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/Z7u diesem eft

1e Leserinnen und Leser!

Nachdem der Jangjährige Schriftleiter der
OÖOkumenischen Rundschau, Dr Hans Vorster,
1mM Jahr 1998 In den Ruhestand 1Sst,
begıinnt mıt dem eft des rgangs 1999 e1in

Schriftleitungsteam se1ıne Arbeıt Mıt der
Team-Struktur machen WITr den Versuch, der
Vieldimensionalıtät Öökumeniıscher 1IrKlıch-
eıt näherzukommen und zugle1ic dıe finanz-

1mM Personalbereıchbedingten Kürzungen
der Okumenischen Centrale aufzufangen. Im
Volksmund 111a dieses Verfahren „„dUus
der Not eıne JTugend machen‘‘.

Das LCUC Schriftleitungsteam besteht Adus Studienleıiter Fernando Enns,
Heı1ıdelberg, Dr agmar Heller, Genf, Dr. Gerhard Hoffmann. Frankfurt
Maın, Prof. Dr. Ulriıke Lınk-Wıeczorek, Mannheım, (nsela Sahm, Frankfurt

Maın, Pfarrerın Bärbel Wartenberg-Potter, Frankfurt Maın.
Beabsıchtigt ıst, dalß das LICUC eam dıe thematısche Gestaltung der Oku-

menıschen Rundschau gemeiInsam und In Kontakt mıt der weltweıten
ökumenıschen ewegung plan und daß WITr dıie Arbeıt konkreten eft
untereinander aufteılen, indem WITr dıe Verantwortung für den thematıschen
Hauptteıl eines Heftes, SOWeIlt WI1Ie möglıch, Je einem JTeammitglıe übertra-
SCH Der redaktionelle Teıl verbleıbt In der Verantwortung der Okume-
nıschen Centrale in Frankfurt, be1l der verantwortlichen Schriftleiterin
Bärbel Wartenberg-Potter In usammenarbeıt mıt Gerhard Hoffmann und
Gisela Sahm

Das vorliegende eft greıft dıie rage nach der Schöpfungsverantwortung
und ihrer theologischen Begründung auf. DiIie CArıstiliche 1heologıe, WENNn
S1e auf dıie Herausforderungen Ende dieses Jahrhunderts antworten wiıll,
muß sıch der rage stellen, ob der ensch alleın 1mM Zentrum des göttlıchen
Schöpfungsaktes steht oder ob dıe theologısche Gewichtung angesıchts FacCh-
kaler Umweltzerstörungen nıcht anders aussehen muß Ist der ensch nıcht
doch 1Ur eın Teil der Schöpfung, muß sıch nıcht selner Miıt-Geschöpf-
ichkeit bewußt werden? Dıie Antwort auf dıe Katastrophalen Schöpfungs-
zerstörungen ann jedenfalls 11UT HTC elıne theologısche Neubesinnung
gefunden werden. Es scheıint driıngender denn Je nötıg, den Aulftrag „Machet
euch dıie Erde untertan‘“ 1m Sınne eiıner Verantwortlichkeit verstehen, cdıe



den Menschen nıcht 7ZUT Herrschaft über, sondern vielmehr H: ıtge-
schöpflichkeit und Z Bewahrung der ıhm/ihr anvertrauten Schöpfung auf-
ruft Im weltweıten Dıalog über diese Fragen wırd eutlıch, daß der chöp-
[ungsverantwortung dıe 1€. ZUT Schöpfung ZUT Seıite stehen muß, WEeNN

diese Jahrhundertaufgabe gelıngen soll DıIie Stimmen VOIN LarTrYy Rasmussen
und Wassılıo0s eın deuten ın diese ichtung. Daß Frauen Aaus der S0s Drit-
ten Welt dıe besonderen nfragen 1mM 1C auf den bısherıgen Umgang mıt
der Schöpfung artıkulieren und femmıstische nfIragen eıne „Dominanz-
Theologie” stellen, bringen Ivone (jebara (Brasılıen und Elızabeth apıa
(Phılıppinen) ZUuU USATuUuC uberdem das Neu-Lesen der apOKalyp-
tischen TIradıtion uns e1 weıter. WIE Luzıa Sutter Rehmann ze1gt.

ıne AL Dımensıon, die In Zukunft In der Okumenischen undschau
auch <A1-7Z en soll. sınd praktısche Modelle, Texte und een, die SA

Umsetzung In der Prax1s ANTCSCH wollen (Bundesschlu für Umweltgerech-
tıgkeıt, C TEdO : für (jottes T  ©

Das 5SOjährıge Bestehen des ORK 1st eıne reiche Quelle ökumeniıischer
Reflex1ion. Be1l der O-Jahr-Feıier in Amsterdam wurde über den ‚„„‚.Glauben in
der modernen Großs nachgedacht. Dazu und über den ORK selbst die
Beıträge VON argot Käßmann, Anton Houtepen, Leonore Siegele- Wensch-
kewiıtz und Matthıas Sens.

Von der be1l Redaktionsschluß dieses Heftes noch tagenden Vollver-
sammlung des Okumenischen Kates der Kırchen in Harare sStammt der ext
„Dde1d TONIIC in Hoffnung‘ VOIN Kosuke KOoyama, Japanıscher eologe, der
d Unıion Theologıca. College In New ork

Dıi1e Stimme afrıkanıscher Chrıisten markıerte diese Vollversammlung:
dazu der Beıtrag VON arney Pıtyana, e1in führender Kopf der 99-  a
(C’oncıousness ewegung“ ın Suüdafrıka und heute Menschenrechtsbeauf-
tragter der südafrıkanıschen egj]erung, über das (jottvertrauen In der afrı-
kanıschen Frömmigkeıt, der VonNn uns vorher ungeplant einen welılteren
Beıtrag ZU ema eInes schöpfungsbezogenen „ganzheıtlıchen” christ-
lıchen auDens 1efert Der Beıtrag des ehemalıgen Generalsekretärs 19r
Phılıp Potter macht dıe Iradıtion und Vısıon der )ährigen Geschichte
sıchtbar. Die nächste Nummer der OR wırd Sanz Harare gew1dmet selIn.

Wır en, S1e finden In diesem eft viele Anregungen, vielleicht auch
Aufregungen, dıie Sıe Z weıteren achdenken ANTCSCH und VON der
Lebendigkeıt der Öökumeniıschen ewegung überzeugen.

Im Namen des Schriftleitungsteams
Bärbel Wartenberg-Potter



DIie uUuC  enr ZUTr Kosmologı1e
VON RASMUSSEN

Jürgen Moltmanns Rückblick 1st aufschlußreic
In einem ext mıt dem 1te .„Ihe Adventure of
Theologıca. ea  c zıieht Bılanz über dreiß1ig Tre
theologischer Arbeıt

‚„„Wenn ich och einmal LICUu beginnen könnte,
würde ich meılne Theologıe mıt ökologıscher Okono-
mMı1€e verbinden. DIie etzten beiıden Jahrhunderte

VON wirtschaftliıchen Fragen beherrscht; das
nächste Jahrhunder wırd das Zeıntalter der Ökologie
se1InN, In dem der Urganısmus der Erde E e_

6 ]stimmenden Faktor wırd und VON jedem berücksichtigt werden muß
Moltmann hat eC mıt dem, Wäds 8 ber den Gesprächspartner der Theo-

ogıe sagt uch se1ıne Begründung 1st zutreffend. och da g1bt eın Pro-
blem, CIn doppeltes Problem Erstens., eıne ökologısche Wıiırtschaft <1bt 6S

aum. er ‚Natur  .. ‚„Erde‘, ‚Umwelt  .. „Ökologie“‘ und „Lebensfähig-
eıt  c und och viel wen1ger „Bewahrung der Schöpfung“ sınd Begrıffe, die
1m Stichwortverzeichnıis VON Wiırtschaftstexten erscheıinen. So seltsam CS
auch anmutet, dıe 1ftordernisse des Landes und se1nes biologischen Lebens
SInd ınfach keın Gegenstand der Wiırtschaftstheorie oder eine Angelegen-
heıt, dıie den Handel interessı1ert, CS E1 enn ZU 7 wecke der Vermarktung.
Es sSe1 eingeräumt, dalß ZUT e1t einigen Wiırtschaftlern eın gewIlsser ANH-
ruhr herrscht und sıch eıne mutierende akademische Subspecıles entwiıckelt,
dıe sıch „Ökologıische Wırtschaft““ doch dıie Theologıe muß entweder
geduldıg warten, bıs diese mündıg Ist, oder (un, S1C nähren.

Als waren dıie Defizıte der Wiırtschaft nıcht CNUg, kommt noch eın ZWEI1-
tes Problem hınzu, nämlıch daß aum irgendeine protestantische Theologie
eine Kosmologıe besıtzt, In der die „Erde P alles-bestimmenden Faktor‘®‘
(Moltmann) werden kann. Wenn In den protestantischen Theologıen ke1-
NCN umfassenden Rahmen für den Organısmus ARTrde g1bt, ann I1a sıch
schwer vorstellen, WIe S1e eıne ökologıische Wırtschaft dazu bringen wollen,
sıch auf das notwendıge Unternehmen eiınzulassen.

och brauchen WIT WITKI1C verschlıedene theologıische Kosmologıen und
NECUC Gesprächspartner”? Vielleicht sollte Moltmann unbesorgt se1in 1im 1C
auf dıe vielen ınge, dıe erreicht hat, statt ihren verfrühten SC
erklären.



DiIie Globalısierung, verbunden mıt eiıner allgemeınen Fragmentierung, ist
der Jahrtausendwende eilıne Herausforderung uns, LECUC Rahmen

SC  en, insbesondere kosmologische ahmen Dieser Artıkel geht davon
ausS, daß WIT NCUEC Rahmen brauchen, versucht dıes egründen und WEeI-

det sıch ann dem Defizıt der me1lsten NECUECTEIN protestantischen Theologıen
hinsıchtlıch der Fragen z  ' dıe ulls beschäftigen.

WAas UNSN helastet: IDıie I’mwe  rLSEe

DIie ründe., WITr C Rahmen und Orientierungen brauchen. SInd
1m wesentliıchen praktischer Dıie dre1 oroben menschlichen Revolut1o0-
NCN 1m Bereıich der Landwirtschaft, der Industrie und der Informations-
technık, und ZWaTr In eiıner Spanne VO TC VOT Chrıistus bıs hın ZUT

Gegenwart en alle e1INs S1e en dıe Natur der mensch-
lıchen Gesellschaft wıllen umgestaltet, damıt dıe Gesellschaft besser produ-
zieren annn Nıemand hat ernsthaft dıe rage nach der Lebensfähigkeıt der
Natur gestellt. Was braucht die Natur für iıhre eigene Regeneratıon und
Erneuerung; und Wädas bedeutet das für dıie Ordnung der Gesellschaft? Das 1st
Jetzt uUuNnseIre rage Wıe ordnen WIT die Natur und dıe Gesellschaft be1-
derseıitigem Nutzen S daß eine bestandsTähige unbegrenzte
Zukunft gesichert ist?

Wenn WIT das Problem näher heranrücken und ıhm auf den TUN: gehen,
sehen WITL, daß dıie Notwendigkeıt Orıjentierungen und Rahmen,
einschheßlic theologischer, darın hegt, da dıie Erde 1L1UT einmal In der Art
und Weıise und In dem Ausmaße industrnalhsıiert werden kann, WI1EeE bısher
geschehen ist Die sıch ausweıtende, pulsıerende moderne Welt annn nıcht
endlos reduplızıert und ausgedehnt werden. er dıe Menschheıit noch dıe
übrıge Natur ann sıch dıe moderne Welt eısten.

1ns steht test, die Kosten Ssınd untragbar. Das aufrechtzuerhalten, Was die
Welt schon hat, treıbt Gemeninschaften In Armut, Bankrott, Ja en
Sanz schweı1gen VON dem, Wäas das Vierfache oder Achtfache nIra-
struktur und Konsum erfordern würde. uch sınd natürlıche Ressourcen
nıcht mehr in der vorhanden oder verTfügbar WI1Ie e1inst. Selbst WENN

11Nan den menschlichen Erfindungsgeist und bislang noch ungeahnte mater1-
elle Ersatzmuittel In Betracht zıeht; ann ein einz1ger Faktor W1e das Ende der
rdolara, der angel firuc  arem Land für unterschiedlichen produkti-
VCnN ebrauch, der unstıillbare Bedarf irıschem Wasser oder e1in esent-
ıch verändertes 1ma ungeheueren Problemen 1mM 1C auf dıe Res-
OLTHCENn führen



Hınzu kommt dıe Bevölkerungsfrage, eıne Welt VO  — erst sechs, dann acht.
dann zehn Mıllıarden Menschen innerhalb der Lebenszeit e1Ines heute gebo-

Kındes Was diese betäubenden Zahlen auch noch bedeuten
möÖögen, S1e sınd auf alle eın Multıiplıkator er anderen TODIEMeEe VON

en Armut, Arbeıtslosigkeıt und Flüchtlıngsnot bıs hın Überkonsum.,
Ausbeutung VO  —; Ressourcen und Zerstörung des Lebensraumes. 31©
letzt wırd psychische Energıe ın großen engen verbraucht. DIie rosıge
Seıte der landwiırtschaftlıchen, industrıiellen und informatiıonstechnıschen
Revolution War ihre Verlockung und iıhre Triebkraft Heute macht sıch ANSC-
sıchts der zerstörerischen Kehrseıte der Modernıität eıne globale Müdıgkeıt
bemerkbar. Wır scheiınen immer wen1ıger bereıt se1n, harte Anforderungen

uns tellen und pfer für heutige und zukünftige Generationen auf Uunlls

nehmen.*

Die relig1öse Antwort: Kosmologie
Es g1bt 1mM Glauben eine hoffnungsvolle Antwort autf diese Sıtuation. och

1E erfordert eıne Weıtsıcht, WIE Ben (jurion S1e gehabt hat Be1l einem gele-
gentlıchen Besuch 1m orf ede-Boger („Hırtenfeld") ın der Negevwüste,
trat aVl Ben Gurıion, der Präsıdent Israels, eiınen plötzlıchen, e_

staunlıchen Entschluß Als führender Staatsmann auf dem Gıipfel selıner
aC trat VON der eglerung zurück und 1eß sıch In diesem Wüstendorf
nıeder, Land kultivieren. Er rlebte dort das Ende selner Tage und ist
1mM EgEV egraben. Dort verkündete auch se1n re

„Die In der Natur vorhandene Energıe In der Erde und ıhren Gewässern,
1mM Atom, 1im Sonnenschein wırd uns nıchts nutzen, WECENN WIT 6S versau-
INCN, die wertvollste Lebensenergı1e aktıvieren, dıe moralisch-geistige
Energ1ie 1m Menschen, 1mM tiefsten nneren se1INEs Se1ns, In seıner geheim-
nısvollen, unbeugsamen, unergründlichen un: VON (Gott erleuchteten
eele  6C

Hıer ist ein Ausgangspunkt für den Weg, den WIT nach Moltmann gehen
ollten Er möchte, daß dıe protestantiıschen Theologıen sıch VON einem
Selbst- und Weltverständnıiıs lösen, das VO OS und VON der e1Ines
westlıchen Wırtschaftsmessianismus epragt 1st, und sıch eıne Auffassung
zueigen machen, in der dıe moralısch-geistige Energıe der Menschheit mıt
der Energie der übrıgen Natur In Zusammenhang esehen wırd. Er möchte.
daß WITr uns nıcht als Lebewesen verstehen, dıe auf der Erde: sondern In der
Erde eben, als eıne wesentliche Ausdrucksform der Erde, des Urganısmus
„Erde‘‘ der mıt den Worten VON chumacher Der ypus derer, dıe In



den etzten Jahrhunderten des prometheischen industriellen Dynamısmus
.„dIie Flucht nach angetretien haben‘, muß einem Menschentypus VON

geheilten „Heimmkehrern “ weıchen.
ıne solche Antwort erfordert Ben (Jurions Hınwendung erneuerbarer

„moralısch-geıistiger Energ1e” und Z7U Relig1ösen. S1e wırd eın anderes
Verständnıs des Universums und UNSCICS Platzes In seinen Prozessen SrfOr-
dern und eıne andere Ex1istenzwelse, dıe genügen starke Symbole hat,
unNns In der usübung uUuNnseTer vielfältigen A Rıchtschnur se1In. Kurz
gesagtl, das bedeutet elıne andere theologische Kosmologıe mıt elner1
die der grundlegend veränderten Welt echnung rag

Die Gründe für dıe Hınwendung ZU Relıg1ösen Ssınd vielfältig und gehen
DbIS ZU Sanz „Praktıschen“” hın 16 zuletzt g1bt 65 SahlZ In der 1eTfe
W.  s Was Kultur und Kultus (Gottesdienst) mıteinander verbindet. €e1
sind abgeleıtet VonNn colere, Was viel bedeutet WIE sıch befassen mıit, ach-
ten,; anbeten, orge ıragen für, bestellen und kultivieren. Offensichtlic (a
das, daß In einem ursprünglıchen, relıg1ösen Sınn, die orge für dıe Natur,
für dıie CeIE und für die Gesellschaft zusammengehört und gleichzeıtig
geschehen muß Das WAar zumındest Ben (Juri0ons und Jetzt Moltmanns Ent-
deckung och etzten es ist der entschei1dende TUN: für dıe Hınwen-
dung Z Relıg1ösen einfacher Realısmus. Dıie Menschen sınd 1m oroben
und SAaNZCH unverbesserlich rel1g1Öös und sınd D geblıeben se1it der
SA VOT unendliıchen Zeıten, In der das Neugeborene auf starken,
dunklen Armen In der Iurchterregenden Anwesenheit wartender (jÖötter dem
Ollmon! entgegengestreckt wurde. Was auch ımmer dıe gebildeten Veräch-
ter der elıgıon wünschen möÖögen, qals elıne Specles sehnen WIT uns danach,
dıie ınge he1l und heıilıg sehen. Wır bestehen arauf, eıne kosmische
Geschichte erzählen und uns irgendwo darın anzusıliedeln. Wır en eın
Urverlangen nach Gewiıißheit, daß WIT VOoON den gleichen Mächten
SInd, dıe dıe Erde 1Ns en gerufen und Sonne und Sterne auf iıhre Umlauf-
bahn gesetzt en Und ın uns möchte „dem unergründlıchen
Gehe1imnıs, VON dem das brennende Geheimmnnis UNSCTECS Lebens umfangen
ist den Namen ‚„‚Goltt- geben

Das ist mehr eıne Feststellung als eine Zustimmung. elıgı1on ist nıcht
LDSO facto „eine gutle ache  .. Relıgionen un: andere Glaubensüberzeugun-
SCH (chauvınıstischer Natıonalısmus, ZU Beıispiel) und sınd ebenso
dämonisch WIE heilbringend und können auch seIN. Das Heılıge zerstoOrt
ebenso WIE CS feitet Luzıfer ist WI1Ee e1in nge des Lichts gekleıdet, und WI1eE
Goethes ephisto sagt „Das Schändlichste, Was WIT erfunden, ist ihrer An-



aeben recht‘‘. Die Welt drınnen, dıe Welt des Geistes, ist eın sıcherer
Führer für dıie Welt draußen uch S1e ann ırreführen und Fall bringen

Das unterstreıicht L1UT noch den krıtiıschen ALZ der Relıg1öse
Impulse werden ebenso mıt eıner moralıschen WI1Ie es
andere, WäasS ın des Menschen Brust schlägt und AdUus Menschenhand hervor-
geht. Ben (Juri10ns „moralısch-geistige Energle” dieser „geheimnısvollen“
und „VoNn (jott erleuchteten Imenschlıchen eele  6 muß nach dem beurteilt
werden, Was S1e hervorgebracht hat „An iıhren Früchten SO iıhr sS1e erken-
nen  .. ist ein Wort, das VON einem VON Ben (Jurions eigenen Vorfahren
stammt.

Symbole un eligion
och Resultate werden immer uUurc Instıtutionen vermittelt, HrC SInn-

gefüge, HIC Kulturen und ihre eingewurzelten Bräuche und HC 5Sym-
bolwelten, dıe Teıl es dessen S1nd. Darum ist dıe HC ach eiıner lebens-
fähıgen Kosmologı1e und heute zugle1ıc auch eıne ucC nach adä-
quaten ymbolen ymbolen, dıe eın Muster bleten, das eıne bestands-
fähıge, ragbare Lebensweilse ermöglıcht. Diese 5Symbole ollten keıne Ver-
unglımpfung ntellektueller und w1issenschaftlıcher emühungen se1n, SOMN-
dern eiıne für das Streben der Phantasıe nach umfassendem Wiıssen auf
höchstem Nıveau, einschlıießlic des aufkeimenden Bereıches der öÖkologı1-
schen Wırtscharft, der Ökotheologie und der Und S1e ollten dıe er
sche Kompetenz fördern, nıcht zuletzt das moralısche Unterscheidungsver-
mögen undel dıe der beste Schutz für eıne VON eiahren edronte Erde
SInd. och VOT em MuUSsSen diese Symbole vielleicht eıne Mystık vermıt-
teln. die offenbart, WIe (Jott und dıie größten Geheimnisse der Ex1istenz sıch
1mM KOosmos manıfestieren.>

Wılıe dıe elıg10n gehören auch die Symbole ZU menschlıchen Stre-
ben. we1l alle Menschen „symbolısıeren”. Wır sehen und reden und en In
Symbolen DIie Menschen bringen nıcht ihre Ex1istenz In Aufruhr und
sterben für rationale wissenschaftlıche Wahrheıiten Etwas für dıie Sinne., Was
Natur enthält, 1st vonnoten, daß WIT davon ergriffen werden, ist vonnoten
Etwas VOoN außen, das elten In unNns ZU Schwingen nng Symbole tun
das S1e tun nıcht zuletzt darum, we1l dıe Natur selbst Sterne., Sonne,
Wasser, Tiere., Pflanzen, andere Menschen in uns ebt In Gestalt VON CINO-
tionalen ustern und Archetypen, dıe schon uUuNseTITe Vor- Vorfahren kannten.

eW1 Symbole unterliegen ebenso ethischer Bewertung W1e relız1öse
Überzeugungen. uch s1e MuUsSsen beurteilt werden. och SN hlıer



geht, ze1gt Michael TIThomas Was CT ber dıe Kunst Sagl, trifft In weıterem
Sinne auch auf Symbole L,  9 nämlıch, daß [Symbole| ‚„„.den atz einnehmen.
da, beobachtete und belegte Fakten (irenzen stoßen und ex1istentielle
Oder metaphysısche Wahrheıiten noch iIrgendwo aut der anderen Seıite le-

sem
Mıt Moltmann können WIT dıie bedrängte Welt der Erde endlos dokumen-

t1eren und doch NUT dıie Wand TeNNECN Das tut heute fast jeder. och
Was WIT jenseı1ts dieser Kennzeichnung der bedrängten Erde brauchen, Ssınd
Formen der FErkenntnıs und der Erleuchtung, dıe uUunlls auf die andere Seıte
bringen und uns den Weg zeigen. Es könnte in der JTat dıe er Aufgabe
christlıchen theologischen und ethischen Nachdenkens se1IN, nıcht mehr und
nıcht wenı1ger (un, als dıe mMenscnlıiıche ıfahrung und die emprirische
Wiırklichkeıit mıt den ymbolen verknüpfen, die Erkenntnis erst einmal
möglıch machen, einschließlı dıe Erkenntnis hervorstechender Fakten
Keıne Symbole keiıne Erkenntnis; keıne Erkenntnis eın Weg nach VOTIN

Was machen WIT 1Un angesichts all dessen mıt den kanonıschen e_
stantıschen Theologıien des zwanzıgsten Jahrhunderts und ıhren Kosmolo-
g1en? Was machen WIT VOT em mıt ıhren ymbolen des Menschen und der
(übrıgen) Natur?

Unser modernes theologisches Erbe G’ott, ensch, aber keine Natur

Be1 all ihrer Fähigkeıt, in vielen hıstorischen Krisen den Glauben FOT=
mulhıeren, en dıie kanonıschen protestantischen Theologien VON den
dreißiger bIs ın dıe sıebziger TE und darüber hınaus 1m 1C. auf dıe KOs-
mologıe klägliıch versagt. S1e wliesen den Menschen einen atz 1m Kosmos

der uns VON der übriıgen Natur entfremdete und dıie ebende Substanz der
Natur in iıhrer unendlıchen 1e und Bestimmung uns gegenüberstellte.
- Natur- das wiıllıge Objekte In der Verfügungsgewalt schöpferıischer
ubjekte, „menschlıicher Wesen‘“. DiIe herrschende Theologie pa sıch
damıt der Moderne und ıhren Postulaten daß das en nıcht mehr
schicksalha 1Ist, daß die Natur unseretwillen da 1st, daß WIT dıe acher
einer selbstgeschaffenen Welt sınd, dalß menschnlıche Kraft und MensCcC  1C
Zielstrebigkeıt dıe Natur, dıe Gesellschaft und dıe Psyche in eiıner Art und
We1ise formen können, dıe nıcht vorgegeben ISE. dalß menschnNlıiıche Schläue
Natur und Geschichte ZU Guten wenden annn Der Sınn des Lebens wurde
entsprechend dieser gespaltenen Beziehung zwıischen ensch und Natur auf
eınen schöpferischen amp zwıschen dem menschlichen (e1ist und der
übrıgen natürlıchen Ordnung reduzlert.



Francıs Bacons Posıtion, Begınn der modernen Ara formulıiert, hat, VOT

em iın protestantiıschen Theologıen, 1m 1C auf die Bezıehung zwıschen
ensch un Natur bleibenden Einfluß gehabt. DiIie aC ein1ger Bürger In
einem Land. andere unterwerfen, und die 318 ein1ger Länder, andere

beherrschen, ist grob und ordınär, Bacon. Die höchste MeNSC  16
erufung SE1 ingegen, „dıe AC und Herrschaft der menschlıchen
Rasse über das Universum aufzurichten und erweıtern‘“” |Offensichtlic
muß eın ehrge1iz1iger ensch irgendetwas unterwerfen, bemerkt Langdon
Wınner dazu ıronısch, und der Natur und dem Universum wiıird das nıchts
ausmachen.®]. ew1 wußten diese Theologıen VON der un: der
Korruption, dıe In ungleichen Machtverhältnissen lauert. Der nbegrı der
un:! Wr für sS1e der zügellose, anmaßende Olz: und S1e zeichneten sıch
dadurch AauUs, daß S1E seine vielfältigen Formen entlarvten.

S1ıe riıchteten auch das Augenmerk der Theologie auf sozlale Gerechtigkeit
und brandmarkten dıe krassen Machtansprüche und -ausdehnungen. och
S1e etizten sıch nıe WITKI1C mıt der „Entzauberung der ]t“ uUurc dıie
Ooderne auseiınander, damıt, daß dıe Natur des eılıgen beraubt wurde.,
daß VON einer kosmischen Gemeininschaft VON über eiıner Mıllıon eDender
ubjekte kaum mehr übrigblıeb qls eiıne fertige ammlung VOoN gebraucher-
freundliıchen jekten. Zugegeben sel: daß dıe Natur manchmal eıinen
en äasthetischen Status geno und als Stoff FÜr iıchtung, Psalmen, Pre-
dıgten und L1J1eder und als Ort des ückzugs AdUus der hektischen, phobıschen
Welt dıe Herzen bewegte och selbst das WAar Natur 1m unbestrittenen
Dienst menschlıicher Bedürfnisse, wenngleıch als eıne geschätzte Enklave
und wen1ger als eıne Ansammlung VON Rohmater1a

ürde, Kıgenwert, eıne Ex1istenz, dıe iıhrer selbst wıllen geach-
tet wırd, und moralısche Girenzen des Gebrauchs das es wurde auf eiıne
Specıes Mıllıonen beschränkt, die nach dem Gottes“ geschaf-
fen W ATl. IIie Gottesebenbildlichkeit (IimMAa20 det) TeNnte uns VOoON der übrıgen
Natur als fre1 Handelnde dıe in Verantwortung VOT (jott auf die Natur e1In-
wirken. DiIie Gottesebenbildlichkeit tellte Uu1lls In dıe große Kette zwischen
Natur und Gott, gebunden cdie (unentrinnbare) Endlıchkei uns und

den Ge1i1ist als transzendente Freiheit über uns (dıe MENSC  16 1gen-
schaft, die me1lsten das Göttlıche wıderspiegelt). Haushalterschaft, das
War mıt Siıcherheit dıe Berufung der Menschheıt, dıe angstvoll dıe Brücke
chlägt zwıschen Hımmel und Erde, Endliıchkei und Freıheıt, Natur un
Geist och 6 WAar eıne Haushalterschaft In der Art und Weıise der Herr-
schaft, der Kontrolle und des Managements, bestimmt VON einem
Anthropozentrismus der Interessen. Die protestantischen Theologıen en



diese Kosmologie nıe unumwunden formuhert WIE Bacon 6S hat
Dennoch autete dıe erfolgreiche orderung W1Ie be1 den herrschenden
Mächten in der welılteren Kultur Adıie a und Herrschaft der mensch-
lıchen Rasse über das Unıversum aufzurichten und erwelıltern‘“.

Die ex1istentliale ITheologıe VON Kıierkegaard über Bultmann 7 B s1edelte
das wanhrha Menschliche 1m Bereıich der Entscheidungsfreiheıit In der
Freıiheıt, neben em anderen se1ıne eigene Welt gestalten und Sınn
chaffen Dıiese Freiheıit wurde ausdrücklıch eıner determıinıstischen, ja
mechanıstischen 16 der Natur gegenübergestellt. Natur und Freıiheıt agen
auf unterschiedliıchen., unverbundenen Ebenen, wobe1l dıe Natur die ne
für das Drama der Freiheıit Natur und Geschichte wurden voneınander
CNNL; und Geschichte machen, Wl das, Was menschlıch zählte el1-
g1ÖSse Aktıvıtät das War das Werte-schaffende, Sınn-gebende, Symbol-
erzeugende TIun dieser weıtgehend abstrahlerten menschlıchen Wesen. Dıie-
SCS chNhaltfen VON ymbolen, ythen und Rıtualen Z  u Kultur. Kultur
verband sıch mıiıt Geschıichte och dıe Natur verband sıch mıt keinem VOoN

beıden, 6S Se1 denn mıt Kultur und Geschichte als dem, W ds dıe Menschen
miıt der Natur t(un, ıhr Sınn verleihen und S1e cd1enstbar machen.

Der Kern der christlıchen In dieser Theologıe Nächstenlieb. und
Gerechtigkeıt umfaßte SOMIt nıe dıe fünft bıs zehn Miıllıonen anderer Spe-
ZIES. dıe Aaus (Gjottes schöpferischer Phantasıe hervorgegangen S1nd. |Eın oder
Zwel Fragen anı Wenn dıe 16 Gottes keıine Girenzen kennt und dıe
Interessen er Geschöpfe umfaßt, und WE dıe Schöpfung VOIL (jott
Bestand hat, sollte dann elne Spezıles, dıe nach dem (jottes
geschaffen ist un das erhalten hat, hıeben WIEeE Gott, VOT iıhren e1ge-
NeN en eine ITrennungslınıe ziehen? Und WENN un! anmaßender OIZ
ist: ist dann nıcht dıe Arroganz menschlıcher Wesen anderen Spezles
gegenüber eıne wesentliche Manıfestation dieser Sünde?|]

Geistige Leuchten VOI nıcht geringerer TO als arl ar un:! Reıin-
hold Nıebuhr sınd Bultmann In dieser ıchtung gefolgt Das INa erklären,
WAarum wenige systematische Theologen der Okokrise interessiert Ssınd
oder WI1Sssen, WIE s1e theologısc damıt umgehen sollen Was (Gjertrud Stein
über ()akland9 können WIT über einen TO59tLE1 der Jüngstenan
tischen Kosmologıe „Da g1bt CS keine‘“. ar 1st energisch eın
theologısches Interesse der Kosmologıe vVoO  CNM, mıt der Begrün-
dung, daß kosmologische Interessen AdUusSs der soter1ologıschen Konzentratiıon
des Wortes (jottes und der besonderen Offenbarung herausfallen.?

Paul Tillıch War Naturromantıker, nıcht SahZ ın dıe neo-ortho-
doxen und lıberal-protestantischen änge DASSCH. och dıe wirklıchen



Ausnahmen dıie „Prozeß‘“-Theologen, angeführt VOIN John Cobb DIie
Ausnahme ist vielsagend. Diese Schule hat eiınen prung VoNnNn den kleineren
in dıe größeren ıgen gemacht, weıl dıe Natur eın theologısches Vakuum
verabscheut und andere protestantische Theologıen 6S versaum: aben, den

abzudecken

Die Natur-irrelevante Theologie der Reformation
CW1 Natur-irrelevante Theologıen hat CS nıcht erst be1l den Protestanten

des zwanzıgsten Jahrhunderts gegeben Selbst dıe Verwelse auf Bacon und
dıe Wiıssenschaft der Aufklärung gehen chronolog1ısc nıcht t1ef
uch für dıe protestantıschen Reformatoren konzentrierte sıch der Glaube
auf die Erkenntnıis (jottes und des Selbst er des „Menschen’), dalß eıne
Betrachtung der Welt als eıne Gestaltung der Natur weıtgehend beiseltege-
choben wurde. Die menscnlıiche Subjektivıtät und das indıvıduelle mensch-
1C Bewußtsein wurden ZU eigentlichen Ort der Begegnung mıt (Gott
(Luthers rage, ein gnädıger Gott finden sel,; zieht den Kreıs eher CNS,
selbst WENN 1E elıner ausgeklügelten Anthropologıe entwickelt wurde.)
Verstärkt 1m kartes1anısıchen Begriff des Selbst und In der Wıssenschaft der
ufklärung, wurde dıie entheıligte Natur somıt In eıner verhängn1svollen
paltung zwıschen aktıvem Subjekt und passıvem Objekt dem erkennenden
Selbst gegenübergestellt. Dıie “RIde- wurde entheılhgt und das Menschseıin
VON der Natur gelöst.

Als WEeNNn das noch nıcht ware, hatte dıe theologische Konzentra-
t10n der Reformatoren auf dıe menschnlıiche Subjektivıität als den Ort der
Begegnung mıt Gott, noch ıhren eigenen theologıschen Urheber In Gestalt
des außerst einflußreichen Augustin. Und selner bewegenden Lobpre1-
SUNg der SaNZCH Schöpfung und UNsSsSeceICT selbst als Teıl dieser Schöpfung
(unsere Leı1ıber sınd „dIie Erde, dıe WIT tragen”, sagt er) hat Augustin Uurc
eine neu-platonische Kosmologıie dıe Entfiremdung des Menschen VON der
Erde gefördert Für ıhn geht der asketische ufstieg der eeie Von der Erde
und VO Leı1b höherem Gelst und ZU Hımmel and In and mıt dem
Empfinden elnes Zusammenbruches und elner Entfremdung der Welt, dıe
den Nıiedergang des römıschen Imperi1ums und der klassıschen Kultur
begleitete.

Worum 6S jedoch 1eE VOT em geht, ist nıcht das Denken berühmter
Theologen. Ihre Zahl würde eın Herz irgende1ines nehmenden
Volkszählers ırgendwo In der Welt bewegen orauf C hıer ankommt, ist dıe
Jatsache, daß das hliche Denken und Handeln sowohl In der IC als
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auch In der Gesellschaft diesem Glauben anhıng, WE auch ın vereinfach-
ter orm Es ist eın Glaube, der handelt, als ob geistige und geschichtliche
Ereign1isse sıch außerhalb der Natur und nıcht ın iıhr abspıielten, e1in Glaube,
der dıe Natur uns gegenüberstellt und S1e rel1g1Ös und moralısch
macht Wıe die elıgı0n, beschränken auch Gerechtigkeıt und Frıiıeden iıhr
Blıckfeld auf das Wohl des Menschen und beschne1i1den damıt dıe eolog1-
sche Der Rest des Lebens wIırd Aaus den ugen verloren und erst in den
moralıschen Horizont zurückgeholt, WENN 6 für das Wohl des Menschen In
Erscheinung trıtt EKın Glaube W1e dıeser, WEeNNn mıt mächtigen, beutegle-
rgen menschliıchen Strukturen, Gewohnheiten und Technologıien ausgestat-
tet ist, annn für dıe Erde NUr en! hervorbringen.

Da wırd Jesaja plötzlıch ın se1ıner Schärtfe hochaktue
“DIie Erde ist entweıht VoNn ıhren Bewohnern: denn S1e übertreten das

Gesetz und andern dıe Gebote und brechen den ew1gen Bund
Drum T1 der He die Erde., und en müssen’s dıie darauf wohnen.

Darum nehmen dıe Bewohner der KErde ab, daß wen1g Leute übrıgbleıben.
Der Weıin ist dahın., der Weıinstock verschmachtet, und alle., dıe VoN Herzen
TONIIC seufzen...

Die ist Zerstor und wust, alle Häuser sınd verschlossen, daß nıe-
mand hineingehen ann

Man ag den Weın auf den Gassen, dalß alle Freude WCS ist, alle
Wonne des Landes ın 1st  o (Jes 2457 101 1L)

Kurz geSaglT, In vielen einflußreichen Kreisen en weder Ex1istentialis-
INUS, Neo-Orthodoxıie. Liıberalısmus und die allgemeıne kırchliche Praxıs
noch dıie Gesellschaft in der nordatlantıschen Welt 1im allgemeınen eıne
osmologıe, dıe diesen Namen verdient. Die osmologıe, dıie 6S g1bt, reißt
das auseiınander, Was zusammengehört. erschmachtende Weınnstöcke er
blühende), ernsthaftes Jauchzen der Fröhlichen und ırdısche Bündnısse mı1t
(jott ehören notgedrungen och diese Kosmologıien en das
nıcht gesehen.

Da g1bt noch eiınen /usatz, der cehr viel mehr ist als e1in Zusatz. Bacon
rklärt ste1f und teSst. Was 11UT in gedämpfter Orm anderswo In
der westliıchen Theologıe und Philosophie der etzten Jahrhunderte VOI-

kommt Die NECUC Wissenschaft und Technologıe der Aufklärung erfordert
einen „männlıchen“ Geıist, der VON weıblichen Skrupeln gesäubert ist Dann
wırd 6S möglıch se1ın SeIne keusche und rechtmäßıige Ehe zwıschen (Ge1ist
und Natur‘® schlıeßen, dıie dazu angetan 1st, #die Natur mıt en iıhren
Kındern in den Dienst (des Mannes) tellen und S1e (seinem) Sklaven

machen‘“10. Hıer verstärkt dıie parallele Behandlung, die TAau und Natur



In Jahrhunderten des Patrıarchats Hre den Mann trtfahren aben, dıe
männlıch bestimmte Beherrschung der Natur In der aufkommenden Wiıssen-
schaft, Technologıe un: Kultur der Moderne.!!

Richtungen: Auf dem Wege zZUuUm Sakramentalen, Mystischen,
Schweigenden Un thisch Aktiven

Was 1st tun? Wiıe geht CN weıter? Dies sınd Fragen, die eıner anderen,
sehr viel umfassenderen Behandlung edürfen.!? och zusätzlıche Erläute-
IUNSCH den relıg1ösen Dımensionen der osmologıe ber das hınaus, Wäas
hıer schon gesagt worden 1st, mOgen en Anfang seln. Wır lassen uns e1
VON John Haught leıten.

el121ös se1in MNg immer elıne gewIlsse „Heıimatlosigkeıit‘ mıt sıch, sagtl
Haught. Lebendiger Glaube paßt nıe irgendeıiner gegebenen Rea-
lıtät DiIie ınge könnten und ollten ın einem erheDblıchen Maße anders se1IN,
als S1e SINd. och diese Heıimatlosigkeıt und Ruhelosigkeıt gehö ZU Pıl-
gerdase1ın. S1e 1st wesentlicher Bestandte1 elıner Reıse auf der C nach
einem echten /uhause, nach Gerechtigkeıt, nach Dıingen „1m Hımmel WIEe
auf Erden. nach endgültiıgem Frieden und endgültiger uhe Nıchts (Gjerin-

qals der KOosmos selbst mıt selner TO und selInem Abenteuer ist der
al  NC Horızont UNSeCeTES enschseıins und selıne erberge. Dürftigere
Dımensionen bleten keine Unterkunft „Nıchts Geringeres als unerschöpT-
lıches Geheimmnnis ann die ANSCMESSCHNEC erberge für den menschlıchen
Gelst se1n ; ‘1

ber die Weıte des Kosmos hınaus ist CS dıie Weıte der elıg10n, dıe den
Gei1ist beherbergt. |DITS elıgıon, wlieder Haught zıtıeren, ist eiıne Aus-
richtung „auf dıie unerschöpflıche, leben-spendende und befreiende 1efe
der Wiırklıichkeit, dıie WIT ‚Geheimn1i1s‘ NeENNEN können‘“‘14 ew1 dıe
Religionen nıcht alle das Gleiche och ihnen scheımnt diese Ausrichtung auf
eiIn umfassendes Geheimnis geme1ınsam se1n und das Verlangen, daß

en dem entspricht, Was als dıie „Jletzte Wırklichkeit“ bezeıchnet
Wıird. (Das ist auch Ben Gurions Überzeugung.)

Die Relıg1onen en weıtgehend dıe vier Merkmale geme1nsam, VOoNn
denen Haught spricht.

Das eıne ist der Sakramentalismus. elıgıon ist sakramental In dem Siınne,
daß konkrete 5>ymbole, dıe AUs der gewÖhnlıchen Erfahrung und insbeson-
dere aus der Natur tammen, gebraucht werden, In die außergewöhnliche
Welt des Geheimnisses und in dıe Erfahrung des Außergewöhnlichen In dıe-
ScCT Welt einzudringen und S1Ce enthüllen Es ıst „Andersartiges‘“
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der Wirklıchkeıit und Was den TIiefen oder vielleicht Je der
empiırısch beschriebenen Welt 1e2 WIC 6S UNSCICIN Empfinden CIM

„Einssein“ oder C1NC FKEıinheit <1bt dıe alle ınge umfaßt och al] das ann
1L1UT anhand VOIl Dıngen Personen oder Ereignissen dıe WIT AaUus erster and
kennen als Dımension des eılıgen Geheimnisses dargestellt werden
Besonders Naturphänomene ‚„„das Leuchten hellen Sonnenscheıins dıie FTI1-
sche des ındes und der Luft dıie rein1gende Tg klaren asSsers dıe
Fruchtbarke1 des Bodens und des Lebens symbolısıeren dıe Art und
Weılse der das letzte Geheimniıs uns erscheımnt un: uns berührt Das hat
ZAHT: olge daß jede elıgı1on dıe den Kontakt MI1t der natürlıchen Welt VOI-

hert iıhr gegenüber gleichgültig wıird und Gefahr au ıhren Miıßbrauch
sanktıonıeren

Haughts Zzwe1ltes Merkmal der elıgı1on 1ST der Myst1zısmus das Empfin-
den für das ‚„‚Andere und das TIranszendente ebenso WIC das „E1inssein oder
die Eıinheıt VON der gerade dıe ede War Das Mystische bedeutet dal e
Natur WIT inbegriffen nıcht es 1St sondern auf es hınwelst Was 1SLT und

1hr eılhat Kın mystischer ekstatischer Zustand ann natürlıch dıe Orm
Weltflucht unterschiedlicher A und CONtemMptus mMmundı

Verachtung der Welt ja Hasses gegenüber dem Natürlıchen als
Gefängn1s des (Gje1istes annehmen 3C zuletzt aus diesem (irunde Arg Uu-
menter‘ Haught sollte der Mystizısmus urc CLEG CNLC Verbindung ZUT

Natur und SAr Sakramentalen genährt werden Wıe dem auch SC1 der
MYySt1Z1ıSsmus 1st dıe Dimension des relıg1ösen Lebens dıe dıe unendliıche
1e7e und das unendlıche Geheimnıs der Wiırklichkeit dıe uns umgıbt
transparent macht

uch ehrfürchtiges Schweigen gehört ZUT reliz1ösen ahrung. Klassısch
als „apophatısche” Eigenscha der relıg1ösen Erfahrung bezeıchnet, edeu-
tet C1I11C notwendige Zurüe  altung Relig1öse Erfahrung als ehrfürchtiges
Schweıigen weıiß daß SIC das unerschöpfliıche Geheimniıs und dıe
erschöpfliıche Wırklıchkeit nıcht AaNSCMECSSCH darstellen ann und erfällt
SIC VOT ıhr notgedrungen 105 Schweigen S o entspricht eın Symbol oder
Sakrament voll und Sahz der Wiırklichkeit dıe 6S preIist Jle unterlhegen

notwendigen Bıldersturm WEn SIC nıcht Vermuttlern VON oroben
und kleinen Idolatrıen werden sollen

Anders gesagt CN ndlose 16 VOoON Bıldern 1ST erforderlıc dıe
‚.Jetzte Wirklichkeit“ und die Ehrerbietung un Zurückhaltung, dıie ıhr
zukommt darzustellen ‚Jedes eschöp 1ST CIM Wort (Gjottes und C1M Buch
über tt“ schreıbt der miıttelalterliche ystiker elster Eckhart Haught
zıtiert auch Ihomas VOI quın ET (Gott) hat die inge 1NS Daseın hervor-



gebracht, Seine (jüte den Geschöpfen mıtzutellen und Urc S1e darzu-
tellen Und we1l sS1e HLG eın eschöp nıcht hınreichend dargestellt WCI-

den kann, hat Er viele und verschlıedene Geschöpfe hervorgebracht, daß
das, Was dem einen Geschöpfe In der Darstellung der göttlıchen Gjüte e
aus einem anderen erganzt VWard 7 och welches auch immer dıe Bılder
se1n mÖögen, Zurückhaltung und ehrfürchtiges Schweigen sınd wesentliıche
Züge des allgemeınen relıg1ösen Bewußtseins. (Der Urganısmus Erde ist
heute vielleicht der wichtigste Weg ZUT 1e der Bılder Gottes.)

Handeln 1st das letzte VON Haughts Kennzeıichen der eligıon. Für ihn ist
6S wesentlich ethischer Natur Ziel des andelns 1st die Verwandlung
uUuNsSsSeTICS Lebens und der Welt In eınen besseren OUrt, se1in und en
eCW1 dıe anderen Komponenten sınd auch eiıne VON Handeln Das
Sakramentale ertfreut sıch der Welt und iıhrer Schönheit In (Gjott Das
Mystische relatıviert alle ınge 1m Angesicht des Letzten und verhert wiıllig
das Selbst In einem orößeren (Janzen. Die Haltung des Schweigens ebenso
WIEe dıe der Sabbatruhe äßt die ınge In ihrer Ehrfurcht VOT ihnen iınfach
SC och diese „Handlungen” Ssınd nıcht es oder CNUS,; dıe elıgıon
verlangt typıscherweise nach Veränderung, geleıtet VOI einem moralıschen
Bewulßtseın. Das 1SCHe gehö nıcht beıläufig, sondern wesentlich JE:

Relig1iösen. J TeUe, 1e€ un Vertrauen oder mıt welchen Worten
INan auch relıg1öse Bındungen beschreıiben INa bergen moralısche
nsprüche.

deine elig1i0n, Kosmologie Un sorgfältig
Für Haught sınd alle vier Dımensionen notwendig für die „Integrität der

elıg10n®. Seine Darstellung 1st SOmıIt eiıne normatıve und nıcht NUur eiıne
beschreibende. In dieser normatıven er empIohlenen) Darstellung ist
Religion 1im wesentliıchen em suchender /ugang Z Bereıich des kOs-
mıischen Geheimnisses. Ihr Kern ist Vertrauen, iıhre Ausrichtung das
Geheimnis, ıhr St1il das Abenteuer, ihre Kkennzeıchen das Sakramentale, das
Mystische, das /urückhaltende, das Aktıve. 18 S1ıe hat In iıhrer Weısheit immer
gewußt, daß dıie Menschen L1UT dann wahrha en können. WENN S1e In
einem größeren /Zusammenhang stehen, der ihrer Verfügungsgewalt EeNT-

ist Haught fügt dem noch: hınzu, dalß das en der Erde nıcht VOI-

größert wırd urc diese Komponenten, dıe In iıhrer Verbindung mıteinander
die elıgıon ausmachen, sondern HTE dıie Degradierung des sakramenta-
len, mystischen, schweıgenden und aktıven Wesens der elıgıon. ach S@e1-
1819  3 Verständnis wırd der Integrıität der Schöpfung MUrec dıe Integrıität der
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elıgıon gedient. *” och das bedeutet auch., dal degradıerte elıgıon dıe
Schöpfung degradıert. deıne elıg10n, Kosmologıe und SOLS-
faltıg.

/u Haugths Wiıedergabe eıner relıg1ösen Geschichte, in der WITr den Urga-
N1SmMUS Erde In geziemender Weise bewohnen., gehören auch wiıichtige
Bemerkungen über Symbole und dıe erneuerbare „moralıisch-geıistige ner-
c  o1e der menschlichen Kreatıivıtät.

Als eın überwältigendes Produkt der Erde selbst ist dıe menschlıiche Krea-
1vıtät eın USdAruCcC der kosmischen Kreatıvıtät, dıe ihrerseı1ts eın urcht-
gebietender USATuUuC der göttlichen Kreatıivıtät ist. Darum ollten WIT In
UNsSCICII ythen, Metaphern, ymbolen, ja selbst Relıgi1onen eine Entfaltung
der Energıen der Erde und des Unıiıversums selbst sehen. Unser Symbol-
chaffen ist nıcht wen1ger als eın tropıscher Regenwald eiInN en
des Universums.*% Wır SInd nıcht verlorene Wesen, dıe alleın auf eiıner STUM-
1981>48| ne stehen in groben, kalten Räumen und firemde Projektionen in
eıne unergründliche Leere werten. Wır Ssınd lebendiger 1USATHC eines pıl-
gernden Uniıyversums auf seinem abenteuerlichen Wege Wır en Teıl
göttlıchen Zielen und göttlıcher ab dieser wunderbaren aC*
keıt, dıe ”1n, mıiıt und unter‘“ en endlıchen Dıngen (dıese Formulherung
stammt VOoNn Luther) wohnt.?!

All dies 1st eın Lobgesang, eıne ymne das Unınversum, dıe WIT selbst
sıngen. och CS sollte klar se1n, daß dıe KErde sıch nıcht die Menschheıit
Te uch Tre sıch UNseCeIC Bezıehung ZU Kosmos nıcht das exklu-
SIVe eıl des Menschen, uUunNnseTIeI OStbarkeı als Glhieder der Geme1nn-
cchaft des Lebens

EKın welılteres sollte AdUus Haughts Worten euilic werden: Wenn WIT auch
nıcht ınfach Symbole chaffen oder heraufbeschwören können (es ist viel-
mehr die Wırklıchkeıt, dıie sıch uns Uurc diese ıttel aufdrängt), brau-
chen WIT doch heute Symbole, die eıne „Rückverzauberung der lt“ bewiır-
ken, dıe die odlıche Kosmologıe elıner ge1st- und wertelosen Natur VCOI-

drängt, dıie VOIN eıner geisterhaften menschlıchen Freiheit In eıner 7
modernen Moderne worden ist ıne solche Rückverzauberung
kann Aaus dem alten Jüdıschen und christliıchen (Glauben den Ge1ist schÖöp-
fen, nach dem der Ge1st dıe Energie unda(jottes Ist, die In der SaNzZCH
Schöpfung als ihre belebende Kraft egenwärtig 1st, eın Gelst, der dıe FErlö-
SUNg verschmachteter Weıinstöcke und traurıger Herzen Ist: dıie ErIö-
SUNS der SaNzZCH Schöpfung, bewiırkt DIie Gegenwart und das ırken des
(je1istes ist nıcht auf eıne Spezles alleın beschränkt



die Rückverzauberung diesen Weg oder andere Wege nımmt, CS geht
dıe uC nach elıner erdgebundenen Kosmologıe und1 dıie diesen

Namen verdienen. Moltmann hat dıe iıchtung geze1igt Wo sınd se1lne
protestantischen Weggefährten, und sınd S1e 1mM espräc mıt ökologıschen
Wirtschaftsfachleuten?

Aus Dialog: Journal O; Theology, Vol. 30 Wıinter [199/
(Übersetzung ausd dem Englischen: Helga Voigt)
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Umweltschutz
eın ema für dıe OdOXeEe Kırche?“

VON WASSILIOS

Wır en uns heute ren des Okumenischen
Patriarchen Bartholoma1ios versammelt, und
habe ich 1n ema für den Festvortrag gewählt, für
das I: sıch besonders engagıert, den Umweltschutz,

den FErhalt der Natur.'! In den vier Bereichen
1bel, Liturgie und Askese möchte ich dıie
orthodoxe Grundsatzposıition ZU Umweltschutz
sk1i7z1eren und e1 zeıigen, daß CT genulmner Be-
standte1l orthodoxer Theologıe und, anders als das
anthropozentrisch gep Wort, In der Sache keıne

Neuentdeckung der etzten Fe ist

ensch Un Natur In der

DIe Heılıge Schrift begınnt ıIn ıhrem ersten Kapıtel mıt der Schöpfung der
Welt und ıhrer Ausdıfferenzierung, die eıne Bewertung erfahren: (rott sah
es WdS gemacht hatte Es War sehr gut  66 (Gen 1,3. /u cdieser sehr

Schöpfung gehört der ensch, der sıch Begınn ın den CchÖöp-
fungsplan einfügt. (jott <1bt paradıgmatısch den Menschen dıe Befehle, sıch

vermehren, dıe Erde bevölkern, S1e sıch unterwerfen und über dıe
Tiere herrschen (Gen 1,28) Wenn Man, WI1Ie häufig geschehen, diese
Befehle AdUus ihrem Kontext isolıert, kommt 111all eıner alschen FXEeSESEC,
dıe 6N dem ıllen ZUT Herrschaft erlaubt, egolstisch immer rößere 16

erstreben. Damıt wırd der ensch der Natur gegenübergestellt, VON ıhr
abgetrennt un! dıie Natur en ıttel selıner Selbstverwirklichung Daß NUTr

der ensch nach dem Bıld (jottes geschaffen und die Heilsgeschichte
primär auf iıhn ausgerichtet 1st, hat diese alsche EXegese wırkungsge-
SCHNIC  1C unterstützt® und einem Anthropozentr1ismus des Humanısmus
den Weg bereıtet. Meın ema 1st aber nıcht dıe Entwicklungsgeschichte der
ökologischen Krtise:* sondern der orthodoxe Standpunkt iıhr gegenüber. Der
Kontext zeıgt NUunNn, daß (jottes Befehl nıcht mıt dem Auftrag endet, sıch dıe

ag gehalten anläßlıch des mpfangs Tren des ÖOkumenischen Patrıarchen Bar-
tholomaıo0s In der Griechisch-Orthodoxen Metropolı1e VOIl Deutschland Jun1 1998



Erde unterwerftfen und S1e beherrschen Er rlaubt den Menschen ke1-
NCSWCES, es tun 1el1ImenNnr schränkt Er e1n, daß 11UTr Pflanzen ZUT Nah-
Iung dıenen sollen (Gen 1: Z91) Der ensch soll also In verantwortlicher
Weıse herrschen, dıe se1ine Mıtgeschöpfe möglıchst wen1g ausbeutet. Dıie
Herrschaft ist eın Freıbrief, sondern Aufgabe.

Der ensch 1e sıch allerdings nıcht die Gebote (jottes. Die rzäh-
Jung über den Sündentfall 1im Paradıes ist psychologısch sehr exakt beobach-
tet und VON großer theologischer J1eie Für das heutige ema 1st wichtig,
daß die Natur ıIn den Sündenfall verwiıickelt ist DIie chlange verführt
(Gen 3,1—5), dıe Schönheıit des Baumes der Erkenntnis verlockt (Gen 565
und dann erst übertreten dıe Menschen (jottes on der SUn-
enfall ze1gt dıe kosmische Dımens1ion der ünde, auf dıe orthodoxe Theo-
logie Wert legt Aus der un:! Vas entsteht dıe ams, und daraus welıltere
Gott gegenüber. DIie Harmonıe der Menschen untereinander und der Men-
schen In iıhrem Verhältnıis (jott und den Tieren 1st gestört, denn un
ist Entiremdung VON (Jott > DIie olge ist die Bestrafung, dıe letztendlich
dem e1] dıent, da dıie Uurc Chrıist1ı Erlösungswer. ermöglıchte Vergött-
ıchung des Menschen, se1ıne größtmöglıche ähe Gott in der End-
zeıt, dıe Wıederherstellung des paradıesischen Urzustandes be1l weılıtem über-
trıfft Der kosmischen Dımension der Uun! entspricht C5S, daß dıe selbst-
verschuldete Paradıesesstrafe Keineswegs 11UTr den Menschen trıfft 1eIMenrT
werden dıe chlange und der Ackerboden erflucht (Gen 5.141) FEın Teıl
VONn Fauna und ora SIınd alsoO sowohl beım Sündenfall als auch be1 selinen
Folgen ın das Schicksal des Menschen involvıiert. Der ensch steht ZW ar 1m
Zentrum der Betrachtung, aber nıcht isolhert VonN der Natur. Und ze1gt
sıch, daß die Zerstörung der Umwelt ÜIC den Menschen nıcht erst mıt
Öheren /Zivilısationsstufen oder der Industrialisierung begınnt, sondern
schon mıt einer ünde, dıe Sal nıcht prımär ıIn der Umweltzerstörung 169
Jede un! StOrt dıe Harmoni1e des Menschen mıt selner Umwelt ErzprIie-
Ster derg1us Heıtz Sagl, „daß Ungehorsam Gottes Liebesgebot
nicht AUr eıl Unen bedroht, sondern eıl UnN) en der SUN£ZEN
Schöpfung. Wır erkennen, dap, WIe WILr selbst, auch die Natur In UNSEe-
er itwelt VonNn UNSECTeEr Gottesferne zerstori wird Un AUr In CHArLStuUS
Anfang un nde ihrer Heilung en kann ““° Dıie ökologısche Krise 1st
SOmıt rgebnıs des Ungehorsams des Menschen Gott./ In einem
Hymnus der orthodoxen Vesper führt dies ZUrTr Einsicht: „Ich binErde zu unterwerfen und sie zu beherrschen. Er erlaubt den Menschen kei-  neswegs, alles zu tun. Vielmehr schränkt Er ein, daß nur Pflanzen zur Nah-  rung dienen sollen (Gen 1,29f). Der Mensch soll also in verantwortlicher  Weise herrschen, die seine Mitgeschöpfe möglichst wenig ausbeutet. Die  Herrschaft ist kein Freibrief, sondern Aufgabe.  Der Mensch hielt sich allerdings nicht an die Gebote Gottes. Die Erzäh-  lung über den Sündenfall im Paradies ist psychologisch sehr exakt beobach-  tet und von großer theologischer Tiefe. Für das heutige Thema ist wichtig,  daß die Natur in den Sündenfall verwickelt ist. Die Schlange verführt  (Gen 3,1-5), die Schönheit des Baumes der Erkenntnis verlockt (Gen 3,6),  und dann erst übertreten die Menschen Gottes Gebot. Schon der erste Sün-  denfall zeigt die kosmische Dimension der Sünde, auf die orthodoxe Theo-  logie Wert legt. Aus der Sünde Evas entsteht die Adams, und daraus weitere  Gott gegenüber. Die Harmonie der Menschen untereinander und der Men-  schen in ihrem Verhältnis zu Gott und zu den Tieren ist gestört, denn Sünde  ist Entfremdung von Gott.> Die Folge ist die Bestrafung, die letztendlich  dem Heil dient, da die durch Christi Erlösungswerk ermöglichte Vergött-  lichung des Menschen, d.h. seine größtmögliche Nähe zu Gott in der End-  zeit, die Wiederherstellung des paradiesischen Urzustandes bei weitem über-  trifft. Der kosmischen Dimension der Sünde entspricht es, daß die selbst-  verschuldete Paradiesesstrafe keineswegs nur den Menschen trifft. Vielmehr  werden die Schlange und der Ackerboden verflucht (Gen 3,14f). Ein Teil  von Fauna und Flora sind also sowohl beim Sündenfall als auch bei seinen  Folgen in das Schicksal des Menschen involviert. Der Mensch steht zwar im  Zentrum der Betrachtung, aber nicht isoliert von der Natur. Und es zeigt  sich, daß die Zerstörung der Umwelt durch den Menschen nicht erst mit  höheren Zivilisationsstufen oder der Industrialisierung beginnt, sondern  schon mit einer Sünde, die gar nicht primär in der Umweltzerstörung liegt.  Jede Sünde stört die Harmonie des Menschen mit seiner Umwelt. Erzprie-  ster Sergius Heitz sagt, „daß unser Ungehorsam gegen Gottes Liebesgebot  nicht nur unser Heil und Leben bedroht, sondern Heil und Leben der ganzen  Schöpfung. ...Wir erkennen, daß, so wie wir selbst, auch die Natur in unse-  rer Mitwelt von unserer Gottesferne zerstört wird und nur in Christus  Anfang und Ende ihrer Heilung finden kann“.® Die ökologische Krise ist  somit Ergebnis des Ungehorsams des Menschen gegen Gott.’ In einem  Hymnus der orthodoxen Vesper führt dies zur Einsicht: „ch bin ... Gift für  die Luft, die Erde und das Wasser geworden‘“.® Georgios Mantzaridis sagt es  noch deutlicher: „Die Vergiftung der Umwelt spiegelt die innere Vergiftung  19die Luft, die rde UnN das Wasser geworden 8 Georg10s Mantzarıdis sagtl CS
noch deutlıcher „Die Vergiftung der I’mwelt spiegelt die Innere Vergiftung



des Menschen wıder‘‘.? Iiese innere Vergiftung muß qls eigentlıche Ursache
er Umweltzerstörung aufgehoben werden.

Die Bıbel erzählt dessen VO  — einem maßlosen Anwachsen der Uun:! ın der
Welt „Gott sah sich die Erde Sıe Wr verdorben; denn alle Wesen AU.N Fleisch
auf der Erde lehten verdorben‘“ (Gen 6.12) Dem gebietet (jott FEınhalt durch dıe
Sıntflut: SICH wıll nämlich die Flut her die Erde bringen, alle Wesen UU Fleisch
Un dem Himmel, A  es, Wln Lebensgeist In sıch hat, verderben. Alles aAU,  rden
soll verenden “ Gen 6:17 Ausdrücklich werden noch dıe Tiere genannt (Gen 6 /)
DiIie Sıntflut soll dıe Sünde eindämmen und damıt dem eıl der Welt dıenen. Des-
halb findet Noah naı VOT ott. (jott beauftragt ıhn 97 (Gren In die Arche, du, deine
Söhne, deine FTrau und dıie Frauen deiner Söhne! Von em, Wn lebt, Von en
Wesen AU. 8 Fleisch, FE JE wWel In die Arche, Adamıit IC muit dır Lehen leiben‘‘
Gen 6,181) !0 So WIe mıt den sündıgen Menschen eın ihnen entsprechender eıl der
atur umkommt, ırd mıt dem gerechten Menschen, mıt No:  z eın ıhm eNISPrE-
chender e1l der Schöpfung Der kosmıiıschen Dımension der Sünde ent-

spricht olglıc dıie kosmische Dımension der Heılıgkeıt. Nach der Sıintflut (Jott
ıne HCHE UOrdnung für dıie Welt e1n Wiıeder ergeht der Befehl dıe Menschen,
TUC  ar se1ın und dıie Erde bevölkern. Doch handelt sıch nıcht ıne e1IN-
fache J1ederholung der Anordnungen AUSs dem Paradıes. Gott Sagl [1U11 >9 Furcht und
Schrecken Vor euch soll ıch auf alle Tiere der Erde legen, auf alle Vögel des Hım-
mels, auf alles, Wads sich auf der rde regl, und uf alle Fische des Meeres; euch ind
SIE übergeben. es Lebendige, das sıch regl, soll euch ZUT Nahrung dienen. es
übergebe ich euch WIE die grüunen Pflanzen ” Gen 9,21) DiIie Harmonie nıcht 1UT

zwıschen Mensch und chlange, sondern zwıschen Mensch un! 1er ist U  —; gestOrt,
und erst jetzt wırd der Fleischverzehr gestatiel. och dıe Bıbel blickt vorwaärts, und
(jJottes Heılswiıllen begleıtet dıe Schöpfung selbst in der Katastrophe. ogle1ıc
spricht (Gott „Hıermut Schleße ich meinen Bund muit euch Un mıit Nachkom-
mMen und mıIt en Lebewesen hei euch, mit den Vögeln, dem ieh und en Tieren
des Feldes, mit en Tieren der Erde, die mıt uch AU S der Arche gekommen sind.
Ich habe meinen und mıt FEuch geschlossen: Nıe wieder sollen alle Wesen UU

Fleisch Vo Wasser der [ut a  7 werden‘“ Gen 9,9—1 Wır sehen., daß in
den und (Jottes mıt oah dıie TIiere wıederum eingeschlossen sınd Dasselbe gılt
beım Verbot der Arbeıit Sabbat, dem est der Vollendung der Schöpfung, unter
dessen Schutz auch dıe Nutztiere tallen (Ex 20:10; IItn 3,.14) Jesus Christus bleibt
In diesem Siınne mıt der Tierwelt verbunden. egen dıe Pharısäer argumentiert Er
muıt der allgemeın anerkannten Auslegung des Sabbatgebotes, wonach die Arbeıt AA

Versorgung der 1ere Sabbat rlaubt ist (Mt Z LK 1313 14,5) Mehrftfach
vergleicht Er (jottes Wırken Menschen mıt dem des Hırten der Schafherde
(Mit 9,36; 18,12-—14:; 6.34 15,3—7), das Er damıt A Vorbild macht

AUF diesen rundlagen fußend blickt der Apostel Paulus auf das zukünf-
tige Heıl. WEeNN CT sagt „Auch die Schöpfung soll VOonNn der Sklaverei un Ver-
lorenheit befreit werden zZUr Freiheit Un Herrlichkeit der Kinder Grottes.
Denn WILr WISSEN, daß die Schöpfung his ZUFHN heutigen Iag seufzt Un
In Geburtswehen liegt  c (Röm 6 211) Derzeıt einde sıch dıe Natur 1mM
Zustand der Vergänglıchkeıt, der Versehrtheıit, und WI1Ie der ensch wırd



auch S1e Heıl, der rlösung Anteıl haben,!! also neugeschaffen WCI-
den Mıt Symeon dem Neuen Theologen (F sieht der Dogmatıker HT7
priester Dumuitru Stanıloae F paralle]l ZUEHT: Schöpfung der Natur, dıie
der des Menschen vorausgıng, die Neuschöpfung 3al als Voraussetzung für
dıie leibliche Auferstehung der Menschen an.!* Der eologe 1CN013Ss Arse-
N1eEV F 1975 betont die kosmische Dımens1ıon der Auferstehung: BFE Ver-

knüpft sıch muiıt der Freude über Auferstehen, uch die Freude über die
Verklärung der Welt, über die ufhebung des Reiches der Verwe-
SUNS, über die rlösung der SUNZEN Kreatur‘.1* DIe Neuschöpfung hat
bereıits mıt der Menschwerdung (Gjottes In Chrıistus und VOT em Christi
Auferstehung begonnen, > unbeschadet ihrer Vollendung erst In der Endzeıt
JTatsächlıc bleibt nach den Schlußkapıiteln der Johannesapokalypse das
Aufeinanderbezogensein VoNn Natur und ensch 1ın der Endzeıiıt erhalten:
„Dann sah ich einen Himmel un eine Neue Erde; enn der
Himmel Un die rYrde sınd VErSUANSEN.auch sie am Heil, an der Erlösung Anteil haben,!! also neugeschaffen wer-  den. Mit Symeon dem Neuen Theologen (+ 1022) sieht der Dogmatiker Erz-  priester Dumitru Staniloae (* 1993) parallel zur Schöpfung der Natur, die  der des Menschen vorausging, die Neuschöpfung gar als Voraussetzung für  die leibliche Auferstehung der Menschen an.!? Der Theologe Nicholas Arse-  niev (T 1977)!3 betont die kosmische Dimension der Auferstehung: „Es ver-  knüpft sich mit der Freude über unser Auferstehen, auch die Freude über die  Verklärung der gesamten Welt, über die Aufhebung des Reiches der Verwe-  sung, über die Erlösung der ganzen Kreatur“.'* Die Neuschöpfung hat  bereits mit der Menschwerdung Gottes in Christus und vor allem Christi  Auferstehung begonnen,'!® unbeschadet ihrer Vollendung erst in der Endzeit.  Tatsächlich bleibt nach den Schlußkapiteln der Johannesapokalypse das  Aufeinanderbezogensein von Natur und Mensch in der Endzeit erhalten:  „Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste  Himmel und die erste Erde sind vergangen. ... Der Tod wird nicht mehr sein,  keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergan-  gen. Er, der auf dem Thron saß, sprach: Seht, ich mache alles neu.  (Apk 21,1-5) ... Und er [der Offenbarungsengel] zeigte mir einen Strom, das  Wasser des Lebens, klar wie Kristall; er geht vom Thron Gottes und des  Lammes aus. ... [Dort] stehen Bäume des Lebens. Zwölfmal tragen sie  Früchte, jeden Monat einmal; und die Blätter der Bäume dienen zur Heilung  der Völker. Es wird nichts mehr geben, was der Fluch Gottes trifft. ... Es wird  keine Nacht mehr geben, und sie brauchen weder das Licht einer Lampe  noch das Licht der Sonne. Denn der Herr, ihr Gott, wird über ihnen leuch-  ten, und sie werden herrschen in alle Ewigkeit“ (Apk 22,1-5). So endet die  Bibel mit dem Thema, mit dem sie begonnen hat: der Schöpfung, die frei ist  von Gottes Fluch.  Alt- und neutestamentlichen Schriften geht es also um mehr als um einen  nur verantwortungsvollen Umgang des Menschen mit der Natur, und sie  übertreffen darin jeden Anspruch, den ein Politiker stellen kann: Mit der  Errettung des Menschen am Jüngsten Tag wird eine Verklärung der Natur  einhergehen, die im Gegensatz zum ursprünglichen Paradies unvergänglich  sein und dem Menschen eine vollkommene Gottesnähe gewähren wird.  II. Ethik des Umweltschutzes  Ist es nicht zwecklos, die Schöpfung bewahren zu wollen, da sie ohnehin  in ihrer jetzigen Form untergehen und nicht zu retten sein wird? Jesus Chri-  stus selbst sagt doch: „„Himmel und Erde werden vergehen“ (Mt 24,35). Der  21Der Tod wırd nıcht mehr SeIn,
keine Irauer, keine aZe, keine Üühsal. Denn WdsS früher WF, 1St VEFSUN-
sen Er, der auf dem Fron saß, sprach: Seht, ich mache es Ne  S

(Apk ‚1—5auch sie am Heil, an der Erlösung Anteil haben,!! also neugeschaffen wer-  den. Mit Symeon dem Neuen Theologen (+ 1022) sieht der Dogmatiker Erz-  priester Dumitru Staniloae (* 1993) parallel zur Schöpfung der Natur, die  der des Menschen vorausging, die Neuschöpfung gar als Voraussetzung für  die leibliche Auferstehung der Menschen an.!? Der Theologe Nicholas Arse-  niev (T 1977)!3 betont die kosmische Dimension der Auferstehung: „Es ver-  knüpft sich mit der Freude über unser Auferstehen, auch die Freude über die  Verklärung der gesamten Welt, über die Aufhebung des Reiches der Verwe-  sung, über die Erlösung der ganzen Kreatur“.'* Die Neuschöpfung hat  bereits mit der Menschwerdung Gottes in Christus und vor allem Christi  Auferstehung begonnen,'!® unbeschadet ihrer Vollendung erst in der Endzeit.  Tatsächlich bleibt nach den Schlußkapiteln der Johannesapokalypse das  Aufeinanderbezogensein von Natur und Mensch in der Endzeit erhalten:  „Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste  Himmel und die erste Erde sind vergangen. ... Der Tod wird nicht mehr sein,  keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergan-  gen. Er, der auf dem Thron saß, sprach: Seht, ich mache alles neu.  (Apk 21,1-5) ... Und er [der Offenbarungsengel] zeigte mir einen Strom, das  Wasser des Lebens, klar wie Kristall; er geht vom Thron Gottes und des  Lammes aus. ... [Dort] stehen Bäume des Lebens. Zwölfmal tragen sie  Früchte, jeden Monat einmal; und die Blätter der Bäume dienen zur Heilung  der Völker. Es wird nichts mehr geben, was der Fluch Gottes trifft. ... Es wird  keine Nacht mehr geben, und sie brauchen weder das Licht einer Lampe  noch das Licht der Sonne. Denn der Herr, ihr Gott, wird über ihnen leuch-  ten, und sie werden herrschen in alle Ewigkeit“ (Apk 22,1-5). So endet die  Bibel mit dem Thema, mit dem sie begonnen hat: der Schöpfung, die frei ist  von Gottes Fluch.  Alt- und neutestamentlichen Schriften geht es also um mehr als um einen  nur verantwortungsvollen Umgang des Menschen mit der Natur, und sie  übertreffen darin jeden Anspruch, den ein Politiker stellen kann: Mit der  Errettung des Menschen am Jüngsten Tag wird eine Verklärung der Natur  einhergehen, die im Gegensatz zum ursprünglichen Paradies unvergänglich  sein und dem Menschen eine vollkommene Gottesnähe gewähren wird.  II. Ethik des Umweltschutzes  Ist es nicht zwecklos, die Schöpfung bewahren zu wollen, da sie ohnehin  in ihrer jetzigen Form untergehen und nicht zu retten sein wird? Jesus Chri-  stus selbst sagt doch: „„Himmel und Erde werden vergehen“ (Mt 24,35). Der  21Und |der Offenbarungsengel zeigte MLr einen Strom, das
Wasser des Lebens, klar WIeE FLSLA geht Vo Thron Gottes Un des
Lammes U|”UÜ.:  n |Dor stehen Bäume des Lebens Zwölfmal Iragen SIE
Früchte, jeden Monat einmal; un die Blätter der Bäume dienen ZUr Heilung
der Völker Es wırd nıchts mehr geben, WadsS der UC (Jottes trifft.auch sie am Heil, an der Erlösung Anteil haben,!! also neugeschaffen wer-  den. Mit Symeon dem Neuen Theologen (+ 1022) sieht der Dogmatiker Erz-  priester Dumitru Staniloae (* 1993) parallel zur Schöpfung der Natur, die  der des Menschen vorausging, die Neuschöpfung gar als Voraussetzung für  die leibliche Auferstehung der Menschen an.!? Der Theologe Nicholas Arse-  niev (T 1977)!3 betont die kosmische Dimension der Auferstehung: „Es ver-  knüpft sich mit der Freude über unser Auferstehen, auch die Freude über die  Verklärung der gesamten Welt, über die Aufhebung des Reiches der Verwe-  sung, über die Erlösung der ganzen Kreatur“.'* Die Neuschöpfung hat  bereits mit der Menschwerdung Gottes in Christus und vor allem Christi  Auferstehung begonnen,'!® unbeschadet ihrer Vollendung erst in der Endzeit.  Tatsächlich bleibt nach den Schlußkapiteln der Johannesapokalypse das  Aufeinanderbezogensein von Natur und Mensch in der Endzeit erhalten:  „Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste  Himmel und die erste Erde sind vergangen. ... Der Tod wird nicht mehr sein,  keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergan-  gen. Er, der auf dem Thron saß, sprach: Seht, ich mache alles neu.  (Apk 21,1-5) ... Und er [der Offenbarungsengel] zeigte mir einen Strom, das  Wasser des Lebens, klar wie Kristall; er geht vom Thron Gottes und des  Lammes aus. ... [Dort] stehen Bäume des Lebens. Zwölfmal tragen sie  Früchte, jeden Monat einmal; und die Blätter der Bäume dienen zur Heilung  der Völker. Es wird nichts mehr geben, was der Fluch Gottes trifft. ... Es wird  keine Nacht mehr geben, und sie brauchen weder das Licht einer Lampe  noch das Licht der Sonne. Denn der Herr, ihr Gott, wird über ihnen leuch-  ten, und sie werden herrschen in alle Ewigkeit“ (Apk 22,1-5). So endet die  Bibel mit dem Thema, mit dem sie begonnen hat: der Schöpfung, die frei ist  von Gottes Fluch.  Alt- und neutestamentlichen Schriften geht es also um mehr als um einen  nur verantwortungsvollen Umgang des Menschen mit der Natur, und sie  übertreffen darin jeden Anspruch, den ein Politiker stellen kann: Mit der  Errettung des Menschen am Jüngsten Tag wird eine Verklärung der Natur  einhergehen, die im Gegensatz zum ursprünglichen Paradies unvergänglich  sein und dem Menschen eine vollkommene Gottesnähe gewähren wird.  II. Ethik des Umweltschutzes  Ist es nicht zwecklos, die Schöpfung bewahren zu wollen, da sie ohnehin  in ihrer jetzigen Form untergehen und nicht zu retten sein wird? Jesus Chri-  stus selbst sagt doch: „„Himmel und Erde werden vergehen“ (Mt 24,35). Der  21Es wird
keine AG mehr geben Un SIE brauchen weder das LE einer Lampe
noch das AC: der Sonne. Denn der Herr, iıhr Gott, wird über ihnen euch-
fen, UNM SIE werden herrschen INn alle wigkeit  C6 (Apk ‚1—5 So endet dıe

mıt dem ema, mıt dem S1e begonnen hat der Schöpfung, dıe fre1 ist
Von (Gottes u66

ATlt- und neutestamentlıchen Schriften geht CS also mehr als eiınen
1Ur verantwortungsvollen Umgang des Menschen mıt der Natur, und S1E
übertreffen darın jeden nspruch, den e1in Politiker tellen ann Miıt der
Errettung des Menschen Jüngsten Jag wırd eiıne erklärung der Natur
einhergehen, dıe 1im Gegensatz ZU ursprünglıchen Paradıes unvergänglıch
se1n und dem Menschen eine vollkommene Gottesnähe gewähren WIrd.

des Umweltschutzes
Ist G nıcht zwecklos, dıie Schöpfung bewahren wollen, da S1e. ohnehın

in ihrer jetzıgen orm untergehen und nıcht reiten se1ın wırd? Jesus (rı
STUS selbst sagtl doch „„Hıiımmel Un rde werden vergehen (Mit Der

Z



zweıte Petrusbrie beschreıbt dıe Vernichtung der Welt „Der Iag des Herrn
wırd hber kommen WIeE eın ıeb Dann wird der Himmel prasselnd vergehen,
die Elemente werden verbrannt UN) aufgelöst, die rde Un a  e€es, Wn auf
ihr LST, werden verbrannt“ (2 etr 3,10 Var.) Ist damıt der ärmetod des

gemeınt, WIE ıhn dıe Thermophysık des Jean Baron de Fourler
Er annımmt? Da dıe Energ1e 1im Universum konstant 1st, dıe Entropıie,

dıe Abwärme der chemischen Prozesse sıch jedoch akkumulıert, wırd
olglıc alle Energi1e 1m Weltall aufgebraucht werden. der eher eıne
nukleare Katastrophe? Wer weı1ß, das „Wıe“” ist auch nebensächlıc Dıie
eılıgen, unNnsere Vorbilder, en dUus dem ntergang dieser Welt VOTL der
Neuschöpfung keinen Fatalısmus gefolgert. 1elImeNhr betrachten S1e dıe
gegenwärtigen Menschen, iıhre achkomme und dıe Tiere qls ıtge-
schöpfe und Partner desselben Gottesbundes, dıie geachtet werden mMussen
DIie Natur ist eben keıine aCcC WIEe 1im Bürgerlıchen Gesetzbuch, sondern S1e
hat innerhalb des Gottesbundes eiıne eigene Rechtsposition. Der Gottesbund
hat ZU Zıel. das en qauf der Erde garantıeren, W ds der ensch nıcht
1gnorlieren darf.}!® Der Dogmatıiker Metropolıt Oannıs Zizioulas verwelst
zudem auf den Befehl Gjottes Adam., den Paradıesgarten hüten
(Gen 2 15). Orthodoxe Moraltheologen, Georg210s Mantzarıdıs, en
auf cdieser Basıs eıne des ökologısch verantwortlichen andelns 6Or-
muhert.!® Der ensch rag elıne Mıtverantwortung, die - In praktısches
Handeln umzusetzen hat e1 muß seıine Umwelteth1 dıe Verflechtung
VON Polıtık, Wırtschaft, Naturwıissenschaft und Technık berücksichtigen.*”

Jedoch ist MenscCNHlıche Autonomie 1m Handeln, und sSEe1 68 auch 1m eNOT-
Sa} göttliıchen Geboten gegenüber, in orthodoxer 1C gefährlıch. Aus dem
exemplarıschen Bericht über den Sündenfall 1mM Paradıes älßt sıch TE  16
lernen, WI1e sehr sıch der ensch In dıe un! verstrickt. Der ensch,
dam, übertrıtt (jottes Sıch selner Schuld bewußt werdend, versteckt

siıch zunächst VOT (Gott und au CUu«cC Schuld indem 67 den selbstver-
standlıchen Umgang mıt Gott, die Harmonie mıt (jott beendet Und damıt
nıcht versucht CH dıie Schuld auf Eva, seinen Mıtmenschen, bzuwäl-
A WI1IEe diese auf elne Ursache außerhalb ihrer selbst, dıe chlange. Obwohl
e1 nıcht gelogen WIrd, entsteht Schuld, we1l dıe Menschen den Nächsten
belasten anstatt ıIn 1e se1ine Schuld verschweıgen und auftf sıch neh-
I  S Wır sehen hlier, WI1Ie der ensch, WE wiß AUS eigener Kraft versucht,
sıch AUS der un: un: iıhren Folgen befreıen, HNeie Sünden begeht. Be1-
spiele Aaus dem angewandten Umweltschutz möÖögen dies verdeutlıchen: In
dem Bemühen, rcom die Luftverschmutzung reduzıeren, wırd
Abfall angehäuft, der in bıblıschen Zeitdimensionen nachfolgende (jenera-



t1onen belasten wIrd. Wır führen das uale System mıt dem gruünen un
In und tellen ZUT Durchführung der ammlungen Miıllıonen VON Pla-
stikmülltonnen her. Wır suchen Alternatıven ZU lJugzeug un: vernıiıchten
mıt der CE-Trasse tausende Hektar Wald Mıt Genmanıpulatıon wol-
len WIT dıe Natur perfektionieren und setzen genveränderte Pflanzen und
Tiere in cdıe Umwelt, deren Wırkung auf das Gesamtgefüge nı1ıemand e1In-
schätzen ann S o ınfach ist G also nıcht, selbst dıie Umwelt schützen.
Der ensch hätte ec damıt, (jottes atz einzunehmen und Problem-
lösungen ohne (Gott suchen, WE (jott dıe Welt geschaffen hätte und S1e
NUnN nach ıhren eigenen (Gjesetzen isolhert VoNnNn ıhm ex1istlieren würde. Aber,
der rumänısche eologe Erzpriester Dımıitru Popescu, (jott hält sıch eben
nıcht 1U In unerreichbarer Transzendenz *©0 DiIie Autoren der bıblıschen
Bücher bezeugen fortlaufen (jottes Immanenz, seın Einwirken auf den
Menschen In der Geschichte

Der ensch ist, einem Parteiprogramm“**, nıcht imstande, alleın
dıe mweltkrIise lösen. br ann NUr ymptome miıldern., das kleinere
be] wählen DiIie selbst dıe 1D11SC begründete, macht DuTt eınen Teıl
dessen aus, Was 1m Sınne der orthodoxen Theologıe als Antwort auf dıe Öko-
logısche Krise möglıch i1st Es muß ınzukommen. Der Relıg10nsphit-
losoph Marıos Mpegzos sieht dies 1m lıturg1schen en der Kırche, in dem
e1n OS des Zusammenlebens VON Gott, ensch und Natur besonders VOI-

wıirklıcht 1st.22

IIl. I7mwelt und Liturgie
Den christliıchen Weg welst unlls Paulus 1m Phılıpperbrıef, 6S el

„Denn (Grott 1St E3 der In euch das 'ollien UnNM das Vo  ringen bewirkt, noch
über ıllen hinaus “ 2413) Zu UNSCICT Anstrengung muß

also gehören, Gottes Beistand suchen, WOZU das und die Teiul-
nahme den Sakramenten verhelfen Im 1990 VON dem ONC Gerasımos
Mikrag1iannanıtıs ( neugedichteten (jottesdienst der orthodoxen Kır-
che SJÜr UNSEeCTE I/mwelt Un den Wo  esLan der SUNZEN Schöpfung “, der
panorthodox deptember gehalten wird, el es „Der Du es In
Weisheit 2ul verfertigt hast, un den Menschen hıin zur Ahnlichkeit |mıt Dır|
geschaffen hast, heilige UNSETE Leılt, Herr, ZUT Ullung Deiner Anordnun-
SECN, ÖNIL?2, damıft WLr lobpreisen pausenlos, Dein UnNendliches Erbarmen,
ZUÜT: Neuschöpfung des SUNZEN Kosmaos. 66273 In diesem Gottesdienst außert sıch
dıe 16 den Miıtgeschöpfen, C meditiert dıe Schöpfungstätigkeıt (jottes
und bıttet (jottes Beı1istand für das rechte Handeln des Menschen. Ahnli-



ches gılt für dıie Jlexte ZUL Wasserweıhe est der Theophanıe und manch
andere Gebete Vergessen WIT nıcht dıe Ikonographıie, dıe dıe Natur nıcht In
ihrer iırdıschen Form a  1  u sondern ebenso W1e dıe eılıgen In verklärter
(Gjestalt.** Darüber hınaus 1J1efert dıe täglıche Liturg1ie eınen ogrundlegenden
Beıtrag für dıe richtige Haltung gegenüber der Umwelt 16 HNL: daß hıer
der KOsSmos potentiell Uurc dıe andlung der irdıschen Elemente
Weın und Trot Leı1ib und Blut Christ1 geheıuligt wı1ırd®> und tlıche äahnlı-
che Handlungen Za der Dogmatıker Serg1] Bulgakov auf sondern 6C

wırd auch immer wıieder das richtige Verständnıiıs ethıschen Lebens ktualı-
s1ıert. Dieses gılt nıcht einem autarken System VOoN moralıschen Vorschriften,
sondern ist olge der Verwandlung und Erneuerung der Schöpfung ÜFC
Chrıistus.?/ Wer NunNn meınt, mıt der Teilnahme der Liturgie Se1 es erle-
dıgt oder eın höherer Weg qls der des Aktıonısmus beschritten, irrt
natürlich. Die olge SOIC eıner Haltung ware „Abschottung Von politischer
Un gesellschaftlicher Realität‘“.?% SO WI1Ie dıe Jleine nıcht genugt,
auch nıcht dıe Teılnahme der Lıturglie. DiIie eılıgen, dıe geze1igt aben,
WI1Ie welıt die Harmontie mıt der Natur ın diesem en wıederherzustellen
1st, en eınen es andere als selbstzufriedenen und bequemen Weg
beschriıtten: den Weg der Askese., dıe ihre Basıs unverzıichtbar 1m ıturg1-
schen en hat, aus der nıcht eın kasuistisches Regelwerk hervorgeht, SON-

ern e1in Ethos,” elne ethısche Grundhaltung, In der sıch der Beter e1InNs we1ß
mıt der Schöpfung.

Umweltschutz  V Un Askese

Die Askese i1st keıine Methodenlehfe, mıt der Nan Körperfunktionen In
den a bekommt oder gat Leı1b- und Materiefeindlichkeit ZU 7
treıbt. AAr ampf‘  “ der Moraltheologe Paul vdokımov (T 1970):22 gilt
nıcht dem Fleisch als solchem, sondern seiner Sündhaftigkeit“. Dıiıe Askese
ist e1in Weg, der HEG kınbeziehung VOoON Örper und Ge1ist miıttels praktı-
scher Lebensführung und ZU inklang des Menschen mıt (jott und
seinem Nächsten und damıt das dreıitfache Liebesgebot des Evange-
hums erTullen 4 (jott und den Nächsten lheben WIe sıch selbst
(Mt 22,317—39).

Eınige Umweltschutzeffekt elıner monastısch-asketischen Lebenswelse
leuchten unmıttelbar e1in und ZAHT: Nachahmung d Wer den Besıtz auftf
das Notwendige reduzılert, reduzılert auch Müuüll und Schadstoffe, dıe be1l der
Produktion VON immer Konsumgütern anTtTallen uberdem hat SE

mehr eıt für sıch SCIDET, dıe 1: für Beschaffung und Erhalt se1ıner VIe-



len Sachen einsetzt. Wer mıt wen1g eld auskommt, braucht wen1ger Aut-
wand für den Gelderwerb treiben und schont Umwelt und Nerven. Ver-
zıcht auf neueste Kosmetika und Körperpflegemiutte]l macht Za  OSse 1eT-
versuche überflüss1ıg und schont dıe Haushaltskasse Wer exotische Speisen
zurückwelıst, braucht se1n Essen nıcht einzufliegen und genießt die Qualität
der TOduktTte des eigenen (Gartens oder benachbarter Dörter. Wenn 11UT ein
einz1ger Raum elInes Klosters geheızt wırd. verbraucht CS aum EnNereIG,; und
die Bewohner entgehen ohne trockene Heızungsluft Erkältungskrank-
heıten.

Askese 111 natürlıch mehr. Was dies 1st. verra eın 16 auf den Spelse-
plan der Stırengeren orthodoxen Klöster. Fleisch kommt dort nıcht VOTL, und
1SC 1L1UT Feıiertagen. Dieses Fasten erinnert das alttestamentliche

Gottes, das erst nach der Sıntflut das Fleischessen erlaubte, 1m ara-
dies jedoch 1L1UT die Pflanzen den Menschen ZUT ahrung gab Es geht be1 der
Askese alsSO eın Erreichen des /ustandes des Paradıeses oder, WECNN WITr

dıe eschatologische Hoffnung denken, elne orwegnahme endzeıt-
lıchen e11s Der Prophet Jesaja beschreı1bt dieses folgendermaßen „Dann
wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther Leg heim Böcklein enn das
Land Ist erfüllt Von der Erkenntnis des Herrn, WIe das Meer muit Wasser
gefüllt ist  e (Jes ‚6—9 Wiıchtig 1st die Begründung für diesen Zustand der
Harmonie:len Sachen einsetzt. Wer mit wenig Geld auskommt, braucht weniger Auf-  wand für den Gelderwerb zu treiben und schont so Umwelt und Nerven. Ver-  zicht auf neueste Kosmetika und Körperpflegemittel macht zahllose Tier-  versuche überflüssig und schont die Haushaltskasse. Wer exotische Speisen  zurückweist, braucht sein Essen nicht einzufliegen und genießt die Qualität  der Produkte des eigenen Gartens oder benachbarter Dörfer. Wenn nur ein  einziger Raum eines Klosters geheizt wird, verbraucht es kaum Energie, und  die Bewohner entgehen — ohne trockene Heizungsluft — Erkältungskrank-  heiten.  Askese will natürlich mehr. Was dies ist, verrät ein Blick auf den Speise-  plan der strengeren orthodoxen Klöster. Fleisch kommt dort nicht vor, und  Fisch nur an Feiertagen. Dieses Fasten erinnert an das alttestamentliche  Gebot Gottes, das erst nach der Sintflut das Fleischessen erlaubte, im Para-  dies jedoch nur die Pflanzen den Menschen zur Nahrung gab. Es geht bei der  Askese also um ein Erreichen des Zustandes des Paradieses oder, wenn wir  an die eschatologische Hoffnung denken, um eine Vorwegnahme endzeit-  lichen Heils. Der Prophet Jesaja beschreibt dieses folgendermaßen: „Dann  wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther liegt beim Böcklein. ... denn das  Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das Meer mit Wasser  gefüllt ist“ (Jes 11,6—9). Wichtig ist die Begründung für diesen Zustand der  Harmonie: „... denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn“, das  ganze Land, nicht nur die Menschen, und Gott ist die Ursache des paradie-  sischen Zustandes. Und Psalm 35,7 (BHS 36,7) bestätigt: „Herr, du hilfst  Menschen und Tieren.“ Daraus folgert der hl. Augustinus: „Von dem das  Heil der Menschen kommt, von dem kommt auch das Heil des Tieres.‘“?  Die Heiligen haben diesen Zusammenhang erkannt.? Wenn Gott die Tiere  und die ganze Natur in sein Heilshandeln hineinnimmt, wie könnte sie der  Mensch ausschließen? So wird in der Vita des hl. Einsiedlers Sergij Rado-  neäskij (* 1391/2), dem Gründer der Troice Sergieva Lavra (noch als  Sagorsk bekannt), erzählt, daß ihn täglich ein Bär aufsuchte: „Der Hoch-  würdige aber sah, dass das Tier nicht aus Bosheit zu ihm kam, sondern, um  Speise und Nahrung zu empfangen; ... wenn er nur ein einziges Stück Brot  hatte, warf er es jenem Tier vor und entschloß sich, lieber an diesem Tage  nichts zu essen und zu hungern, als das Tier zu kränken und ohne Nahrung  zu entlassen“.* Viele Mönche töten auch heute — wie Abbas Makarios von  Alexandreia (* um 394)® — nicht einmal ein Insekt. Isaak der Syrer (7. Jh.)  beschreibt die in der Bergpredigt geforderte Barmherzigkeit (Mt 5,7) als  „Entbrennen des Herzens über jegliche Kreatur — über die Menschen, die  Vögel, die Tiere, die Dämonen und über jegliches Geschöpf“.? Doch die  25enn das S  nd ıst erfüllt Von der Erkenntnis des Herrnlen Sachen einsetzt. Wer mit wenig Geld auskommt, braucht weniger Auf-  wand für den Gelderwerb zu treiben und schont so Umwelt und Nerven. Ver-  zicht auf neueste Kosmetika und Körperpflegemittel macht zahllose Tier-  versuche überflüssig und schont die Haushaltskasse. Wer exotische Speisen  zurückweist, braucht sein Essen nicht einzufliegen und genießt die Qualität  der Produkte des eigenen Gartens oder benachbarter Dörfer. Wenn nur ein  einziger Raum eines Klosters geheizt wird, verbraucht es kaum Energie, und  die Bewohner entgehen — ohne trockene Heizungsluft — Erkältungskrank-  heiten.  Askese will natürlich mehr. Was dies ist, verrät ein Blick auf den Speise-  plan der strengeren orthodoxen Klöster. Fleisch kommt dort nicht vor, und  Fisch nur an Feiertagen. Dieses Fasten erinnert an das alttestamentliche  Gebot Gottes, das erst nach der Sintflut das Fleischessen erlaubte, im Para-  dies jedoch nur die Pflanzen den Menschen zur Nahrung gab. Es geht bei der  Askese also um ein Erreichen des Zustandes des Paradieses oder, wenn wir  an die eschatologische Hoffnung denken, um eine Vorwegnahme endzeit-  lichen Heils. Der Prophet Jesaja beschreibt dieses folgendermaßen: „Dann  wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther liegt beim Böcklein. ... denn das  Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das Meer mit Wasser  gefüllt ist“ (Jes 11,6—9). Wichtig ist die Begründung für diesen Zustand der  Harmonie: „... denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn“, das  ganze Land, nicht nur die Menschen, und Gott ist die Ursache des paradie-  sischen Zustandes. Und Psalm 35,7 (BHS 36,7) bestätigt: „Herr, du hilfst  Menschen und Tieren.“ Daraus folgert der hl. Augustinus: „Von dem das  Heil der Menschen kommt, von dem kommt auch das Heil des Tieres.‘“?  Die Heiligen haben diesen Zusammenhang erkannt.? Wenn Gott die Tiere  und die ganze Natur in sein Heilshandeln hineinnimmt, wie könnte sie der  Mensch ausschließen? So wird in der Vita des hl. Einsiedlers Sergij Rado-  neäskij (* 1391/2), dem Gründer der Troice Sergieva Lavra (noch als  Sagorsk bekannt), erzählt, daß ihn täglich ein Bär aufsuchte: „Der Hoch-  würdige aber sah, dass das Tier nicht aus Bosheit zu ihm kam, sondern, um  Speise und Nahrung zu empfangen; ... wenn er nur ein einziges Stück Brot  hatte, warf er es jenem Tier vor und entschloß sich, lieber an diesem Tage  nichts zu essen und zu hungern, als das Tier zu kränken und ohne Nahrung  zu entlassen“.* Viele Mönche töten auch heute — wie Abbas Makarios von  Alexandreia (* um 394)® — nicht einmal ein Insekt. Isaak der Syrer (7. Jh.)  beschreibt die in der Bergpredigt geforderte Barmherzigkeit (Mt 5,7) als  „Entbrennen des Herzens über jegliche Kreatur — über die Menschen, die  Vögel, die Tiere, die Dämonen und über jegliches Geschöpf“.? Doch die  25das

Land, nıcht NUur dıe Menschen. und (Gott 1st die Ursache des paradıe-
siıschen /ustandes. Und salm 357 (BHS 36;7) bestätigt: „Herr, du hilfst
Menschen un Tieren. Daraus tolgert der hl Augustinus: „ Von dem das
eıl der Menschen kommt, VonNn dem kommt auch das eıl des Tieres. 664°

DiIie eılıgen en diesen Z/Zusammenhang erkannt. Wenn Gott dıe Tiere
und dıe Natur In se1in Heılshandeln hıneinnımMmMt, W1e könnte S1e der
ensch ausschhlıießen? SO wırd In der Vıta des hl Einsiedlers derg1] ado-
nezskij e B91/2); dem Gründer der Troice Sergleva Lavra NOC als
Sagorsk ekannt), erzählt, daß ıhn äglıch ein Bär aufsuchte: DEr Och-
würdige aber sah, ASS das 1er nıcht UAıAUS Bosheit ıhm kam, sondern, UM

Speise Un Nahrung empfangen;len Sachen einsetzt. Wer mit wenig Geld auskommt, braucht weniger Auf-  wand für den Gelderwerb zu treiben und schont so Umwelt und Nerven. Ver-  zicht auf neueste Kosmetika und Körperpflegemittel macht zahllose Tier-  versuche überflüssig und schont die Haushaltskasse. Wer exotische Speisen  zurückweist, braucht sein Essen nicht einzufliegen und genießt die Qualität  der Produkte des eigenen Gartens oder benachbarter Dörfer. Wenn nur ein  einziger Raum eines Klosters geheizt wird, verbraucht es kaum Energie, und  die Bewohner entgehen — ohne trockene Heizungsluft — Erkältungskrank-  heiten.  Askese will natürlich mehr. Was dies ist, verrät ein Blick auf den Speise-  plan der strengeren orthodoxen Klöster. Fleisch kommt dort nicht vor, und  Fisch nur an Feiertagen. Dieses Fasten erinnert an das alttestamentliche  Gebot Gottes, das erst nach der Sintflut das Fleischessen erlaubte, im Para-  dies jedoch nur die Pflanzen den Menschen zur Nahrung gab. Es geht bei der  Askese also um ein Erreichen des Zustandes des Paradieses oder, wenn wir  an die eschatologische Hoffnung denken, um eine Vorwegnahme endzeit-  lichen Heils. Der Prophet Jesaja beschreibt dieses folgendermaßen: „Dann  wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther liegt beim Böcklein. ... denn das  Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das Meer mit Wasser  gefüllt ist“ (Jes 11,6—9). Wichtig ist die Begründung für diesen Zustand der  Harmonie: „... denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn“, das  ganze Land, nicht nur die Menschen, und Gott ist die Ursache des paradie-  sischen Zustandes. Und Psalm 35,7 (BHS 36,7) bestätigt: „Herr, du hilfst  Menschen und Tieren.“ Daraus folgert der hl. Augustinus: „Von dem das  Heil der Menschen kommt, von dem kommt auch das Heil des Tieres.‘“?  Die Heiligen haben diesen Zusammenhang erkannt.? Wenn Gott die Tiere  und die ganze Natur in sein Heilshandeln hineinnimmt, wie könnte sie der  Mensch ausschließen? So wird in der Vita des hl. Einsiedlers Sergij Rado-  neäskij (* 1391/2), dem Gründer der Troice Sergieva Lavra (noch als  Sagorsk bekannt), erzählt, daß ihn täglich ein Bär aufsuchte: „Der Hoch-  würdige aber sah, dass das Tier nicht aus Bosheit zu ihm kam, sondern, um  Speise und Nahrung zu empfangen; ... wenn er nur ein einziges Stück Brot  hatte, warf er es jenem Tier vor und entschloß sich, lieber an diesem Tage  nichts zu essen und zu hungern, als das Tier zu kränken und ohne Nahrung  zu entlassen“.* Viele Mönche töten auch heute — wie Abbas Makarios von  Alexandreia (* um 394)® — nicht einmal ein Insekt. Isaak der Syrer (7. Jh.)  beschreibt die in der Bergpredigt geforderte Barmherzigkeit (Mt 5,7) als  „Entbrennen des Herzens über jegliche Kreatur — über die Menschen, die  Vögel, die Tiere, die Dämonen und über jegliches Geschöpf“.? Doch die  25HUr ein eINZIZES UC: rot
hatte, warf Jenem 1er Vor un entschloß sıch, lieber diesem Iage
nıchts EeSSCen Un hungern, als das 1er kränken un ohne Nahrung

entlassen ‘“.>4 1e1j€e Öönche otfen auch heute WIEe as Makarıos von
Alexandrela (T 394)°> nıcht einmal en Insekt Isaak der yrer (7 Jh.)
beschreibt dıe In der Bergpredigt geforderte Barmherzigkeıt (Mt 55} als
„Entbrennen des erzens über Jjegliche Kreatur über die Menschen, die
Ögel, die Liere, die Dämonen Un über Jjegliches Geschöpf *. och dıe



eılıgen en nıcht NUur 1e den Tieren, sondern auch aC ber S1e
Von dem ägyptischen W üstenvater as Ben el „ ALS einmal ein Nıl-

pferd die Umgegend verheerte, wurde Von den Landleuten herbei-

gerufen; sobald das ungeheure 1er sah, SUFLZ sanft ıhm «Ich
gebiete dır ıIm Namen esu Chrıistt, dieses Land nıcht welılter verheeren. ‘
IDa floh davon. 6627 Und selbst dıe Pflanzen stehen eılıgen Diensten.
Der ägyptische Einsiedler Onouphrıos op anoIre wurde nach der KOp-
tischen Vıta jeden Monat VON elıner Dattelpalme mıt Früchten versorgt,°® WI1Ie
6S dıe Johannesapokalypse für dıe Endzeıt In Aussıcht stellt (Apk 222
Zahlreich sınd dıe Geschichten über den vertrauten Umgang der eılıgen,
VOIL em der Eıinsıiedler, mıt wılden Tieren. nen gemeiınsam 1st. daß S1e iıhn
nıcht als Zaubere1l darstellen, sondern als olge VOoN nach langJährıger
Askese erworbenen ugenden WIe Sanftmut und 1ebe, eben eıner IMNIOT-
MUNS des Menschen. Diese wiırkt sıch auf seınen Umgang mıt der Natur aus,

zeigt also dıe kosmische Diımens1ion der Heilıgkeıt, und entgeht nıcht der
Sens1bilıtät des Tieres. Umgekehrt CS, Olıvier Clement, eıner Sen-
<1bılıtät VOoN unls Menschen für die Umwelt, e1in besseres Bewußtsein für

HNNeres erlangen.”” uch 1er ist Wechselwirkung der Schlüssel,
nıcht Monokausalıtät.

Zusammenfassung: Für eine Verflechtung In der christlichen Exıistenz

Dıie orthodoxe Theologı1e beschreıbt dıe ökologıische Krise WIEe iıhre

LÖsung in den Zusammenhängen der Schöpfungstheologıe, der Eschatolo-
g1e und eiıner christliıchen Lebensweiıise., dıe sıch urc Verme1i1den der un
mıttels Askese, verantwortungsbewußbtem Handeln und lıturg1ıschem en
eiıner Harmonie des Menschen mıt se1ıner Umwelt annähert. Für das Streben
nach Vollkommenheit darf dıe mystische Dımension nıcht fehlen, dıe nıcht
NUr das Handeln andert, sondern den Menschen qals SaNZCH umformt. Dieser
Weg, der es tut und nıchts unterläßt, ist art und anstrengend und wırd
ohl deshalb leider auch In orthodoxen Ländern VOI wenıgen
beschrıtten, daß polıtısche Umweltschutzbewegungen entstehen konnten.
Der orthodoxe äubige ann den Weg VON den eilıgen lernen, dıe iıhn
erfolgreich vorgelebt aben, und 7 W al 1m Kontext der Kırche Die VON atrı-
arch Bartholoma1os 1Ns en gerufenen jährlıchen Umweltseminare 7e1-
SCH konkrete Wege auf. mıt denen AUSs der der Tradıtion der orthodo-
XCNMN Kırche Antworten auf diesbezüglıche Fragen uUuNseTeETI eıt gegeben WCCI-

den 1im Sınne der Umformung des Menschen. Denn 1es ist dıie Aufgabe
der CDC nıcht Konkurrenz staatlıchem Handeln Resignatıon aNSC-



sıchts der TO der TODIEmMe ist fehl atz Jeder ann In dem Stand, in
dem ST berufen wurde Kor J ZE dıe Herausforderun annehmen. DIie
Umwelt-, oder DeESSEeT, dıie Mıtwe  1sSe annn manches bewulit machen und

einer Neuorientierung 1m Verhältnıs den Mıtmenschen, ZUT Natur
und VOT em (jott führen.“9

Ich SCAL11eHE mıt den Worten (0)8 Dostojevsk1]s (F WIE S1e
dem 1INAruc des Starec akarı] } 1860)“! VOoN Optiına Pustyn' der

Romanfigur Starec /Zosıma In den Mund legt und dıie dıie Verantwortlichkeit
des einzelnen für dıe Gesamtheıt anmahnen: es 1sSt WIE ein einziger
Ozean, esIC Un herührt SICH: WEnnn du eine Stelle aufrührst, weckst
du andern nde der Welt einen Wıiderhall. Mag auch UNSINNLL erschei-
NEN, die Vöglein Verzeihung bitten, hätten doch die Vöglein,
auch die Kinder Un Jjedes 1er INn deiner Nähe, leichter, wenn du hbesser
warest, als du Jetzt hist. 64°

ANM  GEN

nter atur verstehe ich j1er dıe gesamte empirische, belebte und unbelebte Schöpfung
mıt Ausnahme des Menschen. Für andere Naturbegriffe (Jjernot Ööhme., Natürlıch atur.
ber atur 1m Zeıtalter iıhrer technıschen Reproduzıierbarkeıt, Frankfurt/M 1992
Bıbel genere ach Einheitsübersetzung zıti1ert
Jürgen oltmann, Ökologie, in eologısche Realenzyklopädıe, 25: Berlıin 1995,
36—46, 1er
Eınıge Entwıcklungen In der römısch-katholischen WIEe der protestantiıschen Theologıie be1ı
etropolıtan John of Pergamon, Orthodoxy and Ecologıcal TODIEMS Theologıca
Approach, In The Envıronment and Relıg10us Educatıon, Summer Semiminar '94,
o.0 1994, 2630: Jer
Georg10s Mantzarıdıs, Orthodoxe Anthropologıe und Ökologie, In Orthodoxes Forum
(1996), 181—-1895, 1er XO
Chrıistus ın uch offnung auf Herrlhichkeıit. rthodoxes Glaubensbuc für erwachsene
und heranwachsende äubıge, hg derg1us Heıtz, erarb. Susanne Hausammann
derg1us EHZ, erb E:  S Neuauflage In Zusammenarbeıt mıt der serbisch-orthodoxen
Mönchsskıte des eılıgen Spyriıdon In Geıilnau, Göttigen 1994, 36f.
Georg10s Mantzarıdıs, Perspectives orthodoxes SUrT la Ccrıse ecolog1ique, ıIn (Orthodoxes
Forum (1993), 105—108, 1er 105
Zıtiert ach Mantzarıdıs. Orthodoxe Anthropologıe un! Ökologie (s Fußn 53 184 Es
handelt sıch ber nıcht das Sticheron der Vesper des ontag, sondern des Dienstag

Montagaben: gehalten) 1m Ton DIie Übersetzung VON WOAVOLOC mıt „Gıft“
„Beschmutzung‘“ ist N1IC Sanz zutreffend uch ksl ekverna iın Oktoich, Bd.2,
MOCKBA 1996; 364:; faßt WOAVOLOC ach ean-  au esCcCNHIerT. Kleines W örterbuch der KIr-
chenslavıschen Sprache; München 95 / (Slavıstische eıträge 206), als „Schmutz,
Befleckung‘“ und ach Franz VO'  — Mıklosich ] exiıcon Palaeoslovenico-Graeco-Latinum.
alen 977 (Nachdruck der Ausgabe Wıen 1862-—65), 8344: als „Inquınamentum““, Iso
„Beschmutzung“ auf. Ich habe dıe Übersetzung VonN Mantzarıdıs des entsprechen-
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den Wortfeldes 1mM folgenden 1ta! beıbehalten Der ext lautet L’EYOVOden Wortfeldes im folgenden Zitat beibehalten. Der Text lautet: P’&EYOva ... WOAVOUÖG  dEPOC, KAl YNG KAL DÖdTOV (TIapaKAnTtIKNY, ABÄvaL: PÄOc, 1984, 369).  10  Mantzaridis, Orthodoxe Anthropologie und Ökologie (S: Anm. 5), 184.  Der Text der LXX nennt einzelne Tiergruppen wie in Gen 6,7.  11  Neue Jerusalemer Bibel, Einheitsübersetzung mit dem Kommentar der Jerusalemer Bibel,  6  Freiburg 1985, 1638 Anmerkung zu 8,19.  Dumitru Staniloae, Orthodoxe Dogmatik, Bd. 3, Gütersloh 1995 (Ökumenische Theolo-  gie 16), 319 1  13  Veselin Kesich, Arseniev, Nicholas, in: Lexikon für Theologie und Kirche, Bd. 1, Freiburg  1993 1039  14  N. v. Arseniew, Die Kirche des Morgenlandes. Weltanschauung und Frömmigkeitsleben,  15  Berlin 1926 (Sammlung Göschen 918), 16.  Olivier Clement, H d&AnBELW EXEVGEPOOEL DLAC,  ZVVOLLAOVTOG ME TOV  Oikovuevikö Martpıdpyn Bapbolouato A’, MetÄgpaon Anö T& TaAlKd: Kaitn  16  XwwtEMMN, AONVvaA 1997 (Originaltitel: La vErit& vous rendra libre, Paris 1996), 137.  Vgl. den evang. Systematiker Jürgen Moltmann, Gott in der Schöpfung. Ökologische  Schöpfungslehre, München 1993 (1. Aufl. 1985).  SA  Mnrtponolitng Mepyduov Imdvung ZnEtwobdiac: H KTtION &Gc EOXAPLOTICA,  ©eoloyık] NpocEyyıocnN GTtÖ NpOßANLA TG OlKkoloylac, NE&aÜ ZuWüpynN 1992  (Op96So0E&n Maptvpia 44), 13.  18  19  Ted®pyıoc Mavrtlapiönc: EicaymOyNı OTHV NONKT, GEGGAAOVIKN 1988, 80-111.  Ingrid u. Wolfgang Schoberth, Umweltethik, in Evangelisches Kirchenlexikon, Bd. 4, Göt-  tingen 1996, 1010-1013, formulieren hier eine allgemeinchristliche Aussage.  20  Dimitru Popescu, Toward an Orthodox Ecological Education: Theological and Spiritual  Principles, in: The Environment and Religious Education, Summer Seminar on Halki ’94,  0.O. 1994, 35—40, hier 36 f.  21  Als Beleg für die weite Verbreitung einer christlich motivierten, aber ganz anders gearteten  Anschauung sei zitiert: Freiheit in Verantwortung. Grundsatzprogramm der Christlich  Demokratischen Union Deutschland. Beschlossen vom 5.  Parteitag Hamburg,  20.-23. Februar 1994, 0.O. u.J., 99: „Wir Christliche Demokraten wenden uns gegen die  These, der Mensch sei einer ethischen Steuerung des von ihm in Gang gesetzten techni-  schen Fortschritts nicht fähig. Zwischen seiner moralischen und technischen Vernunft klafft  kein unüberbrückbarer Abgrund.“  22  Mäptoc MnEyCoc: ’AvatolKY HONKN Kl SUTIKN TEXVLIKN, GEUATOA QUOLKTIG  LAOGOOLAG TNG OpnNOKEIAC, AOHVA 1993, 51-57.  Z  Oikovueviıköv Iartpıapyetov, IKETHNPLOG NPÖG TÖV MLACVOPWNOV BEÖV KaAl  ZOthHpa HWL®V IncoDv Xpriotöv AKoAovBia ÖDNEP TOU NEPLBANAOVTOG HLAG  GOTOLYXELOV KAl EDOTABEIAG NÄCNG TNG KTIGEWC, ENOMON EvV "Ayim® "Oper DNÖ  Tepaciuov Movayol Miıkpayıavvavitov Yuvoypdpov ING MeydAnc TtOD  XpiotoV EkkAnolac, Geccalovikn 1997, 17 (AnoAvtikıov, "Hyoc ı. &, Töv  24  OVVAVAapyXOV A6YyOV).  Die Ikone des Hymnus ’Eni 60l yaipeı, KeXapıtmuEVN, NÄCca H KTIOL (Über Dich  freut sich, Gnadenreiche, die ganze Schöpfung) in der Metropolitankathedrale Agia Trias  in Bonn stellt die Natur sogar wie einen Titel über die Gesamtdarstellung, indem sie die  Beteiligung der gesamten Schöpfung am Lobpreis Gottes durch die Abbildung von Sonne,  Mond und Planeten, darunter die Erde, verdeutlicht. Zum Motiv vgl. Günter Spitzing,  Lexikon byzantinisch-christlicher Symbole. Die Bilderwelt Griechenlands und Klein-  asiens, München 1989, 232.  25  Arseniew, Die Kirche des Morgenlandes (s. Anm. 14), 85.  26  Sergij Bulgakov, Die Orthodoxie. Die Lehre der orthodoxen Kirche. Übersetzt u. eingel. v.  Thomas Bremer, Trier 1996 (Sophia 29), 249 f.  28WOAVDOLULOC
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F)odor Dostojewsk1], [DIie Brüder Karamasov, München 198% (11978, Tiıtel des Ur
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Apokalyptische Schöpfungsspirıtualität
VON SULIER REHMANN

Vom apokalyptischen Mut

Apokalyptein ei aufdecken. enthüllen, entlarven,
offenbaren Apokalyptische 1C l SaNz
wahrnehmen für wahr nehmen, auch WE

viele andere nıcht sehen können, ernst neh-
INEC, auch WENN leicht wegzuwiıschen ware, J9, 6r

solange analysıeren, hıs ..  \oß eınen Namen bekommt,
e1in Gesicht. Farben

„„Wenn 6S weiıter geht, o1bt 6S eine atastrophe”
dıe eiınen.

„Daß weıtergeht, ist die Katastrophe“ sagt alter Ben] amın.!

Diese Sätze begegneten MIr VOI eiwa unizehn Jahren ZU ersten Mal und
ich mußte ange darüber nachdenken, ıs ich S1e verstand. Es WäarTlT aber dıe
Zeit; In der Nachrichten ber sterbende älder In dıe Offentlichkeit gelang-
ten Ich begann Bäume auch in der al diıchten Verkehrsstr.  en als
atmende Wesen verstehen, I® WECeNN S1e könnten, WELTENNCNH würden.
och mußten S1e ausharren und die vergiftete Luft eiınatmen. 1616
Menschen nahmen diese Nachrıichten aber nıcht SO begann ich. diese
SÄätze verstehen. DIe EIMEN; das Sınd dıe, dıe immer noch wegsehen, WCS-
en, Was S1e nıcht wahrnehmen wollen DiIie anderen, alter BenJjamın,
dıe sehen anhand vieler Zeıiıchen, daß die Katastrophe bereıts begonnen hat
Allerdings entlarvte sıch dıe Katastrophe als schleichend, us aber nıcht
wen1ger gıltıg und bedrohlich ber auf egsehen äßt sıch keine Zukunft
bauen. Denn WIT können 6 uns heute nıcht eısten, wegzusehen und das
Handeln auf MOTSCH verschleben. Wenn nıcht jetzt WEeNN dann? OTT-
NUung außert sıch 1mM Mut, hınzusehen. Das ist apokalyptischer Mut,
der Handlungsspielraum eröffnet *

Das letzte Buch des christlichen Kanons eht VOIl dıiıesem Mut Ich möchte e

161 als e1spie für eine Bıbellektür: vorstellen. dıe VON der ökologischen Krıise
verletzt, geschärft und sens1ıbilisiert wurde. e]1 gehe ich VON den Fragen au  N

elche Perspektive auf dıe ‚„ Welt‘ können WIT in der ausmachen? elche
spielt dıe Schöpfung? Hat S1e nıcht 1L1UT theologische Bedeutung, sondern

auch eine ufgabe” Was können die ErdbewohnerInnen VoNn der FErde lernen?
Wıe ist dıe Schöpfung in dıe He Welt (Gjottes einbezogen?



Die Offenbarung des Johannes

IDIie Offb>» wurde wahrschemnlıic FEnde des ersten Jahrhunderts
geschrıeben. Für dıe jJüdıschen (und chrıistlıchen) Menschen cdies die
eıt nach dem Krıieg, die demütigende, erschöpfende eıt nach der Zer-
storung des Tempels In Jerusalem. och Z7Wel weıtere Kriıege brachen nıcht
weiıt VON der Abfassungszeıt der Apokalypse entfernt dus der ägyptisch-
Jjüdısch-römiısche Krıeg 115-117 n und der Bar Kochba ulIstan:
2-135EMıt der Nennung dieser Krıiege möchte ich zeıigen, ın wel-
cher eıt dıie entstanden ist Jüdisch-seıin diıeser e1ıt Wr SPahn-
nungsvoll. Die alteren AdressatInnen der hatten vielleicht den Krıeg In
Palästina mıiıterlebt, jedenfalls WAarTr ihre Vergangenheıt VOIN den Konsequen-
A dieser Kämpfe geprägt. DIie Jüngeren ıhnen erlebhten vielleicht Spä-
fer einen der tolgenden Krıege Wenn WIT dıe Szenen mıt den Kriegsheeren
(6:6: 9,3; FE Z S dıiesem Aspekt lesen, daß Johannes
als eın VO Krıeg und seinen Verheerungen Betroffener schre1bt, wırd 6S unNns

eher gelıngen, den Schmerz und das Leıden sehen als NUur über dıe Gewalt
erschrecken. Aus dieser Erfahrung der Betroffenheit erwächst aber auch

eine Qualität: Johannes 1st sens1bilisiert für Erfahrungen VON Gewalt Er
nımmt Unrecht dort wahr, dıe eınen noch nıchts Böses und die
anderen D als Schicksal ansehen würden. Damıt gelingt ıhm, Unrecht
benennen und auTiTzudecken apokalyptein.

Patmos

Johannes schreıbt VON sıch selbst, daß C auf Patmos gekommen SEe1 1,9)
Er sıch Bruder und Mıtgenosse VON anderen 1ın der Verfolgung. Wır
Ww1IsSsen nıcht mıt Sıcherheıit, welche Verfolgung, Verurteiulung, Strafe erle1-
den mußte Es ist auch schwer nachweısbar, ob dıe kleine Nnse Patmos
Johannes’ Zeıliten eine römiısche Strafkolonie SCWECSCH Wr oder nıcht Es
ann se1n, daß se1ın Hınwels auf Patmos eiıne hlıterarısche Fıktion W Aal.

Nıchtsdestotrotz ware sS1e bedeutungsvoll und möchte
ber das alte Patmos W1IsSsen WIT nıcht viel. Die Hıtze muß groß SCWESCH

se1n, denn südwestlıch der Hauptstadt hıeß eıne Regıion Braza (von ‚kochen,
sıeden). Wer heute nach Patmos kommt. sıeht eıne hübsche nsel, eiıne
andere als damals Patmos rhielt selınen Namen vielleicht VO  —; JTerebinthen,
War mıt Wäldern und Flüssen7gul chıffbar und gebirg1g och dıe
schattigen älder wurden 1mM Verlauf der Jahrhunderte mehrmals abgeholzt
und auf Schiffe geladen Zur eıt der römıschen Herrschaft galt diese Nse
als kahl 5ogar der ogrößere Fluß Nero Mılı trocknete qus.*
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Johannes hatte diese Nse VOT ugen Er ahm wahr, Was mıt iıhr geschah.
Er sah hın, dalß Kraft aus dem Ort se1ıner Verbannung für seıne
Vısı1onen bezog! Er raumte VO Schatten der Bäume auf eıner nsel., dıe
abgeholzte älder hatte Auf der kleinen heibßen, trockenen Nse pricht
Johannes von Bäumen und Wasser.

„ S1e werden nıcht mehr hungern und werden nıcht mehr dürsten, und dıe
Sonne wırd CI nıcht reffen noch irgendeıine (Glut.“

Johannes spricht VOIl Zeıten, In denen dıe Bäume „„Bäume des Lebens“
genannt werden (22,19) In elıner ergreifenden Vısıon VON zerstortem en
gehören die Bäume ZU Ersten, Was Johannes beklagt:

„Und der pOosaunte; 6R Wr nämlıch age entstanden und Feuer, mıt
Blut vermischt, auf die Erde geschleudert; und e1in Driıttel der Erde VCI-

brannte und eın Drittel der Bäume und es grüne (iras  o 5,/)
DiIie Überschrift ıIn me1ılner Yürcher Übersetzung €1 azu .„DIie s1ıeben

posaunenden Engel” und löst damıt Bılder AUSs der christlıchen Kunst aus,
Bılder VON strafenden Engeln, dıie dıie FErde bluten lassen. och meılne ich.
daß damıt dıie und Aufgabe der nge m1ıßverstanden wiıird. DIie nge
en dıe schmerzlıche Botenaufgabe, auf die Zerstörung aufmerksam
machen. Miıt den schrillen 1önen der Posaunen öffnen S1e ren und ugen
für dıe Gewalt, die hbereits Teılen der Erde geschehen ist Wır ollten nıcht
dıe Boten eıner schlımmen Nachricht für deren Verursacher halten

In der Türcher Übersetzung steht welter:
„Und der un(te; da entstand age und Feuer S./)
Miıt dieser kausalen Übersetzung wırd der nge SR Handlanger e1Ines

strafenden Gottes, eines gewalttätigen Herrschers 1m Hımmel. der seine
Schöpfung verbrennen äßt Vor SOIC einem (jott graust C MIr und auch VOT

olchen Theologen, dıe Gewalt als gottgewo hinstellen! Grammatıkalısc
ist beachten: „‚DerT posaunte” (Aorı1s ist dıie erzählte andlung, dıe

(Imperfekt)Jetzt eben geschıeht. „Und 6S WäarTl age und Feuer
beschreıbt eınen Zustand, der währt, andauert nıcht W das gerade jetzt
eintrıfft. S o me1ne iıch, WIT können mıt eC9 daß dıe Boten DOSAUN-
ten, Was schon länger der Fall nämlıch die Zerstörung welılter e1ıle der
Erde och der eT hatte dies hıs Jjetzt noch nıcht wahrgenommen. |DITS
Vısıon der posaunenden Boten ist der Moment, In welchem dem er die
ugen aufgehen über dıie Brandrodung und Brandschatzung des Landes
DIe Präsenz der göttlıchen a  C der ngel, g1bt Johannes den Mut, Gewalt
wahrzunehmen.

DiIie Schilderung dieser Vıisı1on/Audıtion geschieht außerst dıfferenzılert.
Johannes legt offen, daß GT nıcht eindeutige Worte. schwarz auf we1ß, direkt



VON (jott erhalten hat Seine ahrnehmung ist mehrdeutig: Kr vernımmt
one DiIie Boten sprechen nıcht Für iıhre bıttere Botschaft en sS1e keiıne
Worte Das Posaunen ist eın kreatıver Akt. WENN einem cdhie Worte O®
SaNsScChH SINd. Johannes beschreıbt, W ds GE hört, als Klänge, Schwingungen,
Stimmen. Er hört Luftreibungen, Vıbrationen, dıe 1m übertragenen Sinn
auch Dıssonanzen, Unstimmigkeıten genannt werden können. Er deutet
diese one als Zeıchen, als Botschaften und damıt begınnt verstehen.
Was ıhm In den rena rüttelt ihn auf. Nun sieht CI, daß eıle der Erde
verbrannt s1ınd. Er sıeht 6r noch SCHAUC. Bäume sınd verbrannt und das
grune (iras. DiIie Botschaft, dıe Johannes gehö hat, äßt ıhn sehend werden.

Er erkennt cdıie Gewalt 1mM Antlıtz der kleinen NSse Sah nıcht Jerusalem
auch dUus, das einst unende Das Wıedererkennen derselben
Gewalt, dıe hlıer WI1IeE dort gewütet hat, ist schmerzlıch, aber auch entlarvend.
Patmos ist des auDDaus den Wäldern VON der Sonne verbrannt.
ber auch Palästinas Acker und Weınberge Sınd VOIN Kriıegsheeren Verwu-
stet Hıer WIE dort herrscht Unrecht, hıer WI1Ie dort wırd dıe Erde Schauplatz
fürchterlichster (Grewalt

Aus olchen SCHAUCH Beobachtungen webt Johannes den für se1lne
Vısıi0onen. Johannes hat dıe ausgeblutete Landschaft VOT ugen Diese Wahr-
nehmung verbindet mıt den Erfahrungen se1liner Freunde auf Patmos. Sıe
dürsten WIe dıe Landschaft nach Wasser. S1e en In der o  e9 in der (Got-
tesferne, 1mM au DIie Perspektive auf dıe Nse 1st 1eselbe, WIeE auf dıie
e1igenen Leıdenserfahrungen. Im LOS der Nse wıderspiegelt sıch das eigene
Schicksal der Entwurzelten. Was der Erde geschıieht, ist eın Spiegel aTuUr,
Was iıhren BewohnerInnen geschieht.

Za seınen Leıdensgefährten spricht VON einer Reıich-Gottes-V1ısıon, In
der ON weder Hunger noch Durst geben wird, sondern grüne eıden. Was-
serquellen und dıe ähe Gottes 7,13-17) So entwıckelt Johannes se1ıne
Vısıon als Gegenerfahrung. All das, Was Jetzt entbehrt, Was qals Unrecht
und Gewalt wahrnımmt, wirtft CT auf (Gott (Gott iıst dıe ähe der Gerechtig-
keıt, dıe Quelle des Lebens, dıe Jjetzt brachliegt und austrocknet. uch dıe
Schilderung der glücklıchen a dıe NECUu gebaut wırd, g1ipfelt in ıhrem
Wasser- und Baumreıichtum Das Wasser und dıe Bäume spenden he1-
en Kraft, sınd erfriıschend, lebenspendend.

Sınd das verzweiıfelte Projektionen auf eınen abwesenden Gjott? Wırd
Gott ınfach mıt dem befrachtet, Was Johannes SCIN hätte, ıhm aber fehlt?

Es kommt sehr darauf WIEe WIT solche Visionen lesen. Wır können S1e
als Vısıonen eines Paradıeses lesen, die sıch beım SCHAUCICH Hınsehen als
Iräumereien entpuppen, denen allenfalls noch eın tröstender, vertröstender
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Wert zukommt. och ich lese dıe apokalyptischen Vısıonen qls Entwürtfe
voller Kraft, die nach ziehen. Denn S1e machen euttlıc die
Erde und iıhre Menschen leıden., und Was ihnen gutiun würde. Damıt enthal-
ten S1e auch en ucC Weg Denn S1e zeigen, daß ITG das Wachsen der
Bäume Lebensqualität erwächst. Eın Auffo:  orstungsprogramm ist das noch
nıcht. aber eın Appell 11 wenden VOIl Gewalt, VOIN Kahlschlag jeder Art
oder zumındest VO /Z/Zimmern VOIl Handels- und Kriegsflotten 18170

Jenselts Von Gewalt

E1igentlich egreıfe ich Sal nıcht mehr, der eiıne jenseıtige
Theologıe und dualıstisch-gefärbte Weltverachtung zugeschrıeben wurde.
Der Untergang der alten Schöpfung, ihre apokalyptische Zerstörung Uurc
den zornıgen Gott, entstammt mMK eıner traumatısıerten Perspektive.
/Zusätzliıch 1st eine solche Perspektive zynısch, we1l S1e (CIott also dıe
Kraft, die uUunls 16© aufnımmt, e1 für eıne Zerstörung verantwortlich
macht, dıe „menschengemacht” 1St Wenn uns dıe ugen aufgehen ber
dıie Vernichtung der Regenwälder und iıhrer BewohnerlInnen, en WIT eıne
rel1g1Ös anspruchsvolle Aufgabe verstanden: Die Regenwälder werden VOIN

eıner fehlgeleıiteten Polıtik den Profitinteressen wen1ıger geopfert. Diese Jat-
sache analysıeren, auTiTzudecken 1st dıe Aufgabe. Sıe deuten als
„Opfer  .. das uns ZUT bringen könnte. als ALeichen das das F:

Hımmel schreiende Unrecht verkörpert, ware eiıne weıtere Möglıchkeıit. DiIie
Boten dieser Nachricht nıcht als Panıkmacher, sondern als Engel: VCI-

stehen, dıe uns aufrütteln wollen, ware dann eın welıterer Schritt Und (Gjott?
(jott chıckt se1ine ngel, damıt SIEe eutil1ic und noch deutlicher9 Was

S1e wahrnehmen, damıt uns dıe ren klıngeln und WIT gemeınsam mıt Gott.
der Erde und ıhren BewohnerlInnen arbeıten begınnen.

Ich meıne aber, daß WIT dıe nıcht 1L1UT als ethıischen Impuls lesen soll-
ten Das ware eıne rationalıstische Verkürzung der therapeutischen Kraft, dıe
jegliche Poes1e in sıch rag Der Bilderreichtum, dıe Dramatık, dıe Farben-
und Zahlensymbolık können ZW. .‚übersetzt‘ werden aber nıcht, ohne daß

verloren geht Darum versuche ich, miıch auf die transformatıve Spra-
che der Apokalyptık einzulassen und lese dıe Vıisıonen des Johannes als Öko-
logische Inspiırationsquellen. Gott 1st ahe WE Wasser 1e. Bäume
wachsen, dıe Völker eheılt werden (22: 1/) Der NECUEC Hımmel und dıie NECUC

Erde Johannes traumt mıt offenen ugen Hr sıcht dıe kahlen, VOI Hıtze
vibrierenden Felsen und den Durst der Geschöpfe. Das Jenseıts, das In der

durchzuschıimmern beginnt, 1st eın Jenseıts VoNn Gewalt, eın Jenseıits der



Unrechtsgeschichte. Dieser „ew1gen“ Geschichte VONN Leiden und Kriegs-
gewalt sagt Johannes das Ende Denn auf der Erde, dem

Hımmel, wırd 6S keıne Entbehrungen mehr geben e1 ist seıne
Perspektive auf dıe Erde ausgerıchtet. Iranszendiert werden lediglich dıie
Miıßstände Johannes spricht nıcht VON eiıner Überwindung der Erde, VON

eiıner ‚„„‚verklärten‘ leiblichen Natur ohne Vergänglıchkeıit. Er 111 die Erde
geheılt sehen.

Die Mitarbeit

e1 arbeıtet dıe Erde selbst iıhrer Heılung/Erlösung mıt Wır können
diıes in der dramatıschen Vısıon der vier Reıter sehen (6 1-17)

„Und ich schaute auf, un: sıehe da, eın we1ßes er und der darauf saß,
hatte einen ogen; und 6S wurde ıhm e1in Kranz gegeben, un:! C ZOS dUS,

sıegen.Unrechtsgeschichte. Dieser „ewigen‘“ Geschichte von Leiden und Kriegs-  gewalt sagt Johannes das Ende an. Denn auf der neuen Erde, unter dem  neuen Himmel, wird es keine Entbehrungen mehr geben. Dabei ist seine  Perspektive auf die Erde ausgerichtet. Transzendiert werden lediglich die  Mißstände. Johannes spricht nicht von einer Überwindung der Erde, von  einer „verklärten‘“ leiblichen Natur ohne Vergänglichkeit. Er will die Erde  geheilt sehen.  5. Die Mitarbeit  Dabei arbeitet die Erde selbst an ihrer Heilung/Erlösung mit. Wir können  dies in der dramatischen Vision der vier Reiter sehen (6,1-17).  „Und ich schaute auf, und siehe da, ein weißes Pferd, und der darauf saß,  hatte einen Bogen; und es wurde ihm ein Kranz gegeben, und er zog aus, um  zu siegen. ... Und ein andres Pferd kam hervor, ein feuerfarbenes, und dem,  der darauf saß, wurde Macht gegeben, den Frieden von der Erde wegzuneh-  men, damit sie einander hinschlachteten; und es wurde ihm ein großes  Schwert gegeben. ... Und siehe da, ein schwarzes Pferd, und der darauf saß,  hatte eine Waage in seiner Hand. Und ich hörte etwas wie eine Stimme  inmitten der vier Wesen, die sprach: Zwei Pfund Weizen für einen Denar und  sechs Pfund Gerste für einen Denar! Und dem Öl und dem Wein füge kei-  nen Schaden zu! ... Und siehe da, ein fahles Pferd, und der darauf saß, des-  sen Name ist „Tod‘‘; und der Herrscher des Totenreiches folgte ihm nach.  Und es wurde ihm Macht gegeben über den vierten Teil der Erde, zu töten  mit dem Schwert und mit Hunger und mit Pest und durch die wilden Tiere  der Erde“ (6,2-8).  Johannes sieht unheilbringende Reiter, deren gewalttätige Dynamik die  Erde in einen Schauplatz der Zerstörung verwandelt. Hier geht es keines-  wegs um Verherrlichung von Gewalt, sondern um das schmerzvolle Hin-  sehen, das nach Bildern für das Unrecht ringt. Ein Reiter nach dem anderen  jagt über die „Bühne‘‘, indem jeder die Panik steigert und die Frage in mir  zu brennen beginnt: Hört denn das niemals auf? Ist niemand da, der diesem  Wahnsinn ein Ende bereitet?  Doch in diesem Moment bricht die Reiterkette ab. Es melden sich Stim-  men zu Wort, mit meiner Frage nach dem Ende der Gewalt. Es sind die  Ermordeten, die unter dem Altartisch Gottes hervor sich einmischen:  „Wie lange, heiliger und wahrhaftiger Gott, richtest du nicht und rächst  unser Blut nicht an denen, die auf Erden wohnen“ (6,10)?  35Und eın andres el! kam hervor, eın feuerfarbenes, und dem,
der arau saß, wurdeDegeben, den Friıeden VOoN der Erde wegzuneh-
INCI, damıt S1Ee eınander hınschlachteten:; und e wurde ıhm eın großes
Schwert gegebenUnrechtsgeschichte. Dieser „ewigen‘“ Geschichte von Leiden und Kriegs-  gewalt sagt Johannes das Ende an. Denn auf der neuen Erde, unter dem  neuen Himmel, wird es keine Entbehrungen mehr geben. Dabei ist seine  Perspektive auf die Erde ausgerichtet. Transzendiert werden lediglich die  Mißstände. Johannes spricht nicht von einer Überwindung der Erde, von  einer „verklärten‘“ leiblichen Natur ohne Vergänglichkeit. Er will die Erde  geheilt sehen.  5. Die Mitarbeit  Dabei arbeitet die Erde selbst an ihrer Heilung/Erlösung mit. Wir können  dies in der dramatischen Vision der vier Reiter sehen (6,1-17).  „Und ich schaute auf, und siehe da, ein weißes Pferd, und der darauf saß,  hatte einen Bogen; und es wurde ihm ein Kranz gegeben, und er zog aus, um  zu siegen. ... Und ein andres Pferd kam hervor, ein feuerfarbenes, und dem,  der darauf saß, wurde Macht gegeben, den Frieden von der Erde wegzuneh-  men, damit sie einander hinschlachteten; und es wurde ihm ein großes  Schwert gegeben. ... Und siehe da, ein schwarzes Pferd, und der darauf saß,  hatte eine Waage in seiner Hand. Und ich hörte etwas wie eine Stimme  inmitten der vier Wesen, die sprach: Zwei Pfund Weizen für einen Denar und  sechs Pfund Gerste für einen Denar! Und dem Öl und dem Wein füge kei-  nen Schaden zu! ... Und siehe da, ein fahles Pferd, und der darauf saß, des-  sen Name ist „Tod‘‘; und der Herrscher des Totenreiches folgte ihm nach.  Und es wurde ihm Macht gegeben über den vierten Teil der Erde, zu töten  mit dem Schwert und mit Hunger und mit Pest und durch die wilden Tiere  der Erde“ (6,2-8).  Johannes sieht unheilbringende Reiter, deren gewalttätige Dynamik die  Erde in einen Schauplatz der Zerstörung verwandelt. Hier geht es keines-  wegs um Verherrlichung von Gewalt, sondern um das schmerzvolle Hin-  sehen, das nach Bildern für das Unrecht ringt. Ein Reiter nach dem anderen  jagt über die „Bühne‘‘, indem jeder die Panik steigert und die Frage in mir  zu brennen beginnt: Hört denn das niemals auf? Ist niemand da, der diesem  Wahnsinn ein Ende bereitet?  Doch in diesem Moment bricht die Reiterkette ab. Es melden sich Stim-  men zu Wort, mit meiner Frage nach dem Ende der Gewalt. Es sind die  Ermordeten, die unter dem Altartisch Gottes hervor sich einmischen:  „Wie lange, heiliger und wahrhaftiger Gott, richtest du nicht und rächst  unser Blut nicht an denen, die auf Erden wohnen“ (6,10)?  35Und sıehe da, eın schwarzes er und der darauf sal,
hatte eıne aage In se1ıner and Und ich Öörte WI1Ie eıne Stimme
inmıitten der vier Wesen, dıie sprach: WEe1 un Weızen für eıinen Denar und
sechs un (Gerste für einen Denar! Und dem und dem Weın füge ke1-
918 Schaden zu!Unrechtsgeschichte. Dieser „ewigen‘“ Geschichte von Leiden und Kriegs-  gewalt sagt Johannes das Ende an. Denn auf der neuen Erde, unter dem  neuen Himmel, wird es keine Entbehrungen mehr geben. Dabei ist seine  Perspektive auf die Erde ausgerichtet. Transzendiert werden lediglich die  Mißstände. Johannes spricht nicht von einer Überwindung der Erde, von  einer „verklärten‘“ leiblichen Natur ohne Vergänglichkeit. Er will die Erde  geheilt sehen.  5. Die Mitarbeit  Dabei arbeitet die Erde selbst an ihrer Heilung/Erlösung mit. Wir können  dies in der dramatischen Vision der vier Reiter sehen (6,1-17).  „Und ich schaute auf, und siehe da, ein weißes Pferd, und der darauf saß,  hatte einen Bogen; und es wurde ihm ein Kranz gegeben, und er zog aus, um  zu siegen. ... Und ein andres Pferd kam hervor, ein feuerfarbenes, und dem,  der darauf saß, wurde Macht gegeben, den Frieden von der Erde wegzuneh-  men, damit sie einander hinschlachteten; und es wurde ihm ein großes  Schwert gegeben. ... Und siehe da, ein schwarzes Pferd, und der darauf saß,  hatte eine Waage in seiner Hand. Und ich hörte etwas wie eine Stimme  inmitten der vier Wesen, die sprach: Zwei Pfund Weizen für einen Denar und  sechs Pfund Gerste für einen Denar! Und dem Öl und dem Wein füge kei-  nen Schaden zu! ... Und siehe da, ein fahles Pferd, und der darauf saß, des-  sen Name ist „Tod‘‘; und der Herrscher des Totenreiches folgte ihm nach.  Und es wurde ihm Macht gegeben über den vierten Teil der Erde, zu töten  mit dem Schwert und mit Hunger und mit Pest und durch die wilden Tiere  der Erde“ (6,2-8).  Johannes sieht unheilbringende Reiter, deren gewalttätige Dynamik die  Erde in einen Schauplatz der Zerstörung verwandelt. Hier geht es keines-  wegs um Verherrlichung von Gewalt, sondern um das schmerzvolle Hin-  sehen, das nach Bildern für das Unrecht ringt. Ein Reiter nach dem anderen  jagt über die „Bühne‘‘, indem jeder die Panik steigert und die Frage in mir  zu brennen beginnt: Hört denn das niemals auf? Ist niemand da, der diesem  Wahnsinn ein Ende bereitet?  Doch in diesem Moment bricht die Reiterkette ab. Es melden sich Stim-  men zu Wort, mit meiner Frage nach dem Ende der Gewalt. Es sind die  Ermordeten, die unter dem Altartisch Gottes hervor sich einmischen:  „Wie lange, heiliger und wahrhaftiger Gott, richtest du nicht und rächst  unser Blut nicht an denen, die auf Erden wohnen“ (6,10)?  35nd siıehe da, 217 fahles er und der darauf saß, des-
SCMH Name ist —OC - und der Herrscher des Totenreiches folgte ıhm nach.
Und wurde ıhm aCcC egeben über den vierten Teıl der Erde, oten
mıt dem Schwert und muıt Hunger und miıt est und HrC dıe wılden Tiere
der Ed“ 2-8

Johannes sıieht unhe1lbringende Reıter, deren gewalttätige Dynamık dıie
Erde ıIn eınen Schauplatz der Zerstörung verwandelt. Hıer geht keiınes-
WCBS Verherrlichung VON Gewalt, sondern das schmerzvolle Hın-
sehen, das nach Bıldern für das Unrecht rıngt. FEın Reıter nach dem anderen
Jagt über die „Bühne‘, indem jeder dıe anı ste1gert und dıe rage In MIır

brennen begınnt Hört enn das nıemals auf? Ist nıemand da, der diesem
Wahnsınn ein Ende bereıtet‘”?

och in diesem Moment bricht dıe Reıiterkette ab Es melden sıich St1m-
INnen Wort, muıiıt me1l1ner rage nach dem Ende der Gewalt Es sınd dıe
Ermordeten, dıie dem Altartısch (jottes hervor sıch einmischen:

‚„„Wıe ange, eılıger und wahrhaftıger Gott, richtest du nıcht und rächst
Blut nıcht denen, die auf en wohnen“ (6,10)?

35



I|DER Schreıien der loten bewiırkt eıne Veränderung der Vis1ıon. Aber, möchte
ich einwenden, ote en doch keine Ta mehr. bewirken? Und
LU UTCcC eınen Satz können doch diese Reıter nıcht werden? Wıe
laut können ote überhaupt noch schreien?

Für Johannes jedenfTalls laut (Jott hört S1e. Und für unseren Kon-
texXTt beinahe noch spannender dıe Erde hört S1€e auch. S1e beginnt, sıch
bewegen
> da entstand eın großes eben, und die Sonne wurde schwarz WI1IE

eın härenes Irauergewand, und der Mond wurde WI1e Blut, und die
Sterne des Hımmels Helen auf dıe Erde, WI1Ie eın Fe1igenbaum seıne Früchte
abwirft, WENN VONN einem starken Wınd geschütte wird, und der Hımmel
entschwand WIe eıne Buchrolle., dıie sıch zusammenrollt, und alle erge und
Inseln wurden VOoN ıhren Stellen gerückt‘ (6,12—14).

Ich IM 685 spannend und wiıichtig, dıe Aktıvıtät der Gestirne wahrzuneh-
111  S Das Fallen wırd ausdrücklıch qls rgebnıs eıner Aktıon beschrieben
Der Hımmel schüttelt sıch. IIie Erde un der gesamte Kosmos (un, Was

ıhnen möglıch ist Dadurch erschrecken dıe Könıge der Erde und möchten
sıch verstecken. Das bedeutet, S1e können nıcht mehr hre Kriegsreıiter d UuSs-

staftıeren und ausschıcken. S1e versuchen, ihre Haut retiten Ja, S1e en
SOa dıe Erde ihnen helfen, indem S1e Si1@e zudecken soll och
dıe Erde( S1e nıcht

In dıesen Versen schütteln Erde und Hımmel ihre als ‚Bühne‘, als
Schauplatz der Gewalt ah und werden aktıv Eın en begınnt und der KOS-
INOS verwandelt sıch. Johannes nımmt dıe Erde als Miıtarbeiterin Gottes
wahr. Das Schreien der Jloten 6n muß unendlıch Jleise, aber ungeheuerlıc
Intens1ıv se1in und das en der rde?, Johannes beschreı1bt, W ds wahr-
nımmt. Er nımmt nıcht 11UT dıe Zerstörung wahr, sondern auch dıe offnung
auf Heilung, dıe unsıchtbare verbündeter

„Ich nämlıch afür, daß die Leiden der jetzıgen Zeıt nıcht ogleich
schwer wıegen WIEe dıie kommende Pracht: dıe uns en werden wIrd.
Denn dıie t1efe Sehnsucht der Schöpfung ersehnt das Sıchtbarwerden der
Kınder (jottes. Denn dıie Schöpfung ist der (jottesferne unterworfen
ıhren ıllen, aber uUurc den des Unterwerfers. ın der Hoffnung, daß auch
dıe Schöpfung befreıit werde VonNn der Sklavereı der Lebensverhinderung ZUT

Freıiheılt des Glanzes der Kınder (jottes. Wır w1ssen nämlıch, daß dıe Cr
Schöpfung gemeınsam schreıt und gebiert bIıs Jjetzt (Röm 5,185—22)

Was Paulus hler 1im rı1e die römıschen Gemeinden schreıbt, 1st
SCHNAUSO apokalyptisch WI1Ie dıe ede VON den eDen In der (O{ftb (weıtere
Stellen sınd 1LAS: dıe Miıtarbeit der Erde iıhrer rlösung VOIl der



Gewalt uch Paulus sıeht in der Schöpfung eiıne verbündete ra dıe dıie
der Welt herbeisehn Paulus hört das Schreien der Erde und

versteht 6 qals USATUC ıhrer Geburtsarbeit.
Johannes beschreı1ibt dıe Verwandlung der Erde als eıne NECUEC Schöpfung.

uch der Siebener-Rhythmus der Vısıonen (dıe s1ieben Posaunen, s1ieben
Siege] ete;) verbindet die Offb mıt der ersten Schöpfungsgeschichte. SO hat
auch die Sabbatruhe (der Sabbat als siehter und eılıger Jag, auf den dıe
Schöpfung hınzıelt) eıne wiıichtige (1,10; DA SE 1 und 21)
Denn Sabbat feılern alle Toten, S1Ce ruhen VON ıhrem Totseın Aaus und
stehen auf.

„Und alle Jloten ruhen S5abbattag, und S1e kommen, Scharen über
Scharen, und S1e sıngen VOT dem eılıgen, OT: SE19und S1e kommen
und werftfen SICh In den 5Synagogen anbetend nıeder, das bestätigen,
Was (in der C  T1 gesagt 1st DiIe Frommen werden ın ren firohlockenGewalt. Auch Paulus sieht in der Schöpfung eine verbündete Kraft, die die  Geburt der neuen Welt herbeisehnt. Paulus hört das Schreien der Erde und  versteht es als Ausdruck ihrer Geburtsarbeit.  Johannes beschreibt die Verwandlung der Erde als eine neue Schöpfung.  Auch der Siebener-Rhythmus der Visionen (die sieben Posaunen, sieben  Siegel etc.) verbindet die Offb mit der ersten Schöpfungsgeschichte. So hat  auch die Sabbatruhe (der Sabbat als siebter und heiliger Tag, auf den die  Schöpfung hinzielt) eine wichtige Rolle (1,10; 7,1-17; 14,1-13 und 21).  Denn am Sabbat feiern alle Toten, d.h. sie ruhen von ihrem Totsein aus und  stehen auf.  „Und alle Toten ruhen am Sabbattag, und sie kommen, Scharen über  Scharen, und sie singen vor dem Heiligen, er sei gesegnet, und sie kommen  und werfen sich in den Synagogen anbetend nieder, um das zu bestätigen,  was (in der Schrift) gesagt ist: Die Frommen werden in Ehren frohlocken ...  (Ps 149,5). Und an allen Sabbaten und Neumonden stehen sie lebendig aus  ihren Gräbern auf und kommen und empfangen das Antlitz der Schechina  und werfen sich vor ihm nieder.““®  Die Toten sind die durch Unrecht und Gewalt Umgekommenen. Der soge-  nannte natürliche Tod ist in der Offb kein Thema. Die Begrenztheit des  Lebens, die Vergänglichkeit des Ichs wird akzeptiert, aber nicht das Unrecht.  Dieses muß aufgedeckt werden, damit Heilung geschehen kann. Diese apo-  kalyptische Aufgabe des genauen Hinsehens, des Benennens von Unrecht,  das Schreien und Intervenieren — wer wird es tun?  Die Offb gehört zur MärtyrerInnenliteratur, zur Widerstandsliteratur. Da-  mit erhält unsere Frage eine Richtung. Gott braucht das Engagement sei-  ner/ihrer Freunde und Freundinnen. Trotz aller Bildersprache „tut‘“ Gott sehr  wenig in der Offb. Gott ist der tiefere Hintergrund der Heilung. Aber wider-  stehen, Widerstand leisten müssen schon die Menschen (2,7; 2,11; 2,17;  2263503125321  Johannes selbst stellt sich als Verbannter auf Patmos dar, als Jude unter  römischer Befriedung. Ich kann mir vorstellen, daß die römischen Behörden  Johannes als Prophet und somit als Widerständigen einstuften, sonst hätten  sie ihn kaum auf Patmos verbannt. In 2,13 erwähnt Johannes den Antipas,  der ermordet wurde. Überall in der Offb begegnen die Toten Scharen von  weißgekleideten MärtyrerInnen. Wie in 6,10 setzen sich diese weiterhin für  das Leben ein. In 7,9 singen sie von der Größe, der Ehre und der Macht  Gottes, so wie Grötzinger vom Singen der Toten am Sabbat erzählt. Immer  wieder hört Johannes die Ermordeten (4,11; 5,9-10; 5,12-13; 7,9-11;  14,2—3; 19,1—2; 19,6-8). Sie dringen in sein Leben ein und lassen ihn nicht  34(Ps Und en aDDaten und Neumonden stehen S1e lebendıig AdUsSs

ıhren Gräbern auf und kommen un empfangen das Antlıtz der Schechıina
und werfen sıch VOT ıhm nıeder.‘““®

Dıie Toten sınd dıe HI Unrecht und Gewalt Umgekommenen. Der SOSC-
nannte natürlıche Tod ist in der (Offb eın ema Die Begrenztheıt des
Lebens, dıe Vergänglıchkeıit des Ichs wırd akzeptiert, aber nıcht das Unrecht
Dieses muß aufgedeckt werden. damıt Heılung geschehen annn Diese AaDO-
kalyptısche Aufgabe des SCHAUCH Hınsehens, des Benennens VonNn Unrecht,
das Schreien und Intervenlieren WCI wırd 6S tun?

Iıie Oftb gehört ZUr MärtyrerInnenlıteratur, ZUT Wıderstandslıteratur. Da-
miıt erhält uUuNnseIc rage eine ıchtung. (jott braucht das Engagement SE1-
ner/ihrer Freunde und Freundıinnen. A rotz er Bıldersprache „tut- (Gjott sehr
wen1g In der Offb (Jott 1st der t1efere Hıntergrund der Heılung ber wıder-
stehen, Wıderstand eısten MuUussen schon dıe Menschen Z 2A11 Zn
226r 3759 3012 S21

Johannes selbst stellt sıch als Verbannter auf Patmos dar, als Jude
römischer Befriedung. Ich ann mMIr vorstellen, daß dıie römıischen eNorden
Johannes als Prophet und somıt als Wıderständıigen einstuften, hätten
S1Ee ıhn kaum auf Patmos verbannt. In Z A erwähnt Johannes den Antıpas,
der ermordet wurde. Überall In der egegnen die loten Scharen VON

weıßgekleideten MärtyrerInnen. Wıe ın 6,10 seizen sıch diese weıterhın für
das en eın In [ sıngen S1E VON der TODe, der Ehre und der aCcC
Gottes, WIE Grötzinger VO Sıngen der loten Sabbat rzählt Immer
wıeder hört Johannes dıe Ermordeten (4;11; 5,9—10; a2—1’ A9-11;
14,2—3: 1912 ‚6—8 Sıe driıngen In se1n en eın und lassen iıh nıcht



in uhe Er eröffnet ın seınen Visıonen Räume, ote und Lebende e1IN-
ander hören können. Diese Schreıie und Lieder gehören ZUT gefährliıchen
Erinnerung, dıe Unrecht wach hält und dıe eDenden be1 ihrer Verantwor-
tuung unterstutz
an Boesak / e1in schwarzer Befreiungstheologe AdUus Suüdafrıka

rzählt VOIN seınen FreundInnen, daß S1e auf der Straße, be1l Demonstrationen
und Beerdigungen V1IS-A-VIS VON Polıze1 und Mılıtär en Dieses
Singen können WIT uns als Eınfordern VON en und Gerechtigke1i vorstel-
len Es sınd verdıichtete Gebete, Lieder., Vısıonen, dıe die olfnung derer
ausdrücken, dıie en arbeıten.

ufgaben
Nun möchte ich zusammentassen. DiIie apokalyptische 1G des Johannes

auf die Welt nımmt ıhren Ausgangspunkt be1 den Erfahrungen des Unrechts
se1ıner (Gefährten Johannes hat den Mut, nıcht wegzuschauen. Gerade in der
Vısıon der vier Reıter 1-8) wurde mIır bewußt, wıieviel Kraft 658 braucht.
nıcht dıe ugen schlıeßen, sondern dıie Vıiısıon aufzunehmen.

Johannes beschreı1bt, W ds wahrnımmt. Er analysıert dıe Gewaltverhält-
nısse gegenüber Menschen und der Schöpfung. Aus diesen nalysen g —
wınnt Materı1al für se1ıne Hoffnungen auf Veränderung.

DiIie Erde nımmt als Schauplatz der Gewalt wahr. Damıt wiıird S1€e aber
m1ıßbraucht S1ıe ist ferner die große Zeugın. S1e ecCc dıe Spuren VON Gewalt
nıcht sondern bewahrt ın iıhrem dıe Ermordeten und damıt dıe
Erinnerung das, W ds geschah S1e nımmt dıie prophetische Aufgabe wahr,
den Menschen eınen Spiegel vorzuhalten. aruber hınaus sınd hre en
als Mitarbeit der Heilung der deuten. DIie Erde bewegt sıch,
ergreift Parte1 se. eHnuic In ’  x kooperlert und verändert sıch. Der
gesamte KOosmos 1st 1ın dıe ogroße Gerechtigkeıitsarbeıt miıteinbezogen. SO
we1iß auch eın ST esche1 über das Kommende und drückt se1ın Er-
schrecken AdUus Die Auferstehung als wichtige apokalyptische Kate-
gorıe wırd nıcht indıvıduell, sondern kosmisch gedacht. DiIie eDen sınd
deutliche Lebensregungen der Erde S1ıe bringen den Erlösungsprozeß
und können in dem Bıld der gebärenden Erde, dıe der Welt (Gjottes miıt-
arbeıtet und sıch be1 der Entbindung verwandelt, werden.

Die apokalyptische Vısıon einer auferstandenen Gemeininschaft (das NECUC

Jerusalem’ die 1CUC Welt (jottes ZI 1 leıitet uns nıcht ZU Rückzug
VOIN der Welt denn LU urc mutiges Hınsehen, Benennen, eutlich-
machen des Leıidens ann die Kette der Gewalt unterbrochen werden.
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Ganzheıtliche Okofeminismus
Interview mıt Ivone Gebara

VON MARY JUDILH ESS

Sıe sprechen Von rel Phasen In der feministischen Theologie. Können Sıe
UNMNS kurz Jjede ASse heschreiben?

Diese dre1 Phasen folgen elinander nıcht chronologısch. Oft sınd SI1C
mıteinander verwoben, se1 6S In einem bestimmten Land oder in eıner
Gruppe Das äng VON den hıstorıschen Bedingungen a und VON dem
Bewußtseinsstand jeder einzelnen. Ich selbst betreıbe erst se1it 980 femımnı1-
stische Theologıe. Damals egann ich, MIr dıie Fragen stellen, dıie auch
Theologinnen WIE Dorothee ölle, KOsemarYy Ruether Radford und Mary
Daly (1n iıhrer Anfangszeıt als femmniıstische Theologın) stellten. €e1
wurde mMI1r bewußt, daß diese Fragen SCHAUSO für Lateinamerika gelten W1e
auch für dıe USA oder EKuropa.

DiIie ase der femmniıstischen Theologıe In Lateinamerıka begann
meılner Eiınschätzung nach VOT ungefähr Jahren S1e ist dadurch gekenn-
zeichnet. daß dıe Frauen sıch selbst als Personen erkannt aben, dıie Hrc
die Geschichte 1NAUrcCc unterdrückt wurden.

Wır entdeckten UNSCIE Unterdrückung In der 1Del: In der Theologıe und
In UNsSseICEN Kırchen Und WIT entdeckten viele Frauen In der wıieder
11C  S Wır erkannten, daß S1e Schlüsselpersonen iın der Geschichte der Befre1-
ung ara agar, Mırıam, Ruth, Esther, Judıth, Marıa selbstver-
ständlıch, Marıa Magdalena und cdıe Frauen VOT dem leeren rab

Das War der er Schritt, der jedoch nıcht ausreıichte. In der ersten 4se
ne1gten WITr dazu, das Weıinbliche überzubewerten. Wır Helen ın dıie patrıar-
ale alle, alle häuslıchen E1ıgenschaften hervorzuheben und S1e den
Frauen zuzusprechen: uUNseTITe als Mutter, UNsSCIC oppelte Verantwor-
(ung in der täglıchen Arbeıiıt eic Wır sprachen VON der schönen Judıth, dıe
mıt iıhrer Schönheıt den Holofernes verführte. 1L1UT ıhn oten und ıhr
olk reiten ohne jedoch dıe gewalttätige und patrıarchale Intrıge
hinterfragen, der Judıth beteıiligt W Aar.

In dieser ase tauchte auch e1in gewlsser unsch nach „Revanchısmus"
qauf. Wır ne1gten dazu glauben, dalß WIT das „gute Geschlecht“‘ se1en. dıie
Märtyrerinnen und 1m gleichen Moment begannen ein12e, sıch den ‚„ ar
und schwachen‘“ ännern überlegen fühlen



In der zweıten ase, dıe ich dıie „Feminisierung der theologıschen Kon-
zepte: begannen WIT, dıie weıbliıchen un: verborgenen Bezeıchnun-
SCH über Gjott In der wlederzuentdecken. Wır entdeckten das „müutter-
lıche‘“ Antlıtz (jottes in Jlexten WIe Jesaja 49 uberdem wurden unNnseTe
Stimmen be1l Entscheidungen gehört, dıie In HSGEEN Kırchen getroffen WUT-

den: I11all Iud berufstätige Frauen, kademıiıkerinnen und Leıiterinnen VOoN
öffentlichen Organısationen ZUT Teiılnahme Veranstaltungen e1n, damıt die
„Perspektive der Frauen‘“ vertreten W dal.

Obwohl WIT In cdieser ase schon begannen, den patrıarchalen arakter
der und der Theologie krıtisıeren, hınterfragten WIT dıe Anthropo-
ogıe un: dıe Weltsıicht In den theologischen Denkmustern noch nıcht Wır
krıtisıerten nıcht das Gottesbild, das (jott als allmächtigen Vater ze1gt, der
es kann, als eın Wesen, das für sıch exIistiert und AdUus reiner Güte es
schuf. Hımmel und Erde, Männer und Frauen. Wır uns noch nıcht
bewußt, daß dıe Geschichte, WIE WITr S1e bIıs jetzt kannten, e1in amp FW
schen Gott und der Menschheit W drl. Das Bıld, das WIT bıs dahın VON uns
selbst hatten, W dl das der „gefallenen Wesen‘“. Der einz1ge Weg,

werden, lag darın, daß (jott seinen Sohn sandte, der ebenfalls (jott WAal,
uns VoNn uUuNnserer TDSunde befrelen.

Und WeTr entschied. Was der (Gjottes der BBN E e dıe Geschichte hın-
UT immer die Reıichen, die we1ße Rasse und den Mann bevorteilte? Unsere
relıg1ösen Führer behaupteten VON sıch, S1e selen melsten dazu befähigt,
den ıllen Gottes für uns erkennen. Es geschah noch WAas Schlımmeres
S1e erzählten UNs, und WITr glaubten CS; daß WIT Christen und Christinnen das
auserwählte olk (Gottes selen. In Gottes Namen maßte sıch dıe Christenhe1
einen mess1i1anıschen un! miss10oNarıschen rumphalısmus Wır das
„Dalz der Fride ‚„„das MS der 11 „dıe efe 1Im JTe1s- Wır galten en
Völkern als überlegen, und Glaube en anderen relıg1ösen Tadı-
tıonen, dıe sıch im auiTe der eıt entwıckelt hatten, überlegen.

Die Befreiungstheologie hat ihrerseits dıe rage gestellt. Wıe können WIT
Von Gott angesichts der Armut, der Ungerechtigkeit, des Elends, der a_
(ur, der Zerstörung SaNzZCI Völker sprechen? S1e bot e1In kollektiveres Ver-
ständnıs VO  _ (Gott und betonte den strukturellen Charakter der un:
Gott wurde der CGjott des Lebens und der Gerechtigkeit, der eiıne besondere
1e den Armen hat Dennoch hat dıe Befreiungstheologie nıcht e
patrıarchale Anthropologie un! Weltsıicht verändert, auf dıe sıch das C’hrı-
tentum stutzt Dıie Befreiungstheologie hat SCHAUSO wen1g WIeE dıe femın1-
stische Theologıe ın ıhrer ersten und zweıten ase der patrıarchalen Tu
(ur, die dem Christentum zugrundelhegt, dıie Stirn geboten
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Meınen SIE, daß der ganzheitliche Okofeminismus“ WIE Sıe ihn Nennen

der die dritte ASse In der lateinamerikanıiıschen feministischen Befreiungs-
theologie charakterisiert, der Christenheit eiIne NeuUue Anthropologie Un
Weltsicht/Kosmologie anbieten kann?

DIie orobe Herausforderung besteht darın, daß das Christentum genügen
fex1ibel se1n muß, dıe Fundamente se1lner Anthropologıe und Weltsicht

andern und dem ganzheıtlıchen Okofeminismus entsprechen. Ich
glaube, daß das möglıch ist Mehr noch, ich glaube, daß CS unbedingt nötıg
ISt weil WIT heute weltweıt eıne Krıise der Institutionen eTIeDEN. In der die
alten Gesetze und relız1ösen Ratschläge ınfach ausgedient en Ks g1bt
nıemand mehr, der darauf höÖrt

Was ıst Aalso der „ganzheitliche Ökofeminismus“ ? Das klingt nıcht sehr
lateinamerikanisch.

Ja, das stimmt. Das, Was ich mıt „ganzheıtliıchem Okofeminismus‘‘ oder
‚„„krıtiıschem Feminismus“‘ bezeichne. entstand Aaus eiıner weltweıten 101
der Modernıität. Es entstand Adus dem wachsenden GTa heraus, daß dıe
SOoz1al- und Naturwıissenschaften keıne Lösungen zeigen können, dıe uns

einer sıcheren Zukunft und einem erTullteren en führen können.
ber selen WIT klar ın diesem un diese edanken sınd keıne Blumen,

dıe auft lateinamer1ıkanıschem en gewachsen SINd, SCHAUSO wen1g,
SanNz hrlıch se1N, WIe 6S dıie Befreiungstheologıe ISE dıe sehr stark VOIN

europäıischen edanken beeinflußt 1st. eıde, dıe Befreiungstheologie und
der ganzheıitlıche OÖkofeminismus. en In Lateinamerıka verschiıedene
Färbungen und one bekommen. Deshalb fallen WIT jedoch nıcht In eınen
naıven Natıonalısmus, WENN WIT VON Theologıen sprechen. Hıer, abgesehen
VON den feministischen Theologinnen, dıe ich vorher erwähnte, muß ich den
Einfluß VON Personen WIE e1i1lhnar de Chardın, Frıtjof apra, IThomas BerrTYy,
Ftan Swımme erwähnen.

Der Okofeminismus hınterfragt eiıne Theologıe, dıie (jott über den Dıngen
tehend sıcht (Jott wırd immer wıieder VON beıden Rıchtungen, der Linken
und der Rechten, benutzt, eigene polıtısche Programme rechtfertigen.
e1 geht CS siıcher nıcht L11UT Gott SO taucht der wachsende Verdacht
auf, daß dıe alte Überzeugung, dıe rlösung geschieht urce das Leıden,
nıcht wahr ist

Das Unbehagen gegenüber der Befreiungstheologie wächst immer mehr.
DIie Verheißung einer Gesellschaft, dıe sıch auf Gerechtigkeıt und
Gleichheıit gründet, hat sıch nıcht rfüllt Wır Ssınd müde VoN dem ampT,
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der oft gewalttätig ist und der verspricht, daß Ende die Befreiung kom-
I1NEN WITrd. es, W dsSs WITr gesehen aben. ist Zerstörung und Tod, nıe den
Sieg Deshalb m1ißtrauen WITr dıeser Art reden.

Die Analyse der polıtıschen und wıirtschaftliıchen S1ıtuation UuUuNnseceIier Länder
ist csehr wichtig, aber sS1e ist nıcht es Wır ıingegen richten UNsSCIC Auf-
merksamkeıt auf dıe Lulft, das Wasser und dıe Erde Wır sehen den Abfall,
der uns umgıbt und fühlen t1ef In uns selbst, daß Planet nıcht irgend-
CHi Ort Ist, sondern daß Örper 1st. Der Okofeminismus schlägt eıne
1ECUEC Beziıehung mıt der Erde und dem SaNzZCH KOsmos VOIL.

Für mıch hat der ganzheıtliche Ökofeminismus eine oppelte Absıcht
Erstens, dıe grundlegende Verpflichtung, für dıe Unterdrückten die Stummen
In der Geschichte einzutreten. S1ıe Sınd se1t dem Moment ihrer Geburt auf-
grund iıhrer wırtschaftlichen Sıtuation de facto VOoN der Möglıchkeit, e1in
erfülltes en führen, ausgeschlossen. Und dıie Armen sınd 6S

hauptsächlich, dıe der patrıarchalen elıgıon anhängen, we1l S1e S1e mıt
Irost überschüttet. SO ann INan > daß 1E Gefangene e1Ines Teufels-
kreises S1INd. Für miıch ist E entsche1idend, miıch nıcht VON den Armen
dıstanzıleren. Z/weıtens., Auftrag dem Patriarchat in en selinen Formen
eın Ende bereıten.

Was schlagen Sıe VOT, wenn Sıe davon sprechen, die anthropologischen
Voraussetzungen, auf denen das Christentum gründet, ändern ?

Ich schlage VOlL, daß WIT zuerst Bıld VON Mannn und Tau äandern.
Wenn WIT dieses Bıld andern, dann wırd sıch auch Gottesbild äandern.
es Gottesbild ist VON unseren Erfahrungen und UNsSeCTITEN Selbstverständnis
geprägt. Wır MuUussen das Menschliche wıieder NECU als innerhalb der Welt und
nıcht als “üDer:  ‚0 ihr tehend begreıfen. Das steht einer CNrıstliıchen nthropo-
og1e dıametraln’ dıie auf einem Verständnıiıs der Menschen als .„HerrT-
scher oder Herrscherin der Schöpfung”, dıie VON dem chöpfer azu ngehal-
ten werden, „„.dıe Erde füllen und sıch machen‘‘, beruht

In der uDBlıchen Anthropologie wırd das e des Menschen herr-
schen, kontrolheren und besıtzen uLc den chöpfer legıtımıert. SO
wurde Teıl der menschliıchen Natur, als iıhr quası Von vornhereın inne-
wohnend und SOmıt unveränderbar.

Wır MusSsen mıt uUulNnlseren dualıstischen Konzepten VONn (jott und der Welt
brechen, Konzepten, dıe hlerarchisch sınd und azu ne1gen, „andere‘“ qals
wen1ger wertvoll auszuschlıeßen. Ich bın davon überzeugt, daß diese
denken el 1st, Schıiffbruch erleıden. Wır beginnen gerade, In anderer.
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ganzheıtlıcherer Weıise erfahren, WCIL WIT SInd. Warum ? Weıl WIT le1-
den begiınnen, da Wasser, uUunNnseIre Flüsse und Ozeane schmutzıg sınd,

Essen nıcht mehr gul 1st. Wır fühlen angesıichts cdieser Zerstörung
eınen groben Schmerz Wır fühlen In UNSeTEIIN Innersten, daß WIT selbst
schmutzıg oder vergiftet SINd. Unsere Intuiıtion sagtl uUunlls das, Wäds

schon viele Ssogenannte prıimıtıve Völker immer behaupteten: Wır Ssınd es
iın em

Wıssenschaftleriınnen und Wiıssenschaftler welsen ebeqfalls nach, daß
HS6 ‚Mac über‘  0o tragısch ist, weil S1Ee nıcht 11UT UNsSsSeIC eigene Zerstörung
verursacht, sondern auch dıie des Lebens selbst Und begınnen WIT, UNsecCIC

Verbundenhe1 (inter-conex10On) entdecken. Wır Menschen sınd nıcht dıe
„Herren der Schöpfung‘‘. Im Gegenteıl, WIT Ssınd der Gedanke der Erde: dıe
Reflex1ion der Erde über sıch selbst; eıne Bewubßbtseinsform, dıe auf dem Pla-

präsent ist. Wır fühlen, dal sıch es entwiıckelt. dal es In em ist
Wenn WIT uns den anken Örper der Armen SOTISCH und die ngerech-
igkeıt wahrnehmen, dıie SI1e erleıden; ann sehen WIT qals W das UNsScC-

IC eigenen Örpern geschieht. Es g1bt nıcht ‚„„den anderen oder dıie andere‘‘.
Der andere/dıe andere bın ich selbst Wır Ssınd Teıl eiInes immensen und pul-
s1ierenden Körpers, der sıch In Mıllıarden Jahren entwıckelt hat und noch
weıter entwiıckelt.

ATso SIE, daß (rott nicht 21Dt, keinen „Herrn der Geschichte“,
weder We noch einen liebenden Vater?

Ich SdDC, daß sıch Gottesbild andern muß Wır können nıcht länger
VOoNn einem (jott als eiınem Wesen sıch sprechen, das allmächtig ist und
über em steht Dieses Gottesbild ist nıcht mehr adäquat; WITr können nıcht
länger jemand gehorchen, der da oben  06 ist Das ist der (jott des Patrıar-
chats Im Gegenteıl, uUuNseIe Intuition Sagl UunNs, daß WITr vielmehr innerhalb
e1Ines Geheimmnisses en Wır sınd Teıl dieses Geheimnıisses, das sıch
SCHAUSO WI1IE WIT entwiıckelt. Dieses Geheimnis NENNEN WIT das Göttliıche
ber 6 ist eın Wesen, keıne Person. Es g1bt keinen Gott, der auf dem
FORN Cit’zZf und uns richten wırd, WENN WIT sterben. Unsere Brüder und
Schwestern auf dieser Erde sınd HSGFE Rıchter und Rıchterinnen.

ıbt (rJott als Person?

Wenn Gott eıne Person ware, ware 1 eın autonOomes Wesen. Das ent-
spräche dem patrıarchalen Gottesbild, in dem Gott „oben  06 und „über  .. dem



en ist. (jott ist keıne Person, aber WITr Menschen. dIe, WIT Personen Sınd,
ne1igen dazu, uns mıt dem göttlıchen Geheimnıis als VON Person Person
verbiınden. Als Personen personalısıeren WITr notwendıigerweılse alles, mıt
dem WIT In Beziehung stehen. Deshalb sprechen WIT (jott als Person. Was
macht der Vorstellung ngst, daß (jott keıne Person ist? Daß CS 1UN ke1-
NCN „eInz1gen (jott“ o1bt, der manıpulıert werden kann, WIE CS dıie
„Mono’-theısten indem sS1e (jott SeEINZIE , „unıversal" und auch 1HAS-
uln  c machten? Dieser (jott ist völlıg polıtısch, CS ist eın Gott, dessen
Hauptbeschäftigung darın besteht, herrschen und kontrolheren. Der
ganzheıtlıche Okofeminismus unterstreıicht, daß (jott überall und deshalb
es heıilıg 1st. Wır sprechen VON Pan-en-theismus. Das eı ın em ist
‚„‚Gott‘ und nıcht es ist G Wären WIT e1in wen1ıg mehr panenthe1-
stısch, vielleicht hätten WIT dann mehr Respekt VOT den Menschen. VOT

denen, dıe 1m en! eben, VOIL der Natur, den Flüssen und Meeren. Wır
waren auch kontemplatıver.

Das 1st den Überzeugungen der „Naturvölker‘ viel näher, 6S <1bt viele
Formen, UNseIec rfahrung muıt dem göttlıchen Geheimnıs auszudrücken.

Und Jesus, wer LST gemä dem ganzheitlichen Ökofeminismus?
Der Glaube Jesus hat vielen Menschen über dıie Jahrhunderte hınweg

Sınn in ihrem en gegeben Dennoch War dieser (Glaube nıcht ohne
Wıdersprüche. Heute brauchen WIT mehr. da WIT sehen, dalß dıe chrıstozen-
rierte Theologıe iıhre (Girenzen kommt Jesus ist eıne hıstorische Person.
ber 1st auch eIN1ZES mehr. Er ist eın Symbol, das se1t 2 000 Jahren gül-
t1g ist ıne große Gemeininschaft VON Gläubigen beansprucht ıhn für sıch,

eıner kollektiven symbolıschen 1gur geworden 1st, dıe den Weg
ZU en ze1gt und dem en Sinn g1bt

Jesus als 5Symbol ı In gewIlsser Weıise ogrößer als das Indıyıduum Jesus
VON Nazareth, we1l Tausende und Abertausende VON Menschen sıch auf ıhn
bezogen en Für die CNr1IS  ıche Gemennde 1st Jesus das Symbol für ihre
Träume: das Symbol, das me1lsten erTaßbt, W1e erfülltes en für dıe
Menschheit auf der Erde se1n soll Diese Vorstellungen werden teilweise
Ürc die Gemeinde der Nachfolgerinnen und Nachfolger verändert, da G1E
sıch in unterschiedlichen Kontexten und verschıiedenen Zeıliten innerhalb
der menschlichen Geschichte bewegen

Von diesem Prozeß ausgehend könnte INan 9 dalß Jesus nıcht der
Erlöser der SaNzZCH Menschheıit ISst: WIE dıie tradıtionelle und trıumphalı-
stische Deutung lautet, die VON christliıchen Kırchen ange Zeıt vertreten
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wurde. Er ist nıcht der mächtige Sohn Gottes, der Kreuz starb und sıch
dann In einen Önı1g verwandelt, der moralısch dıe verschliedenen Kulturen
dominıert. ET ist das Symbol für dıe Verletzlichkeıit der 1eDe, dıe, eDen-
dıg bleıben, SCAHHNEHLIC ermordet endete. och In denen, dıe heben, steht
Jesus wıeder auf, den lebendigen e1sliau der 1e VoN

begınnen.
Das bedeutet auch, daß Jesus nıcht IHT. eınen „übergeordneten ılle
uns kam, der ıhn sandte. sondern CT sStammıt VOIN hıer, VON dieser Erde., dıe-

SC Örper, N der bıs heute ftortdauernden Evolution. In dıiıesem Sınn
ehaupte ich, daß Jesus keinem anderen menschliıchen Wesen überlegen ist.
Er hat dıie gleiche körperliche Beschaffenheıt, dıe uns alle ausmacht. Auf-
grund selner moralıschen Eıgenschaften, seiner Sensı1bilıtät un: enne1
wurde mehr und mehr derjen1ige, der nahezu In perfekter Weise dıe Ver-
wirklıchung HASCGTEGLE Iräume repräsentierte.

In anderen Worten, der Unterschıie zwıischen ıhm und anderen Menschen
ist nıcht metaphysıscher oder ontologıscher Art, sondern ethiıscher und
asthetischer; seıne Menschlichkeit und dıe Schönheıt se1lner Handlungen
unterscheıden ıhn VON anderen. Man ann Jesus nıcht als Vertreter der hler-
archıschen a verstehen, sondern als odell für geschwiısterliche
aCcC dıe aC der Gemeinschaft aller, die sıch se1ıner Tradıtion
zugehörıg tühlen

DiIie patrıarchale Theologıe hat versucht, AUsSs Jesus „CLWAa mehr  66
machen. Dieses 99  W mehr  06 muß als patrıarchale Konstruktion zurückge-
wliesen werden, SO gelangen WIT dahın, Jesus seıinen wahren Wert als
menschliches Wesen wiederzugeben.

el, AS, daß keine Ouelle der Offenbarung 21 Ist vielleicht die
nıcht das Wort (rottes ?

Wır mMussen unNns daran erinnern, daß dıe eilıgen Bücher WI1IE dıe VON

Menschen geschrieben wurden. DIe ist nıcht ‚„„.das Wort Gottes””, SIe 1st
das Wort VON Menschen über (Gjott TIrotzdem berichten ein1ge lexte 1m
en und Neuen Testament VON SOIC t1efen und essentiellen Erfahrungen,
daß WIT das ist ‚„„Wort (jottes‘®. Zum e1ıspie dıe Jexte, dıe VO Te1-
len und Verzeıhen, VoNn Mıtle1d und Barmherzigkeıt sprechen. Das vange-
I1um ist dıe Geschichte der Jesusbewegung, elıner Auferstehungsbewegung.
Es ist eine Sammlung VON Geschichten, dıe VOoN „Auferstehungshandlun-
c  gen erzählen, Handlungen, dıe den Menschen auf unterschiedlichste Weıse
en geben.



Das, WadS Sıe vorschlagen, 1ST WIFRLILC: sehr adıkal. Man könnte das mit
‚zurück den urzeln‘“ bezeichnen. Aber Wenn MNan das Christentum seiner
patrıarchalen Struktur beraubt, Wds hleibt?

Wır versuchen gerade, das Christentum In Beziehung anderen Relig10-
1918 sSeizen Das Chrıstentum ist eine Erfahrung, die ZUr Sprache rıngt,
W1e Menschen das göttlıche Geheimnıs rleben DiIie Jesusbewegung bletet
elıne Antwort auftf dıe rage der Menschen nach dem Sınn des Lebens ber
dıe cCNrıstliıche Erfahrung ist 1Ur eine Antwort, S1e ist nıcht die Antwort. Es
ist 11UT eın kleiner Schlüssel uch WENN WIT alle Schlüssel, alle Antworten
zusammenfügen könnten, waren WIT immer noch nıcht iın der LASe, uns das
Geheimnıs vorzustellen, in dem WITr en

Wır sprechen VON einem Paradıgmenwechsel. Das patrıarchale aradıgzma
hat mehr als 5 000 re gedauert. ber überall vertTa dieses aradıgma.
DiIie alten Kleıder reichen nıcht mehr. Wır MuUusSsen 1CUEC Kleıder suchen oder
mıt einem anderen Bıld ausgedrückt, NECUEC Gebäude., die WIT vielleicht nıcht
Sanz ertiggestellt sehen werden. Dennoch sınd WIT dazu berufen, S1e für dıe
Z/Zukuntft, für UNsSCIC Enkelkınder errichten.

Aus Bärbel Fünfsinn, Christa Sınn (Heg. Das Seufzen der Schöpfung. Ökofemi-
nistische Beıiträge AU.S Lateinamerika, EMW/NMZXZ, Hamburg 71998

re für dıe rde
Ich glaube dıe Heılıgkeıt der Erde,
die Bewahrung der SaNZCH Schöpfung

und dıe Uur! aller Völker und Geschöpfe.
Ich glaube eınen gnädıgen Gott,
der dıe Menschen erschaffen hat,

Männer und Frauen nach (jottes Bıld,
und S1e mıt der Verantwortung begabte,

orge tragen für dıe Erde
WIR USSEN TITRAGEN

Ich glaube, daß WIr Menschen (Jjott
und uns selbst schuldıg geworden S1Ind.

Wır en die Erde Aaus Giler
und im Namen der „Entwicklun  06 beherrscht,



Menschen und Geschöpfe entwürdıgt,
älder zerstört,

Luft: Flüsse und Meere vergıftet
und dıe Zukunft unNnsererI Kınder geopfert.

WIR MUSSEN 1{3  Z

Ich glaube, daß WIT, WENN WIT dıe Erde zerstören,
uns selbst umbringen werden.

Wır MUSSeEeN dıe Erde erhalten und schützen,
nıcht L1UT für e1genes Überleben,

sondern uUuNnscIceI Mutltter Erde wıllen
WIR USSEN DEN 'ANDEL SOFORT HERBEIFUHREN

Ich glaube, WIT MUSSEN UNseTeC Werte., UNsSeTE Lebensstile
und Verhältnıs ZUTr Schöpfung äandern.

Iut Bube., fastet und betet!
Konsumlıiert wen1gerMenschen und Geschöpfe entwürdigt,  Wälder zerstört,  Luft, Flüsse und Meere vergiftet  und die Zukunft unserer Kinder geopfert.  WIR MÜSSEN BUSSE TUN.  Ich glaube, daß wir, wenn wir die Erde zerstören,  uns selbst umbringen werden.  Wir müssen die Erde erhalten und schützen,  nicht nur für unser eigenes Überleben,  sondern um unserer Mutter Erde willen.  WIR MÜSSEN DEN WANDEL SOFORT HERBEIFÜHREN.  Ich glaube, wir müssen unsere Werte, unsere Lebensstile  und unser Verhältnis zur Schöpfung ändern.  Tut Buße, fastet und betet!  Konsumiert weniger ... verschwendet nicht!  Arbeitet für Gerechtigkeit und Frieden!  Wir sollten nicht das Holz unserer Nächsten begehren,  noch ihre Schmetterlinge, noch ihre weißen Sandstrände,  noch die fast ausgerotteten Tiere, noch ihre billige Arbeitskraft.  Wir dürfen nicht zur Unterdrückung von Kindern,  indigenen Völkern, Frauen, Obdachlosen,  Flüchtlingen und Kriegsopfern beitragen.  WIR MÜSSEN MENSCHEN UND SCHÖPFUNG VERTEIDIGEN.  Denn ich glaube an die Verwobenheit allen Lebens:  Des Schöpfers mit seinen Geschöpfen,  Des Atems mit dem Gebet,  des Kosmischen mit dem Individuellen,  der Nahrung mit der Freiheit,  des Westens, Nordens, Ostens, Südens,  der Sexualität mit der Spiritualität,  der Ökologie mit der Theologie.  Deshalb verpflichte ich mich mit anderen betroffenen Menschen  in der ganzen Welt, für unsere Mutter Erde Sorge zu tragen,  für Frieden und Gerechtigkeit einzutreten,  und das Leben zu wählen und zu feiern!  Dies alles glaube ich. Amen!  Elizabeth Tapia  48verschwendet nıcht!

Arbeiıtet für Gerechtigke1i und tTI1eden
Wır ollten nıcht das olz uUunNnseTeTr Nächsten egehren,

noch ihre Schmetterlinge, och iıhre welißen Sandstrände,
noch dıie fast ausgerotteien Tiere, noch ıhre bıllıge Arbeıtskra

Wır dürfen nıcht ZUT Unterdrückung VON Kındern,
indıgenen Völkern, Frauen, Obdachlosen,
Flüchtlingen und Kriegsopfern beıtragen.

WIR MUSSEN MENSCHEN UN  e SCHOPFUNG
Denn ich glaube dıe Verwobenheıt en Lebens

Des Schöpfers mıt seinen Geschöpfen,
Des Atems mıt dem DL

des Kosmischen mıt dem Indıyıduellen,
der Nahrung mıt der Freıiheıt,

des ESIENS: Nordens, ÖOstens, Südens,
der Sexualıtät mıt der Spirıtualität,
der Ökologie mıt der Theologıe.

Deshalb verpflichte ich miıch mıt anderen betroffenen Menschen
in der SaNzZCH Welt, für UuNseTIe Multter Erde orge ıragen,

ür Frieden und Gerechtigkeıit einzutreten,
und das en wählen und felern!

Dies es glaube ich Amen!

Elizabeth apıa

48



(jottes Schöpfung heılen un verteidigen
Kın gemeındlıcher Bundesschlu für Umweltgerechtigkeıt

Iie Arbeıtsgruppe für ökologısche Gerechtigkeıit des Natıonalen ates der Kırchen Christı
in USA (Natıonal Councıl of the Churches of Christ In the USA) hat eın schmales 15-seitiges
Studienheftchen VON Vera Whıiıte veröffentlicht, das Gemeıinden ın lıturgisch gestalteten
Sıtzungen vertieftem Umweltbewußtsein führen soll 1ı1te It'S 0d’s World. Christians,
the FEnvironment AAan C'lima Change. Als 1e] des Studienprozesses wırd der (Gemeıninde ıne
ökologische Selbstverpflichtung vorgeschlagen, die Urc Unterschriften des Gemeıindepfarrers
und VON Miıtglıedern des Geme1lindevorstands ıne verbindlıche rechtsförmige Gestalt erhalten
sollte

Wır geben den ext dieses „‚Bundesschlusses‘‘ iın deutscher Übersetzung wıeder.
(jott SC dıe Erde und alles, Wds darın 1st, und 6S WAar gul 1ın seinen

ugen
(jottes Schöpfung zeichnet sıch AaUuSs IC elıne wunderbare Verflochten-

heıt, gegenseıtige Abhängigkeıt und Schönheıiıt er iıhrer e1ile Menschen
werden VON (Gott mıt der Aufgabe der Haushalterschaft betraut, damıt S1e
sıch dıie Erde kümmern, respektvoll und iıhrer selbst wıllen, damıt
gegenwärtige und ünftige (GGenerationen autf ıhr en und iıhre Früchte
genießen können.

DiIie en der Schöpfung und dıe Aufgabe der Haushalterschaft wurden
der SaNzZCh Menschheit geschenkt, damıt alle hätten und keıne mehr
als S1Ce brauchen, autf daß Gottes Gerechtigkeıt sıch durchsetze.

HrC UNsSCICHN OIZ und uUuNseTre Gebrochenheit ebt dıe Menschheit
INn ünde, VON (jott Die Erde 1st nıcht gul gehegt worden. Wasser,
Kaft und Land sınd verunrein1igt HC e! dıe ensch und Schöpfung
Schaden zufügen. 1ej:e Tierarten und Pflanzen sınd uUurc das Verhalten des
Menschen bedroht Eınıge sınd ausgestorben.

Wır en dıe Früchte der Schöpfung nıcht gerecht mıteinander geteılt
Einige en In Luxus und nehmen sıch mehr als S1e brauchen, andere sınd
Z Verzweiıfeln ArTIN, besonders tarbıge Menschen.
urc das eben., den Tod und dıie Auferstehung Jesu Christ1 el (jott dıe

Menschheit und dıe Schöpfung und versöhnt S1e mıt sıch selber. Wır
können NECUEC Schöpfung werden, dıie LCUC kommt, dıie alte vergeht

Gott ruft dıe Kırche ZUT Miıtarbeit der Versöhnung VON Personen.
Menschheit und Schöpfung. Deshalb ist dıe Eınrıchtung Von Dıensten der
umweltbezogenen aushalterschaft und Gerechtigkeıt bedeutsam für dıe
1ssıon uUuNnseTeTr Gemeinden und Entscheidungsgremien.

Das Leıtungsgremium (Kırchenvorstand, Presbyterium, Kırchengemein-
derat 0.4 uUuNnserer Gemeinde rklärt deshalb Heılung und Verteidigung der



Schöpfung einem wichtigen Bestandte1 uUuNscICI 1SS10N. Wır VEISDIC-
chen, Uunlls In diesem Dienst engagleren oder engaglert bleıben, auf fol-
gende WeIlse:

Gottesdienst Im (Gjottesdienst wollen WIT (jottes na und Herrlichke1i
In der Schöpfung [eIern, und WITr wollen verkündıgen, daß (ijott uns A Miıt-
arbeıt der Versöhnung der Welt ruit, indem WIT se1ıne Schöpfung egen,
beschützen und wıiederherstellen.

Lernen und Lehren Wır wollen für unlls und uUuNnseIec Kınder nach MöÖg-
lıchkeıiten suchen, mehr lernen über dıe under der Schöpfung, über die
Bedrohung der Schöpfung uUurc den Menschen und ber Möglıchkeıiten
uUuNnseIerI Miıtarbeit be1 der Förderung VON (jottes Versöhnung und Gerechtig-
eıt

Lebensstil Unser persönlıcher und gemeındlıcher Lebensstil soll der
Schöpfung Respekt erwelsen und 1E egen Wır wollen Gewohnheiten des
Konsumıierens, des Konservilerens und des Telilens entwıckeln, die dazu be1-
tragen, die Umwelt schützen und wliederherzustellen. Insbesondere wollen
WIT viel Materjalıen WIEe möglıch wıiıederbenutzen und feCVCcIenN, und WIT
wollen nach egen suchen, uUuNnseTeN Verbrauch fossılen Brennstoffen
Degrenzen.

Einmischung auf kommunaler, nationaler Un globaler ene

In ezug auf Kommune, Natıon und dıie Welt 111 UNSsSeCeIC (Gemeinde TG
Zeugn1s und Tat (jottes Versöhnung der Schöpfung miıtarbeıten, indem
1 OTIeNTCHE Anstrengungen und politische Entscheidungen unterstutzt,
dıe dazu dıenen, erwundbaren Menschen helfen und die erniedrigte Erde

schützen oder wıiederherzustellen.
Alljährliıch wollen WIT uUuNseCeIC Arbeıiıt des VETSANSCHCH Jahres daraufhın

überprüfen, ob S1e der Umweltgerechtigkeıt gedient hat, und WITr wollen
zugle1c über NEUC Möglıchkeıten unseIerI Miıtarbeit (Gjottes Versöh-
nungswerk für dıie Schöpfung nachdenken

(Dıie Erklärung wırd VO arrer und Vorstandsmitglıedern unterschrieben.)
Übersetzung A dem Englischen: Gerhard Hoffmann



Unsere SCINCINSAMIC Berufung
Predigt Katholiıkos Aram

AdUus nla des 5Ojährıgen Bestehens
des (Okumenıischen ates der Kırchen

Amsterdam 19 September 99

Ich empfinde als CC oroße Ehre daß miıich der
Rat der Kırchen den Nıederlanden gebeten hat Del
diesem teiıerlıchen Öökumenıischen (Gjottesdienst anläß-
ıch des tünfzıgjährıgen Bestehens des Okumen1i1-
schen Rates der Kırchen CINLSC HGE Elinsiıchten und
Erkenntnisse MI1L nen auszutauschen

S1e en soeben den exf Aaus dem Lukasevange-
l1um gehö dem Jesus Chrıstus als der dargestellt
wırd der dıe Welt gesandt 1ST Befreiung, He1-
lung und Versöhnung wıirken Ich sehe diıesen

Versen des Evangelıums C6 are Beschreibung dessen Was dıe Kırche als
der mystische und lebendige Leı1ıb Chrıst1i 1ST und werden sollte

Aus vielen unterschiedlichen Gründen wırd dıe instıtutionelle Dımension
der Kırche en Regıonen und Konfessionen hervorgehoben und
den Mıttelpunkt gerückt dalß das eigentliche Wesen und die Berufung der
FC als enNdDoOote der Welt darüber fast VEITSCSSCH oder zumındest
den and gedrängt wırd DiIe Glaubwürdigkeıt Kırche 1eg nıcht
dem Was i 1ST sondern vielmehr dem Was Sics werden sollte C1INC 11115-

s1iıonarısche Wırklıiıchkeit IDıie Kırche 1ST ihrem Wesen nach das olk (Gjottes
das OTE besondere erufung hat nämlıch teilzuhaben Chrıistı andauern-
der 1Ss1ıon der Erneuerung, der Verwandlung und der Wıedererschaffung
der SaNZCNH Menschheit un: der SaNzZCH Schöpfung

Ich glaube daß e dıese Vısıon 1SL dıe 147 rchen AdUus erWelt TE
948 dazu veranlaßt hat diese Amsterdam kommen sıch

SCH  Cn Zeugn1s und Iienst der Welt und ZU KRıngen
sıchtbare FEinheit verpflichten

Die Gründung des ORK WAar eC1in Ere1gn1s VON epochaler Bedeutung
Unterschiede Fragen der Theologıe der TE und der kulturellen Iden-
1la hatten jahrhundertelang Mauern der Irennung zwıschen den Kırchen
aufgerichtet DiIie ökumeniıische ewegung hat der Kraft des eılıgen Ge1-
STEeSs den ‚„Zaun der dazwıschen Wäal abgebrochen und dıie Kırchen der
Gemeinschaft des ORK zusammengeführt
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Es ist aum vorstellbar, daß dıe rchen nach vielen Jahrhunderten der
Isolıerung, der Entfremdung und der Auseinandersetzungen ZU ersten Mal
wıieder zusammen gekornmen sınd!

Bevor ich nach Amsterdam kam, habe ich mıt ogroßer ewegung den
Bericht VO Eröffnungsgottesdienst der Ersten Vollversammlung des ORK
In dieser gelesen eicCc bewegende Beschreibung dieses Wendepunktes
In der Geschichte der Weltchristenheıit: Menschen Aaus verschledenen Kon-
fessionen, Kulturen, Natıonen und en und en der Erde kommen

und sıngen gemeınsam ”A tO1 la gloire” und „In Christ there 1S
Bast, West‘““

Diese Menschen, Pıonilere der ökumeniıschen eWeguUnNg, Sınd „eine
VON LZeugen“. DIie weltweite Gemeinschaft VON Kırchen, die S1e in

Amsterdam egründe aben, 1st einem eılıgen Vermächtnıis TÜr dıe
kommenden (Jenerationen geworden.

Wenn WIT uns heute, nach fünfzıg Jahren, hıer versammeln, (jott für
seıne abe des Okumenischen Rates danken, 1st 65 wichtig, daß WIT uns

ein1ge Tatsachen 1Ns Gedächtnıis rufen:
Erstens: DIe rchen sınd nach Amsterdam gekommen, we1l S1e VON (jott

geleıtet und nıcht we1l S1e eiıne NECUC ewegung 1ns en rufen oll-
ten DiIie ökumenische ewegung ist keiıne menschlıche CWEZUNG; S1e ist die
ewegung des eılıgen Gelnlstes. S1e ist (jottes Eınladung; S1€e ist (jottes Her-
ausiIorderung se1in Volk, SseIn, gemeınsam Zeugn1s abzulegen
und gemeinsam Seine 18sS10N weıterzuführen. 1945% en die Kırchen in
Antwort auf den Ruf (Gjottes iıhre Verpflichtung bezeugt, zusammenzubleıben.

/weltens: Miıt der Bıldung des ORK en die Kırchen das Fundament
e1Ines Bundes gelegt Hıer In Amsterdam sınd dıe rchen ZUSAMMCNSC-
kommen., der Welt bezeugen, dalß S1e iıhrer Spaltungen als eine
C VOL. (Gjott und der Menschheıiıt stehen. Und indem S1e ıhr Einssein in
Chrıistus bekräftigten, verpflichteten S1e sıch eiıner gemeinsamen uCcC
nach sıchtbarer Einheıt

Drıttens: Ziel der Ersten Vollversammlung W ar 6S nıcht, elıne internat10-
nale kırchliche Organısatıon schaffen. sondern die Kırchen eiıner PTIO-
phetischen Uurc gemeinsames Zeugn1s und gemeınsamen Dienst auf-
zurufen. In der Botschaft der Vollversammlung dıe Kırchen und dıe
Welt e1 6S ‚„„Wır mMussen wıeder aufs CuUue mıteinander lernen, mutıg 1im
Namen Christi UNseCeICI) Völkern sprechen und denen, dıe 2C
über S1e en Wır MUSSEN lernen, dem Terror, der Grausamkeıt, dem Rassen-
halß wıderstehen, dem Ausgestoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtliıng
ZUT Seıte se1in Wır wollen (Jott bıtten, dalß OF uns mıteinander ehre, e1in
echtes Neın und eın echtes Ja sprechen‘‘.



Die Pıonlere der ökumenischen ewegung sprachen mıt V1is1ionÄärer Kralt,
handelten dus dem Glauben heraus und stellten sıch mutıg und verantwor-
tungsvoll en Herausforderungen der eıt

In seiınen [ünfzıg Jahren des Zeugni1sses und des Dienstes ist der ORK der
Botschaft und der Vısıon der Ersten Vollversammlung tireu geblıeben. Er hat
dıe Schreıie derer gehört, die sıch nach Frıeden sehnen, dıie Schreile der
ungrigen und Ausgebeuteten, die Gerechtigkeıit verlangen, dıe Schreie der
Dier der Dıskrıminierung, dıie dıe Achtung iıhrer ur fordern, un: dıie
Schreie VonN Mıllıonen VON ännern und Frauen, dıe auf der C ach
Sinn und Lebensqualıität SInNd.

Der ORK begann vornehmlıch als eıne protestantische und europäische
Gemeiminschaft VOoN Kırchen och später wurde nıcht 11UT 7U umfas-
sendsten USarTuC der ökumeniıschen CWEZgUNZG, sondern auch F wiıirk-
amsten Instrument der Kırchen, MTr das ihre Zusammenarbeıt eınen OTSa-
nısatorischen USATuUuC Tand, dıe C ach sıchtbarer Einheit einen STtAar-
ken Impetus rhlelt und das nlıegen eıner geme1iınsamen Ekvangelısatıon
und Dıakonie In einen programmatıschen Rahmen gefügt wurde, den
sıch verändernden Bedingungen, Bedürfnissen und Prioritäten der Kırchen
echnung tragen.

Der ORK führte dıie Kırchen In eınen gemeınsamen Prozeß dynamıscher
und schöpferıischer Interaktion. Er machte die Kırchen jedem Ort und
überall füreinander verantwortlich und rechenschaftspflichtig.

Dies ist eın Jag eiıner trıuumphalıstischen Feler der Errungenschaften des
Okumenischen Rates Es 1st vielmehr eın Tag des Dankes uUuNnseceIen Herrn
afür, daß CI uns in der Gemeinschaft des Okumenischen RatesN-
geführt hat

Es ist eın Jag der Rückschau, dem WITr selbstkritisc edenken, Was WIT
im Lichte uUunNseTeTr ökumeniıischen Berufung geme1ınsam und Was WIT
tun versaum: en

Es ist auch e1in Tag, dem WITr nach blıcken Der ORK 1st keiıne
UOrganıisation. Er ist eine Gemeiminschaft Von Kırchen Es geht ı1ıhm nıcht
quantıitative ergrößerung und Expansıon. Sein Ziel ist CS vielmehr, die Kır-
chen dazu herauszufordern, gemeınsamem Zeugn1s, geme1ınsamer vVvan-
gelısatıon und sıchtbarer Einheıt zusammenzuwachsen.

Fünfzig Tre nach der Ersten Vollversammlung In Amsterdam wırd der
ORK 1Im Dezember dieses Jahres se1ıne Vollversammlung in Harare,
Sımbabwe, abhalten Diese Jubiläumsversammlung wırd für den ORK eın
bedeutsames Ere1gn1s seIN. Sıe wırd NEUE Wege und Perspektiven für den
Fortgang der ökumeniıischen ewegung eröffnen. Das ema der Vollver-
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sammlung ‚„‚Kehrt Gott se1d TONILIC in Hoffnung“ soll dıe Kırchen
azu aufrufen, ihre ökumeniıische erufung und Vısıon LICU bestimmen
und formuheren In eiıner Welt, dıe UuUrc relıg1ösen Fundamentalısmus,
ethnısche onflıkte, kulturelle Entiremdung, zunehmende Gewalt, SOZ10-
ökonomische Ungerechtigkeıt und ökologische Bedrohungen zerrissen ist
und nach einer Sınngebung des Lebens sucht

Der Kontext und der eıtpunkt, dem der Okumenische Rat heute
zusammentrıfft, untersche1idet sıch wesentlich VO Kontext und VON der
geschichtlichen S1ıtuation ZUT eıt se1ıner Gründung VOT [ünizıg Jahren Der
Okumenische Rat 1st heute aufgerufen, se1ıne ökumeniısche Aufgabe
sehr schwier1gen Bedingungen erTullen Er sıieht sıch Schwierig-
keıten und umfassenderen Prioritäten gegenüber. DıIie grundlegende rage ist
dıe Wiıe ann der ORK wırksamsten und glaubwürdıgsten se1ıner Auf-
gabe als ein Instrument der ökumenıschen ewegung den Kırchen 41i=
über gerecht werden, dıe VOoON inneren pannungen zerrissen sınd und sıch
ungeheueren Herausforderungen gegenübersehen ?

J1e Schwestern und er in Chrıistus Wır mÖögen unterschiedliche
Deutungsweıisen des christliıchen auDens aben, doch Glaube
Jesus Chrıistus ist einer.

Wır möÖögen unterschiedliche Vorstellungen VON der Okumene aben, doch
dıe ökumenische ewegung 1st eine.

Wır mögen unterschiedliche Vorstellungen und Modelle der Einheit
aben, doch uUuNnseIc Vısıon der Einheiıit ist eine.

Wır mOögen noch unterschiedliche Prioritäten, Formen und Normen aben.
UNsCIC nhlıegen und Überzeugungen ZU Ausdruck bringen. och WIT

en eine gemeiınsame Priorität: .„Eıns se1n, damıt die Weltol Das
ist der Kern all LEHISCTET Überzeugungen, Erkenntnisse und Prioritäten und
bestimmt und bedingt alles, Wäas WIT oder tun Wır MuUsSseNn_

bleiben; WIT MUSSsSeEN ZUsSsammmmen beten: WIT MUSSEN gemeinsam nachdenken
und handeln, und WIT mMussen elıner vollen koinonia zusammenwachsen.

Das ist In der Jlat UNSCIC gemeinsame ökumeniısche Berufung, die inmıtten
der Schwierigkeiten, Ungewı1ßheıten und Polarısıerungen der heutigen Welt
driıngender und akuter 1st als 1m TE 1948

Darum wollen WIT uns der chwelle einem Jahrtausen: ın
diesem Jubiläumsgottesdienst mıt olfnung, (Glauben und
eıner Vısıon der ökumenıschen ewegung und ihrer eılıgen aC
verpflichten Übersetzung AU dem Englischen: Helga Voigt



Auf der uC nach dem menschlıchen Antlıtz (jottes:
DIe Glaubwürdigkeıt des

christliıchen auDens ın einer agnostischen Kultur

VON

Die Sıftuation

Das moderne urbane en ist dıie olge elıner all-
mählıchen Verschiebung ın dem, W äds WIT als Wohn-
statte brauchen. Aus Nomaden und Wanderern sınd
WITr seßhaften Bauern geworden, die in kleinen
Ortschaften und Städten mıt Kaufleuten, and-
werkern, Schreıbern, Staatsbediensteten und Lehrern
verkehrten. Der Wechsel VO Nomadentum ZUT

Seßhakftigkeit scheıint 1im Judenchristentum und 1m
siam mıt dem Sieg des Monotheismus ber den
Polytheismus einhergegangen seIn. lle Te1 en

g1onen bleten iıhren nhängern eine Orlıentierung für das Gemeiinschafts-
en oder dıe Tischgemeinschaft (chaburah, ko1non1a, umma), dıe über dıe
Stammes grenzen hınausreıicht, dıe LICU ankommende Fremdlinge mıt den
Eingesessenen versöhnt, S1e integriert und Gastfreundscha gegenüber Wan-
derern übt Der t1efste TUn für diıese Gastfreundscha und Toleranz in den
abrahamıtischen Relıgıionen scheıint dıie Überzeugung SCWCSCH se1N, daß
alle Bewohner des Landes In Wırklichkeit „Fremdlınge” SInd, deren endgül-
tige Bestimmung 1m Hause Gottes, iıhres Vaters 1eg

Jahrhundertelang hat cdiese Weltanschauung dıe Lebenswelse In den me1-
Sten Kulturen bestimmt: Auf Dauer und In Frieden 1m Kreise eıner TOB-
amılie wohnen das das ea menschlichen Lebens und mensch-
liıcher Behausung. DIie Oderne jedoch brachte eiıinen Wechsel in der Umwelt
der meı1sten Menschen, eıne Cr Oiko-Logisti uUuNnseIer He1imstatt In dieser
Welt Die Industrialısiıerung der Produktionsmethoden, dıe Ratiıonalısıerung
der Wırtschaft, der Verwaltung und anderer OIfentlıcher Dıenste, Verände-
IUNSCH In den ITransport- und Kommunikationsmuitteln all das hat dıie
Flex1bilität des Arbeıtsmarktes und den Austausch Von (jütern und Dıensten
In der SaNzZCH Welt vermehrt. ıne g1gantısche /Zunahme der Miıgratıon und
der Mobilıtät hat dıie me1lsten Menschen 1n Industrie- und Entwıicklungslän-
dern Nomaden gemacht DIie Urbanisierung hat Mega-Städten
geführt und dıie ländlıchen Gebilete entvölkert es in einem erfolglosen
Bemühen größere ähe der Wohnstätte den Zentren der Arbeıt, Kul-
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tur und Erziehung, W ds jedoch NUTr verstärkter Mobilıtät und täglıchen
Verkehrsstauungen zwıschen und innerhalb der oroßen Städte geführt hat

Als 1NCUC Nomaden werden WIT VoN eıner Wohnstätte In dıe andere g —
schickt, halten Ausschau nach Partnern außerhalb uUuNseTIer Nachbarschaft,
suchen nach Arbeıt und gehen ıIn Schulen überall 1m hgf und selbst über-
all In der Welt Wır organısıeren Handel, Bankıng, Forschung und ulturel-
len Austausch auf globaler ene Wır Ssınd in ewegung VOoN eiıner Stunde
ZUT anderen, Tag für Jag Um In diesem komplexen Netzwerk der urbanen
Wohnstätte überleben, brauchen WIT eehäfen, Flughäfen, Kanalsysteme
un: Energiekreisläufe, OTITfentlıche Iransporte und Mobiltelefone Wır Tau-
chen Wolkenkratzer, otels und Übernachtungsmöglichkeiten, Fıtness-
cCenters (um be1l al] dem TE in Kondıtion eıben und alle Arten VONN

Unterhaltung, nıcht zuletzt den Massentour1smus, der entkom-
INnenNn und angeblıch rholung suchen.

Unsere Abhängigkeıt VOIN 5Systemen, die das urbane en ın Gang halten,
1st bedrohlich und 1rg dıe Gefahr apokalyptischer Katastrophen: Vergif-
(ung, Umweltverschmutzung, Explosionen, Epıdemien, Weltwirtschaftskri-
C  S Wiıe en moderner oloch T1 dıe 1Ns Mallose expandıerende Mega-
Cıity ihre Verliıerer und speıt S1e In ums in ıhrem Zentrum und in Elends-
viertel ihrer erıpherıe AaUus DIe Straßen jeder oroßen sınd dıe
Unterkunft VO Tausenden VO  —_ Obdachlosen und Arbeıtslosen. |DITS kompli-
zierten Systeme verursachen Vereinsamung und Isolatıon für Behinderte, für
Ite und für dıe, dıe angesichts eıner ständıg zunehmenden Bürokratıie
namenlos geworden S1nd.

Nichtsdestowen1iger ist das en eiınem vielfarbıgen und abenteuer-
lıchen Unternehmen geworden. 1Je Natıonen und prachen sınd untereın-
ander vermiıscht und verflochten. [)Das Exıil in Babylon und das Pfingst-
geschehen in Jerusalem lıegen 1m Wettstreıit mıteinander. Der Austausch VON

Gütern, een und Stilen kennzeıchnet post-modernes Stadtleben Wır
können eIN- und demselben Jag eın amerıkanısches TuANnstuc. ein ıtalıe-
nısches Dıner und afrıkanısche Tänze genießen. Wır tragen chinesische
Hosen und lateinamer1ıkanısche Halstücher e1InN- und demselben Örper.
Wır reffen indonesıische Freunde und sınd mıt einem marokkanıschen Ar
NC verheıratet. Wır ZaDPpPCH UT die lobale und vıirtuelle Welt 115C-

A Fernsehkanäle, sehen ONN für dıie Ortsnachrichten und dıe Wettervor-
hersage in Ländern, ın denen WITr SCINC se1n würden. Unser urbaner Ge1st
Mas oder braucht CS, nach immer tTemden ıfahrungen suchen,
das Or Wıde Weh VON Internet erforschen.



Inmuitten dieser überwältigenden Energı1e verschleudernden Welt immer
FEinbrüche suchen WIT uns Orte der Zurückgezogenheıt und der Ruhe,

einen Schutzraum VoN Freundschaft, Subkultur, Körperpflege und erapıe
für dıe eele., eınen Tempel eiıner alternatıven elıgıon Heılung Ure
Berührung, New Age, Yoga, Zen und dıe vielen Ausdrucksformen VON

Volksreligion: Astrologıie, Heilungsgottesdienste, Wallfahrten modernen
Sehern und Wundertätern.

Wo ist Gott In diesem menschlıchen Unterfangen? Was rag der chrıst-
IC Glaube dieser bei? Was bedeutet dıe Okumene für uUuNseTEe

Wohnstätte‘ Was en Jahre Okumenischer Rat. der 19458 dem
Moaotto Die Unordnung der Welt Un (rJottes Heilsplan gegründet wurde, für
das en der Kırche In dieser City VOIN Amsterdam bedeutet? Was edeu-
tet das ema VON Harare (rott Seid fröhlich In Hoffnung für
unNns heute in Amsterdam diesem Jubiläumstag”

Okumene: (rott In en Bereichen des ens

Zuallerers MUSSeN WIT Gottes Gegenwart In der bezeugen und se1ine
Abwesenhe1 dementieren. (jott 1st eın romantıscher ländlıcher (jott Wır
können ıhn nıcht finden, indem WIT zurück ZuUuTr Natur gehen Eıner der
umfassendsten („katholıschsten‘‘) nsprüche des christlıchen Monothei1s-
I1US 1st das unıversale Verständnıs Gottes, der „„alles iın en  .. ist und sıch
als olcher offenbaren wIrd. Unser (jott ist eın anderer qals der (jott bra-
hams, Isaaks und Jakobs, (jott bba Vater) Jesu und der rche, und Allah,
der eine (jotteGeschöpfe, der sıch dem Propheten OoONammEe: offenbart
hat (Jott 1st der Geheimnisvolle, der WI1Ie dıe Gäste rahams ın Mamre dıe
Menschen besucht oder der dıe Verfügungsgewalt über das en des erst-
geborenen sq9aa beansprucht. Er ist der,. mıt dem kämpfen hoffnungslos
Ist, WIEe G Fluß Jabbok rfahren hat: doch ist auch der, dem WIT
UTrC seine nge jedem Ort egegnen, dem WIT seiınen Namen ehren.

(jott 1st nıcht eın Faktor In den Kräften der Natur, sondern der chöpfer
Hımmels und der en (Jott 1st WI1Ie eıne Jage und e1in Feuer In
der aCcC und le1itet dıe, cdıe ıhm aufblıcken SO ist 61 uns immer VOTQaUS,
WITr können iıhn nıcht sehen., Ur dıe Zeichen se1ıner Gegenwart: Der Herr
Zin2 vorüber. Diese allumfassende Gegenwart (jottes 1st der t1efste Sınn des
Wortes olkumene, die bewohnte Erde, das Haus des lebendigen Gjottes.
Wenn auch nıcht häufig thematıisıert, 1st doch dieses umfassende
(„Katholische‘‘) Verständnıs oft In Berichten und Dokumenten der Öökumen1-
schen ewegung Zr us  TuUuC gebrac worden:



Der CNrıstilıche Glaube auf das unergründlıche Geheimnis (Jottes
und auf das ognadenreiche Evangelıum VOIN (Gjottes sıch selbst mıtteilender
1e en Menschen. urc den eılıgen (Ge1lst (jottes ist dieses Ge-
heimnıs der 1e offenbart 1m Bund mıt Israel und JAIF Vollendung gebrac
ın eben, Tod und Auferstehung Jesu Chrısti, IC den 65 uns In der
koinonia der Kırche wırksam iste621:

„Gesegnet 1St das EeIC: des Vaters, des Sohnes UNM des eiligen Geistes,
Jetzt UN) immerdar, Un Von wigkeit wigkeit  “

Mıt dıesen Worten begıinnt der Taufgottesdienst In der orthodoxen Kırche„Der christliche Glaube vertraut auf das unergründliche Geheimnis Gottes  und auf das gnadenreiche Evangelium von Gottes sich selbst mitteilender  Liebe zu allen Menschen. Durch den Heiligen Geist Gottes ist dieses Ge-  heimnis der Liebe offenbart im Bund mit Israel und zur Vollendung gebracht  in Leben, Tod und Auferstehung Jesu Christi, durch den es unter uns in der  koinonia der Kirche wirksam ist  “1.  „Gesegnet ist das Reich des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes,  jetzt und immerdar, und von Ewigkeit zu Ewigkeit“.  Mit diesen Worten beginnt der Taufgottesdienst in der orthodoxen Kirche.  ... Die Taufe (hat) ihren Grund im Dreieinigen Gott, ... der die Christen in  sein kommendes Reich beruft. ‚Er hat uns der Macht der Finsternis entris-  sen und aufgenommen in das Reich seines geliebten Sohnes‘ (Kol 1,13). An  anderer Stelle schreibt Paulus: „Wenn also jemand in Christus ist, dann  ist er eine neue Schöpfung: Das Alte ist vergangen, Neues ist geworden  (2 Kor 5,17)  Missionarisches Vertrauen: Die ökumenische Reise bis Amsterdam 1948  Zitate wie diese gibt es in Fülle in ÖRK-Berichten der letzten fünfzig Jahre,  von Amsterdam bis zur bevorstehenden Vollversammlung in Harare. Eine  feste Überzeugung von der Unordnung der Welt und Gottes Heilsplan und  eine vertrauensvolle Zusage Kehrt um zu Gott — Seid fröhlich in Hoffnung  scheinen das ökumenische Abenteuer in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-  hunderts zu kennzeichnen. Es ist das Erbe der Bekennenden Kirche, die  sich entschlossen den totalitären Ansprüchen Nazideutschlands und seiner  faschistischen Ideologien entgegengestellt hat und dem billigen Kompromiß  einer Kirche widerstanden hat, die sich voll und ganz mit „dem Geist der  Zeit‘“ identifizierte. Das war und sollte auch in Zukunft eines der besten  Heilmittel sein gegen jede Willfährigkeit des Christentums gegenüber Ideo-  logien oder kulturellen Trends welcher Art auch immer. Um ein Dokument  von der Vollversammlung in Amsterdam zu zitieren:  „Heute, nicht morgen müssen wir handeln. Gott wartet nicht, bis wir voll-  kommen sind. Er ist bereit, auch sehr unvollkommene Werkzeuge zu benut-  zen. Entscheidend ist nur, daß die Werkzeuge zu Seinem Gebrauch bereit  stehen. Der Erfolg unserer Bemühungen steht nicht in unsern, sondern in  Seinen Händen‘‘?.  Die Vollversammlung von Amsterdam vor fünfzig Jahren hatte gute  Gründe für ein solches Vertrauen nach den Katastrophen der ersten Hälfte  des 20. Jahrhunderts. Ein starkes ökumenisches Engagement trat ans Licht  58Diıe auie iıhren TUn 1im Dreieinigen Gott,„Der christliche Glaube vertraut auf das unergründliche Geheimnis Gottes  und auf das gnadenreiche Evangelium von Gottes sich selbst mitteilender  Liebe zu allen Menschen. Durch den Heiligen Geist Gottes ist dieses Ge-  heimnis der Liebe offenbart im Bund mit Israel und zur Vollendung gebracht  in Leben, Tod und Auferstehung Jesu Christi, durch den es unter uns in der  koinonia der Kirche wirksam ist  “1.  „Gesegnet ist das Reich des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes,  jetzt und immerdar, und von Ewigkeit zu Ewigkeit“.  Mit diesen Worten beginnt der Taufgottesdienst in der orthodoxen Kirche.  ... Die Taufe (hat) ihren Grund im Dreieinigen Gott, ... der die Christen in  sein kommendes Reich beruft. ‚Er hat uns der Macht der Finsternis entris-  sen und aufgenommen in das Reich seines geliebten Sohnes‘ (Kol 1,13). An  anderer Stelle schreibt Paulus: „Wenn also jemand in Christus ist, dann  ist er eine neue Schöpfung: Das Alte ist vergangen, Neues ist geworden  (2 Kor 5,17)  Missionarisches Vertrauen: Die ökumenische Reise bis Amsterdam 1948  Zitate wie diese gibt es in Fülle in ÖRK-Berichten der letzten fünfzig Jahre,  von Amsterdam bis zur bevorstehenden Vollversammlung in Harare. Eine  feste Überzeugung von der Unordnung der Welt und Gottes Heilsplan und  eine vertrauensvolle Zusage Kehrt um zu Gott — Seid fröhlich in Hoffnung  scheinen das ökumenische Abenteuer in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-  hunderts zu kennzeichnen. Es ist das Erbe der Bekennenden Kirche, die  sich entschlossen den totalitären Ansprüchen Nazideutschlands und seiner  faschistischen Ideologien entgegengestellt hat und dem billigen Kompromiß  einer Kirche widerstanden hat, die sich voll und ganz mit „dem Geist der  Zeit‘“ identifizierte. Das war und sollte auch in Zukunft eines der besten  Heilmittel sein gegen jede Willfährigkeit des Christentums gegenüber Ideo-  logien oder kulturellen Trends welcher Art auch immer. Um ein Dokument  von der Vollversammlung in Amsterdam zu zitieren:  „Heute, nicht morgen müssen wir handeln. Gott wartet nicht, bis wir voll-  kommen sind. Er ist bereit, auch sehr unvollkommene Werkzeuge zu benut-  zen. Entscheidend ist nur, daß die Werkzeuge zu Seinem Gebrauch bereit  stehen. Der Erfolg unserer Bemühungen steht nicht in unsern, sondern in  Seinen Händen‘‘?.  Die Vollversammlung von Amsterdam vor fünfzig Jahren hatte gute  Gründe für ein solches Vertrauen nach den Katastrophen der ersten Hälfte  des 20. Jahrhunderts. Ein starkes ökumenisches Engagement trat ans Licht  58der dıe Chrıisten In
se1ın kommendes e1cCc beruft ‚ET hat uns der aCcC der Finsternis entr1iSs-
SCH und aufgenommen in das e1cCc se1Ines gelıebten Sohnes (Kol 1:13) An
anderer Stelle schreıbt Paulus „Wenn also jemand ın Chrıstus Ist. dann
ist (1 eıne C Schöpfung: Das Ite ist VETSANSCHL, Neues ist geworden
(2 Kor ‚17)c42

Missionarıisches Vertrauen: Die Öökumenische Reıse his Amsterdam 717948

/Zıtate WIE diese g1bt In In ÖRK-Berichten der etzten fünfzıg Jahre,
VOI Amsterdam bıs ZUT bevorstehenden Vollversammlung In Harare. 1Ne
feste Überzeugung VON der Unordnung der Welt Un Gottes Heilsplan und
eine vertrauensvolle /usage Grott Seid rÖöhlic. In Hoffnung
scheinen das ökumeniısche Abenteuer In der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts kennzeıchnen. Es ist das Erbe der Bekennenden rche, cdıe
sıch entschlossen den totalıtären nsprüchen Nazıdeutschlands und seiner
faschistischen Ideologıen entgegengestellt hat und dem ıllıgen ompromı1ß
einer Kırche wıderstanden hat, dıe sıch voll und Sanz mıt „dem Ge1ist der
e1ıt  06 identifizierte. Das Wr und sollte auch in Zukunft e1Ines der besten
Heı1ilmittel se1in jede Willfährigkeit des Christentums gegenüber Ideo-
logıen oder kulturellen TIrends welcher Art auch immer. Um eın Dokument
VON der Vollversammlung in Amsterdam zıtl1eren:

‚„„Heute, nıcht MOTSZCH mMussen WIT handeln (jott wartet nıcht. bIs WITr voll-
kommen S1nd. Er ist bereıt, auch sehr unvollkommene Werkzeuge benut-
A  > Entscheıiden ist NUT, daß dıe Werkzeuge Seinem eDprauc bereıt
stehen. Der olg uUuNnseceICcI emühungen steht nıcht iın UNSCIN, sondern in
Seinen Händen‘‘*.

Die Vollversammlung VOoN Amsterdam VOT fünfzıg Jahren hatte gute
(Gründe für eın olches Vertrauen nach den Katastrophen der ersten Hälfte
des Jahrhunderts Eın starkes ökumeniıisches Engagement trat Aalls C
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ach vielen Jahren der Fınstern1s, der iınhumanen Kriegspolıitik, der
Gewalt, der Armut und Verfolgung, des Völkermordes und der fast vollstän-
i1gen Zerstörung der europäischen Kultur. Ant der Vollversammlung In
Amsterdam kam 6S ZUT Vereinigung VON ZWel Erneuerungsbewegungen: der
ewegung2 für Glauben Un Kirchenverfassung und der ewegung für Prak-
tisches Christentum. Glauben Un Kirchenverfassung WaT eıne theologısche
und lıturg1sche ewegung VOIN Menschen, dıe Aaus den DICUu entdeckten Er-
kenntnissen der Bıbelexegese und den Studıen über dıe frühen Kırchenväter
schöpften. S1ıe hatten das gemeInsame Erbe des Christentums in der e1lı-
SCH Schrift und In der reichen Iradıtıon der FrühenT IICUu entdeckt. DiIie
ewegung FÜr Praktisches Christentum Wl qals eıne Christliche Internat1o0-
nale edacht, dıe die Menschen dazu bewegt, nach dem soz1alen Tre des
Christentums eben, dessen Miıßachtung glaubte INan Zzu och-
kommen des Marx1ısmus-Leninismus und se1ıner Drıtten Internationale g -

hat el ewegungen hatten ıhren Ursprung 1m m1ss1ionarıschen
Denken, das 1m Internationalen Miıssionsrat seınen organısatorıschen Aus-
TUC gefunden hatte, der sıch 961 mıiıt dem Okumenischen Rat der Kırchen
vereinıigte. Wıe können WIT das cNrıstliıche Evangelıum In en Bereichen
des Lebens glaubhaft machen?

Glauben UN Kirchenverfassung: eine sıchtbare Koinonia
er Kinder Gottes

DIie ewegung für Glauben und Kırchenverfassung fand 1n der OFrQZanl-
schen Einheit qls odell für das Öörtlıche en ıIn der un: in der kon-
ziliaren Gemeinschaft als Instrument der Kırche auf regıonaler und unıver-
saler ene nach vielen Jahrhunderten der Irennung lebensfähıige Ööku-
menısche Jjele Ihre Pıonılere sahen In eiıner Art VON 500-Jahre-Konsens
dıe VON den Okumenischen Konzıhlıen der ersten fünf Jahrhunderte in der
Ara der „ungeteılten Kırche“ tormuherten Lehren einen Ausgangspunkt
für eıne Konvergenz und einen zukünftigen Konsens. Dıie Inspiration cdieser
ewegung MLSSLONAFISCH, insbesondere für dıie Jungen rchen, dıe
allererst auf Einheit in der Missıon drängten, in Übereinstimmung mıt dem
Aufruf der ersten Internationalen Miıssıonskonferenz In Edinburgh 1910

Der Fortsetzungsausschuß der Leıtung Von John Moaott und James
Oldham veranstaltete mehrere ökumeniısche Konferenzen In Asıen.* Ahn-
IC agungen wurden VOo Verbindungsausschu für den en Osten

der Leıtung VOoN Robert ılder organısıert. In iıhm römische
Katholiken, Maronıiten, Griechisch-Orthodoxe, Kopten, Anglıkaner und VCI-



schlıedene andere protestantische Kırchen vertreten Dieser USSCHAuUu recht-
fertigte dıe Behauptung, daß Kaıro ‚„die ökumenischste der HE SEe1.>
Chrıistenräte enstanden In T1KA, 7U e1ispie In Rhodesıen (heute S1m=
babwe), römısche Katholıken se1ıt den zwanzıger Jahren miıtarbeıiteten.
Darum nımmt nıcht wunder, daß der Vorsitzende der ewegung für
Glauben und Kıirchenverfassung, Bischof C‘harles Brent, Missionsbischof
der Phılıppinen W dl. In seiner Schlußansprache auf der Miss1ıonskonferenz
VON Edinburgh 1910 rklärte (und damıt ist eiıne Verbindung ZU ema
der Vollversammlung ın Harare hergestellt):

‚„„Wır sınd Kınder (jottes. Da WIT aber Kınder Gottes SINnd, gehört C sıch
nıcht, eıne geringere Aufgabe en als dıe, dıe alle Fähigkeıten der Kın-
der (jottes A1lls IC bringt. Während der etzten Jage ist eiıne Cu«c au
VOT uns entfaltet worden. ber WE (Gjott elıne solche au schenkt. ann
richtet ß immer dıe Aufmerksamke1r auf eiıne CUu«c Art VOIl Verantwortung.
Und werden S1e und ich, WE WITr diese Versammlung verlassen, ein1ıge
LECUC ıchten mıt uns nehmen, dıie WIT ertullen haben.‘‘®

1910 hatte ST den edanken eiıner Weltkonferenz für (Glauben und Kır-
chenverfassung aufgeworten, dıie VOIT dem Zweıten e  1e2 zweımal e1IN-
berufen wurde, 0727 In L ausanne und 03 7/ in Edıinburgh. 1ele Kırchen und
verdienstvolle Männer unterstutzten cdiese Arbeıt Peter Aınslıe und dıe IIiSs-
ciples of Christ, Anderson. Bischof VON Chicago, und dıe Amerıcan
Episcopal Church, Gardıner., eın Jurıist AUuS New York, kongregat1o0-
nalıstısche., bischöfliche und presbyteriale rtchen DiIe breıte anglıkanısche
Kirchentradıtion und dıe alt-katholıischen Bemühungen Vereinigung mıt
der Orthodoxı1e und der anglıkanıschen Gemennschaft mıt ZUrTr (Gjrün-
dung be1 Es gab auch elne Erneuerungsbewegung den orthodoxen
Theologen 1ın Griechenland (Chrestos Androutsos und den russıschen
Exiltheologen 1m Westen der Führung des Patriıarchen VON Konstantı-
nopel. In Lausanne trafen sıch hochrangıge Kirchenführer WIEe Charles
Brent, Georges OTOVS und adımır Lossky. Die Anglıkaner
e Beschlüsse der Lambeth-Konferenz VOoON 1855, dıe Orthodoxen Uurc
Entschlıeßungen der etzten Sıtzung des All-russıschen Kırchenkonzils VO

September 918 dazu ermächtigt worden:
„Das Heılıge Konzıl der Russisch-Orthodoxen Kırche s1ıeht mıt Freuden

die ernsthaften Bemühungen der Alt-Katholiken und Anglıkaner, sıch mıt
der orthodoxen Kırche auf der rundlage der Te un: Iradıtıon der alten
katholischen Kırche vereinıgen, und erteiılt seıinen egen den en und
Anstrengungen jener, dıe den Weg ZUT Unıion mıt den obengenannten
befreundeten rchen suchen. Das Konzıl ermächtigt dıe Heılıge Synode,



elne ständıge Kommıissıon mıt Abteılungen in Rulßland und 1m Ausland
bılden, dıe sıch welıter mıt den Schwierigkeiten der Unıion auf der Seıite der
Alt-Katholiken und Anglıkaner beschäftigen und das Schnelle Erreichen des
Endzıieles sovıel WIEe möglıch Ördern sSOllte ° /

Es WTr eine große Enttäuschung für alle, daß dıe römısch-katholische Kır-
che eschloß, sıch nıcht der ewegung beteiligen. Selbst aut römiısch-
katholiısche Theologen wıirkte dıie erurteilung der ewegung als eıner
alschen Oorm der Irenık und der Panchristlichkeit Mre 1US XI In selner
nZzykKlıka Mortalium Anımos (1928) WIe eıne Dusche., die uUurc eıne
annlıche Entscheidung 1948 och kälter wurde. och se1ıt 1968 LSt die
römısch-katholische Kırche der Komissıon Hır Glauben und Kırchenver-
Lassung des Okumenischen Rates der Kırchen beteıiuligt. DiIie Hoffnung, daß
alle Kırchen weltweıt in einem wahrhaft universalen Konzil n-

kommen könnten, wurde sowohl VO 7 weıten Vatiıkanıschen Konzıil als
auch VonNn der Vollversammlung des ORK In Uppsala 1968 geäußert.

Die Bewegung für Praktisches Christentum: eın sozlales Fre:
über das P1C (rJottes

DıiIie Überzeugung der Öökumeniıischen Pıoniere, dalß der chrıistliche Glaube
alle Bereıiche des Lebens GErı und auf dıe Vo Katholizität ausgerıichtet
Ist, fand in der ewegung Un der Kommission FÜr Praktisches Christentum
einen kraftvollen USATUC Diese tutzte sıch auf dıe Social ospel-Bewe-
SUuns und das American Episcopal Social ree: Sıe WAar gedacht als eine
Yıstlıche Internationale®‘ Gegensatz Lenıns „Drıitter Internationale“‘
VOon 1922 Auf ihrer ersten Konferenz In SC  olm verkündete S1e

‚„ Wır bekennen VOT (jott und der Welt dıe Sünden und Versäumn1sse.,
deren die Kırche sıch urc angel 1e' und mıtfühlendem Verständ-
N1IS schuldıg gemacht hat Menschen, dıe mıt Ernst nach ahnrheı und
Gerechtigkeit trachteten, en siıch Von Chrıistus Terngehalten, we1l seıne
Nachfolger iıhn VOT der Menschheit unvollkommen vertreten eneine ständige Kommission mit Abteilungen in Rußland und im Ausland zu  bilden, die sich weiter mit den Schwierigkeiten der Union auf der Seite der  Alt-Katholiken und Anglikaner beschäftigen und das schnelle Erreichen des  Endzieles soviel wie möglich fördern sollte.‘“7  Es war eine große Enttäuschung für alle, daß die römisch-katholische Kir-  che beschloß, sich nicht an der Bewegung zu beteiligen. Selbst auf römisch-  katholische Theologen wirkte die Verurteilung der Bewegung als einer  falschen Form der Irenik und der Panchristlichkeit durch Pius XI in seiner  Enzyklika Mortalium Animos (1928) wie eine kalte Dusche, die durch eine  ähnliche Entscheidung 1948 noch kälter wurde. Doch seit 1968 ist die  römisch-katholische Kirche an der Komission für Glauben und Kirchenver-  fassung des Ökumenischen Rates der Kirchen beteiligt. Die Hoffnung, daß  alle Kirchen weltweit in einem wahrhaft universalen Konzil zusammen-  kommen könnten, wurde sowohl vom Zweiten Vatikanischen Konzil als  auch von der Vollversammlung des ÖRK in Uppsala 1968 geäußert.  Die Bewegung für Praktisches Christentum: ein soziales Credo  über das Reich Gottes  Die Überzeugung der ökumenischen Pioniere, daß der christliche Glaube  alle Bereiche des Lebens betrifft und auf die volle Katholizität ausgerichtet  ist, fand in der Bewegung und der Kommission für Praktisches Christentum  einen kraftvollen Ausdruck. Diese stützte sich auf die Social Gospel-Bewe-  gung und das American Episcopal Social Creed. Sie war gedacht als eine  „Christliche Internationale‘“ im Gegensatz zu Lenins „Dritter Internationale“‘  von 1922. Auf ihrer ersten Konferenz in Stockholm verkündete sie:  „Wir bekennen. vor Gott und der Welt die Sünden und Versäumnisse,  deren die Kirche sich durch Mangel an Liebe und mitfühlendem Verständ-  nis schuldig gemacht hat. Menschen, die mit Ernst nach Wahrheit und  Gerechtigkeit trachteten, haben sich von Christus ferngehalten, weil seine  Nachfolger ihn vor der Menschheit so unvollkommen vertreten haben ... Auf  seinen Ruf hin: ‚Folge mir nach!‘ haben wir unter seinem Kreuz die Pflicht  anerkannt, sein Evangelium auf allen Gebieten des menschlichen Lebens zu  der entscheidenden Macht zu machen — im industriellen, sozialen, politi-  schen und internationalen Leben ... Im Namen des Evangeliums haben wir  von neuem betont, daß die Industrie sich nicht gründen darf auf den bloßen  Wunsch nach persönlichem Gewinn, sondern daß sie als ein Dienst an der  Gemeinschaft das Eigentum als ein anvertrautes Gut ansehen muß, für das  wir Gott Rechenschaft schuldig sind. Zusammenarbeit muß an die Stelle  61Auf
seınen Ruf hın ‚Folge mIır nach!“‘ en WIT seiInem Kreuz cdie Pflıcht
anerkannt, se1in Evangelıum auf en Gebleten des menschlıchen Lebens
der entscheıdenden aC machen 1m industriellen, sozlalen, polıtı-
schen und internationalen eneine ständige Kommission mit Abteilungen in Rußland und im Ausland zu  bilden, die sich weiter mit den Schwierigkeiten der Union auf der Seite der  Alt-Katholiken und Anglikaner beschäftigen und das schnelle Erreichen des  Endzieles soviel wie möglich fördern sollte.‘“7  Es war eine große Enttäuschung für alle, daß die römisch-katholische Kir-  che beschloß, sich nicht an der Bewegung zu beteiligen. Selbst auf römisch-  katholische Theologen wirkte die Verurteilung der Bewegung als einer  falschen Form der Irenik und der Panchristlichkeit durch Pius XI in seiner  Enzyklika Mortalium Animos (1928) wie eine kalte Dusche, die durch eine  ähnliche Entscheidung 1948 noch kälter wurde. Doch seit 1968 ist die  römisch-katholische Kirche an der Komission für Glauben und Kirchenver-  fassung des Ökumenischen Rates der Kirchen beteiligt. Die Hoffnung, daß  alle Kirchen weltweit in einem wahrhaft universalen Konzil zusammen-  kommen könnten, wurde sowohl vom Zweiten Vatikanischen Konzil als  auch von der Vollversammlung des ÖRK in Uppsala 1968 geäußert.  Die Bewegung für Praktisches Christentum: ein soziales Credo  über das Reich Gottes  Die Überzeugung der ökumenischen Pioniere, daß der christliche Glaube  alle Bereiche des Lebens betrifft und auf die volle Katholizität ausgerichtet  ist, fand in der Bewegung und der Kommission für Praktisches Christentum  einen kraftvollen Ausdruck. Diese stützte sich auf die Social Gospel-Bewe-  gung und das American Episcopal Social Creed. Sie war gedacht als eine  „Christliche Internationale‘“ im Gegensatz zu Lenins „Dritter Internationale“‘  von 1922. Auf ihrer ersten Konferenz in Stockholm verkündete sie:  „Wir bekennen. vor Gott und der Welt die Sünden und Versäumnisse,  deren die Kirche sich durch Mangel an Liebe und mitfühlendem Verständ-  nis schuldig gemacht hat. Menschen, die mit Ernst nach Wahrheit und  Gerechtigkeit trachteten, haben sich von Christus ferngehalten, weil seine  Nachfolger ihn vor der Menschheit so unvollkommen vertreten haben ... Auf  seinen Ruf hin: ‚Folge mir nach!‘ haben wir unter seinem Kreuz die Pflicht  anerkannt, sein Evangelium auf allen Gebieten des menschlichen Lebens zu  der entscheidenden Macht zu machen — im industriellen, sozialen, politi-  schen und internationalen Leben ... Im Namen des Evangeliums haben wir  von neuem betont, daß die Industrie sich nicht gründen darf auf den bloßen  Wunsch nach persönlichem Gewinn, sondern daß sie als ein Dienst an der  Gemeinschaft das Eigentum als ein anvertrautes Gut ansehen muß, für das  wir Gott Rechenschaft schuldig sind. Zusammenarbeit muß an die Stelle  61Im Namen des Evangelıums en WIT
Von betont, dalß dıe Industrie sich nıcht gründen darf auf den bloßen
unsch ach persönlıchem Gewiınn, sondern daß S1Ce qals eın Dienst der
Gemeinschaft das E1ıgentum als ein anvertrautes Gut ansehen muß, für das
WIT Gott Rechenscha schuldıg SInd. Zusammenarbeıt muß dıie Stelle
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eıner 1L1UT selbstsüchtigen Konkurrenz treten Arbeıtgeber und Arbeıtnehmer
sollen in dıe Lage werden, iıhren Anteıl der Industrıe als rfül-
lJung iıhres Berufes anzusehen.‘‘®

9037 erklärte S1e auf iıhrer Konferenz In (O)xford
„Da ihre Glieder In en Lebensbereichen tätıg SInd, in jedem anı

wohnen, dıe verschlıedensten Staatsformen sıch gebunden WI1ISsen, hat dıie
Kırche der SaNZCH Welt und en Lebensbereichen gegenüber eıne Ver-
pflichtung. DiIe CANrıstlıiıche Kırche 1st, WENN S1e Christ1i Erlösungswer
beJjaht, In einz1ıgartıger Weılise In der Lage, den Problemen der menschlıchen
Bezıehungen auf den rund gehen DiIie Chrıisten kennen den Menschen
und das, d ın ıhm ist; und werden sıch er nıcht unchristliıchen
Hoffnungen verstei1gen; S1e kennen Chrıistus und das, as in Chrıistus IsSE:.
und werden er nıcht In unchristlıche Verzweıiflung verfallen.‘“?

Ihre Bemühungen ührten ZUT Annahme elıner christlichen Inspıration und
Norm für dıe Gesellschaft, die In Amsterdam ın dem Begriff verantwortliche
Gesellschaft zusammengefTaßht wurde:

„AEine verantwortliche Gesellschaft ist eıne solche. In der Freiheıit dıe Te1-
heı1it VON Menschen 1st, dıe sıch für Gerechtigkeıt und OMNeNMHICHE Ordnung
verantwortlich Ww1IsSsen und In der JeNne; die polıtısche Autorität oder WATT-
Sscha  1C AC besıtzen, (jott und den Menschen, deren Wohlfahrt davon
abhängt, für ıhre usübung verantwortlich SInd.““

Diese Inspiration und Norm der Verantwortung und Rechenscha VOT

(jott und den Menschen eın odell für WI1Ie eiıne CANrTIS  1cAe
Polıtiık, sondern eıne ständıge Mahnung alle, dıeabesıtzen, daß das
Wohl der Menschen und der (jottes für das MensSCNAIliiche en dıe
entsche1ı1denden Kriterien SInd, denen allec und alle Autoriıtät g_
TLHNESSCII werden WIrd. DIieses SOogenannte ‚„mittlere Ax1om: WarT eıne aral-
ele der „S50zlallehre der Kırche", WIEe S1e in der römısch-katholischen
Kırche in elıner el VON päpstlıchen Enzyklıken nıedergelegt 1st, die iıhre
Krönung In der Konstitution (audiıum el Spes des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls fand

Von Amsterdam bıs Harare Wrlr dıe ökumenische ewegung das Devor-
u Instrument der Kırchen, gemeınsam cdıe Krıterien VON Gerechtig-
keıt, Friıeden und der orge für (Gottes Schöpfung entdecken, ebenso WIEe
dıe Kernlehren des Christentums über dıie Art und Weıse, (jott für se1n
Schöpfungs- und Erlösungswerk preisen. SIıe W äal eiINn Laboratorium für
dıe konzılı1are Erforschung eıner chrıistliıchen halacha, e1INEes eges in der
Nachfolge Jesu ın iImmer Kontexten: hınauszugehen In dıie Welt, dıe
Heılıge Schrift 1m Lichte des Evangelıums der Versöhnung NECU lesen und



dıe lebendige Iradıtiıon des auDens Hrec dıe Jahrhunderte INAUTC
uDerlıeifern Es Z1ng In der ÖOkumene 1SS10N und Erneuerung und
die konzılıare Beratung arüber, W ds 1INan als Kırchen ZgemeInsam
{un und muß; CS ging darum, dıe Eıinheıit und dıe Solıdarıtät des Volkes
Gottes Ördern und Unemigkeıt, Spaltungen und Isolıerung In selner
Mıiıtte verhindern. Wıe In Apg und 15 Wr CS e1in Pfingstere1gn1s, das dıe
babylonısche Zerstreuung, diaspora, In eıne Gememinschaft Von eılıgen VCI-

wandelt, die auf dem Wege E Neuen Jerusalem S1nd.

Das Christentum: eine qualitative Minderheit In einer agnostischen Kultur
ach Iünfzıg Jahren harten theologischen Gesprächs und soz1lalen Han-

eIns zwingt unls dıe Wırklıchkeit, einen le1iseren lon anzuschlagen, selbst
WEeNN WIT ‚CS nıcht lassen können, VON dem reden, Was WIT gesehen und
gehört en  CC Apg 4,20) Das Christentum 1st inmıitten des Pluralısmus VO  —

Relıg10nen und Weltanschauungen selbst 1m Westen immer noch eiıne Mın-
derheıt Dort hat CR ange eıne Vormachtstellung gehabt, erlebht aber Jetzt
einen dramatıschen ückgang iıhrer Miıtglıederzahl, eine erringerung der
allgemeınen Beteiligung kırchlichen en und eine Verminderung iıhres
öffentlichen Eıinflusses In der Gesellschaft 1ele CNrıstliche Eltern versau-
IHNeN CS, ıhren Glauben dıie nächste Generatıion weıterzugeben. Bürger-
lıches en und bürgerliche Kultur brauchen keine Kırchen. Z SC1 denn qls
Kunstmuseen. Die meılsten Menschen nehmen nıcht christlichen Festen
und Sonntagsgottesdiensten teil: CS sSECe1 denn als Freizeitgestaltung; und
selbst diese Funktion ist urec. dıe 24-Stunden-Wirtschaft bedroht Die
oroße Geschichte Von Gottes schöpferıscher und erlösender orge für dıie
Welt und für alle Formen des Lebens ist ad Acta gelegt worden,
mıt der Verheibung des ew1gen Lebens nach dem lode und des Kommens
des Reıiches Gottes. Im Rahmen der postmodernen Achtung un: Verehrung
des ‚„Anderen“ wiırd Jesus neben anderen noch als eın Prophet und Weg-
welser für elıne wahrha mMensc  1C Lebenswelse geachtet, aber nıcht als
der alleinıge und erst-geborene Sohn Gottes, der en Menschen gesandt
ist: S1e Aaus Finsternis und un Z und erlösen.

Der Glaube (Jott un:! dıie Propheten Gottes, der Glaube Jesus
Christus Oder andere Botschafter des eCHS ist In unseTer westlıchen Kul-
(ur, besonders In uUuNnlseren Großstädten, einem abweıichenden Verhalten
geworden. Was 1mM en der me1lsten Menschen Za 1st dıe VOoO Beteili-
SUNZ den Strömen des Lebens selbst in Jobs und ubs, 1m por! un: In
der Unterhaltung, in ; der Freundschaft und 1im SeX Dieser Wert der vollen
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Beteiligung der Dynamık des Lebens ist nıcht unbedingt hedonistisch.
Partizipatorisches Leben bedeutet zuallererst soziales en und dıe orge
für dıe ıttel des Lebens Demokratıe., Lösung der Umweltprobleme,
medizinıiısche Versorgung für alle, dıe ege VOI Erzıiehung und Bıldung,
verbesserte Kommunikatıon. dıe Örderung VOIN Pluralısmus und Toleranz,
der amp Vereinsamung und Selbstmord und dıe orge für Ausste1ger.

Das en in der bringt eıne VOI Verpflichtungen mıt sıch, dıe
ın den ländlıchen und überschaubaren Gesellschaften der Vergangenheıt
nıcht vorgesehen ausgeklügelte Iransportsysteme mıt passenden
Regeln, Plänen und ungeschriebenen Verhaltensmustern: eX1DIieSs Rollen-
verhalten mıt Terminplanern, dıe Jag und aC ZUur and SInd; eın CIND-
findlıches System VON FEinkauf und Absatz, das ahrungsmittel und
Gebrauchsgegenstände für jedermann bereitstellt und das in einem olchen
Ausmalßl in den unmıttelbaren Stadtgebieten nıcht mehr aufgebaut werden
kann;: e1in dıchtes Netzwerk VOoNn Schulen und Ausbildungsstätten für alle
Funktionen, dıie In einem urbanen System gebraucht werden: eıne SC-
dehnte Bürokratıe und eiıne Polızel, alle alßßnahmen für eın erträglıches
Stadtleben regulıeren und durchzusetzen.

DiIie Struktur oder das Gefüge des Lebens legt eıne Autono-
MLE des Systems ahe Jede Abweıchung VoN den Regeln der hat L1UT

eınen atz ande., 1mM Kabarett oder 1m Theater, ın Protestdemonstratio0-
NC und Aktiıonsgruppen, in alternatıven Lebensstilen und In der elıg10n.
Somıit gehören dıe Kırchen dieser Gegenkultur, WEeNN sS1e Sonntag-
INOTSCH iıhre Glocken läuten, WE alle noch Schlaien nach den Vergnügun-
SCH der voTangCSaANSCHCH aC oder WEeNNn 1Q dıe J] uüren iıhrer Kırchen den
Obdachlosen, Drogenabhängıigen und Ausländern öffnen, oder WE <iIe
Tourısten ihre Schätze vorführen und ıhnen dıie Bedeutung althergebrachter
elıigıon erläutern.

Nur dre1 hıs zehn Prozent der Bevölkerung UNsSseTCI europäischen roß-
städte gehen ZUT reche: WE Sonntag dıe Glocken läuten. Eınıge VON

ıhnen gehen an! des Sta:  eDENS olchen Aktıvıtäten ach och csehr
viel mehr beteiligen sıch in dieser oder jener orm der öffentlıchen lei-
FOUrZ10 ohne regelmäßıige Teilnahme lıturg1schen Gottesdienst in iıhrer
(Geme1ninde. Einige wen1ıge Zentren des andelns und der Reflexion überle-
ben und ziehen eıne fluktuerende enge VOIl Menschen gewöhnlıch
Gebildetere., dıe entscheı1denden Posten des hektischen Stai  eDens ıhren
Dienst tun och 1m großen und SaNzZChH tellen dıe relıg1ö6sen Menschen eiıne
kognitive Minderheit dar. Offensichtliıch fühlen sıch dıe Menschen 1im allge-
me1nen nıcht unglücklich oder en e1in schlechtes (Gew1ssen ıhres



agnostischen Lebensstils Wenn S1e auch relıg1öse Menschen als eıne AB-
weıiıchung 1mM modernen en empfinden mOÖgen, zeigen S1e doch welt-
gehend relıg1öse Toleranz und eine Art VoNn rel1g1ösem Erstaunen
angesichts unsıchtbarer ınge

Unter den Chrıisten hat cdiese Sıtuation viel Unsıicherheit ausgelöst. Die
anhaltende Auswanderung AdUus der Kırche und das gleichzeıtige Wachstum

rel1g1öser ewegungen In tradıtıonell chrıistliıchen Ländern, das Neu-
erwachen und dıe Ausbreıtung der oroben Weltrelıgionen, insbesondere des
sSiam und des Hındu1smus, und dıe zunehmende Mobilıtät und ermischung
tradıtionell einheıtliıcher Bevölkerungsgruppen en Spaltungen
und innerhalb der Kırchen elıner Ungewı  eit über den Kurs des
ökumenıschen CN1TIeSs geführt.

Es g1bt Stimmen, dıe dıie Meınung vertreten, daß der Nıiedergang des
westlichen Christentums In der zweıten Hälfte des zwanzıgsten Jahrhunderts
und der ufstieg der Öökumenıschen ewegung nach dem 7 weıten Weltkrieg
eın zufälliges /Zusammentreiffen Ist, sondern daß beıides irgendwıe In
Z/Zusammenhang mıteinander stehen muß Der Ökumenismus, SIC,;
hat dıe Identität der christliıchen Denominationen geschwächt; hat VCI-

sucht, sıch der modernen westlichen Kultur ANZUDASSCH und hat CS UIe eın
Einschwenken auft eıne Ideologıe des Pluralısmus und der lıberalen Toleranz
versaäumt, die christliıchen Kırchen auf ihre wesentliche mi1issionarısche AUI-
gabe verwelsen. Instıtutionen WIEe dıe Kırchen, S1e, brauchen
eıne starke Führung (z.B Unterwe1l1sung, Belohnung, Bestätigung und eine
Zielsetzung 1m Ööffentlıchen ereich); Gruppenidentität tördern, die
elne Voraussetzung für die Anhängerschaft, die Miıtgliedschaft und die
Beteilıgung derer Ist, dıe mıt ihrer Botschaft und iıhren dealen Sympathısıe-
I6  S Der Okumenismus hat nıcht D denen, dıe dıe Notwen-
digkeıit der Eınheıt, des Zusammenhalts und des geme1insamen Zeugn1sses
bezeugen wollen, eine solche Wegweılisung geben DIie Vorstellung VOoNn
(Gjott ist Von vielen Zeıtgenossen, einschlıeßlic einıgen uUuNscICT Nächsten,
Freunde und ngehörıgen, In rage gestellt worden, aber im ökumenischen
espräc nıe Z ema gemacht . worden. a einmal der interrel1ig1öse
Dıialog hat eıne klarere Identität des CATIS  iıchen Gottesbildes hervorge-
bracht Im Gegenteıil, (Gjott 1st in schwachen Verallgemeinerungen VON elı-
g1onsphilosophen dahiıngeschwunden. DiIie olge des ÖOkumenismus ist eıne
mangelnde Identifizıerung mıt der eigenen Kırche und die Ausbreıtung eines
relıg1ösen Synkretismus, jeder sıch se1ıne hausgemachte elıgı1on
menbastelt.
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Okumenismus: die U nach dem menschlichen Antlitz (rottes

Solche Klagen übersehen natürlıch cd1e posıtıven Ergebnisse des Oku-
men1Ssmus, für dıie WIT (jott danken und dıe WITr be1l diesem ubDb1ı11Laum feıiern
wollen Man könnte sehr ohl auch eın anderes Bıld VON der zeich-
NECI, dıie dıe ökumenische ewegung für dıe wahre Gottesvorstellung In der
Jüdıschen und christliıchen Iradıtıon gespielt hat In der Jat hat dıe OÖöku-
meniısche ewegung nıcht HIC S5Synkretismus, sondern Uurc Austausch,
Dıfferenzierung und Rückbesinnung eın Saatbeet geschaffen für eıne schritt-
We1lse etamorphose und Läuterung der Gottesvorstellung In uNnseTeTr WEST-
lıchen Kultur. Diese Veränderungen en dıe Physiognomie des chrıstlı-
chen auDens und der christliıchen Lebensformen NECUu gestaltet und en
S1e hoffe ich herausfordernder und einladender gemacht für cdıe Men-
SCHEN. dıe einem mobilen und streßreichen en In der ausgesetzt
SINd. Lassen S1ıe miıch fünf olcher Stadıen der Metamorphose aufzeigen.

Der SCNALE: Von (Grott, den dıe Theologen unterschiedlic bezeichnen
Tod (rottes, Entzauberung der Welt oder Säkularisierung wurde einge-

leıtet, ange bevor dıie ökumenische ewegung begann und ange bevor der
massıve Prozeß der Urbanısierung einsetzte. 1eje Soziologen machen iıhn
für den ückgang der Beteilıgung der Kırche verantwortlich. Er hat seıne
Wurzeln teıls In der Entwıcklung wıissenschaftlicher Vorstellungen, dıe In
den Denkformen des klassıschen Hellenısmus und Judentums nıcht e_
sehen und teıls In der Krıtik den Bıldern und Funktionen Gottes,
dıie VON diesen Weltanschauungen abgeleıtet wurden: (Gjott als der unbewegte
Beweger en Geschehens, das metaphysısche höchste Wesen oder der
Seinsgrund, (jott als der allmächtige, allgegenwärtige ufiseher über cdıe
Welt und iıhr endgültiger Rıchter, Bestrafer und eloNner. Die soz1alen und
weltlichen Folgen dieser „theistischen“ Weltanschauung zahlreich
dıie hıerarchıische Gliederung der Gesellschaft und der Kırche, dıie er1-
kalısmus, Zentralısmus und Faschısmus {ührte; der absolute Anspruch
auf den Besıtz der ahrheıt, der dem berühmten Satz Kein eıl außer-
halb der Kırche und Verfolgungen VOoON Dıissıdenten un Andersgläu-
i1gen DIS hın en und Muslımen in Europa auslöste, un chlıeß-
ıch 1Iheorlien über Erwählung und Aussonderung, dıie den Weg für ınge
WIE dıie Apartheıd und andere Formen Von rassıschen und ethnıschen Vorur-
teılen und Ausgrenzungen bahnte Dıiese Weltanschauung legıtımıerte den
eudalen Pakt zwıschen den Mac  abern und der acC Gottes, dıe über-
trebene Bewunderung für die weltweıte Ausdehnung der „Christliıchen“
Zivılısatıon, symbolısıert In dem Motto Auf Grott vertrauen WIr, das 11a auf
holländıschen Münzen und Banknoten findet SI1ıe Ist verantwortlich für dıe



patrıarchalıschen, maskulınen Merkmale des christliıchen Gottes, dıe 6S den
Frauen verwehrten, ANSCINCSSCH und gleichberechtigt öffentlıchen Le-
ben, SEe1 D In der Kırche oder In der Gesellschaft, teilzuhaben

Diese dunkle Seılte der christliıchen Geschichte VO  - relız1ösem Streben,
VOoNn Ungleıichheıt und Gewalt 1m Namen Gottes 1st für dıejen1ıgen, die rund
hatten, uns anzugreıfen, scchlımmer als eiıne Karıkatur. Sıe WAar dıe Folge
eines Ideals VON olkoumene, das In theokratischen Formen seinen Nıeder-
schlag fand eın chrıistliıcher Glaube., elne cCNrıstlıiıche FCHE: e1n christlicher
Kaılser eın Cal das dıe europäıische Ekklesiologie VoN der „Bekehrung‘
Konstantıns beherrscht hat Es wurde kultiviert VOoN den karolıngıschen
Herrschern und VON den nachfolgenden Mächten, dıie dıie europälische Zivılı-
satı1on chufen dıie deutschen Kaıser und dıe iranzösıschen Könı1ge, dıe
Habsburger und dıe spanısche Krone, die russıschen Zaren, dıie napoleon1-
sche Expansıon und das Britische Commonwealth, das Kolonialsystem und
der Iraum der Vereinigten Staaten VON eiıner Welt, dıe Uurc eine AT
bestimmt wIrd. Gott, der Allmächtige und Allgewaltige Herrscher über
das Unıyversum wurde als Beschützer und Legıtimator dieser Ideale und
als Höchster Souverän über alle Herrscher und (Gjesetze angerufen, dıe
ß WEeNN nötıg ÜIcC den Mund VON Kırchenleitungen Korriglerte. Da die
Krıterien des Reıiıches Gottes und dıe Gesetze der Natıon In Eınklang Mit-
einander stehen mußten, mußten staatsbürgerlıches Verhalten und CNrıstiliche
ugenden aufeiınander abgestimmt werden in der Erziehung und In en
Dımensionen des kulturellen LeDeENS. In der täglıchen Arbeıt ebenso WIEe 1m
Sonntagsgebet und In der erehrung VON Patronatsheıilıgen in (GGemeıinden
und Dörfern

In den Nıederlanden Wäar 6 die konfesssionelle Rıvalıtät zwıschen Prote-
Stanten, römıschen Katholıken, Soz1lalısten und Humanısten, dıie einer
vierfachen „Spalteneinteilung” ‚„„.columnızatıon“ (ın Holland eın sOziolo-
gischer Begrıff für dıe Aufteilung oder Auffächerung der Gesellschaft)
führte. be1l der bis In dıie sıebzıiger Tre jede „Spalte” ihre eigene Welt-
anschauung hatte Die ökumenische ewegung bedeutete eiıinen wahren
Durchbruch r dıe Mauern der JIrennung und der Intoleranz In der
holländischen Gesellschaft SeıIit den Vollversammlungen VoNn Evanston
(1954) und eu-Delhı (1961) und 1im 1ma des /weıten Vatıkanıschen
Konzıils hat der OÖkumenische Rat der Kırchen dıe Führung übernommen 1im
amp für eiınen raschen sozlalen Umbruch, indem ZUT Großstadtmission
und ANSCHMECSSCHCH Antworten autf dıe vielen soz1alen Revolutionen der
sechziger Te ufrief: Demokratisierung SE Machtstrukturen sowohl In
der Gesellschaft als auch In den Kırchen; Emanzıpatıon der Frauen In Kır-



che und Gesellschaft; Befreiung VoNn Unterdrückung, Dıktatur und Armut,
insbesondere in der Drıtten Welt:;: amp Rassısmus und das S5System
der Aparthe1ıd oder Rassentrennung; Wıderstand Miılıtarısmus und dıe
Ausbreitung VOI Atomwaffen. Er übernahm urc dıe rchen dıe Führung
1m amp für dıe Unabhängıigkeıt ehemalıger Kolonıien und 1e ß S1e für dıe
Rechte eingeborener Völker, Basısgemeinschaften, Volksbewegungen und
dıe A€ CONSCILOUSNESS-Bewegung eıntreten.

DıiIie Konferenz für Kırche und Gesellschaft 1966 für dieses
Programm der Befrei1ung, das LICUC Parameter gesetzt hat für das Verständ-
N1ıS des Evangelıums VO e1l Diese Unterstützung der Befreiung ist viel-
tfach als ın et1kettiert worden. Sıe andelte sıch den Vorwurf der selektiven
Entrüstung ein S1ıe wurde als Horizontalismus und Aktivismus verworfen
VoN denen, die die 1SS10N Christ 1im Siınne der persönlıchen ekehrung
verstanden und nıcht 1m Sinne einer soz1lalen Erneuerung oder eines Kamp-
fes Strukturen oder den Teufelskreis des Bösen. DiIe Weltmis-
s1oNnskonferenz VON Bangkok 1979 bezeugt diese innere Krise und dıe all-
mahnlıche Reform des christliıchen Heılsverständnisses.

DIie sıebziger TE brachten den ernsthaften Kampf Gerechtigkeıit und
Frieden und en Bewußtsein für dıe Bedrohung der Umwelt, dıie der
‚„„Club of Rome  c der Welt euLie gemacht hatte Entwicklungsarbeıt, dıe
PE transnatıonalen Konzernen, eine vorrang1ıge Option für die Armen,
eine CANrıstlıiche 4C VOINl Gewalt und Gewaltlosigkeıit das dıe OÖhe-
punkte der Vollversammlung in Naırobi DIie Vollversammlung VON Van-
(AMIVET 1983 rief dıe christliıchen Kırchen einem echten konziliaren Pro-
zeß FÜr Gerechtigkeit, Frieden un die Bewahrung der chöpfung auf. DIie
Vollversammlung VON Canberra eıtete eine erneuerte Schöpfungstheologıe
und eiıne grundlegende und kohärente Theologıe der ökumeniıischen EeWe-
U e1n, dıe in elner I’heologie des Lebens g1ipfelte. Heute auf UNSCICIN

Wege nach Harare lautet das Jubiläumsthema Gott Seid
röhlic. INn Hoffnung Die cArıstlıiıche olfnung ist In den etzten fünfzıg Jah-
LO Gegenstand vieler ökumeniıischer Dıaloge, Konsultationen und VOr-
schläge SCWESCH, wobel elpis als dıie CANArıstiliche Alternatıve ZU griechl-
schen eros und ZU hebräischen qgwh verstanden wırd, dıe e1 mehr dıe
Spannung des Unerfüllten (LXAX hypomenein, hypomone) F USdArTuC
bringen, wohingegen elpis viel WI1IEe Vertrauen und beharrliche Erwartung
bedeutet.

Die ökumeniıische ewegung War elıner der Hauptkanäle, Urc dıie dıe
CNrıstliche Spirıtualität VON iıhrer Verkettung mıt der Gewalt 1m Namen
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(jottes befreıt und gegenüber anderen Formen der Machtausübung en
und verwundbar wurde. „‚Denn Gewalt ist nıcht (Gjottes I't“.“

Eın zweıtes posıtıves Merkmal des Okumenismus, das die (jottesvor-
stellung HASCTGT: westlichen Welt verändert hat, der Austausch Von Vis10-
Nen UNM Bräuchen mıt der vielfarbigen Welt anderer lebendiger auDens-
überzeugungen und anderer kontextueller .„„Inkarnatıonen” des christliıchen
auDens AdUsSs ET Welt Der Okumenismus hat dıie Kurzsıichtigkeıt der
europäischen Weltanschauungen, Philosophien und Lebensweılisen geheılt,
dıe (jott In westliche Redensweıisen VON (jott eingesperrt hatten. Der WEST-
1Cc äkularısmus und Agnosti1z1ısmus bıeten unNns dıie C’hance elıner
Betrachtung anderer relıg1öser sdrucksformen, Weltanschauungen und
Lebenswelsen in rıka, Asıen und Lateinamerıka und In der arabıschen,
byzantınıschen und slawıschen Welt WEeI Driıttel der Glheder des Le1ibes
Chrıistı en heute in der südlıchen emıisphäre. Somıit ist dıe eıt für ihre
1sSs1ıon 1m Norden gekommen. Hıer nach Amsterdam sınd afrıkanısche Kır-
chen gekommen, dıe das Evangelıum Chrıist In die Wüstenlandschaft
europäischen Großstadtlebens bringen

In einem csehr viel ogrößeren Rahmen wurde den Chrıisten Gelegenhe1
egeben, iıhre denomiıinatıionellen Formen des Bekenntnisses und des rch-
lıchen Lebens Mrec Gespräche und usammenarbeıt mıt Vertretern anderer
Kırchen 1mM weltweıten Netz okaler, natıonaler und regıonaler Chrıistenräte

viele auch mıt Beteiligung der römıisch-katholischen Kırche vielfältiger
gestalten. DiIie römiısch-katholische ökumenische ewegung weltweiıt

hatte eıne Art VON Rückbesinnung auf VELSCSSCHEC Werte der Katholizität AUusSs

en Zeıliten und VoN überall ZUT olge Reformatorische Kırchen enC6

lıturg1ische Formen, Pılgerfahrten, monastısche Geme1nnschaftten, eologı1-
sche Tradıtionen, eiıne weltweıte diakonıische Solıdarıtät. Offenheıt für den
interrelıg1ösen Dıalog, bıschöfliche Funktionen und Netzwerke für Gerech-
tigkeıt und Frieden dazugewonnen. Das Gleiche gılt für Ikonen, degnungen,
Prozessionen, Hymnen und Fastenzeıten, dıe Aaus dem christlichen (OOsten
wıiıederentdeckt wurden. Diese Prozesse der ‚„Osmose“ ınfach „Synkretis-
MUS  0« NECMNNCHN, e1 fortzufahren mıt der Götzenverehrung der eigenen
althergebrachten eligion und sıch weıgern, „auf das hören, Was der
Geist (Gottes Hre dıe anderen Kırchen uns sagt  ..

(jott auf unterschiedliche Weise anzubeten, ng auch eiıne Umge-
staltung uUuNseceIecI Vorstellung VON Gott mıt sıch als dem, der nıcht nur Jenseits
der elıgıon 1ist, sondern auch innerhalb menschlıcher Formen VON elıgı0n.
ure dıie ökumeniısche ewegung en WIT erkennen gelernt, dalß Glaube
und elıgı1on mı1t einem grundlegenden menschlichen C'harısma tun



aben, das VOIl (jott ewirkt 1st, nämlıch uns VOT der t1efsten Wiırklıichkeit
des Lebens beugen und in Verbindung miıt iıhr stehen: cdiese iIrklıch-
eıt 1eg hınter, Jenseı1ts und In den empirischen, greifbaren, berechenbaren,
raum-zeıtliıchen spekten, dıe WITr in UNsScCICI modernen städtischen Kultur
erforscht en ine solche ern-Relıgıon ann In der lat Jräger uUNsScICI

Beziehung (jott seIN. ach dem lateinıschen Kırchenvater Lactantıus ist
das Wort eligion VoN dem lateinıschen erb re-Ligare abgeleitet, Wädas viel
bedeutet WIe „dıe Verbindung zwıschen Dıngen herstellen, dıie abgeschnıt-
ten und SsSınd“ elıgı1on ist demnach eıne grundlegende abe (jo0t-
tes, dıe 6S uns ermöglıcht, dıie Beziehung UNscICI indıvyvıduellen Exıstenz mıt
der weıten Welt der Schöpfung (Gjottes wıederherzustellen; uns mıt Men-
schen versöhnen., VOoN denen WIT HEG UuNsCcCIC Versäumnisse und uUuNseTeE

Ungerechtigkeıiten entfremdet In (Gememinschaft mıt (jott eben,
der selbst Sünder rechtfertigt und uns VonNn der ew1igen Vernichtung und der
uflösung 1mM Tod

och nach dem römıschen Phılosophen (icero könnte eligion auch VON

eiıner anderen urzel herstammen, nämlıch VON religere als dem Gegenteıl
VON negligere, vernachlässıgen, mıßachten. elıgıon bedeutet demnach
re-Ligere: dıe mMenscnNliche Exı1istenz 1m Lichte VOoN Achtung, Fürsorge und
Anerkennung der unverdienten abe des Lebens IICUu lesen. Relıg1öse
Menschen SInd also Menschen, dıie orge tragen für dıe Natur und dıe chöp-
fung und versuchen, demgemäß eben., der Natur entsprechend en

ıne drıtte möglıche Etymologıe des Wortes eligion ist das erb re-eli-
DETE dıe Erneuerung uUuNnseTeTr Erwählung Ure Gott, die Wıle.  riınkraftset-
ZUN® UNsSCICS Bundes mıt Gott

1Tle der drei möglıchen Bedeutungen oder Funktionen der elıgıon sche1-
NCN für das moderne en In der relevant SseIN. elıg10n 3 dıie
Isolıerung und Irennung VON Menschen überwınden, dıe Hrc dıe Ano-
nymıtät und Komplexıtät des städtischen Lebens verursacht SINd. Sıe erzieht
die Menschen dazu, die ınge achten, WI1IEeE S1I1E Sınd, S1e VCI-

nachlässıgen, S1€e preiszugeben und vergeuden. Sıe erinnert uns (jottes
Bund mıt uns und macht jeden Ort und jeden Augenblıick, in dem das en
In der ständıge Mobilıtät verlangt, ZU Ort eıner himmlıschen Vısıon
gleich der, d1e in seinem Iraum hatte SO werden das Profane un das
Heılıge In Augenblicken wahrer Heılıgung und wahren Gjottesdienstes
zusammengebracht, ıIn denen dıe Boten (jottes herabste1igen, uns tro-
sten und uns eınladen und aufrufen, uUuNseTIe Herzen rheben (jott Ööffnet
seınen Hımmel inmıtten uUNsSeTES Lebens:; rag UNs, ordert uns heraus und
ädt uns eın



Der Okumenische Rat der rchen ist bıs heute das Instrument für dıe
Entstehung eıner geme1iınsamen TIradıtiıon Von gemeiInsamen Überzeugungen
ıIm Bereich Von Glauben, en UnNM: eugnis. Wır brauchen eıne solche (Jri«
entierung Br eıne gemeinsame Iradıtion mehr enn IC in einem immer
komplizierter und anspruchsvoller werdenden urbanen eben. nıcht als eın
uns auferlegtes Gesetz, sondern qals Wegwelser, der uns begleıtet, WEeNN WIT
uns in unNnseIchHh Städten bewegen und umherırren. Der persönlıche Glaube 1st
nıcht mehr In dauerhafte kırchliche (Gemeinschaften eingebettet, sondern
wandert und 1m auTife des Lebens verschliedenen Quellen der
Inspıratiıon und der Spırıtualität. Es eiıner ökumenıschen ege des
aubens, eInes goldenen Fadens Uurc UNsSCIC Bıographien. Wır brauchen
eiıne Art VON tragbarem Höre, Israel S Mose WIe 6S die en ıhren
Handgelenken und ihrer Stirn und ıhren Wohnungen und Städten tragen.
IC 11UT In Fragen VON Gerechtigkeit, Frieden UnN: orge fÜür die chöp-

fung, sondern auch in Fragen VON en und 16 und der Beziehung VON

und (Glauben hat der ÖOkumenische Rat der Kırchen uns TUn SCHC-
ben, se1ın ub1ılaum felern. Vor em hat uns Hrce se1n Iun und ach-
denken gelehrt, (jott und das Evangelıum (jottes mıt ugen sehen:

(jott ıst nıcht mehr eın (jott der Sleger, sondern eın (Gjott der pfer. (jott
kann nıcht mehr für dıe Interessen der Herrscher, für ethnıschen och-
mut, Rassentrennung, Ausbeutung und die Klassıfiızıerung VOoNn Menschen
in Anspruch werden.
Gott ist nıcht mehr eın (jott der Bestrafer und charfrıchter, sondern eın
(jott der Gekreuzıgten und Ausgestoßenen, eın (jott der Asylsuchenden
und Flüchtlinge, der Gefolterten und der Märtyrer.
(Jjott 1st nıcht mehr ein (Jott der Gewalt und der aC der Frauen und
Kındern VOoN Patriarchen aufgezwungen wırd. dıie sıch iıhrer männlıchen
Göttlichkeit rühmen. sondern eın (Jott der Vergewaltigten und Prostitu-
jerten, der Verlassenen, der Wıtwen, der Ausgebeuteten, der Geschla-

und Aufgegebenen, der mıßbrauchten Kınder (jottes.
Gott ist nıcht mehr eın (jott der Furcht und des Zıtterns, der ngs und
des blınden Schıicksals, sondern eın (Jott der 1e und des Miıtgefühls,
der Hoffnung und der Vergebung, der Freude und der gegenseıtigen Für-

(jott ist nıcht mehr ausschlhießlı der (Gjott UNSerer Denomuinatıon, UNSe-

er elıg10n, sondern e1in Gott, in dessen Haus Raum dıe ist für
viele unterschiedliche Formen der nbetung. Konkurrenz und Proselytis-
IL11US dienen nıcht mehr der Herrlichke1i (jottes. Sıe tun vielmehr der
Glaubwürdigkeıt des chrıstliıchen auDens Abbruch
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Es ist immer ausdrückliıches Ziel des Okumenischen Rates der Kırchen
SCWESCH, dıe gemeInsame nbetung und den gemeınsamen obpreıs des
einen wahren Gottes, Vater, Sohn und eılıger Geist, Öördern

„Der ORK ist eiıne Gemeinschaft VON KırchenEs ist immer ausdrückliches Ziel des Ökumenischen Rates der Kirchen  gewesen, die gemeinsame Anbetung und den gemeinsamen Lobpreis des  einen wahren Gottes, Vater, Sohn und Heiliger Geist, zu fördern:  „Der ÖRK ist eine Gemeinschaft von Kirchen ...  Der Aufgabenbereich des ÖRK erstreckt sich auf folgende Funktionen  und Ziele:  1) die Kirchen aufzurufen zu dem Ziel der sichtbaren Einheit im einen  Glauben und der einen eucharistischen Gemeinschaft, die ihren Ausdruck  im Gottesdienst und im gemeinsamen Leben in Christus findet, und auf  diese Einheit zuzugehen, damit die Welt glaube.“!?  Ein Mitglied dieser Gemeinschaft zu sein, bedeutet, die Mission der Kir-  che als eine gemeinsame, mit anderen getragene Verantwortung zu verstehen  und nicht als eine missionarische oder evangelisatorische Aktivität, die in  der Isolierung von anderen oder gar im Wettbewerb mit anderen Christen  oder auf dem Wege des Proselytismus geschieht:  z  Wir haben gelernt, in diesen zentralen Fragen des Lebens und der Lehre,  die uns voneinander trennen, auf die Einsichten anderer zu hören.  Wir haben gelernt, die Heilige Schrift mit den Augen anderer zu lesen,  auf der Suche nach einem gemeinsamen Verständnis der Prozesse der  Interpretation und der Kommunikation, die wir Hermeneutik nennen, um  so die jahrhundertealten Auseinandersetzungen über Schrift und Tradi-  tion, Kontinuität und Veränderung zu überwinden.  Wir haben gelernt, nicht nachzulassen in der Hoffnung, daß wir den Tag  sehen werden, an dem die Einheit im einen Glauben und der einen eucha-  ristischen Gemeinschaft sichtbar Gestalt annimmt.  4  Ein viertes Stadium dieser Metamorphose war die erneute Zuwendung zu  dem Gott der Propheten Israels. Die ökumenische Bewegung hat sich auf  den Protest gegen den Teufelskreis des Bösen konzentriert. Sie hat zur meta-  noia, zur Bekehrung nicht nur des einzelnen, sondern der Kirchen aufgeru-  fen. Sie hat uns an unsere gemeinsame Taufe erinnert als Verpflichtung zum  Kampf gegen die Kräfte des Bösen und als gemeinsames sakramentales  Band der Christen in der Gemeinschaft des Lebens in Gott. (Consortium  Vitae Divinae: Zweites Vatikanisches Konzil, Dekret über den Ökumenismus  „ Unitatis Redintegratio“, Nr. 22). Doch diese Gemeinschaft des Lebens in  Gott, an der wir teilhaben, beinhaltet nicht nur eine prophetische Verant-  wortung in der Welt, sondern auch eine weise Erkenntnis:  — Wir sind befreit zu einer echten anabasis gegenüber Gott. Taufe bedeutet  die Einladung zu einer Pilgerfahrt, einer Reise der Seele.  ZDer Aufgabenbereıich des ORK erstreckt sıch auf olgende Funktionen
und 1e1e

dıe rchen aufzurufen dem Ziel der sıchtbaren Eıinheıt 1mM einen
Glauben und der eınen eucharıstischen Gemeinnschaft, dıe ıhren USATuC
1m (Gjottesdienst und 1m gemeınsamen en In Chrıistus findet, und auftf
diese Einheıit zuzugehen, damıt dıe Welt gla

FEın ıtglıe dieser Gemeininschaft se1nN, bedeutet, dıie 1sSs1ıon der Kaır-
che qls eine geme1insame, mıt anderen getlragene Verantwortung verstehen
und nıcht als eine m1iss1ı0ONarısche oder evangelısatorısche Aktıvıtät. dıie ıIn
der Isolıerung VON anderen oder Sal 1im Wettbewerb mıt anderen Chrısten
oder auf dem Wege des Proselytismus geschıieht:

Wır en gelernt, ın diesen zentralen Fragen des Lebens und der ehre.
die uns vonelınander trennen, auf dıe Einsıchten anderer hören.
Wır en gelernt, dıie Heılıge chrıft mı1t den ugen anderer lesen,
auf der u nach einem geme1insamen Verständnıis der Prozesse der
Interpretation und der Kommunikatıon, dıe WIT Hermeneutik NCHNNECN,

dıe jJahrhundertealten Auseinandersetzungen über Schrift und TAaCH=
tıon, Kontinulntät und Veränderung überwınden.
Wır en gelernt, nıcht nachzulassen ın der Hoffnung, daß WIT den Tag
sehen werden, dem dıe Einheıt 1m einen Glauben und der eınen eucha-
ristischen Gemeinschaft sıchtbar Gestalt annımmt.
Eın viertes tadıum dieser Metamorphose War cd1e erneulte Zuwendung

dem (rott der Propheten sraels DIie ökumeniıische ewegung hat sıch auf
den Protest den Teufelskreıis des BÖösen konzentriert. S1e hat TÄARER mMmela-

NOLA, ZUTr ekehrung nıcht 1L1UT des einzelnen, sondern der Kırchen aufgeru-
fen S1e hat unNns HSI geme1Iınsame auiTie erinnert als Verpflichtung ZU

amp dıe des Bösen und als geme1Insames sakramentales
Band der Chrıisten 1ın der (Gememinschaft des Lebens in (zJott (Consortium
Viıtae Dıvyınae: /Z/weıtes Vatıkanısches Konzıil, Dekret über den Okumenismus

Uniıtatis Redintegratio “, Nr. 272) och diese Gemeininschaft des Lebens In
Gott, der WITr teılhaben. beinhaltet nıcht 1UT elıne prophetische Verant-
wortung In der Welt. sondern auch elne welse Erkenntnis:

Wır SInd befreıit eiıner echten anabasıs gegenüber Gott autfe bedeutet
dıie Eınladung einer Pilgerfahrt, eiıner Reise der C166



Wır sınd He (jottes Verheißung der Rechtfertigung VON ngs befreıit
1C UNsSeCIC Verdienste sınd CS, sondern Gottes unverdiente Naı 1im
Glauben, die unNns dıe rlösung VonNn uUuNseceICIN Versäumnıissen und Sünden
MNg Katholiıken und Protestanten können In diesem grundlegenden
Glaubensartıkel übereinstimmen.
Wır sınd befreıit VOoNn WHASCIGF Selbstsuc un aufgerufen, die Schmerzen
und Sorgen UNSCICI Brüder und Schwestern in der Gemeininschaft der
Getauften teılen und für alle leidenden Kınder (Gottes orge tragen,
mıt denen WITr Urc den Ge1lst Gottes In der VON Jesus Christus VCI-
heißenen Gemeininschaft des göttlıchen Lebens verbunden SINd.
Wır sınd befreıit VoNn jeder Diskrıiminierung aufgrun: VoNn Rasse., (je-
SCHiCCHL: Klasse oder Kultur (Gal 3:26) Das Siege] des eılıgen Geıistes
ist geme1lınsames Kennzeıchen der ürde., der In Christus Achtung
gebührt
/u dieser Freiheıit gehört auch eine NECUEC Berufung. (Jott ruft ulls

auf und Ordert uns heraus, Tei1lhaber eıner Schöpfung werden, dıe
In Jesus Chrıistus ıhren Anfang M4 hat; macht uns einem Volk
der Auferstehung, WIE die Vollversammlung VON Harare bekennen soll Die
Basısgemeinden der Frühen Kırche, dıe berall in den Städten des ıttel-
GELLAadiHe verstreut unterstuützten sıch gegenselt1g, selbst über
grohe Entfernungen hinweg; und S1E bekannt für ihre (Gjastfreund-
schaft Zu dieser Gastfreundschaft gehörte auch dıe gemeInsame eucharı-
stische Gedächtnisfeier des es und der Auferstehung iıhres Meısters
und Wegwelsers Jesus Chrıistus, der wahre Gastgeber des eschatologischen
Passahm  es, der schon iıhnen gegenwärtig und S1e begleıtete,
WECNN Zwel oder dre1 VON ihnen versammelt

Das könnte eıne nalogıe se1in tür dıe Kırche In der HHSGTIEGT Jage mıt
ıhren winzıgen christlıchen (Gemeinden inmıtten einer enrhe1 VONn Men-
schen, dıe nıcht mehr die Lieder /Zions sıngen. DIie Menschen MUSSsSen ihre
Gemeninschaft der göttlıchen 141e ber konfessionelle Grenzen hinweg fe1l-
Rl können als konfessionsverschiedene Ehepartner und Famılıen:; WEn
S1Ee ihre Kınder auftf dıie gemeInsame Öökumeniısche Tradıtion un: Vısıon
Gottes, den bba Jesu Christi und den Gelst (jottes hın erzıehen, der uns
ZU wanhrha eılıgen inführt: WL S1e hinausgehen In dıe verwıirrende
1e und die Versuchungen der al WECENN S1e beten und und e1IN-
ander 1mM Namen (Gottes lıeben, der 16 ISe un WENN S1e geme1ınsam te1l-
en Wort (jottes und den Sakramenten des Lebens In der Liıturgie
ihrer jeweıiligen Kırche
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Be1l eucharıstischen Tischgemeinschaften In den Vororten uUunNnserer Städte,
In gemeıindlıchen Zentren mıt offenen Formen des Kkommens und Gehens, In
Sonntagsveranstaltungen, In charısmatıschen Versammlungen und diakon1-
schen Projekten für Randsıedler der Gesellschaft, in der Studenten- und
Krankenhausseelsorge sınd dıe konfessionellen Regeln aufgehoben. Es ist
eıne cANrıstlıche Antwort auf den rechtverstandenen Ruf (Gjottes 711 escha-
tologıschen estma. WEeNN dıe Menschen VON den Straßen und Plätzen der

hereingerufen und mıt den festlıchen eildern der nge des Herrn
bekleıidet werden. Es ist USdTuC eıner etamorphose 1mM Sinne eıner PaL-
tızıpatorıschen Vorstellung VOI Gott, der nıcht mehr in konfessionellen
(Grenzen fassen ist ermoralısche Gleichgültigkeıit noch dıe 10
iıhrer Kırche oder mangelnde chulung der Gemeindeglıeder ist CS, dıe dıie
Menschen In elıne solche NEeEUEC koinonia treıben, sondern der Ge1lst Gottes,
der mıiıt unaussprechliıchem Seufzen In ıhnen betet und S1e dazu führt, Gott
1M Ge1ist und In der anrne1 anzubeten, W1Ie Jesus 6S der Samarıterin
Brunnen verheißen hat (Joh

Geıistliıch ist unmöglıch für s1e, eıinander nıcht die and der Kkoinonia
reichen (3 Joh 10), achdem S1e 1m Namen des (jottes Jakobs und des bba
Jesu zZzusammen gekommen S1Ind. ürden SIıe sıch weı1igern, das Abendmahl
mıt einem protestantischen Aı1ıds-Kranken teılen. WECNN Sıe e1in römisch-
katholischer Chrıst wären? ürden S1e sıch we1gern, das Abendmahl mıt
Armen teılen, denen S1ıe Wohnung und Lebensunterhalt beschafft aben,
WECNNn S1e mıt uns ihre Dan  arke1 (jott in Anwesenheiıit des ebendi-
SCH Chrıstus teiılen möchten? Wiılıe könnten Dozenten sıch wel1gern, das
Abendmahl mıt iıhren Studenten unterschiedlicher Konfessionen felern,
WENN S1e In einem Studentengottesdienst zusammenkommen? ürden Sıe
sıch we1gern, konfessionsverschlıedene Paare oder iıhre Kınder Z7U geme1n-

Abendmahl zuzulassen? (jott überste1gt uUuNseIe konfessionellen Gren-
Z und söhnt uUuNseTIe Spaltungen dUS, noch bevor C1@e offiziell geheilt SINd.
Er ädt uns eiıner gemeiınsamen eschatologıschen Reise e1n, selbst WEeNnNn

WIT bisher auf unterschiedlichen konfessionellen egen gewandert SINd.
DIe fünfte ase der Metamorphose, die noch im ange und vielleicht

auch erst iın ihrem Anfangsstadıum Ist, i1st dıie Versöhnung Von Glauben UN
Wıssen In der westlichen Kultur. (jott ist Aaus der Welt der Wissenschaft, der
Polıtık, der Technologie und der vertrieben worden. Die Kraft, dıe dıe
eılıgen ınge der Vergangenheıt gebannt hat, 1st ersetzt worden 1Irc dıe
i1ndende 5 der menschlichen Kommunikatıon und des menschlichen
Konsenses, sagt e1in Phılosoph WI1Ie Jürgen Habermas. Es ist besser, im
menschlichen Denken das en VOoN (jott verme1ı1den dıie Warnung



VON Wıttgenstein und Heıidegger. Dıie Theologıe und der ökumeniıische Dı1ia-
log schweıgen sıch fast dUus über das Gottesbild und Gottesverständnis. Dıie
Theologıe kommt aum 1Ns espräc mıt der modernen Phılosophie und
umgekehrt.

Ich betrachtete als vorrangıge Aufgabe der ökumeniıschen ewegung,
die überwınden zwıschen denen, die Gott glauben in der
und befreienden Weıse, dıe die Kırchen gemeınsam entdeckt aben, und
denen, dıe dıe Kırche entweder VOT e1in oder ZWel Generationen verlassen
aben, oder we1l Ss$1e nıcht sınd mıt der oben beschriebenen Mefta-
morphose ; DerT Gott, den die Atheı1isten uNnserer eıt leugnen, ist nıcht der
Gott, den ich glauben möchte‘“. Patrıarch aX1mos alg in der
Konzılsdebatte über den Atheismus auf dem Zweıten Vatıkanum. 1ele Men-
schen möchten vielleicht eıinen unbekannten Gott anbeten, der ıhnen nur
verkündıgt werden braucht, WIEe Paulus miıt seinem ädoyer für Jesus,
den Auferstandenen Chrıistus Gottes, auf dem Marktplatz Von en, dem
üge VoN Mars oder dem Areopag (Apg L/ hat

Wır en aqaußer der ökumenischen ewegung eın anderes Instrument der
Kommuntkatıon, ME das WIT In gemeinsamem Zeugn1s uUuNnseiIen Zeıtgenos-
SCH autf den Straßen und Plätzen der iıhren relıg1ösen Analphabetismus
ZUm Bewußtsein bringen können. Das Motto VOoNn Harare könnte für diese

Amsterdam und für die westliche Kultur insgesamt nıcht treflfender SeIN:
(Grott Seid fröhlich In Hoffnung! erden die rtchen bereıt se1n,

auf den Gelst hören, der in unNns betet mıt unausprechlıchem Seufzen?

Schluß
In iıhrem Entwurf der Grundsatzerklärung Auf dem Wege einem gemeln-

Verständnis Un einer gemeInsSamen Vısıon des Okumenischen Rates
der Kirchen kennzeichnen dıie Miıtgliedskirchen des ORK sıch selbst qals eın
olk der Auferstehung, das Inmiıtten VON Ausgrenzung und Verzweiflung mıt
Freude und Vertrauen eın en in verkündigt. Das Dokument preıist
dıe „EINE ökumenische ewegung, dıie Uuns, erleuchtet und geleıtet VO Gelst
Gottes, dazu führen wiıll, dıe Einheit ıchtbar machen, dıe (Gjott uns SCHC-
ben hat‘“ In äahnlıcher Weıise ädt das ema der bevorstehenden Vollver-
sammlung VONn Harare alle Chrıisten azu ein: gemeiInsame Freude und Off-
NUuNg finden urc die Umkehr Gott Diese theozentrische C der
Okumene steht nıcht 1m Wıderspruch der früheren Beschäftigung des
ORK mıt weltlıchen Problemen WIEe dem amp Rassısmus, Armut
und Dıiskriminierung oder posıtıver dem amp für Gerechtigkeit, TI
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den und dıe Bewahrung der Schöpfung. SI1e tut auch VOTANSCLZANSCHCH chrı-
stozentrischen oder pneumatologischen Betrachtungsweisen der Eıinheıt der
Kırche WIe WIT S1e in Naılrob1 oder ('’anberra finden keinen Abbruch

Das ema Ist me1lnes Frachtens eın klares und posıtıves Hınweisschil auf
den heilbringenden arakter der christliıchen Ökumene als eiıner abe
Gjottes. Das ema der Vollversammlung VON Harare up das ema der
ersten ÖRK-Vollversammlung in Amsterdam 945 Die Unordnung der
Welt UNMi (rottes Heilsplan. Okumene (Gjottes wiıllen ist eın freiwıllıges

Werk, dem Chrıisten oder rtchen mıtwırken können, WEn S1e wol-
len, sondern eiIn zentraler Glaubensartıkel, (jottes für dıe rıche, (jottes
abe Menschen, dıe voneınander getrenn und unversöhnt SInNd. enschlhı-
cher e7 Toleranz und Konsens sınd kraftvolle Zeichen und Instru-

des Wıllens (jottes für alle Menschen., sınd Teıl des Evangelıums
VOIN Jesus Christus und Früchte des Wırkens des eılıgen (je1istes (Gjottes.

Römischen Katholiken klıngt dieses ema Ve Es könnte Anklang
en die oroße Konstitution (audiıum el Spnes Freude UNM Hoffnung)
des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıils, den Höhepunkt se1Ines a2210rnamento,
und dıe Tast VETSCSSCHC zweıte C’harta des römiısch-katholischen Ökumenis-
I1NUS neben Unıtatis Redintegratio. Für (audıum el Spes das Ziel der
Öökumenıschen ewegung nıcht dıie interne Konvergenz verschlıedener chrıst-
lıcher Iradıtiıonen und Konfessionen als solcher, sondern vielmehr ıhr har-
monısches und widerspruchsfre1es Zeugnis VON dem ıllen (jottes für
e Menschen, dıe In der modernen Welt der Wıssenschaft, der Technologıie,
der Wırtschaft, der der Polıtik, der edıen, der Künste und der Unter-
haltung en EKın solches harmoniısches Zeugn1s, das auf Solıdarıtät,
Gerechtigkeit, Freude und Hoffnung ausgerichtet ist, erfordert eınen ST-
haften Dıalog und eın gemeInsames Verständnıs ın ql den Fragen, dıe Kon-
iroversen und Ungerechtigkeıt, ngst, Orn und Verzweiıllung In der realen
Welt relıg1öser und unrelig1öser Menschen selen E Christen oder Muslıme,
Frauen oder Männer auslösen.

Wenn WIT dıe ökumenische C‘harta Gaudium el Spes nehmen, MUS-
SCI] WIT uns ein1gen In lebenswichtigen Fragen WI1Ie Wohlfahrt, Armut,
Friıeden. aC Partızıpation, Demokratıe. 316e und egljerde. Dreibig
Tre nach dem /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl brauchen WITr in der OÖku-
menıschen ewegung immer noch einen gemeiınsamen Standort, eın Welt-
ethos für urbanes eben, für dıe großen polıtıschen, ethıschen und
wissenschaftliıchen Dılemmata UNsSseTICT heutigen Welt Die getreue Konzen-
ratıon der Öökumenıschen Dıaloge der etzten dreißıg rTe auf dıie internen
kiırchliıchen Auseinandersetzungen der Vergangenheıit ist nıcht integriert



worden ın dıie vielen Fragen chrıistliıcher Verantwortung in den Dıngen der
Welt und in dıie Fragen des menschlıchen Verhaltens Wır MuUusSsen dıie Kırche
selbst mıt der Kırche in der al In der Welt, integrieren.

Wır brauchen rıngen ökumenische Gespräche über Gentechnik, Be-
fruchtungstechnik, menschlıiches Sexualverhalten, ökologische Bedrohung,
ethnısche Solıdarıtät, Migrationspolitik, Wiırtschaftswachstum, Strafrecht
(einschlıeßlıch der JTodesstrafe), ber dıe weltweıten TODIEmMe des Drogen-
mıbbrauchs. des kriegsähnlıchen Drogenhandels und der Drogenpolitik. Auf
dem Wege VON Amsterdam nach Harare MUSSeEN WIT uns iragen, WI1IeE WIT dıe
Verbindung uUuNsSseTCSs auDens Gjott UuUuNscIcCcT Lebensweilse und ULNSCICIN

Wertesystem sehen. Um diese rage eantworten können, brauchen WIT
die des SaNzZCNH Volkes Gottes. Können ‚„‚Menschen der Auferstehung‘‘
In all diesen Fragen UNSCICS Gott gebundenen menschlichen Lebens g_
renNnte Zeugen bleiben, WIeEe S1e CS heute sıind?

Wenn das ema (G(lauben In der einem entscheidenden ema
HASGCTET Öökumeniıischen emühungen werden sollte, dann würde das mensch-
16 Antlıtz Gottes In UÜHNSCI6T modernen Wohnstatt wıeder eutlic werden
und uns selbst In dieser Amsterdam urc eıne VON Zeugen und
Hrc das m1ss1i0onarısche Feuer des (Gje1istes VON Pfingsten Jag und aC
Urc Gottes olkumene geleıten.

Aus Faith In the Ci1ty, hg. Von IIMO Research Publications, Amsterdam 1998

(Übersetzung UU dem Englischen: Helga VoLgt)
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Einheıit Verpflichtung Gehorsam

Beıtrag 7U Symposıon aıt. In the Ct co.
Amsterdam 19 September 99%

VON ARGOT

Es ist nıcht möglıch, über dıe ExI1istenz der ICEn E und dıe FEinheıit der Kırche sprechen, ohne über
sprechen Einheıit ist kostbar und kostsple-

11g ber Kırche und sprechen bedeutet für
v  .  ® viele Menschen, ber dıe Glaubwürdigkeıt der Kır-

che sprechen. Es <1Dt viele Beispiele: Kann eıne
Kırche Kırche Jesu Christı heißen, W iıhre Priester
altfen segnen ? Ist das „esSSeE” der Kırche verletzt,
WEeNnNn S1e Rassısmus ın ıhren eigenen Mauern akzep-
tert? Hat die TE der Kırche versagt, sobald dıe

Armen lediglıch Objekte iıhrer Diakonie sind? Wenn dıe grundlegende KEın-
sıcht der 1Del. des Evangelıums, daß Frauen un Männer gleichermaßen als
(jottes Ebenbilder geschaffen SInd, in den Strukturen der Kırche nıcht r_

flektiert wırd hat diese Kırche dıe befreiende Tra des Ausgangspunktes
betrogen?

Eınıige dieser Fragen zentral für das Rıngen des Okumenischen
ates Eıinheıt während der VETSANSCHCH T Immer wıieder wurde
offensıichtlıch, daß soz1alethıische nlıegen nıcht diskutiert werden können,
ohne dıe Integrität der Kırche auf die Tagesordnung setfzen Da ich AUs

eutschlan: komme., lassen S1e miıch für diesen Sachverha eın eispie der
Vergangenheıt aus meınem eigenen Kontext geben Die Kırche in Deutsch-
and hat offensıchtliıch iıhre Berufung betrogen, als S1e Antısemitismus und
Rassısmus akzeptierte und sich In Teılen mıt der Nazı-Dıiktatur ident1-
fi7z1erte. Das ist 5SUSal wahr für dıe Bekennende Kırche, dıe mıt wenıigen
Ausnahmen WI1Ie Bonhoeffer erst begann wıderstehen, qls dıie Kırche
selbst bedroht Hatte dıe Kırche aber nıcht bereıts aufgehört, Kırche
se1N, als S1e schwieg während dıe jJüdısche Bevölkerung, Sıntı und Roma,
Kommunisten und Homosexuelle verfolgt wurden?

Mıt Demut und oroßer Dankbarker blicken dıe deutschen evangelıschen
Kırchen heute Tre zurück. Der FEınsatz des ersten Generalsekretärs Wıl-
lem Visser $ 00 und dıe Amsterdamer Vollversammlung 945 eröffnete



ıhnen eıne Möglıchkeıt, Schuld und Versagen bekennen und zurückzu-
kehren In cdıe Öökumeniısche Gemeiinschaft. Die Kırchen lernten In der Jlat AdUus

iıhrer Vergangenheıt. ber heute mMussen WIT ın eutschlan iragen, ob
uUuNsere Kırche nıcht beschädıgt wırd, sobald WIT schweıgen, WECNN eın urdl1-
scher Vater in Handschellen In dıe Türke1 deportiert WITrd. Ist UNsSCICT
eın offener Raum, ıIn dem WIT den chrıistliıchen Unternehmer und dıe chrıst-
16 Arbeıtslose In eın espräc bringen ? Sollte dıe Kırche nıcht der (Ort
se1N, dem dıie Zwangsprostitulerte AdUus Usteuropa Zuflucht findet?

DiIie Erkenntnis der Notwendigkeıt eiıner Verknüpfung VONn Ekklesiologie
und ist nıcht NCU, auch WENN dıe Ansätze varı;‘eren. Zu 1NECMNNECN 1st be1-
spielsweıse der Versuch elner Definıition der eccles12e und iıhrer Ver-
nüpfung mıt ethischen nlıegen. Im Protestantismus wurde eın Zugang
über den Status confession1s dıiskutiert. Es o1bt dıe orthodoxe Dıskussion
über eıne „Liturgie nach der Liturglie“, dıe dıie Erfahrung VonNn Gleichheit und
Gemeninschaft in der Eucharıstie 1mM Alltag fortsetzen ıll Während der O:
versammlung in Uppsala 19658 und 1m /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl WUI-
den und Ekklesiologıie verknüpft gesehen in der Vorrangıigkeıit VonNn
(Jjottes Jat, welche dıe Gesellschaft verändert und mıt der Veränderung der
Kırche begınnt DIie Kırche selbst wırd hıer als Sakrament verstanden. der
nehmen WIT den Ansatz der eucharıstischen Visıon VOoNn Vancouver 1983
Sobald WIT dıe Bedeutung des einen Le1ıbes Chrıisti reflektieren, können WITr
nıcht ignorleren, daß 6S innerhalb dieses Le1ibes einen Kontrast g1bt ZWI-
schen den Teılen. denen F gul geht und den TENEN; dıie leiden Wıe können
WITr rot und Weıin teılen, ohne reales Essen und TIrınken teiılen? Der ext
der Lima-Dokumente Von 987 aufe, Eucharıstie und Amt hat hlerzu
überzeugend SI daß alle Formen der Ungerechtigkeıt, des Rassısmus
und des Mangels VOoN Freıiheıit adıkal herausgefordert werden, Wann immer
WITr dıe Eucharıstie mıteinander felern.

Mıt all diesen unterschiedlichen ugängen wurde In der ökumenischen
ewegung dıe Verknüpfung VON Ekklesiologie und etabhıert. Es wurde
offensichtlıch, daß der Weg eiıner kostbaren und kostspieligen DbZw. teuren
Einheit costly unIity) notwendigerweılse Urc eiıne kostspielige Verpflich-
(ung costly commıtment) der Kırchen zuelınander Für diese Ver-
pflichtung 1st gegenseıtige Rechenschaftspflicht eine Voraussetzung. Eth1-
sche /Zurüstung oder Erziehung (moral formatıon) 1st eın Schlüsselbegriff In
diesem Prozeß



II

ine Ex1istenz qals inklusıve Gememninschaft und eın klares Zeugn1s der
Gewaltfreiheıit Sınd dıie gröhßten Herausforderungen elıner kostspiel1gen Ver-
pflichtung der Christen insgesamt und des aubDens in der (SO der
1te des Sympos1ions heute 1m besonderen.

Während der VETSANSCHNCH {ünfzıg e hat der Ökumenische Rat der
Kırchen eıne entscheidende für das Zeugn1s gespielt, daß konfess10-
ne Unterschiede den eınen Le1b Chrıistı nıcht spalten können. Mehr noch:
Unterschiede der Rasse, der Klasse und des Geschlechts sınd nıcht eın Hın-
dern1s. sondern elne Herausforderung für dıe Eıinheıt, dıie uns geschenkt
wurde. In der Vergangenheıt hat der Okumenische Kat dıiese (Grundüberzeu-
SunNg vertieft. In dem ausführliıcheren schrıftlichen Statement habe ich das
Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus, den Studienprozeß über dıe Kır-
che und dıe Armen, dıie Okumenische Dekade der Kırchen in Solıdarıtä mıt
den Frauen und den konzılı1aren Prozeß für Friıeden, Gerechtigkeıit und
Bewahrung der Schöpfung hlerfür als Beispiele ausführliıcher dargestellt. Es
wurde eutllıc daß dıie prophetische Stimme der Kırchen ıhre auUDWUur-
dıigkeıit verlıert, WENN S1Ee nıcht mıt eıner ANSCINCSSCHCH Praxıs innerhalb und
außerhalb der Mauern der Kırche verknüpft ist er cdıe Exı1ıstenz der
Kırche in der heute ebenso WIEe dıe Ex1istenz der PE jedem Ort
und Jeder eıt unls dıe Herausforderung eıner wahrhaftigen Gemeninschaft
VON Menschen unterschiedlicher Rasse., Klasse und Geschlechtes VOTL ugen

E

Kostspieliger Gehorsam costly obedience) ist lebenstfördernd und bringt
er dus sıch heraus Spırıtualität hervor.

och einmal: DıiIie Kırche Jesu Chrıist1ı ist nıcht begrenzt urTe Natıon,
Rasse, ethnısche Gruppe, Klasse oder Geschlecht Wıe dıe Vollversamm-
lung in eu-Delhı 961 rklärt hat DIie Kırche Jesu Chrıistı exıistiert en
Orten Obwohl das offensıchtlich erscheınt, ist vielleicht dıe zentrale Bot-
schaft der ökumenıischen ewegung: DiIie Kırche 1st nıcht Kırche Jesu (C°hrı-
St1, WENN SI1E sıch entlang den Grenzen VOoON Natıon, ethnıscher Gruppe oder
Rasse definiert.

Das ist tatsächlıc eıne erheblıche Herausforderung für viele rchen Als
Kırchen 1im säkularısıerten Westeuropa ollten WIT dıe Schlußfolgerungen
der genannten tudıen aufnehmen. Wır können S1e AT Geltung bringen in
uUuNnseIerI Gesellschaft, denn die Kırche wırd immer noch qls nstanz ANDCSC-
hen, sobald Fragen der diskutiert werden. Rassısmus ist in Europa



erneut auf dem Vormarsch, und mMussen dıe Kırchen Zeugn1s davon able-
SCH, dal (jott alle Menschen gleich geschaffen hat und davon, daß Jesus
Chrıistus uns alle befreıit In eıner Gesellschaft, In der Vorurteile und
Ungleichheıt weılterhın existieren, MuUsSsSsen die rtchen en Zeugn1s davon
ablegen, dalß dıie bıblısche Botschaft jeder orm der Vorherrschaft VOIN Mann
über Frau, Von Rasse über Rasse wıderspricht. Diese Botschaft muß 1m
en und In den Strukturen der Kırchen sıchtbar seIN. DIe Kırche ist nıcht
dıe Kırche Jesu Christı, WE 1E nıcht dıe Armen, dıe Unterdrückten In siıch
eiNSCH1E Wenn WIT diese Kırche 11UT lebendig in Exı1istenz sehen könnten!
In zerbrochenen Gesellschaften sollte dıe Kırche der Ort se1n, dem dıe
alleiınerziehende Mutltter und der Sozlalmımnıster, der Obdachlose und dıe
Bürgermeısterin der zusammenkommen. Das ware tatsächlıc eın
Zeugn1s der Kirche als inklusıver Gemeininschaft. Wenn WIT qls rtchen dıe
Mauern der Irennung durchbrechen, dıe (Gesetze und Regularıen außer
Kraft setizen könnten, dann könnten WIT auch Freıiheit In einer lebendigen
Liturg1ie finden
Te Gemeinschaft er Menschen ist nıcht 1Ur Teıl des soz1alen Han-

eIns Von Kırchenmitgliıedern. Es bedeutet dıie täglıche Neuerschaffung der
Kırche DIie Kırche braucht dieses euschaffen eccles1a reformata SCHNDCI
reformanda.

DiIie Städte In Europa Ssınd eın Sıgnal für eıne viel t1efere Herausforderung.
Im Evangelıum ist Gewaltfreiheit eın zentrales ema er 1st eiıne Kır-
che nıcht Kırche Jesu Chriıstiı, WENN S1Ee Krıege unterstutzt, den eDrauc
VoN Gewalt rechtfertigt oder affen segnel. Die Erkenntnis. daß D keıne
theologische Rechtfertigung VON Gewalt <1bt, ist en ema, das noch
immer auf der Jagesordnung der Kırchen steht Während der VETSANSCHNCN
Te en der Golfkrieg und der Krıee 1m ehemalıgen Jugoslawıen dıe
ökumenische ewegung erneut herausgefordert, dıe Möglıchkeit redu-
zieren.: daß elıgıon ZU aktor VON legen wıird. Das Programm des ORK
ZUT Überwindung der Gewalt bletet me1nes Erachtens eın hervorragendes
Fallbeıispiel für dıe Verknüpfung VON Ekklesiologie und (Vgl Käß-
INAann, argot, UOvercoming Vıolence. Ihe Challenge the Church iın all
Places, ent

Solıdarıtä und Gemeininschaft entstehen aus den unterschiedlichen eCdTO-
hungen des Lebens In der SaNzZCH Welt, auch WENN 1e elne kostspielige Ver-
pflichtung bedeuten. Die Kırche entsteht, WECNN Menschen über iıhr e1igenes
en sprechen, über Armut und Gewalt, ber dıe Verletzung VON Men-
schenrechten, über Krieg und Zerstörung. Es <1bt dıie Vısıon der Kırche als
Ort für dıe Geschichten, die 1Tfahrungen der Menschen und als Ort für das



Teılen, als O ‘9 dem LIICUC Energ1e für das en wachsen annn DIie b1ıbD-
lısche Botschaft ist das Fundament dieser rche, in der dıe Geschıichten des
(jottes des Lebens, dıe Geschichten VON Jesus, der se1ın e1igenes en gab,
rzählt und nacherzählt werden. damıt alle en können.

Gemeinschaft mıt anderen Menschen ist cdıe Grundlage der Ex1istenz jeder
Person. S1e wırd 1im Abendmahl gefelert IDıe Eucharıstıie ist das Zentrum der
Kırche, dıe denen Kraft g1bt, dıe teılen., dıe uns vorbereıtet für uUuNseIEe

Lebensreıise in elıner gespaltenen Welt S1e verknüpft dıie eschatologische
Dimension mıt der Geschichte S1e ze1gt uns dıie sozlale Dimension VO Jesu
en und Sterben S1e entfaltet eınen Weg des Lebens für dıe Kır-
che Dıe TG exI1istiert nıcht tfür sıch selbst, sondern für dıie Gesellschaft,
für d1e Welt, dıe (jott sehr gelıebt hat (jerade deshalb benötigt s1e eın VoNn

der Welt unterschledenes Erscheinungsbil sıch mıt der Welt identi1-
fziıeren. Diese Dialektik erkennen, ist besonders wichtig für dıe Kırchen
In UNSCICI westlıchen Gesellschaften

anche Christinnen und Chrıisten In Westeuropa lauben, ıhr angel
Spirıtualität könne ausgeglichen werden, indem sS1e. spiırıtuelle LElemente der
rchen AUus Afrıka, Asıen und Lateinamerıka kopıeren. Wenn aber elne
Friedensgruppe herausfindet, dalß ihr Schweıigen S1e stärkt, WEeNN Menschen,
dıe mıt Gewalt konfrontiert SINnd, begınnen, uralte Choräle sıngen und
WEeNN Frauen NECUC Formen des (jottesdienstes AdUus dem amp iıhres tag-
lıchen Lebens heraus eleren, dann sehen WIT VOT UNsSCICH ugen, WIE Sp1-
rıtualıtät wachsen annn mıtten 1mM säkularısıerten Europa. äkularısıerung
bedeutet Ja gerade nıcht, daß Europa nıcht-rel1g1Öös ware Wır brauchen doch
1Ur Fernsehen schauen: DIie Reklame., dıie Fußballspiele, dıe Vıdeoclıps
VOINl Musikgruppen überall 1st dıe Sehnsucht nach elıgıon und Bedeutung
dokumentiert. Die Kırchen In Kuropa ollten 1€6S$ als Chance wahrnehmen,
anstatt lang VETSANSCHCH Privilegien nachzutrauern. Auf der Basıs ihrer Jahr-
hundertelangen ahrung können S1e eine Spiırıtualität entdecken, dıe 1m
en der Menschen selbst iıhre urzel findet. S1e können eıne (Geme1n-
cschaft anbıeten, dıie verknüpft ist mıt uUuNseTELr uC nach dem, W ds über die-
SCS en hinausgeht und mıt der Realıtät des Kampfes für en miıtten in
dieser Welt, einer Gemeinnschaft, dıe noch t1efere Geme1inschaft rngt.
Menschen waren nıcht länger entiremdet, weıl S1€e nämlıch einem Ort
dazugehören. Das ist dıe Botschaft der Kırchen Ich exıistiere. weiıl ich azu-
gehöre, we1l ich partızıplere und nıcht, we1l ich konsumtlere.

Die Geschichte der bekannten und unbekannten Märtyrerinnen und Mär-
des Jahrhunderts W1Ie etwa Dietrich onhoeffer. Martın Luther

Kıng, Bıschof Ben]jJamın De Jesus VON Mındanao bewelıst, daß c gefährlıch
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1st, VON dieser Gememninschaft Zeugn1s abzulegen. Eanheıt der rche. dıe auft
ihrem Zeugn1s für Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung
basıert, ist kostspielıg. ıne Verpflichtung, dıe wahre Gemennschaft hervor-
bringt, Ko1non1a, ist uer und e1in Gehorsam., der Raum macht für eıne Öku-
menıiısche ethısche Gemeinschaft, ist In der lat auch kostspielıg. ber das
Produkt ist den Preıis WEeTT, WIEe WIT In uUNscIeT Marktökonomıie WUT-
den Wır sprechen über eiıne rche, die Jesus nachfolgt, eiıner (Gemeıin-
schaft, dıe en hervorbringt und dıe gefüllt ist mıt Hoffnung und Vıisıon.

Übersetzung AU8 dem für den mündlichen Vortrag stark gekürzten englıschen Ori-
ginal ÜFre die Verfasserin. Für die vollständige Fassung vel. Margot Käßhmann,
CostLy Unity CostLy Commıitment CostL_y Obedience, In Faıth In the Cıity, hez Von

IIMO Research Publications, Amsterdam [9968, ÖJff. Der ext ezieht sıch aufein
Studienprogramm des ORK Ethik und Ekklesiologie, dessen zentrale exfte Uunfter
den Titeln „CostLy 54 lty “‚ „ CostLy Obedienc: und „Costl_y Commitment“ UNAd.:  —

mengefaßt wurden.
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DiIe Bedeutung der Okumene für dıe
Kırchen in der DDR*

VON SENS

Okumene als Un Ermutigung zZUum Kirche-Sein

In der gegenwärt  1gen Diskussion über den Weg der
evangelıschen rchen In der DDR wırd häufig das
Verhältnis der rchen ZU Staat und AA sOz1alıst1-
schen Gesellschaft ZU bestimmenden Blıckwınke
Das Antırassısmusprogramm als e1ıspie für Oku-
HICHE tTührt leicht dazu, auch Okumene In der DDR
Sahnz dUus dıiıesem Blickwinke CS und sOz1lalıst1-
scher Staat betrachten. Ich möchte deshalb
nächst den ogen anders und welıter SPaNNecn und, WIE

MIr das ema auch vorg1bt, allgemeıner nach der
edeutung der Okumene für dıe rtchen in der DDR iragen. e1 möchte
ich einen Satz Von rnst ange anknüpfen, der lautet: „ES g1bt heute 1L1UT

eiıne Aktualısıerung für die vier Krıiterien des Glaubensbekenntnisses FKın-
heıt, Heılıgkeıit, Katholizıtät, Apostolıizıtät (der Kırche) und S1e e1i
Okumenizität.‘““ DiIie Okumenische Kommıissıon des Bundes der Evangelıschen
rchen In der DDR hat diese Eıinsıcht 1978 In iıhrer Konzeption für die
ökumenısche GT des Bundes und seiıner Gilie:  Ichen aufgenommen.‘ SO
en WITr in der Jat die Ökumene erlebht und dazu en WIT S1e gebraucht.
S1e hat uUuns geholfen, auch In uUuNnseTeLr Sıtuation Kırche seInN.

In loser Anknüpfung dıie vier Kennzeıiıchen der Kırche möchte ich ST
vier Punkte hervorheben

O Die Okumene un hesonders der ORK hat UNS ZUFr grenzüberschreiten-
den eiılnNnaDe der weltweiten Gemeinschaft der Kirchen ermutigt.

DiIe (Gjemelnden in der DDR standen In der ständıgen Gefahr, sıch auftf sıch
selbst und auf dıe eigenen TODIeEemMEe zurückzuzıehen. Es gab gerade in den
sechzıger Jahren nach dem Bau der Mauer das Gefühl, abgeschnitten
se1InN. en der Gemeninschaft mıt den Kırchen In Westdeutschland W arlr CS
cdıe Öökumeniıische ewegung, dıe Kontakte nach außen ermöglıchte. S1ıe WAar

ag auftf der Jagung 5 re Okumenischer Kat der Kırchen DIie der Kırchen
e1m ufbau eıner ınternationalen Zivilgesellschaft ın Europa” der Evangelıschen Aka-
demı1e Arnoldshaın Maı 99%



eın Fenster ZUT Welt Was auf ökumeniıschen Weltkonferenzen bedacht und
gesagt wurde., ist deshalb erstaunlıch aufmerksam wahrgenommen worden.
Und WT die Gelegenheı1 ZUT persönlıchen Teilnahme ekam, konnte sıch in
der e9e danach VOT nfiragen nach Berichten In den Gemeinden nıcht rei-
ten IDie Tagung des Zentralausschusses des ORK 1981 In Dresden z und
dıe damıt verbundenen Besuche der Teilnehmer In den Gemeinden
einz1ıgartıge Möglıchkeıiten, sıch als Teıl der weltweıten Christenheit erle-
ben DıIie Gememnschaft 1mM ORK zeıgte UunNs, Was S 6r daß das Evange-
l1um en Menschen gılt und daß CGS deshalb stan Girenzen überschreitet.
Okumene ist in der DDR bewußt als Überwindung VON Girenzen beschrieben
worden, in dıe dıie Kırchen und dıe Menschheit gespalten sınd, der konfes-
sıonellen, natıonalen, kulturellen, sozlalen, rassıschen Grenzen USW.£

Dıie Okumene hat UNS ermutıgt In dem Bemühen, Kiırche für
andere UnN: Kırche des Friedens werden

Gleich auftf den ersten agungen der S5Synode des Bundes Anfang der s1eh-
zıger re 1st 1€6S als Zielvorstellung beschrieben worden: Kırche für
andere sSeIN. Es urie nıcht prımär das Überleben VON Kırche gehen,
sondern darum, daß dıe Kırchen In Zeugn1s und Dienst mıt den Menschen
eben; für S1e da S1INd. Deshalb nannte sıch der BEK eiıne „Zeugn1s- und
Dienstgemeinschaft“‘, und deshalb sprach INan davon, bewußt IC In der
sozlalıstıschen Gesellschaft  6C se1n wollen „Chrıstus befreit darum Kır-
che für andere‘“‘ hıeß das ema der Bundessynode 1972, auf der Heıno
Falcke seinen berühmten Vortrag 1e mıt der Begründung einer kritischen
Solıdarıtä: mıt einem verbesserlichen Sozialismus.}

DIe OÖOkumene Wr für ulls eıne Ermutigung, als Kırchen In der DDR
diesen Weg versuchen. FC für andere‘‘ ist eiıne Forme]l Dietrich Bon-
OeIliers Seinen Anstößen, selner Theologıie begegneten WITr 1immer wıieder
1im ORK und auch in den befreiıungstheologischen Dıskussionen.

Die ökumenische Menschenrechtsdiskussion mu wesentlich dazu bel,
daß CS unNns ın der DDR nıcht 11UT und VOT em dıie Eınforderung VON

Relıgi0nsfreiheit 21nNg, sondern daß dıe bürgerliıchen und dıe sozlalen rund-
rechte In mM Zusammenhang verstanden wurden und cd1ie CAr1IS  1CHe Ver-
antwortung für Menschenrechte prımär darın gesehen wurde., „ die Men-
schenrechte als Rechte des anderen gestaltet und durchgesetzt werden, den
(jott ebenfalls geschaffen, befreit und ZU Dienst berufen haf“»

Naturgemäß War dıe Okumene VOT em Anstoß afür, die anderen, dıie
uUuNnseTre Solıdarıtä brauchten, nıcht L1UT In der eigenen Gesellschaft

>



suchen, sondern auch hlerın UuNseIrIe eıgenen Grenzen überschre1-
ien Die Okumene WIEeS uns auf den fernen Nächsten hın DiIie Möglıchkei1-
ten für konkrete durchaus begrenzt und nötıgten oft ZUT 0O0Ope-
ratıon mıt staatlıchen Hılfsorganisationen. Dıiıe Impulse, dıe VO ORK
kamen, eiıne entscheidende Motivatıon, nıcht nachzulassen und immer
wıeder nach Möglıchkeıiten der Solıdarıtät suchen und dıe eigenen Wege
krıtiısch überprüfen. Ich en dıe Vollversammlung In Uppsala 1968
mıt dem 2%-Appell, dıe Erklärungen ZU: Okumenischen Miıteinander-
teılen In den achtzıger Jahren Besonders gehö worden ist eın nel, mıt
dem dıe Teilnehmer AdUus der DDR der Weltmissionskonferenz ıIn Mel-
bourne 1980 dıe ematı VOoN al  Z und reich In dıe (Jemelınden brachten.
DiIie Kırche für andere ist eiıne Kırche In Solidarıtä mıt den Armen. Diese
Grunderkenntnis wurde einem zentralen Ansatz in dem Papıer „Mıssıon

Gerechtigkeit Partnerschaft‘“ VOoN 198 7, ıIn dem dıe Kırchen in der DDR
sıch LICUu auf iıhren ökumenıisch-missionarıschen Auftrag besinnen wollten >

‚„Kırche des Friedens werden‘“ €e1 elner der Ergebnistexte der Oku-
meniıschen Versammlung In der DDR Von 9088/89 Er ist WIe e1in
Resümee eINes langen eges In Friedensarbeit und Friedenszeugn1s der Kır-
chen ın der DD  A DIie Interaktıon mıt Programmen und Aussagen des ORK.
aber hıer auch besonders der Konferenz Europäischer Kırchen KEK) und
iıhres Engagements für den SZE-Prozeß, Wr auch in diesem Themen-
bereich CN C116 ist gerade ıer der eigenständıge Beıtrag der Kırchen
ın der DDR auch oroß SCWECSCH. Ich erinnere den Antrag der Delegierten
Aaus der DDR dıe Vollversammlung ıIn Vancouver für eın Konzıl des TIE-
dens, der dem eschliu. der Vollversammlung beigetragen hat, dıe Kır=
chen einem konzılı1aren Prozeß für Gerechtigkeıt, Frieden un dıe ewah-
Iung der Schöpfung aufzuruftfen. Mır ist wichtig, daß der Akzent, den dıie
Vollversammlung auf die Verpflichtung ZUTr Gerechtigkeit gelegt hat, auch
be1 uns azu geholfen hat, dalß In der ÖOkumenischen Versammlung In der
DDR dıie Fragen der Gerechtigkeıit breıt verhandelt worden SINd. Wiıe zentral
Gerechtigkeit als Bedingung des Friedens ist, en WIT In der Okumene
gelernt.

Die Okumene hat UNMNS ermutigt, Kiırche Im eigenen Kontext sein

Daß das eiıne kEvangelıum en Menschen gılt, also wahrha katholiısch
oder unıversal 1st, bewahrheitet sıch gerade darın, daß 2 dıe Menschen in
ihrem konkreten Lebenskontext ansprıcht. In der Okumene sınd WITr anderen
rchen egegnet, dıe Sanz bewußt Gemeınnde Jesu Christi ın iıhrem Volk, in



ihrem kulturellen und gesellschaftlıchen Kontext se1n wollten Im ORK ist
sehr viel VON der Inkulturation und der Kontextualıtät des Evangelıums
gesprochen worden. Das es hat ulls In dem Bemühen bestärkt, NUN
auch Kırche In uUuNnserem eigenen Kontext werden, mıt den Menschen
en und tfür die Menschen da se1n, deren He1ımat 1UN einmal nolens
volens dıie DDR W dATl. DıiIıe Gründung des Bundes W äal durchaus einem

Teıl davon motivıert, diıeser Gesellschaft,. diıesem Lebenskontext nıcht
mehr auszuweıchen, sondern sıch ıhm tellen SO wurden WIT 1m ORK
oder AUus anderen Kırchen heraus immer wlieder gefragt, WI1e WIT enn NunNn
als rchen In einem sozlalıstischen Staat en oder en können.

Wır en dus der Okumene auch sehr konkrete Anstöße erhalten, auf
uUuNseIen Kontext einzugehen. Ich en da 7: die Weltmissionskon-
ferenz In Bangkok 1973 mıt ıhrem ema „Heıl heute‘‘. Im Zusammen-
hang mıt dieser Konferenz hat 6S eıne Serlie VON Geme1indeseminaren

dıiıesem ema gegeben, dıie das Ziel hatten, mutiger und klarer dıe
gegenwärtige e1igene S1ıtuation und dıe bıblısche Botschaft In Beziehung
setzen Es Z1NZ das Erkennen der Jagesordnung (jottes In der eigenen
Sıtuation.®

der ich en dıe Begegnung mıt anderen Miınderheitskirchen S1e
wichtig für elıne tradıtionelle Volkskırche, dıe immer mehr ZUT Miın-

derheit wurde, we1l WITr sehen konnten, ‚„„‚daß die kleine Zahl nıcht dazu VCI-
führen muß, sıch VOT der Gesellschaft und iıhren Fragen abzuschirmen und
1U das Überleben der e1igenen Gemennschaft für wichtig halten‘‘.7

Hıer muß auch der Besuch eines ökumenıischen Teams 1979 erwähnt WCCI-

den Eın TIe dieser ruppe dıie Gemeı1lnden in der DDR tellte Fragen
den oft ungenutzten C'hancen des Gemeindelebens, £A3 Christsein 1mM

Alltag, ZU Gottesdienst. Kırche un eld Fragen, die teilweıise noch
ange diskutiert wurden und dıe zeıgten, W1e sehr die ökumenische CHCH-
NUNg Quelle der Erneuerung für die Geme1i1nden se1ın annn

Und CS 1st auch nıcht leugnen, daß viele Chrıisten in der .„Drıtten lt“
mıt der Entwıcklung eines menschlıchen Sozilalısmus viele offnungen VCI-

knüpften und uns deshalb immer wlieder nach uUuNnscIenN Erfahrungen mıt dem
Soz1ialiısmus fragten und den Weg einer „„Kırche 1im Sozlalısmus‘‘ durchaus
mıt Sympathıe begleıteten. Im ORK hatten diese Stimmen Gewicht Wır
ühlten uns In HHSGCTGI kriıtiıschen Solıdarıtäa: mıt dem Sozlalısmus, sofern
ıhm eiıne gerechtere un: menschlıchere Orm des Zusammenlebens 21Ng,
verstanden und bestärkt.

Dazu gehörte auch dıe Ermutigung AL Auseinandersetzung und A Dıa-
log mıt der herrschenden Ideologie. Er betraf nıcht NUur den soz1lalethischen
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und gesellschaftspolıtischen Bereıch, sondern auch dıe theologısche Auseımn-
andersetzung. S o ist der Studıe VON al and er ‚Rechenscha über
dıe Hoffnung, dıe In uns ist  06 VON einem Facharbeıitskreıis des BEK eın Be1-
trag erarbeıtet worden, der sıch krıtisch mıt dem Atheismus und mıt der
C des Menschen in der DDR aquse1nandersetzte.®

Die Okumene War eine Ermutigung, Kırche In der 1SS1O0N sein

och VOT der ründung des Bundes 1969 hat OS eınen ersten großen
Schwerpunkt in der ökumenıschen Miıtarbeıt der Kırchen In der DDR DD
ben Das 1st die Beteilıgung der Studıe über dıe m1iss10oNarıschen Struktu-
IC der (GGjeme1nnde. 1963 wırd dazu auf dırekte nregung dus dem ORK

argu. elıne Arbeıtsgruppe für diıese Studie In der DDR gegründet.
Dıie rage nach m1iss1onarıschen Strukturen der Gemeninde trıfft be1 CNSaA-
gierten TITheologen und ann auch be1 den Kırchenleitungen auf offene
ren, we1l der dramatısche Mınorıisierungsprozeßb ınfach der rage
zwıngt: ‚„Was kommt nach der Volkskırche?*” Manches VoNn dem, Was VOI-

hın schon ZUL „Kırche für andere‘“ gesagtl wurde, steht auch In unmıiıttelba-
1E  - usammenhang mıt der Strukturstudıie, und auch dıie schon erwähnten
(Geme1indesemiminare ber „Heıl heute‘“ in Zielstellung und Methode
Teıl des Suchens nach m1iss10oNarıschen Strukturen. DIiese Studıe hat
auch dırekte Auswirkungen gehabt für dıe Entwicklung in ein1gen Landes-
kırchen (Z:B In der Ev. Kırche der Kırchenprovınz achsen und 1m BE  z

Ermutigung INg VO ORK später dann auch eıner Teilnahme
uUuNnseTer Kırchen der Weltmissıion Au  S Seılit 1961 Wr eiıne Aussendung VON

Mitarbeiter/innen AdUus der DDR nıcht mehr möglıch SCWESCH. DiIie Neuan-
änge 1n den achtzıger Jahren entstanden zumındest ZU Teıl 1n unmıttelba-
ICT Kooperatıon mıt dem ORK. und s1e bestimmt VON der mM1SS10NS-
theologischen Dıskussion 1m ORK, dıie ın der Erklärung VON 1982 ber
„Mıssıon und Evangelısation” zusammengefaßt wurde. DIies ann 111all auch

dem schon erwähnten Papıer „Miıssıon Gerechtigkeıt Partnerschaft“‘
blesen

Das Antirassiısmusprogramm In den Kırchen der DDR

Das Ernst-Lange-Institut hat für se1in Studiıenprogramm ‚„„Ökumenische
Aktıons- und Reflex1ionsprozesse der rtchen In der auch das Anfı
rassisrnuspro gramm ausgewählt. “ Das ist berechtigt, we1l dieses Programm
etiwa e1in Tzehn lang elne erhebliche In der ökumeniıischen Arbeıt In
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der DDR gespielt hat, und VOoNn vielen als exemplarısch für das Öökumeniısche
Engagement der rchen in der DDR angesehen wurde. IE146 Wlr diese
Eınschätzung schon immer mıt durchaus unterschiedlichen Akzenten C-
hen Für viele stand und steht C655 qals e1spie für notwendıge NCUEC Wege ÖOkiu-
menıscher Solıdarıtät. und für viele War CS VON Begınn auch ın der DDR
selbst Gegenstand eftiger Krıtik und Dıstanzierung.

2 Verlauf UN) Schwerpunkte
Im Januarheft 1971 druckten dıe „Zeichen der Zeit. die Monatsschriuft für

kırchliche Miıtarbeıiter/innen ın der DDR., den esSCHIu des Exekutiv-
ausschusses des ORK VOoO September 97/0) ah und ergänzend azu den Plan
für das PCR, der VO 1969 1ın Canterbury bestätigt worden W dl. Im
eilt erschien en einführender Aufsatz VonNn Johannes Althausen ZU PCR
(„Rassısmus qals ökumeniısches Problem’”‘), und In eft 2719771 finden WITr
dann den TIE VoN Bıschof chönherr, dem Vorsitzenden der Konferenz der
Kırchenleitungen (Gjeneralsekretär akKe. In dem dıe KKL iıhre
Unterstützung des Programms rklärt und elne konkrete Miıtarbeit der Kır-
chen in der DDR In Aussıcht stellt Das 1st ein für d1ie DDR bemerkenswer-
ter publızıstischer Auftakt Heute würde 11an Er markıert den Begınn
elner ampagne, mıt dem das PCR In den Kırchen der DDR bekannt und
den Gemeinden nahe gebrac werden sollte Wichtiger TE1111C als das
Gedruckte W äarl für dıe Gemelinden häufig das hektographierte Materı1al, das
unmıttelbarer auftf den Schreıibtischen andete und konkrete Anregungen und
Hılfen für dıe Gemenindearbeit enthielt Oder häufig auch Informationen und
Reflexionen, für dıe dıie Hürden hoch dıe VOT elner Drucklegung

nehmen uch hıer annn sıch das PCR sehen lassen: Bı1s 9872
erschıenen e1m BEK 15 usgaben der Informationen F: ARP des ORK
und außerdem Begleıtmaterialıen den vier Sondersammlungen für das
ARP. denen 1971, 1923. 1975 und 0872 aufgerufen wurde.

Der He VON Bıschof CANonnNnerr VON 1971 nthält bereıts nahezu alle
wıchtigen Aspekte, dıe für das Antırassısmusprogramm In der DDR bestim-
mend

Es lag der KKL daran, den ORK unterstutzen Dıie Kırchen in der
DDR hatten wen1g Möglıchkeıiten, In den Brennpunkten des Engagements

den Rassısmus direkt wırksam werden, WIEe z B in Südafrıka So
Wr iıhre beste Möglıchkeıit, den ORK In seinem Engagement ermutigen
und ıhn argumentatıv unterstutzen SO hat die KKL, bewußt und regel-
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mäßıg mıt ank un: Zustimmung auft dıe Beschlüsse des ORK ZU PCR
reaglert, TELNC dann auch durchaus differenziert tellung

Der TI spricht davon, daß In der Dıiskussion Z PCR theologısche
und ethısche Fragen aufgebrochen SINd, dıe eınen FErkenntnIis- und Lernpro-
zeß eingeleıtet en Der IS spricht dann dıie Themen Versöhnung und
Gewalt und betont den Vorrang der Versöhnung auf dem Verhandlungs-
WCRC VOIL der gewaltsamen Aktıon Diese Fragen sınd danach immer wieder
aufgenommen worden, umfassendsten In dem Votum der KKL VO Julı
1979 ZUT rage der Gewaltanwendung 1mM amp den Rassısmus 1mM
südlıchen Afrıka

Der TIE bejaht dıe Unterstützung VON Befreiungsbewegungen als
Form konkreter Solıdarıtät, mıt der der ORK seınen bısherigen Weg welılter-

ber der TIe begrüßt auch ausdrücklıch dıe Zweckbindung der Gel-
der AdUus dem Sonderfonds für sozlale und humanıtäre ufgaben und hält fest,
dalß auch dıe Spendenaktıon in der DDR für rojekte 1mM „Ausbildungs-,
SOz1al- und Gesundhe1litswesen bestimmt se1ın“ sollen

Der TI bezeıichnet den Verzicht auf elıne Kontrolle der Verwendung
der Gelder als eın Rısıko, hält dieses Rısıko aber für vertretbar, Ja für
„gerechtfertigtmäßig mit Dank und Zustimmung auf die Beschlüsse des ÖRK zum PCR  reagiert, freilich dann auch durchaus differenziert Stellung genommen.  2. Der Brief spricht davon, daß in der Diskussion zum PCR theologische  und ethische Fragen aufgebrochen sind, die einen Erkenntnis- und Lernpro-  zeß eingeleitet haben. Der Brief spricht dann die Themen Versöhnung und  Gewalt an und betont den Vorrang der Versöhnung auf dem Verhandlungs-  wege vor der gewaltsamen Aktion. Diese Fragen sind danach immer wieder  aufgenommen worden, am umfassendsten in dem Votum der KKL vom Juli  1979 zur Frage der Gewaltanwendung im Kampf gegen den Rassismus im  südlichen Afrika.  3. Der Brief bejaht die Unterstützung von Befreiungsbewegungen als  Form konkreter Solidarität, mit der der ÖRK seinen bisherigen Weg weiter-  führt. Aber der Brief begrüßt auch ausdrücklich die Zweckbindung der Gel-  der aus dem Sonderfonds für soziale und humanitäre Aufgaben und hält fest,  daß auch die Spendenaktion in der DDR für Projekte im „Ausbildungs-,  Sozial- und Gesundheitswesen bestimmt sein“‘ sollen.  4. Der Brief bezeichnet den Verzicht auf eine Kontrolle der Verwendung  der Gelder als ein Risiko, hält dieses Risiko aber für vertretbar; ja für  „gerechtfertigt ... angesichts der in der Geschichte angehäuften Schuld der  Weißen, von der sich unsere christlichen Kirchen nicht ausschließen können  und dürfen‘‘.!! Mit der Schuldverflochtenheit ist ein „theologisches Grund-  motiv“!? angesprochen, das im Votum der KKL von 1979 entfaltet wird.  Welches Gewicht dieses Motiv hat, deutet Bischof Schönherr in seiner  Ansprache vor dem ZA des ÖRK 1981 in Dresden an. Er zitiert da das Stutt-  garter Schuldbekenntnis von 1945 und fährt dann fort: „Wir bitten Sie, liebe  Brüder und Schwestern, uns zu helfen, daß wir ein solches Bekenntnis nicht  noch einmal vor aller Welt abzulegen haben.““ !  5. Der Brief kündigt eine Spendenaktion in den Kirchen der DDR an. Sie  soll „im Einklang mit dem ARP“ im Rahmen der Aktion „Brot für die Welt‘“  stattfinden. Damit sind die Rahmenbedingungen genannt, unter denen kon-  krete Hilfe von der DDR aus geschehen konnte. Finanzielle Beiträge zum  Sonderfonds des ÖRK waren nicht möglich wegen der Devisenbestim-  mungen der DDR. In aller Regel wurden, wie es bei Brot für die Welt in der  DDR üblich war, Waren in der DDR gekauft, die dann den zu unter-  stützenden Organisationen direkt zur Verfügung gestellt wurden. Wenn ich  mich recht erinnere, wurde diese Unterstützung, so weit es möglich war, mit  dem ÖRK oder auch dem Lutherischen Weltdienst abgestimmt. Bis 1978  wurden etwa 1,8 Mio. Mark der DDR gesammelt. Das war zwar deutlich  weniger als in den allgemeinen Sammlungen für Brot für die Welt in der  90angesichts der In der Geschichte angehäuften Schuld der
eıben, VonNn der sıch UNSeCeIC christlıchen Kırchen nıcht ausschlıeßen können
und dürfen‘‘.!! Miıt der Schuldverflochtenhe1 ist eın „theologısches Tund:
mot1iv‘‘ 12 angesprochen, das 1m Votum der KKL VonNn 1979 entfaltet WIrd.
Welches Gewicht dieses Motıv hat, deutet Bıschof chNhonnNerr In selner
Ansprache VOT dem des ORK 1981 ın Dresden Er zıt1ert da das Stutt-
garter Schuldbekenntnis VON 1945 und dann Tort ‚„„Wır bıtten Sıe, 1e
Brüder und Schwestern, uns helfen, daß WIT eın olches Bekenntnis nıcht
noch einmal VOT er Welt abzulegen en  ..

Der 1TI1e kündıgt eıne Spendenaktion ın den Kırchen der DDR S1e
soll „1mM inklang mıt dem Rahmen der Aktıon „Bro für dıe 1t“
stattfinden. Damıt Ssınd dıie Rahmenbedingungen genannt, denen kon-
krete VON der DDR AUsSs geschehen konnte. Finanzıielle Beıträge 7U

Sonderfonds des ORK nıcht möglıch der Devısenbestim-
INUNSCH der DD  Z In er ege wurden, WI1Ie 6S be1l rot für dıe Welt In der
DDR üblıch WAar, Waren 1ın der DDR gekauft, dıe dann den er-
stützenden Organısationen direkt Z Verfügung gestellt wurden. Wenn ich
miıch recht erinnere, wurde diese Unterstützung, weıt möglıch WAäl, mıt
dem ORK oder auch dem Lutherischen Weltdienst abgestimmt. Bıs 9078
wurden eiwa 1,8 Mıo0 Mark der DDR gesammelt. Das WAarTr ZW. eulic
wen1ger als in den allgemeınen ammlungen für rot für dıe Welt 1ın der



DDR, aber 6S WAarTr 1mM SaNzZCNH doch eıne erstaunliche Summe, die ze1gt, daß
das Antırassısmusprogramm In vielen (Geme1inden ANSCHNOMME worden
W äarl

Schließlic wırd schon 1mM FIe VON 9/1 der Zusammenhang mıt den
Menschenrechten hergestellt und dıie Überwindung des Rassısmus als Aem
Modellfall Tfür dıe umfassende Verwirklichung der Allgemeinen Menschen-
rechte‘‘ angesehen. Dieser ezug den Menschenrechten wırd auch In dem

Aufruf der 1975 hergestellt. recC chonnNnerr zıtlert in seinen
„Erinnerungen eInNes ıschofs  o gerade diese Aussagen dUus dem TI VON
1971 und hebt hervor, daß 6S der darum 1NZ, daß das ema Men-
schenrechte auch in der DDR behandelt werden konnte 14 Das hat ann
gerade VonNn 1975 eıne große gespielt 1m Rahmen des Menschen-
rechtsprogramms der Kirchen 1mM K5ZE-Bereich, dem sıch der BEK
intens1v beteiligen bemühte

FEın Aspekt wırd 1m 1TI1e Von 1971 nıcht erwähnt., obwohl auch
damals schon euilic aDsehNDar WaTr dıe regıonale Konzentration des PCR
In der DDR auf das Sudlıche Afrıka Diese Konzentration äng Z eınen
mıt der Miıssıonsgeschichte Von der Berlıner 1sSsıon her gab 6S
noch viele Bezıehungen ZUT Ev.-Luth Kırche 1m Südlıchen Airıka, auch
WEeNN persönlıche Kontakte aum noch möglıch Das Le1ilden des
schwarzen südafrıkanıschen Volkes hat viele Sanz persönlıch bewegt. Im
ARP sahen viele eıne Möglıchkeıt, ihre Solıdarıtä mıt denen zeigen, die
1mM dırekten amp Rassısmus und Apartheıd standen.

Eın anderer TUN:! für dıie regıonale Eınschränkung W, daß dıe DDR VOT
em elne Unterstützung der Befreiungsbewegungen In Mozambique und
Angola zulheß Aus den Kontakten nach Mozambique erwuchsen später
partnerschaftlıche Beziıehungen ZU Natıonalen Chrıistenrat in MozambIı-
YJUC Der Bund nahm damıt auch elne dırekte nregung des ORK auf. S1ıe
galt eigentlich auch für dıie Kırchen in Angola, doch nennenswerten offi-
1ellen Beziıehungen nach Angola ist OS nıcht gekommen.

In den achtzıger Jahren Wr 6S dann das Kaıros-Dokument südafrıkanı-
scher Chrısten, das viele Sanz TICU auf das Zeugni1s der südafrıkanıschen Kır-
chen blıcken 1eß und das viele auch qals eıne Herausforderung verstanden,
über die prophetische der Kırche In der eigenen S1ıtuation nachzuden-
ken . !>

Die Konzentration auf Südafrıka ist VON manchen aber auch bedauert WOT-

den, we1l damıt dıe Kückfrage nach den Wurzeln des Rassısmus in der e1ge-
HCN Gesellschaft in den Hıntergrund trat Rassısmus als eın Phänomen, das
uns selbst In uUuNseTeEeM eigenen olk betrıfft, damıt en WIT uns sıcher
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wen1g beschäftigt. ıne Studıe der Theologischen Studienabteilung beiım
BEK über dıe theologıischen, soz1lalen und polıtıschen Wurzeln des Rassıs-
I1US In uUuNnseceIcI eigenen Gesellschaft hat dies immerhın versucht. !6

Kritische Rückfragen Un damıt verbundene Lernprozesse
Im ORK galten cd1e rtchen in der DDR als und zuverlässıge Unter-

tutzer des PC  7 Dazu rug sıcher bel, daß S1e sıch ın iıhrer Haltung VOT em
ZU Sonderfonds euUuH1ec Von den Kırchen In der BRID) unterschieden. ber
auch in der DDR ist das PCR VON vielen durchaus kriıtisch gesehen worden,
In den Kırchenleitungen WIEe In den (Jeme1lnden. DiIie 101 führte aber auch
immer wlieder SCHAUCICIN Nachfragen und Lernvorgängen.‘’

IDie Unterstützung des PCR wurde krıtisıert, we1l S1€e für dıe Kırche In
der DDR sSe1 und dıie Kırchen auch nıchts koste In der lat lag das
PCR mıt se1ıner Unterstützung VOoN polıtıschen Befreiungsbewegungen
durchaus auf der Linıe VON Parte1 und Staat ın der DD  z Man konnte also
auf Zustimmung rechnen und rhlielt S1e auch. Die DDR selbst unterstutzte
dıe Befreiungsbewegungen MAaSSIV und hatte andererseıts keiıne dıplomatı-
schen Bezıehungen den südafrıkanıschen Staaten. Es gab für e Kırchen
In der DDR also auch aum aubßenpolıtischen Erklärungsbedarft. Das setizte
sıch spater In der rage der Investitionen 1m südlıchen Afrıka fort Es WaT

für uUu1ls einfach, für wıirtschaftliıche Sanktıonen eiınzutreten. DiIie DDR hatte
keıne offızıellen Wirtschaftsbeziehungen nach Südafrıka

Andere iragten zurück, ob enn orge VOT Opportunismus eın rund se1in
könne. das nıcht tun, Was 111a e1igentlıch für richtig hält Es SINg doch
dıe ökumenische Gemeinschaft des Leıibes Christı, dıie unNns mıiıt den leiden-
den Schwestern und Brüdern anderswo verbindet.!®

Und der Vorwurf des Upportunismus ware auch erst dann wıirklıc be-
rechtigt, WEn auf eınen durchgehenden rundzug der ökumeniıischen
Arbeıt verweısen könnte. In anderen hemenbereıiıchen en dıe Kırchen in
der DDR sıch aber csehr krıitisch gegenüber Parte1 und Staat verhalten und
TODIEmMeEe und ufgaben angesprochen, dıe VON der Reglierung und In der
Gesellschaft gerade nıcht oder nıcht verfolgt wurden, In Fragen der
rüstung und der Sicherheitskonzepte, der Frıiedenserziehung und TIE-
densdıienste. der Umwelt

Das PCR sel, wurde geSagT, eın Ausweıchen auf den fernen äch-
sSten Statt sıch mıt den Problemen 1m eigenen Land beschäftigen, küm-
HCTE INan sıch robleme, dıie uns doch eigentlıch nıchts angıngen. Es
Waren TeINC häufig dieselben LEUTE. die dann be1l nächster Gelegenhe1



Iragten, ob denn der ORK auch ZUr Mauer und den Problemen in
der DDR gesagtl habe Dal; Verantwortung für Gerechtigkeit letztendlich
unte1lbar ist, Wr eın wıichtiger Lernprozeß, der gerade HIrC das PCR eIOT-
dert wurde. Immer wlıeder habe ich CS auch erlebt. daß Menschen In den
Gemeıinden HC dıie Begegnung mıt Chrıisten dUus der Drıtten Welt dıe e1ZEe-
HCN TODIEmMe und dıe eigene Sıtuation in anderem und 1C sahen:
Es g1bt Länder und Kırchen mıt viel orößeren und schwerwiegenderen Pro-
blemen TE111C darf arau nıcht mıt erhobenem Zeigefinger hingewlesen
werden, WIe teiılweıise auch geschehen ist, beruhigend VON den ‚„Weh-
wehchen“ 1mM e1igenen Land abzulenken

Und andeite C sıch WITKI1C 1L1UT den fernen Nächsten? on 1m
TIeE VoN 971 wurde dıe e1igene Schuldverflochtenheit angesprochen. In
dem Votum der VON 1979 ZAUER rage der Gewaltanwendung 1m amp

den Rassısmus 1m südlıchen Afrıka wırd eın /Zusammenhang der
S1ıtuation In Südafrıka mıt der eigenen deutschen und europäıischen Ge-
schıichte hergestellt. Man sah in der S1ıtuation in Südafrıka eınen Schaden,
der C Schuld und Versäumnisse europälischer Völker verursacht wurde,

denen auch WIT gehörten. Dem konnten WIT uns nıcht entziehen.!?
Ich habe schon darauf hingewilesen, daß erst sehr spät dazu kam, auch

nach dem Rassısmus und selinen Wurzeln In der eigenen Gesellschaft in der
DDR Iragen. Das äng sıcher damıt daß CS Anfang der s1eh-
ZIger TE noch aum Ausländer In der DDR <gab Das anderte sıch nach der
Unabhängigkeıt Mozambiques und Angolas (und dem Ende des Viet-
nam-Krieges auch NUur geringfüg1g. ber stimmt nıcht, daß das Auslän-
derproblem für dıe ostdeutschen Länder e1n Nachwendeproblem ist IC
uUumsSsOonst hat dıe Okumenische Versammlung ın der DDR 0O8S8/8O einen exf
verabschiedet über e  en In Solıdarıtä: mıt Ausländerinnen und Auslän-
dern‘“. DIe Anzeıchen für Rassısmus und usländerfeindlichkeit wurden
durchaus sens1bel wahrgenommen. Es ist Sanz klar, dal dıe Miıtarbeıit
PCR dazu wesentlich beigetragen hat

„KOooperatıon mıt den Kommunisten“‘ War ein welterer Vorwurftf. In der
Tat WAar die praktısche Durchführung der Hılfsaktionen 11UTr ın Kooperatıon
mıt der staatlıch gelenkten Solidarıtätsbewegung In der DDR möglıch Und
dıe orge W ar groß, ob denn dıe Aaus den Gemeıinden nıcht ınfach VO
Staat und dem Solıdarıtätskomitee vereinnahmt wurde., ob e nlıegen der
Kırchen auch transportiert würden., ob WITKI1IC 1L1UT soz1lale und uma-
nıtäre Zwecke Warcen Und dıie orge Wr geW1 berechtigt. AT korrespon-
dierte be1l ein1gen Promotoren des PCR In der DDR die bewußte jeistel-
lung, über dıe konkrete Kooperatıion Berührungsängste zwıschen Christen



und Marxısten qauf beıden Seıiten abzubauen, Wege 7U Dıialog bahnen
und eıner posıtıveren Haltung ZU Sozlalısmus kommen.

In der Propaganda der DDR wurden TE1LNC dıe Befreiungsbewegungen
wesentlıch kommunıstischer qls S1e tatsächlıc Daß viele uhrende
Vertreter des ANC Chrıisten WäalCll (und SIN en WIT riıchtig ohl erst
In den Dıiskussionen das Kalıros-Dokument wahrgenommen. Es W äal für
mıch schon verblüffend., Ende der achtziger Te mıt der NC-Vertretung
In der DDR ber eıne kırchenmusıkalısche Ausbıldung für Z7WEI iıhrer Leute
verhandeln können, dıe ann In der Kırchenmusıikschule auch
tatsächlıc In Angrıff wurde.

Es WarTr andererse1ıts aber auch enttäuschend für viele. dalß die FRELIMÖO-
eglerung und dıe Regierung der DDR Kontakte der Kırchen ZU NCC in
Mozambique ange eıt durchaus erschwerten. Solıdarıtä schlen sıch nıcht
auszuzahlen. Dürfen WITr als Kırchen ewegungen unterstützen, dıe Gewalt
anwenden? Diese rage ist auch In den Kırchen In der DDR kontrovers dıs-
kutiert worden. (Gerade auf dem Hıntergrund der Friedensarbeit der Kırchen,
iıhrem Eınsatz für elıne Erzıehung ZU Frıeden, mußte auftf Krıtik stoßen,
daß 1UN Organısationen unterstutz' wurden, dıe bewußt Gewalt als ıttel 1m
amp Befreiung einsetzten.

Das Votum der VO Juh 1979, das eiıne Reaktıon auf das Papıer
des ORK „Südafrıka Hoffnung welchen Preis?® WAdl, hat Gewalt als
ıttel nıcht chrıistlıch gerechtfertigt. Dennoch gebe C „Grenzsiıtuationen‘‘,
„„WO WITr keıne andere Möglıchkeıit sehen, wırksam für das ecC und die
Uur! des Nächsten einzutreten, als Uurc Anwendung VOoN Gewalt, dıe in
sıch immer iragwürdı1g bleibt Der darın lıegende Wıderspruc ist ratıonal
nıcht auflösbar. Er verwehrt unlls Selbstrechtfertigung ebenso WI1e Verurte1-
lung der Brüder und welst uns das gnädıge Gericht (jottes‘‘_ 20 |DITS uUuNSC-
teılte Zustimmung ZUL Zielbestimmung „„Sozlale Gerechtigkeıit” verlangt
keiıne Identiftikatiıon mıt den Miıtteln des Kampfes, denen sıcher und
Schwestern In elıner konkreten Sıtuation der Unterdrückung entschlıeßen.
ber dıe Solıdarıtä: ann und soll doch durchgehalten werden. Denn: „KrTI1-
tische Solıdarıtä ist nıcht der Versuch, sıch herauszuhalten, sondern eine
Solıdarıtät, dıe auch in einem klaren und entschıedenen Neıin einzelnen
Entscheidungen sıch für dıe Brüder engagılert.“ So raum dıe KKL, „den
Betroffenen (bewu dıe freie Entscheidung über den einzuschlagenden
Weg der Veränderung eın  .. S1e macht aber auch eutlıc ‚„„Wıe sıch dıe
S1ıtuation uns darstellt, vermögen WIT dıie Möglıchkeıiten und Erfolgschancen
eines gewaltsamen Befreiungskampfes ın Südafrıka nıcht sehr hoch eINZU-
schätzen.‘°2]



Ich 1n diese Aussagen nach WI1Ie VOT bemerkenswert. auch für dıie heu-
tiıgen Dıskussionen ber mılıtärische Gewaltanwendung als ultıma ratlo.

Schlußbemerkung: Vom PCR ZUT Okumenischen Versammlung
DIie breıtere Beteilıgung PCR W dlr In den Kırchen In der DDR 1m

wesentlıchen auf dıe sıebzıger re beschränkt In den achtziıger Jahren IFa-
ten andere Themen und Aktiıonen In den Vordergrund. 981 begannen die
Friedensdekaden Abrüstung, Entspannung und dıie rage der internationa-
len Sıcherheit beschäftigten dıie 5Synoden 90873 War s immer mehr der
konzılıare Prozelß für Gerechtigkeit, Frıeden und dıe Bewahrung der chöp-
Iung, für den sıich dıe Basısgruppen, dıe kumeniker und dıe engaglerten
Geme1inden einsetzten. Er brachte mıiıt der ÖOkumenischen Versammlung in
der DDR O8RK8/RO aber auch noch eınmal WI1Ie eine grohe unde-
lung nahezu er ökumeniıischen Ihemen. dıie ulls In der DDR beschäftigt
hatten. DIie Grundrichtung wurde in den dre1 vorrangıgen Optionen für
Gerechtigkeit, für ewaltfreıiheıt und für den Schutz und die Örderung des
Lebens zusammengefaßt. Mehr Gerechtigkeit in der DDR WAarTr dıe domiıinıe-
rende Forderung, ohne e1I dıe weltweıten Strukturen der Ungerechtigkeıt
N den ugen verlıeren. DıiIie Ökumenische Versammlung War für I1an-
che der letzte Versuch, den Sozlalısmus eC1im Wort nehmen. Andere sahen
In den Ergebnistexten Von Dresden dıie rundzüge eines Programms für eıne
UOpposıtion In der DD  z 1e Ian hın, merkt IHNall, nıcht 11UT iın
dem exfi über das en mıt Ausländern, wıievıiel Fragestellungen,
Erkenntnissen und Zielvorstellungen auch Urec dıe Miıtarbeıiıt der Kırchen
In der DDR PCR vorbereıtet worden ı1st

NM  GEN

Grundprobleme der ökumenischen Arbeıt des Bundes und se1iner Gliedkıirchen. In Kırche
qals Lerngemeinschaft. Okumente AaUus der Arbeıt des Bundes der Ev. Kırchen In der DDR,
Berlın 1981, 63
Vgl Orjentierung Okumene. Eın an  uCcCIch finde diese Aussagen nach wie vor bemerkenswert, auch für die heu-  tigen Diskussionen über militärische Gewaltanwendung als ultima ratio.  3. Schlußbemerkung: Vom PCR zur Ökumenischen Versammlung  Die breitere Beteiligung am PCR war in den Kirchen in der DDR im  wesentlichen auf die siebziger Jahre beschränkt. In den achtziger Jahren tra-  ten andere Themen und Aktionen in den Vordergrund. 1981 begannen die  Friedensdekaden. Abrüstung, Entspannung und die Frage der internationa-  len Sicherheit beschäftigten die Synoden. Ab 1983 war es immer mehr der  konziliare Prozeß für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöp-  fung, für den sich die Basisgruppen, die Ökumeniker und die engagierten  Gemeinden einsetzten. Er brachte mit der Ökumenischen Versammlung in  der DDR 1988/89 aber auch noch einmal so etwas wie eine große Bünde-  lung nahezu aller ökumenischen Themen, die uns in der DDR beschäftigt  hatten. Die Grundrichtung wurde in den drei vorrangigen Optionen für  Gerechtigkeit, für Gewaltfreiheit und für den Schutz und die Förderung des  Lebens zusammengefaßt. Mehr Gerechtigkeit in der DDR war die dominie-  rende Forderung, ohne dabei die weltweiten Strukturen der Ungerechtigkeit  aus den Augen zu verlieren. Die Ökumenische Versammlung war für man-  che der letzte Versuch, den Sozialismus beim Wort zu nehmen. Andere sahen  in den Ergebnistexten von Dresden die Grundzüge eines Programms für eine  Opposition in der DDR. Sieht man genau hin, so merkt man, nicht nur in  dem Text über das Leben mit Ausländern, wieviel an Fragestellungen,  Erkenntnissen und Zielvorstellungen auch durch die Mitarbeit der Kirchen  in der DDR am PCR vorbereitet worden ist.  ANMERKUNGEN  Grundprobleme der ökumenischen Arbeit des Bundes und seiner Gliedkirchen. In: Kirche  als Lerngemeinschaft. Dokumente aus der Arbeit des Bundes der Ev. Kirchen in der DDR,  Berlin 1981, S. 63.  Vgl. Orientierung Ökumene. Ein Handbuch. ... hrg. von H.-M. Moderow und M. Sens,  Berlin 21987, S. 14f£.  Der Vortrag konnte in der DDR nicht gedruckt werden. Jetzt in: Zwischen Anpassung und  Verweigerung. Dokumente aus der Arbeit des BEK, hrg. von Chr. Demke, M. Falkenau,  H. Zeddies, Leipzig 1994, S. 14ff, bes. S. 26.  Zur theologischen Relevanz der Menschenrechte (Juni 1974). In: Zwischen Anpassung  und Verweigerung (s. Anm. 3), S. 254.  In: Gemeinsam unterwegs. Dokumente aus der Arbeit des BEK 1980-87, Berlin 1989,  S. 88ff. Vgl. dazu die Darstellungen von E. Schülzgen und G. Hickel in: Über Grenzen hin-  95hrg VON H.- Moderow und Sens,
Berlın 14f.
Der Vortrag konnte In der DDR nıcht gedruc werden. eftz! In Zwischen Anpassung und
Verweigerung. Dokumente AUS der Arbeıiıt des BEK. hrg VOonNn Chr. emke, Falkenau,

Zeddies, Le1ipzıg 1994, 14{ff, Des
Z ur theologischen Relevanz der Menschenrechte unı In Zwiıischen Anpassung
und Verweigerung (s Anm. 3), 254
In Gemeinsam unterwegs. Dokumente AUusSs der Arbeıt des BEK 1980—-87, Berlın 1989,

SOIl Vgl Aazu ıe Darstellungen VOIN Schülzgen und Hıckel In ber tTeENzZeEN hın-
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WCE wachsender (jememinscha: Okumene In der DDR In den achtzıger Jahren, hrg VO  -
ens und Bodensteın, Beı1iheft ZUT Okumenischen undschau 62. Frankfurt/M 1991,

YOft und O 11{7.
1€'| Lıinn: Fragen und TODIeEemMe ach der Durchführung VOINl (GJemeilindesemımnaren
ber .„Heıl heute‘  e In Kırche als Lerngemeıinschaft (S Anm. L) 119 L

CANhONNerrT VOT dem Zentralausschuß des ORK 051 in Dresden In (Gemelmsam Tr-
WCOS (s Anm 5)
In Zwischen Anpassung und Verwe1igerung (S. Anm 3, 60O{ft.
SO der 1ıte eines Studienbandes VO'  — Joh Althausen 1m Auftrag des Ernst-Lange-Instituts
für Okumenische Studıen, In dem der Weg der Strukturstudie In der I”DR Von 1962 DIS
973 nachgezeıichnet wırd (Okumenische Aktıons- und Reflex1ionsprozesse der Kırchen in

18
der DDR, E Rothenburg o.d
Elısabeth Adler hat dieses Projekt des Ernst-Lange-Instituts mıt geplant und gestaltet. S1e

uch wesentlichen Anteıl der Gestaltung des Antırassısmusprogramms ın der
DDR, nıcht 1UT aufgrund iıhrer zeıtwelsen Mıtarbeıiıt In entf (Eın erster Anfang. Bılanz der
ersten füntf Jahre des Programms D: Bekämpfung des Rassısmus. Berlın sondern
uch als Miıtglıed des Facharbeitskreises für Okumenische Diakonıie 1mM BEK und als Vor-
sıtzende des Arbeıtskreises Südafrıka 1m OÖkumenisch-Missionarischen Zentrum Berlın

12
Zeichen der eıt (1971) 37 100

Planer-Friedrich, „Wurzeln des Rassısmus®". 7l einer Studie der eo Studienabte1i-
lung e1m BEK In der DD  A In Ökumenische undschau (1985) 2 200

13

14
Geme1ilinsam unterwegs (S Anm

chönherr, ber dıe eıt W dl NIC verloren. Berlın 1993, 281 Der Aufruf ZUT

Sonderspende 1975 1n Zeichen der eıt 4943} 4, 153
15 Vgl (A5E Hınz, Zur Aufnahme des KAIROS Dokumentes In (Jemeınden der DDR In

T1ısten 1mM Wıderstand, hrg VOIN Rud Hınz und Kürschner-Pelkmann. (texte ZU
Kırchl Entwıickungsdienst 4(0)) Stuttgart 198 7,

16 Vgl Planer-Friedrichs /usammenfTfassung Anm 12)
1/ Zur ıl PCR In der DDR sıehe uch Besıer, Das Programm des ORK ZUT

Bekämpfung des Rassısmus, afrıkanısche Volksrepublıken un! dıe deutschen Kırchen In
Kırchliche Zeıtgeschichte (1996) Z

18 Vgl (nr Hınz (s Anm. 13): 1343
19 ofum der Konferenz der EV. Kırchenleitungen In der DDR VO' 6./7 Julı 979 ZUT rage

der Gewaltanwendung 1M amp den Rassısmus 1m südlıchen Afrıka In Kırche als
Lerngemeıinschaft (S Anm P} 1er HE

AU otum der Anm.19), 2372
Ebd 236 und 238



Se1d fröhlich in olfnung
VON OSU  AMA

„de1d TONILIC In Hoffnung”‘. Wılıe weltfremd sıch
das anhört! Wıe soll uns diese Botschaft „5PEISC .
se1n (Jer 15:16)? Wır en in elıner Weıt, dıie sehr
VON Gewalt erschüttert und zerbrochen ist Die „ SahZ
bewohnte Ed“ (oikumene) ist voller verzwelıfelter
Armer, ungernder nder, Menschen, die dus iıhrer
Heımat herausgerissen wurden, und unschuldiger
pfer VON Krıeg und ethnıschen Konflıkten Die
Gefahr der nuklearen Vernichtung verdunkelt noch
immer WIEe eiıne uUuNseIen Horı1zont, und

Planet eiIınde sıch In eıner ökologischen Krıise. Wıe können WIT A Hoff-
NUNS TONIIC se1n““?

Mıiıt uUuNnseTITer normalen Vorstellung VonNn Freude und Hoffnung können WITr
das Geheimnıis nıcht begreifen, daß diese Botschaft eine Hoffnung umgı1bt,
in der WIT TONI1IC se1n können. Das Geheimnis ist das elnes barmherzigen
Gottes, der dıie Welt Je verzweiıftelter dıe Welt wird, desto und
entschlossener wırd dıie lebenserhaltende Umarmung (jottes. Dies ist
Glaube Dazu bekennen WIT un  N „ deı1d TONIIC In Hoffnung‘‘, äßt CS
der barmherzige (jott A anı für alle, dıe darın wohnen‘‘ erschallen
S Mose Wır hören (jottes Worte „Zıeh deiıne Schuhe Von deinen
üßen: enn der OUrt, darauf du stehst, 1st eılıges L d“ 2 Mose 5:5) Die

Welt 1st Jetzt eılıges Land Wır ziehen IHISGTE Schuhe VON unNnseren
CHh Die na 1st barfuß

Unsere edanken wenden sıch Jesus Chrıstus der selbst he1imatlos
WAr. ‚„‚Der Menschensohn hat nıchts, se1n aup hinlege“ (Lk 9,58:;
S (jJottes Umarmung der Welt 1st in dıesem he1ımatlosen Menschen-
sohn eidenschaftlich geworden. Nıemand 1st he1imatloser als der gekreu-
zıgte Jesus. Jesus gekreuzıgt barfuß der zerschmetterte. gebrochene
Christus pricht der zerschmetterten, gebrochenen Welt Das Kreuz ist
das heilıgste Land, VOT dem SOBar dıe Schuhe (Jottes AUSSCZOSCH werden.
95 manchmal macht CS miıch zıttern, zıttern, zıttern. Warst du abelıl, als sS1e
me1lnen Herrn Alls Kreuz schlugen?” In dıesem „Raum“” des Evangelıums
„„.können WIT unterdrückt werden, aber WITr kommen nıcht um (2 Kor 4,9)
Dieser Raum wırd gehegt und erhalten VonNn dem (Ge1lst Gottes, dessen Name
armherzigkeit 1sSt. Dies ist der Raum, In dem die Vollversammlung
des ORK Urc dıe na (jottes stattfindet.



Der Ruf „D5e1d TONIIC ıIn Hoffnung” beginnt mıt dem „leidenschaftlıchen
Gott“ 2 Mose 20,5) Es g1Dt eıne schmerzlıche Bezıehung zwıischen der
Welt und diıesem Gott, der S1e Uurc den Propheten Hosea Sagl
(Gjott „Meın Herz TE sıch MIr es In mMI1r 1st ın Aufruhr 1,5) Israel
erwelst sıch als untreu ber (Jjott weı1gert sıch, Israel aufzugeben. Die Welt
ist untreu ber Gott we1gert sıch, Qie aufzugeben. Gott steht VOT einem
Dılemma (Jott ist In Oorge, eiıne orge, die Uurc seine 1e noch orößer
wIrd. Das Mysteriıum UNSeCTECS Themas „ De1d TONIIC In Hoffnung“ ist VCI-

borgen In dieser außerordentlıchen Geschichte VON (jottes Innerem en
Bezieht sıch olfnung auf dıe un Ja ber noch mehr bezieht sıch

Hoffnung auftf 1e Hoffnung ist keine zeıtbezogene Geschichte, Hoffnung
ist eıne Liebesgeschichte. „We SOME day  c (Eınes ages WCCI-

den WIT sıegen) bedeutet: ‚„„Wır werden TIr die aCcC des Mit-Leidens S1e-
..  gen Das Evangelıum wagtl e E dıe 16 ber dıe e1t seizen Jle He1-
lungsgeschıichten des Evangelıums und letztlich das Bekennen des Jau-
bens, dalß GE drıtten Jag VON den Jloten auferstanden ist, deuten auftf dıese
ehrfurchtgebietende ahrne1 hın Hoffnung wıird eidenschaftlıch uUurc
1eDE. WIe auch jedes eılende Wort Jesu. „„Steh auf, nımm eın ett und
geh heim  c (Mk Z Erinnern WIT un  N Derjenige, der das Ssagl, ist heimat-
10s, und verkörpert voll und Sanz den Gott, der dıie Welt umarmt Wıe le1-
denschaftlıch dıie Sıtuation ist! Wenn (jott In e0O 99  u gelagert””
anzutreffen ist, WI1Ie der Psalmıst Sagl, dann wırd eO In der Hıtze des
armherzıgen (Gjottes schmelzen (Ps Fıng nıcht das städtische
Gefängn1s VON Bırmiıngham glühen der e1ıdenschaftlıchen off-
HNUNs VOIl Rev Martın Luther Kıng J als dieser ort eingesperrt war‘? Was
ist Hoffnung, WENN SI1Ee nıcht urc 1e inspiırıert wırd? Was 1st das Feld
der 1606 WE 6S nıcht dıe bewohnte Brde umfaßt? Hoffnung 1st
eiıne el Liebesgeschichte.

eht 6C be1l Hoffnung das, W ds I11all nıcht sehen kann? Ja ‚„Dıie off-
NUung aber, dıie 1HNan sıeht, 1st nıcht Hoffnung; denn WIEe ann 111a auf das
en, Wäds 111all si1eht?“ (RKöm 5,24) .„Ihn habt ihr nıcht esehen und habt ıhn
doch 1 b“ etr 1,5) ber offnung wurzelt In dem. ‚Wa WITr gehört
aben, Was WIT gesehen en mıt UNsSsCcICHN ugen, Was WIT betrachtet en
und an betastet en  06 Joh LD Was ist jebe; WENN S1e
unsıchtbar und nıcht spürbar ist? ‚„„‚Denn WeT seinen Bruder er se1ne
Schwester) nıcht 16 den ]B sıeht, WIE ann I: (Jjott lıeben, den f nıcht
sıieht‘?” Joh 4,10) Die verheerende Armut, in der Mıllıonen Kınder eben,
ist sıchtbar, Rassısmus ist sıchtbar. Maschinengewehre sınd sıchtbar. ums
sınd siıchtbar. Verhungerte Menschen Ssınd sıchtbar. Dıie zwıschen den



Reıichen und den Armen 1st eutlic ıchtbar. Unsere Antwort auf diese Rea-
ı1täten muß sıchtbar SeIN. na ann In eıner Welt der Unsıchtbarke1i nıcht
wırksam werden,

Und doch versuchen dıe Regilerenden In uUuNseceTeTr Welt, „Fremdlinge, Wai-
SCH und Wıtwen““ (Jer 79’ Mose DD S  ’  r 12,40:; Joh 1 27) und
die ungrigen, dıe Durstigen, dıe Fremden, cdıe Nackten, Kranken und
Gefangenen (Mt 25,31—46) unsıchtbar machen. Das 1st Gewalt Das
Evangelıum besteht auf SIC  arkeıt, dıie ausgemergelten Örper verhun-
Ket Kınder MuUussen für dıe Welt sıchtbar seIN. Es o1bt einen /usammen-
hang zwıschen Unsichtbarkeit und Gewalt Um derur des Bıldes Gottes
wıllen, das S1e verkörpern, MuUusSsSsen die Menschen sıchtbar bleiben Glaube,
Hoffnung und j1&) sınd NUTr wiıichtig In dem, ‚„„Was INan sieht‘°. Dıie Ööku-
menısche ewegung sucht dıie sıchtbare Einheit der Kırchen War nıcht (Gjott
sıchtbar ıIn Jesus Christus (Joh 1,19; Das Evangelıum siecht das
Mysteriıum der rlösung in dem, Was INan sıcht Relıgı1onen scheinen das
Unsıchtbare hervorzuheben und das Sıchtbare verachten. ber 6S 1st das
Evangelıum des „Hörens, Sehens., Fühlens“, das dıie Hoffnung nähren kann,
die fIreı ist VON Täuschung.

Der elne (jott umarmt dıie eıne Welt, die mehr qls 7000 1alekte und Spra-
chen spricht. (jott ist offen für alle Kulturen und Natıonen. „Gesegnet 1st
du, Agypten, meın Volk., und du, ASSUur, me1ılner an: Werk, und du, Israel,
meın Erbe‘‘ (Jes Wıe viele prachen spricht Gott? Alle, dıe CS g1
Keın olk ann eiıne isolierte Sprache sprechen und eiıne exklusıve Identıtät
besıitzen. Ile Völker sınd mıteinander verbunden. Die TC ist In der
Welt, und dıe Welt ist In der TG Gottes Wort dıe Kırche ist (jottes
Wort dıe Welt Es g1bt keıne „ZWEeI Worte‘“ Gottes, eines für dıie TE
und eın anderes für dıie Welt DiIie eiıne Welt hört Chrıistı Worte „dıe
Ööcke  c und ‚‚dıe SC (Mt 25,31—46). Jesus ref aus „Ich sah den Sa-
tan VO Hımmel fallen WIe eiınen Blıtz“ (Lk’ und dıe Welt hörte 6S
Wenn (Gjott diese eıne Welt barmherzıg umarm(t, wırd der e1s
„eITeRT. Apg 17,6) GIc eın Aufruhr!

Hören WIT NUTL, wievıiel Aufregung In Jesu Gleichnis 1st .„„Als aber noch
welıt entfernt WATr, sah ıhn se1n Vater, und 6S Jammerte ıhn; 1ef und Hel ıhm

den als und ıhn“‘ (Lk Eın laufender Gott! Wılıe sollen WIT
das verstehen der Gott des Zentrums, der ZUT Peripherıie läuft? ährend
WIT uns wundern, wırd dıe erıpherie ZU Zentrum! Das IC leuchtet VONn
der Peripherıie her, nıcht Vo Zentrum. Vom ‚Stein: den dıe Bauleute VOI-
worfen en  e6 (Mk kommt dıe rlösung. Was für eıne unerwartete
Aufregung! „Bringt chnell das beste Gewand her und zıieht CS ıhm und



gebt ıhm eınen Rıng se1ıne and und Schuhe seine Füße und nng das
gemaästete alb na bringt Aufregung, nıcht uhe DIie Kırche ist der
Le1ib Chrısti, der au dıe gebrochene Welt wıllkommen heißen
Unsere Hoffnung 1st naturgemäß nıcht ruh1g, S1e ist voller Erregung Das
apostolısche „ de1d TONIIC In offnung” wurde diesem „CITEZIEN er  ..
bekannt gemacht 7re den laufenden Gott.

Es ist dıie Aufgabe der Theologıe, diesen HE dıe na ausgelösten
Aufruhr darzustellen, ihn sıchtbar machen. Der Dienst besteht darın,
chnell das beste (GGewand bringen Der Aufruhr, der UTre das Kommen
Jesu Christı eingeleıtet WIrd, ist das kEvangelıum. Kr ist nıcht schmerzftrel.
Die Jünger und Jüngerinnen Chrıist1 können Problemen der heutigen e1ıt
unterschiedliche Ansıchten und Überzeugungen aben, selbst WENN S1e VON

SaNZCHN Herzen geme1ınsam Bıbelarbei betreiben und Gottesdienst felern.
Wır Sınd aufgerufen, aufrıchtig und ehrerbietig UNSeIC Ansıchten und ber-
ZCUSUNSCH VOL den barmherzigen (jott bringen, der die Welt umarmt In
der Theologie und 1m Dienst MUSSeEN WIT „barfußb‘ und „‚he1imatlos” werden.

ASeı1d TONI1IC In Hoffnung  ..  » sagtl der heimatlose Apostel (Röm LEL
KOor 41 und fährt fort „Ubt (Jastfreundschaft“ (Röm Er steht 1m

inklang mıt dem ökumenıschen Verständnis VON Jeremi1a: „Suchet der
Bestes,gebt ihm einen Ring an seine Hand und Schuhe an seineFüße und bringt das  gemästete Kalb ...“. Gnade bringt Aufregung, nicht Ruhe. Die Kirche ist der  Leib Christi, der läuft, um die gebrochene Welt willkommen zu heißen.  Unsere Hoffnung ist naturgemäß nicht ruhig, sie ist voller Erregung. Das  apostolische „Seid fröhlich in Hoffnung“ wurde diesem „erregten Weltkreis‘“  bekannt gemacht durch den laufenden Gott.  Es ist die Aufgabe der Theologie, diesen durch die Gnade ausgelösten  Aufruhr darzustellen, — ihn sichtbar zu machen. Der Dienst besteht darin,  schnell das beste Gewand zu bringen. Der Aufruhr, der durch das Kommen  Jesu Christi eingeleitet wird, ist das Evangelium. Er ist nicht schmerzfrei.  Die Jünger und Jüngerinnen Christi können zu Problemen der heutigen Zeit  unterschiedliche Ansichten und Überzeugungen haben, selbst wenn sie von  ganzem Herzen gemeinsam Bibelarbeit betreiben und Gottesdienst feiern.  Wir sind aufgerufen, aufrichtig und ehrerbietig unsere Ansichten und Über-  zeugungen vor den barmherzigen Gott zu bringen, der die Welt umarmt. In  der Theologie und im Dienst müssen wir „barfuß“ und „heimatlos‘“ werden.  „Seid fröhlich in Hoffnung‘“, sagt der heimatlose Apostel (Röm 12,12;  1 Kor 4,1.1) und fährt fort: „Übt Gastfreundschaft“ (Röm 12,13). Er steht im  Einklang mit dem ökumenischen Verständnis von Jeremia: „Suchet der Stadt  Bestes, ... denn wenn’s ihr wohlgeht, so geht’s auch euch wohl‘‘ (29,7). Das  Evangelium des barmherzigen Geistes ermahnt uns, uns mit den Fremden zu  freuen, mit der Welt. Die Welt besteht nicht nur aus „Böcken‘‘. „Siehe, ich  sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe“‘, — das ist nicht eine absolute,  feststehende Wahrheit (Mt 10,16). Der' Geist Gottes umarmt die Welt der  „Böcke und Schafe“. „Die Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist herbei-  gekommen“ (Mk 1,15). Oder um es mit dem Evangelium nach Johannes zu  sagen: Gott kam in sein Eigentum, und Gottes Eigentum nahm Gott freudig  auf (siehe Joh 1,11). Das ist die Substanz unserer „Freude in Hoffnung“‘. Die  Freude einer privaten und exklusiven Gemeinschaft versäumt es, alle zur  Hoffnung einzuladen. Das ist nicht das Evangelium. Hoffnung mit der  ganzen Schöpfung und Freude mit der ganzen Schöpfung! Was für ein wei-  ter Horizont! (Ps 139,7-10)  Dieser Horizont ist keine Halluzination. Für Gott ist niemand ein Frem-  der. Jede Person — welcher kulturellen, religiösen, rassischen, politischen  Identität auch immer — ist Gott bekannt als eine unersetzliche und un-  vergleichliche Person. Das ist die Wurzel von Gottes ganzheitlicher Öku-  mene. Aber wenn unsere Werke sagen „Soll ich meines Bruders Hüter sein?“  (vgl. 1 Mose 4,9) — der klarste, unmißverständlichste Ausdruck der Sünde, —  behandeln wir Gott wie einen Fremden. Zu sagen, „ich bin nicht meines  100denn wenn’s ihr wohlgeht, geht  S auch euch hl“ Das
Evangelıum des barmherzıgen (je1istes ermahnt UunNs, uns mıt den Fremden
freuen, mıt der Welt DıIie Welt besteht nıcht 11UT AdUus „‚Böcken“ ‚51ehe, ich
sende euch W1eE Schafe mıtten dıe OE : das ist nıcht eine absolute.,
feststehende ahnrhe1 (Mit Der Ge1i1ist (jottes umarmt dıe Welt der
OC und Sch „Die eıt ist rfüllt, und das eicß (Gjottes 1st herbe1-
gekommen“‘ (Mk 1,15) der miıt dem Evangelıum nach Johannes

(jott kam In se1n Eıgentum, und (Jottes E1ıgentum nahm (jott ireudıg
auf (sıche Joh 1,1 Das 1st dıe Substanz uUuNnserer .„Freude In Hoffnung”. DIie
Freude elıner prıvaten und exklusıven Gemeininschaft versaum e $ alle ZUL

Hoffnung einzuladen. Das ist nıcht das Evangelıum. Hoffnung mıt der
SaNzZCH Schöpfung und Freude mıt der SaNZCH Schöpfung! Was für eın WEI1-
ter Horıizont! (Ps 139,7-10)

Dieser Horıizont ist keıne Halluzınation. Für (jott ist n1emand eın rem-
der. Jede Person welcher kulturellen, relıg1ösen, rassıschen, polıtıschen
Identität auch immer ist (jott bekannt als eine unersetzliche und
vergleichliche Person. Das ist dıe urzel VON (jottes ganzheıitlicher Oku-
ITMNECNEC ber WENN uUuNnsereer „50ll1 ich me1lnes Bruders Hüter se1n ‘?*“
(vgl Mose 4,9) der klarste, unmıßverständlichste USAdrTuC der ünde,
behandeln WIT (jott WIe eınen Fremden /u ACH bın nıcht me1nes
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Bruders Hüter:. CH andere als bel betrachten. Das ZeTrSTIOTr den TUN!
der offnung für die Welt „„In Hoffnung TONI1IC se1n““ eı „„seınen
Nächsten heben WIe sıch selbst‘® Wenn Hoffnung nıcht Jetzt rfahren
wiırd, wırd S1e vielleicht auch In Zukunft nıcht erfahren.

Wır können nıcht uUuNseTIeEN Nächsten lhıeben, WENN WIT nıcht offen sınd für
dıie 1e€ uUuNseTIecsSs Nächsten. Wır können nıcht den Fremden gegenüber (Jjast-
reundscha üben, WENN WIT nıcht selbst Gastfreundscha VOIN den Fremden
annehmen. Das Evangelıum bıllıgt keıne FEinbahnstraße ıne solche FEın-
bahnstraße würde ZUT Selbstgerechtigkeıt führen
‚- da kam eıne FTrau, dıe hatte eın Jas mıt unverfälschtem und kostba-

EG Nardenöl, und S1e zerbrach das Jas und goß 68 auf se1n Haupt  .. Tiet
beeindruc VON dieser Gastfreundscha obwohl s1e. für erhebliche uIire-
SUuNs den Zuschauern SOrgle akzeptiert und obt Jesus S1e. ‚„„‚Wahrlıch,
ich SdSC euch: Wo das Evangelıum gepredigt wırd in er Welt, da wırd INan

auch iıhrem Gedächtnıis, Wäas S1e hat‘“ (Mk ‚39
„Se1d TONILIC in Hoffnung‘ ist eiıne serreste” Möglıchkeıt. Sıe ebt heute

In dem Aufruhr, den die na| auslöst. Das bıblısche Mysterium 1st nıcht
ruh1g Es ist eiıdenschaftlıch Es hat mıt dem he1imatlosen Jesus (un, der
jeden iındem ß ZUT Perıpherie geht er CANTAaTe domino, enn
‚„„das a scheıint ın der Finstern1s, und dıe Finsternis at’s nıcht ergriffen”
(Joh F3))

(Übersetzung AU Y dem Englischen: Sprachendienst des ÖRK)

Visıonen für dıe Zukunft

VON PHILIP POTIER

Ich bın gebeten worden, die Reise des ORK uUurc diese etzten Tre
nachzuzeıchnen, indem ich versuche., Viısıonen für die ZTukunft aufzuze1igen.
ber da ich inzwıischen selbst eın alter Mann bın, ann ich Vıisıonen
vielleicht 1Ur Iräume beıtragen, obwohl ich zugeben muß, daß ich auch
dazu schlechte Voraussetzungen mıtbringe, enn ich W dl immer eın chlech-
ter Schläfer!

Ansprache zum 5Q jährıgen Jubiläum des ORK be1 der Vollversammlung ıIn Harare/Sım-
babwe A 13 Dezember 1998
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In Amsterdam, 1948, ich Jugenddelegıierter. Das Durchschnittsalter der
Delegierten für dıe Vollversammlung In Amsterdam 61, während das
Durchschnittsalter VON uns Jugenddelegıierten 25 WAT. ber viele jener alteren
Delegıierten hatten sıch dıe Vısıon bewahrt, dıe sS1e einst In der Christliıchen
Studentenbewegung, 1M MCA und in der WCA empfangen hatten.

In me1ner Ansprache dıe Vollversammlung ich, daß dıe Jungen
und dıe en einander brauchen würden In der Gemeininschaft des eiılıgen
Geistes, dıe Zukunftsaufgaben bewältigen können.

Was uns Junge Leute damals In Amsterdam me1lsten faszınılerte, Wr

die uhnne1 und der prophetische ar  er der Konferenzbotschaft,
besonders der Ruf dazu, Chrıist1i Zeugen und Diener uNnseTrecn Nächsten

se1n. Dıie Botschaft der Vollversammlung

‚„ Wır mussen Uulls selber und alle Menschen daran erinnern, daß (jott cdie Gewaltı-
SCH VO gestoßen und dıe Demütigen und Sanftmütigen erhoben hat Wır
mussen wıeder qufs Neue mıtei1nander lernen, mutig 1im Namen Chrıistı uUNsc-
6M Völkern sprechen und denen, dıe Macht über S1e en Wır mussen ler-
NCN, dem Terror, der Grausamkeıt, dem Rassenhaß wıderstehen, dem Ausge-
stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling ZUT Seıte se1n und dıe Kırche über-
all ZU Mund machen für dıe Stummen und ZUT He1mat, in der jeder eın
/uhause finden kann Wır en aufs Neue mıte1inander lernen, welche Auf-
gaben christliıchen Männern und Frauen In der Industrıe, ın der Landwirtschaft, in
der Polıtık, ın Haus und Beruf zufallen. Wır wollen (Jott bıtten, daß Er ul mıiıt-
einander lehre, e1in echtes Neın und ein echtes Ja Sprechen.
FKın Neın allem., W as der Liebe Chrıstı zuwıder Ist: jedem S5System, jedem
Programm, jedem Menschen, dıe eınen Menschenbruder behandeln, als ware

nıcht (jottes GeschöpTt, sondern eın Stück Ware, das 111all ausnutzen kann: e1in
Neın denen, dıie 1m Namen der Ordnung das Unrecht ZU Recht machen,
denen, die dıe Saat des Krıieges saen oder ZU Krıege drängen, weıl doch
unverme1ıdbar se1
Eın Ja allem, W ds> mıt der LYJebe Chrısti Zusammenstimmt, allen Menschen,
dıie das Recht aufrıchten. allen, dıe In der Welt einen echten Frieden Schaliien
möchten, allen, dıe des Menschen wıllen en, kämpfen und leıden; eın
Ja allen denen, dıie selbst ohne wissen sıch ausstrecken nach einem

Hımmel und eiıner Erde, In welchen Gerechtigkeıit wohnt.“

Die erste Vollversammlung des Oekumenischen Rates der KırchenIn Amsterdam, 1948, war ich Jugenddelegierter. Das Durchschnittsalter der  Delegierten für die erste Vollversammlung in Amsterdam war 61, während das  Durchschnittsalter von uns Jugenddelegierten 25 war. Aber viele jener älteren  Delegierten hatten sich die Vision bewahrt, die sie einst in der Christlichen  Studentenbewegung, im YMCA und in der YWCA empfangen hatten.  In meiner Ansprache an die Vollversammlung sagte ich, daß die Jungen  und die Alten einander brauchen würden in der Gemeinschaft des Heiligen  Geistes, um die Zukunftsaufgaben bewältigen zu können.  Was uns junge Leute damals in Amsterdam am meisten faszinierte, war  die Kühnheit und der prophetische Charakter der Konferenzbotschaft,  besonders der Ruf dazu, Christi Zeugen und Diener unter unseren Nächsten  zu sein. Die Botschaft der Vollversammlung sagte:  „Wir müssen uns selber und alle Menschen daran erinnern, daß Gott die Gewalti-  gen vom Stuhl gestoßen und die Demütigen und Sanftmütigen erhoben hat. Wir  müssen wieder aufs Neue miteinander lernen, mutig im Namen Christi zu unse-  ren Völkern zu sprechen und zu denen, die Macht über sie haben. Wir müssen ler-  nen, dem Terror, der Grausamkeit, dem Rassenhaß zu widerstehen, dem Ausge-  stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling zur Seite zu sein und die Kirche über-  all zum Mund zu machen für die Stummen und zur Heimat, in der jeder ein  Zuhause finden kann. Wir haben aufs Neue miteinander zu lernen, welche Auf-  gaben christlichen Männern und Frauen in der Industrie, in der Landwirtschaft, in  der Politik, in Haus und Beruf zufallen. Wir wollen Gott bitten, daß Er uns mit-  einander lehre, ein echtes Nein und ein echtes Ja zu sprechen.  Ein Nein zu allem, was der Liebe Christi zuwider ist, zu jedem System, zu jedem  Programm, zu jedem Menschen, die einen Menschenbruder behandeln, als wäre  er nicht Gottes Geschöpf, sondern ein Stück Ware, das man ausnutzen kann; ein  Nein zu denen, die im Namen der Ordnung das Unrecht zum Recht machen, zu  denen, die die Saat des Krieges säen oder zum Kriege drängen, weil er doch  unvermeidbar sel.  Ein Ja zu allem, was mit der Liebe Christi zusammenstimmt, zu allen Menschen,  die das Recht aufrichten, zu allen, die in der Welt einen echten Frieden schaffen  möchten, zu allen, die um des Menschen willen hoffen, kämpfen und leiden; ein  Ja zu allen denen, die — selbst ohne es zu wissen — sich ausstrecken nach einem  neuen Himmel und einer neuen Erde, in welchen Gerechtigkeit wohnt.“  (Die erste Vollversammlung des Oekumenischen Rates der Kirchen ... Bd. V, S. 9;  hg. von W. A. Visser’t Hooft; Studienabteilung des ÖRK in Genf, 1948.)  Diese Worte sind heute noch so frisch und aktuell wie im Jahr 1948. — Wir  begannen unsere Erinnerungsreise heute nachmittag mit der Lesung von  Heb 12,1, die uns an die „Wolke von Zeugen“ erinnerte. Dabei dürfen wir  nicht vergessen, daß der Verfasser des Hebräerbriefs in Kapitel 2,5 anzeigt,  102V7 Y:
hg VonNn Visser’t 00 Studienabteilung des ORK ıIn Genf,

Diese Worte sSınd heute noch frısch und ktuell WIE 1m Jahr 1948 Wır
begannen HHSSTI®E Erinnerungsre1ise heute nachmiıttag mıt der Lesung VON

Heb 12 dıe uns dıe ‚Wolke VON Zeugen” erinnerte. e1 dürfen WITr
nıcht VEITSCSSCH, daß der Verfasser des Hebräerbriefs In Kapıtel 2 anze1gt,
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daß V1ısıon „dıe kommende o1koumene 1SL dıe o1koumene (jottes
der Gerechtigkeıit und Frıeden wohnt und die Schöpfung bewahrt wırd

Man hat dieses Jahrhunder als das „ Jahrhundert der Extreme bezeıch-
net und 6S könnte SC1IMH daß diese Bezeiıchnung auch für das kommende
21 Jahrhundert zutrı1fft

ewWw1 65 Wäal diesem Jahrhunder dıe en außerster mensch-
lıcher Zerstörungskraft produzıert und angewendet wurden und daß dıie Zer-
StOTUNg der natürlıchen Umwelt realen Bedrohung geworden 1SL
Während dAeser re wurde die „„o1lkoumene dıe bewohnte Erde
urc dıe verschliedenen technologıischen Kommunikationsmedien
globalen entwıckelt dies jedoch der Kontrolle kleinen
Mınderheıt der Weltbevölkerung Während dieses Jahrhunder Ende geht
1SL cd1e Welt noch geteılt: wiırtschaftlı ord und Suüd und u_
reil WIC rel1g1Ös 1 viele einander teindlıche Parteiungen.

Was ist das Vermächtnis der ökumenıschen ewegung ach diesem hal-
ben Jahrhunder: und welchen Gewıinn en WIT der weıtergegeben und
e1ter entwıckelt werden müßte iıchtung auf dıie Eıinheıt und dıe
Gemeininschaft des Volkes (jottes als CIM Zeichen für (jottes Heılsplan der
auf dıe Eıinheiıt und dıie (Gemeinschaft er Völker auf bewahrten Erde
hınzıelt? Wenn WIT dıe Arbeit des ORK cdiesen VC  Cn Jahren
uDerDlıiıcken g1bt C der lat CIN1EC ınge dıie herausragen und dıe dıe
Zukunft eCISCH

DIie Chrısten sınd heute bereıt den Irennungen dıe besonders den
etzten 000 Jahren stattgefunden en en 1115 Gesıicht sehen Die
hıstorischen Kırchen sınd heute alle espräc mıteinander Während der
etzten Te hat 6S bemerkenswerte Begegnungen und Gespräche ZW1-

schen den größeren Famılien der östlıchen und der orjientalıschen Orthodo-
CS Kırchen der römiısch katholischen Kırche und den Kırchen der eIOT-
matıon mıt ıhren verschlıedenen Z/weıgen gegeben HC das kontinuler-
IC Bemühen der Kkommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung 1ST CS

uns gelungen Wege ZUT sıchtbaren Einheıt markıeren und kleine Schritte
VOrwarts {un ichtung auf tiefere Gemeinschaft Glauben (J0t-
tesdienst und praktischen en

Selbst die ord und Südamerıka Afrıka und anderswo NCUu entstan-
denen unabhängıgen und pfhingstlichen Gemeninschaften werden der
OoMentliıchen Meınung nıcht mehr mıiı1ıt Miıßtrauen und Intoleranz angesehen
Das hat nıcht Maße SC1INCN TUN! dem Beıtrag, den dıe Mıt-
glıedskırchen des ORK ZU ema Relıgionsfreiheit be1l der Abfassung der
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte gele1istet en dıe VOoNn den
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Vereinten Natıonen Dezember 1948 aANSCHNOMUNCH wurde., ebenso WIE
be1 iıhrer Verteidigung der Relıgionsfreiheılt, immer S1€e bedroht ist

Der ORK hat seine zentrale Aufgabe fortgesetzt und intensıvlert, dıe
1ssıon der Kırche in sechs Kontinenten Ördern HrCcC dıe Proklamatıon
des Evangelıums iın den verschledensten Kulturen SOWI1e auch HTC. den
Dienst der Gesundheıt und Heılung

Der respektvolle und offene Dıalog mıt Menschen der gröberen nıcht-
christliıchen Glaubensweilisen ist stet1g weıterentwickelt worden. In verschle-
denen S1ıtuationen g1bt CR TUC  are Zusammenarbeıt iın soz1lalen und Men-
schenrechtsfragen SOWI1eEe ın Friedens- und Abrüstungsfragen. Das es muß
weıtergehen.

In den etzten Jahren gab 6S jedoch auch e unglücklıches Anwachsen
ethnıscher und relıg1öser oniIlıkte, das nach verstärkter und konzertierter
ökumenischer Aufmerksamke1 ruft nglücklicherweıse wachsen dıe SC-
waltsamen Reaktiıonen ethno-rel1g1öser Grupplerungen ın vielen Ländern in
dem Maße, 1ın dem der mıc ZUT Globalısierung auf den Gebileten des
Fınanzwesens, der Wiırtschaft und der Kommunikatıon wächst. uch 167r
erwartet den ORK eıne csehr schwier1ge, aber zwingende Aufgabe, nämlıch

mıt anderen chrıistlıchen und relıg1ösen Gruppen wechselseıtigen
Dıalog und gemeiInsame Aktıonen intens1ivieren und Wege ZUT ber-
wiındung VON Gewalt und ZUT Zusammenarbeit 7U Wohl der Menschen
finden

DIie ökumenische ewegung un: insbesondere der ORK en viele
Studıenprogramme und Aktıvıtäten durchgeführt, dıe Veränderungen be-
wiıirkt aben, und S1e werden das für das geme1ınsame Wohl auch welıterhın
tun Diese Aktivitäten entsprechen einem der 1e1e des ORK, das iıhn VCI-

pfliıchte Z „Dıienst Menschen in Noft‘, ZU „Nıederreißen der tren-
nenden Schranken zwıschen den Menschen‘‘, ZUL „Förderung des /usam-
menlebens et Menschen in Gerechtigkeıt und Frieden“ und ZUT „Bewah-
IunNns der Schöpfung‘‘.

Lassen S1ıe miıch ein1ge nlıegen aufzählen, dıe 1m Zentrum uUuNseTCGT Öku-
menıschen Tagesordnung stehen und dıe Denken und uUuNnseICc Energ1e
beanspruchen sollten, jetzt und ın der Zukunft

Die Arbeıt für Flüc  inge, heimatlose Personen und Miıgranten Wr und
wırd eıne vorrangıge Aufgabe se1n in eıner Welt, dıe VON Krıegen und Kon-
flıkten gezeichnet ist

Das Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus hat eın Schlaglıcht auf
elıne Menschheıitsge1ißel geworfen: dıe Diskriminierung und Ausstoßung VOoNn

Menschen ıhrer Rasse und dıe Margıinalısıerung VON Ureinwohnern
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in den beıden Amerıkas und 1m Pazıfiık Die Bekämpfung des Rassısmus
muß weıterhın eın Schwerpunktprogramm des ORK se1In. DIie Aufgabe, die
Heılıgkeıit und Menschenwürde VON Angehörigen er Rassen bekräft1i-
SCH und stärken, muß mıt absoluter Entschlossenheit ausgeführt werden.

egen dıe uralte Dıskrıminierung der Frauen in Kırche und Gesellschaft
ist se1lt der Vollversammlung VON Amsterdam energıisch angekämpft worden.
MTrC dıe ÖOkumenische Dekade „Kırchen In Solıdarıtät mıt den Frauen”,
dıie mıt dieser Vollversammlung Ende lst, wurde eıne HE und
hoffentlic kreatıvere uTtfe 1im Prozeß der Anerkennung und Örderung der
VOoN (Jott gegebenen Gleichheit VOI Frauen und ännern erreıicht.

Mıt besonderer Energ1e und Begeılisterung wurde dıe Parteinahme für die
Armen und Entrechteten während der etzten TE durchgehalten. In
eiıner Welt. In der Armut und Arbeıtslosigkeıt In WIEe In reichen Län-
dern dramatısch wachsen, 1eg hler elne Aufgabe VOIL UNs, mıt en Men-
schen Wıllens cdıe Ursachen für Armut und wiırtschaftlich: und sOz71ale
Ungerechtigkeıit auIzudecken und unerschrocken für eine SefeChlere Welt-
gemeınnschaft arbeıten.

Ich möchte hıer eiıne VON vielen Geschichten erzählen, in denen Jugend-
16 eiıne bedeutende In ökumenischer Dıskussion und Aktıon
gespielt en Uppsala W äal dıe aufregendste Vollversammlung, und e1ıne
wichtige el spiıelten dıie ffenen Kaffee- und Dıskussionshäuser
SOWIE dıie VOoN schwedischen Studenten herausgegebene täglıche Zeıtung.
DIie Jugenddelegierten auf dıe Arbeıt der Vollversammlung gut VOTI-

bereıtet, und 1m Lauf der Vollversammlung gab 6S viele nächtliche Strate-
g1iediıskussionen, denen ich teilnahm. Die Jugenddelegierten beeinflußten
ein1ge der Resolutionen, dıie der Versammlung ZUTE Annahme vorgelegt WUT-
den FEıner der Jugenddelegıierten War en Junger nıederländischer Wırt-
schaftsexperte, Jan TON CTE spater präsıdierte auf elıner wiıicht!-
SCH N-Konferenz., dıe eıne machtvolle arta für eıne Neue Internationale
Wırtschaftsordnung erarbeıtete. Auf der Vollversammlung VonNn Naırobıi,
197/5: zıt1erten ich und andere diıese arta, qals WIT versuchten, e1ge-
C® Programm für eiıne gerechte, partızıpatorische und lebensfähige Gesell-
schaft auszuarbeıten. TON 16 auch elıne Ansprache dıe Vancouver
Vollversammlung, un! Z{WAalr In se1ıner Eıgenschaft als stellvertretender
Dırektor der UN-Kommission für Hande!l und Entwıcklung(

Dieses Jahrhundert der Extreme, das dıe zerstörerischsten Kriege In der
Geschichte hervorgebracht hat, wiırd eın schlımmes Erbe das D Jahr-
hundert weıtergeben: dıe Verbreıtung Von Massenvernichtungswaffen:;: und
eiıne €e1 Von Bürgerkriegen, regıonalen Ooder internationalen Krıegen
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uch auftf diıesem Gebilet steht der ORK. mıt anderen christlichen
Körperschaften und mıt internatıonalen Instrumenten WIe den
Vereinten Natıonen, In der Pflıcht, muıt nıe erlahmender Wachsamkeıt der
chaffung und Erhaltung eiInes Klımas mıtzuarbeıten, das Frıeden aufen
und ıllen den Völkern begünstigt.

Während dieser Te ist das Bewußtsein gewachsen, dalß ‚„„‚Gren-
Z des Wachstums‘“ g1bt und daß WITr dıe Ressourcen der Erde verschwen-
den Es ist offensıchtlıch geworden, dalß die Erde und cdıie Atmosphäre VOT

weıterer Verschmutzung geschützt werden MusSssen Die Ironıe der Ge-
schıichte ist, daß 6N dıe reichsten UNM dıe armsten 1Länder sınd, dıe, WECNN

auch AUuSs völlıg gegensätzlıchen Gründen, wen1gsten azu bereıt und in
der Lage SINd, diese wachsende Bedrohung für dıe Menschheiıit und
dıe Schöpfung anzugehen.

Heute ist Uulls Sanz und eutllıc daß der ORK als eıne Gemeininschaft
VON Kırchen und als eın Instrument der ökumenıischen ewegung se1ine fort-
dauernde Existenzberechtigung darın hat, dalß T: Uurc Wort und lat dıe Kın-
eı1ıt er Menschen (jottes proklamıert; daß T: Zeugn1s ablegt VOoN der reit-
tenden und erneuernden na und Kraft des Evangelıums (Jottes HTC
Chrıistus in der Gemeinschaft des eılıgen Geıistes: und daß dem ohler-
gehen er Menschen dient und ( Öördert

Ich eidenschaftlıch, daß Junge Teilnehmer/innen dieser Vollver-
sammlung beım nächsten ub1ı1laum 1im Jahr 2048 e1 se1in und Rechen-
schaft darüber geben werden, Was (Gjott urc ihre (Gjeneration © hat,
den ıllen (jottes für alle auszuführen.

Wır Ssınd in dieser Jubiläums- Vollversammlung zusammengekommen in
eıne Zeit. d1e ogroße Herausforderungen stellt ugle1ic <1bt diese ogroße
Ungew1  el und 7Zusammenleben und uUuNnseIc gemeiınsame erufung
als Gemeininschaft des Volkes (Gjottes In Chrıstus, ausgesandt, (jottes Werk In
Gottes Welt verrichten. Wır fühlen unlls dieser Aufgabe nıcht gewachsen.
ber der Apostel Paulus erinnert un  N ‚„„daß WIT üchtig SINd, ist VOoN Or
(2 KOor 3,5) Deshalb WIT uns selbst und zuelınander: 99.  &]
Gott, se1d TONILLIC In oflfnung”.

Wahrhaftig, diese Hoffnung ist 1eDe,; die handelt Urce Christus und ın
der Kraft des eılıgen Gelstes. (jott sSe1 dıe Ehre

(Übersetzung AU.S dem Englischen: Gerhard Hoffmann)
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Afrıka Der Fußabdruck (jottes

VON BARNEY PIIYANA

Langebaan der Westküste Südafrıkas wurden
kürzlich mehrere versteinerte Fußspuren entdeckt. Palä-
ontologen schätzen ihr er auf etwa 117000 Jahr:  ®
Man glaubt, die Spuren einem Vorfahren der heu-
tiıgen Menschheit gehören S1e zählen den altesten
Funden des anatomıschen Gesichtspunkten
heutigen Menschen. Diese puren sınd L1UT eines der
derzeıt VON Archäologen und Vorgeschichtlern entdeck-
ten ıchen Afrıka dıe lege der Menschheıt
und der Geburtsort des heutigen Menschen ist

Im Gegensatz dieser sensationellen Entdeckung N der Früh-
Oder SOgar Vorgeschichte der Menschheit steht dıe Begegnung der modernen
europäischen Besucher und späteren Sıedlier mıt Afrıka Im Jahrhunder
gingen europäische Seefahrer Land, betraten afrıkanıschen en un
begegneten den Menschen Afrıkas Ihre aufregende Entdeckung WAdl, daß
diese Menschen keıne elıgıon hatten. Man glaubte, S1Ce hätten keıne el1-
Q10N, we1l 6S keine Zeichen VON Relıgi0s1ität gab keine Tempel oder sakra-
len Gebäude, keine Orte., dıie INan eutlic als heıilıge Orte herausgehoben
hatte, keine der Andacht gew1dmeten Zeıten, keıne Gesten, die auf dıe Ver-
ehrung des Göttlıchen hındeuteten. Diese Menschen SaANSCH, tanzten, und
trommelten mıt au gestellter Sinnlichkei

Es ann er nıcht verwundern, daß die un! dus Afrıka keıne Zeichen
der Gottesverehrung eiıner prähıstorıschen Menschheit SInd, sondern den
nbegr1 des Menschseıns darstellen Fußspuren. Die Menschen hınter-
heßen Spuren In iıhrer Umwelt Sıe machten sıch auf den Weg, Nah-
rungsmittel ammeln, dıie Herrschaft über ihre Umwelt erlangen
und Beziıehungen aufzubauen. Der ensch bewegt sıch fort DiIie Kultur
und Lebenswelise der frühen Menschen äßt sıch nıcht relıg1ösen Kunst-
gegenständen ablesen. sondern 11UT menschlıicher Tätigkeıt. Fossılıen VoNn

Heren: Pflanzen und Meereslebewesen der Frühgeschichte SOWIE wen1g-
eıne Mıllıon Jahre alte Steinwerkzeuge, mıt denen Menschen ıhr

en gestalteten, sınd der westlichen apküste 1mM Kıes gefunden WOT-
den Dıie Peers-Höhle be1l Fısh oek VoNnNn menschlıiıchem en VOT
etiwa 500 000 ahren Der 027 mıt acht weılteren menschlichen
Skeletten gefundene Fiısh-Hoek-Mann etiwa 12 000 Te alt Für miıch
bedeutet all 1€e68 Die Menschen In Afrıka WaTenN unterwegs mıt Gott, und
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(jott Wäarl unterwegs mıt ihnen. DIe Oorm des Fußal  TUCKS äahnelt der Gestalt
Afrıkas Es ann keıne anderen Fußspuren, keine anderen Zeichen (Gottes
geben als die. dal C: eIns Wäarl mıt dem Handeln der Menschen. Der (Jott
Afrıkas ist be1 den Menschen Afifrıkas (jott exIıistiert 1Ur mıt den Menschen.
Dieser (jott ist chwach und verletzlich, we1l WIT keinen anderen (Gjott ken-
11C  = Dies ist der Gott, der enschseıin kennt, denn Gott hat keıne
andere Ex1stenz als die unsr1ige. Wır kennen (Jott NUur In den Menschen uUuNsSsc-

ICS Alltags Es <1Dt keıine Tempel, keıne stelinernen Gebäude, keıine eılıgen
Stätten, keiıne eılıgen (Gewänder und keine eılıgen Zeıten. Das Han-
deln der Menschen. ihre Ex1istenz W äal Verehrung des Schöpfergottes.
Wenn 111a dıe Menschen Afrıkas verstehen wiıll, muß 111a dıe eigene iıcht-
welse VON (jott und VON relıg16sem en verändern. Afrıka ist der ußab-
druck (jottes.

Der Dıiskurs über darf nıcht der Versuchung erhegen, sıch einem
VOoN Z7WEe1 Extremen anzuschließen: 21 eiınen dem düsteren Bıld VON einem
Kontinent ın ew1ger Kriıse, das 'olk In der SaNzZCH Geschichte der Neu-
zeıt das pfer VON Ausbeutung 1st, Korruption und Kriege weiıt verbre1-
tet Ssınd und dıe Menschen VO en 1Ur vorstellbaren UÜbeln betroffen
SINd. ıne Welt ohne Wissenschaft un ohne Wissen. ephanıa Karneeta o1bt
uns das sinnfällıgste eiıspie für cdiese 77 C Afrıkas mıt einem /ıtat VOIl

e1 iıchburg, einem afroamerıkanıschen Journalısten, der in den Krisen-
herden Afrıkas statıonıert War

„ ErZahl: du MLr Wn Von Afrika und Von meinen schwarzen Wurzeln Un
meiner Verwandtschaft muit meinen afrikanischen Brüdern, Un ich werde dir
deine eigenen Worte vorhalten, UNM annn werde ich dır die Bilder Von dem
verfaulenden Fleisch die Nase reibenGott war unterwegs mit ihnen. Die Form des Fußabdrucks ähnelt der Gestalt  Afrikas. Es kann keine anderen Fußspuren, keine anderen Zeichen Gottes  geben als die, daß er eins war mit dem Handeln der Menschen. Der Gott  Afrikas ist bei den Menschen Afrikas. Gott existiert nur mit den Menschen.  Dieser Gott ist schwach und verletzlich, weil wir keinen anderen Gott ken-  nen. Dies ist der Gott, der unser Menschsein kennt, denn Gott hat keine  andere Existenz als die unsrige. Wir kennen Gott nur in den Menschen unse-  res Alltags. Es gibt keine Tempel, keine steinernen Gebäude, keine heiligen  Stätten, keine heiligen Gewänder und keine heiligen Zeiten. Das ganze Han-  deln der Menschen, ihre bloße Existenz war Verehrung des Schöpfergottes.  Wenn man die Menschen Afrikas verstehen will, muß man die eigene Sicht-  weise von Gott und von religiösem Leben verändern. Afrika ist der Fußab-  druck Gottes.  Der Diskurs über Afrika darf nicht der Versuchung erliegen, sich einem  von zwei Extremen anzuschließen: zum einen dem düsteren Bild von einem  Kontinent in ewiger Krise, wo das Volk in der ganzen Geschichte der Neu-  zeit das Opfer von Ausbeutung ist, wo Korruption und Kriege weit verbrei-  tet sind und wo die Menschen von allen nur vorstellbaren Übeln betroffen  sind. Eine Welt ohne Wissenschaft und ohne Wissen. Zephania Karneeta gibt  uns das sinnfälligste Beispiel für diese Sicht Afrikas mit einem Zitat von  Keith Richburg, einem afroamerikanischen Journalisten, der in den Krisen-  herden Afrikas stationiert war:  „Erzähl’ du mir was von Afrika und von meinen schwarzen Wurzeln und  meiner Verwandtschaft mit meinen afrikanischen Brüdern, und ich werde dir  deine eigenen Worte vorhalten, und dann werde ich dir die Bilder von dem  verfaulenden Fleisch unter die Nase reiben ... Aber vor allem denke ich:  Gott sei Dank sind meine Vorfahren da herausgekommen, denn jetzt gehöre  ich nicht zu ihnen.“  Das andere Extrem ist der berühmte afroamerikanische Wissenschaftler  Manning Marable. Marable hat die alten Kulturen Afrikas erforscht. Für ihn  steht im Mittelpunkt die Frage, was Afrika der modernen Zivilisation gege-  ben hat: Afrika als Wiege der Menschheit, als Quelle alter Gelehrsamkeit,  Wissenschaft und Kultur; die großen Afrikaner, die die Geschichte des Wis-  sens und der Zivilisation geprägt haben. Damit wird die Geschichte auf ver-  blüffende Weise aus afrikanischer Sicht aufgerollt — Afrika ist Subjekt und  nicht Objekt der Geschichte, und die Instrumente der Interpretation liegen in  den Händen der Afrikaner als Interpreten und Erzähler ihrer eigenen Ge-  schichte. Das Problem daran ist nur, daß man bei dieser Perspektive igno-  riert, daß dieses Afrika nicht mehr sichtbar ist; es geht unter in dem Elend,  108Aber Vor em en ich
(rott sel ank sind meine Vorfahren da herausgekommen, enn Jetzt gehöre
ich nicht ihnen.

Das andere Extrem ist der berühmte afroamerıkanısche Wiıssenschaftler
Mannıng Marable arable hat dıe alten Kulturen Afrıkas ertforscht. Für ihn
steht 1im Miıttelpunkt die rage, W das Afrıka der modernen Zivilısation SCHC-
ben hat Afrıka qls Jege der Menschheıt. qals Quelle alter Gelehrsamkeıt,
Wıssenschaft un! Kultur:; ıe großen Afrıkaner, dıe dıe Geschichte des WI1S-
SCHS und der Zivılısatıon eprägt en Damuıt wırd dıie Geschichte aqauf VCI-

blüffende Weılse AaUus afrıkanıscher 1C aufgerollt Afrıka ist Subjekt und
nıcht Objekt der Geschichte, und dıe Instrumente der Interpretation lıegen In
den Händen der Afrıkaner als Interpreten und Tzanier iıhrer eigenen (je-
schıichte. Das Problem daran ist NUT, daß 1HNan be1 dieser Perspektive 12NO-
riert, dalß dieses Afrıka nıcht mehr sıchtbar Ist: 68 geht In dem en
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dem Leıd und der Ausbeutung, dıe 1m heutigen Afrıka das Schıicksal VON

vielen geworden SINd. Dıiıe Kolonisatıon hat Afrıka se1ıner eele beraubt kın
welteres Problem 1St, daß INan dazu ne1gt, alle anderen für das Schicksal
Afrıkas verantwortlich machen, 1L1UT nıcht dıe Afrıkaner selbst Arlrtıka
muß keıne Verantwortung für seıne Lage, seıine Polıtık, seine Wıiırtschaft und
se1ine Kultur übernehmen. Hıer Ssınd Kräfte Werk, der „Deus
machına’‘, der se1ıne teuflısche aC über einem glücklosen Kontinent und
seinen Menschen ausspielt. Diese Opfertheorie MuUusSsen WITr verme1lden.

Ich möchte eınen Mıttelweg zwıschen diesen beiıden Extremen anbıieten:
ich weder auf den Zynısmus und dıie pessimıstische Siıchtweilise derer,
dıe Afrıka eın machen, herein noch qaut cdıe Glorifizierung selner Vergan-
genheıt He seline Bewunderer. Ich bediene miıch des auDens für dıe
Interpretation des Herzens und der eei]e Afrıkas Das Bıld der Fußspuren
sagt mIr, daß die Menschen Afrıkas Jahrhundertelang mıt (jott unterwegs

und mıt ıhm arbeıteten. S1e sınd dıie Menschen des aubens Der
Glaube 1e S1e en jener Glaube, der iıhrem normalen Alltag
dazugehört. Ihr Glaube sagtl ıhnen, dalß (jott in ihrer Mıtte wohnt (jott geht
mıt ıhnen und leidet mıiıt ihnen. (jott ist nıcht dıe letztgültıge rklärung, enn
dıe Menschen sınd dıe rklärung iıhrer Umwelt und iıhrer Umstände. Es
immer wıeder auf, dal; Afrıkaner n]ıemals (jott die Schuld ihrem Leiden
geben DIie re der Theodizee gehö nıcht uUuNseceIcCcTI elıg10n. Jede Wiır-
kung hat elne Ursache, und dıe uC nach Bedeutungen und Erklärungen
äßt die Wahrsager 1m escha bleıben, weıl S1e über dıe elementare Welt
hinaussehen können. Das OSse passıert nıcht einfach. sondern CS hat eıne
Ursache, häufig 1m menschlıchen Bösen und letztlich In den bösen Kräften.
dıe jenseılts des menschlich Erfaßbaren lıegen. Die Menschheıiıt verfügt über
dıe Kraft ZU Guten und Z1T Bösen.

DiIie Afrıkaner mıt (jott erwegs, und (Jjott wohnte ın iıhrer Miıtte
Gott wurde ensch Der (Glaube 1e S1e eben, und S1Ce lebten 1m JTau-
ben In ihrem Vergangenheıt, Gegenwart und Zukunft Uure
dıe Vorfahren mıtelinander verbunden. DIie Gelster der Vorfahren all-
gegenwärtig und oriıffen vermıiıttelnd iın das Schicksal ein Diese Lebensan-
schauung machte dıie Afrıkaner toleranten Menschen. war ührten s1e
1ege, hatten Helden und Heldınnen WwWar unterdrückten dıie mächtigen
Gruppen dıe wen1ger einflußreichen das W dl das (Gesetz der Natur. ber
diejen1gen, dıe ıhrem Schutz lebten, wurden akzeptiert und der Fremde
konnte sıch der Gastfreundschafi siıcher seIn. Das erklärt, dıe Men-
schen Afrıkas kolonisıert wurden. Sıe akzeptierten cdıe Fremden und hıeßen
S1e wıllkommen Sıe hatten keinen Schutz a  e’ dıe iıhre Lebens-
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welse nıcht verstanden. DIie Weltrelig1onen wurden In Afrıka heimiısch.
Keıine Kultur 1e ollkommen TeEM! Jede Kultur wurde einem Teıl des
(janzen und fand USATuC in der Kultur des Kontinents. Deswegen en
WIT heute eın Gemisch VON Kulturen und Religı1onen 1ın Afrıka DIie Men-
schen VON Afrıka Sınd mıt Gott im Glauben unterwegs.

ber dieser (laube steckt ın eıner Krise, und vielleicht ist dies dıe
Ursache der Krıise des Kontinents. Afrıkaner sınd nıcht besser oder chlech-
ter als andere Menschen auf der Welt S1e estreben nach besseren Lebens-
bedingungen für sıch und für iıhre Kınder. Sıe rTraumen VON Freıheıt, VON bes-

Lebenschancen und mehr Wahlmöglıchkeıten. S1ıe en Regilerungen
und Systeme kommen und gehen sehen. S1ıe wurden VoN mächtigen Män-
NDET herumkommandıert, aber dann kam die Zeıt; daß auch diese Männer 1INns
Giras beißen mußten. Es g1bt eiıinen Lebenskreıislauf, der ebenso vorherseh-
bar WI1IEe unausweıchlıch ist Und ist der Glaube Afirıkas VON jeher immer
CHE mıt den Menschen verbunden SCWECSCH. DIie Menschen en schon
immer das Schicksal ıhres Kontinents gestaltet. Der Glaube steckt in elıner
Krıse, we1l das Vertrauen In dıe Menschen erschüttert 1st, verraten wurde.
Gott scheıint dıe Menschen Afifrıkas verlassen en Der Gott, der den
Menschen Hoffnung In Zeılten des nglücks gab und ihre Zukunft sicherte.
ist nıcht mehr iıhnen. DIie Menschen sınd gjerıgen, gnadenlosen Kräf:
ten ausgelıefert. Wiıe dıe Israelhıten en WIT versucht, WI1Ie dıe anderen
Völker se1n, und en e1 VETSCSSCH, daß Gott, der mıt uns unterwegs
Ist, In UuNseceICI Mıtte wohnt Wır riıchten Mauern der Irennung und der eiInd-
schaft zwıschen uns auf: WIT tellen Armeen auf und verschwenden werTt-
VOoO Ressourcen für Vernichtungsmiuttel. Wır richten uUuNnsere en
HSGT eigenen Leute und bringen einander ın Bruderkriegen Der eich-
{u  3 uUuNseICT Völker wırd aqauf den Weltmärkten verschachert, aber dıie Bedürtf-
nısse uUNscCICI Bevölkerung werden 1gnorert. Unsere Staatschefs bestehlen
UunNns, eld be1 europäischen Banken anzulegen. cChulden lasten auftf
un  N Unter olchen Umständen bedarf der (Glaube unseTrer Orfahren eıner
Erneuerung. ber diesem un sınd WIT schon einmal SCWECSCH.

Ich habe gesagl, daß ich lediglıch eın Interpretationswerkzeug entwıckeln
Wiall; ich möchte miıich nıcht be1l Apologetik aufhalten. Mır scheınt, daß die-
SCS erkzeug ulls den Menschen Afrıkas und iıhrem Glauben (jott
zurückführen WITrd. Wır stehen VOT dreierle1 Herausforderungen: Armut aus-

rotten, Demokratıe, Menschenrechte und gerechte Staatswesen durchsetzen
und sSschheblıc moralısche Normen für dıe Welt setzen

Ich wende mıch zunächst der Armut L  n nıcht we1l ich mıch denen
schließen möchte, die eiıne düstere Stimmung über Afrıka verbreıten. uch
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WE ich mMIr bewußt bın, daß Afrıka dıe Verantwortung für seine inneren
Angelegenheıten selbhst übernehmen muß, doch nıcht VETSCSSCH werden,
daß Armut eın Naturgesetz ist Armut wırd VON Menschen emacht. S1ıe
wırd VON Menschen gemacht, we1l Armut das Ergebnis polıtıscher Entsche1-
dungen ist, dıe manche und andere reich werden lassen. Insofern qals
Armut VoNn Menschen gemacht 1st, bın ich auch der Ansıcht, daß Armut AdUuS$Ss-

werden annn Im Bericht über dıe mMensCNAliiche Entwıcklung VO

997 €e1 c dazu Uurz und bündıg:
„Die Ausrottung der Armut auf der SUNZEN Welt ist mehr als ein moralı-

sches ebot, mehr als die Pflicht ZUr menschlichen Solidarıta SIe 1st eine
praktische Möglichkeit Un langfristig eın wirtschaftliches ebot für 2LO-
Alen Wohlstand. Und weıl Armut nıcht mehr unvermeidlich LST, sollte SIE
nicht mehr toleriert werden. Die Seıt ıst reif, die schlimmsten Aspekte der
menschlichen Armut INn eın oder zwel Jahrzehnten eine Welt
schaffen, die menschlicher, stabıiler UNM gerechter 1SE. [06)

Diese zuversıichtliche ese o1bt oroßen nlal ZUT Hoffnung. Mıt Bereıt-
willıgkeıt und mıiıt polıtischem ıllen ann Armut ausgerottet werden. twa
22() Mıllıonen Menschen ın Schwarzafrıka verdienen wen1ger qls einen
Dollar Tag, 12O Mıllıonen Menschen Sınd funktionale Analphabeten, 205
Miıllıonen en keinen Z/ugang sauberem Irınkwasser und 205 Mıllıonen
sSınd ohne mediızınısche Versorgung. Dieser Trend ann und sollte noch
während uUuNsSeTecs Lebens umgekehrt werden. Das ist schaffen, WECINN dıie
Korruption In der Verwaltung der OTTIeNTIIcAhenNn ıttel unterbunden wırd Kor-
ruption 1st Diebstahl den Armen. Korruption ann unterbunden werden,
WENN der Staat se1ıne Prioritäten für dıie Verteilung der verTügbaren Ressour-
CCR daß die Armen eindeutig Vorrang genließen. Mıt anderen Worten.
C 1st schaffen. WENN der polıtısche da ist Es ist schaffen, WEeNNn

die Globalısierung und dıe Kontrolle gebrac und
werden, daß SIE auch cie Armsten begünstigen, und WENN wiıirklıch wechsel-
seıtige Abhängigkeıt und Lastenteilung in der Handelspoltik gewährleıstet
SInd. Es ist chaffen In eiıner wen1ger e1igennützıgen Welt Es ist schaf-
fen, WECNN nıcht dıe Armen dıe eraruckende Schuldenlast en

Es ist chaffen Armut ist eın uCcC für dıe Menschheıt Im Bericht
über die Mmenscnhnliche Entwicklung VON 998 e1 CS, daß dıie Irends im
Konsumverhalten den Strukturen des modernen Lebens gehören, dıe VCI-

andert werden mMUuUSSen, WENN die Menschheıit dıe Armut auSsSrotten 11l
DIie zweıte VON MIr angesprochene Herausforderung ist der emenkreıs

Demokratıe. Menschenrechte und gerechte Staatswesen. Natürlıch ann
Armut L1UT dann ausgerottet und Korruption 1Ur ann unterbunden werden,
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WE elıne wahrha demokratische Polıtiık betrieben wiırd, dıe sıch der Not
der Menschen annımmt und ıhr entgegentritt, urz geSaZlT, gerechte Staats-

Diese Bestrebungen spiegeln dıe Vısıon der afrıkanıschen Staaten
wıder, dıe In der raambe ZUT (C’harta der 963 gegründeten Organıtisatıon für
Afrıkanısche Einheıt beschlossen, daß A Freinelt: Gleıichheıit, Gerech-
igkeıt und Uur! dıe wesentliıchen Je1e für dıe Umsetzung der legıtımen
Bestrebungen der afrıkanıschen Völker sınd DiIie 981 verabschıledete
Afrıkanısche C‘harta der Menschen- und Völkerrechte legt einheıitlıche Mın-
deststandards für afrıkanısche Völker fest, dıe auf den „Tugenden ihrer
geschichtlichen Tradıtiıon und den Werten der afrıkanıschen Zivilısation
beruhten, VON denen sıch das Nachdenken über Menschen- und Völkerrechte
leıten lassen sollte  .. In seinem Bericht dıe NO-Generalversammlung
spricht of1l Annan VO dem NCUu auflebenden Ge1lst Afrıkas, der bewußt und
hrlıch mıt den Strukturen der Vergangenheıt umgeht. eı erwähnt dıe
Menschenrechte und dıe Rechtsstaatliıchkeit als Eckpfeıler eines gerechten
Staatswesens. Kın Afrıka, das sıch für gerechte Staatswesen einsetzt. für dıe
fIreiıe Beteiulıgung der Menschen der eglerung ıhres Landes, für cdie'Inter-
aktıon zwıschen den Regılerten un: den mıt iıhrer Zustimmung Reglerenden,
für dıe Ausrottung der Korruption und für Rechenschaftspflicht jeder e1ıt

dieses Afrıka wırd langirıistig Stabıilıtät, Wohlstand und Frieden für alle
afrıkanıschen Völker gewährleısten. In den Worten ol Annans:

„Afrika muß den ıllen aufbringen, die Notwendigkeit gerechter Staats-
nehmen, die Achtung der Menschenrechte un der Rechts-

staatlichkeit sicherzustellen, die Demokratisierung voranzutreiben SOWILE
Iransparenz Un Kompetenz In der Öffentlichen Verwaltung zu fördern. Wenn
gerechte Staatswesen keinen en Stellenwer: bekommen; wırd Afrika sıch
nıcht Von drohenden UnN den hereits ausgebrochenen Konflikten freimachen
können.

Fragen nach den gee1gnetsten Formen der Demokratıe für das moderne
Airıka bleiben bestehen. Seı1it dem Höhepunkt der Mehrparteienwahlen, der
Abschaffung VON Eınpartejienstaaten und auf Lebenszeıit amtiıerenden Präsıi-
denten mıt dem Ende des Kalten Krieges bleiben viele Punkte strıttig, nıcht
L1UT dıe „Lebensfähigkeit, ‚Qualıtät‘ und Relevanz der Art des derzeıt 1-
tIindenden Übergangs ZUT Demokratıie, sondern auch se1ıne Nachhaltıgkeıt
und dıe Chancen für dıe Konsolidierung/Institutionalisierung der auf den
Weg gebrachten Reformen‘“ (Olokushı, 10) All diese Fragen sınd legıtım;
dıe Antworten darauf könnten dazu beitragen, e1in stabhıleres polıtisches und
gesellschaftlıches System aufzubauen, ein System, das die Völker VON

Afrıka als iıhr e1igenes anerkennen und er verteidigen können.
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Meıne drıtte Herausforderung ist eın UIru ZUT moralıschen Erneuerung
des Kontinents und selner Völker In gew1ssem Sinne 1st das eın übergreifen-
des nlıegen, we1l CS grundlegend für all uUuNnseTrTe nlıegen ist ıne ethıiısche
Lebensorientierung ist notwendige Voraussetzung für eıne Gesellschaft. dıie
auf dem Prinzıp des gerechten Staatswesens beruht und die dıe Menschen-
rechte iıhrer Bürgerinnen und Bürger schützt. iıne solche Gesellschaft wırd
DOSIÜUV quf das ethısche reagleren, Armut und Ungerechtigkeıit
bekämpfen. iıne der verpflichtete Gesellschaft wırd auch versuchen,
den ıllen Gottes weıt WIE möglıch 1m menschliıchen Umgang und in der
Urganısation der Gesellschaft verwiırklıchen. Man wırd der aC Afrıkas
nıemals mıt der derzeit herrschenden moralıschen Belhlıiebigkeıit oder moralı-
scher Ausschließlichkeit gerecht werden. Es muß gemeIınsame bleibende
Werte geben, dıe unls aut Dauer mıtei1nander verbinden. Das Kkennzeıchen für
dıe O: eines Volkes 1st se1ine 1gkeıt, mıt den ethıschen Herausforde-
IUNSCH se1ner eıt zurechtzukommen und für diese und dıe kommenden
Generationen dıe Grundlagen für eıne gute Gesellschaft esen. Wır sınd

menschlichsten dann, WENN WITr Sens1bilıtät für ethısche Fragen bewelsen.
Das ist das Kennzeıiıchen des UÜbuntu, des aubens, der viele Afrıkaner
einem ea testhalten läßt, daß das e1gene Menschseıin in eiıner Ver-
bındung dem Menschseıin der anderen sieht das orößte eschenk. das
WIT nachkommenden Generationen hınterlassen können, einer Welt, in der CS
mehr und nıcht wen1ger Menschlıchkeıit, Anteılnahme und 16 g1bt

All 168 sehe ich In der Geschichte VonNn den versteinerten Fußspuren. Die
Fußspuren MIr, daß (jott groß lst, nıcht we1l mächtig 1st, sondern
we1l unlls gewöhnlıchen, sündıgen Menschen en wollte Diese
offnung ann Afrıka mıt der Welt teılen. Wenn die ökumenische eEeWe-
ZUEE nach der Vollversammlung VON Naırob1 1975 198088 auf den ogroßen
Kontinent zurückkehrt, wırd S1e eın Afrıka vorfinden, das sıch nach Frieden
sehnt und das mehr Zuversicht für seıine Zukunft hat eın Afrıka
voller Glauben und olfnung,
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Dokumente Un Berichte

Im INDILIC: auf das 5Ojährige UDLLAUM des Okumenischen Rates der Kırchen
veranstaltete die Evangelische ademıie Arnoldshain /usammenarbeit

MILT dem Hessischen Rundfunk VO.: his Maı 71998 INe Iagung her

DIie der Kırchen e1m ufbau
internatıionalen Zivilgesellschaft Europa

Die folgenden Ausführungen sSammen AU S dem Einführungsreferat der
Direktorin der ademıie
Dieses Fachsemiminar Nım m: den August stattfinden-

den Jahrestag der Gründung des Okumenıischen Rates
der Kırchen AA Anlal; sowochl| der Geschichte des
Weltkirchenrats gedenken un! auTt dıe rechnet 1L11Lan
die Gründungsphase den ZWAaNZIECI und dreißiger Ta
IO hınzu mehr als fünfzıgjährige Iradıtion zurück-
zublicken als auch C1M Stückweit Bılanz ziehen Hın-
ıC darauf WIC /Zukunft MI1IL der ()kumene we1lter-
sehen soll

Okumenischen Rat der Kırchen selbst also mıt der
weltweıten Okumene:

— ] SCINCINSAMECN Haus Kuropa also /usammen-
hang mMı1t dem europäıischen Einıgungsprozeß

der Bundesrepublık Deutschland der Phase des miıt vielen Problemen
behafteten /Zusammenwachsens VOIl Ost und West, und schhıeßlıch

UNscIeCeT Landeskırche, der Evangelıschen Kırche Hessen und Nassau
(EKHN)

DIe Evangelısche Akademıie Arnoldshain 1ST S@11 Begınn ihres ırkens nıcht
zuletzt durch dıe intensıve Zusammenarbeiıt MItL dem VON 945 bıs dıie Mıtte der
achtziıger Jahre ı Frankfurt Maın ANSaSSIECH Kırchlichen Außenamt, CNg MIL der
Arbeıiıt des ORK verbunden SCWECSCHH. Schon ı den Tünfziıger Jahren hat dıe Akade-
I111C das espräc mıt der Orthodoxie aufgenommen. 9’/() hat der Exekutiv-Aus-
schuß des ORK hıer 1 Arnoldshaıin den Sonderfonds für das Antı-Rassısmus-Pro-

bereıitgestellt, und 11UT WCN1LSC Wochen später hat sıch dıe S5Synode der KHN
ZUT Unterstützung des Sonderfonds entschlossen

So g1bt gute Gründe dalß dıie Akademıie und der Kırchenfunk dıie dıeser I1an-
deskırche und für diese Landeskırche Sınd sıch dem ubılaum
beteiligen.

Dieses Semiinar ll NUnN freilıch keinen nostalgıschen Rückblick anbıieten. Der
(Okumene bläst CI scharfer Wınd»obwohl die außeren Daten 111C Erfolgs-
geschichte wıderzuspiegeln scheıinen.
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Be1l der Gründungsversammlung in Amsterdam 1m August 948 147 Kır-
chen, evangelısche. anglıkanısche und orthodoxe (aus der westlıchen ZUSCOCNH.Se1tdem sınd immer mehr Kırchen hıinzugekommen: 961 dıie orthodoxen Kırchen
Aaus Osteuropa, dazu Junge Kırchen N der aNzCN Welt, daß 991 be1 der Öll-
versammlung in (CCanberra 39723 Mıtgliedskirchen Warcn

Das 1e] des ORK WalLr 6S zunächst, der Suche nach der weltweıten Eıinheit der
chrıistliıchen Kırchen sıchtbaren USdruc verleihen. Aber schon VOoN nbegınnging be1 der Frage nach kırchlicher Einheit ufgrund der ErTahrungen Von WeIl1
Weltkriegen In ulNlseTrem Jahrhundert auch dıe Bemühung eın frıedliches
Mıteinander zwıschen den Völkern. Nach 945 wollten dıe Kırchen 1m kriegszer-
tOrten Europa chrıistlich-kulturelle Werte für den Wıederaufbau mobıilısıeren.

OS wurden dıe gesellschaftsdiakonischen ufgaben des ORK 1in Naırob1i fest-
gelegt: Die ökumenische Bewegung wıll ‚„„.der gemeiınsamen Aufgabe der Kırchen 1m
Dıienst Menschen In Not AusdruckBei der Gründungsversammlung in Amsterdam im August 1948 waren 147 Kir-  chen, evangelische, anglikanische und orthodoxe (aus der westlichen Welt) zugegen.  Seitdem sind immer mehr Kirchen hinzugekommen: 1961 die orthodoxen Kirchen  aus Osteuropa, dazu junge Kirchen aus der ganzen Welt, so daß 1991 bei der Voll-  versammlung in Canberra 323 Mitgliedskirchen vertreten waren.  Das Ziel des ÖRK war es zunächst, der Suche nach der weltweiten Einheit der  christlichen Kirchen sichtbaren Ausdruck zu verleihen. Aber schon von Anbeginn  ging es bei der Frage nach kirchlicher Einheit — aufgrund der Erfahrungen von zwei  Weltkriegen in unserem Jahrhundert — auch um die Bemühung um ein friedliches  Miteinander zwischen den Völkern. Nach 1945 wollten die Kirchen im kriegszer-  störten Europa christlich-kulturelle Werte für den Wiederaufbau mobilisieren.  1975 wurden die gesellschaftsdiakonischen Aufgaben des ÖRK in Nairobi so fest-  gelegt: Die ökumenische Bewegung will „der gemeinsamen Aufgabe der Kirchen im  Dienst an Menschen in Not Ausdruck ... verleihen, die die Menschen trennenden  Schranken niederreißen und das Zusammenleben der menschlichen Familie in  Gerechtigkeit und Frieden ... fördern“‘.  Damit ergaben sich auch diese Aufgaben: erstens die Verbindung zwischen den  beiden Machtbereichen und Blöcken, in die die Welt geteilt war, zu suchen und die  christliche Gemeinschaft mit den in Osteuropa lebenden und arbeitenden ortho-  doxen Kirchen nicht preiszugeben, und zweitens mit der Bekämpfung des Rassis-  mus und Sexismus Wege zu einer gerechten Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung,  zu suchen.  Im Zusammenhafig mit der Entstehung der neuen sozialen Bewegungen sind  Arbeitsvorhaben und Ziele des ÖRK von Basisgruppen, Initiativen, Gemeinden und  Kirchenleitungen breit unterstützt worden, wenngleich z.B. das Anti-Rassismus-  Programm, die Unterstützung der Befreiungsbewegungen durch Befreiungstheolo-  gien und die Bereitstellung von Finanzmitteln durchaus auch in den Kirchen selbst  strittig waren.  Seitdem Glasnost und Perestroika seit 1985 das Schmelzen der Blöcke bewirkten  und der Eiserne Vorhang immer mehr zerbröckelte, seit der deutschen Einigung  1990 und dem zeitgleichen Ende des Apartheid-Regimes in Südafrika stellen sich  die Fragen und Aufgaben neu.  Nun wird von Vertretern der deutschen kirchlichen Zeitgeschichtsforschung kri-  tisch danach gefragt, inwieweit die Kirchen in Ost und West in der Zeit der Block-  bildung ihre Unabhängigkeit gegenüber den politischen Herrschaftssystemen — vor  allem des real existierenden Sozialismus — gewahrt und sich für die Geltung der  Menschenrechte nicht nur in fernen Ländern der südlichen Halbkugel, sondern auch  im sozialistischen Machtbereich der DDR und anderen Ländern Osteuropas einge-  setzt haben. War der ÖRK und waren die ihn unterstützenden Kirchen, Basisgrup-  pen und Initiativen — wie ihnen von dieser Seite unterstellt wird — auf dem linken  Auge blind, waren sie gar selbst kommunistisch gesteuert? Diese Kritik stellt die  Solidaritäts- und Einheitsarbeit der im ÖRK aktiven Kirchen insgesamt in Frage.  Dazu kommt, daß das in Gesellschaft und Kirche sich der Ökumene öffnende Klima  sich verzogen zu haben scheint. Ist das Thema „Ökumene“ heute „out“? Sind in den  fünfzig Jahren des Bestehens des ÖRK keine lebensfähigen Verbindungen geschaf-  fen worden und gewachsen?  15verleıihen, dıe dıie Menschen trennenden
Schranken nıederreißen und das /usammenleben der menschliıchen Famılıe In
Gerechtigkeit und FriıedenBei der Gründungsversammlung in Amsterdam im August 1948 waren 147 Kir-  chen, evangelische, anglikanische und orthodoxe (aus der westlichen Welt) zugegen.  Seitdem sind immer mehr Kirchen hinzugekommen: 1961 die orthodoxen Kirchen  aus Osteuropa, dazu junge Kirchen aus der ganzen Welt, so daß 1991 bei der Voll-  versammlung in Canberra 323 Mitgliedskirchen vertreten waren.  Das Ziel des ÖRK war es zunächst, der Suche nach der weltweiten Einheit der  christlichen Kirchen sichtbaren Ausdruck zu verleihen. Aber schon von Anbeginn  ging es bei der Frage nach kirchlicher Einheit — aufgrund der Erfahrungen von zwei  Weltkriegen in unserem Jahrhundert — auch um die Bemühung um ein friedliches  Miteinander zwischen den Völkern. Nach 1945 wollten die Kirchen im kriegszer-  störten Europa christlich-kulturelle Werte für den Wiederaufbau mobilisieren.  1975 wurden die gesellschaftsdiakonischen Aufgaben des ÖRK in Nairobi so fest-  gelegt: Die ökumenische Bewegung will „der gemeinsamen Aufgabe der Kirchen im  Dienst an Menschen in Not Ausdruck ... verleihen, die die Menschen trennenden  Schranken niederreißen und das Zusammenleben der menschlichen Familie in  Gerechtigkeit und Frieden ... fördern“‘.  Damit ergaben sich auch diese Aufgaben: erstens die Verbindung zwischen den  beiden Machtbereichen und Blöcken, in die die Welt geteilt war, zu suchen und die  christliche Gemeinschaft mit den in Osteuropa lebenden und arbeitenden ortho-  doxen Kirchen nicht preiszugeben, und zweitens mit der Bekämpfung des Rassis-  mus und Sexismus Wege zu einer gerechten Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung,  zu suchen.  Im Zusammenhafig mit der Entstehung der neuen sozialen Bewegungen sind  Arbeitsvorhaben und Ziele des ÖRK von Basisgruppen, Initiativen, Gemeinden und  Kirchenleitungen breit unterstützt worden, wenngleich z.B. das Anti-Rassismus-  Programm, die Unterstützung der Befreiungsbewegungen durch Befreiungstheolo-  gien und die Bereitstellung von Finanzmitteln durchaus auch in den Kirchen selbst  strittig waren.  Seitdem Glasnost und Perestroika seit 1985 das Schmelzen der Blöcke bewirkten  und der Eiserne Vorhang immer mehr zerbröckelte, seit der deutschen Einigung  1990 und dem zeitgleichen Ende des Apartheid-Regimes in Südafrika stellen sich  die Fragen und Aufgaben neu.  Nun wird von Vertretern der deutschen kirchlichen Zeitgeschichtsforschung kri-  tisch danach gefragt, inwieweit die Kirchen in Ost und West in der Zeit der Block-  bildung ihre Unabhängigkeit gegenüber den politischen Herrschaftssystemen — vor  allem des real existierenden Sozialismus — gewahrt und sich für die Geltung der  Menschenrechte nicht nur in fernen Ländern der südlichen Halbkugel, sondern auch  im sozialistischen Machtbereich der DDR und anderen Ländern Osteuropas einge-  setzt haben. War der ÖRK und waren die ihn unterstützenden Kirchen, Basisgrup-  pen und Initiativen — wie ihnen von dieser Seite unterstellt wird — auf dem linken  Auge blind, waren sie gar selbst kommunistisch gesteuert? Diese Kritik stellt die  Solidaritäts- und Einheitsarbeit der im ÖRK aktiven Kirchen insgesamt in Frage.  Dazu kommt, daß das in Gesellschaft und Kirche sich der Ökumene öffnende Klima  sich verzogen zu haben scheint. Ist das Thema „Ökumene“ heute „out“? Sind in den  fünfzig Jahren des Bestehens des ÖRK keine lebensfähigen Verbindungen geschaf-  fen worden und gewachsen?  15tfördern‘“.

Damıt rgaben sıch auch diese ufgaben: erstens dıie Verbindung zwıschen den
beıden Machtbereichen und Blöcken, In dıe dıe Welt geteılt W, suchen und dıe
chrıistlıche Gemeinschaft mıt den in Osteuropa lebenden und arbeıtenden ortho-
doxen Kırchen nıcht preiszugeben, und zweıtens muıt der Bekämpfung des Rassıs-
[11LUS und SeX1ISsSmUuUs Wege einer gerechten Gesellschafts- und Wiırtschaftsordnung,suchen.

Im S P N Pa  Zusammenhang mıt der Entstehung der sozlalen Bewegungen sınd
Arbeıtsvorhaben und Ziele des ORK VO  s Basısgruppen, Inıtiatıven, Gemeinden und
Kırchenleitungen breıit unterstutz: worden, wenngleıch AA D das Antı-Rassısmus-
Programm, dıe Unterstützung der Befreiungsbewegungen durch Befreiungstheolo-gien und dıe Bereıtstellung VOoNn Finanzmutteln durchaus auch ın den Kırchen selbst
strıttig

Seitdem Glasnost und Perestroika se1t 985 das Schmelzen der Blöcke bewiırkten
und der Eıserne Vorhang immer mehr zerbröckelte, se1t der deutschen Eınıgung99() und dem zeıtgleichen Ende des Apartheid-Regimes in Südafrıka tellen sıch
die Fragen und ufgaben NEeUu

Nun wırd VON Vertretern der deutschen kırchliıchen Zeıtgeschichtsforschung I:
tiısch danach eIragt, inwıleweıt dıe Kırchen In Ost und West In der eıt der Block-
bıldung ihre Unabhängigkeit gegenüber den polıtıschen Herrschaftssystemen VOT
allem des real ex1istierenden Sozilalısmus SCW und sıch für die Geltung der
Menschenrechte nıcht 1UT In fernen Ländern der südlıchen Halbkugel, sondern auch
1im sozlalıstıschen Machtbereich der DDR und anderen Ländern Osteuropas einge-

haben War der ORK und die ihn unterstützenden Kırchen, Basısgrup-
DPCN und Inıtiatıven W1Ie ıhnen VOoN dieser Seıte unterstellt wırd auf dem Iınken
Auge blınd. S1e Sal selbst kommunistisch gesteuert? Dıiese Krıitik stellt dıe
Solıdarıtäts- und Einheitsarbeit der 1M ORK aktıven Kırchen insgesamt In rageDazu kommt, daß das in Gesellschaft un! Kırche sıch der Okumene öffnende Klıma
sıch haben scheımnt. Ist das Thema „ÖOkumene“‘ heute Aout”? Sınd In den
fünfzıg Jahren des Bestehens des ORK keine Jebensfähigen Verbindungen eschaf-
fen worden und gewachsen?
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Den Veranstaltern scheımint das TIThema angesıchts VONn Globalisierung und Europäl-
scher Eınıgung, also elıner auft vielerle1 Ebenen praktızıerten internatiıonalen /usam-
menarbeıt, nıcht [1UT aktuell, sondern In höchstem aße zukunftsträchtig.

Kırchliches Engagement Rassısmus un Fremdenfeıindlichkeit, für Frieden
und Versöhnung zwıschen verfeindeten Gruppen, Völkern und Staaten, aber auch
Kırchen und RKelıgıonen ist gefragt, sowohl beım Aufbau VONn Demokratien iın ehe-
mals autorıtären und totalıtären Regımen, aber ebenso in den westliıchen Gesell-
schaften. dıe mıt auflebendem Natıonalısmus, Fremdenhaß und Antısemitismus auft
den europäıischen FEınıgungsprozeß, auf den soz1alstaatlıchen au mıt INassen-
hafter Arbeıtslosigkeıit, überhaupt auftf dıie gesellschaftlıchen Veränderungsprozesse
reagleren.

Der Bau des Hauses Europa schreıtet DIe Kırchen stehen VOT der Frage,
welchen Beıtrag S1e ZU Aufbau eiıner Zivilgesellschaft, einer Gesellschaft VoNn für

eısten sollen.
dıe Demokratie aktıven, für Menschenrechte sens1ıblen Bürgerinnen und Bürgern

CONOFE Siegele- Wenschkewitz

DiIe ÖOkumenische ewegung
1mM Spannungsfeld zwıschen Ost und West?

Bericht der Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft Ökumenische For-
schung VOo O28 November 998 In Elgershausen be1 Herborn
Zur Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft Okumenische Forschung

dıe mıt eiıner Jubiläumsfeiler und einem. ökumenischen Gottesdienst egangen
wurde, trafen sıch Junge Nachwuchswissenschaftler/innen VO G: 8 November
9098 in Elgershausen. |DITS AOF W alr VOT zehn Jahren als Öökumenisches Dıskussions-
forum 1m Promotionsförderungsbereich des Kvang Studienwerkes Vıllıgst gegruün-det worden. Das Studienwer) ermöglıcht seıther dıe Arbeıt der AOF durch finan-
zielle und organısatorische Hılfe

Der Themenschwerpunkt lag dieses Jahr auf der Frage nach dem Platz der ortho-
doxen Kırchen In der ökumenischen Bewegung.

Die beıden Impulsreferate VOoON Dr. Athanasıos Basdekıs (orthodoxer Referent der
ÖOkumenischen Centrale In Frankfurt/Main) und Michael Martın (Orthodoxie-Refe-
rent der Evangelisch-Lutherischen Kırche In Bayern) skızzıerten das Spannungsfeld,
In dem sıch dıe orthodoxen Kırchen innerhalb der Okumene bewegen In ıhren
grundsätzliıch entgegengesetzten Thesen spiegelte sıch in den Referaten selbst dieses
5Spannungsfeld.

IIr Basdekıs zeıgte den „nahtlosen Übergang“ auf, den dıe orthodoxen Kırchen
VON ihrer Vollmitgliedschaft 1mM ORK seI1t Neu-Dehlhı 961 bıs iıhrem drohenden
Austritt VOT Harare 998 vollzogen haben Die übrıgen Miıtgliedskirchen hätten
Basdekıs dıe Warnungen orthodoxer Stimmen nıcht ausreichend gehört un das
ursprünglıche 1e]1 des ORK die Entwicklung eINes gemeınsamen kEınheitsmodells
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SOWIEe dıie Formulhierung eines gemeinsamen Bekenntnisses aus den Augen verloren.
Statt dessen habe sıch der ORK Problemen WIE Interkommunion, inklusiver Spra-CHe. Frauenordination, Rechten VON Süs sexuellen Mınderheıten und dem interrel1-
o1ösen Dıalog zugewandt. Dabe1 selen die orthodoxen Kırchen strukturell benach-
teiligt: Der Verteilerschlüsse] innerhalb des ORK habe dazu gefü. daß dıe Ortho-
doxen immer ıne Miınderheit se1en, W ds SIE nach ıhrem theologischen Selbstver-
ständnıs und iıhren Mıtglıedszahlen aber nıcht Ssınd.

Mıt erufung auf dıe Erklärung VOon Thessalonıikıi VO Maı 1998, in der dıie Ost-
lıch-orthodoxen Kırchen explızıt Stellung den ORK beziıehen, sıeht Basdekıs
dıie Spannungen In Harare und den evtl Austritt der orthodoxen Kırchen als vorher-
ehbare Folge eiıner langen Entfremdung.

Miıchael Martın tellte als Anwalt der lutherischen Posıtion eiınen Basdekıs ent-
gegengesetzten Referenzrahmen: Chrıstsein gebe 1Ur in konkreten Konfessionen
und Tradıtionen, VoNn denen keine sıch absolut setizen dürfe (gegen eglıche „Rück-kehr-Okumene“‘). DiIe Herausforderungen der Welt heßen nıcht Z daß WIT ulls In
dıe ‚„ScChützengräben der Konfessionen‘“‘ zurückzıehen.

Posıtiv würdıgte Martın unter erwels auf dıe erfolgreichen bılateralen Dıialogezwıschen Orthodoxen und Lutheranern A Ihema ACHINE: TIradıtıon und Iradı-
t1onen“‘ dıe Früchte, dıe das Spannungsfeld zwıschen (Ost- und Westkırchen hervor-
gebrac hat

Sodann beleuchtete Martın auch nıcht-theologische Faktoren, dıie sıch auf die
Gespräche zwıschen (Ost und West in der ökumeniıschen Bewegung auswiırken. Er
nannte hıer dıe grundsätzlıche Denkrichtung östlıcher Orthodoxie VOoO kosmischen
(GGanzen AaUS, während S1e 1m westlichen Protestantismus eher VO Indıyiduum ihren
Ausgangspunkt nehme. Daraus ergebe sıch für den Osten ıne stärkere Eınbindungdes Eiınzelnen in das (Ganze (konkret: In dıe Kırche), während 1M Westen eher dıe
Inıtiatıve un Verantwortung des Eınzelnen für Kırche und Welt gefragt se1l Die Ost-
lıchen Kırchen ühlten sıch daher der Kontinuıltät, dıe westlich-protestantischen der
Erneuerung verpflichtet Diese Unterschiede würden NUN nach dem all des „Eıser-
DEeCN Vorhangs‘‘ NECU deutlich 1im Wiıederaufbrechen der alten Spannungen zwıschen
„Life and Work‘“‘ und ‚Faıth and Order‘‘

Be1l aller Krıtık dem Verhalten ein1ger orthodoxer Kırchen 1mM Vorfeld VON
Harare, WIE In der Thessalonıki-Erklärung deutlich wırd, hält Martın für eiınen
nıcht reparıerenden chaden, WENN dıe orthodoxen Kırchen den ORK verlassen
würden. Zurück heben die protestantiıschen Kırchen, die für ihre /usammenarbeit
bereıts anderweıtig mıteinander vernetz sınd und dann nıcht mehr auftf den ORK
angewlesen waren. Der Austritt der Orthodoxen ware somıt das nde des ORK

Die Dıskussion der beıden Referenten und des Plenums kreıste dıie Frage, ob
denn innerhalb der Orthodoxen tatsächlıch diese 1ne theologische un kontinu-

lerliche Linie, dıie Basdekıs dUSSCZOSCH hatte, gebe, oder ob nıcht auch zwıschen den
Orthodoxen große Spannungen exIistieren. So hat sıch beispielsweise dıe umä-
nısch-Orthodoxe Kırche dezıdiert dıe Thessalonıiıkı-Erklärung ausgesprochen.
Die oriıentalısch-orthodoxen Kırchen erst nıcht nach Thessalonikı einge-laden worden. Ihre Delegierten haben sıch wen1g später In Damaskus sehr viel
moderater ZUuUrTr ökumenıschen Situation geäußert. Dazu beobachten die Mıtglieder
der verschıedenen remıen innerhalb des ORK auch be1l orthodoxen 1 heologen eın
zunehmendes Interesse ethıschen Fragen E% Thema „ Versöhnung‘‘ während
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der Versammlung Taz Uun: nıcht mehr alleın Fragen nach der Einheıt und des
Bekenntnisses der Kırchen DıiIie polıtısche Verflechtung der orthodoxen Kırchen MItL
den Regjierungen ZUT eıt des „E1sernen orhangs“ wurde diıesem /usammenhang

der Dıskussion offen angesprochen. Daß dıes möglıch WAal, WAar wiederum
bezeıiıchnend für das gelungene un! offene espräc und den respektvollen Umgang
VO  e Referenten und Mıtglıedern der AOF iıhrer gegensätzliıchen Posıtionen. Das
gute Gesprächsklıma WarTr nıcht zuletzt C111 Ergebnıs der sens1ıblen Moderatıon VON
Martın Streck.

Eın zweıter Schwerpunkt der Jagung WIC üblıch dıe Projektvorstellungen
der JUHNSCH kumeniıker und Okumeni1ikerinnen. DIe Themen fundiıeren entweder
m1iss1iıonswissenschaftliche und ökumenische Eıiınsıchten durch 111C Forschung
der Geschichte (sSO C1N Projekt über Frauenmission ına VO  — 97()
eısten Beıtrag ZUT ökumeniıischen Hermeneutik (SO CIM Projekt über kontextu-
elle Befreiungstheologien 1 Brasılıen un: Indıen) oder geben mpulse für ethische
Grundlegungen der Okumene (SO dıie 1NCUC Verhältnisbestimmung VO  —_ Wırtschaft
und UOkumene, dıe Kırchen und iıhr Landbesıitz 1 Südafrıka oder das Z/Zusammen-
leben VON Muslımen und Chrısten ı Umifeld der Mannheımer Oschee Der C11-
ladende Beriıicht Polenreise VOI Studierenden und Professor/innen der Unıiver-

Oldenburg machte deutliıch daß für den ökumenischen Nachwuchs zukünfitig
auch dıe Bezıehung den Kırchen Mıttel- un! ÜUsteuropas auf der JTagesordnung
stehen muß

DIe AOF hat CIM großes Interesse e1ltere Nachwuchswissenschaftler/innen
Bereıich Okumene und Mıssıon aus verschıedenen Konfessionen und Natıonen für
den theologischen Austausch DIie Teılnahme muß nıcht mıt Pro-
jektvorstellung verbunden SCIN sondern soll auch Freude Studıium Okumene
und Mıssıon wecken und vertiefen An den Unıhvers1itäten dieses Studium
„der gestrıchenen Fınanzen den genannten Bereıchen un! SCH der Studı-
enzeıtverkürzung zunehmend Gefahr DIie nächste Tagung der AOF ırd VO
S November 999 der Mıssıonsakademie Hamburg Z Schwerpunktthema

„Entwicklung und Mıssıon stattfiınden Nähere Informatiıonen ST AOF und ZUT
nächsten Tagung sınd erfragen be1

Ihomas Prieto era Hohenzollernstr ünchen Tel
Fax oder PCI Maıl aocef @bigfoot CO

Außerdem hat dıe AOF A CISCHC ebsıte dıe INan einsehen kann unter
httpWWW. UuUNl-heidelberg.de/institute/fak 1/oek/a0ef
Jüngst ist der VOIl Mıtgliedern der AOF verfaßte und herausgegebene „Leıtfaden

Okumenische Theologie“ erschıenen, dem sıch neben Aufsätzen theologıschen
und praktıschen Themen der Okumene, Reliıg10ns- und Mıssıionswissenschaft auch
CIM Studienführer ökumenıschen und m1issıiıonsw1issenschaftlichen Instiıtuten
deutschsprachigen aum 1Ne Fınführung ökumenische Laıteratur un
1ıps für Theolog/innen finden:

Chrıistoph Dahlıng-Sander Thomas Kratzert He.) ıtfaden Okumenische ITheologie,
foedus-- Verlag, Wuppertal 1998, 415 2 C

Gesine Von Kloeden
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ARBEITSGEMEINSCHAFT
COCHRISTLICHER KIRCHEN

ıne Urientierungshilfe
über dıie Grundlagen der ökumeniıischen /Zusammenarbeıt in den

Arbeıtsgemeinschaften Christlicher rchen auf natıonaler,
regıonaler und okaler eNe

OFWOr{

DiIie Orıjentierungshilfe ist das rgebnıs eINnes ängeren Beratungsprozesses,
dem lokale und regionale CKs SOWIEe dıie Bundes-ACK mıtgewirkt haben

Hıntergrund und nla dieses Beratungsprozesses WarTr der Wunsch verschlıedener
lokaler und regıonaler ACKs, dıie In vielen Jahren der ökumenıschen /usammenar-
beıt gewachsene Gemeininschaft heute verbindlicher und SCHAUCI auszudrücken, als
dıes be1l der ründung der betreffenden ACKS zunächst möglıch SCWESCH W dl. Hınzu
kam dıe atsache, daß sıch alle ACKS zunehmend VOT dıe Frage geste sehen. WIE
S1Ee muıt Kontaktwünschen und Aufnahmeanträgen,Z Teıl wen1g bekannter
Kırchen oder Gemeininschaften umgehen sollen

168 verlangte danach, dıie Trage nach dem Selbstverständnıiıs der ACK und nach
der gewachsenen Gemeiminschaft und /usammenarbeıt zwıschen den ihr zugehöriıgen
Kırchen und kırchlichen Gemeninschaften NECU edenken, klären und VCI-
deutlichen. Zugleıich stellten sıch Fragen nach den sachgerechten Krıterien und Ver-
fahren be1 Gesprächen mıt interessierten und aufnahmewıiılligen Grupplerungen. Um
hıer nıcht nebene1ınander, sondern möglıchst mıteinander auf en Ebenen der ACK

verfahren und handeln, W ar ratsam, ıne gemeiınsame Verständigung und
Beratung ber diese rage anzustreben.

Der vorlıegende ext ist das Resultat dieses Verständigungsprozesses. Er wiırd
bewußt „Orientierungshilfe‘‘ genannt, da den Charakter eiıner Empfehlung hat
Das he1ßt, daß dieser ext be1l der Ausarbeitung VOIl Satzungen WIEe auch be1l Auf-
nahmeverfahren VON Okalen und regıonalen ACKs als Hılfestellung verwendet
werden kann. Für dıejen1gen ACKSsS, dıe dıe Orıientierungshilfe als Grundlage für hre
Satzung verwenden wollen, ist wichtig, beachten, daß der ext der Orilentie-
rungshilfe Jeweıls den örtlıchen Ooder regıonalen Gegebenheıten angepaßt werden
sollte

TankKTu:  aın, den 20 November 99%
Okumenische Centrale

Grundlage der Gemeinschaft
In der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen schhlıeßen sıch Kırchen

und kırchliche Gemeinschaften TI  s dıe den errn Jesus Christus gemäß der
Heılıgen chrıft als ott und Heıland bekennen und geme1ınsam erfüllen wollen,
WOZU S1e berufen sınd, ZUT hre Gottes, des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen
Gelstes.

Die Grundlage ihres geme1ınsamen Glaubens und ıhrer Zusammenarbeiıt ist das
Wort Gottes, WI1e 1n Jesus Chrıstus endgültig geofIfen und In der Heılıgen
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Schrift, Altes un: Neues Jestament, bezeugt ist FEın wichtiger Ausdruck dieses
Glaubens und der Suche nach Einheit ist das Okumenische Glaubensbekenntnis VON

Nızäa-Konstantinopel (3
Durch ihre Mıtgliedschaft In der ACK bringen S1e Z} Ausdruck, daß S1CE mıiıt-

einander In der Gememnschaft der eınen Kırche Jesu Chrıstı der Gotteskindschaft
teilhaben (Röm 6.15) DIies gılt unbeschadet unterschiedlicher Auffassungen VO  —_
Taufe und Kırche.

Gemeinsam suchen S1e nach Wegen, WIEe iıhre Eıinheıit In Christus heute sıchtbar
werden kann.

Selbstverständnis Un Verpflichtung
DIie Mıtglıeder der AC’K WISsen dıie Notwendigkeıit gegenseltiger Bereıche-

IunNneg und sehen ın der ACK e1in Instrument iıhrer Zusammenarbeit auf dem Wege
immer deutlicheren und verbindlicheren Formen der Gemeinschaft, 1m Glauben, ın
der Liebe und in der Hoffnung Kor 13)

S1e bejahen dıe ufgaben der ACK. dıe in iıhrer Satzung nıedergelegt sınd, und
unterstutzen einander In dem Bemühen, diese erTullen

S1e verpflichten sıch, dıe Anlıegen der ACK iıhren Gemeinden nahezubringen
und In iıhren entsprechenden remıen beraten. SIie sınd bereıt elıner engagler-
ten Beteilıgung der Arbeıt der A0 und SUISCH für ANSCINCSSCHEC Vertretung In
deren Organen. Insbesondere emühen S1€e sıch, Beschlüsse der ACK In ihrem
Bereich eıt WIEeE möglıch umzusetzen Sıe verpflichten sıch ZUE anteılıgen Fiınan-
zierung des Haushalts der AC:  n

Die Mıtglıeder der ACK WwIsSsen sıch dem ökumeniıischen Prinzıp verpflichtet,
demzufolge alle Mıtgliıeder der ACK, unabhängıg VO  —> iıhrer Töße, gleichberechtigte
Partner siınd.

Sıe erkennen einander als Geschwister und sınd bereıt, mıteinander 1m olfe-
NCN espräc bleiben. Sıe W1IsSsen sıch 1nNns in der gemeınsamen mi1iss1onarıschen
Verantwortung und verpflichten sıch gemeinsamem Zeugn1s In Wort und JTat,
immer dıes möglıch ist S1e befassen sıch mıt Fragen des Glaubensverständnisses,
des Gottesdienstes un! des gelistliıchen Lebens. S1e treten für Gerechtigkeit, Frıeden
und Bewahrung der Schöpfung eın S1e vertreten das 1el eiıner gerechten
Gemeinschaft VON Frauen und Männern In der Kırche. S1e sınd bereıt, dıe AÄuswir-
kungen iıhres Zeugn1isses und Dienstes auf dıe ökumenische Gemeinschaft beden-
ken und In schwierigen Situationen füreinander einzustehen. S1e verzichten auft dıe
gezielte Abwerbung VOoN Mıtgliedern anderer Kırchen (Proselytismus).

II Angestrebte Folgen für die praktische /usammenarbeit
DiIie unter den Mıtgliedern der ACK gewachsene Gemeiinschaft sollte iıhren kon-

kreten Ausdruck In folgenden Bereıichen finden:
Die Mıtgliıeder empfehlen ihren Gemeıinden dıie Beteilıigung ökumeniıschen

Gottesdiensten und ähnlıchen Veranstaltungen mıt den anderen Miıtgliıedern der
AC  R

S1e beten füreinander und für dıe ärkung D  der ökumenischen Gemeinschaft.
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Be1l Übertritten VON eiıner Kırche in dıe andere, suchen dıie beteiligten (jJeme1nn-
den rechtzeıitig das espräc untereinander. Sıe verzıchten auf leichtfertige Prosely-
t1ismusvorwürtfe.

Be1 volksmıiss1onarıschen Veranstaltungen, WIE ZU eıspıie. Evangelısationen,
bemühen S1e sıch /usammenarbeiıit und informileren sıch in jedem Fall vorher
gegenselt1ig VOT Ort

Sıe nehmen geme1Insam Öffentliche Verantwortung ahr 1M Dıienst dem
Nächsten und In der Gesellschaft.

S1ıe sınd grundsätzlıch bereıt, einander kırchliche Räume ZUET- erfügung stel-
len

S1ıe lassen dıie Anstellung VOoN ngehörıgen anderer ACK-Mıtglieder In ıhren
kırchlichen Eıinrıchtungen / immer dies möglıch ist

Ihren kırchliıchen Verbänden un Vereinen empfehlen s1e, sıch für ngehörıge
anderer ACK-Miıtglieder öffnen, dies sınnvoll erscheınt.

DIie Arbeıt in kırchlichen Kındergärten und Schulen SOWIEe der VON den Kırchen
verantwortete Relıg10nsunterricht ın den Schulen sollen grundsä  iıch VO  —; Öökumen1-
schem (je1ist geprägt SeIN.

DiIie Mıtglieder der ACK streben d daß Eheschließungen ihrer Mıtarbeıiterin-
NCN und Miıtarbeiter mıt Angehörigen anderer Mıtgliıeder keine diıenst- oder arbeıts-
rechtlıchen Folgen haben

ehrere der Punkte werden oft als „ACK-Klausel“ bezeichnet.

Formale Krıterien JÜr die Aufnahme In die ACK

Allgemeine Grundsätze
Eıne Kırche oder kırchliche Gememninschaft kann dann Miıtglıed in der ACK WCI-

den, WEeNN S1e bereıts über eiınen längeren Zeıtraum muıt geordneter Leıtung und
rechtlicher Struktur besteht und bereıt ist, der Satzung zuzustimmen.

Der Antrag auf Aufnahme In dıie ACK bedarf eiıner ausführlichen Begründung,
dıe über dıie Motivatıon der betreffenden Kırche Auskunft g1bt und iıhr Verständniıs
VO  em) Okumene SOWI1eEe hre entsprechende Praxıs (Schrıfttum, ökumeniıische Bewußt-
seinsbildung und ökumeniısche Erfahrung auch VOL Ort USW.) erkennen äßt Dafür
bileten dıe Abschnıiıtte LAIH des vorlıegenden Dokuments ıne Orlentierung.

Jede antragstellende Kırche oder kırchliche Gememninschaft <1bt in Vorgesprächen
Auskunft darüber, : ob S1e sıch eiıner Konfessionsfamıilıe zugehörıg e1b oder
welchen ACK-Kirchen SI1E 1ne besondere Nähe hat

Diese Mıtglieder DbZW. dıe Mıtglieder aus der betreffenden Konfessionsfamıiıhe
werden 1im Laufe des Aufnahmeverfahrens eın Votum gebeten.

DIie Aufnahme eINEeEs Mıtglıeds bedarf der Zustimmung er bisherigen
Miıtglıeder der ArC;  n

ACK auf Bundesebene
FKıne Kırche oder kırchliche Gememinschaft kann Mıtglıed der ACK in Deutschland

werden, WEn S1€e ıne bundesweıte Organısationsstruktur besıtzt.
Voraussetzung für dıe Miıtgliedschaft In der ACK ın Deutschland ist darüber

hinaus dıie sıchtbare Bereıtschaft, auch regıonal un! lokal ökumeniısch mıt ACK-
Miıtgliıedern zusammenzuarbeıten.
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Kegionale CKys

ıne Kırche oder kırchliche Gemeninschaft kann ıtglie. in eıner regıonalen ACK
werden, WECNN S1Ee in der betreffenden Regıion mıt mehr als eıner Gemeinde VCI-
schıedenen rten oder mıindestens eıner (GGemeinde mıt mehreren Gottesdienst-
statıonen prasent ist In regıonalen ACKS der Stadtstaaten oılt dıe egelung für
lokale ACKs

Voraussetzung für dıe Miıtgliıedschaft In eıner regionalen ACK ist darüber hınaus
die sıchtbare Bereıtschaft, nıcht 11UT mıt der ACK auf Bundesebene, sondern uch
lokal Öökumeniıisch mıt ACK-Miıtgliedern zusammenzuarbeıten.

Lokale CKs

ıne lokale ACK kann gegründet werden. WECNnN sıch mehr als WEeI1 Kırchen oder
kırchliche Gemeinschaften unterschiedlicher Konfession zusammenschlıeßen und
sıch 1ne entsprechende Ordnung geben.

Kırchen oder kırchliche Gemeinschaften können Miıtglied in eıner lokalen ACK
werden, WEn S1e In deren Gebiet mıindestens ıne selbständıge (Gemeılnde mıt g-
ordneter Leıtung und rechtlicher Struktur haben

Beendigung der Mitgliedschaft
Wenn eın Mıtglıed erklärtermaßen oder faktısch dıie Satzung der ACK nıcht mehr

be] aht, kann analog ZU Aufnahmeverfahren elıner Beendigung der /ugehör1ıg-
keıt ZATE ACK kommen.

V Mitglieder, (JäÄste, Beobachter
en der Miıtgliedschaft kann dıe ACK eınen (GGaststatus für jene Kırchen und

kırchlichen Gemeninschaften einräumen, welche dıe Grundlage der ACK be] ahen und
sıch iıhrer Arbeıt beteiligen wollen, für die jedoch ıne Miıtgliedschaft, aus wel-
chen (Gründen auch immer. nıcht oder noch nıcht angeze1gt ist.

Es wırd empfohlen, daß dıe Miıtgliıedskirchen be1l der Nominierung iıhrer Dele-
g1erten nach Möglıchkei uch ökumenische un! multilaterale Grupplerungen
berücksıichtigen.

Darüber hınaus o1bt den Beobachterstatus, den dıe ACK Werken, Verbänden,
Instıtutionen und UOrganısatiıonen ewähren kann, sofern S1e für dıie Arbeıiıt der ACK
VON Bedeutung DZW. unverzıchtbar s1ınd.

ANHANG

Gesichtspunkte Z Hılfe, Vorbereıitung und Führung eines Gesprächs mıt Kırchen
oder kırchlichen Gemeıinschaften, dıe in dıe ACK aufgenommen werden wollen

Der olgende Leıltfaden soll als Hıntergrundfolie für dıejenıgen dıenen, dıe eın
Gespräch mıt antragstellenden Kırchen un kırchlıchen Gemelinden führen
haben Fragen theologisch-dogmatischer Art werden sıch Je nach Konfession mıt
unterschiedlichem Schwerpunkt stellen un sınd hıer nıcht berücksichtigt.
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Be1 den einzelnen Themen und Fragen ist auf die Ausführungen in der „ÖOrılentie-
rungsh: hinzuwelisen (Grundlagen, Selbstverständnis, Verpflichtung SOWIE prak-tische Vereinbarungen).

Geschichte der aniragenden Kırche oder kırchlichen Gemeininschaft weltweiıt
und in Deutschland (Daten ZUT geschichtlichen Entwicklung GIG:)

Anzahl der Mıtglieder (statıstısche ngaben und dıe Entwicklung der Mıtglıe-derzahl ın den etzten fünf Jahren
Anzahl der Gemeinden und Zwe1iggemeinden oder der regelmäßıgen Gottes-

dienstorte vgl Formale Krıterien für die ulnahme
Organisationsform und -struktur
Rechtlicher Status Rechtsform (: KdOR 0.äÄ.)
Zugehörigkeit DZW. Zugehörigkeitsgefühl eıner bestimmten Kırchen- bzw.

Konfessionsfamilie
Zugehörigkeıt und Beziehungen überregionalen Organıisationen Europa,weltweiıt)
Motıvatıon für dıe Antragstellung und Verständnis VOoO  on Kırche und Okumene
OÖkumenische Erfahrungen AdUus der /Zusammenarbeit mıt anderen Kırchen und

Gemeıinden, dıe für dıie Gemeninschaft iın der ACK VOonNn Bedeutung sınd
10 Selbsteinschätzung über den gestellten ufnahmeantrag in der eigenen Kırche

(volle Z/ustimmung, Zustimmung mıt Vorbehalten, ablehnende Stimmen)
bestimmte Kırchen oder kırchliche Gemeinschaften ın der ACK

R8 Vorbehalte ıne /Zusammenarbeit In der ACK, insbesondere

E Besonderes ökumenisches Engagement In bestimmten Fragen
13 Entscheidungsinstanzen und Konsensbildung VOT allem in theologischen und

Glaubensfragen
Elemente der Leıtungsstruktur der anifragenden Kırche oder kırchlichen

Gemeinschaft: Ep1Iskopal, ynodal, presbyterı1al, kongregationalistisch CI
1:5. Haltung und Verfahren be1l Übertrittsbegehren aus anderen DZW. In andere Kır-

chen und kırchliche Gemeininschaften
16 Vorstellungen über Mıssıon und Evangelısatiıon und miss1ıonarisches Wırken

Bewertung der Arbeıt der ACK (exemplarische Arbeıtsfelder dus der etzten
Zeıt) durch dıe antragstellende Kırche oder kırchliche Gemeinschaft 1m Blıck auf
die angestrebte Zusammenarbeit.
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In memoriam Dr Hanfried Krüger
Am ır Dezember 998 starh Frankfurt Maın In der Mıtte se1INEes ünfund-

achtzıgsten Lebensjahres der langjährige Schriftleiter UuNsSseTET Zeıtschrift, der Ober-
kırchenrat 1m Ruhestand Dr. Hanfrıed Krüger. Se1it längerer eıt CI, durch
e Beschwerden des Alters edingt, zurückgezogen und vermochte nıcht mehr,
sıch In der früher gewohnten Weılse persönlıch ökumenıschen Geschehen
beteiligen, das seiıne Liebe un! seine Tatkraft, se1n reiches Wiı1ıssen und seine
uge egabung in den Jahrzehnten des beruflichen Lebens gewandt hatte Als WIT
1mM Rahmen der Okumenischen Centrale, deren Leıter fast eın Vıerteljahrhundert
In der Nachfolge des unvergeßlıchen, unzeıt1ig verstorbenen Dr. Wılhelm Menn
geworden WAdl, Aprıl 994 seinen achtzıgsten Geburtstag mıt einem kleinen
Empfang begıngen, zeigten sıch In selner Erscheinung ohl die Spuren der ahre:
aber da immer noch dıe w1issenden ugen, der verschmuitzt lächelnde Mund,
dıie uge Verhaltenheıt in seinem Wesen, dıe ıhn se1ıt jeher kennzeıchneten: und dUus
seınen Worten sprach dıe alte /Zuwendung ZU Thema se1nes Lebens, ZAHT. Öökumen1-
schen Bewegung, weltweıt und 1m eigenen and Sein erz schlug unvermıindert für
die Sache der Eınıgung der chrıstlıchen Kırchen, dıe (jottes Wılle und seıne Ver-
heibung 1st, wofür beten un: arbeıten gılt, WIe hat: ıne Gabe
der nade, über dıie WIT nıcht verfügen, dıie WITr letztlich 11UT unverdient empfangen
können.

Hanfrıed Krüger nach seıner Promotion 7U Doktor der Phılosophıe 1m Jahre
937/ mıt einer Arbeıt über ‚„ Verständnıs und Wertung der Mystık" be1 dem Marbur-
SCI Professor Friedrich Heıler, dem Öökumeniısch engagılerten Theologen und In
der Phılosophıe bewanderten Relıgi1onsgeschichtler, zunächst Gemeıindepfarrer In
Lauenstein be1l Hameln geworden. Doch schon bald wurde als Kırchenrat ur das
theologısche Prüfungswesen un für dıe ökumeniıschen Bezıehungen In das Landes-
kırchenamt in Hannover berufen, VO  i dUus 953 als Oberkıirchenrat im dama-
lıgen Kırchlichen Außenamt in Frankfurt Maın ın den Dienst der Evangelıschen
Kırche In Deutschland irat In den folgenden dre1 Jahrzehnten wurde einem
iıhrer maßgeblıchen Ökumeniker. Zzuerst noch unter der Leıtung Martın Nıemöllers,
des ersten Präsıdenten des Außenamtes, dann freilıch immer eigenständıger und
fassender In der ıhm übertragenen Verantwortung. Es dıe Zeıiten des Auf-
bruchs in den ökumenıschen Beziehungen der EKD nach dem /weıten Weltkrieg
un iıhrer Ausweıtung un Konsolıdierung. Es folgten dıe Jahre der schwıer1ıgen
Auseinandersetzungen den Weg der Okumene seı1ıt nde der sechz1ıger ahre, als
dıe Weltverantwortung der Kıirchen ın den Vordergrund des ökumenıischen nteres-
SCS trat und dıe theologische Arbeıiıt VON Faıth and rder. der ihm sovıe]l gelegen
WAälL, in den Schatten stellen drohte. Und diıes alles 1m Zeichen des polıtıschen
Ost-West-Konflikts In Kuropa mıt seinen Auswırkungen auf dıe Öökumeniıische Welt,
in der Hanfrıed Krüger sıch dem Brückenschlag den Kırchen hınter dem damalı-
SCH Eisernen Vorhang 1mM östlıchen Europa verpflichtet wußte, allen Schwierigkeiten
un Miıßdeutungen ZU TOLZ. Nıcht ohne Grund hat ıhm dıie Evangelische 1 heolo-
gische Akademıe der Lutherischen Kırche ıIn ngarn Budapest 9/3 den theolo-
gischen Ehrendoktor verhehen. Später 1eß sıch als Honorarprofessor der
UnıLhversıtät Maınz se1ıt 987 angelegen se1n, muıt seinen Studenten immer wıieder Stu-
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dıenfahrten In das andere Europa machen, den Kırchen, mıt denen WIT UNSC-
achtet aller VO  — außen auferlegten Gegensätze geschichtlıch und theologısc. —
mengehören.

Eın Mann der lauten Worte und der schrıllen one W alr Hanfrıed Krüger freilıch
nıe Doch WarTr muıt seinem Sınn für solıde und umfassende Informatıon, mıt selner
Leiıdenschaft für dıe gew1ssenhafte Öökumeniıische Erkenntnısbemühung und mıt SEe1-
NCT unermüdlıchen Hörbereı1itschaft ıne allseıts anerkannte und gesuchte utorı1tät;
e1in solıder, theologisc belesener und nachdenkender Gesprächspartner, dem nle-
mand dıe menschlıche ympathıe und der selbst ıne Herzenszuwendung
erkennen heßb, dıe zugle1ic beharrlıch und unaufdringlich WAar. HBr hebte CS, eher 1m
Hıntergrund Jeiben Idie Aufifftritte auf der Bühne der oroßben Offentlichkeit über-
heß SCIN den dazu Berufenen. denen immer sehr sorgfältig und bereitwiıllig VOI
seinem Schreıibtisch aus zuarbeıtete.

Seine vielseıtige egabung und seiıne wachsenden Erfahrungen heßen 1Ur fol-
gerichtig und SahnZ natürlıch erscheınen, daß ıhm zentrale ökumeniıische Leıtungs-
aufgaben 1m deutschen Bereıch zuwuchsen: VO  — 9053 bIs 9’79 Okumene-Referent
der EKD, VO  e 956 bıs 9S$() Leıter der Okumenischen Centrale un se1lt 962
gleich der Geschäftsführer der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen: nıcht
letzt VON 956 bIs 984 Schriftleiter der ‚„ÖOkumenischen Rundschau“ und Heraus-
geber iıhrer verdienstvollen Beıhefte, in denen dıie Öökumeniısche Entwiıcklung und
cdıie theologıschen Gespräche zwıschen den Kırchen sorgfältig dokumentierte. Seine
Jahresberichte über d1e ökumeniısche Bewegung 1m Kırchliıchen Jahrbuch tfür dıe
Evangelısche Kırche In Deutschland sınd VON einem unschätzbaren Wert für alle., dıe
sıch über dıie Entwıcklungen der Ökumene VOIL uUNscCICI eıt sachkundıg informıeren
möchten.

Man kann Hanfrıed Krüger mıt m Recht einen der Pıonılere der OÖOkumene be1l
unNns CNNCN, auf dessen erstaunlıches Lebenswerk mıt selner Verläßlichkeit und
Sachbezogenheıt WIT Heutigen immer mıt (GJewınn zurückgreıfen werden. Dıie “Oku:
menısche Rundschau“ ist unter seiıner Leıtung AUs recht leinen Anfängen eiıner
der großen deutschsprachıgen ökumenıschen Zeıitschrıiften geworden, der einz1gen
1m evangelıschen Bereıch, dort entstanden und bıs heute angesiedelt, aber VO  —

Anfang offen für die Gesprächsbeıträge und Denkanstöße N allen Kırchen 1m
In- und Ausland, dıe uns auf dem Weg eıner orößeren, vertieften, ın der ahrheıt
des aubens begründeten Einheıt weıter helfen; eın freies Orum für das wohlın-
formierte, umfassende und kritische ökumenische Gespräch, dessen Anwalt Han-
frıed rüger zeıtlebens SCWECSCH ist

Angesiıchts SseINES Todes gedenken WITr als Herausgeber, Schriftleitung und Leser-
schaft der „Ökumenischen Rundschau“ se1ıner VOL (Gott in Dankbarkeıt, Hochach-
(ung und Zuversıcht. E1gentümlıch, dal ıhn der Ruftf AdUus dieser Welt 1m Jubiläums-
ahr des Okumenischen Kates der Kırchen traf, gerade in den agen selner Achten
Vollversammlung In Harare autf dem afrıkanıschen Kontinent; eın halbes Jahrhun-
dert nach seiner Gründung in Amsterdam 1Im Jahre 948 Er ist seınen Weg seı1ıt
seinen nfängen VON Herzen mıtgegangen, zuletzt sıcher nıcht ohne Fragen un!
Sorgen. Seine Lebensarbeıt hat Frucht und WIrd im Segen bleıben.
Requiescat In pace!

Heınz Joachim eld
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(Gestern eute INOTSCH
In iıhrer gemeıinsamen Erklärung ZUmM DIie Mitgliederversammlung der

Schuldenerlap sprachen sıch dıie Deut- Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır-
sche Bıschofskonferenz und der Kat der chen In Deutschlan bejaht dıe
kEvangelıschen Kırche in Deutschland 99  ewegung für eınen Schuldenerla 1m
für eınen wirksamen Schuldenerlaß Interesse der armsten 1LänderGestern — heute — morgen  In ihrer gemeinsamen Erklärung zum  Die  Mitgliederversammlung  der  Schuldenerlaß sprachen sich die Deut-  Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-  sche Bischofskonferenz und der Rat der  chen in Deutschland (ACK) bejaht die  Evangelischen Kirche in Deutschland  „Bewegung für einen Schuldenerlaß im  für einen wirksamen Schuldenerlaß zu-  Interesse der ärmsten Länder ... im Geist  des Erlaßjahres“ (Graz, HE 6.1) als eine  gunsten armer Länder aus. Sie erinner-  ten auch an das Londoner Schuldenab-  dringliche ökumenische Aufgabe. Damit  kommen von 1953, in dem der Bundes-  bittet die Mitgliederversammlung der  republik Deutschland die aus der  ACK ihre Mitglieds-, Gastkirchen und  Kriegszeit herrührenden Schulden weit-  Beobachter sowie die regionalen ACKs,  gehend erlassen worden seien.  sich an der Bewegung zum Schuldener-  Erzbischof Oscar Rodriguez Mara-  laß im Interesse der ärmsten Länder  diaga (Honduras), Präsident des Latein-  (Erlaßjahr 2000) zu beteiligen, indem  amerikanischen Bischofsrates (Celam),  sie ihre Gemeinden in den Prozeß einbe-  ist Schirmherr über die Kampagne  ziehen, die entsprechend tätigen Basis-  „Erlaßjahr 2000. Entwicklung braucht  gruppen fördern und die Vernetzung mit  Entschuldung“. Die Initiative setzt sich  ihnen suchen und ökumenische Initia-  für einen Schuldenerlaß der ärmsten  tiven zum Erlaßjahr entwickeln und för-  dern.  Länder sowie für die Einführung eines  internationalen Insolvenzrechtes ein.  Der Ökumenische Rat der Kirchen  Bundeskanzler  Gerhard Schröder  (ÖRK) hat zum Abschluß seiner 8. Voll-  versammlung in Harare dringend einen  (SPD) sagte in seiner Regierungser-  klärung, Deutschland werde sich für  Schuldenerlaß für die ärmsten Entwick-  einen umfassenden Schuldenerlaß für  lungsländer gefordert. Die Regierungen  die vom Hurrikan „Mitch‘“ betroffenen  der Industrieländer müßten ihnen im  Staaten einsetzen.  Jahr 2000 einen Neuanfang ermögli-  Der  französische  Premierminister  chen. Die Regierungen der am stärksten  Lionel Jospin hat wegen der Hurrikan-  industrialisierten Staaten werden zudem  Katastrophe  Schuldenerleichterungen  aufgefordert, sich für eine „weltweite  für Mittelamerika gefordert. Als ersten  Wirtschaftsreform“ einzusetzen. Ziel sei  Schritt werde Frankreich eine Initiative  eine gerechte Verteilung des Reichtums  für ein Schuldenmoratorium starten.  bei Vermeidung neuer Schuldenkrisen.  Bischof Karl Lehmann, Vorsitzender  Der ÖRK unterstützt mit seiner Er-  der Deutschen Bischofskonferenz hat  klärung zahlreiche Initiativen in Europa  und Nordamerika, die im Jahr 2000 eine  sich ebenfalls für einen Schuldenerlaß  für die vom Hurrikan betroffenen Staa-  Schuldenstreichung für Länder der Drit-  ten Mittelamerikas ausgesprochen.  ten Welt erreichen wollen. Nach bibli-  Die Evangelische Kirche in Deutsch-  scher Tradition müssen nach einer be-  land (EKD) hat einen Schuldenerlaß für  stimmten Zeit Schulden erlassen, Skla-  die vom Hurrikan „Mitch“‘ betroffenen  ven befreit und Landbesitz neu verteilt  Staaten Mittelamerikas gefordert. Die-  werden.  Der simbabwische Präsident Robert  ser müsse aber „im Verband der Geber-  länder und nicht nur rein bilateral“ erfol-  Mußxgabe hat den Weltkirchenrat bei der  gen  Vollversammlung in Harare aufgefor-  1261m Ge1list

des Erlabjahres” Graz, 61 als ınegunsten I_ änder AdUus S1e erinner-
ten auch das LOondoner Schuldenab- dringliche Ökumenische Aufgabe. Damut
kommen VOIN 1953, In dem der Bundegs- bıttet dıe Mıtglıederversammlung der
republtı Deutschland Adie AU S der ACK iıhre Mıtglıeds-, Gastkırchen und
Krıiegszeıt herrührenden chulden eıt- Beobachter SOWIEe dıie regıonalen ACKSsS,
gehend erlassen worden selien. sıch der bewegung zum Schuldener-

Erzbischof SCar Rodriguez Mara- Laf IM Interesse der Armsten Länder
dıaga (Honduras), Präsıdent des Lateın- (Erlaßjahr beteıligen, indem
amerıkanıschen Bıischofsrates (Celam) S1€e iıhre (Gjemelinden in den Prozeß einbe-
ist Schirmherr her die Kampagne zıehen, dıe entsprechend tätıgen Basıs-
„Erlahßjahr 2000 Entwicklung hraucht STUDPCH fördern und dıe Vernetzung mıt
Entschuldung “. Die Inıtiative sıch ıhnen suchen und ökumeniısche Inıtıa-
für einen Schuldenerlaß der Armsten t1ven ZU Erlaßjahr entwıickeln und fÖT-

dernLänder SOWIE für dıe Eiınführung eines
internatiıonalen Insolvenzrechtes e1n. Der Ökumenische Rat der Kirchen

Bundeskanzler Gerhard CAroder hat 7U Abschluß se1ıner o1-
versammlung in Harare drıngend eınenIn seiner Regierungser-

klärung, Deutschland werde sıch für Schuldenerlaf für die aArmsten Entwick-
einen umfassenden Schuldenerlaß für [ungsländer gefordert. DIie Regjerungen
e VO Hurrıkan ‚Mıtch" betroffenen der Industrieländer müßten ıihnen ım
Staaten einsetzen. Jahr 2000 einen Neuanfang ermöglı-

Der französısche Premierminister chen DIie Regilerungen der stärksten
Lionel Jospin hat M der Hurrıkan- industrialiısıerten Staaten werden zudem
Katastrophe Schuldenerleichterungen aufgefordert, sıch für iıne ‚„weltweıte
für Miıttelamerı1ika gefordert. Als ersten Wırtschaftsreform“ einzusetzen. 1e] SEC1
Schriutt werde Frankreıch ıne Inıtiative iıne gerechte Verteilung des Reichtums
für eın Schuldenmoratorium tarten be1 Verme1i1dung SC  Idenkrisen

Bıschof Karl Lehmann, Vorsıtzender Der ORK unterstutzt muıt seiner Fr-
der Deutschen Bıschofskonferenz hat lärung zahlreiche Inıtiativen In Europa

und Nordamerika, die IM Jahr 7000 INeEesıch ebenfalls für einen Schuldenerla
für dıie VO Hurrıkan betroffenen Staa- Schuldenstreichung für Länder der Drıt-
ten Mıttelamerıikas ausgesprochen. fen 'elt erreichen wollen Nach bıblı-

Die Evangelische Kirche IN Deutsch- scher Tradıtion mussen nach eıner be-
and hat eınen Schuldenerla für stimmten eıt Schulden erlassen, Skla-
dıe VO Hurrıkan „Mıtch“ betroffenen Vn befreıt und Landbesıtz NECU verteiılt
Staaten Mıttelamerıkas gefordert. DIie- werden.

Der siımbabwiısche Präsıdent RobertSCT musse aber „1mM Verband der Geber-
länder und nıcht L1LUT rein bılateral“ erfol- Muxgabe hat den Weltkirchenrat hei der
SCH Vollversammlung In Harare aufgefor-
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dert, sıich für einen Schuldenerla fast dre1ı Jahrzehnte lang In der brıti-
gunsten der armsten Entwiıcklungslän- schen Provınz Nordırland Gewalt und
der einzusetzen. Jlerror. Mahgeblich beteiligt einem

Friedensabkommen, das eınen albauto-DıiIie Evangelısche Kırche In Deutsch- Status für Nordirland mıt eınerland ıll IM Zusammenhang muit
der Jahrtausendwende das Verhältnis Regionalversammlung vorsıeht,

dıe nordiırıschen Politiker John Hume
Von Protestantismus und Kultur ZU:  S (katholıscher (’het der Soz1aldemokratı-Thema machen. Anfang 999 werde eın
Impulstext veröffentlicht, der einen bıs schen Arbeıterparte1) und David Irımple

( Vorsiıtzender der protestantıschen UlsterIns Jahr 2000 reichenden Konsultations-
prozeß Z Bezıehung Von Protestantıs- Unionist Party), die 16 (OOktober da-
ILLUS und Kultur einleıten soll für den Friedensnobelpreis erhıelten.

Der braunschweigische andesbIı-Das europdäische Juge:  rejJen Von schof und Präsıdent des LutherischenTaıze fand VOINN Dezember DbIS Januar
In Maıland /ehntausende VOI Weltbundes, Christian Krause, besuchte

VO ()ktober ıs November eJugendlichen AdUus West- und Usteuropa Iutherische Minderheitskirche INn OWEe-nahmen daran teil nıen und ein1ıge der 2() (Geme1inden der
Waldenser kritisıeren Ratzıngers KHT- Evangelıschen Kırche Augsburgischen

klärung ZU Papstamt. Paolo Rıcca, Bekenntnisses und wirkte außerdem in
waldensıischer Pfarrer und Dozent für einem VOoO Fernsehen übertragenen
Geschichte, erklärte, cd1e ()ktober Gottesdienst Reformationstag mıt
veröffentlichten 27 Erwägungen der Am Reformationstag, Oktober,Glaubenskongregation“ ZU:  S „Prımal
des Petrusnachfolgers IM (GreheimnLS der elerte die deutsche evangelische (rJe-

meinde In Jerusalem den T00. JahrestagKirche“ ührten in ıne Sackgasse. der Einweihung ihrer Erlöserkirche.Wenn nde alleın der aps enft-
scheıde, SC1I cdıe Eıinheıit der Christen Bıschof olf KOoppe, Auslandsbıischof

der EKD, hıelt dıe Festpredigt. ernıchts anderes als ıne Ausdehnung der Propst der Erlöserkırche. Karl HeınzEinheit der Katholiıken auf alle Chrısten. Ronecker, wıll mıt Vorträgen, Konzer-
DıIe südafrikanische Niederländisch- ten, Ausstellungen, Exkursıonen, einem

Reformierte Kirche dıe Jahr- ökumeniıschen Kirchentag und einem
zehntelang dıe Apartheıd unterstutz 5Symposıon die Präsenz der deutschen
hatte, hat Jetzt dıe weıiße Vorherrschaft otestanten 1m Heılıgen and nıcht 11UT
als falsch und als ünde, nıcht 11UT In feı1ern, sondern auch wtiısch hınterfra-
ıhren Auswirkungen, sondern in iıhrer SCH

Natur bezeichnet. DIie theolo- |DITS Indıaner Brasıhllens wollen dıegische Rechtfertigung der Politik der offiziellen 500-Jahr-Feiern des LandesRassentrennung ırd als „theologische Im Jahr DieIrrlehre bezeıchnet. ıne entspre-
2000 boykottieren.

chende Resolution hat dıe Kıirche auf 500jährige Geschichte se1 eın „SYyStema-
tischer Völkermor den Indıanern.einer Synode In Pretoria verabschiedet. Als die ersten Portugiesen kamen, lehb-

Jahrhundertealte sOz1ale und konfes- ten füntf Miılhlıonen Indıaner auf dem bra-
s1onell verwurzelte ONTLıkte zwıschen siılıanıschen Terrıtoriıum, heute sınd S1e
Protestanten und Katholıken brachten auf [1UT 33() 000 Personen reduziert. DiIe
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me1lsten ındıanıschen Gemeıninschaften chen In Deutschland 1im Ron-
leben heute im Elend, und der Indıaner- callı-Haus in Magdeburg Verbun-
rat macht dıe Reglerung dafür verant- den WAar diıese Delegiertenversammung
wortlich muıt der Jährlıchen Konferenz der (Ge-

schäftsführer/innen der regıonalenMıiıt rund 150 Veranstaltungen soll In
diesem Jahr In Sachsen-Anhalt des ACKs Im Rahmen der Mıtgliederver-
SCH)- Geburtstags Von Katharına Von SaIHNINUNS wurden drei Kirchen NEU als

Vollmitglieder In die ACK aufZgenom-Bord, der Ehefrau Martın Luthers, SC
dacht werden. Pfarrerın Bärbel Warten- Men dıe Koptisch-O  OdOXe Kırche In

berg-Potter wırd 1m Festgottesdienst Deutschland, dıe Athiopisch-Orthodoxe
Kırche und dıie Arbeıtsgemeıinschaft der30 Januar in Eısenach die Predigt hal-

ten Anglıkanısch-Episkopalen Gemeıinden
In Deutschlan: Zr ACK gehören 11U11-

Auf der EKD-Synode in ünster mehr Mıtglıeds- und Gastkıirchen.
bIs November) wurde mıtgeteılt, Im Hınblick auf dıe Vollversammlung

daß dıe EKD INe Konzentration ihrer des ORK IM Dezember In Harare verab-
entwicklungsbezogenen Arbeit anstrebht. schiedete die Mitgliederversammlung
Bıs nde des kommenden Jahres soll eın INe Grußbotschaft den ORK, in der
gemeInNSAMES Entwicklungswerk gebil- betont wırd, dalß dıie Kırchen durch dıe
det werden. Bısher arbeıten fünf Stellen Arbeıt des ORK einander näher gekom-In der Arbeıtsgemeıinschaft Kırchlicher 1MenN selen und wichtige Impulse erhal-
Entwicklungsdienst ZUsamımen der ten hätten. Ergänzend he1ßt ‚„„Wır
Ausschuß „Kırchlıche Mıiıttel für Ent- ermutiıgen alle, dıie Öökumeniısch Verant-
wicklungsdienst” das Dıakoni- wortung t(ragen In Zeugn1s und Diıienst
sche Werk der EKD qals Geschäfts- für dıe Eıinheıit der Kırche Jesu Chrıistı
führung VON „„Bro für dıe eilt:. dıe nıcht nachzulassen und versichern S1e
Arbeıtsgemeinschaft „Dıenste In Über- uUuNscIc_r Fürbitte “* Das Projekt 99  deSEe  . DU) das Evangelısche Miıss1ıons- Deine ACADArN erın  ee wiırd mıt eıner
werk ın Deutschland un! dıe Auftaktveranstaltung Januar In
Evangelısche Zentralstelle für Entwick- der Katharınenkıirche in Frankfurt/M
lungshilfe Der Orstan der
Arbeıtsgemeıinschaft stimmte den Anga-

®8& 0O Uhr begınnen. Es wırd VON der
ACK, dem Zentralrat der Juden und

ben ufolge der Bıldung eines geme1n- dem Zentralrat der uslıme
Entwicklungswerkes { dem Materialien zur Aktion sınd be1 der Oku-aber rot für dıe Welt gegenwärtig nıcht menıschen Centrale, Postfach 90061 7,beıtreten wolle, da seı1ıt Jahren CN Frankfurt/M erhältlıch.mıt dem Diakonıischen Werk verbunden

SCI Vom ıs I1 998 fand dıe Oku-
menische Friedensdekade dıe VO  —Die niederländische Synode der alt- Christlicherkatholischen Kirche der Utrechter der Arbeıtsgemeinschaft
Kırchen und VOonNn Friedensinitlativen g —Unıon (seıt faßte den esSCHIu. tragen wırd, unter dem „Einerdaß Künftig auch Frauen Priesterinnen

und Bischöfinnen werden können. muß anfangen aufzuhören‘‘. Aus Anlaß
der Friedensdekade erhıelt Bundestags-

Vom bıs 29 Oktober 9098 fand vizepräsıdentin Antje Vollmer amn No-
cdAe 202 Mitgliederversammlung der vember In Magdeburg den Lothar-
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır- Kreyss1ig-Friedenspreis. Damıt sollen
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hre Verdienste dıe Aussöhnung mıt dıe Aufnahme zahlreicher Kır-
dem Judentum und Osteuropa gewürdıgt hen Aaus dem Süden notwendıg wurde.
werden. Aus dem Bereich der EKD wurden

DIie Evangelische Kirche In Deutsch- gewählt: olfgang Huber 553 Bıschof
and ird der Leuenberger Kır- der Evangelıschen Kırche in Berlın-
chengemeinschaft heitreten. DIe nter- Brandenburg, Margot Kähmann 40)

Generalsekretärın des Deutschen Van-zeichnung der ‚„Konkordıe reformatori1-
scher Kırchen ın Europa”” sSe1 en posıtı- gelıschen Kırchentags, Marıta Krüger
Ves Sıgnal für dıie weıtere Gestaltung der 458) Oberkıirchenrätin der Thürıingı1-

schen Landeskırche. Christa Kronshageprotestantischen europäıischen Kırchen.
52 Mıtglıed der Kırchenleitung der

DIie Unterzeichnung der (JemeInsSa- Evangelıschen Kırche In Westfalen und
Men Erklärung zZur Rechtfertigungslehre Heike Bosien (28) Vıkarın der Württem-
LST auf unbestimmte eıt verschoben bergischen Landeskırche
worden. DiIie geplante lutherisch-katholı1-

Für dıie mennonıtische Kırche wurdesche Erklärung könne 11UT unterzeichnet
werden, W be1l beıden Partnern eın der eologe Fernando Enns, Studien-

leıter Okumenischen Instıtut Ingeme1insames Verständnis des Doku-
ments gebe, der Generalsekretär Heıdelberg, berufen.
des Lutherischen Weltbundes ‚W Der Württembergische Landesbıschof
shmael Noko, 12 November VOT Eberhardt Renz, der VO  e 994 bıs 998
Journalısten In Gent. Miıtglıed des OÖORK-Zentralausschusses

Der OÖOkumenische Kat der Kırchen und als engagılerter Okumeniker
111 dıe Zahl der Orthodoxen INn seinem gılt, wurde Dezember einem

der Präsidenten des ORK gewählt.umstrukturierten Genfer Mitarbeiter-
stab erhöhen. Von fünf Neuernennun- Die Vollversammlung des ORK in
SCH, dıie der Exekutivausschulß auf se1- Harare hat acht Neue Mitgliedskirchen in
9198 Jüngsten Sıtzung 7U Januar 999 den Okumenischen Rat der Kırchen auf-
ausgesprochen habe, kämen dre1ı AdUus z  3081 Eın Antrag der ele-
orthodoxen Mıtglıedskırchen st1al Church of Christ In Nıgerl1a wurde

Vom bIıs Dezember fand In Har- ZUT weıteren eratung ausgesetZlL. Damıt
ist dıe Zahl der aSSOZ1Ierten und Vollmıit-are/Sımbabwe dıie Vollversammlung lıeder des Rates auf 339 gestiegen.des Okumenischen Rates der Kırchen

(Das nächste Heft der OR ırd sıch DiIie Vollversammlung des ORK hat
schwerpunktmäßig damıt befassen.) der Gründung eINes „Forums Chrıstlı-

Am 10 Dezember wurde autf der Voll- cher Kırchen und Okumenischer Urga-
nısatiıonen“ zugestimmt. Kıne Delegierteversammlung des Okumenischen ates

der Kırchen in Harare (Sımbabwe) der der Anglıkanıschen Provınz ganda,
Nıma Joyce, verglıc daraufhın denÖRK-Zentralausschuß ewädhlt. ORK muıt einem polygamen Ehemann,

Darın werden Delegıerte der van- der sıch nach )yährıger Ehe iıne andere
gelıschen Kırche in Deutschland (EKD) Tau sucht, we1l mıt der ersten nıcht

se1n (bısher k Hıntergrund ist mehr zurechtkommt. Am and der 'oll-
dıie Verringerung der Plätze für europäl- versammlung außerten sıch deutsche
sche Kırchen VOn auftf 48, die Urc Delegıerte un! Beobachter überwiegend
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kritisch den Forumsplänen. Auch In dürfe nıcht mıt der Miıtwirkung 1mM
der Plenardebatte wurden Bedenken Oorum verwechselt werden. Außerdem
laut Befürchet wurde Iıne ‚Aufwei- müßten dıe beteiligten Kırchen und
chung “ des ORK durch Abwanderung Organısationen für dıe Oosten des
VonN Kırchen In das Forum. Der Be- Forums geme1ınsam aufkommen.
schluß, der das Forums-Projekt ıllıgte, Am 10 Dezember der Jahres-gab dem Zentralausschuß ıne Reihe
VO Rıchtlinien mıt auf den Weg Dem- LA der Allgemeinen Erklärung der

Menschenrechte, dıe durch dıie Resolu-nach mMusse deutlich zwıschen „ Wesen t1on der Generalversammlung der Ver-und Zielsetzung des ORK und des
Forums unterschıeden werden. Die einten Natıonen 10 Dezember 94

ANSCHOMUNMN! worden WärT.verbindlichere Mıtgliedschaft 1m ORK

Von Personen
Gewählt, berufen, ernannl, verabschie- würde der Katholısch-Theologischen

det Fakultät In Freiburg/Schweız erhalten.
ans Hafenbrack, se1t 9/% C’hef- Dorothea Greıiner, Pfarrerin

Holzkırchen be1 Bad 1OÖLZ. ist dıie ersteredakteur der Zentralredaktion epd,
Frankfurt Maın, hat sıich 41 De- Oberkıirchenrätin der bayerischen Lan-
zember 998 In den Ruhestand verab- deskırche. DIie 3%jährıige wırd 1m März
schledet. Nachfolgerin VO Ausbildungsreferent

Oberlandeskirchenrat HenJe Becker Horst ırkhölzer 64)
62) Leıter der Personalabteilung und TeC Bungeroth, Amtsrichter
langJährıger Okumene-Referent in der ın Gıfhorn, ırd Präsıdent der
Evangelısch-lutherischen Landeskıirche hannoverschen Landessynode Der 58]ah-
in Braunschweil1g, trat Dezember rıge ist Nachfolger VON Valentin
iın den Ruhestand. Er VON 99() bıs
99 / Vorsıtzender des Deutschen Natıo-

Schmuidt, der N seiner Tätıgkeıt als
Präsıdent des EKD-Kirchenamtes auf

nalkomıtees des Lutherischen Weltbun- ıne erneute Kandıdatur verzichtet hatte
des und des Hauptausschusses
für kırchliche Zusammenarbeiıt und

Reınhard Hempelmann ırd abh
Januar 999 Leıter der EvangelıschenWeltdienst. Zentralstelle für WeltanschauungsfragenPerre ITran Oınh TIu 61) wurde

ZU Bıschof VO  b Srhu Cuong in Viet- als Nachfolger VonNn Michael Nüchtern
Er 1st Pfarrer der Evangelıschen Kırche

1a ernannt. SeıIit 995 W arlr dıie Stelle
nıcht mehr besetzt. In WestfTfalen und promovı1erte der

Thomas Yeh Sheng-man 58) UnıLrersıtät Heıdelberg in Systematı-
scher Theologıe.taıwanesIischer Priester, wurde als erster

Chinese AB Botschafter des eılıgen Michael Nüchtern (48), Oberkır-
Stuhles ernannt Er trıtt dıe Stelle des chenrat und se1t 995 Leıter der Evange-

1schen Zentralstelle für Weltanschau-apostolischen Nuntius in STI Lanka
Gustavo Gutierrez 70) eıner der ungsfragen ın Berlın. ist

bekanntesten lateınamerıkanıschen Be- Oktober In se1in Amt als Leıter des
freiungstheologen, hat dıe Ehrendoktor- Referats „Verkündıigung, (Jemeınlnde und
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Gesellschaft” der badıschen Landeskır- schen Brüder-Unıiıtät In der ehemalıgen
che eingeführt worden. DDR, November:

Erzpriester adu Constantın Mıron, Dıetrich Rıtschl, Professor für
griechısch-orthodox, ist ()ktober Systematıische Theologıe (Dogmatık
7U Vorsiıtzenden der Arbeıtsgemein- und Okumenische Theologıie) der
schaft Christlicher Kırchen als Nach- Kuprecht-Karls-Universıtät Heıdelberg
tolger VOoNn Monsı1ıgnore Dr Herbert /.Januar:
ammans gewählt worden.

Iheodor 1kolaou, Professor für
Orthodoxe 1heologıe und Leıter des das 60 Lebensjahr:
gleichnamıgen Instıtuts, wurde die Manfred 5org, Präses der Van-
Ehrendoktorwürde HI T1 und Me- gelıschen Kırche In Westfalen,
thod“ VOIl Velıko Jarnovo (Bulgarıen) Y Oktober.
für seinen „Beıltrag ZU[r Entwıcklung der
theologıschen Wıssenschaft ın Suüdost- Verstorben ind.europa” verliehen.

Raıner Bürgel, der Vıizepräsıdent Raıner Volp, Professor für Praktı-
der Evangelıschen Kırche der Union sche Theologıie In Maınz, galt als elıner

1st AA Vorsitzenden des der renommıiertesten Vermiuttler ZWI1-
Evangelıschen Kırchbautages gewählt schen Chrıistentum, Kunst und Kultur,
worden. Er trıtt dıe Nachfolge des VCI- yährıg 26 August;
storbenen Raıner Volp /u den Anunft- Karl C1der. langJährıger Leıter und
gaben des Kırchbautages gehören dıe Miıtarbeıiter des Sachausschusses Oku-
Beratung be1ı der Gestaltung kırchlicher LLECNC des Diözesan- und Katholıkenrats
Gebäude und Maßnahmen ZU Erhalt und Impulsgeber ZUT Gründung der
alter Kırchen Arbeıtsgemeıinschaft Chrıistliıcher Kır-

Dr. Matthıas TÜürk: bısher Sekretär chen-Regıion Südwest, /9)ährıg 1m Sep-
des Würzburger Bıschofs Dr. Paul-Wer- tember:;
neTr cheele, ist in den Päpstlichen Rat Helmut Claß, früherer Ratsvorsıt-
ZUT Förderung der Einheıit der Chrısten, zender der Evangelıschen Kırche In
berufen worden. Deutschland und VOoO  — 969 bıs 9’79

württembergischer Landesbischof, 85]äh-
ng November;Es vollendeten rof. Dr. Heıinrıiıch FTII16eES, katholi1-
scher Fundamentaltheologe und Oku-das Lebensjahr: menıker, der bıs seıner Emerıitierung

dıe südafrıkanısche Schriftstellerin 979 der Ludwıg-Maxımilians-Uni-
Nadıne Gordıimer., Novem- versıtät in ünchen ehrte. d6Jährıg
Der: 19 November In München:;:

rof. Dr. Hanfrıed Krüger,
das Lebensjahr: langjährıger Geschäftsführer der Oku-

menıschen Centrale, Begründer, Schrift-
Bıschof -Theodor GE Herrnhuter leıter und Herausgeber der Okumeni-

Brüdergemeine, VON 971 bıs 99() Mıt- schen Rundschau, S4ährıg 11 De-
glıed der Kırchenleitung der Evangelı- zember in Ta)  ur'! Maın.
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Zeılitschrıften und Dokumentationen
(abgeschlossen 18 Dezember

Ökumenische ewegung III. Rechtfertigung
Okumenischer Rat Exekutivkomıitee des L utherischen

Josef Homeyer, Gottesverwurzelung Weltbundes: Unterzeichnung der (Ge-
un Kirchenverwurzelung. Über dıie me1lınsamen Erklärung ırd aufgescho-
Chancen der Konfession ın der Oku- ben, epd-dok
INCHNC, Catholica 3/1998, 2729 {f: Streıit Adie Erklärung ZUT Rechtfer-

Walter Kasper, Das 7 weıte Vatıcanum figungslehre; epd-dok 1/1998
weıterdenken. DiIie apostolısche Sukzes-
S1ION 1mM Bıschofsamt als ökumenisches Orthodoxie
Problem, erygma und ogma 3/98,

207 H: Gerd Stricker, Schwiıerige Gratwande-
Iung DiIie orthodoxe Kırche in der KriseGeorgze Carey, The ature I8 KCcu-

menı1cal Vısıon, One In Chrıist 3/98, Rußlands, HerKorr 5863388:;
193 {f; Hans Weder, Natıonalıstische Kırche.
Ulrich Ruh, Gelingt eın Neuanfang? Das Sendungsbewußtsein der russıschen

rthodoxıie, vKom 650—652:Die ÖRK-Vollversammlung steht
bevor, HerKorr 028651° Rudolf Prokschi, Neuevangelisıerung

Georg2 Hintzen, Das Modell der Kır- in Ruliland. Überlegungen OE Rechen-
schaftsbericht der Vollversammlungchengemeıinschaft. Innerprotestantische

Entwicklungen seıt der Leuenberger 99’7 des russıschen orthodoxen Ep1sko-
Konkordie, Catholica 3/1998, 155 E pats, Der chrıstl. Osten 5/1998, F ff;

Anastasıo0s Michalas, Ungewohnte
Oone Griechenlands Orthodoxı1e und ihrLutherisch/römisch-katholischer Erzbischof, HerKkorr 640 it.Dialog

Reinhard Hütter, Okumene und FKın- Dokumentationen
heıt der Chrıisten abstrakte Wilederver-
ein1gung oder‘ elebte Einmütigkeıit” Chinas Christen und WIFr, Geschichte
Eın lutherischer Zugang der rOm.- und Perspektiven. EMW-Inform. Nr. 1LE

Nov. 1998;kath Ökumene-Enzyklika 55 uUuNnNumm
sınt Daß S1e 1Ns sejien”). erygma und EKD-Synode Üünster (3 ()ktober
ogma 3/98, 193 I bıs November Aus den Berich-

The ten der Werke (1) Der Bericht des atesGeorge Tavard, A E
Lutheran-Roman Catholıc Dıalogue in der EKD (Z) Diakonıie ausgestreckte
North America, (One In Chrıist 3/98, Hand der Kırche in dıie Gesellschaft (3)

268; DIie wichtigsten Synodenbeschlüsse (4),
John Rumann, Perspective epd-Dok 46-49/1926;

the Lutheran-RC Dıalogue In the United
States, 519 eb! 3/98, 3731 fr
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Andere hemerkenswerte Beıträge Michael Attridge, W here Do We
Irom Here‘? One in Chrıst 3/98, ZEckhard Wallmann, Relıgıon gefIOr-

dert Kommunitarısmus und Kırche, Ivan Kauffmann, Mennonite-Catho-

Zeichd//LuthMo 0/1998, 18f: lıc Conversations In North Amerıiıca,
One In Christ 3/958, 220:Klaus Lefringhausen, nterwegs ZUr Martın Reardon, TIhe Petrine Mınıstry„Eınen Welt““ DiIie an sucht das

espräc muıt den Weltrelıg10nen, and the Unıty of the Church, One in
Chrıst 3/98, ZI6°EyvKom 594—5906; Richard Brosse, Consensus i1ıdelum:Jöörg Rothermundt, Kınder der Refor- hermeneu-matıon. DıiIie Adventisten öffnen sıch dıalogue? Reflexions
t1ques SUurT la theologıe fondamentale lgegenüber den Lutheranern, Evkom L’ecclesi0logıe, Revue Theologique deO/4E: Ouvaın 3/1998, 331 ITUlrich Bach, (Gottes Gerechtigkeıt

weshalb leiden Menschen? Past I h Martın Honecker, Kırchen und
Menschenrechte, MDKonfInst 6/98,0/1998, 410—424:; 103—109;Raymund Schwager SI Religi0ns-

wıissenschaft und 1 heologıe. Wolfhart Knut Wenzel, ‚„‚Inmitten der KreuzI1-
SUns in der Hoffnung auf Befrei1ung”.Pannenberg un! Rene Gırard, Kerygma Die Chrıistologıie Jon Sobrıinos. Orientie-und Dogma 3/1998, LO ff’

Hans-Christian Seraphim, eßopfer rTung 23/24/1998, O H
Beatus Brenner, DıIe 1NCUC E.K-KOm-.-und Eucharıstie. Weg und Irrweg der mi1issıon Kırche und Gesellschaft,Überlieferung, eh  O, 4/98, 238 F: MD KonfInst 6/98, LEGerhard Barth, Bıblısche Theologıe.

Versuch eıner vorläufigen Bılanz, olfgang Schmuitt Un Christoph
Lienkamp, Interkulturelle BegegnungEv Lheol 5/98, 384 s in der frühen Neuzeıt. DIe Jesulten undNikolaus Klein, Gerechtigkeıt, Wahr-

heıt und Versöhnung. |DITS Kommıissıon dıie transkontinentale Ausbreıtung des
Christentums 0—17 Orılentierungfür ahrhe1ı un Versöhnung in Suüd- 23/24/1998, 264 Inafrıka, Orlentierung 22/1998;

JI.M. Tillard, TIhe Mıssıon of eler Heıine, Schreckenswort Scharı1a.
Der Islam und se1n Kechtssystem,the Bıshop of ome What 1S Essential, HerKorr 636ff.What 1S Expected?, One In Chrıst 3/98,

198;
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Neue Bücher

OKUMENE der ökumenıschen ewegung 1efern
klassısches Handbuchwıssen. Besonders

W. Hryniewicz J. Gajek S5. Koza,; Ku interessant ist Kapıtel Okumene In
chrzesc1Janstwu Jutra. W prowadzenıe Polen Hıer erfährt der Leser VON VCI-
do ekumen1ızmu. nstytut Ekumen1i1- schiedenen kırchlıchen und akademı-
CZUY KUL. Prace ydzıalu I heolo- schen Bemühungen Ökumene,

etiwa VO Polnıschen OkumenischenSICZNEZO, Lublın 99 / X28 Seıiten.
Gb 51 7} Rat un VOT allem VO OÖOkumenischen

Instıtut LublınWohl der bedeutendste theologısch
Lehrstuhl Polens ist gegenwärti der Das wichtige systematische Kapıtel VE
VO  — Lublın. Seılit 9/3 wırd hler dıe Auf der Suche nach ökumenischer Eın-

heıt stellt dıe konfessionell unterschied-Encyklopedıia katolıcka herausgegeben, lıchen Verständnıswelisen und NEUN Fın-se1it 0873 esteht hıer eın ökumenıisches
Instıtut, geleıtet VON Waclaw Hrynie- heitsmodelle VOTIL. Hıerauf folgen in
WICZ. Bereıts durch ıne Vielzahl VON Kapıtel VIL Abrisse der ökumeniıischen

Dıaloge mıt Wwe1 resümıerenden Eın-Aufsätzen und Vorträgen in Deutsch-
and bekannt, hat Hrynıiewi1cz DUN eın schätzungen seıtens Hryniewicz.
beachtlıches andDuc vorgelegt SAUF Kapıtel VIIT egt dıe Finger auf wichtige

Öökumenische Problemfelder, darunterChristenheıit VO  — INOTSCH. ıne Kın-
auch das Verhältnis A Judentum undführung in den Okumenismus‘“‘. Iieses

Kompendium 1st In mehrfacher Hın- den anderen Relıgionen. Kapıtel
handelt VO  — der praktıschen Umsetzungsıcht herausragend. Zum ersten als VCI-

eınte Gesamtdarstellung der Öökumen1- des ökumenıischen Gedankens Kapıtel
schen Bewegung und eiıner Konfes- Zur Öökumeniıischen Spirıtualität beschließt
sionskunde das Handbuch, das nıcht NUur als Wahr-In polnıscher prache,
ZU zweıten durch dıie Teilnahme VON zeichen des /ustandes polnıscher theo-

Autoren AUsSs zehn konfessionell logıscher Wiısenschaft In keıner hıesigen
unterschiedlichen Kırchen Polens, 7U Fachbibliothek fehlen sollte. DIie VArE

kunft des ökumenıischen Gedankens istdrıtten durch dıe Gelehrsamkeıt, dıe
sıch nıcht NUr in der Vıelzahl westlicher csehr etark ın der Gegenwart christlıchen
und VOT allem auch polnıscher Tıtel In Mıteinanders den TeENzZeEN VON West-

und Osteuropa begründet, daß dıe (Ge-den Fulßnoten ze1ıgt.
ehn Kapıtel zählt dıe Darstellung: schehnıisse und Überlegungen In Miıttel-
Was ist Okumenismus? I1 Von der CUTODaA besonderes Interesse verdienen.

Christian Welisepaltung ZUT Einheit. Diese beıden
systematıschen Kapıtel analysıeren eIn-
eıtend Begrıff, Ziel und ufgaben der
ökumeniıischen ewegung un: thematı- BIBLISCHEZUMUTUNGENsıeren die FEinheit VonNn Kırchen und
Christen in Hınblick auf die theolog1- ag2mar Henze, Claudia Janssen, eja-
schen Grundlagen un Voraussetzungen. N1ıe Müller, Beate Wehn, Antıjudal1s-

INUS 1mM Neuen Testament? (Girundla-Es folgen stärker hıstorısche Kapıtel:
Die Kapıtel 18908 Kırchen und chrıistlıche SCH ur dıe Arbeıiıt mıt bıblıschen Tex-
Gemeinschaften und Die Geschichte ten Mıiıt einem Vorwort VO  —_ ] _ u1ıse
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das FEnde desSchottroff. Chrıistian Kalser/Güters- Chrıistus Gesetzes’”;
er Verlagshaus, Gütersloh 99 / ‚25-34 verachtet und C
LA Seıten. Br. 24,80 orenzt?; Mk 23 Bedeutung der

Miıt oroßem Sachverstand und Enga- Speisevorschriften; ‚23-2
jJüdısches abbatverständnıs: Johgement haben dıe Autorinnen dieses 1m .53-—-8,11 Jesus in Begegnungen mıtKontext bıbelwıssenschaftlıcher Semi1- Frauen; .13 erkun und

Naic der Unı1iversıtät Gesamthoch-
schule Kassel entstandenen Büchleıins Bedeutung der pharısäischen eWwe-

SUNg, Röm Sünde 1mM Neuensıch daran gemacht, ihren LeserInnen Testament: Mk 3.28—33 Eischatolo-
Sanz konkrete Hılfestellungen für cdıe
Überwindung des alltäglıchen chrıstlı- gie/Apokalyptık ZUrLr eıt des /Zweıten

JTempels Die hıer gefundene ischungchen Antıjuda1ısmus anzubleten. Der
VO  —_ grobflächıgen Skızzen und wichti-

erste eıl „Grundlegunge  . 5.13—206)
spurt eiınerseılts der Entstehung des Antı- SCH Detailinformationen 1ädt Z We1-

terdenken e1in DiIie Auslegungen sınd
Judaısmus nach und ordnet dıe „1N Ge- urchweg pomtiert, gelegentlıch rechtmeıinschaften gewachsenen 20)
neutestamentlichen lexte hıstorisch ein Nnapp und manchmal fast im besten

Sınn predigtartiıg bZw. erbaulıch. In
Die sıch anschlıeßenden „Hıntergrund- jedem Fall sınd sS1e konsequent soz1al-
informatıonen“ (S 75 tellen ZC11-
trale Begrıffe und Themen überblicks- geschichtlıch orlentiert und VON der AD

sıcht, dıe JTexte ebenso konse-
artıg dar und biıeten zugle1ic Argumen- femımnıIstisch-theologıisch lesen
tatıonshılfen für einschlägıge Debatten. WIE Antıjudaısmen den Boden ent-
Das hermeneutische Vorverständnıiıs ıst ziehen. Eın Anhang (S.165—175) stellt
profuhert dargestellt, dıe eigene Posıtion sehr kurz außerbiblische Quellen VOTL.
deutlich markıert. Der beabsıchtigte Miıt ihrem Projekt en dıe Verfasse-
Neu-Anfang DZW. -Ansatz wırd greifbar rinnen eınen gewıchtigen Beıtrag ZUT
In der gewählten Begrifflichkeit („Erstes VON ihnen selbst präzıse formulhierten
lestamen „‚Halacha-Dıskussion" Aufgabe beigesteuert, „UNSCIC (heıden-)-
stelle VO  e „Streitgespräch‘‘; „Jesusbewe- CNrıstlıche Identität definıeren, ohne
SUunNs als udısche Befreiungsbewegung darauf angewlesen se1n, unNns VonNn
innerhalb der Pax Romana’, nıcht „1N- einem verzerriten 1ıld des Judentums
nerJüdische Befreiungsbewegung‘‘ 15.45] abgrenzen mUussen, das Eıgene
eie5 Ebenso anregend W1Ie bereichernd beschreıiben können.“ 48 Krıiti-
ist nıcht zuletzt dıe selbstverständlıche kern sSE1 versıichert, daß die „geschichtlich
Rezeption NECUCTICT un neuester Ergeb- gewachsenen Unterschiede‘“‘ durchaus
nısse feministischer Forschung. Die sıch Im Blıck sınd) So werden all dıejenıgen
anschliıeßende ‚„„Arbeıt mıt a- das uch mıt grobem Gewıinn lesen und
mentlıchen Texten““ 5.5/-164) benennt nutzen, dıe gemeınsamen Nachden-
für dıe Jeweıligen Jlexte DZW. dıe In ıhnen ken VO  S Christinnen und Christen über
angesprochene Thematık „Antıyüdısche Konsequenzen des Jüdısch-christlichen
Stereotypen“‘, denen der ‚„Hıstorısche Gespräches für den chrıistliıchen CGilau-
Sachverhalt“‘ gegenübergestellt wırd Mt ben uUunNnseTE GlaubenspraxI1s und UNsSeTC

‚43-4 ZU bıblıschen (jottesver- Identität als christliıche Gemeıinde in-
ständnıs:; e sınd dıe Juden teressiert Sind.
schuld Tod esu Kol 1.15=2 ıst
eın In Chrıistus Heıl?:; Röm „19—-20 ist Ernst Michael Dörrfuß
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Heınz Joachım Held, en Reichen wırd sozlologısche Studıien ZAUR Präsenz VO  >

das Evangelıum gepredigt. DIe SOZ1A- Religion In der gegenwärtigen Kultur.
len umutungen des auDens 1m Verlag Kohlhammer, Stuttgart
Lukasevangelıum und in der Apostel- 997 301 Seıiten. Kt 79,—
geschichte. Neukıirchener erlag, Eıgentliıch würde dieses uch
Neukırchen-Vluyn 99 / 96 Seıten. nıcht geben zumındest als solches

19,80 nıcht geplant. Seine Entstehung verdankt
eilli das Evangelıum, Lukas erns g- der (bedauernswerten!) atsache,

NOMMMMMNCI, 11UT den Armen? Was waäare der Band des auf 1er Bände angelegten
Evangelıum für dıie Reichen WE dre1 sınd bereıts ausgelhiefert Hand-
das g1bt? Held geht dieser rage nach, buchs der Praktıschen Theologie nıcht
indem den Ilukanıschen (Gesamtent- mehr erscheınen wıird So egt Da1iber als
WU: würdıgt, die Apostelgeschichte Miıtherausgeber seine für diesen Band
als Fortsetzung des Evangelıums eben- vorgesehenen Beıträge 1UN eigenständıg

als Evangelıum verstehen sucht VOTLT. usammen mıt weıteren unveröffent-
Lukas erzählt das Evangelıum für dıe ıchten Arbeıten entstand dieser Sam-
Armen S daß dıe betrifft (S 21 melband gleichsam als kurzgefaßte „rel1-
dıie über Grundbesıitz, Kapıtal, Wıssen, S10NSSOZIOlog1Ische Eıinleitung
C verfügen. Ausführlich geht T: In einem ersten eıl wırd 1ne theo-
der rage nach, WI1IEeE Evangelıum und retische Standortbestimmung der rak-
Umkehr einander zugeordnet Ss1Ind. Er tischen JT heologıe VOTSCHOMIMIMCN, cdies
versteht Verkündıgung des Evangelıums geschieht unter besonderer Berücksıch-
als „Einberufung ZUL uße  c (: 53)) Die tıgung VON (Gemeıninde- und Kırchentheo-
‚„„Wende‘“ hat gemeinsames Leben ZUT rie; wesentliche Fragestellungen daraus
olge (S 61) Damıt muß auch dıie werden 1m drıtten eıl wlieder aufge-

OINMCN, wobel Probleme des (Geme1n-zialtherapeutische Funktion des Bıldes
überdacht werden, das Lukas VOoO Le- deaufbaus und der dıiakonıschen Dımen-
ben der Urgemeıinde zeichnet („Protest- S10N der Kırche den Schwerpunkt bıl-
bewegung ıne Kırche des Miın- den Besonders bedenkenswert für dıie
destmaßes‘“‘, 70) ologısche Ausbildung erscheımint el

Mıt der „Zumutung des Evangelıums der gul begründete 1INnwWeIls auf WEe1
für die eichen“‘ (S 1—-8 Sschlıe dıie gravierende Defizıte: ZU eiınen dıe Be-
Analyse Jahrzehnte ökumenıschen Aus- obachtung, ‚.daß Interdiszıplinarıtät ZW1-
tausches hat der rühere Leıter des schen praktıscher Theologıe und Hu-
kırchlichen Außenamtes und Vorsıt- manwıssenschaften auf der basıstheo-
zende des Zentralausschusses des ORK retischen Ebene gul WIE nıcht ent-
für se1ıne Arbeıiıt den Quellen i wiıickelt 1st'  c. S 50), ZU anderen dıe DIS-
scher Botschaft fruchtbar gemacht. lang viel wen1g reflektierte atsache,

daß Praktische Theologie immer auch
Jürgen chroer Entscheidungstheorie kırchlicher Praxıs

ist, diese Praxıs jedoch VOIl der (jesamt-
heıt der (Gemenunde TTT werden

ULTUR UND muß Damıt ist das Wechselspiel VON

Theologı1e und Nıchttheolog1ie TO-
Karl-Fritz Daiber, Relıgion in Kırche chen und W, auch und gerade auf der

und Gesellschaft. Theologıische und Ebene der handelnden un! entscheıden-
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nalıtät nıcht einer fortdauernden Prä-den Personen. (Gefordert 1st, ‚„„‚daß die ZUT

Leıtung berufenen Gemeindeglıeder, die SCI1LZ der rel1g1ösen Dımensıion In der
nıcht über ıne wıissenschaftlıche theolo- Gesellschaft‘‘ ü  z (S 93), weıl dıie
gische Ausbıildung verfügen, eınen Je- europäischen Konfessionskırchen „nıcht
weıls eigenen /ugang ZUL Problemlö- 1im strengen Sınne mıteinander konkurrıie-
sungsproblematık haben, S1e also in ren  .. sondern „„sıch in verstärktem aße
eigenständıger Weılse eınen Beıtrag ZUT aufeınander Zu  e: bewegen, ‚5
‚„„Praktıschen Theologıie” als Prozeß der zumındest 1m Westen ZUT Ausbildung VON

Formen der16 nach ANSCHICSSCHCH kırchliıchen Entkonfessionalısierung
Entscheidungen elsten“ (S 68) kommt‘  66 (a.a.O.)”? Für dıe Verlebendigung

DıIe umfassende Mıtte des Bandes bıl- relıg1öser Iradıtiıonen scheımnt also ıne
det der zweıte Teıl, der rel1g10nssOZ1010- Konkurrenz konfessioneller Ausprägun-
gisch akzentulert ist. In ıhm wiıird das SCH vonnöten, dıe allerdings eher dort
Ihema „Relıgion iın der Moderne‘“ unter gegeben 1st, 95 che Mıtgheder der rel-
dem Aspekt der gesellschaftlıchen Prä- x1ösen (Gemennschaften In die (jemeıinden
SC VON Relıgıon entfaltet. Im einzel- Streng eingebunden sınd und hınsıc  1C
NC geht Phänomene der Zavıl- ihrer Lebensführung auch einer zumındest
relıg10n, das Verhältnis VON Kırche und relatıven Kontrolle unterhegen, WI1Ie
Kunst SOWIEe Neuentwiıcklungen 1mM Be- dies tendenzı1ell in den USA der all ist‘  06
reich der Sınnsuche, dıe bısher 1LLUT
satzwelse mıt klassıschen Formen der

(S 94) Ist dies das Ende der Okumene
WIEe allenthalben aufkommende

Relıgion vermuittelt sınd W1IEe etiwa fundamentalhstische ProfilierungssüchteShirley MacLaıines autobıographıischer ohnehın suggerieren ? ()der hegt In der
Bericht über ihr „Zwischenleben”‘. Erkenntnis dieses /Zusammenhangs nıcht

Besonders ökumenerelevant sınd fol- gerade dıe oroße Herausforderung, Oku-
gende Fragestellungen: 18819801° als Lebenshaltung auch strukturell

Angesıchts der sOoz1alen (Grundvertfaßt- verbindlich gestalten, daß chese mıt
heıt des Menschen als Fundamentalbe- anderen Entwürfen konkurrıiert, Ja erst
dıngung VON Relıgion als der Gesell-
cchaft inhärenter Dimension lautet

konkurrieren kann iIm freien Wettstreıt
und in faırer Lerngemeıinschaft?ıne Grundthese VON Daıiber können

Relıgionen, „n UNSCICIN all christliche Insgesamt en anregendes Buch, das
Horizonte nıcht 1Ur öffnet, sondern auch

Kırchen““ L1UT solange „für dıe Fortdauer einlädt, mıt Blıck nach ON nachzuden-
der rellg1ösen Dımension VON Gesell-
schaft VOoNn Bedeutung“ se1n, solange S1e ken über ungewohnte und unbequeme

FErkenntnisse.‚„‚kulturverwoben SInd, also nıcht Wieland LademachFreiwillıgkeitskırchen, kleinen rel1g1ösen
Gruppen oder Sekten ghettoisiert”
(S 769 Was bedeutet diese Einsıcht für Tessa Hofmann, Annäherung Arme-dıe kleinen Kırchen und Gruppen in der
Ökumene., die iıhr Profil gerade dadurch 1en Geschichte und Gegenwart. Ver-

lag Beck, üunchen 99'/gewınnen und schärfen, daß S1e ben qUCI 243 Seıten.
ZUT volkskıirchlichen ‚„Kulturverwoben-
heıt““ sıch gerlieren? Und Was bedeutet für Durch zahlreiche Veröffentlichungen

über Armenı1en hat sıch cdıe Autorıin indiese Fragestellung andererseıts dıie Be-
obachtung, daß „offensichtlıch In kKuropa den etzten Jahren als ıne der Ompe-
Bıkonfessionalıität oder Multikonfess10- tentesten Kennerinnen der Kultur und
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Geschichte Armenılens erwliesen. Auch sammenbruchs 1m ande, der auftf
den anhaltenden Karabach-Konflıkt1im hıer besprechenden Werk wırd S1e

diesem Ruf erecht. rückzuführen ist
Dıie armenısche Geschichte, W1Ie Ss1e eıl „Armenische Kultur: Eın

ber dreitausend Jahre durch Vertreibun- Überblick“‘ S 78—209) <1bt knapp,
aber auchSCH und Vernichtungen, aber informatıv einen Querschnuitt durch

Selbstbehauptungen und den Freıiheıits- Glauben, Sprache, Lateratur SOWIE Buch-
amp: der Armenier bestimmt 1st, ırd malere1 und Baukunst der Armenier.
In fünt apıteln dargestellt. Kapıtel „‚Statt eiInNnes Schlußworts‘‘ (S 2)
und nehmen die Funktion eiıner Kın- O1g ın eıl eın Leıtartıkel der ages-
führung bZw. eines Resümees ahr. zeıtung Ol0s tTmenı VO DE Maı

In e1l „Hajastan: and der AT 996 AUSs der Feder agı Mkrttschjans.
menıler‘“ (S /—-12) beschreıbt dıe Verfas- Er spiegelt unter der Überschrift ‚„Das
serın dıe abwechslungsreiche and- and der Scheinbarkeıit“ dıie Stimmungschaft Armeniıiens mıiıt ıhrem Miıttel- des postsowJetischen Armenılens exakt
punkt, dem bıblıschen Berg Ararat wıder. Aus diesem TUN! sollen hıer
(armenısch Masıs). Die geopolıtische einıge SÄätze zıt1ert werden: „UnsereBınnenlage Armenılens WAarTr und ist einer,
WEeNNn nıcht der entschei1dende (Grund für Tragödıe besteht aber gerade darın, daß

WIT vieles VOoNn dem, W ds> heute mıiıt N
seıne oft verhängn1svolle Geschichte geschieht, kaum einordnen können.
Auch heute ist dıie epublı Armenı1en Hartnäckıg entgleıitet uns das ef-
weıtgehend isohert durch cdıie geschlos- nıerende. Unmerklıch hat sıch UNSCICreNzenN ZUTLT Türke1 und sSer- Heımat In eiwas Sanz Unverständlichesbaıdschan.

e1ıl {{ ‚„Armenische Geschichte ZWI1- verwandelt, In eın nıcht exakt fassen-
des Gebilde Das and der Scheinbar-schen Bedrohung und Selbstbehaup- keıt““ 210) In diesem and haben dıetung  06 (S 13—158) spannt den ogen

VON der Urgeschichte Armenilens b1IS A
Menschen scheinbar 99 allem das In-
teresse verloren: der Polıtık, der WI1S-Gegenwart der epublı Armenıen und
senschaft, der Kunst und zuletzt auchder offiziell (noch) nıcht anerkannten,

aber doch ex1istenten epublı Berg- Leben Miıt dem Rückgang iıhrer
Lebenslust oIng uch der übhliche Kea-Karabach SCZURCHH. Dıe Überlebens-
lıtätssınn verloren. Es herrscht das Ge-kunst der Armenier angesichts der Be-

drohung durch verschıedene ‚„„Groß- fühl, daß Ian uUuNns das Land vertauscht
mächte‘“ WIE ByZzanz, Persien. das Seld- hat un WIT uUunNns plötzlıch 1m Exıl befin-

den, 1UL dalß sıch dabe1 eın Inne-schuken-Reıich, das Osmanısche und das
Zarenreich SOWI1Ee unter der sowjJetischen 1C5S5 Exı1l handelt. Das innere Exıl
Herrschaft wırd ausführlich dargestellt. gleicht einer Mıne‘“ (S 21:2) Ob dıe

Gesellschaft NCUC Wege findet odereıl 111 „„Armenıien, se1ıne Dıaspora
un! Minderheıiten“ (S 59—-177) ist der angesıichts der derzeıtigen Belastungs-
Entstehung der oroßen armenıschen probe auseinanderbricht, ist noch Sahnz

ungewı1ß.Dıaspora gew1iıdmet. S1ie entstand durch
Auswanderung SOWI1eEe Zwangsumsied- Es folgen 1im Anhang „„Grunddaten der
lungen. DiIie Verfasserin beschreıibt hıer armenıschen Geschichte‘‘ (S 213-217)
auch dıie postsowjJetische Entwıicklung Kın In dre1ı Teıle geglıedertes Literatur-
Sıe ist gekennzeichnet Urc Auswande- verzeichnıs regt Züm ach- und We1-
rung als olge des wıirtschaftlıchen A terlesen‘““ (S 17-222) Eın Gilossar
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SOWIeEe ein ausführliches (Orts- und Perso- onga öffneten sıch in dem Augenblick
nenregıister (S 23-—243) sınd beigefügt. dem chrıstlıchen Glauben, In dem durch

Als Hauptverdienst der Autorın kann den Kolonıialısmus iıhre bısherige Le-
gelten, daß S1e sowohl eın w1issenschaft- benswelse in rage gestellt wurde. Die
ıch fundıiertes als uch eın Igemeın ersten JTonga-Chrısten VOrWIEe-
verständlıches Buch veröffentlicht hat gend Junge Männer, dıe christlıche
Es <1bt der interessierten Leserschaft Schulen besuchten und versuchten, sıch
einen t1eferen FEınblick In che Geschichte auf den soz1lalen Wandel einzustellen. ESs

entstand ıne chrıistliıche Elıte, dieArmeniens, dıe unlösbar mıt seıner Ge-
ıhre Berufsaussichten innerhalbgeNWart verwoben ist und das Schicksal auch

dieses Volkes pragt un: bestimmt. des Systems der Missıon als Lehrer,
Chorleıter oder sonstige Mıtarbeıter

Hacık Raffı Gazerıan fand Ihre Konversıon wurde allerdings,
WI1IeE Ulriıch Lu1g In vielen Interviews
feststellen konnte, urc dıe ngleıch-
heıt zwıschen weı1ß und schwarz und dieUlrich Luig, (C'onversıion ds soc1al

PIOCCSS. Hıstory of Mıss1ıonary radıkale Ablehnung, dıe die tradıtionelle
Chrıistianıty O: the Valley Jonga Kultur der onga Ure dıe ersten Miıs-

s10nNare uhr, erschwert.Z ambıa. der Beıträge ZUT Mis-
S1O0NSWwIsSsenschaft un! Interkulturel- rst nach Beendigung der Kolonal-
len Theologıe Lıt- Verlag, Hamburg zeıt konnte sıch eın Christentum ent-

wiıickeln, das dem soz1alen Kontext afrı-99 / 308 Seiten. 48,80
kanıschen Lebens mehr entsprach. Da-

Der Autor arbeıtete 1m Auftrag der be1 zeıgten cdie afrıkanıschen Pastoren
(GGossner-Mıssıon VON 087 bIs 99() als großen Erfindungsreichtum be1 der
Leıiter eINes Entwicklungsprojektes 1m Interpretation der Bıbel DIie Kınder die-
Qwembetal ambıa und nebenamtlı- SCI chrıistlichen Elıte sınd im allgeme1-her Pastor der Unıited Church for N NCN besser ausgebildet als andere und
bla Nach dem Abschluß dieses verlassen me1lst hre Dörftfer und gehen In
uftrages noch einmal als dıe Stadt Die christlichen Gemeıinnmden
Feldforscher nach ZTambıa zurück. auf dem and dagegen Ssınd oft ısolert,

Die Gegenüberstellung der tradıt10- schlecht VOIl den wenıgen Pastoren
nellen Religiosität der onga und der und leiden unter dem stetfen
Relıgiosıität der methodistischen Miss10- echsel der „relıg1ösen Führe ıne
NaIc, dıe in das Qwembe- lal kamen, Folge der Mobihtät der modernen Zam-
ze1igt, daß beıde zunächst nıcht vereıin- bıschen Gesellschaft.
bar Der Glaube dıe Eınwir- Kın sehr interessantes Kapıtel wıdmet
kungsmöglıchkeiten der Ahnengeıister der Autor dem Problem des chrıistliıchen
und dıe Notwendigkeıt, S1e respektie- Pluralısmus, In dem dıe ‚„alten Miıssı-
Ien un: versöhnen, falls INan Fehler onskırchen“ den unabhängigen,
ihnen gegenüber gemacht hat, kenn- oft kleinen Kırchen gegenüberstehen
zeichnet den Tonga-Glauben Dıie e1IN- DiIie umfangreıche Studıe VON Ulrich
seiıt1ge Abhängıigkeıt des Menschen VON Lu1g ist ıne der srün  Cchsten Untersu-
Gott und cde indıvıduelle Verantwortung chungen des Übergangs afrıkanıschen
für die eigene Schuld, für dıie Vergebung Christentums VON der Mıssıon In der

Kolonialzeıt DE afrıkanıschen Christen-erhofft wird, ist dıe Grundlage des Jau-
bens der methodistischen Chrısten. Die {um In einem unabhängıgen Staat. Beson-
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sıch der Autor be1l solchem Bemühenders hervorzuheben ist die gelungene
Verbindung soz1alwıssenschaftliıchen HBr- auf dem schwankenden Boden VON Deu-
kenntnisse und Methoden mıt theologı1- (ungen. Kın Paradebeıispiel dafür ist
schen Überlegungen und Analysen. /7u die Darstellung und Eınschätzung VOIl

begrüßen ist auch, daß der Autor seıne Heckels Brietf den Landeskırchenaus-
Dissertation in englischer Sprache VOTI- schuß mıt der Charakterisierung Bon-

hoeffers als „Pazıfist und Staatsfeind““.legte und adurch eiıner internatıonalen
Offentlichkeit zugänglıch machte. Heckels Fehlverhalten 1m all des

verhafteten polnıschen lutherischen Bı-
Gerhard YO. schofs ulıusz Bursche ledigliıch im Rah-

INCN eiıner Fußnote ZUT Sprache kommt
und deshalb nıcht 1im Personenregister

BIOGRAPHIE UND WEGWEISER auftaucht’?), stimmt schon mehr als nach-
denklıch. Warum 1mM Literaturverzeıichnıs

Rolf-Ulrich Kunze, Theodor Heckel. dıie monographischen Arbeıten VON (jast-
AA ıne Bıographie. Verlag und Krebs über Bursche unerwähnt

Kohlhammer, Stuttgart 99 / 239 Jeıben., mıt deren Positionen Heckel
Seıten. Br Kt 49 — Kunze sıch hätte uselınandersetzen mMUuUS-

SCHL, bleıibt unerfindlıch.Theodor Heckel gehört nach WIE VOT
Da NUutz auch nıcht mehr viel. WENNden umstrittenen Gestalten des deutschen

Protestantismus. Seine eıt als Leıter des 1mM Ep1log davon dıe ede ist, daß „der
Schuldbegriff für dıe zeitgeschichtlicheKıirchlichen Außbenamtes der Deutschen

Evangelıschen Kırche ist VOT allem, die FEınschätzung Theodor Heckels nıcht

dabe1 im Zentrum der Krıtıik steht. ohne Belang“ ist, und daß ıhm doch das
ıne und das andere ‚„„‚vorzuwerfen‘ se1Kunzes bıiographische Annäherung,

hervorgegangen aus eiıner Dıssertation Auf dıie krıitische Auseinandersetzung
miıt ıhm wiırd 111a also weıter wartendes gelernten Hıstorıkers, konzentriert
mussen. Solange wiıird mıt der VONsıch nıcht ausschheßlich auf diesen ‚„„PTFO-

blematıschsten Teıl“ VOIl Heckels eben, Kunze gewünschten „Revısıon des Bıl-

wıdmet ıhm aber doch breıten aum. des VON TITheodor Heckel 1Im Sinne eines
Beıtrages ZUL Hıstorisierung des Natıo-Leıder omMm: dabe1 nıcht 1e1 heraus. nalsoz1ialısmus“ wohl nıchts werden.Des Autors pOompOses Bekenntnis 99  ZUL

streıtbaren ‚Subjektivıtät‘ der Biographie Uwe-Peter Heidingsfeldunter Berücksichtigung zentraler SOZI1-
algeschichtlicher Fragestellungen 1m Be-
reich der ıldungs- und Natıonalısmus- Ilona Riedel-Spangenberger, (Grundbe-geschichte” bleibt ziemliıich folgenlos orıffe des Kırchenrechts. Verlag Schö-hınsıchtlich der Person Heckel. Stre1it-
bare Subjektivıtät wırd ingegen da nıngh, Paderborn 9972 248 Seıiten.

Kt 49,80erkennbar. V{. mıt Kritikern des eIn-
stigen Auslandsbıischofs der DEK sıch Während an systematischen Einfüh-
auseınandersetzt, beispielsweıse mi1t ruNgCH, Hand- und Lehrbüchern Z

katholıischen Kirchenrecht keın MangelBracher. CNolder oder Boyens.
Fleißig ırd zusammengetltragen, Was herrscht, fehlte islang eın sıch den

Heckel zumıindest in einem miılderen Bedürfnissen des ılıgen Benutzers OT1-
entierendes., zuverläss1ıges KompendiumLicht zeigen könnte. Manchmal befindet
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für Studıium und kırchlichen Alltag Das SCIC Kritik amtskırchlichen Be-
vorhliegende, In lexıkographischer Orm schlüssen als UNANSCHICSSCHIC, e1] dıe
konzıpilerte uch 111 diese Lücke konkrete Rechtslage ignorierende Pole-
schlıeßen. Die Verfasserin biletet auft 11UT mık
Knapp 250) Seıten ıne In 193 Artıkeln [DDas Buch stellt einen überzeugenden
aufgeschlüsselte, repräsentatıve Über- un wichtigen Beıtrag 7U Abbau sol-
sıcht über dıe omplexe Rechtsmaterıe cher Fehleinschätzungen durch sach-
des eX Iurıs Canonicı VON lıche Informatıon dar. Man kann ıhm
90853 [)Das den and beschlıeßende In seinem aufklärerischen Anlıegen 11UT

Stichwortregister welist auf dıe wechsel- weiıte Verbreıtung uch jenseı1ts der
seıtigen Bezıehungen der kanonist1- ENSCICH Fachgrenzen wünschen.
schen ermi1ını hın

In den einzelnen Ahbschniıtten werden Lorenz LaubenbergerAmter, Sakramente, Befugnisse, (ije-
setize SOWIEe der instıtutionelle au
der römisch-katholischen Kırche kurz Alec Gilmore, An International Direc-
und präzıse erläutert. Knappe, ber mıt LOTY of Theologıcal olleges 99 /
Umsıiıcht esorgte Lıteraturangaben la-
den ZUT vertiefenden Weıterarbeıt eın In

WCC TeSs: Genf 996 38() Seılten.
Br. 45,— oSHr.

Anbetracht der Zielsetzung un! des
Adressatenkreises hegt der Schwer- In den gesam  rchlıchen Öökumen1-

schen remı1en sınd Sammler nıcht sel-punkt des Buches zwangsläufig auf dem
ien Kın bekanntes und etablıertes KEr-aktuellen Kırchenrecht, doch werden

ZU besseren Verständnis der gegenWär- gebnı1s solchen uns ist der inzwıischen

tıgen Rechtslage vielfach dıe CNISPreE- iın Auflage 99 / vorliegende Sche-
matısmus Urthodoxı1e, hg VON Mgr. Nıko-chenden äalteren Regelungen mıt berück-

sıchtigt. aus Wyrwoll VO Ostkirchlichen In-
Es elingt der AutorIı1n, den e1z des stitut Regensburg. Diesem trıtt 1U  —_ e1in

Handbuch der theologıischen Ausbil-sperrigen Faches dem aus lıberal-prote-
stantıscher TIradıtıon stammenden, kano- dungsstätten dıe Seıite Der Herausge-
nıstisch nıcht spezlalısıerten Rezen- Der, eın 1m eltrat der Kırchen beschäf-
senten vermuiıtteln. Die römisch-katho- tıgter Baptıst, hat ıne große Fragebogen-
lısche Kırche definıert sıch anders als aktıon gestartet und aten VO  w über
dıie Kırchen der Reformatıon nıcht 1UT 2000 Institutionen zusammengetragen.
als aubens-, sondern auch als hlıerar- Gegliedert ist das Hılfsbuch SCORTA-
chısch geglıederte Rechtsgemeinschaft; phısch nach Kontinenten Amerıka und
S1e verfügt über ein ausdıfferenziertes, Europa nochmals unterteiılt und inner-
unabhängıg VO weltliıchen Recht eX1- halb der Kapıtel nach snamen WOo
stierendes System verbindlicher WIE keıne Rückmeldung gab, wurde jeweıls
verbindender Normen muıt eigener Ge- Ende des apıtels ledigliıch die
richtsbarkeit. Selbst ökumenısch g- Adresse angegeben Jeder Eıntrag VCI-

zeichnet 1m Idealfall Name, Adresse,sınnte Kreıise ne1gen gelegentlıch dazu,
diese dem Nıchtkatholiken her fremde, Telefonnummer, HFax- un e-maı1ıl-
aber fundamentale Facette kırchlıcher Adresse, Gründungsjahr, Titel des Le1-
Realıtät übersehen. Andererseıts ent- ters; Status (konfessionell oder un1ıver-

sıch be1 näherem Hınsehen INan- sıtär), Beschreibung (Predigerseminar,
che lautstark VOoNn den Medien Ta- Fakultät 0.ä.), Denomıinatıion, Kırchen-
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zugehörıigkeıt RKK, KHN möchte. Es hıetet weıt mehr als ıne
USW.), Universıtätsanbindung, akademı1ı- Darstellung ihres Kirchenverständnıisses
sche Anbındung (Z:B urop Pfingst- In selner ‚„ Vıelfalt und Eıinheıit“. Viel-
lerische Theologen-Vereinigung), Bı- mehr <1bt ıne umsıchtige Fın-
bliotheksgröße (Bücher/Zeıtschrıiften), führung ın se1ıne Theologıe überhaupt,
Fakultätsgröße (Lehrkörper), Ausbiıl- und W ar anhand des „Kirchengedan-
dungsgänge, Unterrichtssprache und kens  .. Ks kommt dem Fazıt, daß
schlıeßlıch dıie übergeordnete Legitimie- Jesus dıe Kırche ZW. nıcht „gegründet‘”

hat, daß aber sehr wohl der ‚„„‚Grund”rungsinstanz. /Zuweılnlen tiiınden sıch noch
höchstens zweızeılıge Bemerkungen. der Kırche ist. S1e ist „die olge e1Ines

Es ist geplant, das Werk alle WEeI1 Geschehens, dessen Ausgangspunkt
Botschaft und Wırken Jesu stand““Te 1LICUu aufzulegen. In den künftigen

Ausgaben ist darauf achten, daß be1 nsofern ıhn dabe1 e eru-
den deutschen Adressen nıcht mehr dıe tung ZUT endzeıtlıchen Sammlung und

Erneuerung Israels als des 'olkes (jottesVOIL sechs Jahren abgeschafften vierstel-
bestimmt hat, muß INan be1l ıhm VOLlıgen Postleıtzahlen verzeichnet und dıie

deutsche Grammatık und die Umlaute eıner „implızıten Ekklesiologie” SPIC-
efolgt werden: daß generell möglıchst chen. Nırgendwo ırd jedenfalls eın

Evangelıum erkennbar, das nıcht auchumfasssend dıie e-maıl-Adressen viel-
leicht auch dıie homepages erfaßt WeTI- schon den ezug eıner .„Kırchlıch-
den., W as mıt dem Internet herauszufıin- keit”. se1ner Gestaltwerdung in eıner

(Gjott zugehörıgen Gemeinschaft desden keın Problem 1st, und daß schlıelß-
ıch noch mehr Adressen AdUus$s Osteuropa Glaubens und der Nachfolge ätte,
und aus den orientalısch-orthodoxen vielgestaltig dıe theologischen Konkre-

t1onen und dıie Sozlalgestalt der KırcheKırchen aufgenommen werden. Manche
bereıts im Neuen lTestament selbst aus-dieser Mängel und 1ücken hätten bereıts

durch Konsultierung der einschlägıgen fallen. Es se1 11UT auf dreierle1 AUS$ dıe-
elektronıschen Datenbanken, theologı1- SCI1I uch des ökumenisch erfahrenen

Bıbelgelehrten Jürgen Roloft hingewıl1e-schen Enzyklopädıen und Zeitschriften
DZW. deutscher Kollegen behoben WCCI- SCI, Was zugle1ic theologısche Aufga-
den können. ben für den heutigen Okumenismus

benennt.Christian Weılse
TZunächst: dıie wohltuende Besinnung

auf das (GJanze der neutestamentlichen
Bezeugung der Kırche. Sıe ist durchaus

Jürgen OLO; Dıie Kırche 1m Neuen
Testament. (Grundrisse ZU Neuen normatıv verstehen, kann aber nıcht

[Das Neue Testament recht normiert werden. Das Gesamtbild
Testament. ist keineswegs einheıtlıch, ohl aber
Deutsch. Ergänzungsreıihe. and
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen schlüssıg. Je nach dem geschichtlichen

Umtfeld, der kulturellen Prägung un:
993 Seıten. Kt. )8,—. den seelsorgerlichen Erfordernissen
/u diesem uch ırd INan immer angesichts der ethischen oder theolog1-

wıeder SCIN oreıfen, WENN INnan sıch VCI- schen Herausforderungen g1bt sehr
äßlıch über historische Eınordnung, unterschiedliche „Ausgaben“ der Kır-

che S1e dürfen nıcht als Alternatıventheologısche Gedankenw und O-
ralen S1t7 1mM Leben der einzelnen 1CU- verstanden werden, erst recht nıcht als
testamentlichen Schriften unterrichten ıne undgrube ZUT jeweılıgen konfes-
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s10nellen Selbstbehauptung. Es gılt viel- ihrer wesenhaften Verwurzelung
mehr, sıch auf eınen „dıfferenzıerenden Gottesvolk Israel und der wachsenden
Verstehensprozeß” (S 310) einzulassen, Israelvergessenheıt in der drıtten chrıst-
für den der Verfasser manchen krıit1- lıchen Generation nach Er g1bt Ver-
schen Stellen ıne auch Öökumenısch ständnıshılfen den antıjudaıistischen
sehr besonnene Hılfestellung o1bt assagen, ohne S1e. beschönıgen, VOIL

Sodann dıie enne1 der rage nach allem aber ohne sS$1e irgendwıe fortzu-
der Kırche in der neutestamentlichen schreıben. Er bletet keıne einfachen
Spätzelt, in cdıe der Verfasser dıie van- LÖsSUuNgSWweZE, macht eher auftf cdıe
gelısten Matthäus, Lukas und Johannes, eigentliche Fragestellung aufmerksam,
aber auch dıe Briefe dıe Epheser und nämlıch WwW1e WIT Christen theologısc
Hebräer, dıe Pastoralbriefe und Jakobus damıt zurechtkommen, daß die Kırche
rechnet. S1e ergeben ZUSAMMENSCHOM- des Jüdıschen Mess1ıas Jesus, cdıe ZUT

1LE 1ne Pluralıtät der ekklesi0log1- ammlung und Erneuerung Israels beru-
schen Konzeptionen VONn jeweıls beacht- fen War und sıch insofern wirklıch als
lıcher Konsequenz und Geschlossenheıit. Israel verstehen durfte, sıch auf ihrem
Wır werden hıer gleichsam Zeugen heilsgeschichtlich durchaus begründe-
eInes „engagıerten Gesprächs” über die ten Weg In dıe Welt der Völker, nıcht
Kırche innerhalb der drıtten christlıchen zuletzt durch hre udısche Bestreitung,
Generatıon, das keinen wıirklıchen Ab- de facto In einen Gegensatz Israel
schluß gefunden hat „ES ist nach W1IEe gestellt sah und ihren konkreten theolo-
VOT offen. Es weıterzuführen ist 1SCIC gıschen Bezug ıhm immer wen1ger

wahrzunehmen vermochte.Aufgabe‘“ (S 322)
Schliefßlic dıe Israelbezogenheıt der

Kırche. Aufmerksam geht der Verfasser Heıinz Joachim eld
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/u diesem eft

18 Leserinnen und WEeser)
dıie Vollvers  ung des Ökumenischen

Rates der Kırchen VO Aa Dezember 998
In Harare, ımbabwe, ist noch T1ISC. daß
i1Nan noch davon fedet: aber doch schon wıieder

welıt WCS, daß 111a mıt einem gewlssen
klärenden Abstand darüber sprıicht. Deshalb 1st
vielleicht gerade Jjetzt der richtige Zeıtpunkt,

eın eft der diesem Ere1gn1s wı1d-

\  C INCN, dıe Dıskussıionen, dıe dort auf inter-
natiıonaler ene geführt wurden. 1U auf oka-
ler ene weıterzuführen. e1 ist nıcht daran

\ gedacht, eınen umfassenden Überblick
geben (das geschıeht urc den In Vorbereıitung

befindlıchen Beriıchtsband), sondern punktuell interessanten Stellen AdUus

möglıchst vielen Arbeıitsbereichen des ORK einzusetzen.
Dıe Diskussion über Ekklesiologie UN und damıt das CNLC /usam-

mengehören VOoN theologıschem achdenken und ethıschem Handeln steht
Anl Anfang des Heftes mıt einem Beıtrag VON Thomas Best, der noch
der Aufsatzreıihe ZU Geburtstag VON Konrad Raıser gehö Von da AUSs

ist 68 gleichsam natürlıch, in dıe Entscheidungen dUus Harare ZU Erlafßjahr
un DE Programm ZUT Überwindung der (Gewalt VOon Ulriıch Duchrow und
Fernando NnNSs SOWIE die Überlegungen ZU Afrıka (Mercy uyoye und der
Missionsarbeit (Gerhar ınn In den folgenden Aufsätzen einzuste1gen.
Nachdem dıe orthodoxen Kırchen mıt ıhren Beschlüssen 1m Vorfeld VON

Harare vIiel ırbel entfacht aben, 1st F nötıg, dıe Beziehungen zwischen
dem ORK und den Orthodoxen noch eıiınmal 1mM Rückblick auf das Gesche-
hen ın Harare beleuchten Vıorel Ionıta) Kın wiıichtiges Element auf der
Vollversammlung und praktısch das eINZIZgE, das alle Kategorien VON Teıl-
nehmenden zusammenbrachte dıie Gottesdienste, dıe Susanne-
Katrın eyer grundsätzlıchen Überlegungen über das Felern Öökumen1-
scher (jottesdienste e aus Engelhardt und olfgang T AO-
Nnıssen reflektieren SC  1eßlich über Konsequenzen AUS Harare FÜr die EKD
bZzw über die der römisch-katholischen Kırche In der Arbeit des ORK.

WEe1 Berichte über das Plenum zUur Dekade ZU SC der Dekade
„Kırchen in Solıdarıtä mıt den Frauen“ und über das Sogenannte „„PadareZu diesem Heft  Liebe Leserinnen und Leser,  die Achte Vollversammlung des Ökumenischen  Rates der Kirchen vom 3.-14. Dezember 1998  in Harare, Simbabwe, ist noch so frisch, daß  man noch davon redet, aber doch schon wieder  so weit weg, daß man mit einem gewissen  klärenden Abstand darüber spricht. Deshalb ist  vielleicht gerade jetzt der richtige Zeitpunkt,  um ein Heft der ÖR diesem Ereignis zu wid-  N  men, um die Diskussionen, die dort auf inter-  nationaler Ebene geführt wurden, nun auf loka-  ler Ebene weiterzuführen. Dabei ist nicht daran  \\  gedacht, einen umfassenden Überblick zu  geben (das geschieht durch den in Vorbereitung  befindlichen Berichtsband), sondern punktuell an interessanten Stellen aus  möglichst vielen Arbeitsbereichen des ÖRK einzusetzen.  Die Diskussion über Ekklesiologie und Ethik und damit das enge Zusam-  mengehören von theologischem Nachdenken und ethischem Handeln steht  am Anfang des Heftes mit einem Beitrag von Thomas F. Best, der noch zu  der Aufsatzreihe zum 60. Geburtstag von Konrad Raiser gehört. Von da aus  ist es gleichsam natürlich, in die Entscheidungen aus Harare zum Erlaßjahr  und zum Programm zur Überwindung der Gewalt von Ulrich Duchrow und  Fernando Enns sowie die Überlegungen zu Afrika (Mercy Oduyoye) und der  Missionsarbeit (Gerhard Linn) in den folgenden Aufsätzen einzusteigen.  Nachdem die orthodoxen Kirchen mit ihren Beschlüssen im Vorfeld von  Harare viel Wirbel entfacht haben, ist es nötig, die Beziehungen zwischen  dem ÖRK und den Orthodoxen noch einmal im Rückblick auf das Gesche-  hen in Harare zu beleuchten (Viorel Ionita). Ein wichtiges Element auf der  Vollversammlung — und praktisch das einzige, das alle Kategorien von Teil-  nehmenden zusammenbrachte — waren die Gottesdienste, die Susanne-  Katrin Heyer zu grundsätzlichen Überlegungen über das Feiern ökumeni-  scher Gottesdienste angeregt haben. Klaus Engelhardt und Wolfgang Thö-  nissen reflektieren schließlich über Konsequenzen aus Harare für die EKD  bzw. über die Rolle der römisch-katholischen Kirche in der Arbeit des ÖRK.  Zwei Berichte über das Plenum zur Dekade zum Abschluß der Dekade  „Kirchen in Solidarität mit den Frauen“ und über das sogenannte ‚„ Padare“,  ein neues Element auf der Vollversammlung, sollen das Bild abrunden.  145eın Element auf der Vollversammlung, sollen das Bıld abrunden.
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uberdem wırd In diesem eft eine HE Rubrık Zr Diskussion “ e1IN-
geführt, in welcher WIT In Zukunft mıt kurzen Beıträgen kontrovers 1SKU-
t1erte Ihemen dUus der Okumene auTfgreiten un: die Dıskussion dazu ANTICSCH
wollen Wır begınnen mıt Z7WEI Meınungsäuberungen ZU Vorschlag eInes
„ FOrums chrıstlicher Kirchen Un ökumenischer Organisationen , das ın
Harare viel Wıderspruc hervorgerufen hat, aber dennoch eıne Abstim-
mungsmehrheıt tand [Dies spiegelt sıch auch ın der Tatsache wıder, daß
viele der vorlıegenden Artıkel (aus Jeweıls verschiedenen Hıntergründen und
mı1t unterschliedlicher Beurte1jlung) In einem Abschnıtt darauf eingehen.

Einige wichtige Dokumente AdUus Harare SOWIEe Texte AdUus dem Gottesdienst
ZUT Neuverpflichtung geben notwendıge Hıntergrundinformatıion, SOWIE
Anstößbe und Maternal tür cdıe ökumeniıische Arbeıt ın den Urtsgemeıinden. Dazu
gesellt sıch noch ein wıichtiges Dokument, das nıcht AdUus der Vollversamm-
lung hervorg1ing, aber C1n wichtiges rgebnıs der Arbeıt des ORK ist das
Dokument ZUT gegenseıltigen Anerkennung der aufe, das 1m ()ktober VCI-

Jahres VOIl verschıedenen Kırchen In Baden-Württemberg er-
zeichnet wurde. Bemerkenswert 1st e1 VOIL allem, dalß ZU ersten Mal
auch Zwel orthodoxe Kırchen SOIC e1n Dokument unterzeichnet en

Und ZU Schluß noch eın INWELS: Auf der etzten Herausgeber/innen-
sıtzung 1m Januar wurde beschlossen, daß dıe el der e1Nneite ZUT OR ın
Zukunft In lockeren Abständen, Je nach den finanzıellen Möglıchkeıten und
vorhandenen Themen weıtergeführt werden soll

Wır en, mıt diıesem eft VO Geschehen In Harare, aber mehr
noch VOoO Inhalt der Vollversammlung SOWIEe dessen Bedeutung für UNseTeC

Kırchen in Deutschlan vermuitteln.
Im Namen des Schriftleitungsteams

Dagmar Heller
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Sıeben Thesen Ekklesiolog1ie und Ethik!

VON THOMAS BEST

FEinleitung
Mıiıt den folgenden siehben Thesen möchte ich

eine ökumenische Dıiskussion über dıe Bez1e-
hung zwıschen Ekklesiologie un X
zwıschen dem Wesen der Kırche und dem
Wesen iıhres ethıschen aC  enkens und Han-
elns, ANTICSCH. Diese Thesen sınd weder KON=-
SCNS- noch Konvergenzaussagen, sondern viel-
mehr eiıne persönlıche Reaktıon auf den Studien-
prozeß des OÖOkumenischen Rates der Kırchen
über ”E  esi0logıe und Ethik:. dıe Frucht
me1lnes persönlıchen aCcC  enkens über Inhalt
und Methode Mheser Studıie und ihre Implika-

tionen für dıe Chrısten und für dıie Kırchen Dieser Studienprozeß wurde
1992 VO Zentralausschuß des OÖOkumenischen Rates, den Abteilungen für
Glauben und Kırchenverfassung und für Gerechtigkeıt, Frıeden, Schöpfung
als Auftrag gegeben und 1st inzwıschen abgeschlossen.“ Es geht MIr darum,
elıne umfassende Reflexion und Dıskussion über die Fragen In Gang NO
ZCII, dıe in diesem Studienprozeß angeschnıtten wurden und dıe für dıe Kır-
chen un dıe ökumenische ewegung VOIN zentraler Bedeutung S1nd. Des-
halb werde ich auch versuchen, dıe Verbindungen den Dokumenten AUus

diesem Prozeß und anderen Jüngsten ökumenischen Überlegungen auf die-
SC Gebilet aufzuze1igen.”

Sofern diese Thesen gemeINSAME Ansıchten über Ekklesiologıie und
darstellen, können S1e auch als Grundlage für das gemeInsame ethiısche
Engagement der Kırchen und als Ausgangspunkt für iıhr gemeinsames theo-
logisch-ethisches achdenken dienen. Wo die Kırchen une1ns sınd 1mM C
auf dıe Form, dıe ethisches Engagement ıIn bestimmten Sıtuationen anneh-
NCN sollte, können S1e eıne Basıs für eın kontinulerliches Nachdenken ble-
ten und dazu beıtragen, dıe Punkte herauszuarbeıten, denen 6S 1ßver-
ständnisse und Unterschiede g1bt. Sofern diese Thesen gemeıInsame Ansıch-
ten darstellen, machen 1E das Maß HESCIGT ökumenıschen erpflichtung
eutliıch, weiılt WIEeE möglıch geme1Insam handeln, und, WEn das nıcht
möglıch 1st, dennoch 1m und gemeınsamem achdenken beleinander
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seiIn, bIs dıe Unterschıiede, dıe einem gemeınsamen Handeln 1im Wege
stehen, behoben werden können. DIies wurde VoNn den Mitgliedskirchen
des Okumenischen Rates der Kırchen auf der Achten Vollversammlung in
Harare rklärt und offiziell an gCNOMUNCN. ‚„„Als Kırchen, dıe sıch se1t langem
dazu verpflichtet aben. beieinander bleıben, wollen WIT uns jetzt azu

verpflichten, beieinander se1ın und auf dem Weg ZUr siıchtbaren Einheıt

stet1g zusammenzuwachsen nıcht UTr auf Versammlungen und ökumen1-
schen agungen, sondern alle jedem t“4

Iieses ‚„„Beieinander-Sein” ist eın geruhsamer Ablauf, ruh1ig und rel-

ungslos, miıt ausgedehnten und abstrakten Diskussıionen, In denen die alte,
künstliche paltung zwıischen dem Se1in der Kırche un ihrem en In der
Welt verfestigt wIrd. Diese Art ökumenischer Diskussion 1st eın LUXUS, den
WIr UTLN nıcht länger eisten können. DIie Herausforderungen, denen WIT uns

als einzelne und als eıne globale Gesellschaft gegenübersehen, Sanz
schweıgen VON den vielfältigen Bedrohungen der natürlıchen Ordnung,
erfordern eıne kohärente und konzertierte Antwort der Kırche das el der
Kırchen, dıe In iıhrer Ganzheıt und FEinheıt sprechen und nıcht in iıhrer Zer-

splitterung und paltung
Inwieweılt sınd die folgenden Thesen dann eıne Basıs für das ethısche

achdenken und Handeln der Kırchen? Wenn O10 6S nıcht SInd, welche
Grundsätze könnten dann eine lebensfähıge Basıs für gemeiInsames eth1-
sches Nachdenken und Handeln den Kırchen heute darstellen

44 Sıeben Thesen Ekklesiologte UN)

Ethisches Engagement gehört ZUmM Wesen der Kirche
DiIie Kırche 1st VON iıhrem Wesen her darum bemüht, e1n 95  ©  en in Fülle‘‘

aufzuzeigen und fördern, eın eben, das gul 1st für dıe Menschheıit und
für die Schöpfung. Das erfordert gemeınsames achdenken über dıe
ethıschen Entscheidungen, VOT dıe der einzelne und die Gesellschaft heute

gestellt sIınd, und gemeinsames Handeln, der Ungerechtigkeıt wehren
und Gerechtigkeıt und Versöhnung Öördern Ks <1bt keıne rennung ZW1+
schen Ekklesiologıie und das Evangelıum mıt seinem ebot, en ın

für alle suchen, erfordert ethisches Engagement; und HTrec eth1-
sches Engagement WI1Ie UHFC andere Ausdrucksformen iıhres Lebens wWwI1e
Gottesdienst und Zeugn1s lernen die Kıirchen, Wäas Cn bedeutet, Kırche
SemIn.

„Der (Glaube VON jeher davon ausgCSaNSCHH, daß dıe Kırche ihrem
Wesen nach eıne ‚ethısche: Realıtät ist Glaube und Nachfolge verkörpern
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sıch In der Kırche als gemeımnnschaftlıche Lebenswelse. Das edenken der
Heıilstat Christ1 (anamnestsS), auf dem die Kırche aufbaut, ist eıne Kraft, dıe
dıe ethısche Exı1istenz der Kırche Die Dreieinigkeıt wırd als Vorbild
menschlıcher (Gemeınnschaft und als Grundlage der Soziallehre und der
kiırchlichen Realıtät erfahrensich in der Kirche als gemeinschaftliche Lebensweise. Das Gedenken der  Heilstat Christi (anamnesis), auf dem die Kirche aufbaut, ist eine Kraft, die  die ethische Existenz der Kirche prägt. Die Dreieinigkeit wird als Vorbild  menschlicher Gemeinschaft und als Grundlage der Soziallehre und der  kirchlichen Realität erfahren ... Die Kirche (hat) nicht nur eine Sozialethik  oder eine koinonia-Ethik, sondern (verkörpert) sie auch selbst.“>  Die Form ihres ethischen Engagements wird je nach den geschichtlichen  Umständen unterschiedlich aussehen. Hier muß jede Kirche ihre eigene spe-  zifische Berufung und Verpflichtung erkennen. Doch eine Kirche, die sich  nicht für die entscheidenden ethischen Fragen in ihrem eigenen Kontext  engagiert, ist nicht Kirche im vollen Sinne.  2. Ökumenisches ethisches Engagement gehört zum Wesen der Kirche  Die koinonia, die unter den Kirchen besteht, erfordert ihr gemeinsames  Engagement für die ethischen Probleme ihres Kontextes — ihres lokalen,  regionalen, nationalen und globalen „Kontextes‘“. Die ökumenische Ge-  meinschaft hat die Kirchen an diesem Punkte herausgefordert und ihnen die  Frage vorgelegt: „Genügt es zu sagen (...), daß ethisches Engagement zum  Wesen der Kirche gehört? Genügt es zu sagen, daß eine Kirche nicht in  vollem Sinne Kirche ist, wenn sie sich nicht verantwortlich für die ethischen  Probleme ihrer Zeit einsetzt? Müssen wir nicht auch sagen: Wenn die Kir-  chen sich nicht gemeinsam mit diesen ethischen Fragen auseinandersetzen,  dann ist keine von ihnen für sich genommen Kirche in vollem Sinne.“® Das  hat unmittelbare Auswirkungen auf alle Beziehungen der Kirchen unterein-  ander, seien sie bilateral oder multilateral. Kirchen, die nach sichtbarer Ein-  heit streben, in welcher Form auch immer, müssen sich dies ins Gedächtnis  rufen: „Der Zusammenhang von Einheit und Gerechtigkeit macht es not-  wendig, jede Ausdrucksform sichtbarer Einheit daraufhin zu prüfen, ‚ob sie  der Gerechtigkeit im Sinne des Evangeliums von Jesus Christus in der Kir-  che und in der Welt dient und zweitens, ob sie das Engagement der Kirche  in Gottes Wirken für Gerechtigkeit fördert‘ .‘“7  3. Christliches ethisches Engagement entspringt dem Leben in einer  Gemeinschaft, in die man durch die Taufe eintritt  Durch die Taufe treten wir in eine Gemeinschaft des Glaubens ein, die  durch die verwandelnde Kraft des Heiligen Geistes getragen wird. Die Taufe  ist kein einmaliges Ereignis, sondern ein lebenslanger Prozeß, zu dem eine  Vorbereitung im Glauben, eine rituelle Handlung (üblicherweise Begießen  149{die Kırche nıcht 11UT eıne Soz1ialeth1ı
oder eıne koinonia-Ethık, sondern (verkörpert) ST1e auch selbst.“>

DIie Oorm iıhres ethıschen Engagements wırd J6 nach den geschichtliıchen
Umständen unterschıiedlich aussehen. Hıer muß jede Kırche hre eigene SPDC-
zıl!sche Berufung und Verpflichtung erkennen. och eiıne Kırche, dıe sıch
nıcht für dıe entscheıdenden ethıschen Fragen In iıhrem eigenen Kontext
engagıert, ist nıcht Kırche 1MmM vollen Sinne.

Okumenisches ethisches Engagement gehört zZUmM Wesen der Kırche
DIie koinonid, dıe den Kırchen besteht, erfordert iıhr ZgemeiInsames

Engagement für dıe ethıischen TODIeEemMe ıhres Kontextes iıhres Okalen,
reglonalen, natıonalen und globalen „KONtEXTES:. DıIe ökumeniısche Ge-
meı1inschaft hat dıe Kırchen diıesem Punkte herausgefordert und ihnen dıie
rage vorgelegt: „Genügt daß ethısches Engagement ZU

Wesen der Kırche gehört? Genügt A daß eıne Kırche nıcht In
vollem Sınne Kırche 1st. WE S1@ sıch nıcht verantwortlich für die ethıschen
TODIEMEe iıhrer eıt einsetzt? Müssen WIT nıcht auch Wenn dıe KUr-
chen sıch nıcht geme1Insam mıiıt diıesen ethıschen Fragen ause1ınandersetzen,
dann LST keine Von ıhnen für sıch Kirche INn vollem Sınne. Ö | Das
hat unmıttelbare Auswiırkungen auf alle Beziehungen der Kırchen untereın-
ander, selen S1e bılateral oder multılateral. Kırchen, dıe nach sıchtbarer FKın-
heıit streben, In welcher orm auch immer, mMussen sıch dıes 1INs Gedächtnıis
rufen: ADer /usammenhang VON Eıinheit und Gerechtigkeıt macht 6S NnOT-

wendig, jede Ausdrucksform sıchtbarer Eıinheıt daraufhın prüfen, ‚ob S1e
der Gerechtigkeıit 1mM Siınne des Evangelıums VON Jesus Christus In der Kır-
che und In der Welt dient und zweıtens, ob S1Ce das Engagement der Kırche
In (Gjottes ırken für Gerechtigkeıt fördert‘ ..

Christliches ethisches Engagement entspringt dem en In einer
Gemeinschaft, In die Ma UNC. die auje eintrıtt
urc dıe auftfe treften WIT In eıne Gemeninschaft des auDens e1In, dıe

Urc e verwandelnde Tra des eılıgen (je1istes wIrd. DIie auTtfe
ist keın einmalıges Ere1gn1s, sondern eın lebenslanger Prozeß, dem eıne
Vorbereitung 1mM Glauben, eıne rmtuelle andlung (üblıcherweise egleßen
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miıt Wasser), die den FEintrıitt In dıe Kırche bedeutet, und eın lebenslanges
FEiınüben 1im Glauben gehören.®

Wır werden aufgenommen in dıe weltweıte Kırche., doch WIT mussen
UNSCICII (Glauben VOT Ort en und mMuUsSsSenN somıt In einem lebenslangen
Prozeß unterscheıden lernen, WI1IEe WIT A besten den besonderen ethischen
Herausforderungen UNSeTCS eigenen Kontextes (lokal, natıonal, regıonal,
global) egegnen. Es 1st nıcht 11UL dıe Kirche: cdie SEMDET reformanda se1ın
muß, sondern jeder T1S muß jeden Jag se1ıne Verpflichtung ethıischem
Nachdenken und Handeln als USdTruC se1ıner christlıchen Identität u_

IN Und s ist aum eın Zufall, dalß 111all Utre dıe auie In dıe cCANrıstliıche
Gemeinschaft eintrıitt, urc e1in Rıtual, dessen zentrale ymbolı dıe des
Sterbens und Wiederauferstehens ist Was bedeutet das für das Wesen und
dıe Praxıs christlıcher Ethıiık?

Es könnte für dıie Dıskussion über cd1e verschıiedenen historischen Formen
der AL das Lebensstadıum. in dem S1€e VOTSCHOIMNIMNEC wırd. wıieviel Was-
SCT gebraucht wiıird und auf welche We1ise hılfreich SeIN, S1e In diesen
umfassenderen, grundlegenden Zusammenhang tellen

Das CcChrıstliche ethische nZ2agement wurzelt ImM Gottesdienst, grund-
legendsten In der Eucharıistie

DIie chrıstlıche Geme1inschaft, dıe sıch 1m edenken und In der OlfT-
NUuNs auf Jesus Chrıistus versammelt und dadurch verwandelt wırd. und dıe
sıch den Werten des Evangelıums verpflichtet we1ß, erleht 1mM (GGottesdienst
erneut die Heilsgeschichte, WIE S1€e In ebet, Verkündigung und Sakrament
rzählt WIrd. „Die Liturgie, In diesem weılten ethıschen ebenso WI1IEeE 1mM ZOL-
tesdienstliıchen Sınne verstanden, ist dıe wesentlıche dıalogıische Begegnung
zwıschen (jott und den Menschen. der Ort: dem der Le1b der Kırche
einem einzıgen Gewebe zusammengefügt wiırd. e1in Gewebe AUS eschıch-
ten: ehre, Buße und Vergebung, Bekenntnis und Verkündıigung, WeIl1s-
Sagung und Doxologıie.“

IDie Formen ökumenischer Gemeiinschaft, dıe heute gesucht WCI-

den, finden auch 1mM (Gottesdienst ıhren USdrTuC „„In Gemeinschaft se1ın
el das bereıt se1n, dıe Liturgie In ıhren beıden Bedeutungen, qls
Gottesdienst und als Arbeıt, mıteinander teılen. Gemeinschaft ist dıie
Bereıitschaft. dıe gleiche Liıturgie mıteinander feıern, mıt den gleichen
ethıschen Konsequenzen, WIE WIT eiınander jedem Ort anerkennenmit Wasser), die den Eintritt in die Kirche bedeutet, und ein lebenslanges  Einüben im Glauben gehören.®  Wir werden aufgenommen in die weltweite Kirche, doch wir müssen  unseren Glauben vor Ort leben und müssen somit in einem lebenslangen  Prozeß unterscheiden lernen, wie wir am besten den besonderen ethischen  Herausforderungen unseres eigenen Kontextes (lokal, national, regional,  global) begegnen. Es ist nicht nur die Kirche, die semper reformanda sein  muß, sondern jeder Christ muß jeden Tag seine Verpflichtung zu ethischem  Nachdenken und Handeln als Ausdruck seiner christlichen Identität erneu-  ern. Und es ist kaum ein Zufall, daß man durch die Taufe in die christliche  Gemeinschaft eintritt, durch ein Ritual, dessen zentrale Symbolik die des  Sterbens und Wiederauferstehens ist. Was bedeutet das für das Wesen und  die Praxis christlicher Ethik?  Es könnte für die Diskussion über die verschiedenen historischen Formen  der Taufe — das Lebensstadium, in dem sie vorgenommen wird, wieviel Was-  ser gebraucht wird und auf welche Weise — hilfreich sein, sie in diesen  umfassenderen, grundlegenden Zusammenhang zu stellen.  4. Das christliche ethische Engagement wurzelt im Gottesdienst, am grund-  legendsten in der Eucharistie  Die christliche Gemeinschaft, die sich im Gedenken an und in der Hoff-  nung auf Jesus Christus versammelt und dadurch verwandelt wird, und die  sich den Werten des Evangeliums verpflichtet weiß, erlebt im Gottesdienst  erneut die Heilsgeschichte, wie sie in Gebet, Verkündigung und Sakrament  erzählt wird. „Die Liturgie, in diesem weiten ethischen ebenso wie im got-  tesdienstlichen Sinne verstanden, ist die wesentliche dialogische Begegnung  zwischen Gott und den Menschen, der Ort, an dem der Leib der Kirche zu  einem einzigen Gewebe zusammengefügt wird, ein Gewebe aus Geschich-  ten, Lehre, Buße und Vergebung, Bekenntnis und Verkündigung, Weis-  sagung und Doxologie.“‘ *  Die neuen Formen ökumenischer Gemeinschaft, die heute gesucht wer-  den, finden auch im Gottesdienst ihren Ausdruck: „In Gemeinschaft sein  heißt genau das: bereit sein, die Liturgie in ihren beiden Bedeutungen, als  Gottesdienst und als Arbeit, miteinander zu teilen. Gemeinschaft ist die  Bereitschaft, die gleiche Liturgie miteinander zu feiern, mit den gleichen  ethischen Konsequenzen, so wie wir einander an jedem Ort anerkennen...  Die ökumenische Wirklichkeit hinter den institutionellen Formen, die wir  ihr geben, ist ein Netzwerk wechselseitiger Anerkennung des Beispiels oder  150DIie ökumeniıische Wirklıchkeıit hınter den instiıtutionellen Formen., die WIT
iıhr geben, i1st eın Netzwerk wechselseıitiger Anerkennung des Beıispiels oder
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des Themas oder der Stimme Jesu Chrıist1i den Gemeıinnschaften, dıe
lıturgisch Utre iıhn gepräagt SINd.“

Vor em dıe Eucharıstie, dıe ANAMNESLS des göttlıchen Heılshandelns In
Chrıstus, ist der Ausgangspunkt für en und Zeugn1s un für den VCI-

wandelnden IDienst des Christen In der Welt DiIie ökumeniısche (jeme1n-
schaft hat das in den denkbar stärksten egrıffen bekannt 1m Sogenannten
„Limadokument” aufe, Eucharıistie Un Amt ‚„„Die eucharıstische Feıier
ordert Versöhnung un Gemeinschaft all denen, dıe als Brüder und
Schwestern In der eınen Famılıe (jottes betrachtet werden, und S1e ist eiıne
ständıge Herausforderung be1l der MC nach ANSCINCSSCHCH Bezıehungen
1m sozlalen, wirtschaftliıchen und polıtıschen endes Themas oder der Stimme Jesu Christi unter den Gemeinschaften, die  liturgisch durch ihn geprägt sind.““ !°  Vor allem die Eucharistie, die anamnesis des göttlichen Heilshandelns in  Christus, ist der Ausgangspunkt für Leben und Zeugnis und für den ver-  wandelnden Dienst des Christen in der Welt. Die ökumenische Gemein-  schaft hat das in den denkbar stärksten Begriffen bekannt im sogenannten  „Limadokument” zu Zaufe, Eucharistie und Amt: „‚Die eucharistische Feier  fordert Versöhnung und Gemeinschaft unter all denen, die als Brüder und  Schwestern in der einen Familie Gottes betrachtet werden, und sie ist eine  ständige Herausforderung bei der Suche nach angemessenen Beziehungen  im sozialen, wirtschaftlichen und politischen Leben ... Alle Arten von Unge-  rechtigkeit, Rassismus, Trennung und Mangel an Freiheit werden radikal  herausgefordert, wenn wir miteinander am Leib und Blut Christi teil-  haben:  5. Christliches ethisches Engagement gründet in Leben, Tod und Auferste-  hung Jesu Christi  Die Christen werden durch ihren Glauben zu ethischem Nachdenken und  Engagement aufgefordert. Sie bringen in ihr ethisches Engagement die spe-  zifischen Quellen dieses Glaubens ein, zu denen die Heilige Schrift, die Tra-  dition und ihr eigenes Wachstum durch das Leben in der christlichen  Gemeinschaft gehören. Christus ist das gemeinsame Glied, das die christ-  lichen Gemeinschaften allerorts in all ihrer Vielfalt untereinander verbindet:  „Im Laufe der Geschichte hat die christliche Gemeinschaft ... sehr unter-  schiedliche Formen angenommen. Die Kennzeichen christlicher Gemein-  schaft können je nach den historischen, kulturellen und geographischen  Gegebenheiten verschieden sein. Eine grundlegende Gemeinsamkeit ist die  Suche der Gemeinschaft nach der Quelle und dem Ziel ihres Lebens in Chri-  stus und die unablässige Sorge für andere in der Gemeinschaft und in der  Welt im Geiste Christi.‘“ !?  Die Konzentration auf Christus als die Quelle christlicher Ethik legt nahe,  den Begriff koinonia z.B. im Blick auf diejenigen zu gebrauchen, deren  Wunsch und Absicht es ist, sich durch das Gedächtnis und die Hoffnung  Jesu Christi verwandeln zu lassen. Paradoxerweise hilft uns diese Ein-  schränkung, die Erfahrung und das Engagement von „Menschen guten Wil-  lens“, die andere oder gar keine Glaubensüberzeugungen haben und sich  Seite an Seite mit uns für die Menschheit und die Schöpfung einsetzen, in  ihrer Eigenheit zu würdigen.  51Ile Arten VON Unge-
rechtigkeıt, Rassısmus, Irennung und angel Freıiheıt werden adıkal
herausgefordert, WENN WIT mıteinander Leı1ıb und Blut Chrıstı te1il-
en  ..

Christliches ethisches Engagement gründet In eben, Tod Un Auferste-
hung esu Christi

DIie Chrıisten werden UTC ıhren Glauben ethıschem achdenken und
Engagement aufgefordert. S1e bringen In iıhr ethisches Engagement die SPC-
zıtl1ıschen Quellen dieses aubDens CIn denen dıe Heılıge Schrift, dıe Ar
dıiıtion und ıhr eigenes Wachstum HTE das en In der christlichen
Gememnnschaft gehören Chrıistus 1st das geme1ınsame 16 das dıe christ-
lıchen (Gemeılnschaften allerorts In all ıhrer16 untereinander verbindet:
„„Im auTtfe der Geschichte hat dıe CArs  ıche Gememninschaft sehr T-
Sschıeadlıche Formen ANSCHOIMNIMNCH, DiIie Kennzeıchen christliıcher (jeme1n-
schaft können Je nach den historıschen, kulturellen und geographıschen
Gegebenheıten verschıeden sSeIN. ıne grundlegende Gemelinsamkeıt ist dıie
He der Gemeininschaft nach der Quelle und dem Ziel ihres Lebens In (AATI-
STUS und dıe unablässıge orge für andere In der Gemennschaft und ın der
Welt 1mM Geliste (hrısti. *

Dıie Konzentratıion aut Christus als dıe Quelle christlıcher legt nahe,
den Begrıff koinonia z 1m IC auf dıejenıgen gebrauchen, deren
unsch und Absıcht C ISE sıch UT das Gedächtnıs und dıe olfnung
Jesu Chrıist1ı verwandeln lassen. Paradoxerweilise ulls diese Eın-
Schränkung, dıie ıfahrung und das Engagement VON ‚„„‚Menschen Wıl-
lens  : dıe andere oder Sal keiıne Glaubensüberzeugungen en und sıch
Seıte Seıite mıt uUunNns für dıe Menschheıt und e Schöpfung einsetzen, ıIn
iıhrer Eıgenheıt würdıigen.
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Das en der Gläubigen wırd UNC. das en der Kirche als
Ganzes geprägt

DiIie Gläubigen erhalten HIEC iıhre Erfahrung des Lebens In der christ-
lıchen Gemeiinschaft unvermeı1dlıch elıne bestimmte ethische Prägung eıne
ınübung ın bestimmte Muster des Verhaltens, des ethıschen achdenkens
und andelns, dıe mehr oder wen1ger charakteristisch für das Evangelıum
SINd. Das geschieht uUurc dıe reguläre Unterweıisung der TeCHEe: aber auch
uUurc ıhren Gottesdienst, iıhr Geme1indeleben und Zeugn1s ebenso WI1Ie HG
iıhre Entscheidungsprozesse und andere Formen der Machtausübung sowohl
In iıhrem eigenen en als auch in der Welt 1 kompetente ıldungs-
arbeıt rüstet dıe Chrıisten ethıschem achdenken und Handeln in der Kır-
che und in der Welt AdUus

Natürlıch ist das instıitutionelle en der Kırche den Auswirkungen der
menschlichen ünde. S@1 S1e indıvıduell oder gemeinschaftlıch, ausgesetzl:
„„Wenn S1e nıcht ıchtig verstanden und ausgeführt wırd, kann e Liturg1ie
dıie Kırche ebenso leicht verformen, WI1Ie Ss1e 1m Glauben formen ann Eıfur-
g1e und Gottesdienst können ungerechte Ordnungen sowohl iınnerhalb als
auch außerhalb der kirchlichen Grenzen verfestigen oder legitimieren.“ 13

Entstellungen in vielen Bereichen des kırchliıchen Lebens können UNSC-
rechten Bezıehungen und Sıtuationen führen IDıIe Qualität des (Gemeiinde-
lebens, dıe Behandlung der kırchlichen Angestellten auch dies sınd Maß-
stäbe., denen dıie Evangelıumstreue der Kırche TMESSCII ist.

Durch iıhr gemeiInsSames ethisches Engagement iragen die Kiırchen AZU
beli, die ökumenische eweg2ung aufzubauen

Wesen und Gestalt der ökumenıischen ewegun werden auch uUurc
gemeInsames Nachdenken und geme1insames Engagement für ethısche
nhegen epragt: TSCHE Reflex1ion ist auch theologisch: ethisches Enga-
gement hat auch ekklesiologische Implıkationen. Die Kirchen MUSSEeN sıch
iragen, Was der Ge1lst ihnen in und urc iıhr geme1Insames ethisches ach-
denken und Handeln sagt elche kirchlichen Konsequenzen hat dıe J aft-
sache., dalß dıe Kırchen 1ın zunehmendem Maße ‚„über die (Girenzen VOoN Kon-
fessıion und Tradıtiıon hinweg zusammenkommen und ure iıhren geme1n-

Dienst iıhrem Ort ‚einer des anderen Chrıistus‘ sınd Martın
Euther) 77

Die Tatsache. daß dıe Kırchen sıch und kontroversen Problemen
gegenüber sehen und nıcht 11UTL NECUC Übereinstimmungen, sondern auch t1ef-
greifende Unterschiede entdecken, stellt einen est für e 1e1e und Qua
hlıtät ihrer gegenseıltigen Verpflichtung dar DiIie Kırchen en dıe Konse-
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YUCHZCH dieser entsche1ı1denden und normatıven öÖkumenischen Dımens1ıon
noch nıcht In ıhrem SaAaNZCH Ausmaß ertalt S1e ven noch nıcht voll und
SahzZ egrıiffen, daß eıne Einheit eıne gegenseıltige Verpflichtung
ertfordert‘‘.

Darum MuUSsSen dıe Kırchen sıch immer wlieder IICU besinnen auf ıhre
gemeiInsame Zugehörigkeıt ZU Leıb Chrısti, der Kırche und auf iıhre
gemeinsame Berufung, eINs se1n ‚„‚damıt dıe Welt glaube, daß du miıch
esandt hast‘‘ (Joh FZI)

Übersetzung AU 8 dem Englischen: elga O12

NM  GEN

Es 1st MIr ıne Freude, cdiese „ Thesen‘ in Anerkennung des eıtrags VON Raıser ZUT Öku-
menıschen Reflexion ber Ekklesiologie und vorzulegen. Sıe entstanden AdUus einem
kurzen KOXE den ich ZUT nregung der Dıiskussion für dıe Plenarsıtzung der Kommıiıssıon
für (Glauben und Kırchenverfassung In Moshı/Tansanıla 996 geschrıeben habe
Er findet In gewIlsser Weıse ıne Fortsetzung In eiıner Studıe ber „Ethnizıtät und Natıona-
l1ısmus“ als einem spezıellen ema innerhalb der Fragestellung ber Ekklesiologie und

Beıide Studien wurden In Harare auft adare- Veranstaltungen vorgestellt.
€e1 handelt 6S sıch aufe, Eucharıstie und Amt, Konvergenzerklärungen der Kom-
mM1ss1on für Glauben und Kırchenverfassung, Frankfurt Maın/Paderborn 982; Kırche
un! Welt DIie Einheit der Kırche und dıe Erneuerung der menschlıchen Gesellschaft, Stu-
diıendokument der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung, Frankfurt Maın
1991: „Message““ 1n Now 1S the Time: 1na Document Other exts. OT Convocatıon

Justice, Peace and the Integrity of Creatıon, eou 1990, Genf, WEC 1990; Eccles10-
IOgYy and Ethics Ecumenical Engagement, ora Formatıon and the Nature of the Church,
hg VOI Ihomas Best und artın obra, Genf, WG€: 1997
Beıeinander unter dem Kreuz VON Afrıka, Botschaft der Achten Vollversammlung des
ORK In Harare, Sımbabwe, 1998 Abgedruckt In dıiıesem eft Z
Teure Eıinheıt, Bericht eiıner Tagung des ORK ber Kolnon1la und Gerechtigkeıit, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung in nde, Dänemark (1993). OR 1993/3, Abs 6, 282
Costly Commitment, In Ecclesi0logy and Ethıcs, Bericht der Konsultatiıon In Tantur, Israel
(1994), Par. (cC)
Kırche und Welt A.a.O Kap LV, Abs YZ.
Z diesem Verständnis VON Taufe vgl .„Chrıst werden: DIie ökumeniıschen Implıkatiıonen
uUuNsSsececICT gemeınsamen Taufe“, Konsultatıon der Kommıissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung, Faverges, Frankreıich 1997, Una Sancta 1/1998, 3206
Costly Obedience, ın Ecclesiology and Ethıcs, Par. 56,

10 Ebd Par. 96,
|  N

Taufe, Eucharıstie un Amt AA} Eucharıstıie, Par. 20,
Kırche und Welt AIa ap Par. Z

| 3 Costly Ubedience, 1ın Ecclesi0logy and Ethıcs, Par S: 68

|5
Costly Oommıtment, In Ecclesiology and Ethics, Par. (b)
Ebd Par.
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Alternatıven den erschuldungs- und Verarmungs-
mechanısmen der kapıtalıstıschen Weltwiırtschaft als

Glaubensfrage
Der Durchbruch VON Harare

VON ULRICH DUCHROW

ast unbemerkt VON der Öffentlichkeit. dıe VON den
edien auf Nebenkriegsschauplätze geführt wurde,
1st auf der Achten Vollversammlung des Okumeni-
schen Rates der Kırchen In Harare e1in urch-
TUC erz1elt worden. der dem Aufruf A Konzıilı-
AdICM Prozeß für Gerechtigkeıit, Friıeden und ewah-
IUuNns der Schöpfung be1l der Sechsten Vollversamm-
lung In Vancouver durchaus vergleichbar 1st Damals
eZzog sıch der Durchbruch auftf eın Doppeltes:
erstens, daß dıie Kämpfe der Menschen in diesen dre1

Bereichen zusammengehören; zweıtens, daß GCs sıch be1 dıesen Fragen nıcht
belıebıge polıtısche Fragen handelt, sondern dalß siıch der tellung

ıhnen das Kırchesein der Kırche entsche1ı1det. Damals wurde bereıts ANSC-
deutet, dal der Kern der Problematık In den ökonomıischen, polıtıschen, kul-
turellen und iıdeologısch-theologischen Dımensionen der kapıtalıstischen
Weltwiırtschaft suchen ist.} Diese Ansıcht fand damals aber noch keıine
ehnrne1

Angesıichts der dramatıschen globalen Krise, dıe insbesondere In exX1ko,
Südostasıen, Rußland und Brasılıen Volkswirtschaften und dıie sozlale
Lebenswelt VON mehreren Mılhlıarden Menschen zerstoren begonnen hat
und dıe immer mehr dıe Züge einer Weltwirtschafts  18@e der Kategorie VON

9729 annımmt, hat sıch DUn dıe Vollversammlung dem Aufruf AUuSs vielen
Kırchen. ökumenıschen Gruppen und soz1l1alen ewegungen nıcht VCI-

schlıeßen können, dıie rage der erschuldung und der globalısıerten kapıta-
lıstıschen Wiırtschaft miı1t höchster Priorität auf dıe Tagesordnung der
Gemeinschaft der Kırchen 1im Okumenischen Rat setzen Das 1st eın
Durchbruch VO ogroßer ITragweıte.
1 ist dankbar hervorzuheben, daß der Reformierte un: mıt SEe1-

14 Beschlüssen VON Debrecen 1997, dıe Kırchen ZUu einem Prozeß des
Erkennens., Lernens und Bekennens weltwirtschaftliche Unrechts-
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mechanısmen und Naturzerstörung (Processus confess10n1s) einzuladen,
eıne Pıonierrolle spielte.* Er veranstaltete In Harare auch eiInNes der .„‚Padares
Foren), in dem se1ıne Vertreter mıt überzeugender theologischer Argumen-
tatıon erläuterten, WIESO dıie Weltwirtschaftsfrage elner rage des Jau-
bens und des Kırcheseins geworden ist Seıine Eınladung dıe Vollver-
sammlung, dıe Mıtglıedskirchen des ORK aufzufordern, sıch dıiıesem
Bekenntnisprozeß anzuschlıeßen, wurde VON den Delegierten In dıe
Beschlüsse ausdrücklich aufgenommen.*

Im ıe auf dıie Basıs der Kırchen ist zunächst L1UT eın relatıv breıites
Engagement In der ampagne „Erlaßjahr 2000° beobachten. dıie den
TIa der nıcht rückzahlbaren cChulden der armsten Länder ZU Inhalt hat,
während weıtergehende Fragen 1Ur zaghaft ANSCBANSCH werden. Deshalb
scheıint 68 MIır In dieser Sıtuation wichtig, elnerseıts diese ampagne als
Eıngangstür nutzen, andererseıts aber VON da AdUus den weılteren Raum und
/Zusammenhang der Gesamtproblematık erschheßen, 1DI1SC begrün-
den und In konkrete Handlungsvollzüge umzusetzen

Kontext UN) Zusammenhangz des hiblischen Sabbhat- Un Jobeljahrs
Der „Erlaßjahr-Aufruf“ der Vollversammlung MZUE Befreiung der VCTAarnn-

ten Völker AUus dem W ürgegrıff dercknüpft dıe Iradıtion des
Sabbat- und Erlaßjahrs In der hebrätischen und deren uiInahme In den
mess1anıschen Schrıften des /weıten JTestaments Dann fährt der exft
fort .„DIie Erlaßjahrvision ist heute noch ebenso gültıg WIE VOT Jahrtausen-
den  c In dıesem Satz ist elne VON hıstorıschen. hermeneutischen und
praktıschen Fragen verborgen, dıe In dem kurzen Aufruf nıcht entfaltet WCI-

den, aber zentral wichtig Sınd, soll GT nıcht 11UTr Chrıisten und Chrıistinnen,
Gemeıinden und Kırchen. sondern auch polıtısche und wıirtschaftliche
Akteure überzeugen und konkrete Handlungsoptionen heutigen eadın-
SUNSCH entwıckeln. dıe nıcht ohne weıteres iıdentisch sınd mıt denen des
altorientalischen und antıken Kontextes. Denn Was dıe spezıfiıschen
Mechanısmen jener Zeıten, auf dıe dıe Sabbat- und Erlaßjahrregelungen
antworten? Für WEeN diese „gültig‘“? Inwıiefern ist Kontext VCI-

gleichbar mıt dem der bıblischen Iradıtıonen? Wer Ssınd dıe Akteure, die
heute gefragt Sınd, und W dsS könnten iıhre Strategien seiın?

DIie klassıschen lexte ZU Sabbat- und Erlaßjahr In Lev Z tammen AdUus
der ex1ılısch-nachexilischen SOg Priesterschriuft. S1e verarbeıten den ata-
strophalen usammenbruch der gesellschaftlıch-politischen Urdnung der
Königszeıt mıt der Zerstörung Jerusalems und der Deportation der Judäi-
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schen Oberschichten nach Babylon 586 Chr. S1e sınd verfaßt der
rage Wıe annn verhındert werden, daß be1 dem Neuaufbau e1InNes Judä1-
schen Gemeilinwesens nach dem Kxıl dıe gleichen sozlalen, wiırtschaftliıchen
und polıtıschen Fehlentwıcklungen einsetzen und sıch verfestigen, dıe
der Katastrophe geführt haben? Man muß also dıe Struktur der früheren
Fehlentwıcklungen kennen, unnn den präzısen Sinn der Sabbat- und rlaß-
Jahrregelungen erfassen.

Interessanterwe1i1ise taucht eiıne Siebenerregelung dıe erst ex1ılısch-nach-
exılısch den Namen Sabbat erhält ın einem exft auf, der er Wahr-
scheinlichkeit nach ebenfalls auf eiıne Katastrophe reagıert, 1mM sSogenannten
„‚Bundes  h“ (Ex 21—23).* Hıer WTr dıe Zerstörung des Nordreichs UrC
dıie Assyrer (VZZ C hr) VOTAUSSCZANSCH. Propheten WIE AÄAmos und Hosea
hatten diesen Zusammenbruch als rgebn1s soz1laler und wiıirtschaftlıcher
Ungerechtigkeıt 1MmM Nordreıich warnend und ZUrTr Umkehr aufrufend ngekün-
dıgt Nun kamen die Prophetenschüler mıt den Flüchtliıngen dus dem Nor-
den und verstärkten cdıie Stimmen der Südpropheten W1e Jesaja und 16
mıt der Botschaft Wenn iıhr nıcht ZUTr Gerechtigkeıit umkehrt, werdet ıhr
SCHAUSO 1INs Verderben laufen WI1IEe das Nordreich

Wahrscheinlich In dieser Sıtuation das Bundesbuch mehrere 1eDe-
nerregelungen und ein1ıge weıtere sozlalrechtliche Wiırtschaftsgesetze eın

25312 Am s1ehten Jag der O6 NOC nıcht Sabbat genannt) soll der
Bauer ruhen und auch seinem Vıeh, Sklaven und den Fremden be1l ıhm uhe
geben, damıt S1€e S ZU Atem kommen‘“.

2423 Im s1ehten Jahr sol] der Sklave ohne Lösesumme ireigelassen
werden.

Im s1iehten Jahr soll das Feld brachlıegen, damıt Arme und Tiere
davon können.

2,20—-23 Fremde. Wıtwen und Waısen sollen nıcht gewaltsam BC-
werden WIE einst dıie hebräischen Sklaven ıIn Agypten, We_i_l dann (jott

iıhr Schreien hört (Ex Sl und dıe Unterdrücker WIE einst cdie Agypter VCI-

nıchtet.
224226 Wer ei soll weder an noch 1Ns nehmen.

Von Schuldenerlaß 1st hıer noch nıcht dıe ede Das hat eiınen wiıichtigen
hıstorıschen TUN! Gerade e e1ıt A Ende des Jahrhunderts CAHr ist
e E in der eın t1efer wirtschaftsgeschichtlicher Umbruch erfolgt. Bıs E

War der Ite Orıient und auch der Ööstlıche Mıttelmeerraum VON arısto-
kratısch-monarchischen Herrschaftssystemen geprägt. Hıer WAar 6S dıe Oorm
der direkten Gewalt, mıt der Großgrundbesitz, Arbeitskraft VON Sklaven,
Rohstoffe und Handelsgüter SOWIE Irıbut VON unterworfenen Völkern aANSC-
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e1ignet wurden. Ab dem Jahrhunder häufen sıch aber e Belege afür,
daß den freiıen Kleinbauern selbst eın Schuldenmechanısmus entsteht,
der zunehmend dıe Gesellschaft ın sıch Bereichernde eiıinerseılts und Verar-
mende andererseıiıts spaltet. Jes ,5 1st aTiur elner der frühen Belege: „„Weh
euch, dıe ıhr Haus Haus reiht und Feld Feld Lügt, Hıs keın atz mehr
da 1st und iıhr alleın 1mM Land ansässıg se1d.“ Ausführlic hat Keßler das
Phänomen und dıe präzısen nklagen der Propheten dagegen für dıe späate
Königszeıt ın Juda 2 Hälfte des Jahrhunderts) beschrieben.? Was steckt
dahınter?

Im Jahrhundert bıldet sıch ın Griechenland eıne 1ECUC Oorm der 1gen-
tumswirtschaft heraus.® egen dıe arıstokratische UOrdnung wırd das prıvate
E1gentum ahbsoluten Rechtsschutz gestellt. Diıe freiıen E1gentümer Dbıl-
den dıe 1NCUC Gemeinschaftsform der Olls Auf der Basıs dieses 1gen-
tumswerts entwiıckelt sıch eıne 1ECUEC kKkredıitwirtschaft mıt Verpfän-
ungs- und Zinsregeln. Kann der nıcht zurückgezahlt werden,
das an In den me1lsten Fällen 1Un das eigene Land den Gläubiger.
Darauf ezieht sıch der Jesajatext. DIie TU Orm des /Zinses ist die
Schuldsklavereı, d.h der 1Ns muß beım Gläubiger abgearbeıtet werden.
Zunehmend entsteht aber AdUus dieser Kreditwirtschaft dıe Geldwirtschaft,

dıe Kredıtbezıiehungen werden zunehmend mıt eld abgewiıckelt.
Sobald dieses allerdings © setfzen dıie Verpfändung des Landes und dıe
Versklavung der Schuldnerfamıilien eın (vgl Neh 5,1—5) Wenn INan

bedenkt, daß dıe kleinbäuerlich produziıerenden Famıhlen neben iıhrer Selbst-
VELSOTSUNG VONN ıhrem Mehrwert bereıts für den Luxus der arıstokratisch-
monarchischen Herrschaftsschicht SOWIE für den Irıbut der Großmächte auf-
kommen mußten, ann I11all verstehen, welche soz1al und wırtschaftlıc
zerstörende Kraft CS en mußte, WEeNN 1UN auch noch dıe eigenen Leute
über dıe Mechanısmen des prıvaten E1ıgentums, Kredits und Zinses dıe In
Not geratenen Famılıen weiıter In den Hunger, dıe Verpfändung der Produk-
tionsmuitte] und dıie Versklavung treiben. Dagegen treten dıe Propheten auf,
und dagegen entwiıckelt Israel Gesetze. dıe eiınerseıIts den Verschuldungs-
mechanısmus verhındern sollen (wıe and- und Zinsverbot), andererseıts.
WEeNN O1 denn Versklavung geführt hat, dıe periodıische Befreiung dieser
Schuldsklaven

Eın welılteres ıtte]l neben der Sklavenbefreiung (vgl auch Jer 34,8{f£)
wırd dann 1m der „Schuldenerlaß“, der ebenfalls 1m s1ehten Jahr 1-
finden soll Zum ersten Mal spricht davon das Deuteronomı1um, Kap S dr
(wobei ( nıcht wichtig 1Sst, ob 1UN dieser ext schon dırekt Aaus der Jos1anı-
schen Reform VON 622 C€Ahr. stammt oder spater ZU datıeren 1st) Was
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bedeutet er er hler benutzte hebräische Begrıff 1st „Schmıittah"””, der Ver-
zıicht.® Verziıchten soll der Gläubiger WIe be1l der Brache des Landes auf
den Jahresertrag des s1iehten Jahres nıcht 11UT auf seıine Schuldforderung,
sondern auf das verpfändete E1gentum des Schuldners, normalerweılse das
Land sam aus), also das Produktionsmiuiuttel der Kleinbauern SO wırd
nach s1iehben Jahren nıcht 1Ur dıe möglıche olge der Verschuldung aufge-
en ıe Schuldversklavung der Famılıe sondern auch dıe Ursache
selbst dıe erschuldung und dıe damıt verbundene Verpfändung der e12E-
HCI Produktionsmuttel wIırd beseltigt. SO 1st e1in Neuanfang In Freiheit
möglıch.? Das erganzt übrıgens das Deuteronomıum (15:1211) noch
dadurch, daß dem ireigelassenen Sklaven VON seinem Hen e1in Start-
Kapıtal für den Neuanfang als freler Kleinbauer mıt auf den Weg gegeben
werden soll

Beıdes 1st ohne Parallele 1m en Orilent und In der griechısch-römıschen
Antıke Denn damıt wırd In Israel sowohl dıe Absoluthe1 des E1gentums WIE
auch dıe Verwandlung eiINnes versklavten Menschen (jedenfalls des eigenen
Volksgenossen) in absolutes E1gentum verworten. Das Deuteronomıum ist
übrıgens der Meınung, daß WENN das olk (jottes gule (Gesetze der
Gerechtigkeıit und der Barmherzigkeıt halten würde eın Bedürttiger, eın
Armer ihnen en würde (Dtn 15,4f1t)

Auf diesem Hıntergrun 1st 6S 1U möglıch, den klassıschen exft Lev D
verstehen und einzuordnen. Er faßt WIEe gesagt dıie VONN der Priester-

chriıft 1m SO Heılıgkeitsgesetz für den nachexılıschen Neuanfang In aa
kodıfizıerten sSO710-OÖkonomischen Regelungen zusammen. !© In seinem Zen-
irum steht der theologische Satz, ohne den es andere unverständlıch ist Er
Ssagl, Israel eıne grundsätzlıch andere ökonomische Ordnung en
muß als dıe umlıegenden Völker. In ıhnen 1st e VOoO ÖöÖnıg oder VOIl

E1ıgentümern geselzles eCc In Israel wırd ec VON außen her VO

S1nal her (Lev Z VON (jott gesetzt. Es wırd der acC der Könıige
und der E1gentümer 1mM Interesse der Egalıtät der Menschen und darum 1m
Interesse der Armen und chwachen (jott sagt (Lev 2 $ 23)
1C werde das Land unwıderrufliıch verkauft, denn meın Ist das Land,
denn Fremde und Pächter se1d iıhr be1l MIr.  o aC der Übersetzung VON Mar-
tın Buber.) Wer sıch also heute auf das Erlaßjahr beruft, muß bereıt se1n, dıe
rage nach dem E1gentum tellen DiIie Gesetze VON LeV 78 jedenfalls
beruhen auf der Ablehnung der VON Griechenland herkommenden Absolut-
seizung des E1ıgentums später 1MmM römıschen eCcC kodıifizıiert). Wer dem
bıblıschen (Jott tolgen wıll, muß (jott qls den E1gentümer des Landes anneh-
I11C  z Es kann also NUr Nutzungs- oder Pachtrechte auf Land (als das Pro-
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duktionsmuiıttel In eiıner agrarıschen Gesellschaft) geben Daraus O1g dann
es welıtere‘:

VE Im s1ehten Jahr soll] das Land einen „Schabbat“ feılern dürfen (nun-
mehr i1st das Wort Sabbat für die Siebenerrhythmen eingeführt);

MI  > ach s1ieben mal s1eben Jahren soll das :J0bel”. dıe Posaune.
geblasen werden und alle Famılıen wlieder WIEeE be1 der ersten andgabe iıhr
Landlos zugeteılt bekommen, damıt wieder alle egalıtär WIEe In der VOTI-

könıglıchen Stammesgesellschaft sıch selbst VEISOTSCH können:
AF Der Kaufpreı1s für Land soll nıcht dem Markt und damıt der

Spekulatiıon überlassen bleiben, sondern das Jahr soll] als Berechnungs-
grundlage aliur dienen. WIE viele Ernten, dıie dann ezanhnlen SInd, en
ucC Land noch bringen WiIrd:

RN Wenn eın Bruder und seine Famılhe HET unten‘, In Not
sınd und iıhr Land/Haus verkaufen MUuUSSeN, soll der nächste Verwandte S1e
auslösen (dıe Ge’ulahordnung);

ARZAN Und WENN S1e leihen mMUuUSssen, sollen dıe Volksgenossen VON

ıhnen keinen eIACZ1I1Ns neshek Abbıß) oder zusätzliche Naturalabgaben
marbıth Vermehrung) nehmen:

Volksgenossen soll 111a überhaupt nıcht Sklaven machen
auch hler die Begründung (jott ist ıhr E1gentümer, hat SiIEe AUus der Skla-
vere1 In AÄgypten herausgeführt.

Es soll nıcht verschwıegen werden, daß dıe Priesterschrift dıe deuterono-
mıschen Sozlalgesetze In Einzelheıiten abschwächt Sklavenbefreiung und
die Rückerstattung des Urc Verpfändung verlorenen Landes werden AdUus

der Siebenjahresregelung herausgenommen und auf das Jahr verscho-
ben Da 1m übrıgen dıe Restitution der Landverteijlung 1m Jahr h1ısto-
riısch gesehen 11UTr einmal In der hebräischen diıeser Stelle auftaucht,.
rklärt sıch ehesten daraus, daß mıiıt der Rückkehr der Exulanten Aaus

Babylon e nach iıhrer Deportatiıon dieses Problem akut War

Wıe soll dıe Verteijlung des Landes geregelt werden, nachdem dıe 1m Land
geblıebenen landlosen Armen dıie Ländere1lien der deportierten Oberschic
übernommen un bewiırtschaftet hatten? Sollen die Großgrundbesıitzer ıhr
eınmal dem 'olk uUurc Gewalt oder Verschuldungsmechanısmen geraub-
tes) Land nach der egelung 99  ückgabe VOT Entschädıgung“ (wıe nach dem
Fall der DDR) zurückbekommen? Sollen S1e nıchts bekommen? DIie Ant-
WOTT g1bt dıe Jobelhjahrregelung als Kompromi1ß Rückeriff auf dıe VOI-

königliche egalıtäre tammesgesellschaft: „Jede Famılıe soll] iıhr Landstück
ZUT: Selbstversorgung erhalten.“
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Später oreıft der „drıtte Jesaja” in Jes dıe Erlaßjahrregelung alg eıne
Hoffnung der Zukunft auf („Gnadenjahr des Herrn:) I)aran knüpft der
Evangelıst as In Kap dd} indem 8 Ssagl, daß in dem ess1as Jesus
diıese Hoffnung iırklıchkeıit geworden ist DIie urchrıistlıche (Gemeılinde stellt
8 in der Apostelgeschichte dar, daß S1e In der Orm der Gütergemeı1n-
schaft dıe deuteronomiısche ora erfüllt, denn in ıhr g1bt CS keıine edürtt1ı-
SCH Armen (vgl Apg 4,32—35)

Hervorzuheben ıst. daß dıe nachexılısche judäische Gememnnschaft und
auch Jesus nıcht 11UT provokatıv Gjottes alternatıve Wırtschafts- und SOoz1al-
ordnung eben., sondern daß S1e sıch auch verwe1igern und Wıderstand le1-
sSten, WENN dıie hellenıstiısch-römıschen Reiche und iıhre Kollaborateure In
den Provınzen polıtısch-ökonomische Verhaltensweisen (jottes
Gesetz miıt Gewalt durchsetzen wollen IDıie Geschichte VO Wıderstand der
dre1 Männer 1im Feuerofen 1st alur ein e1spie (Dan 3413), Jesus ordert
nıcht NUr dıe are Entscheidung zwıschen (Gjott und Mammon, sondern
greift In diırekter gewaltfre1ier Aktıon das mıt Rom kollaborierende Wiırt-
schaftszentrum In udäa., den Tempel, A und ruft ZUIN Boykott der Währung
der römıschen Besatzungsmacht auf (vgl Mk 1151 und 121510

Man ann schon be1 einem kurzen, selektiven Überblick über bıblısche
Alternativansätze erschuldungs- und Verarmungsmechanısmen sehen,
daß der rote en Gottes Gerechtigkeıit und Barmherzigkeıt Jjeweıls ent-

sprechend den konkreten sO710-Ökonomischen Kontexten onkret zugespitzt
wIrd. Von er esehen erscheımnt kühn, WECINN in dem Erlaßjahraufruf der
Vollversammlung ınfach behauptet wird, SI gelte ganz allgemeın) auch
heute Es bedarf sıcher ausführlicherer hermeneutischer Überlegungen,
die Stoßrichtung der bıblıschen Aussagen für dıe Lösung HSGF heutigen
TODIEmMe fIruchtbar machen.'$

Alternativen den Verschuldungs- Un Verarmungsmechanismen heute

Unter diesem Aspekt 1st 6S begrüßen, daß dıe Vollversammlung den
Erlaßjahraufruf nıcht auf dıe Schuldenstreichung für die armsten Länder
beschränkt, sondern iıhn mıt eiıner kritischen Analyse der gegenwärtigen
weltwiırtschaftlıchen Mechanısmen und der Forderung eiıner umfassenden
Reform des gegenwärtigen Weltwirtschaftssystems verbindet. Darum muß

auch ZUSAIMMENSCHOMUNM werden miıt den Beschlüssen und Hınter-
grundpapıeren ZUT Globalısıierung.!“ Nur darın findet sıch auch der legıtıme
hermeneutische nsatzpunkt für dıe Umsetzung der bıblıschen TIradıtıonen
in dıe heutige Sıtuation: dıe Kırchen selbst Der Erlaßjahraufruf richtet sıch
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sofort direkt (und indırekt uUurc die Miıtgliedskırchen) nach außen die
polıtıschen Entscheidungsträger. DIie bıblıschen Texte dagegen riıchten sıch
außer das Jüdısche olk zunächst dıe Jünger und Jüngerinnen Jesu un

dıe AUS dieser Jüngergeme1inschaft erwachsende Kırche (ın ıhren VCI-

schıliedenen S5ozlalgestalten). Das deutet der Globalısıerungsbeschluß
1mM Unterschie: 7U Erlabjahraufruf WENN c ort e1 Y Überprü-

fung des Umgangs der Kırchen miıt Land, Arbeıtskräften, Arbeıtslosigkeıt
und Kapıtal, ZU e1ısple 1m 1NDI1IC auf dıe thısch vertretbare (Gjeldan-
lage VON Pensionsfonds und andere finanzielle ittel. dıie Nutzung VON and-
wiıirtschaftliıchen Nutzflächen uUuSW

In welchem Kontext eiIlnden sıch dıe Kırchen insbesondere dıe
europäischen Kırchen WENN SIEe iıhr e1genes Wırtschaften 1m 16 auf
Land, Arbeiıt und Kapıtal überprüfen wollen ?!> Ihr Kontext ist mıt dem
Judäas nach dem Chr insofern vergleichbar, als dıe europäische
Neuzeıt se1mt dem späten Jahrhunder: CHhr. VON der griechısch-röm1-
schen Antıke dıe Absoluthe1 des prıvaten E1ıgentums und darauf aufbauen-
der 1NS- und Geldwirtschaft übernommen hat Daneben sınd aber 7Wel1
grundsätzlıche Weıterentwicklungen un: Unterschliede NECNNEN, 111 iadll

be1 der Beziehung bıblıscher Jlexte auf UNsSeTEC S1ıtuation nıcht in Kurz-
schlüsse verfallen /Zum eıinen wurde In einem Prozeß bıs 1INSs ahrhun-
dert hıneın Sklavenarbeıt HTrc Lohnarbeit ersetzt Zum anderen wurde miıt

diıeser Lohnarbeit dıe Kapıtalıstiısche Produktionsweise entwıckelt, In
der neben der UÜbernahme der Zirkulations- und Wertaufbewahrungsfunk-
t1onen des Geldes dessen Akkumulationsfunktion erweıtert wIrd. c

wırd nıcht NUr mıt den beschränkten Ressourcen VoNn Land und Sklavenar-
beıt mehr eld erwırtschaftet und dann In dıe Zirkulation oder dıe Schatz-
aufbewahrung gegeben WI1Ie 1m hellenıstisch-römıschen System. 1eimenr
wırd der urc dıie prıvate Verfügung über dıe Produktionsmuttel erwirt-
schaftete (jewinn ZUT Steigerung der Produktivkräfte und (Grewıinn
reinvestiert wobel 168 die Bedeutung VOINl Kapıtal 1m Unterschie:

eld 1st. Im Unterschie AT Antıke entsteht eine Wachstumswirt-
schaft

Von er ann INan nıcht ınfach das Zinsverbot der als ıtte]
heutige Verschuldungs- und Verarmungsmechanısmen übernehmen.

Denn WEn Ian überhaupt 1mM Rahmen der kapıtalıstıschen Wachstums-
wırtschaft ble1ıbt, iın der dıe E1gentümer den Produktionsmitteln den urc
Arbeıt erwırtschafteten Mehrwert abschöpfen können ist der 1Ns hıer
Anteil A dem Aaus dem Wachstum entstehenden (Gewinn.1© TCHiICc 1st C für
dıe Kırchen durchaus eine notwendıge rage, ob G1E iıhr anzulegendes eld
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den heutigen Bedingungen ınfach ıIn den normalen Geldkreislau der
Geschäftsbanken geben en, WEeNN S1e nach bıblıschen Kriterien und
damıt theologisch egründe un glaubwürdıg en wollen Was In ıblı-
schen Zeıiten das Zinsverbot WAar, muß heute analog eıne Orlientierung des
Zinses real erwiıirtschafteten (Gewınn sSeIN. Nun Ssiınd 7Z7ZW al In den natıonal
regulıerten Geldmärkten cdıe /Zinsen AA relatıv nıedr1g, dıie ogroßben
Geschäftsbanken gehen aber miıt ıhren resigen Kapıtalmengen auftf dıe NSs-

natıonalen dereguliıerten Geldmärkte Hıer werden nıcht 11UT gerade VOIl

überschuldeten Ländern des Südens und Ostens be1l kurzfrıistigen Umschul-
dungsgeschäften überhöhte Zinssätze MMCN, sondern dıe Banken nut-

ZeN die Zinsdıfferenzen auch EeENOTINEN Zinsspekulationsgeschäften
wobel 1er dıie ährungs- und Derivatenspekulationen noch nıcht einmal
berücksichtigt S1INd.

Bel er Kombplexitä der Zinsfrage ol daraus fÜr hiblisch ortientierte
Kirchen ZUZ ihrer Anlagegelder ıAU. den großhen Geschäftsbanken entwe-

der In lokale Kreditgenossenschaften oder alternatıve Banken, die sowohl
ein sozlal- Un ökologisch orientiertes Investitionsziel WIE auch eine

Wirtschaftsergebnts orientierte TZinshöhe garantıeren.
ıne weıtere zentrale rage ist die des E1gentums Produktionsmiutteln.

SC gesehen 1st Eıgentum Produktionsmuitteln (Land) als relatıves
Nutzungsrecht ZUT Ermöglichung der Selbstversorgung der Famıilıen VCI-

stehen. Unbeschränktes Verfügungsrecht über das Eıgentum Produk-
t1ionsmiıtteln notwendigerweıise ZAHT: Ente1gnung schwächerer Wırt-
schaftsteilnehmender und ZUT Reichtumskonzentration In immer wen1ger
Händen ach dem Zusammenbruch des klassısch lıberalen Kapıtalısmus ıIn
der Weltwirtschaftskrıse 9729 und den Z7WeIl Weltkriegen und dem Erstarken
der Arbeiterbewegung wurde deshalb In Europa das eingeführt, Was INan

ach der deutschen Verfassung (GG14) dıe Sozlalpflichtigkeit des 1gen-
(ums Diese führte einerseı1ts Mitbestimmungsrechten der Arbeıt-
nehmenden In den Betriebsverfassungen, andererseı1ts Systemen PrOSTCS-
S1ver Besteuerung. Je ST das Eınkommen., desto er dıe Besteue-

rung Diese progressive Besteuerung der (Gewıinne Aaus Unternehmertätigkeıt
und Vermögen 1st ın der neoliberalen 4ase se1it den sıebziger Jahren zuneh-
mend ausgehöhlt worden. DiIie ast der Steuer wurde zunehmend auf dıe
abhängıge Arbeiıt geladen (1n Deutschland se1it 980 A D0), während die
(Gewıinne ständıg wen1ger besteuert wurden (—-9% Hınzu kommt dıe über
dıie transnationalısıerten ärkte immer leichter vollziıehende Steuer-
uCcC e1 Mechanısmen en ZAUF olge, daß inzwıischen nıcht 11UT dıe
verarmten Länder des Südens und des (O)stens überschuldete Staatshaushalte
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aben, sondern daß auch dıe reichen Industrieländer Kuropas (mıt Aus-
nahme VoN Steuerfluc  ändern WIE Schwe1z und Luxemburg) immer er
verschuldete OTTIeEeNTCHE Haushalte aben, Was dıie Reglerungen wlieder
Sparmaßnahmen nıcht NUur In der „Entwicklungshilfe““, sondern In den Aus-
gaben für dıe eigenen sO7z71a]| Schwachen. für Beschäftigungs-, Kultur- und
Gesundheıtspolıitik zwıngt.

Bel erKomplexitä der igentumsfrage können 1DLLSC. orıentierte Kır-
chen hereits heute einer Stelle eine Aare Entscheidung treffen: Wenn die
In einem kapıtalistischen System Ahnehin heschränkten Möglichkeiten,
unbegrenzte Reichtumsakkumulation Un zunehmende Verarmung verhin-
ern das progZressiVve Steuersystem Von den Kapitaleigentümern Un
iıhren Agenten, den Großbanken, systematisch unterlaufen wırd (WAasS In
Deutschlan: UNC die Gerichtsprozesse dıie Deutsche Bank, die resd-
ANer Bank Un die Commerzbank aktenkundig LST), bleibt für die Kirchen
AUY eine KOnsequenz, nämlıich die Kooperatıon muıt den Geschäftsbanken
abzubrechen, die professionelle ZUTr Steuerhinterziehung eisten. Und
das Iun praktisch alle hleiben ImM wesentlichen auf lokal-regionale
Geschäfte heschränkte Sparkassen UN  = SOWILE Alternatıve Banken

FKın welıterer Bereich alternatıven wiıirtschaftlıchen andelns 1m Sınn der
1ıbel 1e2 für dıe Kırchen In einem gerechteren Teıllen VON Arbeiıt und Fın-
kommen. DıIie transnatıonalen Konzerne nutzen iıhre weltweiıte Mobıilıtät,
dıie Öörtlıch gebundenen Arbeıtenden gegene1nander auszuspilelen, die
Produktivıtätsgewiınne In verkürzte Arbeiıtszeıit umzusetzen, Erwerbslos1g-
eıt produzıleren, wıederum TBC auf dıe ne un Arbeıtsbe-
dıngungen ausüben können. Wenn NUuN dıe Kırchen be1l abnehmenden
Finanzen (dıe S1e ihrerseı1ts ınfach hınnehmen, mıt anderen eIroiITfe-
NeN iragen, denn das viele eld bleıbt, das den Globus schwappt)
sıch hnlıch WI1IEe Konzerne verhalten und Stellen streichen., Arbeıt und
Eıiınkommen IICUu verteılen, en SIE schwerlıch dıe Glaubwürdigkeıt,
nach außen eın gerechteres Wiırtschaften ordern

Kirchen MUSSEN deshalbh Modelle eines gerechteren Teilens Von Arbeit und
Einkommen einüben.

Dies sınd 11UT ein1ge Beıispiele dem wichtigen Hararebeschluß, der dıe
Kırchen auffordert, nıcht NUT nach außen für mehr wirtschaftlıche Gerech-
igkeıt aktıv werden, sondern iıhr e1igenes Handeln kritisch überprüfen
und 1D11SC Dies hat hermeneutisch esehen Zwel wichtige
Bedeutungen: Erstens sehen die bıblıschen Schriften 1im beıispielhaften Han-
deln des Volkes (jottes dessen m1ssıonarıschen Auftrag (vgl Jes Z und
Mt 5’ L311) /weıtens kann eıne Kırche nıcht glaubwürdıg nach außen hın
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prophetisc und SO11dCAarIsSc aktıv werden, ohne selbst wenı1gstens zeichen-
haft selbst (un, Was S1€e ordert Dann aber soll und annn S1e mıiıt ogroßer
Eındeutigkeıt und annel {un

uch hlerzu geben dıe Hararebeschlüsse gule Hınweilse. Sıe welsen nam-
ıch darauf hın, daß das prophetische Handeln der Kırche gegenüber den
polıtiıschen und wiıirtschaftlichen Mächten nıcht ınfach In nachkonstantını-
scher Selbstverständlichkei AdUus privilegierter tellung heraus erfolgen
annn 1elimenr ruht CS auf der Identifikation mıt den Opfern und erfolgt des-
halb In Bündnıssen mıt diıesen und anderen solıdarıschen Kräften innerhalb
der zıvıilen Gesellschaft (I1L6) Im einzelnen werden ann olgende For-
derungen aufgestellt, dıe In dieser Weılse VOIN Chrısten. Christinnen und Kır-
chen unterstutzen SINd:

Schuldenerlaß für dıe armsten Länder und -reduzıerung für dıe mıt mıiıtt-
lerem Eınkommen :

Eınführung e1INes internatıonalen Insolvenzrechts- und Schlichtungsver-
fahrens;

Beteilıgung der Z/ivilgesellschaft der Verwaltung der Gegenwert-
ONnNds;

Rückführung VON Fluchtkapıtal auf Nummernkonten (Bankgeheimnis
„Zusammenarbeıt mıt Inıt1atıven für ein Finanzsystem e1IN-

Sschl1eblıc eıner Steuer auf finanzıelle Iransaktiıonen (Tobın-Steuer)prophetisch und solidarisch aktiv werden, ohne selbst wenigstens zeichen-  haft selbst zu tun, was sie fordert. Dann aber soll und kann sie es mit großer  Eindeutigkeit und Klarheit tun.  Auch hierzu geben die Hararebeschlüsse gute Hinweise. Sie weisen näm-  lich darauf hin, daß das prophetische Handeln der Kirche gegenüber den  politischen und wirtschaftlichen Mächten nicht einfach in nachkonstantini-  scher Selbstverständlichkeit aus privilegierter Stellung heraus erfolgen  kann. Vielmehr ruht es auf der Identifikation mit den Opfern und erfolgt des-  halb in Bündnissen mit diesen und anderen solidarischen Kräften innerhalb  der zivilen Gesellschaft (IIL,6). Im einzelnen werden dann u. a. folgende For-  derungen aufgestellt, die in dieser Weise von Christen, Christinnen und Kir-  chen zu unterstützen sind:  — Schuldenerlaß für die ärmsten Länder und -reduzierung für die mit mitt-  lerem Einkommen;  — Einführung eines internationalen Insolvenzrechts- und Schlichtungsver-  fahrens;  — Beteiligung der Zivilgesellschaft an der Verwaltung der Gegenwert-  fonds;  — Rückführung von Fluchtkapital auf Nummernkonten (Bankgeheimnis!);  — „Zusammenarbeit mit Initiativen für ein neues Finanzsystem ein-  schließlich einer Steuer auf finanzielle Transaktionen (Tobin-Steuer) ... und  Beschränkung des deregulierten Kapitalflusses“‘;  — „Befähigung und Unterstützung von örtlichen Alternativen durch neue  Produktionsformen, fairen Handel und alternative Banksysteme und, speziell  in hochindustrialisierten Ländern, Veränderungen im Lebensstil und im  Konsumverhalten“‘‘; und umfassend wird dazu aufgefordert,  — „sich im Zusammenwirken mit der Zivilgesellschaft an einer globalen  Wirtschaftsreform zu beteiligen, um die Bedingungen für eine gerechte Ver-  teilung des Reichtums zu schaffen und neue Schuldenkrisen zu verhindern“‘.!7  Realistisch sieht die Vollversammlung, daß die Basis der Kirchen schlecht  darauf vorbereitet ist, diesen Herausforderungen im Blick auf die eigene  missionarische Gestalt und das eigene prophetische Handeln zu begegnen.  Ich persönlich bin der Meinung, daß dies unsere Kirchen in Europa aus-  drücklich als Schuld bekennen müßten. Die Probleme, um die es hier geht,  sind bereits mindestens 30 Jahre sichtbar, wie ein kurzer Rückblick in die  Geschichte der ökumenischen Bewegung zeigen würde. Diese Aufarbeitung  der Vergangenheit müßte auch die Frage nach der Verdrängung 500 Jahre  europäischer imperialer und kolonialer Eroberungs- und Gewaltgeschichte  gegenüber dem Rest der Welt einbeziehen. Denn bis jetzt haben die europäi-  164und
Beschränkung des dereguliıerten Kapıtalflusses””;

„Befähigung und Unterstützung VON örtlıchen Alternatıven Urc HCcE

Produktionsformen, faıren Handel und alternatıve Banksysteme und, spezıe.
ıIn hochindustrialisıierten Ländern. Veränderungen 1m Lebensstil und 1m
Konsumverhalten‘‘; und umfassend wırd a7zZu aufgefordert,

„„sıch 1mM /usammenwiırken mı1t der Zivilgesellschaft elıner globalen
Wırtschaftsreform beteilıgen, die Bedingungen für eıne gerechte Ver-
eılung des Reiıchtums chaffen und NEUC Schuldenkrisen verhındern‘‘.!”

Realıstisc sieht dıie Vollversammlung, daß dıe Basıs der Kırchen SCHIeEC
darauf vorbereıtet Ist, diesen Herausforderungen 1mM 16 auf dıe e1igene
mi1iss1ionarısche Gestalt und das e1igene prophetische Handeln egegnen.
Ich persönlıch bın der Meınung, daß dıes UNseIc Kırchen In Europa AdUuS$Ss-

drücklıch als Schuld bekennen müßten. Die robleme., dıe IS hıer geht,
sınd bereıts mındestens Te sıchtbar, WIeE e1n kurzer Rückblick In dıe
Geschichte der ökumeniıischen ewegung zeigen würde. Diese Aufarbeıitung
der Vergangenheıt müßte auch dıe rage nach der Verdrängung 500 TE
europäıischer iımperı1aler und kolonıialer Eroberungs- und Gewaltgeschichte
gegenüber dem Rest der Welt einbezıiehen. Denn bıs Jetzt en dıe europäl-
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schen Kırchen ihre Mıtschuld daran nıcht bekannt Im IC cdieser
Geschichte stellt sıch auch dıie rage der ChAhulden SahlZ L  — Denn nach Ex
22426 soll der Gläubiger nıcht 11UT dıie CcCAulden erlassen, sondern das
CHNOMUNCNC anı zurückgeben. So stellt sıch für Ekuropa in doppelter Weiıise
dıie rage der Wiıedergutmachung dıie Länder der .„Drıtten Welt‘‘. 16

Eın Anfang ist der Vorschlag der reformierten Kırchen In iıhrem ‚„„PIOCCS-
SUS confess1i0n1s“ und auch der Delegıierten In Harare, eıne ‚„wırtschaftlıche
Alphabetisıierung” einzuleıten und dıe „„ökonomischen TODIemMe als JTau-
benssache‘ wahrzunehmen.

Der Okumenische Rat selbst soll nach den Empfehlungen des Ausschus-
SCS für Programmrichtlinien tfür dıe nächste Arbeıtsperiode Verschuldung
und Globalısıerung Z7WEe]1 selner sechs thematıschen Prioritäten machen.
Damıt en dıe Fragen der Weltwirtschaft ndlıch den atz auf der Öku-
menıschen Tagesordnung gefunden, die S1e verdienen. Denn S1e Sınd für die
enrne1 der Weltbevölkerung Fragen VON en und Tod
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Impuls ZUT Gegenbewegung:
elne Okumenische Dekade

Das ÖRK-.Pro gramm 7/UT Überwindung VOoN Gewalt““
VOT und ach Harare

VON ENNS

(Jewalt eine Herausforderung FÜr dıie Okumene
„Das Problem der christlıchen Verantwortung In

elner Welt der aC und der Gewalt ist alt WIe dıe
Kırche selbst uUurc dıie Jahrhunderte 1NAUrc hat
CS sıch auf NEUEC Weılse gestellt:Impuls zur Gegenbewegung:  eine Ökumenische Dekade  Das ÖRK—„Programm zur Überwindung von Gewalt““  vor und nach Harare  VON FERNANDO ENNS  Gewalt: eine Herausforderung für die Ökumene  „Das Problem der christlichen Verantwortung in  einer Welt der Macht und der Gewalt ist so alt wie die  Kirche selbst. Durch die Jahrhunderte hindurch hat  es sich auf stets neue Weise gestellt: ... Die qualvolle  Frage ist in all diesen Situationen stets die gleiche:  Wie können Christen, Kinder der Liebe Gottes und  Nachfolger Jesu Christi, in einer Welt leben und  arbeiten, in der die Anwendung von Macht und  Gewalt gegen die zahllosen Formen menschlicher  Sünde unvermeidbar erscheint?‘““! — So oder ähnlich  beginnen mehrere ökumenische Erklärungen und Studien der ökumenischen  Bewegung. Die gesamte Geschichte des Ökumenischen Rates der Kirchen  (ÖRK) könnte aus der Perspektive dieses Spannungsfeldes geschrieben wer-  den: von seiner Gründungsphase während und nach dem Zweiten Weltkrieg  über die bewegenden Ereignisse und Auseinandersetzungen in den sechziger  Jahren (vgl. nur 1966 die Weltkonferenz zu Kirche und Gesellschaft in Genf  oder 1968 die Vierte Vollversammlung in Uppsala)? bis hin zur Achten Voll-  versammlung in Harare 1998. Es ist eine bleibende Frage, der sich die  Gemeinschaft der Kirchen immer wieder von neuem stellt. Kaum eine  andere Diskussion in der Ökumene läßt so deutlich — explizit oder implizit  — den jeweiligen zeitlichen Kontext erkennen. In kaum einem anderen  Bewährungsfeld von Kirche und Theologie ist die fortschreitende Auseinan-  dersetzung dringlicher, weil die existentielle Bedrohung von Leben zur Dis-  position steht.  Am Ende dieses Jahrhunderts leben wir in einer nie dagewesenen Plura-  lität und einer damit verbundenen Suche nach Identität. Die Zeit des Kalten  Krieges mit mehr oder weniger klaren Fronten ist den vielen Bürgerkriegen  und örtlichen Konflikten ethnischer Auseinandersetzungen gewichen. Von  politischem oder religiösem Fundamentalismus getrieben, verfallen Men-  167Dıie qualvolle
rage 1st iın all diıesen Sıtuationen dıie gleiche
Wiıe können Chrısten, Kınder der 16 (jottes un:
Nachfolger Jesu Chrısti. In eıner Welt en und
arbeıten. in der dıe Anwendung VONN aC un
(Gewalt dıe zahllosen Formen menschlicher
un! unverme1ıdbar erscheıint?‘‘! SO oder hnlıch

begınnen mehrere ökumeniıische Erklärungen und Studıien der ökumenıschen
ewegung. Die gesamte Geschichte des Okumenischen Rates der Kırchen

könnte AdUus der Perspektive dieses Spannungsfeldes geschrıeben WCI1-

den Von se1ner Gründungsphase während und nach dem 7 weıten e  1e2
über dıe bewegenden Ereignisse und Auseiandersetzungen In den sechzıiger
Jahren (vgl 1U 1966 die Weltkonferenz Kırche und Gesellschaft In enf
Ooder 968 die Vierte Vollversammlung in Uppsala)* bıs hın ZUT Achten Ofl-
versammlung In Harare 998 Es ist eine bleibende rage, der sıch cd1e
Gemeiminschaft der Kırchen immer wlieder VOIl stellt Kaum eıne
andere Dıskussion ıIn der Okumene äßt euttlic explızıt oder implızıt

den jeweılıgen zeıtlıchen Kontext erkennen. In aum einem anderen
Bewährungsfeld VOoN Kırche und Theologıe ist dıe fortschreıtende Auseınan-
dersetzung dringlıcher, weıl dıe exıstentielle Bedrohung VON en ZUT Dıiıs-
posıtıon steht

Am Ende Meses Tahrhunderts en WIT in eiıner nı€e dagewesenen ura-
lıtät und einer damıt verbundenen MC nach Identtät. Die eıt des Kalten
Krıeges miıt mehr oder wen1ıger klaren Fronten ist den vielen Bürgerkriegen
und örtlıchen Konflıkten ethnıscher Auseiınandersetzungen gewiıchen. Von
polıtiıschem oder relıg16sem Fundamentalısmus getrieben, verfallen Men-
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schen, Ja Staaten ın archaısche Verhaltensmuster. F keıner e1t
WIT besser darüber informiert und können doch mıt der Informationsflut
nıcht recht umgehen DiIie Globalısıerung hat das Bewußtseın. In einer Welt

eben, stärker beschleunıigt als CS der ökumenıschen ewegung jemals
möglıch SCWECSCH ware ber dıie Margınalısıerung und dıie ökonomischen
Folgen lassen das Konflıktpotential INs Unermeßliche anschwellen DiIie
Zusammenhänge VON mılıtärıschen Auselnandersetzungen un: Flüchtlings-
CICH Arbeıtslosigkeıt und Krımimialıtät, Umweltzerstörung und Hunger
sınd bekannt, [ünfzıg TE nach der Erklärung der Menschenrechte ist ihre
Wahrung nıcht in ausreichendem Mabße gewährleıstet. Neue ethiısche Her-
ausforderungen ergeben sıch Urec Asante technısche Fortschritte ın einem
Maße, da Auseinandersetzungen Fragen WI1IEe Abtreıbung, Vergewaltı-
SUNS Ooder Todesstrafe aum noch OTITentlıiıches Interesse erwecken, außer
vielleicht in manchen Teılen der Kırche

Es ist eutlic mıt dem ema Gewalt 1st eın Themenfeld beschrıieben,
das ZU ersten elne bleibende Herausforderung für alle Chrısten und (AN=
stinnen darstellt und das ZU zweıten sıch allumfassen: darstellt, daß CS

eıner Auffächerung bedarf, ohne die scchwer voneınander trennenden Phä-
NOTNECNEC gänzlıc isolıeren wollen Auf dıe allgemeine Herausforderung
der Gewalt hat der konzılhllare Prozeß versucht, ebenso umfassend ant-
Oorten IHC Betonung VON Gerechtigkeıt, Frıieden und ewahrung der
Schöpfung. elche theologıschen Herausforderungen sıch mıt dem ORK-
„Programm ZUT Überwindung VOIN Gewalt“‘ ergeben könnten, VOTL, In und
nach Harare, soll 1mM Folgenden diskutiert werden.

Potestas Un Violentia

Dıie Bedeutungsvielfalt VON ‚Gewalt‘“ 16g nıcht 1U in der aCcC selbst.
S1e hat auch sprachliıche Gründe Im heutigen nglısc Ooder Französisch
bezeiıchnen die Aquivalente (force violence) In einem CHSCICH Sinne
unrechtmäßige Handlungen und ittel. „„dıe eInes Menschen er Tieres)
eben, Freiheıit, E1ıgentum oder sOoz1ale Eiınordnung edrohen, verletzen oder
vernıchten““.® Im Deutschen ergeben sıch Überlappungen mıiıt egriffen WIE
ac Herrschaft, eglerung und wang Seine Wurzeln hat diese INan-

gelnde Trennschärfe in der oriechischen und lateinıschen Sprache Dort
bewegt sıch das OT'! zwıschen den olen und violentia. Ote-
SIAS bezeichnet die auf Auctorıtas gegründete Amtsgewalt, dıe rechtlıch
begründete Kompetenz. Violentia ist die Gewaltsamkeıiıt. .„„Luthers Überset-
ZUN® VON Röm LIS bildét das wırkungsgeschichtlich entscheıdende ara-
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1gma für den ambıvalenten Sprachgebrauch bıs In dıe Gegenwart‘”.*
‚Gewalt‘ soll hıer dıe rechtmäßıige Herrschaft bezeıchnen, ann aber In
anderen Zusammenhängen gerade den Gegensatz ZU eCc meılnen. Bıs
heute können WITr 1m Deutschen, “alle Gewalt geht VO aus  ..
und mMiıt dem gleichen Begrıff den „Gewalttäter” bezeiıchnen, der nach
rechtsstaatlıchen (Gesetzen verurteilt WwIrd.

Dıie mangelnde Irennschärfe soll nıcht aufgehoben werden. Sıe 1st E Ja
Serade, e dıe Ambıvalenz der aCcC verdeutlicht und eiıne naıve Isolıerung
der eore verhıindert. och ann CS hılfreich se1n, Jeweıls präzısleren,
welche Bedeutung gerade gemeınt 1St. Das „Programm TÜr Überwindung
VON Gewalt““ eı 1M Englıschen „Programme ()vercome Vıolence“

——

Fın Schrıtt auf dem Weg nach Harare: Boston 7998

An anderen Stellen 1st bereıts VO POV berichtet worden. Gleichzeıitig
mıt dem Entschluß, eın „Programm ZUTr Überwindung VonNn Gewalt“ instal-
hıeren, beauftragte der Zentralausschuß 994 dıie damalıgen Programmeın-
heıten und 111 des ORK, also „Eınheıt und Erneuerung” (und darın Spezl-
el ‚„‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘) und „Gerechtigkeıt, Frıeden, chöp-
fung  .. gemeInsam einen Studienprozeß entwerten. Unter Berücksıiıchti-
SUuNgs der Dıskussionen koinonia ollten In diıeser Studıe die eolog1-
schen und 1mM besonderen die ekklesiologischen Implıkatıonen dieses Pro-
STAMMES untersucht werden. elche Konsequenzen ergeben sıch für che
Gemeininschaft der Kırchen AdUus der emühung elne Kultur der (Gewalt-
losıgkeıt? Auf welche Ressourcen ann christliıcher Glaube ZUT chaffung
eines gerechten Friedens zurückgreıfen?

ıne kleine Konsultatiıon mıt Fachkräften Aaus den Bereichen Theologıe,
und Sozlologıe stellten sıch 1m rühjahr 998 (Boston, U.5.A.) der

Aufgabe, SOIC einen Studienprozeb entwerfen.® olgende Kristallısati-
onspunkte ergaben siıch: (1) DIie Geschichte der Frıiedensbemühungen inner-
halb der ökumenıischen ewegung ıst umfangreıich und weıtreichend. och

g1bt e1in wachsendes Bewußtsein für dıe Notwendigkeıt eines ara-
diıgmas 1mM ökumenıischen Dialog, der ber dıe polarısıerte Debatte „Pazıfls-
I11US Gerechter rieg  06 hıinausgeht. Wıe können AUus chrıstlıcher Verant-
wortung heraus Alternatıven aktıver Gewaltfreıiheit AT Lösung VON Kon-
{lıkten entwıckelt werden? (2) IDıie ökumenische ewegung blickt auf eıne
reiche Tradıtion des Dienstes Gemennschaften zurück, dıe Armut
und gewaltsamen Konflıkten leiden Neue Ansätze sınd aber erforderlıch,
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dem globalen Anschwellen der Gewalt, In ıhren unterschiedlichen Gesich-
tern; als Kırchen egegnen. (3) Christlıche Friedensinıiıtlativen sınd
bereıts In der SaNzZCH Welt ber das Verhältnıis zwıschen Kırchen
und außerkirchlichen Frıiedensgruppen ist weıtestgehend ungeklärt. elche
Bündnısse SInd einzugehen?

LDer Studiıenprozeßb sollte, dıe Konsultatıon, folgendes elsten:
(Gewalt muß In all iıhren Dimensionen dıfferenzlerter reflektiert werden:

auf okaler ene, In den jeweılıgen Gesellschaften, In internatıionalen
Beziıehungen, und 1m en der Kırchen eıtere bereıts vorlıegende Stu-
dıen Natıonalısmus, Ethnıien und elıgıon ollten hinzugezogen werden.
elche Auswirkungen ergeben sıch AUus der Gewalt zwıschen Natıonen und
zwıschen verschledenen Ethnıien innerhalb e1INes Staates auf dıie (Gjeme1n-
schaft der Kırchen bzw auft dıe Zerteiltheit des Le1ibes Chrıistıi?

Die relıg1öser Institutionen sollte kritisch analysıert werden, VOT

em dıe der Kırchen Wo eıisten S1e der Legıtimierung VON Gewalt
orschub, welche Bemühungen ZUT Überwindung VON (Gjewalt lassen sıch
dagegen aufzeigen?

ngeregt 1IL6 dıe zweıjährıge ampagne „Frıeden für dıe Stadt‘“ (dıe
das POV iın Gang Tachte sollen anhand VON Fallbeispielen NCUC, eative
Wege wahrgenommen werden, dıe in okalen Kontexten gelebt werden.‘
Chrıistliıche Miınorıtäten In nıchtchristlichen Gesellschaften sehen sıch SahNZ
besonderen Herausforderungen gegenüber. Das wirtft eınmal mehr dıe rage
nach eiıner auf, kontextuelle Theologıe kulturübergreıifen: kom-
mun1zıerbar machen.

Überlegungen Z VerhältnIis VON Ekklesiologıe und sollen 1m
NSCHAILU den gleichnamıgen Studienprozeß® vertieft werden.

auTtfe und Eucharıstie bıinden Chrıisten S1e könnten prımäre
Quellen für Kırchen se1N, dıe selbst 1rC Gewalt und Konflıkt zertrennt
S1nd. In auTte und FEucharıstie steckt e1in Potential ethıscher Urteilsfindung
(ethica formation).

Kırchen ollten ermutigt werden. eine Kultur des Friedens ent-
wıckeln als prophetisches /eichen eiıner versöhnten Menschheit und eiıner

Kreatur. eıterführende exegetische Klärungen sınd nötLe.
Die Beziehung zwıschen eıner Kultur der (Gewalt und der Entfremdung

(alıenation) VON Opfern der Gewalt AUSs dem en der Kırchen sollte er-
sucht werden. uch AaUus der Beobachtung, dalß Gewalttäter oft selbst pfer
VO (Gewalt ergeben sıch psychologische und theologische Fragen.

Frühere Studien eizten andere Schwerpunkte und bleiben wertvolle Res-
OUIcCecN dıie Auseinandersetzung zwıschen Pazıfismus und Gerechtem
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Krıeg, dıie Fragen der Revolutionen. der Befreiungskämpfe und des Rassıs-
111US (n den sechzıiger und sıebziger Jahren), dıe Strukturelle und Öökonomı1-
sche Gewalt (in den sıebz1iger und achtzıiger Jahren), Gewalt dıe Natur

(achtzıger und neunzıiger). IDER „Programm F: Überwindung VoN Gewalt“
ıll diese Fragen nıcht ınfach wıederholen 1elimenNnr könnte 6S „e1n Pro-

IIN se1N, das VON der Vollversammlung In Harare AUuUSs eınen Impuls <1bt
für dıie weltweıte Ökumene, sowohl auf ihrer Okalen ene als auch auf
internationaler Cn Gewaltfreiheıit ist keiıne Unmöglıchkeıit, sondern
Teıl des Zeugn1sses der Christinnen und Chrıisten mıtten ın eiıner Welt. dıe
L11UT tIrotzt VOoN Gewalt‘‘.?

Fıne Entscheidung In Harare: die Okumenische Dekade
zZur Überwindung Von (Gewalt

Es ist VOL em dıe violentia Ende dieses Jahrhunderts., dıie dıe Kır-
chen und dıie Gemeinschaft der Kırchen herausfordert auch als Anirage
iıhre Ekklesialıtät In Harare wurde dies nahezu durchgehend implızıt VCI-

schıedenen TIThemen erkennbar: Be1l den Diskussionen und den daraus resul-
t1erenden Verlautbarungen anläßlıch des Jahrestages der rklärung der
Menschenrechte!°: ın den Plenarsıtzungen Afrıka und den Dıskussionen
ZUT Globalısıerung; In der Auswertung der Dekade „„‚Kırchen in Solidarıtä
mıt den Frauen:‘“. Dort lautet der entscheıdende Satz ‚„„‚Gewalt Frauen
ist SUu In der Botschaft der Vollversammlung (Beieinander dem
Kreuz In Afrıka) TeE11C taucht dieser entscheı1dende Satz nıcht auf. och 1st
anderes euilic benannt: ;  Wır en VOoN Frauen, ndern, Flüchtlingen
und Vertriebenen gehört, deren en HIC (Gewalt ZerStior worden ist. Wır
en uns herausgefordert gefühlt, U1L1ISGLE Solıdarıtä: mıt ıhnen SR AUS-
AI bringen und die Verpflichtung einzugehen, Gewalt überwınden
und dıe uneingeschränkte ur er Menschen Öördern em (jott
sıch den Menschen an der Gesellschaft zuwendet, löst einen Auyft-
ruhr AUus und rückt dıe Peripherıie 1Nns Zentrum.“ ‚„„Wır vertrauen auft dıe
befreiende Kraft der Vergebung, dıe Feindschaft in Freundschaft verwandelt
und den Teufelskreıis der Gewalt durc  TIC Wır sınd durchdrungen VOIl

der Vısıon eıner Kırche. dıie auf alle zugeht 1m JTeıulen,; in der Fürsorge, In der
Verkündıgung der frohen Botschaft VOoN der rlösung HC Gott, eın Lel-
chen für Gottes ((( und glaubwürdig 1mM Dienst alle Welt Wır sınd
durchdrungen VOoN der Vısıon eiıner Kırche, dem olk (Gjottes auf dem Weg
mıteinander. das Einspruch erhebt alle Irennungen aufgrund VON
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Rasse, Geschlecht, er oder Kultur, das Gerechtigkeıt und Friıeden VC1I-

wirklıchen sucht und dıe Integrıität der Schöpfung achtet.‘“!!
Im Bericht des Ausschusses für Programmrichtlinien wırd der aKTUe11e

ezug deutliıcher ‚„„‚Gewalt, dıe uUurc verschledene Formen VOI Menschen-
rechtsverletzungen, Dıskriıminierung und struktureller Ungerechtigkeıt AUS-

gelöst wırd. o1bt auf en Ebenen elıner zunehmend pluralen Gesellschaft
immer mehr nla A orge Rassısmus begleıtet und verstärkt andere
Ursachen VOoN Ausgrenzung und Margıinalısıerung. OniIilıkte werden immer
komplexer und werden immer äufıger innerhalb VON Staaten als zwıschen
ihnen ausgelragenRasse, Geschlecht, Alter oder Kultur, das Gerechtigkeit und Frieden zu ver-  wirklichen sucht und die Integrität der Schöpfung achtet.““!!  Im Bericht des Ausschusses für Programmrichtlinien wird der aktuelle  Bezug deutlicher: „Gewalt, die durch verschiedene Formen von Menschen-  rechtsverletzungen, Diskriminierung und struktureller Ungerechtigkeit aus-  gelöst wird, gibt auf allen Ebenen einer zunehmend pluralen Gesellschaft  immer mehr Anlaß zur Sorge. Rassismus begleitet und verstärkt andere  Ursachen von Ausgrenzung und Marginalisierung. Konflikte werden immer  komplexer und werden immer häufiger innerhalb von Staaten als zwischen  ihnen ausgetragen ... Der Rat sollte in diesen Fragen strategisch mit den Kir-  chen zusammenarbeiten, um eine Kultur der Gewaltlosigkeit zu schaffen.  Hierbei sind Querverbindungen zu anderen internationalen Partnern und  Organisationen und Interaktion mit ihnen sowie die Prüfung und Entwick-  lung geeigneter Ansätze für Konfliktbewältigung und die Schaffung eines  gerechten Friedens im Kontext der Globalisierung sinnvoll.  Der ÖRK erklärt daher den Zeitraum 2000 bis 2010 zur Ökumenischen  Dekade zur Überwindung von Gewalt.‘“ !?  Der Antrag zu dieser Dekade kam direkt aus dem Plenum und ergab sich  organisch aus den Diskussionen in den Hearings und des Padare. Er wurde  mit überraschend großer Mehrheit angenommen.‘!? Dies ist m. E. der deut-  lichste Beleg für die Sehnsucht nach einem gerechten und friedlichen  Zusammenleben und gleichzeitig für die Präsenz der Gewalt (violentia) in  den Gesellschaften. Es ist beredtes Zeugnis für die Brisanz der Frage inner-  halb der Kirchen des ÖRK. Es ist ein Signal für die Bereitschaft, dieser Her-  ausforderung gerade als Gemeinschaft der Kirchen nicht auszuweichen.  Gewiß, die bewußt allgemein gehaltene Formulierung dieser Dekade ermög-  lichte eine breite Unterstützung. Gerade dies aber entspricht der neuen  Strukturvorgabe des ÖRK, die sich stärker auf umfassende Großthemen  beschränken will, anstatt sich in zu vielen Einzelprogrammen zu verlieren,  die von den Kirchen nicht rezipiert werden. Die Ökumenische Dekade zur  Überwindung von Gewalt öffnet einen Rahmen, liefert sozusagen eine Über-  schrift, unter der viele verschiedene Schritte zur Entwicklung einer Kultur  des Friedens unternommen werden können. Ein Thema ist neu eröffnet, das  kulturübergreifend zu erörtern ist, ohne den spezifischen Kontext jemals aus  dem Blickfeld verlieren zu dürfen. Betroffenheit muß nicht hergestellt wer-  den: jede und jeder einzelne in all den Mitgliedskirchen des ÖRK und dar-  über hinaus kann auf eigene Erfahrungen zurückgreifen. Mit der Entschei-  dung zur Verkündung dieser Dekade ist gewährleistet, daß das zentrale  Thema christlicher Ethik und Ekklesiologie auf der Tagesordnung der  172{Jer Rat sollte In diesen Fragen strategisch miıt den Kır-
chen zusammenarbeıten, elne Kultur der Gewaltlosigkeıt Schaiten
Hıerbe1l Ssınd Querverbindungen anderen internationalen Partnern und
Organisatiıonen und Interaktıon mıt ıhnen SOWIE dıe Prüfung und Entwiıck-
lung gee1gneter Ansätze für Konflıktbewältigung und dıe chaffung eines
gerechten Friedens 1m Kontext der Globalısıerung sinnvoll.

Der ORK Trklärt er den Zeitraum 2000 bıs 2010 ST Ökumenischen
Dekade ZUr Überwindung VON Gewalt.“

Der Antrag dieser Dekade kam dırekt AUS dem Plenum und erga sıch
organısch aus den Diskussionen In den Hearıngs und des Padare Br wurde
mıt überraschend großer eNnrneri angenommen.‘- Iies 1st der eut-
ıchste eleg für dıe Sehnsucht nach einem gerechten und friedlichen
Zusammenleben und gleichzeıltig für dıe Präsenz der Gewalt (violentia in
den Gesellschaften Es ist beredtes Zeugn1s für dıie Brısanz der rage Inner-
halb der Kırchen des OR  n Es ist en Sıgnal für e Bereıtschaft, dieser Her-
ausIiorderun gerade als Gemeininschaft der Kırchen nıcht auszuweıichen.
eW1 dıe bewußt allgemeın gehaltene Formulierung dieser Dekade ermÖg-
lıchte eiıne breıte Unterstützung. (Gjerade dies aber entspricht der
Strukturvorgabe des ORK. dıe sıch stärker auf umfassende Großthemen
beschränken wiıll, anstatt sıch in vielen Eınzelprogrammen verlıeren,
dıe VON den Kırchen nıcht rezipiert werden. Die Okumenische Dekade ZUT

Überwindung Von Gewalt Öffnet einen Rahmen., jefert SOZUSaSCH eiıne ber-
schrıft, der viele verschiıedene Schritte 7 Entwıcklung eıner Kultur
des Friedens ternommen werden können. EKın ema ist NEU eröffnet, das
kulturübergreıifen! erortern ISt: ohne den spezılıschen Kontext jemals aus

dem Blıckfeld verheren en Betroffenheit muß nıcht hergestellt WCI-

den jede und jeder einzelne in al] den Mitgliedskirchen des ORK und dar-
über hınaus annn auf eigene E  rungen zurückgreıfen. Mıt der Entsche1l1-
dung SA Verkündung Meser Dekade ist gewährleıstet, dalß das zentrale
ema christlıcher und Ekklesiologie auf der Tagesordnung der
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Kırchen bleibt Daß dieser Entschluß VoNnNn den Delegierten auf der 'oll-
versammlung kam und nıcht In einem kleineren Gremium gefaßt wurde, äßt
en, daß 65 tatsaächlıc eıne Dekade der Kirchen WITrd.

ach Harare: eine genumn ökumenische Aufgabe
All der Reichtum un: dıe Kreatıvıtät, dıe sıch erst in der Gemeinnschaft der

Kırchen erg1bt, wırd nötıg Se1IN, sıch dem ehrge1izigen Ziel der Gewalt-
überwındung nähern. DIie Gewaltlosigkeıit Jesu ist für viele äubıige
urc dıe Jahrhunderte immer wıieder Anstol und Vorbild für eın gewalt-
freiles en SCWCECSCH, bıs hın ZUT1 radıkalen orderung der Bergpredigt „J11e-
bet CUTEC Feınde“ (Mit 5,44.) /Z/Zum Teıl wıirkte diese ethısche Maxımalforde-
rung Sal gemeindebildend, etiwa be1l den SS Hıstorischen Friedenskırchen
Church of the Brethren., Mennonıiten, Quäker) Dıie Bewunderung für diese
Haltung ist oTr0D, dıe direkte Nachahmung ist den Gro  ırchen aber AUs VCI-

schıedenen, enennbaren Gründen immer schwer gefallen. In manchen Fäl-
len wurde S1e aqauf bestimmte klerikale Gruppen oder Stände eingeschränkt
(orthodoxe Öönche sollen z B keınen Führerscheıin machen, katholische
Priester oder angehende evangelısche Pfarrer keınen Kriegsdiens eısten.
USW.). DiIie 7Zwe1i-Reiche-Lehre hat urc hre direkte Applıkatıon in vielen
protestantischen Kırchen ZUT Ablehnung der dırekten UÜbernahme Jesuanı-
scher Gewaltlosigkeıt beigetragen. IDie verschıliedenen Antworten der Yadı-
t1onen lassen sıch allesamt mıt einzelnen Schriftzitaten qls eg1tim „„DEe-
eoen  .. Das aber Sagl eher AUs über den unsachgemäßen eDrauc
der 1Del. als daß Cr tatsac  j{& ZUL Klärung der Problematık führen könnte.

„DIE rage 1st, ob WIT Gewalt tatsac  1C als OS uUunNnseITIer Zeit: qls Spırı-
tualıtät der modernen Welt bezeichnen mussen der 1bt eıne LEUC Wahr-
nehmung In UHHSCIGT Welt. daß WIT eıne Gegenbewegung brauchen., einen

Mut, Gewalt überwınden, Kaum für das eDen,; WI1Ie (Gjott 6S

gewollt hat, schaffen ?‘*14 er theologische Beegrift für SOIC eiıne egen-
ewegung ist mıt elCc (Grottes gegeben Von der dieses (bıblıschen)
Termıminus AUuUsSs müßte eın gemeInsames Reflektieren der Kırchen MÖg-
ıch se1n,; WEeNN S1e sıch der rage nach eiıner Alternatıve AL gewalttätigen
Welt tellen eCWL1 auch dieser Begrıiff hat se1ne Geschichte in den ATNS=
einandersetzungen der ökumeniıischen ewegung. Von Begınn WarTr 8

besonders innerhalb VON Lıfe and Work umstriıtten. Die eher 1mM angelsäch-
sischen Bereich vertretene Posıtion, as GiIC (jottes MUSSE 1Un VON den
Kırchen verwirklıicht werden, prallte auf die VOoN deutscher Seıite vertretene

16 nıchts könnten WIT selbst (un, VON Gott Neıne se1 es erwarten. !>
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Es 1st der Zeıt. diese Posıtıonen nıcht mehr gegene1inander auszuspielen,
sondern S1e In ıhren jeweılıgen Aussagerıichtungen, ıhren Intentionen
würdıgen. DiIie Kırchen des ORK werden sıch gegenseltig bereichern MUS-
SCIL, WENN S1e 6S meılnen mıt der „Gegenbewegung‘‘. Und S1e werden
gemeinsam auf dıe Zeugnisse der Schrift, auf dıe Stimme des lebenschaf-
fenden (je1lstes hören, wahrzunehmen, welchen ‚„‚Gegenentwaurt: : (jott
1mM Sınn hat e1 werden S1e ıhren jeweılıgen Kontext ebenso aufmerksam
wahrnehmen W1Ie dıe Bereıitschaft entwıckeln. NCUC und ungewohnte Wege

gehen und denken Aus diıesem Gegenentwurf (Jottes INa sıch dann Je
und Je eıne HeEHS ewegung ergeben, letztliıch auch eın gewandeltes Ver-
ständnıs für dıe Kolmon1a selhbst (jott ist Ja nıcht in dem Sınne Handelnder,
daß direkt In das Weltgeschehen eingreıft. Auf diese Weılise blıeben WIT
immer zurück mıt der unlösbaren und oft blasphemisch beantworteten
Theodizeefrage, dıe keinen Erkenntnisgewınn 1rg 1elimenr können WIT
(jott als in den Gläubigen andeln: denken, denen gesagt 1st, WädasSs ‚‚gut  06 ist
„Nıchts anderes als Gerechtigkeıt (un, Freundlichkei hıeben und behutsam
mıtgehen mıt deiınem tt“ (Miı

Entscheıden wırd se1nN, ob die Miıtglıedskırchen er auch dıe anderen),
dıe Nıichtregierungsorganısatiıonen und ungezählten kırchlichen und nıcht-
kırchlıchen Inıt1atıven geme1ınsam und behutsam mıtgehen können. Dazu ist
CS notwendig, Heie Bündnıspartner suchen und ungewohnte Bezıehungen

bauen.!'® Aus Harare kommt e1in ermutigender Impuls diıeser EeWe-
SUuUuNg dıe Oökumenische Dekade SALT: Überwindung VON Gewalt

ANM  GEN

rklärung der Untereinheıt Kırche und Gesellschaft des ORK L (Gewalt, Gewaltfreiheit
UNM der Kampf soziale Gerechtigkeit, In ÖR JgZ533-548, WI1Ie S1E VO Zen-
tralausschu ANSCHOIMI wurde (28.8.1973).
FEınen hervorragenden Überblick bietet Ans Vall der Bent, Commitment ['O :Od’s World.

Concıse Ciitical Survey of KEcumenical Socı1al Thought. WCC Publıcations, enf 1995
Vgl (auch 7U Folgenden) olfgang Liıenemann, In EKL Bd.2, Art. „ Gewalt, Gewaltlo-
sigkeit“, 163ff.
Ebd., 164
Vgl z B argot Kälßmann, (Gewalt überwinden, J 47//1998, 329-336
Vgl Theological Perspectives Violence and Nonviolence: Study Process. WL
(jeneva 998
Vgl die Viıdeodokumentation Peace the City! Stories of Hope. OFr Councıl of hur-
ches, ent 99% uch ECHOBES. Justice, Peace and Creation News, 3/1998
Vgl Ihomas Best, 1ın ra DO) Ecclesiology and Ethics. Ecumenical Ethıical
Engagement, ora Formatıon and the Nature of the Church WOCC Publications. enf
1998; uch LewI1s udge, Ekklesiologie und Ethık In der laufenden Öökumenıischen DISs-
kussıon. OR Jg 45/1996, 270
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Käbmann, (jewalt überwınden, OR Jg 47/1998, 336
|() Vgl dıe Okumente PUI und

Botschaft der Achten Vollversammlung des ORK In Harare/Sımbabwe, OKumen: ME3.
abgedruckt In diesem Heft, 22

12 Ookumen PGI
13 Der Antrag wurde VO  Z einem Delegıerten der deutschen Mennoniıten eingebracht und WAarTr

vorher hbereıts innerhalb der gesamten deutschen Delegatıon (Altkatholıken, EKD, Men-
nonıten. Methodisten, diskutilert und befürwortet worden.

Käßmann, aa.0.. 33() (Hervorhebung UrcC FE)
ı5 Vgl Wolfram Weiıße, Praktisches Chrıiıstentum Un Reich (rottes. DiIie ökumeniıische Bewe-

ung ıfe and Work Göttingen 1991 uch ders., Reich (rottes. Okumenische
Studienhefte ensheimer 83 Göttingen 1997
Dietrich Rıtschl schlägt dıesen Begrıiff ın verschıiedenen NEeCUECTEN Aufsätzen VOTL.

| / ach der Übersetzung VO  — Jürgen aC. ın 3  und hehutsam mitgehen mıf deinem SE
Theologische en Bochum 1995,

IS hat die UNO den Zeitraum 2001 IS 2010 qals ıne ‚„„internatiıonale Dekade für ıne
Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeıt für dıie Kınder der Welt‘“‘ verkündet

Afrıka und dıe ökumeniısche ewegung
Eındrücke VO Afrıka-Plenum In Harare

VON ODUYOYE

Afrika als emdad

Das Plenum über Afrıka WarTr ebenso ewegen WI1e problematisch: Man
konnte lachen, weınen. Ooder ZU Orn WIEe schöpferıischer aC  en
1CNKEel bewegt werden. Es ein buntes Gemisch W1e Aflirıka selbst er
Aspekt wurde mıt kühnen Strichen dargestellt Sklavere1 und NLIvoIKEe-
rTung, kolonıiale Besetzung und Landente1ignung, heutige Globalısierung und
afrıkanısche Identutät. Diese Plenarsıtzung Wäar Bestandte1 dessen, W ds INan

den „Afrıka- Tag der Vollversammlung” hätte NECNNECMN können. ber auch
anderen agen Wr Afrıka qls ema sehr präsent. Zur Jubi läumsfeier

Te ORK kam Nelson andela., in dessen Land der Zentralausschu des
ORK den esSCHIU gefaht hatte, dıie Vollversammlung in Harare halten
el wurde T: begleıtet VON Robert ugabe, dem Präsıdenten VON S1m-
WE ei hatten dıe heıikle rage nach dem Verbleiben VON Rev. ('’anaan
Banana, einem ehemalıgen Präsıdenten VoNn 1mbDbabwe und methodistischen
Pastor 1im Sınne, dessen Anschauungen über dıie des Christentums ın
Sımbabwe Mugabe In seiner Ansprache ein1ıge JTage ZUVOT) zıtlert hatte
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e1 Mandela und ugabe en sıch anerkennend über dıie humanıtäre
ılfe geäußert e der ORK während ıhres Kampfes Unabhängıigkeıt
und Gerechtigkeıt gele1istet hatte uch das Afrıka Plenum würdıgte dıe
Solıdarıtä: der Kırchen und der Öökumenıischen ewegung mıt dem Kıngen
Afrıkas en undur IDIie der Ansprache VOIN ugabe enthaltene
Krıitik den chrıistlıchen Mıssıonen wurde Urc den Geschichtenerzähler
der e Plenarsıtzung einleıtete dramatısch dargestellt och alle dıe dıe
CArIS  ıche Missıionstätigkeıit Afrıka krıtisıerten 168SC11 zugle1c darauf
hın, daß d1e 18S]10N und dıe Tünfhundertjährıge Bezıehung MmMI1L Ekuropa CIM

zweıischne1d1iges Schwert W arT.

Afifrıka 1SL VON Anfang HT Miıssıonsgesellschaften und „sendende
Kırchen“ der ökumenıschen ewegung beteiligt SCWECSCH hat dann aber

sehr an Siıchtbarkei und Hörbarkeiıt daß ZWCCI1I VON acht 'oll-
versammlungen auf SCIHECIN en stattgefunden en Aufstellungen über
dıe Minanzıellen Beıträge der Miıtglıedskırchen CiSEeEH [1UT CIHe sehr SCHBSEC
Beteilıgung Afrıkas diesem Aspekt uUuNseTECS SCINCINSAMICH Lebens auf
Afrıka hat i herausragende tellung als Nutznießer ökumenıschen Jle1-
lens In der Darstellung der Geschichte Afrıkas wurden dıe Wurzeln SCINCT

wirtschaftlıchen chwache ebenso enilic emacht WIC der amp dıe
ur und Identität der Afrıkaner In der Analyse der Sıtuation WIC S1IC dıe
dramatısche Darstellung wıedergab wurden VAOCE krıtische Bereiche aufge-
761

An erster Stelle stand dıe FErkenntnis daß Afrıka kolonıiale und
CNrıstliıche Geschichte der V  cn 500 re nıcht 18NOTMCICN ann
sondern SIC daraufhın überprüfen muß Was AA öÖrderung gemeınschaftlı-
chen Lebens genutzt werden kann DIe Afrıkaner sınd Teıl der menschlıchen
(Gememnschaft und en nıchts GE fruchtbare wechselseıtige Bez1le-
hung anderen menschlıchen Gemelinschaften Wogegen WIT aufleh-
HCI 1ST dıe Vorstellung, daß uUuNnseTITe Daseinsberechtigung darın besteht ande-
IC dienen Um der anrhe1ı wiıllen muß gesagt werden daß das Kıngen
der Menschen qauf diıesem Kontinent schon VOT dem Eiındringen des estens
und des Christentums VON den Fußtapfen (jottes begleıtet WAar Auf dıe C111-

heimısche elıgıon und Kultur Afrıkas herabzusehen und SIC dämoni1is1e-
Iecn bedeutet dıe Afrıkaner MI1t dem Etikett Atheıismus versehen
den SIC HIC ekannt en Das Plenum hat rklärt „ Wer sagtl Afrıka SCI

hoffnungslos INOSC erkennen daß WITLT rıkaner (jottes olk sınd das
berufen 1ST TONILIC SCIMN Hoffnung . ]

/weıtens In der Plenarsıtzung wurde dıe Tatsache unterstrichen daß dıe
Wırtschaft bıslang die Beziehung Afrıkas ZUTN Westen beherrscht hat und
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heute in einem noch intensıveren Maße beherrscht, und ZWalr uUurc cdıie Öko-
nomıiısche und kulturelle Globalısıierung, dıe WIT heute rleben Die weıtver-
zweıgten Auswırkungen dieses Faktors machen sıch In en spekten des
Lebens In Afirıka bemerkbar und spielten auch ın en Überlegungen eıne
herausragende

Drittens: Afrıkas Erbe und Beıtrag AT Weltkultur en weılteres ent-
SCcCNheE1deENdeES nhlıegen. Der Kontinent hat selne Wurzeln in seiınem afrıkanı-
schen Erbe Diese Wurzeln sınd rel1g1Ö6s. Z ıhnen gehö neben anderen
auch das Christentum und der siam Wo hıneıin wachsen Afrıkas Kınder?
Afrıka steht VOT scheınbar nıcht bewältigenden polıtıschen Herausforde-
TUNSCH. Was werden UNsSseTEC Kınder erben? Afrıka hat das Gesıicht der Armut
ANSCHOININC, worauf werden uUuNseTE Kınder bauen? DiIie Beteilıgung der
Kınder „Airıka- Lag” In Harare stellt nach me1lner Meınung eıne Heraus-
forderung dar, dıe dıie ökumeniıische ewegung In Afifrıka aufnehmen sollte
Wenn ich den „Brief meıne Orianre mMiıt einem Aufruf ZUT Umkehr
und der Verpflichtung ZU ANIE wıeder‘ schlıeße. dann 1st 6S dıes, ich
eH

DiIie letzte entscheiıdende Herausforderung ist eiıne rage des OS In der
Plenarsıtzung wurde dıe Notwendigkeıt eines wahrheıtsgetreuen und e_
WOSCHCH Bıldes der Afrıkaner unterstrichen, VOT em aber der (Glaube
(jottes Geleıt, der A den Afrıkanern ermöglıcht, TONIIC se1In In off-
NUNg und TONIIC iıhre Straße ziehen.

Fundamente UN Wege
Aus dem iIrıka-Plenum Z7WeIl1 Bılder heraus: das der lebendigen

Steine VOoN Vancouver und das des ökumenıischen Stromes, mıt dem WIT
UNSCIC gemeınsame Reıise als dıe ewegung eiıner chrıistliıchen o1lkumene
kennzeıichnen. Kın Fluß ist beweglıch und verändert das Gelände, UuUrc das
GF 16 seinem Vorteıil Fundamente sınd eständıg und unbeweglıch,
doch der Überbau ann verändert werden. /wecken diıenen.
DIe Schönheit und Standfestigkeıt des aus äng VON den Steinen aD, dıe
WIT benutzen, den lebendigen Steinen, den Kındern Aus welchem Felsen
sınd S1E gehauen und auf welchem Fundament werden S1E gegründet se1ın?
Als eın Fluß werden S1E dıe Fähigkeıt aben, einem Strom lebendigen
aSsSSsers werden?

Eın Problem, das dıe Allafrıkanısche Kirchenkonferenz ıIn dıiesem Jahr-
zehnt beschäftigt hat, ist das der Zukunft der Kırche In Afrıka und. noch ent-
scheıdender, das der zukünftigen Kırche, dıie dıe afrıkanıschen Chrıisten

L3



anstreben ollten DIieechristlicher Gemeınnschaften In Afrıka ist VCI-

wırrend. en S1e In der Zusammenarbeıt als Glhlieder der eınen, ıIn Jesus
Christus gegründeten Kırche, eınen notwendigen Aspekt ihres Zeugnisses”?
DIie rage für dıe ökumeniısche ewegung In Afifrıka lautet: „„Ist dıe Oku-
INCNC, WIEe WIT 1E gefördert und entwıckelt aben., 1mM Kontext des rel1ıg1ösen
und christliıchen Pluraliısmus In Afrıka Ssınnvol1°?®“

Gleich ach UNSCTIEIN nlıegen der christlıchen 1ssıon In Afrıka ranglert
dıe umfassendere rage nach dem, Was bedeutet, als Menschlıche
Gemeininschaft VOT (jott G1 Wır bezeugen, daß dıie Erde (jottes Erde ist
und der SaAaNZCH Schöpfung als Lebensraum dienen soll Darum beinhaltet
Okumene auch elne ökonomische Herausforderung; und damıt muß sıch dıie
ökumenısche ewegung, WIEe S1e sıch In Afrıka darstellt, Intens1v aqauseln-
andersetzen. „Auf diesem Land, das du ulls qals abe anvertraut hast, vers1-
chern WIT, C VOIl (GGjeneratiıon Generation bewahren wollen.‘ Das
en WITr auf der Plenarsıtzung auf dem en Aifrıkas gesagt [Daraus
erg1bt sıch dıe Notwendigkeiıt, eıne ewegung tördern, dıie zugle1ıc Öku-
enısch und ökologısch ist

Die Globalısıierung mıt ıhrer Botschaft der zunehmenden Verarmung-
kas ist einem beängstigenden Idol geworden. Wenn WIT dıe e1gerung
Afrıkas unterstützen, „ V ONn den Mächten und Gewalten dieser Welt als (Je1-
se] gehalten werden ‘“ unterschätzen WIT 1 nıcht dıe tatsächlıche
Bedrohung, dıe dıe Globalısıerung für e bedeutet, die auf der Empfänger-
seıite VON Investitionen und Tourısmus stehen. DiIie ökumeniısche ewegung
mußß Wege iinden, der Sehnsucht der Afrıkaner entgegenzukommen, dıie ın
den Worten ZU USArTuC kommt „Dieses fruchtbare Land, In das WITr HIN-
eingestellt SINd, ann dıe Menschen ernähren und S1Ce mıt Energıe VEISOTITSCHNH.
och das olk bleıibt ar  3 und wırd VOoON der oroßen Schuldenlas erdrückt.“
DIie Schuldenkrise WarTr eiıner der entsche1denden Faktoren be1l den Beratun-
SCH der Vollversammlung, und dıe edien en das auch aufgegriffen. Wıe
ann eıne rel1g1öse Gemeıininschaft, weltweıt und ökumenıisch, cdieser eıtern-
den un begegnen? elche theologischen FErkenntnisse können uns

einem Iun inspırleren, das dem (Gesetz des globalen Marktes entgegenwirkt,
der UNsSeTIC Gjüter plünder und S1€e€ umpingpreisen auf den ar wirft‘?
Wıe können WITr dıejen1gen, dıe aC aben, dazu bewegen, dıe chulden

erlassen, ‚.damıt Land dıie Freiheit gewınnt, für HHSCTE Kın-
der produzleren ?

Dıie Bewahrung des relıg1ösen und kulturellen es Afrıkas sollte dıe
aCcC Afrıkas sSeInN. och WITr sınd eine MensCNAliiche Gemeıinschaft. er
sollte dies ein Öökumenısches nlıegen seInN. Afrıka gehört 7 den Gebleten
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der Welt, dıe Ursprünge des Lebens nachwelsen können und das Land als
Geheıilıigtes ehren. Wenn dıie UNÖO VON der Notwendigkeıt spricht, mıt

den „Ureinwohnern“ SO11dCAarIısSCc se1N, dann können WIT In Afrıka nıcht
umhın, darauf hınzuweılsen, daß eın TOD3LE1L der Menschen In weıten eDIe-
ten Afrıkas den ursprünglıchen Bewohnern des Kontinents gehö zZu der
Spırıtualität, dıe diese (Jememnschaften In der Vergangenheıt hat,
sınd inzwıschen auch Spırıtualitäten NECUETECN Datums hınzugekommen. FEın
Volk, das seıne geschichtlıchen und kulturellen Wurzeln 1gnorlert, wırd bald
entwurzelt und VON jedem Wınd der Veränderung umhergetrieben. Verände-
rTung muß se1N, doch den Afrıkanern muß dıie Möglıichkeıt gegeben werden.,
selbst entscheıden, Wäas ZUIN Wohl der SaNZcCH acAwe bewahrt werden
soll

ıne ache, dıe uns in Afrıka große orge macht., 1st dıe Konflıktsıtuation.
Wır en auf dıe tradıt1onellen afrıkanıschen Sanktıonen Dıktaturen
und Mıßbßwiıirtschaft Urc Menschen und Systeme verzıchtet, we1l uns viel

der „Achtung der Person““ 1eg er nehmen WITr den Mut, dıe
Korruption vorzugehen, dıe sıch In WHISGEGN Staat und andere natıonale und
kırchliche Instıtutionen eingeschlıchen hat? Wenn die Afrıkaner (jott
beten CHEC Land und erlöse u1lls VOle Bösen“”, dann ist das SIn
spirıtualısıerter Schre1i Das Land ist krank, weiıl WIT Menschen LLandmınen
gelegt aben, UNsSeTIEC ONTIlıktTte lösen, indem WIT dıe ausrotten, mıt
denen WIT 1INs espräc kommen ollten Das ILand ist krank, we1l WIT Wäl-
der und Dörfer abbrennen, die AUus UASCIGOE eigenen Blutsverwandtschaft
In dıe Flucht Jagen, dıe WIT heute unNnseIre Feinde NECNNECN DIie chArıstlıche
ökumenische ewegung WAarTr be1 iıhrer Entstehung VON dem unsch nach
Dıialog und Einheit eflügelt. Kann dıe Öökumeniıische ewegung Alternatı-
Vn anbıeten Z Mılıtarısmus und ZU 55  amp bıs ZU bıtteren Ende”. In
dıe Afrıka hineingezogen worden ist‘? Es muß gelistliche Ressourcen geben,
dıe wırksam SINd, dAese afrıkanısche ankheı heılen In (an-
berra en WIT gebetet „„KOomm, eılıger Geıist, die Cchöp-
fung!“ Heute sprechen Afrıkaner und Afrıkakenner VOoNn Vısıonen e1INes

Afrıka Wırd dıe ökumeniısche ewegung der Seılite Afrıkas den
Geist der Weısheıt und der Erkenntnıis. den Gelst der Gerechtigkeıit und des
Erbarmens, (jottes eılıgen Gelst anrufen, daß CI Afrıka und alle, ıe mıt
diesem Kontinent und seinen Völkern verbunden SInd, leıten möge?

Wenn WIT sıngen OS1 S1KEelele AMica-. dann beten WIT; doch dieses
ist zugle1c en Bekenntnıs des auDens und der Hoffnung auf (Gjott

Für alle, dıe der ökumenıschen ewegung beteilgt Sınd, bedeutet CS
eınen Verrat dem Anspruch, daß eıner des anderen ast WENN Pro-
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STAMINC für Afirıka ekürzt werden. DIie ökumeniısche ewegung bewegt
sıch, WEn WITr N alle (jott wenden und TONIIC In Hoffnung se1ın kön-
He  S IDER ist dıe Botschaft des Afrıka-Plenums auf der Vollversammlung VON

Harare, WIEe ich S1€e gehört habe

Übersetzung AU S dem Englischen: elga OL2

ANM  EN

Aus „Verpflichtung eıner Reıise der Hoffnung“‘, Afrıkaplenum ıIn Harare.
Vortrag In Harare.
Ebd
Ebd
Ebd
EbdON E E DD HAI Auf Deutsch Erbarme dich ber Afifrıka!
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DiIie Vollversammlung des ORK In Harare und
das ema 1SsS1ıonN

Eindrücke und Überlegungen
VON GERHAR D |INN

Das große Erbe

Für den en! des Dezember 998 hatte dıe
Dırektorin der Miıssıonsabteilung des ORK In Gent£.
Ana angerak, einem ‚CWMBE!-Dınner“ ın eın
ote nach Harare eingeladen. SO trafen sıch in e1IN1-
SCI Dıstanz ZU Universıitätsgelände VON Harare,
dıe Vollversammlung des ORK und dıe
Delegierten und Stabsmuitarbeiter In Studentenıinter-

wohnten., Vertreter der Miıtgliıedsorganıisationen
der Kommıissıon für Weltmissıon und Evangelısatıon
und ehemalıge Stabsmıitarbeiter (unter ihnen ZWeIl

rühere Generalsekretäre des ÖRK) ZU zwanglosen espräc un: Z
Austausch VOIN Erinnerungen. In dieser erlauchten un 1e€ Phılıp Potter
eıne Rede, in der FÜC.  1ıckend dıe Vorreıiterrolle der Mıssıonsbewegung
für cdıe ökumeniıische ewegung 1mM allgemeınen und des einstigen nterna-
t1onalen Miss1ionsrates und der spateren Kommissıon für Weltmission und
Evangelısatiıon für das Irken des ORK 1mM besonderen beschwor. Er er1ın-
nerte anderem daran, daß

6 der Internationale Mıssıonsrat der mıt seinem on für eologı1-
sche Ausbıildung In den Kırchen des Südens dıe Grundlage für das FKın-
treten des ORK für eınen ökumenıschen Verbund theologischer Ausbil-
dungsstätten gelegt habe:

der Sekretär des Internationalen Missıonsrates Oldham SCWESCH sel,
der als erster auf Erscheinungen des Rassısmus In den Kırchen ufmerk-
Sa gemacht hat. die Weltmissionskonferenz 9728 ın Jerusalem dıe
cCANArıstliıche Weltkonferenz WAäl, dıe diese un beim Namen genannt hat

bıs späater nach der Integration des Internatiıonalen Miss1ıonsrates ın den
ORK die Kommıissıon für Weltmissıon und Evangelısation den Anstoß für
das Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus des ORK gab;
6S dıe Christliche Gesundhe1itskommission (Chrıstian Medical (’OMM1S-
S10N) des ORK e1in ınd des Internationalen Miıss1ionsrates WAäl, dıe
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bahnbrechende IDienste für den ufbau natıonaler Gesundheıltswesen In
vielen Ländern des Südens geleistet habe:
W dıe Studıe über dıie ‚„‚Mıss1ıonarısche Struktur der (GGeme1inde‘ zwıschen
den Vollversammlungen VOoN eu-Delh1 961 und Uppsala 968 WAal, dıie
WIE keine andere Studie des ORK als Ferment der Erneuerung gewirkt
hat;
6S die Weltmissionskonferenz In Bangkok ZU Jahreswechse 9792/73
SCWESCH 1st, cd1e In der ökumenıischen Dıskussıon über das Verständnıiıs
VoN 18SS10N den Durchbruch einem ganzheıtlıchen Verständnıs VoN

1Ss10N erreicht hatbahnbrechende Dienste für den Aufbau nationaler Gesundheitswesen in  vielen Ländern des Südens geleistet habe;  — es die Studie über die „Missionarische Struktur der Gemeinde‘“ zwischen  den Vollversammlungen von Neu-Delhi 1961 und Uppsala 1968 war, die  wie keine andere Studie des ÖRK als Ferment der Erneuerung gewirkt  hat;  — es die Weltmissionskonferenz in Bangkok zum Jahreswechsel 1972/73  gewesen ist, die in der ökumenischen Diskussion über das Verständnis  von Mission den Durchbruch zu einem ganzheitlichen Verständnis von  Mission erreicht hat. ...  Für Philip Potter war dies zugleich ein Rückblick auf sein eigenes Enga-  gement, für die kleine Schar der zumeist „alten Kämpfer“‘, die ihm lauschte,  lag die wehmütige Frage in der Luft: Was ist aus dieser Vorreiterrolle gewor-  den? Wie wäre sie wiederzugewinnen?  So waren wir besonders dankbar für ein paar ermutigende Mitteilungen  zur Zukunft der programmatischen Arbeit des ÖRK zum Stichwort Mission:  1. Daß es nach Harare wieder eine Kommission für Weltmission und Evan-  gelisation geben werde. Damit ist die Weiterführung der Tradition des Inter-  nationalen Missionsrates innerhalb des ÖRK mit der damit verbundenen  Mitgliedschaft Nationaler Christenräte und Missionsräte gewährleistet. Es  soll eine kleine Kommission von etwa 30 Mitgliedern sein, von denen 50 %  Mitgliedskirchen des ÖRK vertreten sollen, 25% die Mitgliedsräte der  Kommission für Weltmission und Evangelisation, und weitere 25 % aus Kir-  chen und Missionsbewegungen kommen sollen, die bisher nicht im ÖRK  vertreten sind.  2. Daß es zwei Neubesetzungen in der Abteilung geben wird: der Schwei-  zer Pfarrer Jacques Matthey als Sekretär für Missionsstudien des ÖRK und  der westafrikanische orthodoxe Priester Kwame Labi für die Koordinierung  der Arbeit von Urban Rural Mission (URM). Angesichts des radikalen Per-  sonalabbaus des ÖRK, von dem die Programmeinheit II stark betroffen war,  sind diese Neuberufungen ein wichtiges Zeichen: es geht weiter!  Genau eine Woche später, bei der Festveranstaltung zum 50. Jahrestag des  ÖRK am 13. Dezember 1998, kam Philip Potter noch einmal zu Wort — die-  ses Mal vor dem Festpublikum aller Delegierten, Stabsmitarbeiter, Gäste  und Journalisten in seiner Festrede, in der er Rückblick und Ausblick ver-  band. Neben dem Auftreten von Nelson Mandela bei dieser Festversamm-  lung war dies einer der Höhepunkte der Vollversammlung. Ich möchte zitie-  rend seine zusammenfassende Bemerkung zur fortdauernden Existenzbe-  rechtigung des ÖRK festhalten:  182Für Phılıp Potter W ar dies zugle1ic eın Rückblick auf se1ın eigenes Enga-
gement, für dıe kleine ar der zume1ı1st „alten Kämpfer”, dıe ıhm lauschte,
lag dıe wehmütige rage ın der FE Was ist Un dieser Vorreıiterrolle ‚W OL-
den? Wıe ware S1e wlederzugewinnen?

SO WIT besonders dankbar für eın Daal ermutıgende Miıtteılungen
ZUT Zukunft der programmatıschen Arbeıt des ORK ZU Stichwort 1SS1O0N:

Daß CS nach Harare wıieder elne Kommıissıon für Weltmissıion un vVvan-
gelisatıon geben werde. Damıt ist dıie Weıterführung der TIradıtıon des Inter-
natıonalen Miıssıonsrates innerhalb des ORK mıt der damıt verbundenen
Miıtglıedschaft Natiıonaler Chrıistenräte und Miıss1ıonsräte gewährleıstet. Es
soll eıne kleıne Kommıiıssıon VON etwa Mıtgliıedern Se1IN, VOoN denen Vn
Miıtglıedskırchen des ORK vertreien sollen, 25 % dıe Miıtgliedsräte der
Kommıissıon für Weltmissıon und Evangelısatıon, und weiıtere 25 On AdUus Kır-
chen und Mıssıonsbewegungen kommen sollen, dıe bısher nıcht 1mM ORK
vertreten SINd.

Daß Z7WE] Neubesetzungen ın der Abteıijlung geben wiırd: der Schweil-
S: Pfarrer Jacques Matthey als ekretär für Missıonsstudien des ORK und
der westafrıkanısche orthodoxe Priester Kwame Labı für die Koordinierung
der Arbeıt VON an ura 1sSs1ıon Angesichts des radıkalen Per-
SONAalaDDaus des ORK. VOoNn dem dıe Programmeinheıt stark betroffen WAäl,
sınd diese Neuberufungen eın wichtiges Zeichen geht weıter!

(jenau eıne OC später, be1 der Festveranstaltung ZU Jahrestag des
ORK Dezember 1998, kam Phılıp Potter noch eiınmal Wort Mhe-
SCS Mal VOT dem Festpublıkum er Delegierten, Stabsmitarbeıter, (jäste
und Journalısten In seiner Festrede, In der SE Rückblick und USDI1IC VCI-

band en dem Auftreten VON Nelson Mandela be1 dieser Festversamm-
lung W äal dies eıner der Höhepunkte der Vollversammlung. Ich möchte zı 1e-
rend se1ne zusammenfassende Bemerkung ZUT fortdauernden Ex1istenzbe-
rechtigung des ORK festhalten
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‚Heute ist ulls Sanz und Sal eutlıc daß der ORK qals eıne Gemennschaft
VON Kırchen und qls eın Instrument der ökumenıschen ewegung seine fort:
dauernde Existenzberechtigung darın hat, daß uUurc Wort und Jlat dıe Fın-
heıt er Menschen Gjottes proklamıert: daß Zeugn1s ablegt VOIl der ret-
tenden und erneuernden na und Kraft des Evangelıums Gottes HTE
Chrıstus In der Gemeninschaft des eılıgen Geıistes; und daß GE dem ohler-
gehen er Menschen dient und 6S Ördert

Ich eidenschaftlıch, daßb Junge Teilnehmer/innen diıeser Vollver-
sammlung beım nächsten ubılaum im Jahr 2048 e1 se1n und Rechen-
cschaft darüber geben werden, Wds> (jott 1cC iıhre Generatıon hat,
den ıllen (Gjottes für alle auszuführen.‘‘“*

1SSL1ON In Afrika
/um zweıten Mal in der 5Q jährıgen Geschichte des ORK fand eıne 'oll-

versammlung In einem afrıkanıschen Land üdlıch der Sahara‚ in einem
Land, dessen gastgebende Kırchen erst qauf eine relatıv kurze natıonale KI1r-
chengeschichte zurückblicken können. Wıe In Kenıia 975 wurden auch In
1mbabwe 1998 dıe Delegierten VON Kırchen AdUus anderen Kontinenten
MTC dıe Kırchen des (jastlandes indıirekt daran ermnert,; daß S1e ın ıhnen
der Frucht VON 1SsS10N begegneten SCHAUCL. der Frucht des [ienstes der
oft geschmähten Miıssıonare AdUus dem Norden, VON denen viele buchstäblich
iıhr en aliur einsetzten, da dıie Menschen In diesem für S1e eigentliıch
tTemden Land In Jesus Chrıistus der befreienden und rettenden 141e (jottes
egegnen. IDiese Seıite der Geschichte der Begegnung der Bewohner des
südlıchen Afrıka mıt we1ißen Eınwanderern (und Eroberern) wurde In der
Vollversammlung wen1g thematisılert. Es 1e den beıden Staatspräsıdenten,
dıe ZUT Vollversammlung sprachen, vorbehalten, auf sehr unterschiedliche
Weılse dazu tellung nehmen. Robert ugabe, der dıktatorısch regıerende
Staatspräsıdent des (Gastlandes ımbabwe, sprach die Delegierten der Mıt-
glıedskırchen des ORK werbend mıt Brüder und Schwestern dann in
elıner langen und langatmıgen ede seine Analyse der VOIl Mıssıonen
und Kırchen in der Kolonmnaalgeschichte Rhodesıiens und auf dem Wege des
heutigen 1mbabwe In dıe Unabhängigkeıt vorzutragen. Er ge1izte eı
nıcht mıiıt detaiılherten Hınweilisen auf das Zusammenwirken VO olon1al-
macht und Miıssıonskräften, führte aber auch Beıispiele für das konstruktive
ırken kırchlicher Kräfte für Gerechtigkeit und Menschenwürde Er VCI-

teılte Zensuren und appelherte dıe Delegı1erten, sıch 1m anı umzusehen
und davon überzeugen, WI1eE rıngen eiıne Landreform sSe1 mıt dem Ziel.
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wen1gstens einen Teıl der resigen Farmlan  ächen 1mM Besıtz weıßer rol3-
grundbesıtzer andlose schwarze Bauern verteıllen. i1nNe blanke Heu-
chele1 angesichts der Tatsache, daß aTilur gesorgt hat. dıe Landflächen, die
bısher we1ißen Farmern eıne noch zahnlende Entschädiıgung e..
NOTINTITNECN wurden, einıgen wenıgen ıhm nahe stehenden Politikern 7UZ7ZU-

schanzen, und eben nıcht landarme Bauern verteıilen.
(Janz anders der Aulftrıtt VON Nelson Mandela als promıinentestem (Gast

be1 der schon erwähnten Festversammlung Dezember 99% In
bewegten Worten dankte Cr dem ORK für das mutige und are Engagement

pa  el In den Jahren des Programms ZUT Bekämpfung des Ras-
S1SMUS. Er erband seinen Glückwunsc ZU Geburtstag mıt der Erwar-
(ung den ORK, dalß Cr auch In 7Zukunft eıne Vorreıiterrolle 1M amp

Armut und für dıe Wahrung der enschenwürde gerade in Afrıka
spielen werde. Abweichend VON seinem Redemanuskrıipt und deshalb leiıder
In Zeıtungsberıichten nıcht zıtiert, SscCAhHNEDBILIC AIch bın eın Produkt
kırc  ıcher Ausbıildung. Wenn dıe Miıssıonare nıcht In das Sudlıche Afrıka
gekommen waren und für dıe schwarze Bevölkerung chulen und Kranken-
häuser errichtet hätten, stünde ich heute nıcht hıer VOT nen  c. Diese deutlı-
che Anerkennung des ORK seıner Jubiläumsfeıer, verbunden mıt der all-
gemeınen Würdıgung der Missıonsbewegung AdUus dem Norden, konnte der
ORK 1Ur In Afifrıka bekommen. on deshalb erscheımint das Festhalten
der Wahl des Tagungsortes er Faktoren. dıe dagegen sprachen,
nachträglıc gerechtfertigt.

Plenarsitzungen Un Hearıngs
Es WaT dies cdie Vollversammlung, dıe nıcht In thematıschen Sekti0-

NCN arbeıtete, die iıhre Arbeıtsergebnisse jeweıls dem Plenum unterbre1-
ten hatten, das SI ZUT Weıtergabe dıe Mıtgliedskırchen autorisieren
hatte Zwischen den Plenarsıtzungen 1M ersten und drıtten Drittel der
Gesamt- LTagungszeıt WaTlr dessen eıne komplızıerte Arbeıitsstruktur in
dre1 Schritten vorgesehen: In eıner ersten ase VON zeıtlich paralle ANSC-
efzten Hearıngs ollten dıie bisherigen vier Programmeinheıten des ORK
und das Generalsekretarıat Rechenschaft ablegen über hre Arbeıt se1lt der
etzten Vollversammlung. Danach gab e % verteılt auf fünf Jage, eın Angebot
VON 5 5() Eınzelveranstaltungen der Bezeıchnung ‚Padare  c dem
hona-Wort für ar dıe ZU Teıl In der Verantwortung der bısherigen
Programmeinheıten agen, ZU orößeren Teıl aber den verschledensten ÖOku-
menıschen Arbeıtsgruppen und Projekten AUSs vielen Teıllen der Welt eıne
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Plattform boten., ihr Programm bZw. ıhr nhegen mıt Teilnehmern der Oll-
versammlung dıskutieren. Das Interesse der Planer dieses Experiments
galt eullic der damıt möglıchen breıiten Beteijlıgung des ‚„ Volkes (jJottes‘”.
In dem Padare-Buch al diese Veranstaltungen nach sechs thematı-
schen Säulen (englısch 3streams) geglıedert, dıe 1im C auf dıe ünftiıge
programmatısche Arbeıt des ORK benannt Der drıtte Arbeıtsschriıtt
nach der eNrTzZa| der Padare- Veranstaltungen Wäal der sogenannten ase
1{1 der Hearıngs gew1ıdmet, cdıe nach chhesen sechs Säulen geglıedert
und dıe Aufgabe hatten, Prioritäten für dıe ünftige Arbeıt des ORK
benennen. Mıtglıeder des „Programmrichtlinien-Ausschusses” der Vollver-
sammlung, dıe einzeln verschıedenen Padare- Veranstaltungen der ıihnen
zugewlesenen thematıschen aule beobachtend teılgenommen hatten, soll-
ten U dem jeweılıgen Hearıng vortragen, Was S1e als Erwartungen A dıe
ünftige Arbeiıt des ORK gehört hatten und miıt den anwesenden elegıer-
ten diese nlıegen dıskutieren. bevor S1E In iıhrem Uusschu berichten WUur-
den, der schheblıc dem Plenum der Vollversammlung seine Empfehlungen
(nämlıc Programmrichtlinien) unterbreıiten hätte ıne sıch ogısch
aufgebaute Reihenfolge CI} Rechenschaftslegung der bısheriıgen Arbeıiıt
des Stabes, 2 breıte Zur-Kenntnıis-Nahme gegenwärtiger rojekte und
nlıegen und danach (3) Erörterung eiıner Schwerpunktsetzung für dıe künf-
tıge Arbeıt des ORK In Kontinuntät mıt dem. Was sıch bısher bewährt hat

Für den Bereıich der 1ssıon iıldeten sıch e1 dre1 Bereiche als Schwer-
punkte heraus: Das Verhältnıs VON „Evangelıuum und Kulturen““ muß VOT

em In der noch leistenden Nacharbeıt der Weltmissionskonferenz 996
In alvador de 1a noch weıter bearbeıtet werden. Fın Schwerpunkt soll
e1 auf Afrıka hegen. 1SS10N und Evangelısatıon In den säkularısıerten
Gesellschaften der Gegenwart stellt sıch immer deutlicher als Problem dar,
und das weıte Feld der Gesundheıitsarbeıit, spezle in ezug auf A1ds, wırd
einen Schwerpunkt bılden Dıies sınd es keine TIhemen, sondern
eıne Bestätigung und Fortführung der bısherigen Arbeıt Die Impulse VOoNn

Harare sınd anderswo suchen.
Hıer 1st VOL em der 75 Seliten umfassende Bericht des Vorsiıtzenden

NENNECN Auf nNapp Z7WEeIl Seıiten werden Eınzelaspekte der Arbeıt der Pro-
srammeınheıt 1{1 erwähnt und e1 7wWwel Aktıvıtäten ausführlicher bedacht
dıe Weltmissionskonferenz 996 ın alvador (Brasılıen ZUuU ema van-
gelıum und Kultur und das ırken der Miıtarbeıiterinnen und Mıiıtarbeiter der
einstigen Gesundheitskommission für eın ganzheıtlıches Verständnıs heılen-
den Dienstes mıt der Hervorhebung der besonders gediegenen beratenden
ılfe für die Kırchen be1 ıhren Aufklärungs- und Vorbeugeprogrammen ZUL
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Eındimmung der gerade In 1mMDAaADWwe ScCNrec  ıch grassıerenden Seuche
1ds

Es SICH. dıe dichte /usammenfassung der wiıichtigsten Anstöße der
ökumenıschen Studıie Evangelıum und Kultur und deren Vermittlung
HTG dıe Weltmıissionskonferenz uUurc den Moderator des ORK 1m Wort-
laut festzuhalten.

„In den Fällen, ın denen keıne ausreichend intensive Interaktıon ZWI1-
schen dem kvangelıum und den okalen Kulturen o1bt, sınd dıie Kırchen her-
ausgefordert, Schritte unternehmen, das Evangelıum stärker kon-
kretisıeren. In Sıtuationen, In denen dıe Stimme des Evangelıums urc
starke unterdrückt WIrd, In denen in großer ähe ungezuü-
geltem Indıyıdualismus und Konsumwerten gelebt oder in denen das van-
gelıum In dıe Priıvatsphäre verwlıesen wiırd, werden dıe Kırchen gedrängt,
sıch der Herausforderung der christlıchen Botschaft IICUu tellen Jatsäch-
ıch hat ıe Studıe über Evangelıum und Kultur N geholfen, uns nıcht 11UT

auf dıe 5Symbole und Werte UNsSeCTET Kulturen 1m Verhältnıis ZU Evangelıum
konzentrieren, sondern auch dıe strukturellen Realıtäten und Kulturen

prüfen, dıe dıe Präsenz des Evangelıums unterdrücken und eugnen Wır
sınd nachdrücklıch daran erinnert worden. daß den Kräften des Rassısmus,
der sozlalen, wirtschaftliıchen und polıtıschen Ausgrenzung und den destruk-
t1ven Auswirkungen der Globalısıerung mıt dem entschlossenen Zeugnis der
Kırchen für dıe befreiende Botschaft VON (jottes inklusıiver und versöhnen-
der 1e en Menschen und der Schöpfung egegnet werden
mMu Ich glaube, daß Globalısıierung, Kontextualısıerung und Pluralısmus
mıt all ıhren Implıkationen für 1SS10N und Evangelısatıon ın den.kommen-
den Jahren weıterhın Intens1ıv untersucht werden müssen.‘

Fıne Neue Missionserklärung des ORK?
Im Rahmen der „d5äule“ ZU ema „Zeugn1s” gab 6S en! des
Dezember 998 eine Padare- Veranstaltung, dıie ich rückblickend für

besonders wıchtig Die Vollversammlungsteilnehmer ıngela-
den, mıt ıtglıedern eıner Arbeıtsgruppe der bısherigen Kommıissıon der
Programmeinheıt I1 den Entwurf elıner Miıssıonserklärung ÜE 1SKU-
tieren. Die relatıv zahlreıich erschıenenen Gesprächsteilnehmer überwlie-
gend Miıssionsfachleute wurden darüber informıert, daß „1mM Kontext der

eltlage und rischer mi1ss10logıscher Erkenntnisse und Erfahrungen
tlıche ÖRK-Mitgliedskirchen darum gebeten aben, daß eine HECUC rklärung
über 18s10N und Evangelısatıon ausgearbeıtet wiırd, den Kırchen
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einer ANSCINCSSCHNCNH und sınnvollen Mi1ss1i0onsprax1s verhelfen  .. Neu
insofern, als dıe beabsıchtigte Erklärung dıe VO Zentralausschu des ORK
982 verabschıiedete „„Ökumenische Erklärung über 1SS10N und vangelı-
satıon““ nıchts ohl aber fortschreıben SO DiIie unterschiedliche
Qualität beıder lexte wırd 1m Englıschen schon 1m kennzeichnenden Jer-
MINUS euilic W ährend der wegweılsende exf dUus dem Jahr 90872 „ECU-
menı1cal Affırmation““ genannt wird, W dl 1mM 16 auf den ext
SCAI1IC VON „„Statement“ dıe Rede Das Neue sollte auch In der Ergänzung
der Leıtbegriffe 1ss1ıon und Evangelısatıon HrC dıie Worte „n der Eıinheıit
heute‘“‘ ZU USATUC gebrac werden.

Da dıe eNrza der Besucher cdieser Padare- Veranstaltung sıch den Ent-
wurf der Erklärung vorher beschaffen konnten, kam 6S elıner CNQA-
g1erten und {undıerten Aussprache, die den verantwortlichen Stabsmitarbe1i-
tern eiInes Eeuic machte‘: Es wırd mehr geschehen mMussen als eıne 11UT

redaktionelle Überarbeitung des Entwurfs. WENN CN überhaupt einer
Missıonserklärung des ORK kommen soll

Dieses ‚„ Wenn““ 1st betonen, denn 6S wurde mMiıt Nachdruck bezweiıfelt,
daß eıne solche NCUEC rklärung WITKI1C nötig sSe1 IDie Erklärung VON 9087
hatte dıie wichtige Funktion des Brückenschlags der Verständigung nach
elıner schmerzlıchen Periode der Polarısıerung zwıschen „Evangelıkalen"
und „Okumenikern“ ZU Verständnıs VON 1SS10N nach der Kontroverse 1m
Rahmen der Sektion I1 der Vollversammlung des ORK In Uppsala und 1mM
Gefolge der Konferenzen VOIN Bangkok einerseıts und Lausanne anderer-
seı1ts. DIie Herausstellung VOIN s1iehben „öÖkumenischen Überzeugungen“ ZUT

1sSs1ıon hat viel Z Verständıgung über Gräben der VOTANSCZANSCHCH Aus-
einandersetzungen hıinweg beigetragen. Am en! des Dezember 998
wurde beispielhaft das komplementäre Nacheinander der ersten Öku-
menıschen Überzeugung „Bekehrung“  © und der zweıten LDas Evangelıum
für alle Lebensbereiche‘‘ erinnert. In dem vorlıegenden Entwurf gebe 6S
keıine Aussage VON vergleichbarer richtungweılisender Qualıität. Beklagt
wurde dıe auUSSC  1eßlıich negatıve Grundstimmung, cdIe In der austführlichen
Sıtuationsanalyse ZUIN USAaTuC kommt ebe CS enn in der Welt (jottes
heute Sar nıchts, wofür WIT (Gjott danken hätten? Kritisiert wurde dıie
Unklarheit des Charakters des Papıers manchmal würden gegenwärtige
Phänomene ınfach beschrıeben, während anderer Stelle Wertungen VOI-

und tellung wIrd. 6C eine Wegwelsung Ooder
eıne Sıtuationsbeschreibung gehe (dıe nıcht gebraucht werde

und global ohnehın nıcht zutreffe), wurde Ohrend gefragt
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Um wen1gstens eınen 1INATUC VOoN den inhaltlıchen Ak7zenten vermıt-
teln, dıe dıie Autoren dieses Entwurtfs für heutiges Wahrnehmen des Miss1I1-
onsauftrages für wichtig halten, 111 ich dıe Zwischenüberschriften des
apıtels „Miıssionsparadıgmen für uUuNnseIc Zeiten“ zıt1eren:

Berufen, der 1sSsıon (jottes ZÜ, des Lebens teiılzuhaben
Berufen 7U en ın der Gemeinschaft
Berufen, das Evangelıum in jeder Kultur verkörpern
Berufen Zeugn1s und Dıalog
Berufen, die anrhe1ı des Evangelıums verkünden
Berufen ZU Zeugn1s in der FEinheıit
Da VON anwesenden Vertretern VO Missıionsräten auch kritisiert wurde,

daß der Entwurf nıcht in der nötigen Breıte den Miıtglıedskırchen und Miıt-
ghlıedsräten ZUT Stellungnahme unterbreıtet worden sel, bın ich9
Wäas Aaus dA1esem Vorstoß weıter werden WITd.

Kın Vorschlag für dıie Arbeıt des ORK 1SsS10N nach Harare:
en der vielfältigen Beschwörung der Notwendigkeıt elınes CANAulden-

erlasses für dıe armsten Länder der Welt 1m Zusammenhang mıt der ÖOku-
menıschen ampagne Erlaß) ahr 2000 W ar das Stichwort Globalısıerung ein
besonders häufig verwendeter und entfalteter Begrıff auf dieser Vollver-
sammlung. 1E der wenıgen Erklärungen der Vollversammlung ist der Glo-
balısıerung als Herausforderung für Zeugn1s und Dienst der Kırchen gEW1d-
mel uch In dem oben ck1i771erten Entwurf elıner Miss1ionserklärung
ist VON Globalısierung dıe Rede

DE Die sıch rasch ausbreıitende Globalısıerung, dıe In der ungezügelten
und unkontrollierten freien Marktwirtschaft un In der Hochtechnologıie
USdrTuC findet und dıe den Wert der SaNzZCH Realıtät auf wirtschaftliche
und finanzıelle Kategorien reduzıert, konfrontiert dıe 1sSsıon der Kırche
mıt dem wachsenden Phänomen der Dehumanısıerung.‘

Hıer csehe ich eine gute Möglıchkeıt, dıe Relevanz der „zweıten Öökumen1-
schen Überzeugung“ der Okumenischen Erklärung VON 9087 .„„Das Evange-
l1um für alle Lebensbereıiche‘ aufzuzeigen, daß HrC eın entsprechendes
Engagement des ORK den Mitgliedskiırchen geholfen wird, das Evangelıum
für den Bereich der Okonomie proklamıeren und en Wır rleben
elıne Umwertung menschlıcher Weite dıe alle (jüter P Waren macht und
uns suggerlert, daß 11UT Za Wdas eld bringt und WCI eld hat Iie VON der
Werbung beherrschte Ööffentliche Meınung redet uns e1n, dal 6S den
angeblichen (jesetzen des Marktes keiıne Alternatıve gebe DIie zunehmende
Kommerzlalısıerung und Ökonomisierung des Lebens WIE dıe damıt VCI-
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bundene soz1lale Ungerechtigkeıt rufen geradezu nach Wıderstand AdUus geleb-
tem Glauben

Für eınen olchen Wıderstand AdUsSs Glauben ist Cr nötıg, Alternatıven qauf-
zuzei1gen und en aliur brauchen WIT Kenntnisse, brauchen WIT urch-
IC und dazu dıe VON Fachleuten Wır brauchen angesichts VON Oka-
ler, natıonaler und globaler soz1laler Ungerechtigkeıt Einsıchten In möglıche
Alternatıven und dıe geistliche ra das gemeınschaftlıc Erkannte auch
geme1ınsam tun

Hıer sehe ich en verheißungsvolles Arbeıtsfe für das 6C 1m ORK eıne
gegenseıt1ge Ergänzung VON Studıienarbeiıt, FKEınsatz für Gemeindeerneuerung
und Solıdarıtä mıt Entrechteten geben muß ine Begegnung VON Miss1o0lo-
SCH, ÖOkonomen, Soz1i1alarbeıtern und Pastoraltheologen be1l einer CeNISPrE-
henden Ideenkonferenz könnte eınen Prozeß einleıten, be1 dem dıe VO

Reformierten un 1997 In Debrecen empfohlene und VoO ORK in
Harare SerneuLht unterstuützte „„ökonomische Alphabetisierung” der (Geme1inden

elıner m1iss1ONarıschen Qualifizierung VON (jemelinden e1 könnte
eın betont trinıtarısches Miıss1ionsverständnıs, WIEe 6S In dem Entwurf für eiıne
LU Missıonserklärung anklıngt, hılfreich seIN. Vielleicht ann Aaus eiıner
olchen Konzentration auf eıne ogroße Herausforderung der Gegenwart dann
auch eıne überzeugende Ergänzung der Okumenischen Erklärung VON 1982
erwachsen.

ANM  EN

Commıissıon forOr Mıssıon and Evangelısm Kommissıon für Weltmissıon und Evan-
gelısatıon.
Der ext der ede ist abgedruckt in OR . 1999,
Zitiert ach der vorläufigen Übersetzung AUS dem Englıschen, da dıe endgültige Überset-
ZUN£ och nıcht vorlag.
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Orthodoxı1e und ÖOkumene
Perspektiven Öökumeniıscher Zusammenarbeıt Aus orthodoxer

Sıcht VOTL, In und ach Harare

VON VIOREL IONTTA

Die orthodoxe Beteiligung In Harare

IDie Beteilıgung der orthodoxen Chrısten, sSEe1
c als Delegierte ıhrer Kırchen oder mıt verschlede-
1ICIH anderen ufgaben auf der Achten Vollversamm-
lung des ORK (Harare, 1mbabwe A Dezember

ZUS WIE nıe dıe Aufmerksamke1 der
Presse der SaAaNZCH Welt auf sıch. 1ele Teilnehmer
und Teilnehmerinnen cdieser Versammlung WIEe
auch viele andere Chrısten Hause befürchteten
schon 1mM Vorfeld, daß 6S In Harare einer harten
Auseilnandersetzung, Ja einem TUC zwıschen

den orthodoxen Kırchen und dem ORK kommen könnte. Diese Befürchtung
hat dıe Versammlung auftf dem Unıiversıitätsgelände In Harare csehr
stark bestimmt. ber bereıts während der Versammlung konnte Ian mıt
oroßer Erleichterung teststellen, daß nıcht weıt kam, 1m Gegenteıl:
Schluß der Versammlung hatte 11an den Eındruck, diese Gefahr SE1 vorüber,
denn dıe Orthodoxen hatten mıt ein1ıgen Ausnahmen beschlossen, welıter
mıtzumachen. Worum g1ing 6S e1 e1gentlıich, und VOT em: WIE soll CS

weıtergehen?
Wer dıe Vollversammlung rliebhte und e1 die ahrung anderer olcher

Versammlungen 7U Vergleıich nahm, konnte teststellen, WIe ktuell dies-
mal dıe rage der orthodoxen Beteilıgung In der ökumenıischen ewegung
WAäl, Sehr. daß einfache Menschen iın Harare, WIEe beispielsweıise
Taxıfahrer, über dıe Auselnandersetzungen zwıschen den Orthodoxen und
dem ORK unterrichtet Es bestand auf dieser Vollversammlung WI1Ie
nıe ein edurinıs nach mehr Informatıon über das orthodoxe nNnl1e-
SCH, und dıe Orthodoxen selbst hatten dıie beste Gelegenheıt, ihre Ansıchten
auf verschiedene Art und Weıise und auf vielen Veranstaltungen vorzutragen.
eı auch ein1ıge csehr kritische orthodoxe Stellungnahmen hören,
dıe recht viel Ärger hervorriefen. Es WAar 1Ur bedauern, daß CS weiıt
kam, aber dies hat euilic geze1gt, WIEe dıe Spannungen zwıschen den
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orthodoxen Kırchen und iıhren ökumenıischen Partnern innerhalb des ORK
SInd, und daß Cn höchste eıt 1st, diese Spannungen entsprechend ernsthaft
anzugehen.

DıIe Eıinheıt der orthodoxen Kırchen in ihrer kulturellen Verschleden-
heıt wurde In Harare be1 verschliedenen Gelegenheıiten, nıcht zuletzt Ure
iıhre eucharıstische Gemeimnschaft. GCULHS gemacht Dennoch kam aber
gerade auch dıe Verschiedenheit der eiıner und der gleichen Orthodoxı1e
gehörıgen orthodoxen Kırchen viel deutliıcher als Je auf eıner Vollver-
sammlung des ORK ZU uSdruc und diıes nıcht zuletzt In der er-
schiedlichen ökumenıschen Haltung der jeweılıgen Kırchen, ohne da
dadurch dıe Einheit dieser Kırchen gefährdet W dl. Gleichzeitig lag aber die
rage In der Luft, ob und inwıliefern eıne entgegengesetzle Eınstellung der
orthodoxen Kırchen ZUr Öökumenıschen ewegung ıhre Einheıit direkt In
rage stellt

DıIie Jatsache., dalß dıe orthodoxen Kırchen in iıhrer Grundeinstellung ST

ökumenıischen ewegung einNeItlCc SInd, ann auch ambıvalent seInN. Für
die orthodoxen Kırchen selbst i1st ıhr Zusammenhalten In ökumeniıschen
Angelegenheıten ZWAarTr uner1ablıc dıes wırd aber VON ıhren ökumeniıischen
Partnern nıcht selten als eın Hındernis empfunden. Von er darf I1a die
eindeutige ekklesiologıische und ano  OdOXE Bedeutung des orthodoxen
ökumeniıischen Engagements nıcht unterschätzen.

K3 Zur Besonderheıt der orthodoxen Beteilıgung schon im Vorftfeld der
Vollversammlung VonNn Harare gehört auch das Verhältnis der orthodoxen
Kırchen ZU ihren altorıentalıschen Schwesterkıirchen. DIie altorıentalıschen
Kırchen hatten schon VOT Harare wen1ger Schwierigkeıiten mıt dem ORK
angemeldet S1ıe VONN den orthodoxen Kırchen der JTagung in Thes-
salonıkı, Ende Aprıl/Anfang Maı 1998, der eschiu gefaßt wurde., die
Beteijligung der orthodoxen Kırchen der Vollversammlung in Harare stark
einzuschränken, nıcht eingeladen worden. Die altorıentalıschen Kırchen

er auf der Vollversammlung voll und aktıv beteıiligt, anders als dıe
Orthodoxen rchen, dıie auf den ersten 1C für viele nıcht-orthodoxe
Menschen VO den nıcht unterscheıden S1InNd.

Hıer muß auch daran erinnert werden, daß der theologische Dıalog ZWI1-
schen diesen beıden orthodoxen ırchenfamılıen VOT ein1ıgen Jahren erfolg-
reich abgeschlossen wurde. Die theologısche Reflex1ion hat den Weg ZUT

Wiıederherstellung der Eıinheıt zwıschen diesen beiıden Kırchen SOWEeIt WIEe
möglıch vorbereıtet, auch WE Aese Ergebnisse kırchenpolitisch nıcht
ohne weıteres In e Praxı1s umgesetzt werden können. Die Vertiefung der
Beziıehungen zwıschen diıesen beıden Kırchenfamihen und auch e urch-
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Tührung des erwähnten theologıschen 1aloges zwıschen iıhnen wurden Z
Teıl Urc die allgemeıne ökumeniıische ewegung ermöglıcht. er

äng dıie Weıterentwicklung der Bezıehungen zwıschen diesen Kırchen 1m
1NDI1IC auf dıe Wıederherstellung ihrer eucharıstischen Eıinheıit direkt VO

allgemeınen ökumenıischen Engagement dieser Kırchen ab

Die Entwicklung der jJüngsten nannUNZEN
Dl Iıie orthodoxen Kırchen en während der etzten Te immer mehr

Schwierigkeıiten In iıhrem Verhältnis Z ORK angemeldet, und 168 kam,
nıcht SahzZ zufällig, VOI em In Verbindung mıt der Vollversammlung des
ORK In C'anberra 991 SA uSs:!  HC ach der polıtıschen en! In Zen-
tral- und Osteuropa und Hrc den usammenbruch der kommuniıstischen
Reglerungen In jenem Teı1l der Welt, dıe bedeutendsten orthodoxen Kır-
chen iıhre historıschen Wurzeln und ıhr /Zuhause aben., fanden sıch diese
rchen mıt gewaltıgen Schwierigkeıiten konifrontiert, denen s1e nıcht
gewachsen Diese Auseinandersetzungen en auch das Öökumen1-
sche Engagement der betreffenden Kırchen in rage gestellt und S1e VOTL

em dem erdat ausgesetzt, daß dieses Engagement viel CN mıt der
Politiık der kommunistischen Reglerungen In den betreffende Ländern ın
Verbindung gestanden habe Solche nıcht Sanz unbegründete Krıitik hat le1-
der keıiner ausreichend sachlıchen und notwendıgen Auswertung der Öku-
menıschen Arbeıt führen können, dıe VON den betreffenden Kırchen
geleıistete Öökumeniısche Arbeıt auf elıner völlıg Basıs fortzusetzen.

Auf der anderen Seıite ware n nıcht sachgemäß und auch nıcht riıchtig,
WCNN dıe HOCHEGTCNHN Spannungen zwıschen den orthodoxen Kırchen und dem
ORK alleın auf dıe Schwierigkeıiten der Überwindung der kommunistischen
Vergangenheıt seıtens cdieser Kırchen zurückgeführt würden. Man darf e1
1L1UT daran eriınnern, daß 6S orthodoxe Kırchen g1Dt, e außerhalb des ehe-
malıgen kommunıstischen Bereiches standen, WIe z B das Patrıarchat VON

Jerusalem oder dıe TE VON Griechenland. dıe dıie gleichen TODIeEMEe mıt
dem ORK en WI1IEe ihre Schwesterkırchen, dıe kommunistischer
Herrschaft gelıtten en Das ze1igt eindeutig, daß dıie eigentlichen Pro-
eme der orthodoxen Kırchen mıiıt dem ORK eiınen viel allgemeıneren und
t1efer greifenden theologıschen Charakter en und dementsprechend
betrachtet und behandelt werden MuUSsSenN

Es 1st bereıts bekannt, dalß Maı 99’7 dıe orthodoxe Kırche VON

Georgıien Adus dem ORK und gleichen Jag auch AdUus der Konferenz
kEkuropäischer Kırchen ausgetreien ist. el hatte sıch herausgestellt, daß
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diese für viele Chrısten überraschende Entscheidung sehr starkem
ruck seltens ein1ger konservatıver. fundamentalıstischer Kreıise innerhalb
der georgischen Kırche selbst getroffen worden 1st Infolge äahnlıcher harter
interner Auseinandersetzungen wurde auch dıe Entscheidung der rthodo-
XCIM Kırche In ulgarıen, AdUusSs dem ORK a  n7 getroffen. Diese Ent-
scheidung wurde VON der eılıgen Synode der Bulgarıschen Orthodoxen Kır-
che schon VOT der oben genannten panorthodoxen JTagung In Thessalonıkı
gefällt, aber erst in Harare dem ORK formal mıtgeteılt. Solche internen Ent-
wıcklungen tellen zuallererst eıne dırekte Herausforderun dıe orthodo-
JC Kırchen selbst dar. 1ele VON ıhnen sehen sıch In ıhren eigenen Reihen
immer mehr mıt antıökumenıschen Haltungen konfrontiert, die für iıhr

rel1g1Öses en immer gröhere TODIEmMEe mıt sıch bringen
Solche antıökumenıschen Eıinstellungen en eindeutig mıt den HNCLIGIEN

polıtıschen, sozlalen, wıirtschaftlıchen und nıcht zuletzt kulturellen Entwıick-
lungen in den betreffenden Ländern ({un ESs geht e1 aber auch dıe
rage, WIE Okumene 1mM auie der re unterrichtet und erfahren wurde,
und insofern ollten alle UNsSeTE Kırchen AUus der Sıtuation lernen.
Wenn ökumenıisches Engagement L1UTL auf der ene der Kırchenpolıiti
getrieben und nıcht ausreichend ure theologische Reflex1ion und VOT AM
Urc eıne Okumene der Basıs begleıtet wiırd, dann hat eın Engage-

keine Wurzeln und ann auch aum Früchte bringen
HTC diese Entwıcklungen eiIınden sıch dıe orthodoxen Kırchenleıitun-

SCH hinsıchtlic der ökumen1ıschen rage zwıischen Z7WeIl Fronten. Auf der
eıinen Seıite stehen dıejenıgen Gruppen AaUus den eigenen Reıhen, dıe AUS$s VCI-

schıiedenen (Gründen dıe Beteilıgung iıhrer Kırche In der Öökumen1-
schen ewegung S1INd. Solche Stellungnahmen können weıt gehen, daß
dıe ökumenische Eınstellung qlg e1in Verrat rechten Glauben betrachtet
wırd. Auf der anderen Seıte tellen dıe orthodoxen Kırchenleıtungen fest,
manchmal auf der rundlage VON erarbeıtetem theologıschem Materı1al, dalß
sıch AdUus iıhrer 16 der ORK VOoON seinem eigentlıchen Ziel entfernen
scheınt, VON se1iner Arbeıt der Wıederherstellung der kırc  ıchen Eın-
heıit Dies wırd VON den Anti-Okumenikern ausgenutzt.

Aus den orthodoxen Reıihen wiırd immer mehr 101 der Öökumen1-
schen ewegung 1mM allgemeınen und ORK 1mM besonderen geü uch
WENN alle diese Stimmen als eg1ıtim betrachten Sind, muß INan hıer den-
noch dıfferenziert vorgehen. er möchte ich VOT em dıe Kritik der
orthodoxen Kırchenleitungen, WIE auch dıe gründlıch theolog1isc egrün-
dete Krıtik In Betracht zıehen, obwohl Kırchenpolıitik und theologische
Reflexion leiıder auch be1 den Orthodoxen nıcht immer and In and gehen
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D Unter dem TUC der beıden genannten Fronten beschlossen dıie Lel-
tungen der Orthodoxen Kırchen, eıne panorthodoxe Konsultatiıon eıinzube-
rufen, autf diıeser ene entscheıden, WIe dıe orthodoxen Delegıierten
sıch auf der Achten Vollversammlung des ORK verhalten ollten SO kam 6S

der bereıts erwähnten interorthodoxen Jagung VO prı bıs Maı
9098 1ın ssalonıkı DIe Bedeutung cdieser JTagung besteht zuallererst
darın, daß die orthodoxen Kırchen dıe rage iıhrer Beteilıgung der Oku-
menıschen ewegung und besonders 1im ORK nıcht als einzelne
Kırchen behandeln wollten, sondern auf der panorthodoxen ene Daß dıe
JTagung In Thessalonıkı rasch und theolog1ısc nıcht ausreichend vorbe-
reıtet wurde, ist eıne andere rage er Ssınd die Entscheidungen VON

ssalonıkı ZUuU ogroßen TEeil. WENN nıcht ausschließlich. reıin kırchenpoli-
tische Entscheidungen, dıe theologısc. nıcht ausreichendTLSINd.

Als DOSItLV den Entscheidungen der Tagung in Thessalonıkı 1st welıter
dıie Tatsache unterstreichen, daß dort ‘ jene Gruppen VON Schismatıkern,
WIE auch SEWISSE extremIıstische Gruppierungen innerhalb der okalen
orthodoxen Kırchen verurteılt wurden. we1l diese Gruppen das ema Oku-
men1sSsmus m1ißbrauchen, dıie Kırchenleiıtungen krıtiısıeren und iıhre
Autorıtät untermınıeren‘.! Solche Auselinandersetzungen innerhalb der
orthodoxen Kırchen ollten untersucht werden, teststellen kön-
NCI, ob Ian O €e1 mıt zufälligen und vorübergehenden Erscheinungen
tun hat oder aber mıiıt Entwıicklungen, dıe tiefgreifende Auswirkungen en
könnten und ementsprechend behandelt werden mMussen Es geht e1
Kırche und Gesellschaft, Kırche und Polıtik, Kırche und Natıon, aber
auch dıie heutige der Laien ıIn der TG allgemeın.

Aus der rklärung VON Thessalonı muß noch dıe sehr umstrıttene Faf-
scheidung erwähnt werden, daß dıie orthodoxen Delegierten in Harare den
ökumenischen (Gottesdiensten und den gemeiınsamen Gebeten nıcht te1l-
nehmen ollten Diese Entscheidung hat mıt ec viele Fragen und 101
hervorgerufen. Wenn Orthodoxe plötzlıch nıcht mehr mıt anderen Chrıisten
geme1ınsam beten können. e1 dies zunächst, daß die gleichen Orthodoxen
bıs Jetzt falsch gehandelt aben, WENN SiE doch mıt anderen Christen
geme1Insam gebetet en:

Das gemeInsame eınen gewIissen rad Gemeininschaft VOTI-

dUus, dıe VON der vollen eucharıstischen Gemeiinschaft Z/{W al le1ider noch ent-
fernt 1st, dıe aber doch VOoN den Orthodoxen Urc Jahrelange ökumenıiıische
Zusammenarbeıt bısher erreicht worden ist. Was dıe Orthodoxen selbst
urc ihre ökumeniısche Arbeit erreicht aben, ann nıcht über aCcC VOCI-

neıint oder beiseıte gelegt werden. Wenn dıie Orthodoxen mıt ıhren CAWE-
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sStern und Brüdern innerhalb des ORK nıcht mehr gemeIınsam beten können,
dann e1 dıes, daß sS1e nıchts mehr gemeınsam aben, daß S1C nıcht mehr
geme1ınsam VOL (Jott treten können. DIies kann und darf Jjedoch nıcht der Fall
se1In.

DiIie Verbindlichkeit der panorthodoxen Erklärung VON Thessalonıkı
für dıe einzelnen orthodoxen Ortskırchen Warl VON der Annahme Urc dıe
eılıgen S5Synoden der betreffende: Kırchen abhängı1g. Auf dieser ene
aber en dıe orthodoxen Kırchen unterschiedlic reagıert, und eNISpre-
en WAar auch dıe Beteilıgung der orthodoxen Delegatiıonen der Achten
Vollversammlung des ORK dıfferenziert. Ekınıge orthodoxe Kırchen en
vollständıge Delegatiıonen mıt vollem andat nach Harare geschickt,
diese Kırchen en als Delegıierte alle Kategorien VON Gläubigen:
ischöfe; Priester, Lalıen, einschheßlıc Jugendlicher und Frauen einbezo-
SCH und ıhnen das andat egeben, sıch der Vollversammlung e1IN-
SCAHHEBIIC der (Gjottesdienste beteilıgen.

Andere orthodoxe Kırchen dagegen beschlossen, 1U kleinere und Wen1-
SCI ofhnzıelle Delegatıonen, ohne ischöfe; nach Harare entsenden,
dazu noch mıiıt dem beschränkten andat, dalß diese nıcht den (jottes-
diıensten teilnehmen durften Dadurch wurde dıe Struktur der panorthodoxen
usammenarbeıt gew1ssermaßen auf dıe C gestellt und eindeut1ig "ÄNQ

USArTuC gebracht, daß die Zusammenarbeiıt zwıschen den orthodoxen Kar-
chen und ıhren ökumenıschen Partnern nıcht alleın kırchenpolıtisch n_

zutreıben Ist, und noch wen1iger TU VON außen, sondern 1Ur Ure
grundlegende theologische Arbeıt, dıe Von den rthodoxen geme1Insam
geleıstet werden muß

2 S DıIie Orthodoxen en in der Tat Schwierigkeıten verschıedener Art
mıiıt iıhren ökumenıischen Partnern, VOT em innerhalb des ORK Diese est-
stellung darf aber nıcht verstanden werden, als ob auf der eıinen Seıte dıie
(Guten und auf der anderen dıie Schlechten stünden. Es <1bt auch nıcht-ortho-
doxe Kırchen innerhalb des ORK. die mındestens miıt gewlissen spekten
der VO Weltrat geleıisteten Arbeıt Schwierigkeıiten en Man spricht

selbstkritisch VON eiıner Krıise der größten ökumenıschen Organısatıon,
WIeE der Okumene allgemeın.“ eı das nıcht, daß alle In der ökumeniıischen
ewegung engaglerten Kırchen für diese Krıse mıtverantwortlich sınd? In
dieser Dıskussion wiırd immer wliıeder eine Redeweılse benutzt, als ob der
ORK als eıne e1igenständıge TO seınen Mıtgliedskırchen gegenüber
stünde. Man spricht elbstverständlich Von den Orthodoxen und dem ORK,
WIe auch VONN den Protestanten und dem ORK DIie Orthodoxen behaupten
immer wıeder, daß der ORK rein protestantıisch geworden sel, und dadurch
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würden S1e siıch immer wen1ıger in diesem Weltrat Hause tühlen ei
Mag 65 manchmal Klıschees gehen, aber 6585 könnte sıch auch Wahr-
nehmungen handeln, dıe werden MUSSeN

DIie rage des Verhältnisses zwıschen dem Kat und seınen Miıtglıedskıir-
chen wurde HIC dıie Debatte das gemeIınsame Verständnıs und dıe
gemeInsame Vısıon des ORK Common Understandıng and Vısıon of the
WCC CUV) während der etzten TE noch eıinmal heftig diskutlert. DıIie
LEUCICIL Auseinandersetzungen zwıschen den Orthodoxen und der nNstitu-
t10N des ORK entflammte gerade 1im Zusammenhang der Debatte über CUWV.,
dıe In Harare einem ersten sıchtbaren rgebnı1s kommen sollte Auf einer
Konsultatiıon mıt Vertretern der beıden orthodoxen Kırchenfamıilıen, urch-
geführt In ambesy be1 ent VO O24 Jun1 1995, en orthodoxe Kır-
chenführer dıe Bedeutung des UV-Prozesses für dıe Bezıehungen ihrer
Kırchen 7U ORK unterstrichen.“

Im UV-Prozeß en ein1ge orthodoxe Beobachter eiıne Entwıcklung
ıdentifizıert, dıe den ORK VON den Orthodoxen Kırchen noch welılter entfernt
DbZW. mıt der dıe Orthodoxen Kırchen sıch immer wen1ger identifizıeren
vermÖögen. ArOotz der wıederholten Versicherungen des ORK selbst, Se1
keine Superkırche un WO auch keıne werden, me1lnen Orthodoxe immer
wleder, 1im ORK eıne solche Entwıcklung erkennen können. SO W äar 1m
Vorfeld VOI Harare dıe are Aufforderung selıtens ein1ıger orthodoxer KIr-
chen hören, den ORK umzustrukturieren, dal eiıne an  NC Bete1-
lıgung ihrerseı1ts innerhalb des ORK gesichert wIrd.

Es fand jedoch In den orthodoxen Kırchen keıne grundsätzlıche Dıskus-
SION über diese Fragen DiIie erwähnte Aufforderung wurde ın esSsalo-
nıkı AAu Vorbedingung für dıe orthodoxe Bete1ilıgung In Harare er
bschon darüber keine are und einheıtliche Meınung den (Irthodo-
XCI herrschte. Es soll NUuUnN elne Sonderkommiıissıon aus orthodoxen Vertre-
tern und Vertretern und Vertreterinnen der anderen Kırchen 1mM Auftrag des
ORK gebilde werden, gemeınsam P beraten, WIEe dıie Zusammenarbeıt
innerhalb des ORK welıter entwıckeln ist Der Erfolg cdheser Kommıissıon
äng entscheidend davon ab, WIE dıie Orthodoxen iıhre gemeIınsame Haus-
aufgabe vorbereıten werden.

In Harare wurde viel über den Vorschlag e1Ines Forums christlıcher
Kırchen und Öökumenıscher UOrganısatıionen dıskutiert, und Ende wurde
dieser Vorschlag ANSCHOINIMECN. urc eın olches Forum soll eiıne Plattform
des Dıalogs und der Zusammenarbeıt für alle Kırchen und ökumeni1ischen
UOrganısationen geschaffen werden. unabhängıg davon, ob S1€e mıiıt dem ORK
STITUKTIUre in Verbindung stehen oder nıcht e1 geht gerade darum, daß
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111a mıt Kırchen und Öökumenıschen Organıtisatıonen, WIEe 7B der römiısch-
katholıschen Kırche oder der Pfingstbewegung, dıe nıcht Miıtglieder 1m
ORK SInd, den Weg eıner CHSCICH usammenarbeıt findet e1 sollte
dıie rage der christlichen Einheıit und des gemeInsamen Zeugn1sses VOITan-

1g seın.* Dieses Forum soll VOT em Gelegenheıten für Gottesdienst, für
Beratung 1mM TB auf gemeinsame CATIS  ıche Fragen und auf dıe Ent-
wıicklung eINes gegenseltigen Verstehens anbıeten, und nıcht sehr Ent-
scheidungen treifen, Programminıitiatıven ergreifen Oder Dokumente her-
tellen

[iese Vısıon verdient werden. nıcht zuletzt we1l
dadurch versucht wiırd,. cd1e Okumene AQUus der organısatorischen und instıitu-
t1onellen Krise herauszuführen. Es ist (1UT hoffen, daß alle Kırchen
einschheßlic der Orthodoxen W1IEe auch der weltweıten chrıistlichen
(Gemelnschaften und der verschliedenen ökumenıschen Urganısatiıonen sıch
damıt auseiınandersetzen, aus Meser Vısıon heraus NECUC gemeınsame
Wege tiınden An diesem Unternehmen sollen aber VOIN Anfang alle
Partner gleichberechtigt beteiligt werden. würde dıie Okumene unnötig
komplıizıierter emacht. In Harare wurde klar gesagl, daß der ORK NUr einer
der Partner In dem vorgeschlagenen Forum se1in soll] und nıcht der UOrganı-

Mıiıt dem edanken eInNes Forums en sıch auch ein1ıge orthodoxe The0o-
ogen 1m Vorfeld VOIN Harare auseınandergesetzt. ei SINg CS aber eındeu-
t1g darum, ob der ORK selbst nıcht ın eın Forum umstrukturiert werden
kann, damıt HFG elıne He ökumeniıische Struktur dıe verschiedenen KAT-
chenfamılıen sıch gleichberechtigt beteiligen können. Die Vollver-
sammlung hat aber klar festgelegt, daß dıe Intention eines Forums nıcht
dazu führen kann, den ORK selbst In e1in Forum umzustrukturieren.

Die erwähnte Sonderkommiss1ıon VOIl Orthodoxen und Vertretern des
ORK wırd sıch auch miıt der rage des Forums beschäftigen MuUuSsen Dıie
rage der zukünftigen Zusammenarbeıt zwıschen den orthodoxen Kırchen
und dem ORK darf nıcht unabhängıg VON der rage eInes ökumeniıschen
Forums behandelt werden. Wenn z.B urc das vorgeschlagene Forum eıne
CNSCIC usammenarbeıt zwıschen dem ORK und der katholischen Kırche
angestrebt wiırd, Was und für sıch 11UT wünschen Ist, würde das für dıe
orthodoxen Kırchen bedeuten, daß S1e über den ORK ın e1in Verhält-
NISs ZUL katholischen Kırche eiıntreten. Wıe ollten dann die jahrelangen und
spezılıschen, WECNN auch manchmal sehr gespannten Bezıehungen zwıschen
diesen beıden Kırchen mıt dem edanken eiInes Forums In Verbindung
gebrac werden?
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Solche Überlegungen dürfen nıcht qals Gegenargumente verstanden WEeETI-

den, sondern qlSs legıtıme und nıcht übersehende Fragen. Der (jedanke
eines ökumenıschen Forums darf nıcht 1L1UT dıe Bezıehungen zwıschen den
verschlıedenen Partnern und der gemeınsamen Struktur berücksichtigen,
sondern auch die Umständen se1it langer eıt bestehenden Beziehun-
SCH zwıschen den betreffende Partnern selbst, auch und gerade WEn diese
Bezıehungen verbesserungsbedürtitig SINd.

Die Schwierigkeiten der orthodoxen Kirchen
mıt den ÖöÖkumenischen Partnern

31 Bezüglıch der Auseınandersetzungen zwıschen den Orthodoxen und
ıhren Partnern in der ökumenıischen Dıskussion hat Ian sıch mıt m
e gefragt, Wds e1igentlich die Eınwände der SInd, und weilche
Schwierigkeiten e1 auftauchen. Man hat immer wlıeder versucht, solche
Fragen aufzulısten und konkrete Vorschläge ZUT Überwindung der betreffen-
den Schwierigkeiten machen. Ayui orthodoxer Seıite wurden eiIwa fol-
gende Aspekte als Streitfragen zusammengefTabt: dıe inklusıve Sprache, dıe
Frauenordinatıon, dıie Homosexualıtät und der relıg1öse S5Synkretismus.
e1 1st dies nıcht als vollständıge L1ste verstehen, sondern vielmehr als
Beıispıiele, feststellen können, WIE 11an mıt olchen Fragen 1m Öku-
menıschen Dıalog heute umgeht.

DiIe orthodoxen Kırchen en dem ORK immer wlieder vorgeworfen,
dieser würde siıch viel viel mıt soz1alen und polıtıschen Fragen beschäf-
tigen, und dadurch würden dıie theologiıschen Fragen, VOTL em dıe uCcC
nach der Eıinheıt vernachlässı1gt. Auf der anderen Seılite wurden dıe (Orthodo-
XCIl krıtisıert, S1CE würden sıch einselt1g mıt der Theologie beschäftigen.
Worum n €1 eigentlich O1NZ, WarTr die immer noch aKtuelle rage des
Umgangs miıt der Theologıe. Was e1 6N heutzutage für UNseTIeC Kırchen,
JTheologıe treiben? Was ist Theologie und Was 1st Kultur 1mM heutigen Oku-
menıschen Dıialog?

In cdieser 1C werden die erwähnten Streitfragen VOIN ein1ıgen als eher
kulturelle Fragen, und VonNn anderen als höchstrangıge theologische nlıegen
betrachtet. Wenn die inklusıve Sprache 1mM zwıischenmenschliıchen Dıalog
durchzusetzen Ist, dann ble1ibt dies auch für dıie Orthodoxen eiıne kulturelle
Angelegenheıt. Wenn aber über Gott oder über dıie Heılıge Dreıifaltigkeit
inklusıv sprechen Ist, wırd das für das orthodoxe Verständnıis einem
theologıschen Problem Wıe ann INan damıt weiıter umgehen?
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DiIie rage der Frauenordinatıiıon ann AdUus orthodoxer 1C nıcht ınfach
auf dıe rage der gleichberechtigten tellung der Frauen gegenüber den
ännern in der Kırche reduzıiert werden. Abgesehen VON den sozlalen, polı-
tischen und kulturellen Entwicklungen ın den VOoO orthodoxen Glauben
geprägten Gesellschaften, In denen CR Ungerechtigkeıt gegenüber den
Frauen gegeben hat und leıder immer noch g1bt, und damıt ollten sıch
auch dıe betreffende Kırchen auselınandersetzen ann I11all dennoch
behaupten, dalß das Problem der Gleichberechtigung zwıschen Frauen und
ännern AdUus orthodoxer 16 auf der rein theologıschen ene keıine rage
ist In diıeser Hınsıcht bringen dıie Orthodoxen das Argument, daß in iıhrer
Spiırıtualität dıe Frauen mıt den ännern gleichberechtigt S1nd. Dies wırd
nıcht zuletzt Urc e JTatsache ZU USdaruCcC gebracht, dalß be1l den rtho-
doxen der ungfrau Marıa viel mehr Ehre qls en Männern gebührt

DIe rage der Frauenordinatıon stellt sıch a1sSO AQus orthodoxer 1C nıcht
ınfach VON der rage der Gleichberechtigung zwıschen ännern und
Frauen In der Kırche her, sondern 1m breıteren Kontext der rage, WIe Ian

mıt der überlheferten OTITenDarten anrheı heutzutage umgeht. Man muß
sıch also 1mM Fragehorizont dieses weıteren Kontextes mıteinander verstan-
1gen, würde 111l auf beıden Seliten Argumente benutzen, dıe nıcht

PDaASSCH.
Mıt der rage der Eınstellung ZUL Homosexualıtät wırd N orthodoxer

C das Gebilet der chrıistlıchen ora betreten. Diese rage wurde
während der etzten TE sehr stark AdUus der An der Menschenrechte bzw.
der Mınderheitsrechte gestellt. Man 111 Bürgerrechte für Homosexuelle
erkämpfen und respektieren, Was auch für dıe orthodoxen Kırchen nıcht
unbedingt große TODIEMEe mıt sıch bringen sollte Für Orthodoxe oeht
aber nıcht dıe rage der Verurteilung VON Menschen, sondern darum, WIE
INan in diesem /usammenhang dıe Praxıs der Homosexualıtät betrachtet: qals
un oder nıcht als un!

DIie Vollversammlung In Harare hat dem ORK empfohlen, eiıne Öökumen1-
sche Studıie STA rage der theologischen, sozlalen und kulturellen Aspekte
der menschlıchen Sexualıtät unternehmen.? Diese Studıie soll auch
einem Dıalog zwıschen den verschıiedenen theologıschen Iradıtionen hın-
sichtlich ihres Verständnıisses und iıhrer Eıinstellung Z Praxıs der Homose-
xualıtät führen Auf diesem Weg könnte und sollte INan eiıner geme1nsa-
INeN und sıchtbaren Eıinstellung ZUT christlıchen oral kommen. Dıie Jlatsa-
Che, daß dıe CHMns  TCHe ora VON Chrısten selbst allZuo lächerlich
emacht wurde, darf auf keiınen Fall ıhrer Abschaffung führen, sondern
vielmehr ZUuTr metano1a (Umkehr).
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Schließlic ist In diesem Zusammenhang noch dıe rage des relıg1ösen
Synkretismus betrachten. we1l dadurch dıe interrel1ıg1ösen Beziehungen
berührt werden. Synkretismus kommt AUus der undıfferenzlierten und nıcht
theolog1ısc begründeten Ubernahme VoNnNn Praktıken und Vorstellungen VON

anderen Relıgionen In das christliıche relıg1öse eDEeN. Wäas elıner Verkür-
ZUN® Ooder einem Infragestellen der eıgenen chrıistliıchen Identität
führen ann Auf diesem Weg wırd INan dem interrel1g1ösen Dıalog aum
helfen, sondern eher elner orm der interrelıg1ösen Proselytenmachere1
überleıten, sıch dıe Orthodoxen mıt m(hüten

DIie Behandlung der angesprochenen Streitiragen innerhalb des ORK
bringt für dıie Orthodoxen zusätzlıche Schwierigkeıiten mıt sıch, nıcht L11UT

dadurch, daß diıese Fragen AUus orthodoxer IC theolog1isc unzulänglıch
behandelt werden., sondern vielmehr dadurch, daß Entscheidungen hinsıcht-
ıch olcher theologıischer nhlıegen nach einem parlamentarıschen System
getroffen werden., und ZWAarTr ınfach UTeC Abstimmung. er rührt dıe Irrı-
tatıon der orthodoxen Chrısten, WENN ZUL Abstimmung ein1ger Fragen
kommen sollte, die für S1€e theologischer Art sınd und nıcht ausreichend dıs-
kutiert wurden, denn S1€e werden dadurch In eıne Minderheitensituation
gedrängt. Es stellt sıch dıe rage W as für eıne theologısche Verbindlichkeit
können solche Entscheidungen überhaupt haben? Diesbezüglıc sollen über
den uUurc dıe Sonderkommissıion einzuleıtenden Prozeß NECUC Formen und
sıchere Wege der Zusammenarbeıt innerhalb des ORK gefunden werden.

Die Bedeutung der ekklesiologischen rage
Zusammenfassend stellt 111a Test. daß dıie Vollversammlung des

ORK Z W. nıcht viele der Fragen hiınsıchtlich der Auseinandersetzungen
zwıschen den Orthodoxen Kırchen und ıhren ökumeniıischen Partnern über-
wunden, aber auch keine geschaffen hat In dieser kurzen Untersu-
chung wurden jedoch zumındest ein1ge der auf dieser Versammlung getrof-
fenen Entscheidungen ıdentifizıert, dıie gute Chancen für eıne aktıvere Bete1-
lıgung der Orthodoxen Kırchen innerhalb der ogrößten ökumen1ıischen Orga-
nısatıon dieser Welt Ööffnen sollen Diese Perspektiven seizen 1U  — eilne sehr

nehmende Arbeıt VOTAaUS, für dıe 11Nan sıch auf beıden Seliten gul VOI-

bereıiten muß
Hınsıchtlich der heutigen Ausemandersetzungen den und innerhalb

des ORK wurde einmal VON einem bedeutenden Theologen gesagt, daß 6S

dazu nıcht zuletzt dadurch kam, daß die VOIN den zwıischenkıirchlichen Ööku-
menıschen Bezıehungen vorausgeselzlte ekklesiologische rage, Aaus wel-
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chen Gründen auch immer, nıcht zwurde. Solange dıie
ökumenische ewegung und der ORK selbst eın nlıegen der Kırchen se1n
sollen, ann 11an der ekklesiologischen rage nıcht vorbeikommen.
e1 geht SN Fragen hinsıchtlic des ekklesiologıschen C’harakters der
betreffenden Bezıehungen, WIEe auch darum, wıievıiel Okumene HSG

Ekklesiologıien zulassen.
IDıie Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung des ORK unter-

nımmt se1it ein1ıgen Jahren e1n bedeutendes Studıenprogramm ZU ema
Kırche und hat darüber VOT ein1ıgen onaten eıne Zwischenbilanz veröf-
fentlicht.® Ich habe VOIL, miıich anderer Stelle damıt auseiınanderzusetzen.
hıer möchte ich aber dıe Hoffnung ZU USATUC bringen, daß dıie Kırchen
und VOT CIM die Orthodoxen diese Gelegenhe1 wahrnehmen werden.
dıe ekklesiologische rage 1m ökumenıschen Kontext mındestens welıt
klären, daß dadurch HC116 Perspektiven auft dem gemeinsamen Weg der Wıle-
derherstellung iıhrer sıchtbaren Finheit eröffnet werden.

ANM  GEN

1€'| dıe Erklärung 1mM vollen Oortliau in „„JTurn God, Rejo1ice in Hope TINOdOX
Reflections (n the Way Harare‘, hg VO  —_ Ihomas FitzGerald und elier Bouteneff, enf
1998, SA G1 58
1e Aazu den ausgezeichneten Aufsatz VO  — Danıiel (Ciobotea), Metropolıt VO  —; A
1en und Bukowina, Ideal S1 CTIZA. ıIn Miıscarea ecumen1Cä, lası, VIL Nr. Dez. 1998,
5.4—5; Ww1e uch Anastasıos Kallıs, ‚„‚ Von (C’anberra ach Harare‘, 1ın Orthodoxıe Aktuell,

S NOov. 1998, SN
Aazu ‚4E Ecumenıical Movement, the urches and the World Councıl of urches

An TINOdOX Contribution the Reflection PIOCCSS the Common Understandıng and
Vısıon of the hg VON George Lemopoulos, yndesmos (the OT: Fellowship of
Orthodox Youth), Poland 1996, dıstrıbuted by WCC Publicatiıons

„Vorschläge für eın Forum christlıcher Kırchen und ökumenischer Organısationen“”, In
dıiesem eft 24()
19 ssembly, Document PGIL. S14
The Nature and Purpose of the Church the WaY COTINTMON sStatement, E
and er aper No 181, (jeneva 1998
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Okumenisch (Gjottesdienst feıern
ToDbDleme und Chancen

Aus den Erfahrungen des gottesdienstlichen Lebens
auf der Achten Vollversammlung in Harare

VON USANNE-KATRIN

Es isterorgen, eine grobe Zahl VOI Menschen
einzeln in Gedanken versunken, zweıt 1im

espräc) vertieft oder In kleinen Gruppen achend und
schwatzend nähern sıch einem osroßben Zeit. das auf
einer weılten freien Fläche aufgebaut ist S1e fiınden sıch

den blauen Bahnen e1n, dıie weıt SINd,
den über 3000 Menschen alz bleten. Das inter-

nationale Stimmengemurmel wırd übertönt HTC
einen Chor, der eın etztes Mal probeweıse ledirag-

ansıngt, Musıker und Musıkerinnen stimmen
ihre Instrumente arau ab Dann verebben dıe Geräusche, uhe kehrt CIN.
einzelne Irommelschläge ertönen, derA ruft dıe Anwesenden ZART:

inneren ammlung. S1e richten sıch Z7U 4m Cn rotbraun-hölzernen
Kreuz AUS, dessen Balken VoNn der Sılhouette des afrıkanıschen Kontinents
umrahmt WIrd. Der (Gottesdienst beginnt

EIf Tage w1ıederhNnolte sıch dieses Rıtual regelmäßıg INOTSCHS und abends
SOWIEe weılteren Zeıten, als sıch 1mM Dezember VC  CcHn Jahres über
4000 Personen ZUrTr Achten Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kırchen ın Harare/Sıimbabwe trafen. Wıe diese (Gjottesdienste gestaltet WCI-

den und ob alle daran teilnehmen werden. W ar miıt oroßer pannung Wäal-

tet worden. Von besonderer Brısanz WAar cd1ie damıt verbundene rage, ob und
WIE die Kirchen nach eliner 5Ojährigen gemeınsamen eıt auch In der
Zukunft belelinander bleiben können.

Der (Jottesdienst IM Zentrum der Vollversammlung
In dieser nüchternen, oftmals spannungsgeladenen Arbeıtsatmosphäre

entwıckelten sıch dıe (Gjottesdienste ZUIN Kristallısationspunkt der Vollver-
sammlung. In bemerkenswerter Feıinarbeıt hatte dıe für dıie (Gottesdienste
verantwortliche Vorbereiıtungsgruppe des ORK-Stabes elinen durchgäng1igen
lıturg1schen Rahmen geschaffen, in dem Gebete, Lieder und lexte AdUus en
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kırchlichen Iradıtiıonen und RegJionen der Welt ıhren atz fanden und
Symbole und 1le sowohl der alten qals auch der Kırchen verwendet
wurden. So stand eın schwungvoll VOoO Chor angestimmtes Lobliıed dUus

Kenı1a neben einem dUus Indıen, dem Votum AQUus Zentralafrıka tolgte
das (lor1a AdUus der östlıch-orthodoxen TIradıtion. DieseT wurde WEeI1-
tergefü. Hre Lesungen und Fürbıtten, cdıe Vonl den Liıturginnen und Latur-
SCH In iıhrer Landessprache vorgetragen wurden, dıie (GGeme1inde konnte
zume1lst den Jlexten uUurc Übersetzungen 1im Gottesdienstbuch Tolgen.

Wıederkehrendes Element er (jottesdienste Worte AdUus Ps 17 dıie
Anfang gemeIınsam gesprochen wurden. Besondere Ausgestaltung

äglıch der „Einzug des Wortes (jottes®”. In elıner Prozession er MI1tWIr-
kenden Personen ur die änge des Zeltes wurde dıe grobhe den
Anwesenden präsentiert und AItar Aus iıhr wurde der Lesungs-
(exT gesprochen, S1e herum konzentrierte sıch das weıltere Geschehen

Eınprägsam die symbolıschen Handlungen, ıIn deren Ablauf cie
Gottesdienstgemeinde zumelst aktıv einbezogen wurde. Beıispielsweise
konnten dıe Feiıernden In Erinnerung dıejen1ıgen, dıe iıhr en des
Evangelıums wıllen hingegeben hatten, auf Stoffbahnen die Namen VON

Märtyrerinnen und Märtyrer AdUus Vergangenheıit und Gegenwart hınterlassen.
Mıt dem Verlesen ein1ger Namen wurden cdiese Glaubenszeuginnen und
-ZCUSCH der (Gjemeinde im wahrsten Sinne des Wortes prasent. „FteSENTE
Anwesend““andie Versammelten auf jede Benennung.

u1rc dıie Gebetsgemeinscha vergewIsserten sıch dıe Teilnehmenden
ihres tragfähıgen Fundamentes des gemeinsamen aubens. 1E teilten eINn-
ander dıe TO Botschaft mıt, S1e gaben sıch gegenseıt1ıg Anteıl reichen
Schatz ıhrer Spirıtualität und lıturgischen Iradıtiıonen. och vereinzelt un
verhalten wurden auch andere Empfindungen geäußert, Ial sıch nıcht
aufgehoben ım Gottesdienst,. an keine Anbındung dıe EiItüTeie: vieles
ware Tem! ymbolık, elodıen, Sprache und JTextaussagen. Das Wort
VOoONn „Patchwork-Gottesdiensten“ machte dıe un Diese Art VON (jottes-
diensten Se1 nıcht zumutbar, VOT em nıcht übertragbar für dıe Geme1lnden
dahe1ım

Es stellt sıch nach Harare dıie rage, welchen atz Öökumeniısche Feıern
mıiıt dieser spezliellen Ausprägung In der gottesdienstliıchen Landschaft e1IN-
nehmen können, WIEe iıhre Formen für dıe Kırchen VOT (Ort fruchtbar gemacht
werden können und ob SI etwa auch dıe (’hance eıner lıturg1ischen Neuent-
wicklung In sıch tragen.
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(Gottesdienst Un Kultur

al zuletzt aufgrund Meser zwliespältigen, nıcht unbedingt Rück-
meldungen en sıch sowochl der Okumenische KRat der Kırchen qals
auch konfessionelle Weltbünde WI1IEeE der Lutherischeun In den
vC  CNn Jahren intens1ıv miıt dem /Zusammenhang zwıschen (jottes-
dienst und Kultur beschäftigt. Als Ergebnis tellen Ss1e den Gottesdienst in
eıne vierfache dynamısche Bezıehung ZUT Kultur. Zunächst 1st Gottesdienst
kulturübergreı1fend. Er ist substantiell für jeden Menschen jedem (Irt der-
sec  e über jede Kultur hınaus. Zum anderen ist Gottesdienst kontextuell.
das ( CI 1st VonNn anderen unterschıeden, entsprechend den natürliıchen
und kulturellen Gegebenheıiten se1nes unmıttelbaren MmMIieldes Zum drıtten
ist (jottesdienst kulturkritisch Er stellt In rage, W ds iın der Kultur se1INes
mieldes dem Evangelıum zuwı1der au Viıertens ist der Gottesdienst e1n
kulturell wechselwıirksames Geschehen, das el ermöglıcht dıe wech-
selseıtige Anteılnahme unterschiedlichen okalen Kulturen ! uch dıe
(Gottesdienste In Harare bezogen sıch bıs auf wen1ıge Ausnahmen auf
diese Grundlegung, 7B In der Hınwendung Gott, der Ausrichtung auf
den Vollversammlungscharakter, der uiInahme aflrıkanıscher Felermenta-
lıtät

In Erinnerung blıeben VOIL em dıe verschıledenen choreographisch DCL-
fekt ausgestalteten 5Symbolhandlungen, dıe zumındest während der orgen-
gottesdienste dıie Stelle eiıner Textauslegung und Predigt traten DIies
findet eine Bestätigung 1im Bericht der Arbeıtsgruppe ‚„‚.Gottesdienst und
Spiırıtualität" des OR  R S1e tellte 1mM „Hearıng“ der Programmheıt Eıinheıit
und Erneuerung fest, daß Ader eDrauc VOIN ymbolen und symbolıschen
Handlungen 1m ökumenıischen Gottesdienstleben äufiger geworden ist.‘“*
Obwohl dazu bısher keine welıtere grundlegende Studıe veranlalt wurde,
wırd welıter berichtet, daß „1N der ökumenıischen Gottesdiensterfahrung der
eDrauc der bildenden Kunst, VOoN ymbolen und partızıpatorıschen SYIM-
bolischen Handlungen eıne Möglıchkeıt geworden Ist, Sprachprobleme
überwınden. Iiese ökumenıischen Erfahrungen VOoN nonverbalen Ausdrucks-
welsen eın wesentlicher Teıl der Erneuerung Öökumenıischen (jottes-
diıenstes und wurden nach Hause In dıe regıonale un: lokale Entwıicklung
des Gottesdienstes mıt hiıneingenommen.‘”

ıne vollkomme unreflektierte uiInahme N anderen Kontexten
stammender ymbolı und zeichenhafter Handlungen in die lıturgischen
Ordnungen könnte Schwierigkeıiten führen So hatte ZUu e1splie eiıne
Iradıtiıon mancher Kırchen STI Lankas sehr ohl iıhren u  n atz 1m ırek-
ten ezug der Vollversammlungsgottesdienste: Am Jahrestag der
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Erklärung der Menschenrechte gab Ian sıch gegenseıt1g atable bulath, BIlät-
ter einer Kohlsorte. und q 5 S1E als eın Zeichen der Annahme und Versöh-
NUNS /Z/u diıesem Zeıtpunkt hatten Delegıierte, Besucherinnen und Besucher
der Vollversammlung schon eıne ange gemeIınsame Wegstrecke urückge-
legt ber geme1Insames Diskutieren und Nachdenken 1m Plenum und In den
Padareveranstaltungen, Hre entspannende Gespräche Mıttagstisch und
während kurzer Spazıergänge und nıcht zuletzt uUurc dıe intensıven efle-
xionsmöglıchkeıten in den Bıbelarbeitsgruppen WarTr eın es Maß Ver-
trautheıt entstanden, das dıe Basıs schuf, sıch für diıesen Moment auf das
Fremde 1mM Symbol einzulassen. och das Teıilen VonNn Elbarem, das Austau-
schen VON Gegenständen, das Knıen 1mM Gottesdienst, das FEiınander-die-
Hände-reıichen, Stehen oder Sıtzen wırd unterschiedlichen Orten der Welt
unterschiedlich und interpretiert. Das Teıilen VON Kohlblättern
würde gelıngender Hınführung In eiıner bayerıschen lutherischen
(Gemeninde peinliıcher Verlegenheıt und Miıßdeutungen führen So sınd
diese vielfältigen Formen der Kommuniıikatıon ZENAUECSICENS auf den eigenen
Kontext hın überprüfen, damıt dıe Sens1bilität für lıturg1sche nhalte
bewahrt bleibt

In der zukünftigen Arbeıt des ORK und LW wiıird s dıesem Aspekt
NUN VOL em darum gehen muSssen, Sprache und Formen finden. dıe das
ursprünglıche Geschehen des Gjottesdienstes als FEıinheıit mı1t der SahNZeCH
Kırche erkennbar und erlebDar machen können. (Gjute Ansätze bhletet aliur
das ÖRK-Gottesdienstbuch „Worshıipping Ecumenically””, das Gestaltungs-
vorschläge für die Umsetzung 1im okalen Bereich anbıletet.* uch das Öku-
meniısche Liederbüchlein uma Mına"“ und das Jüngst vollendete Buch
‚„„5ınfon1a Oecumeni1ca“‘® eın Buch mıiıt Lıturgien, VON denen ein1ge VON

ÖRK-Versammlungen tammen Ssınd In diesem Zusammenhang NECIMN-

1eCcnNn

Oomente der Verdichtung
DIie Morgengottesdienste miıt ıhrer Texten und Liedern

wurden erganzt uUurc dıe Abendandachten, dıe eıne Wahlmöglıichkeit ZWI1-
schen einem „stillen“ (Gottesdienst In der Universıitätskapelle und einem
Gottesdienst mıiıt einem freieren ythmus VoNn und esang 1m Zeit
heßen Während der Sonntagsgottesdienste dıe Teilnehmenden der
Vollversammlung (jäste in den vielen Geme1inden in und Harare., hıer
wurde auch zweılten Versammlungssonntag AT Eucharıstie gemäß der
eigenen Iradıtiıon eingeladen.
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110e gute Omente sınd In bleibender Erinnerung, VOI em ohl dıe
drei-stündıge 1g1 Adventssonntag, dıe In eıner Pressemitteijlung

dem e ‚„„OÖstern mıiıtten In der Adventszeıt‘ beschrıeben wurde. An
zehn Stationen, dıie über das nächtliche Unıversıtätsgelände verteılt
gedachten die Teilnehmenden der Passıon Jesu Christ1i In einem langen Zug
folgten S1€e miıt Kerzen In den Händen dem vorausgetragenen KTrEeuZ, beteten
füreinander und für die Einheit er Chrısten. Nachdem sıch alle A

SC nach orthodoxer TIradıtiıon in Erinnerung dıe pe1sung der
Fünftausend mıt TOt und Früchten gestärkt hatten. strahlten noch viele
Stunden dıe Kerzen in dıe Dunkelheıt Diese Nachtwache fand ıhren Ööhe-
pun der elften Statiıon 1mM anschhließenden Morgengottesdienst. Er nahm
dıe Auferstehungselemente des orthodoxen Morgenrıitus auf. „ Vielleijcht
wırd (jott uns überraschen und uns eıne Freude zute1l werden lassen, dıie
orößer Ist, als WIT en gewagt haben,“ steht 1m Vorwort des Got-
tesdienstbuches für dıe Vollversammlung.’ DiIies Warlr sıcher eıne der Überra-
schungen, denn orthodoxe Priester leıteten den Gottesdienst und orthodoxe
Delegıerte nahmen diıesem Gottesdienst. WIE auch vielen anderen, te1l

Okumenische (ottesdienste In der Gemeindepraxtis
Es ist eiıne Selbstverständlıichkeıit, daß chrıistliıcher Gottesdienst Gotteslob

1st und miıt den christliıchen (jemelinden ın aller Welt verbindet, auch über
institutionelle ITrennungen hinwes. Iso 1st jeder (Gjottesdienst als Versamm-
lung er Gläubigen In einem gewIlssen Siınne e1in Öökumenischer (jottes-
dıenst, würde CT dıe Bıtte Jesu Chrısti, ‚„„daß alle e1Ins sejen:-, konterka-
rieren. Dıiese Bıtte kommt darüber hınaus besser ZAusdruck, indem Ööku-
menısche (Gjottesdienste also bewußt gestaltete Gottesdienste, ın denen
Menschen unterschiedlicher Konfessionen zusammenkoinmen angeboten
werden. Gemeılnsam Gottesdienst feiern, el bereıts 1mM Ansatz, Zeug-
N1IıS geben VonNn der schon erfahrenen Eınheıt, die uns uUurc Jesus Christus
geschenkt worden ist Es gehört ZU Selbstverständnıs der ökumenıschen
ewegung, nach Formen suchen, In der sıch alle Christinnen und Chrı1-
SieN mıt iıhrer auDens- und (GGottesdiensttradıition wıiederfinden können. In
vielen (Gjemeı1inden sınd Öökumenıische (jottesdienste mıt der eıt einem
festen Angebot geworden, se1 CS als Wochenabschlußgottesdienste, regel-
mäßıge Vespern, Passıonsandachten, gemeiınsame (GGottesdienste Pfingst-
montag, ökumenische Schulgottesdienste oder 1mM etzten Jahrzehnt als
(Gjottesdienste T „Gerechten Gemeınnschaft VON Frauen und ännern‘“.
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WEe1 Gjottesdienste sınd 1mM kırchlıchen Jahresablau als weltumspannen-
des Ere1gn1s fest etabhert: der „Weltgebetstag Frauen en eın  .. und eın
oder mehrere Gottesdienste während der „„.Gebetswoche für dıie Einheit der
Christen‘‘. et Beispiele können auf elne 1UN 100jährige Iradıtion
zurückblıcken und zeigen Parallelen In iıhrer Konzeption. Die jeweılıgen
Lıturgien und Jexte werden VON Christinnen und Chrıisten dUus den Kırchen
eıner bestimmten Weltregıion, eines bestimmten Landes erarbeiıtet und
zusammengestellt und Uurc e internatiıonalen ökumeni1ischen Kanäle über
dıe Welt verbreıtet. In dıe Jeweılige Landessprache übersetzt werden
S1E aum dem Kontext angepaßt, auf keinen Fall jedoch inhaltlıch VCI-

andert. Vor wırd ebenfalls ökumeniısch vorbereıtet und eingeladen
Somıt 1st zugle1ic dıie Möglıchkeıit elıner doppelten Okumene gegeben Kon-
fessionelle Mauern 1ın der Ortsgemeıinde werden befristet übersprungen. Die
Glaubensschwestern und -brüder CS, für diesen einen bestimmten
Jag, diesen einen bestimmten Gottesdienst, „1N die Schuhe der anderen
schlüpfen und eın Daddl Schritte gehen  .. S1e beten für dıe Einheıit der Kır-
chen, lernen einen anderen Lebens- und Glaubenskontex kennen, erkennen
dıe /Zusammenhänge für den Eıinsatz Gerechtigkeıit und Frieden un:
fühlen sıch eingebunden In dıe weltweiıte ökumeniıische Gebetsgemeinschaft.
el (Gottesdienste sınd einem ökumenıschen Ere1gn1s auf Okaler WI1Ie
auch auf überregionaler und ITG iıhre Vorbereıtung auf internat1ona-
ler ene geworden.

Diese beıden Beıispiele belegen den vielfachen unsch nach eıner für
alle Kırchen akzeptablen lıturgıschen Grundlage. Im Bereıich des Oku-
menıschen Rates der Kırchen führte schon in den achtzıger Jahren dıe
Rezeption der Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für Glauben und
Kırchenverfassung ‚JTaufe, Euchariıstıe und Amt“ einem Öökumen1-
schen Grundkonsens und In der olge ZUT 5SOs Lıma-Lıturgıie. In SIE wurde
ogroße Hoffnung geSELZL, 1U  —; eıne Grundgestalt Von Gottesdienst geschaffen

haben, in der sıch alle Kırchen mıt iıhrem lıturg1schen Kern wıederfinden
und einmal Künftig mıteinander auch FEucharıstie feıern könnten. Dıiıe rfah-
IuUuNg ze1gt jedoch, daß die Lıma-Liturgie keinen dırekten Eıngang in das
gottesdienstliche en der Kırchen und (jemelnden gefunden hat, auch
WEeNN die protestantischen Kırchen 7z. B dıe 16 des Betens und selner
Gebärden., dıie besondere Plazıerung des Abendmahls ın den Miıttelpunkt des
gottesdienstlichen Geschehens NECU en Miıt der Lima-Liturgie
1st jedoch eın Öökumeniısches Muster geschaffen worden, das eiıne rundlage
für eiınen einheıitliıchen (Gottesdienst für die verschıedenen Kırchen über iıhre
Jeweilige kulturelle Eınbindung hinweg bletet. Aut einem Sem1inar, das 995
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1im Okumenischen Institut BOSSeYy stattfand, hat er elıne Arbeıtsgruppe,
ausgehend VOIN der Lima-Liturgie weıtere grundlegende Überlegungen AA

Gestaltung ökumeniıischer Gottesdienste angestellt, dıe eınen Ausgangspunkt
für eiıne reflektierte ökumeniısche Gottesdienstprax1s bleten.®

DIe gottesdienstliche Praxıs zeist, WIeE oft dıie Okumene S1€e behutsam
befruchtet hat. ohne damıt eiıne ahbsolute Veränderung der eigenen 1turg1-
schen Tradıtion verursachen. L J1eder AdUus der weltweıten OÖOkumene en
EFıngang gefunden In das NECUEC Evangelısche Gesangbuch, werden regel-
mäßhıe und entwıckeln sıch In manchen Gruppen DAn chlager.
Oftmals unbewußt werden lıturg1ische Fragmente adaptıert. Bisweilen nıcht
mehr dıe e1igentliche erkun w1issend, W1Ie dıe Ta17e-1L1eder Ooder
das orthodoxe yrıe, werden diese SCIN VoNn der Gottesdienstgemeinde In
iıhre eigene kırchliche Tradıtion aufgenommen. uch Gebete AaUus der welt-
weılten Chrıistenheıt. theologische Erkenntnisse und geistliıche FEinsiıchten
AdUus der Ferne Mınden Eıngang In dıe (jottesdienste. In unmıttelbaren egeg-
NUNSCH mıt den anderen Kırchen werden verlorengegangene Formen WIEe
Stundengebete und das Felıern der Osternacht LICU entdeckt und als Bere1l1-
cherung für dıe Gottesdienst-Agenda begrüßt. Vielfältige Neuerungen
führen welıter VoN der Neugestaltung VoN Räumen bıs hın ZULr Veränderung
lıturg1scher eıdung.

Besonders über dıe Vorbereitung WIEe auch 1n der Durchführung der
(Gottesdienste werden ökumeniıische Chancen geboten, eınander ın der Jewel-
1gen Konfessionalıtät kennenzulernen. Dies kann dıie Bereitschaft fördern,
auf dem ıntergrund der eigenen römmıiıgkeıt und konfessionellen Identität
das geistlich-theologische nlıegen der anderen Konfession wahrzunehmen.
DIie NECUC1eann ANTCSCH, das eigene TIun gründlıcher edenken und
auf den Inhalt beziehen. Hıer ann e Lıiturgie AUS dem reichen Angebot
der Okumene schöpfen. Was 1m Gottesdienst geschieht, nımmt Gestalt 1mM
Gottesdienst 1m Alltag, 1mM en und Dienst miıf- und füreinander. Das hat

jedoch Konsequenzen: (GGemeilnsam gefelerte (jottesdienste letzt-
ndlıch, jeder wohlüberlegten ökumenıschen ücksichtnahme auf
unterschiedliche Amts- und Abendmahlsverständnıisse, dıe konfessionellen
(Girenzen. Okumenische (jottesdienste ob In den Geme1linden oder auf
ogroßen ökumenıischen Versammlungen gefelert mMusSsen Auswırkungen auf
dıe Verantwortung für dıe Welt, auf den Umgang mıteiınander, auf dıie
Gestaltung des Alltags der Gemeıunden, auf dıe Qualität der Dıaloge aben,

verkümmern 1E einem kırchenpolıtıschen Opportunismus.
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Stärkung
Es ist der Nachmuttag des etzten ages der Vollversammlung. Auf den

Gesichtern der Beteıilıgten 1st dıe Erschöpfung und die Freude abzulesen,
nach langen agen harter Arbeiıt Ist dıe Vollversammlung einem
Ende gekommen. Nun sınd S1e noch eın etztes Mal Z Gottesdienst
dem festgespannten, behütendem aC versammelt In Erinnerung
die VC  CNn s1eben Vollversammlungen werden dıe neugewählten
Amtsträger, dıe Miıtgliıeder des Präsıdiums und des Zentralausschusses, die
Delegierten und dıe Besucherinnen und Besucher ausgesandt, In iıhre
Heıimat, In iıhren (Irt und In iıhre Kırche den ökumeniıschen edanken tra-
SCH In ıhren Händen halten S1E eın kleines, AdUus Tra gefIlochtenes S1m-
babwe-Kreuz., das S1e gerade gegenseıt1ıg ausgetauscht en Es steht der
SCNHIE| VON dieser stärkenden Gememinschaft Devor. Nun wiırd 6S iıhnen
hıegen, den lebendigen Funken der Okumene alle Wıderstände eNt-
fachen en diese elf lage gemeınsamen Arbeıtens, Betens und Singens
dıe Ta dazu gegeben? DIie ymne erklingt ‚Herbel, ıhr Gläubigen“, das
kleine Kreuz in der Hand, dıe ugen auf das große Kreuz Ar gerich-
teL.: wırd YAÄdER Gewıßheıt, beleinander bleiben wollen eingebunden In
dıe Nachfolgeschaft VOoNn Jesus Christus.
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Ökumene (Gewınn und Herausforderung
Was bedeutet dıe Erneuerung der ökumenıschen Verpflichtung

für dıe EKD und ihre Miıtglıedskırchen?
VON ENGELHARDI

Dankbarkeit für re Mitgliedschaft
Harare hatte seıne Höhepunkte. Der (Gottesdienst

ZUuU yährıgen ubılaum des ORK Journey Jubi-
lee gehörte azu DIie lıturg1ische Gestaltung WAarTr auf
das Wesentliche konzentriert. /u Begınn wurden
Jjeweıls dıe verschliedenen Regionen der Erde aufge-
rufen. DiIie Gemeıinde begrüßte SI1E mıiıt einem
Lied „Seien Sıe EerZUueG willkommen!‘, autete dann
der Wıllkommensgruß. Jetzt e Aufgerufenen

der el „Als Christen (Aus Europa) WIr
Gott Dank, daß der dreieinige (rott UNSCTE Kirchen

IM Glauben Un eben, Zeu2nis UNM Dienst näher zusammengeführt hat.
Unüberhörbar stand alsSO Anfang der ank uch dıe EKD hat viel

rund. (jott für re Zugehörigkeıt ZUMm ORK danken Das kann VCI-

mıiıttelt werden. und AUSs cd1eser Haltung heraus können Gemeıinden für den
ORK hellhörıg emacht werden. 1945 W äal 6S cdıe Ökumene., die uns Deut-
sche davor bewahrt hat, INs polıtısche Abseıts geraten. Von enf wurden
schon bald nach dem usammenbruch dıe anı ausgestreckt. ıllem
Vısser 4 00 und Freudenberg nahmen Kontakt mıiıt Bıschof 1DEe11US
In Berlın und anderen auf. nen lag daran, eıne ruc den weltweit VCI-

achteten Deutschen schlagen. Zur Ireysaer Kırchenführerkonferenz hatte
Visser &l 006 seinen amerıkanıschen Mitarbeıiter Stewart Herman
geschickt. Vertreter der ÖOkumene kamen 1mM ()ktober 945 in das zerbombte
Stuttgart auf teilweıise abenteuerlichen egen Als der neugegründete Rat
der EK  w dıie Stuttgarter Erklärung abgegeben hatte, erklärte Pıerre aury
für dıe ökumeniısche Besuchergruppe: N kannn nen nıcht leicht gefallen
SEeIN, dieses Wort sprechen. Dieses Euer Wort NU.:  \ UNS der wahren
Gerechtigkei auch Deutschland gegenüber. Sıe en UNMNNS geholfen, Anen

helfen.Ökumene — Gewinn und Herausforderung  Was bedeutet die Erneuerung der ökumenischen Verpflichtung  für die EKD und ihre Mitgliedskirchen?  VON KLAUS ENGELHARDT  Dankbarkeit für 50 Jahre Mitgliedschaft  Harare hatte seine Höhepunkte. Der Gottesdienst  zum 50jährigen Jubiläum des ÖRK Journey to Jubi-  lee gehörte dazu. Die liturgische Gestaltung war auf  |  das Wesentliche konzentriert. Zu Beginn wurden  jeweils die verschiedenen Regionen der Erde aufge-  x  rufen. Die ganze Gemeinde begrüßte sie mit einem  Lied. „Seien Sie herzlich willkommen!‘, lautete dann  der Willkommensgruß. Jetzt waren die Aufgerufenen  an der Reihe: „Als Christen (aus Europa) sagen wir  Gott Dank, daß der dreieinige Gott unsere Kirchen  im Glauben und Leben, Zeugnis und Dienst näher zusammengeführt hat.“  Unüberhörbar stand also am Anfang der Dank. Auch die EKD hat viel  Grund, Gott für 50 Jahre Zugehörigkeit zum ÖRK zu danken. Das kann ver-  mittelt werden, und aus dieser Haltung heraus können Gemeinden für den  ÖRK hellhörig gemacht werden. 1945 war es die Ökumene, die uns Deut-  sche davor bewahrt hat, ins politische Abseits zu geraten. Von Genf wurden  schon bald nach dem Zusammenbruch die Hände ausgestreckt. Willem A.  Visser ’t Hooft und Adolf Freudenberg nahmen Kontakt mit Bischof Dibelius  in Berlin und anderen auf. Ihnen lag daran, eine Brücke zu den weltweit ver-  achteten Deutschen zu schlagen. Zur Treysaer Kirchenführerkonferenz hatte  Visser ’t Hooft seinen amerikanischen Mitarbeiter Stewart Herman  geschickt. Vertreter der Ökumene kamen im Oktober 1945 in das zerbombte  Stuttgart auf teilweise abenteuerlichen Wegen. Als der neugegründete Rat  der EKD die Stuttgarter Erklärung abgegeben hatte, erklärte Pierre Maury  für die ökumenische Besuchergruppe: „Es kann Ihnen nicht leicht gefallen  sein, dieses Wort zu sprechen. Dieses Euer Wort nun hilft uns zu der wahren  Gerechtigkeit auch Deutschland gegenüber. Sie haben uns geholfen, Ihnen  zu helfen. ... Wir alle haben eine gemeinsame Pflicht: Etwas Neues muß in  unserem Abendlande anfangen. Wir werden nichts unversucht lassen, daß  auch Deutschland in der Völkersolidarität wieder seinen Platz bekommt. “  210Wır alle en eine ZemeINSAME Pflicht: Etwas Neues muß In
UNSerenm Abendlande anfangen. Wır werden nıchts unversucht lassen, daß
auch Deutschland In der Völkersolidarität wieder seinen ar hekommt. 66 /
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In Stuttgart ffnete sıch für dıie EKD dıe J{uür In dıe ökumenische (JjJeme1ınn-
schaft der Kırchen Stuttgart WAarTr darüber hıinaus CIn erster Schritt, daß
Deutschlan VOIN seınen ehemalıgen Gegnern wıieder In dıe V ölkergemeın-
schaft aufgenommen wurde.

Es ist elne wıichtige kırchenleitend: Aufgabe, dıe Erneuerung der Ver-
pflıchtung uUuNnseTeTr Zugehörigkeıit 7U ORK Adaus olcher Dankbarke1 heraus
plausıbel machen.

Der e) hbeieinander hleiben

Wır en den festen ıllen, hbeieinander hleibenIn Stuttgart öffnete sich für die EKD die Tür in die ökumenische Gemein-  schaft der Kirchen. Stuttgart war darüber hinaus ein erster Schritt, daß  Deutschland von seinen ehemaligen Gegnern wieder in die Völkergemein-  schaft aufgenommen wurde.  Es ist eine wichtige kirchenleitende Aufgabe, die Erneuerung der Ver-  pflichtung unserer Zugehörigkeit zum ÖRK aus solcher Dankbarkeit heraus  plausibel zu machen.  Der Wille, beieinander zu bleiben  „ Wir haben den festen Willen, beieinander zu bleiben ... Wir sind ruhelos,  bis wir zusammenwachsen in Einheit ... Wir sind fest überzeugt, daß das,  was uns verbindet, stärker ist als das, was uns trennt.‘“? Mit dieser Neuver-  pflichtung endete der Jubiläumsgottesdienst. Was bedeutet sie für uns, die  Kirchen in der EKD und ihre Gemeinden? Ökumene funktioniert nicht von  selbst. Auch das Miteinander von Genf und Hannover ist kein Selbstläufer.  Da muß ökumenische Entschlossenheit investiert werden. „ We intend to stay  together“, heißt es im Englischen. Das ist lapidarer als die in EKD-  Zerreißproben gerne benutzte Formel: „Wir bleiben unter dem Evangelium  zusammen“‘‘. Was macht es den Gemeinden schwer, solches Zusammen-  gehören im Blick auf den ÖRK als ihre Lebenswirklichkeit zu erfahren? Wir  erleben Ökumene in unterschiedlichen Aggregatzuständen. Es gibt die bila-  teralen Beziehungen zwischen Gemeinden hierzulande und Gemeinden aus  Kirchen z. B. in Afrika oder Osteuropa, Asien oder Lateinamerika. Die Kon-  takte wurden durch die Missionswerke vermittelt oder im Alleingang  geknüpft. Es gibt ökumenische Netzwerke mit one-issue-Anliegen, die kräf-  tig agiert werden. Es gibt die Diasporaökumene von Gustav-Adolf-Werk  und Martin-Luther-Bund. Diese ökumenischen Felder können anschaulich  erlebt werden. Allerdings weiß man oft wenig voneinander und lebt in den  verschiedenen ökumenischen Engagements nebeneinander her. Der ÖRK  und sein Stab in Genf bleiben erst recht blaß. Erneuerung der Verpflichtung  bedeutet daher, daß die ÖRK-Ökumene nicht nur alle sieben Jahre aus Anlaß  einer Vollversammlung ins Medien- und Gemeindeinteresse rückt, sondern  daß in den Mitgliedskirchen vor Ort kontinuierlich Öffentlichkeitsarbeit für  den ÖRK geleistet wird. Harare hat gezeigt, daß die Öffentlichkeitsarbeit des  ÖRK durch die einschneidenden personellen Reduzierungen im Genfer Stab  spürbar in Mitleidenschaft gezogen ist. Es muß überlegt werden, wie andere  Kirchen, wie die EKD mit ihren Möglichkeiten hier zur Verfügung stehen.  214Wır sınd ruhelos,
his WILr zusammenwachsen In EinheitIn Stuttgart öffnete sich für die EKD die Tür in die ökumenische Gemein-  schaft der Kirchen. Stuttgart war darüber hinaus ein erster Schritt, daß  Deutschland von seinen ehemaligen Gegnern wieder in die Völkergemein-  schaft aufgenommen wurde.  Es ist eine wichtige kirchenleitende Aufgabe, die Erneuerung der Ver-  pflichtung unserer Zugehörigkeit zum ÖRK aus solcher Dankbarkeit heraus  plausibel zu machen.  Der Wille, beieinander zu bleiben  „ Wir haben den festen Willen, beieinander zu bleiben ... Wir sind ruhelos,  bis wir zusammenwachsen in Einheit ... Wir sind fest überzeugt, daß das,  was uns verbindet, stärker ist als das, was uns trennt.‘“? Mit dieser Neuver-  pflichtung endete der Jubiläumsgottesdienst. Was bedeutet sie für uns, die  Kirchen in der EKD und ihre Gemeinden? Ökumene funktioniert nicht von  selbst. Auch das Miteinander von Genf und Hannover ist kein Selbstläufer.  Da muß ökumenische Entschlossenheit investiert werden. „ We intend to stay  together“, heißt es im Englischen. Das ist lapidarer als die in EKD-  Zerreißproben gerne benutzte Formel: „Wir bleiben unter dem Evangelium  zusammen“‘‘. Was macht es den Gemeinden schwer, solches Zusammen-  gehören im Blick auf den ÖRK als ihre Lebenswirklichkeit zu erfahren? Wir  erleben Ökumene in unterschiedlichen Aggregatzuständen. Es gibt die bila-  teralen Beziehungen zwischen Gemeinden hierzulande und Gemeinden aus  Kirchen z. B. in Afrika oder Osteuropa, Asien oder Lateinamerika. Die Kon-  takte wurden durch die Missionswerke vermittelt oder im Alleingang  geknüpft. Es gibt ökumenische Netzwerke mit one-issue-Anliegen, die kräf-  tig agiert werden. Es gibt die Diasporaökumene von Gustav-Adolf-Werk  und Martin-Luther-Bund. Diese ökumenischen Felder können anschaulich  erlebt werden. Allerdings weiß man oft wenig voneinander und lebt in den  verschiedenen ökumenischen Engagements nebeneinander her. Der ÖRK  und sein Stab in Genf bleiben erst recht blaß. Erneuerung der Verpflichtung  bedeutet daher, daß die ÖRK-Ökumene nicht nur alle sieben Jahre aus Anlaß  einer Vollversammlung ins Medien- und Gemeindeinteresse rückt, sondern  daß in den Mitgliedskirchen vor Ort kontinuierlich Öffentlichkeitsarbeit für  den ÖRK geleistet wird. Harare hat gezeigt, daß die Öffentlichkeitsarbeit des  ÖRK durch die einschneidenden personellen Reduzierungen im Genfer Stab  spürbar in Mitleidenschaft gezogen ist. Es muß überlegt werden, wie andere  Kirchen, wie die EKD mit ihren Möglichkeiten hier zur Verfügung stehen.  214Wır sınd fest überzeugt, daß das,
WAaS UNSN verbindert, stärker ıst als das, WAds UNMS Irennt. 66} Miıt dieser Neuver-
pflichtung endete der Jubiläumsgottesdienst. Was bedeutet S1€e für uns, dıe
Kırchen In der EKD und iıhre Gemeılnden? Okumene funktionilert nıcht VON
selbst uch das Mıteinander VON ent und Hannover 1st eın Selbstläufer.
Da muß Öökumeniısche Entschlossenheit investlert werden. We intend SIAY
together“, eı 1m Englıschen. Das ist lapıdarer als dıe In EKI)-
Zerreißproben SCINC benutzte Formel ‚„„Wır bleiben dem Evangelıum
zusammen  .. Was macht 6S den (Gjemelinden schwer, olches /usammen-
ehören 1m 1C auftf den ORK als iıhre ebenswirklichkeit erfahren? Wır
rleben Okumene In unterschiedlichen Agegregatzuständen. Es g1bt dıe bıla-
teralen Bezıehungen zwıschen Gemeıinden hierzulande und (Gemeılnden Aaus
Kırchen ın Afrıka oder OÖsteuropa, Asıen oder Lateinamerıka. DIie Kon-
takte wurden UTE die Mıssıonswerke vermuıttelt oder 1m Alleingang
geknüpft. Es <1bt Öökumeniısche Netzwerke mıt one-1ssue-Anlıegen, cdie kräf-
t1g agıert werden. Es <1bt dıe Diasporaökumene VON Gustav-Adolf-Werk
und Martın-Luther-Bund Diese ökumenıschen Felder können anschaulıich
erlebt werden. Allerdings we1llß I1a oft wen1g voneınander und ebht In den
verschıiedenen ökumeniıischen Engagements nebeneıiınander her. Der ORK
und se1in Stabh In enf bleiben erst recht blaß Erneuerung der Verpflichtung
bedeutet aher, daß dıe ÖRK-Ökumene nıcht Ur alle s1ıeben re Aaus nla
einer Vollversammlung 1INns edien- und Geme11indeinteresse rückt, sondern
daß In den Miıtgliedskıirchen VOT (Irt kontinulerlich Offentlichkeitsarbeit für
den ORK gele1istet wırd. Harare hat geze1gt, daß dıie Öffentlichkeitsarbeit des
ORK Ure dıe einschneidenden personellen Reduzlierungen 1MmM (Gjenfer Stab
pürbar ın Miıtleidenschaft SCZOLCH ist Es muß überlegt werden, W1IEe andere
Kıirchen, WI1Ie dıe EKD mıt iıhren Möglıchkeıiten hler ZUT erfügung stehen.
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In der Neuverpflichtung In Harare und In der Erklärung des EKD-Rats-
vorsıtzenden VOoO 8.9.1998% dUus nla des 5SOQjährıigen Bestehens des ORK
e1 ‚„„Was uns verbindet, 1st stärker, als das, W ds UuNs trennt.“ Das darf
keıne beschwörende Leerformel werden und ist keıne Aufforderung
einem Mınımalkonsens auf dem kleinsten gemeinsamen Nenner. Es <1bt In
UuUNseceIeN Gemeinden diese Versuchung. hne dıe Bereıtschaft, sıch auf dıe
Andersartıgkeıt der anderen Kırche einzulassen und SIE in iıhrer Fremdheıit
wahrzunehmen und gerade darın dıe unverwechselbare Antwort diıeser Kır-
che auf den Ruf Chrıist1i sehen, annn ON keıne t1efere Erkenntnis dessen
geben; Was uns verbındet. Unseren (Gjemeilnden muß nahegebracht werden.

W be1 den fundamentalen Grundentscheidungen der orthodoxen, der
römiısch-katholischen und der reformatorischen Ekklesiologıie geht, damıt
O1 beım Bekennen des drıtten (Glaubensartıkels miıt Luther „„die ChHArti-
stenheit auf rde.  c4 1mM Visıer en und sıch diese nıcht als Superkırche
vorstellen.

Impulse UU Harare

elche In Harare verhandelten Themen sınd qals Impulse aufzugreıfen,
der Erneuerung der Verpflichtung erecht werden?

Auf ogroße Zustimmung ist dıe Forderung nach einem Schuldenerlah für
dıe hoffnungslos verschuldeten Länder gestoßen. Vom Status CONTessS1O0ONIS
W äar in dıiesem /Zusammenhang dıie ede DiIie Delegierten Aaus en Ländern
en gespurt, dalß e1n genumn ökumeniıisches ema verhandelt wurde. 1ele
der inzwıschen 330 Miıtgliedskırchen kommen AdUus Ländern, cdıe über CGene-
rationen hinweg dıe Erblast t1efer erschuldung ragen en Wıe kÖön-
NCN O1@ lebensfählg se1n, WIE können S1E zukunftsfähiıg werden? In dieser
rage gab W eine weıtgehende innere Übereinstimmung. Es Wr schon
bemerkenswert, daß eın ıtglıe der russisch-orthodoxen Delegatıon, dıe
sıch be1 den Abstimmungen ZUTÜG  1elt un charfe Attacken
den ORK ©: A cdieser Stelle ausdrücklıch erklärte: miıt dieser Entsche1-
dung habe dıe Vollversammlung sıgnalısıert, daß S1e dıe Sıtuation des ruSS1-
schen Volkes und der russıschen Kırche verstanden habe ber das Pro-
em der Verschuldung muß iın den verschıiedenen natıonalen Kontexten
gearbeıtet werden. e1 wırd dıe KKD hre Bezıehungen ZU Parteiıen und
Reglierung nutzen
F den Höhepunkten ın Harare gehörte das Afrıka-Plenum Der Vortrag

des Südafrıkaners Barney Pıtyana> War eıne brillante, krıtische und selbst-
kritische Analyse der afrıkanıschen Sıtuation und gehört den Texten, dıie
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welılter diskutieren siıch lohnen Afrıka darf ıIn der polıtıschen und ırchlı-
chen Offentlichkeit nıcht ZU v  Cn Kontinent werden. Nelson Man-
e1as um]ubelter Aufftritt be1l der Jubiläumsfestveranstaltung pragte 7Wel
Stichworte e1n,. dıe helfen, In dieser Hınsıcht das Vergessen VOoN

Afrıka ein1ges aufzuarbeıten. Er dankte dem ORK für se1ın Engagement 1mM
amp Rassısmus. Wer VOIN Uulls Deutschen dachte €e1 nıcht dıe
Auseinandersetzungen den Sonderfonds In uUunNnseTITenN Landeskırchen un:
In der EKI)! Mandela dankte auch für dıie Arbeit der Miıssıonen, VOT em
für hre Bıldungsarbeıit und dıie Schulen, ohne die nıcht geworden wäre,
W ds OT: Jetzt ist ank für Antırassısmusprogramm und für 1SS10N WIE
en WIT uns beidem heftige eGIeCHie gelıefe und iıdeologısch festge-
bissen un: auf diese WeIise ZUT Afrıkaverdrossenheit und damıt auch FA

Afrıkavergessenheıt beigetragen. Das ist besonders bedrängend 1mM 1iCc auf
den an DiIie Begegnung der Vollversammlung mıt den Kırchen VON

1mMbDbabwe en diese nıcht benutzt, auf hre Sıtuation und TODIEME
aufmerksam machen. sondern S1E hatten den römiıisch-katholischen sSÜd-
sudanesıschen Bıschof gebeten, dıie Predigt A halten Er predigte In großem
Ernst und eiıdenschaftlıch das Vergessen der gequälten Menschen 1m
udsudan Das ema Afrıka muß auf WASCTIGT ökumeniıischen Agenda ble1-
ben

DiIie deutschen Delegierten traten mıt Nachdruck für ıe Dekade zZUr ber-
windung der (Gewalt eın 186e In (Gemeılnden werden mıt Abwehr-
mechanısmen reagleren: Warum ausgerechnet dieses ema. be1
uns? Okumenische Verbundenhe1 annn In diıesem Z/Zusammenhang nıcht
bedeuten, daß der 1G 11UT auf schlımme Gewaltverhältnisse anderswo
gelenkt, sondern daß Sens1bilıtät für (Gewalt mıtten ul eweckt WwIrd.
DiIie Dekade steht In innerem /Zusammenhang mıt der ın Harare Ende
SCHANSCNCN Dekade „Kırchen In Solidarıitä mit den Frauen‘. Der Vollver-
sammlung Wr das Dekade-Festival vVOLAUSSCHANSCH. Aurt ıhm wurde eın
TIE A dıie Vollversammlung „‚ Von der Solıdarıtä ZUT Rechenschafts-
Ilıcht“* verfaßt Be1l der Vollversammlung spielte Gr keıne Er WAar

ZWaT den Unterlagen beigelegt worden, wurde aber nıcht präsentiert oder
diskutiert. uch WEeNN über cdesen TIe nıcht abgestimmt wurde, sollte
hıerzulande ZUTr Kenntnis CHOTMMMMNECN und ın seinem Für under diskutiert
werden.

Das ema, das In Harare bıs In iınformelle Begegnungen und Gespräche
hınein AIn me1lsten diskutiert wurde, WarTr das Forum christlicher Kırchen UnN:
Ökumenischer Organisationen. 161e en gerätselt, WaTrum sıch Konrad
Raiser dafür x stark machte. War das Forum VON ıhm als Notmaßnahme
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angesichts der kritischen Sıtuation des ORK gedacht” SO wurde Ve
aSsSSsS1ıve edenken wurden vorgetragen, we1l be1 der Inszenıerung e1Ines sol-
chen Forums elne erhebliche Schwächung des ORK befürchten Sse1 DIie
In Harare angestoßene Dıiskussion muß in der EKD weıtergehen. Ansatz-
pun für dıese Dıiskussion sollte aber nıcht dıie Vermutung seEIN, das Forum
SEe1 als strategısche Antwort quft dıie schwier1g gewordene Sıtuation iınnerhalb
des ORK gedacht. 1elmenNnr geht 6S dıe VON Konrad Raıser immer WI1Ie-
der herausgestellte Einsıcht, dal 6S Okumene außerhalb des ORK o1bt und
dıe ökumeniıische ewegung mehr 1st als der OR  n Bıschof Oppe hat be1
der Plenumsdiskussion vielen AaUuUSs dem Herzen gesprochen: Partızıpatiıon
der ökumenıischen ewegung darf nıcht auf Kosten VON Verbindlichkeit
geschehen, indem die Kırchen, dıe mıt dem ORK iıhre TODIEmMEeE aben, das
orum als eıne wen1ger verbindliıche Operatiıonsbasıs benutzen. Wenn dies
beachtet wırd. dann ann das Forum en Aufbruchimpuls se1ın größerer
Öökumeniıischer Entschlossenheıt, und das ame nıcht zuletzt dem ORK
zugute. DIie Landeskırchen der EKD., dıe den konfessionellen Weltbünden
angehören, ollten ıhre Miıtgliedschaft nutzen, be1 der Dıskussıion über
das Forum dıe ogrößere verbindliche Zusammengehörıigkeıt VONN ORK und
Weltbünden qals Zielvorstellung VOL ugen en

ber das gespannte Verhältnis zwıischen Orthodoxie Un ORK ist VOIL und
nach Harare viel gemunkelt, gemutmaßt, geschriıeben und geurteıilt worden.
eım Padare gab CS e1ine Veranstaltung über dıe Dıaloge, dıie dıie EK  e se1it
Jahren mıt den orthodoxen Kırchen

Das Interesse War grob Kann nıcht VON diesen 1alogen her elne LICUC

Basıs für das Verhältnis ORK Orthodoxı1e gefunden werden? Auf diese
Erwartung einzugehen, ist e Herausforderung die EKD und ware eiıne
Konkretisierung der Erneuerung iıhrer Verpflichtung. Harare hat eZeIgT: die
Orthodoxı1e g1bt CS nıcht S1e tellte sıch qls eıne plurale ırchenfamılıe dar.
ewWw1 spıelen die immer wıieder genannten Themen WI1Ie Frauenordıinatıon,
inklusıve Sprache und Umgang mıt Homosexualıtät eiıne wichtige
ber W o1bt t1efere Gräben, dıe esehen werden mMuUSsen, WENN über das
gestörte Verhältnıs zwıschen Orthodoxı1e und ORK nachgedacht WITrd. Es ıst
VOT em das ekklesiologische Selbstverständnıs der Orthodoxen und iıhre
unerschütterliche Gew1ßheıit, 1mM Gegensatz den westlichen Kırchen be1l
der apostolıschen anrhe1ı geblıeben SeIN. ach dem Wegfall des polıt1-
schen und mıilıtärıiıschen Ost-West-Gegensatzes tut sıch eın kultureller
Gegensatz auf. 1ele In Rußland rleben dıe Öffnung Z Westen hın als
Kulturschoc Das trıfft cdıe Russısch-Orthodoxe Kırche. dıe qals ıdentıtäts-
stiftende Institution 1mMm Rıngen ethnısches Natıonalbewußtsein In
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Nspruc wıird. „Die Reformatıon 1st nıcht WMHSC16 Geschichte‘‘,
erklärte eın Orthodoxer. Wıe können theologısche Grundentscheidungen,
dıe sıch AdUus unterschıiedlıic erlebter Geschichte ergeben, einander vermuittelt
werden? Daß die Reformatıon Welt und Kultur tiefgreiıten verändert und
eınen Säkularısıerungsschub ausgelöst hat. kann Ja nıcht bestrıitten werden.
Iies darf aber nıcht Häresieverdacht gestellt werden. Den Orthodoxen
ist euHuıc machen, daß dıe westlichen Kırchen theologısc eıne drama-
tische Auseinandersetzung mıt Aufklärung und Moderne geführt und damıt
eınen Beıtrag für dıe Gesamtchrıistenheit gele1istet en

Vollversammlungen können kaum der Ort se1IN, dem dıe sıchthare Fın-
heıt der Kırchen vorangebracht wırd. Dazu sınd S1E viel oTr0OßD, ıhr Arbeits-
st1l EKUÜUSC hre Dauer 177 Das muß auch Harare zugute gehalten
werden. Irotzdem ich kriıtisch Test. daß In Harare wen1g spuren
Wr VON der Sehnsucht nach siıchtbarer Einheit der Kırchen >> Wır sınd ruhe-
[0S, hıs WIr zusammenwachsen In Einheit. “ SO en WIT 1mM Jubiläums-
gottesdienst bekannt DIie schönen und gründlıch vorbereıteten (Gottesdien-
Sste, dıe WITr äglıch fej1erten, konnten nıcht verdecken. daß WIT VOoO elıner
eucharıstischen Gememnnschaft In welcher Oorm auch immer noch weiıt
entfernt SINd. Warum wurde 168 aum thematıisıiert? Erneuerung der Ver-
pflichtung bedeutet, dalß der Schmerz darüber nıcht verdrängt wırd, sondern
uns „TUhel60s‘ macht

/u elıner konstruktiv-kritischen Miıtarbeit der EKD und iıhrer Landeskıir-
chen 1mM ORK ann vn zumal in der augenblıcklichen Sıtuation keine er-
natıve geben MC der Kosten-Nutzen-Aspekt darf e1 1mM Vordergrun
stehen, sondern Dankbarkeı für a]] das, Wäas dıe EKD se1t 945 dem ORK
verdankt.
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Der Okumenische Rat der Kırchen 1im Rıngen se1ın
Selbstverständnıs

Überlegungen ZUT Achten Vollversammlung
AdUus katholische IC

VON THONISSEN

Fünfzıg e nach seiner ründung machen sıch
1m ORK Seichen VON Ungewı1  el über seınen Auf-
trag und 7 weiıftel über dıe Zukunft der ökumenıschen
ewegung eMmMertT DIe ökumeniısche ewegung
befinde sıch einem Scheideweg und bedürfe drın-
gend OrıJentierung, markılerte Generalsekretär
Konrad Raıser be1 der Vorlage se1InNes Berichtes VOL

den Delegıierten. Es reiche heute nıcht AausS, das
ub1ılaum begehen, ohne den 1C In dıe Zukunft

riıchten. Der ORK muß sıch Z7WEeI1 Entwıcklungen
tellen der wachsenden Enttäuschung darüber, daß der HC nach der
sıchtbaren Eıinheıt der Kırche immer noch eın olg beschlıeden Iste und
der Erkenntnis, daß Erneuerung chrıistlıchen (Gemeılindelebens und Zeugn1s-
SCS sıch außerhalb der Gemeininschaft des ORK. VOT em In den chnell
wachsenden charısmatıschen ewegungen und Gemeıinden, vollzıeht uch
ist aum übersehen, daß sıch In vielen Teılen der Welt Chrısten eıne
Öökumeniısche Begeıisterung breitmacht, dıe nıcht dem ORK als instıtut1ona-
lsıerter Oorm der Okumene zugute kommt Iiese Oorm der Okumene
befinde sıch heute ıIn elıner KrIise; aber auch dıe ökumenıschen Prioritäten
en sıch verändert, betonte andererseı1ts der wiedergewählte Vorsitzende
des Zentralausschusses, Katholikos Aram Keshıishian SO wırd immer arer,
daß sıch zwıschen eıner weltweıten, ıIn sıch ohl sehr dıfferenzierten Öku-
menıschen ewegung und dem ORK elne breıte auftut.

Eın sıich offenbarender Grundkonflikt
Im Nachdenken über Wesen. Ziel und ufgaben des ORK offenbart sıch

eın Grundkonftlıkt. 1n dem sıch der ORK zweıftfellos eTINde Seı1it nbegınn
ist das Herzstück der ökumeniıschen ewegung und des ORK das Streben
nach vollkommenerer, sıchtbarer FEinheit der Kırchen Dieser geme1ınsamen
Aufgabe der Kırchen dient der ORK als e1in erkzeug, Iß 1st eıne Urganısa-
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t1o0n, nıcht selbst das Ziel Er versteht sıch qlg e1in Rat VON Kırchen und repräa-
sentliert dıe Gememnnschaft se1ıner Miıtglıedskırchen. Je mehr sıch aber der
ORK auf dıe instıtutionellen Ausdrucksformen, Arbeıtsmethoden. Verfah-
renswelsen und Erklärungen, auf seıine Funktionen beschränkt. entfernt
sıch VoN der SaNzZCh ökumenıschen ewegung. Gelingt CS dem Rat nıcht,
sıch diese wıieder eıgen machen und als iıhr herausragendes Instrument

tungıeren, verhert der ORK seine ökumeniısche Orıjentierung. SO betrach-
teL, eiınde sıich der ORK se1lt se1ner vorletzten Vollversammlung In (Zan-
berra 99] auf dem Weg einer kritischen Selbstprüfung.

USATrTuC dieses Bemühens ist eın achtjährıger Studienprozeß einem
‚„„‚Gemeinsamen Verständnis und elıner gemeınsamen Vısıon des Okumeni-
schen Rates der Kırchen‘““. Der Zentralausschuß hatte dieses (rundsatz-
papıer auf dıe Tagesordnung der Vollversammlung gesetzZL. Dieses Dokument
soll nach dem ıllen des ORK als elne „„ÖöÖkumenische C’harta‘ für das
SA Jahrhundert diıenen. Mehrere Herausforderungen sıeht dıe 'Olil:
versammlung mıt d1esem Grundsatzpapıier verbunden, WIEe die Diskussion In
Harare geze1igt hat die HC nach eiıner gemeinsamen Beschreibung der
ökumenischen Vısıon, dıe Herauslösung des ORK AdUus se1iner instıtutonellen
Befangenheıt, dıe Bekräftigung der Verpflichtung der Mıtgliedskırchen ZUT

Mıtarbeıt 1m ORK. dıe C nach egen der Urteıils- und Entsche1l1-
dungsfindung 1mM ORK. dıe HC nach ökumeniıscher Spırıtualitä und
moralıscher Integrität, dıe Besorgn1s das Verständnis des Rates als
Instrument der einen ökumenıischen ewegung. Wıill Ian elne knappe
/usammenfassung der Urec dıe Grundsatzerklärung bestimmten TIThemen-
stellungen und der iıhr folgenden Dıiskussion vornehmen, lassen sıch dre1
Kkernthemen tformuhieren: Sınn und Bedeutung der ökumenıischen EWE-
SUNS; Das Selbstverständnıiıs des ORK als eıner Gemeımnnschaft VOIN Kır-
chen. Der ORK als USATuUuC der einen ökumenischen ewegung und als
Instrument seliner Miıtgliedskırchen. Mıiıt diesen Ihemen sınd Fragen und Pro-
eme verbunden, auf dıie CS derzeıt noch keine schlüssıgen Antworten o1bt

Dıie römısch-katholische Kırche sucht auf das hıer OItfenDar werdende
Problem der Integrıität der ökumenıschen ewegung und des Ökumenischen
Rates aufmerksam machen: S1e we1iß sıch „einer gemeinsamen, SaNzZ-
heıitlichen Vısıon der eınen ökumenıischen ewegung verpilichtet, dıe VCI-

sucht, In der Verschiedenheıit der Ausdrucksformen, chwerpunkte und KT
vitäten dıe mıteinander verflochtenen Dimensionen des auDens und des
Lebens. der 1SS10ON, des Zeugnisses und des Dıienstes der Kırchen m..

menzuhalten‘‘!. Weıl dıe Integrıität der ökumen1ıschen ewegung zunehmend
ÜLe dıe Pluralıtät der Ausdrucksformen und Aktıvıtäten herausgefordert
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und belastet werde, MUSSe demgegenüber das eine Ziel der ökumenıischen
ewegung deutliıcher 1m IC bleıben, 1st ihre Devıse für dıie Zukunft.

Das Tiel der ökumenischen ewegun?2
Für dıe rage nach dem Selbstverständnıis des ORK aufschlußre1ic und

exemplarısch W dl dıe In Harare vorgeiragene Aufforderung die Kommıis-
S10N für (Glauben und Kirchenverfassung, sıch mehr miıt den Herausforde-
IUNSCH der heutigen Welt befassen. IDem suchte dıe Kommıissıon schon in
den etzten Jahren HTG eınen Studienprozeß egegnen, dıie theo-
logıschen und ekklesiolog1ıischen Reflexionen ethıschen Fragen und Z
Engagement In sozlalen Fragen In Bezıiehung setizen e1 Wr iıhre
Absıcht. dıe spürbare pannung zwıschen den Iradıtiıonen VON Glauben und
Kıirchenverfassung und der ewegung für Praktisches Christentum über-
wınden. Herausgekommen Ssınd e1 verschlıedene Jexie. welche dıe rage
der FKınheit der Kırche 1MmM Kontext VoNnNn und Gerechtigkeıt, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung behandeln Das es zeıgt Eeullie daß 65 bıs
heute OTenDbar doch nıcht gelungen scheınt, dıe organısatorisch dem
ach des ORK versammelten Tradıtionen auch inhaltlıch mıtei1nander
verbinden. Verschärft wırd chese Beobachtung dadurch, daß (Glauben und
Kıirchenverfassung selbst In Harare beiım Hearıng ZUT Darstellung der Arbeıt
der Programmeinheıt „Einheıt und Erneuerung“ in den Jahren 991 bıs
1998, der al and er selbst gehört, einräumen mußte, der Charakter
der ökumenıschen ewegung lasse sıch heute nıcht mehr mıt kurzen und
einfachen Worten beschreıben, se1 eher komplex und doppeldeutig. ast
beschwörend machten dıe Verantwortlichen VON Glauben und Kırchenver-
fassung demgegenüber in Harare eutlıic DIie ökumeniıische ewegung ist
eıne ewegung ZUT Wiederherstellung der sıchtbaren Eıinheıt der Kırchen
Diese Einsıcht müsse auch dıe Identıtät des ORK estimmen. och ANSC-
sıchts der gegenwärtigen Entwıcklungen stellt sıch auch in der Kommıissıon
die rage, ob der Beegrift „„ökumeniısche ewegung” noch „„dıe ewegung
der Kırchen beschreı1bt, die Spaltungen der Vergangenheıt überwın-
den und In sıchtbarer Eıinheıit kommen, dıe sıch auf den
gemeinsamen Glauben oründet, der In der Eucharıstie 7U USAaTrTuC
kommt‘”? Dahıinter macht sıch das schon erwähnte Spannungsverhältnıis
bemerkbar. Während dıe Aktıvıtäten des ORK bıs in dıe sıebziger TC hın-
en VON dem Bemühen cdıe HC nach der FKEıinheit der Kır-
che und dıe soz1alethıschen nlıegen mıteinander verbinden, geraten
e1: nlıegen se1it den frühen achtzıiger Jahren zunehmend ausel1nander.
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war sprach dıe Sechste Vollversammlung des ORK In Vancouver (1983)
noch VOIl der einen Vısıon, dıe CT nlıegen mıtel1nander verbınde. Wenn
dıe Kommissıon für „„‚.Glauben und Kırchenverfassung” 1U für eine Priorität
des theologıischen Denkens 1m en des Okumenischen Rates der Kırchen
plädıert, 111 S1e nıcht 11UT daran erinnern, dalß al and ert 1Ns Zen-
irum des ORK gehöre Keın Zurück VO /Z1iel der sıchtbaren FEinheıit der
Kırchen! sondern auch dıie für den ORK unverzıchtbare Aufgabe hervor-
eben. be1 em Bemühen dıe soz1alethische Diımension christlichen
auDens und andelns dıe ursprüngliıche Intention des ORK nıcht AdUus den
ugen verheren. hne dieses theologıische Votum verlöre auch der ORK
seıne Mıiıtte und se1ıne Orıientierung, ist dıie Botschaft der Kommıiss1ıon.* Te1-
ıch offenbart sıch hıer e1in Grundkonftlıkt, dem der ORK derzeıt leidet
dıe ökumenische ewegung eiinde sıch offensıchtlıch In einem Zielkon-
flıkt, dergestalt nämlıch, daß sıch zunehmend eıne Unvereinbarkeıt einstellt
zwıschen denen, dıie sıch für die sOz1lale Dimension der Okumene einsetzen,
und denen, dıe dıe geistliche und kırchliıche Dımensıion der Ökumene In den
Vordergrund tellen SO stellt sıch hıer dıie rage, WäasSs Sinn und Wwec der
ökumenıschen ewegung SINd.

Fıne NeuUue Öökumenische Vision?

DıIie klassısche ökumeniıische rage nach der FEinheit der Kırche muß Raum
bıeten für eiıne oroße 16 der Formen und Unterschiede, welche dıe ÖOku-
menısche ewegung kennzeıchnen. Der Generalsekretär schlug deshalb die
Öffnung eiInes „ökumenischen Raumes“ VOL; welche das Verständnıiıs des
ORK als Instrument und als Gemeinschaft VOIl Kırchen qusweıten könnte.
Konrad Raıser markıerte hıerbel verschledene Ausdrucksformen der ÖOku-
menıschen ewegung, WIEe ökumeniısche Pılgerwege, den konzılı1aren Pro-
zelß für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, dıie ‚„„Oku-
menısche Dekade Kırchen in Solıdarıtä mıt den Frauen‘, aber auch dıe
Vorstellung eıner Zivilgesellschaft 1m nNntersch1e: den wirtschaftlıchen
und polıtıschen Strukturen des Staates. Für dıe röffnung eINes ‚„„Öku-
menıschen Raumes“ spielen nıcht mehr die Miıtgliedschaft eıne entsche1-
en!| olle, sondern Beteiligung, eılhabe. Partızıpation. Statt ıtglıed-
schaft Beteiulıgung, das ist dıe 1ECUC Devıse., auf die der Generalsekretär den
ORK verpflichten wollte Miıtgliedschaft sSe1 nıcht eıne exklusıve Kategorıie
für dıe Beteijlıgung der geme1iınsamen ökumeniıschen Aufgabe, erklärte
Raıtser. DiIie Vollversammlung hat deshalb dıe Bıldung e1INes „Forums chrıst-
lıcher Kırchen und ökumeni1ischer Organisationen” vorgeschlagen. Konrad
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Raıiser dazu Au  do „Zıel des Forums sollte dıe chaffung des Raumes
se1IN, eın wirklıcher Austausch über dıe Herausforderungen stattfinden
kann, VOT denen dıe ökumeniısche ewegung steht, und Formen der
7Zusammenarbeiıt entwıckelt werden können. DER Forum sollte nıcht eine
weltere Instiıtution mıt admınıstratıven und bürokratıschen Strukturen WCCI-

denRaiser führte dazu aus: „Ziel des Forums sollte die Schaffung des Raumes  sein, wo ein wirklicher Austausch über die Herausforderungen stattfinden  kann, vor denen die ökumenische Bewegung steht, und wo Formen der  Zusammenarbeit entwickelt werden können. Das Forum sollte nicht eine  weitere Institution mit administrativen und bürokratischen Strukturen wer-  den. ... Sein Ziel sollte die Schaffung eines Netzwerkes von Beziehungen  sein  . Der ÖRK würde sich am Forum zusammen mit anderen Partnern  beteiligen, ohne einen privilegierten Platz zu beanspruchen‘“‘.  Kann eine solche ökumenische Vision für das 21. Jahrhundert die Kirchen  erneut in der ökumenischen Bewegung verpflichten und ihnen helfen, leben-  dige und zukunftsfähige Gemeinschaften zu bilden? Ob sich das Forum-  Modell wirklich eignet, das Selbstverständnis des ÖRK neu zu definieren,  ist zu bezweifeln. So könnte gerade dieses Modell die ursprüngliche Ver-  pflichtung der Kirchen zur Suche nach der sichtbaren Einheit eher verdun-  keln als klären. Zu befürchten ist gar die Bildung von Doppelstrukturen,  obwohl die Vollversammlung das Forum von Wesen, Zielsetzung und Orga-  nisation des ÖRK strikt getrennt sieht. Warnend wiesen manche Delegierte  doch auf eine verhängnisvolle Alternative hin, bei der am Ende nicht die  Vertiefung der Gemeinschaft unter den Kirchen steht, sondern deren Verlust.  Auch die römisch-katholische Kirche könnte in diesem Modell für ein  Forum kaum den richtigen Weg sehen, den ÖRK als Instrument und  Gemeinschaft von Kirchen zu stärken. Gerade die Hereinnahme von Grup-  pen und Netzwerken in das geplante Forum dürfte es ihr schwer machen,  sich daran zu beteiligen. Denn das Schwergewicht ihrer ökumenischen  Bemühungen legt die römisch-katholische Kirche ohnehin auf den bilatera-  len Dialog mit Kirchen und Kirchenfamilien.  Die katholischen Bischöfe in Simbabwe unterstützten die Vollversammlung  An der Achten Vollversammlung des ÖRK nahm wie bei früheren Voll-  versammlungen eine vatikanische Delegation teil, die dieses Mal von  Bischof Mario J. Conti, Bischof von Aberdeen, geleitet wurde. Die Bezie-  hungen zwischen dem ÖRK und der katholischen Kirche werden seit 1965  durch eine Gemeinsame Arbeitsgruppe geregelt, die der Vollversammlung  einen umfassenden Bericht, den nunmehr siebten, über das Ergebnis der  umfangreichen Zusammenarbeit vorlegte. Die katholische Kirche ist an  allen Arbeitsschwerpunkten und Vorhaben des ÖRK beteiligt. Der ÖRK  wünscht sich freilich eine Vertiefung der Beziehungen zur römisch-katholi-  schen Kirche, er erneuerte die Einladung zu einer aktiveren Partnerschaft.  220Se1n /Z1iel sollte e chaffung eines Netzwerkes VOoNn Bezıehungen
se1ın er ORK würde siıch Forum mıt anderen Partnern
beteiliıgen, ohne einen privileglierten atz beanspruchen”.

Kann elıne solche ökumeniıische Vısıon für das D Jahrhunder: dıie Kırchen
erneut In der ökumenıschen ewegung verpflichten und ihnen helfen, eDen-
dıge und zukunftsfähıge Gemeinschaften bılden? Ob sıch das Forum-
odell WITKI1C eignet, das Selbstverständnis des ORK TCUu definıeren,
1st bezweiıfeln So könnte gerade dieses odell dıe ursprünglıche Ver-
pflichtung der Kırchen ZUT HO nach der sıchtbaren Eıinheıt eher verdun-
keln als klären /u befürchten ist Sar dıe Bıldung VON Doppelstrukturen,
obwohl dıe Vollversammlung das Forum VON Wesen, Zielsetzung und UOrga-
nısatıon des ORK otriıkt sieht Warnend wiesen manche Delegıerte
doch auf eıne verhängni1svolle Alternatıve hın, be1l der Ende nıcht che
Vertiefung der Gememinschaft den Kırchen steht. sondern deren Verlust
uch dıe römısch-katholische Kırche könnte In diesem odell für eın
Forum kaum den richtigen Weg sehen, den ORK als Instrument und
Gemennschaft VON Kırchen stärken. (Gerade dıe Hereinnahme VON Grup-
pCH und Netzwerken In das geplante Forum dürfte CN iıhr schwer machen,
sıch daran beteıiligen. Denn das Schwergewicht iıhrer ökumenıischen
emühungen legt die römıIısch-katholische Kırche hnehıin auf den bılatera-
len Dıalog mıt Kırchen und Kırchenfamıilhien

Die katholischen ischöfe In 1IUMDADWEe unterstützten die Vollversammlung
An der Achten Vollversammlung des ORK nahm WIE be1 rüheren Oll-

versammlungen eiıne vatıkanısche Delegatıon teıl, ıe diıeses Mal VON

Bıschof Marıo Conti, Bıschof VON erdeen: geleıtet wurde. Die Bez1e-
hungen zwıschen dem ORK un: der katholischen Kırche werden se1it 965
uUurc eiıne (jemelınsame Arbeıtsgruppe geregelt, dıie der Vollversammlung
einen umfassenden Berıcht, den nunmehr sıebten, über das rgebnıs der
umfangreichen Zusammenarbeıt vorlegte. Die katholısche Kırche ist
allen Arbeıtsschwerpunkten und orhaben des ORK beteıiligt. Der ORK
wünscht sıch TEe1C eıne Vertiefung der Bezıehungen JA römisch-katholi1-
schen Kırche, S erneuerte dıe Eınladung eıner aktıveren Partnerschaft.
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aber eiıne Verbesserung des Verhältnisses WITKI1C EeTHOIeN 1st, bleıibt
nach Harare zweıfelhaft So 1st inzwıschen elne SEWISSE Ernüchterung eIN-

Wwar wurde auch in Harare wlıeder WI1e be1l VEITSANSCHCH Vollver-
sammlungen dıe rage gestellt, ob und Wann die katholısche Kırche Mıiıt-
glıe des ORK werde. doch bleibt diese rage Je länger Je mehr ohne ACHt-
WOTT

(jJanz anders dagegen erschıen dıe katholische Kırche In 1mbabwe Dıie
siımbabwiısche Bıschofskonferen hatte anläßlich der Achten Vollversamm-
lung des ORK einen (GGemeinsamen Hırtenbrie herausgegeben, der 1im
August 9098 erschlıen un In en (GGemelinden verlesen werden sollte Der
ext des Hırtenwortes, der SallzZ 1m Ge1lste des 7 weılten Vatıkanıschen Kon-
z118 dıie Verpflichtung der katholischen Chrıisten Z Teilnahme den Öku-
menıschen emühungen hervorhebht und CI auf dıie ökumenıschen KOon-
takte 1m Land selbst hınweıst, wurde In einer Beılage der ıIn Harare ersche1l1-
nenden Sunday Maıl November 99 veröffentlich Am 13 Dezem-
ber Iud die katholische Kırche e Teilnehmer der Vollversammlung
einem Hochamt In den Mıichaelsdom ein Insoweit zeıgte sıch auf natl1o0-
naler ene eın durchaus spannungsfre1ies Verhältnıis der katholiıschen Kır:
che JS OR  X ber auch d1eses Engagement elner natıonalen katholischen
Kırche macht die emühungen der weltweıten katholıschen Kırche klar
In iıhrem ädoyer für dıe siıchtbare FKEıinheiıt sucht die römısch-katholische
Kırche ıhr zentrales nlıegen innerhalb der ökumenıschen ewegung eIN-
zubringen. Darın en die katholischen 1SCHNOTe in 1mMDADwe mıt iıhrem
Hırtenschreiben erinnert.

Angesichts der vielfältigen Entwiıcklungen innerhalb der ökumeniıschen
ewegung und des ORK plädıert die römısch-katholische Kirche afür.
geht aus dem 1ebten Bericht der (jJemelInsamen Arbeıtsgruppe hervor, der
Integrität der ökumenıischen ewegung verpflichtet bleiben sıch mıt den
sozlalen, ökonomiıschen und polıtıschen nlıegen befassen, dıe dıie Lebens-
qualıität er menschlıchen Gememinschaften nachhaltıg berühren, ist eine
wichtige ökumeniıische Aufgabe. Allerdiıngs sollte diese Aufmerksamkeıt nıcht

Lasten der Behandlung VON theologıschen Spaltungen und ungelösten Fra-
SCH des christlichen aubDbens gehen, dıe Stolpersteine bleiben auf dem Weg
ZUurT siıchtbaren Eıinheıt, dıe das Ziel der ökumenıischen ewegung ist SO legt
dıe katholische C ıhr Hauptaugenmer auf die ekklesiologıischen Fragen
und sucht, den ORK beständıg cdıe mıt diesen Fragen verbundenen ufga-
ben erinnern. In einem gemeınsam erarbeıtenden Rahmenkonzept einer
Ekklesiologie der (Gemennschaft (koimon1a/commun10) könnten sıch viele der
bısher nıcht beantworteten theologıischen Fragen lösen lassen.
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(jemelmsame Arbeıtsgruppe der römiısch-katholischen Kırche und des Okumenischen
ates der Kırchen Sıebter Berıcht, Gentf-Rom 1998, 41°
Programme nıt „Unity and enewal““. Report the Assembly Hearınge
OT Councıl f urches 1998, ‚
(Gjemeijmnmsame Arbeıtsgruppe der römısch-katholischen Kırche un! des Okumenischen
ates der Kırchen Sıebter Bericht Gent-Rom 99% 31
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Berichte

Harare und dıe rage der Kırchen In Solıdarıtä mıt
den Frauen

Ende der Anfang?
Vor zehn Jahren hat dıe Okumenische Dekade „„‚Kırchen

In Solidarıtät mıt den Frauen (1988—1998)“ ıhren Anfang
T S1e wurde VO Okumenischen Rat der Kır=
chen ausgerufen, auf ıne gerechte Partızıpation VoO  —;
Frauen Leben der Kırchen, auf cdıie Überwindung VOoO  >
(Gijewalt Frauen, Fremdenfeindlichkeit un Rassıs-
INUS gegenüber Frauen und autf dıe Herstellung wıirtschaft-
lıcher Gerechtigkeıit für Frauen hınzuarbeıten. Damıt
wurde den Kırchen ıne Chance gegeben, einen Prozel
einzuleıten, iıhre Strukturen, hre Eınstellungen und
ıhre Theologıen HRBIeT. der geschlechtsspezılischen Per-
spektive überprüfen.

Vom Dr hıs 30 November 9098 fand 7U SC dıeser Dekade In Harare/
Sımbabwe en Festival Unmiuittelbar VOT der Achten Vollversammlung des Oku-
menıschen ates kamen über 000 Frauen un etiwa Männer AdUus Kırchen in allen
RegJıonen der Welt I1MMEN Mıiıt Bıbelarbeıten, Präsentatiıonen, Tischgruppenge-
sprächen un! Plenarsıtzungen, In (Gjottesdienst un! Liturgie sollten dıie Ergebnisse
des Dekadeprozesses bılanzıert un über 199% hınaus Vıisiıonen für Kırchen und
Gesellschaft entwıckelt werden.

DIie folgenden Überlegungen beziehen sıch auf dıe Problematık der (jewalt
Frauen als Schwerpunkt des Dekadefestivals GCEE dıe Lebenswirklıchkeıiten VON KT
chenfrauen 1mM afrıkanıschen Kontext (2) dıe Anlıegen der Jjungen Frauen mıt ihrer
Vısıon VoNn Kırche (3}

SI1e gehen schlıeßlich auf den „Rückschlag” für Frauen während der Vollver-
sammlung ein und sk1iı7zi1eren die zukünftige Herausforderung für dıe Kırchen, mıt
den Anlıegen der Eıinheıt und der Frauen däquat umzugehen.

(Jewalt Frauen wird nıcht mehr verschwiegen
Dıie Problematıik der Gewalt Frauen ist während der Dekade ZU Schwer-

punktthema geworden. DIies wurde 1mM Laufe der eıt qals gemeInsames Anlıegen VvIe-
ler Kırchenfrauen weltweiıt immer deutlicher. Und auch eIn erstes kırchli-
ches Hearıng dieser Problematık auf globaler Ebene beıim Dekadefestival seınen
Ort Dies ist eın bemerkenswertes rgebn1s der Dekade, denn ist weltweiıt immer
noch nıcht selbstverständlıch. daß In den Kırchen cdie Dimensionen cdieser Proble-
matık wıirklıch wahrgenommen, geschweıge denn bearbeitet werden. Das Hearıng
hat geze1gt, daß dıe ekklesiologische Dımension verstärkt aufgegriffen werden muß,
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dıe in der deutschen Okumenischen Versammlung In Erfurt 996 mıt dem Satz
„„.Gewalt Frauen ist ıne Verletzung der Kırche als e1b Christi“ ausgedrück W OI -

den WAar. Wenn e1nN eıl des Leıbes verletzt wırd, sınd alle Teıle des Le1ıbes davon
betroffen. Und die Geschichte des eıinen Teıles wırd AT Geschichte der anderen
Teılle }

Das Dekadefestival gab Frauen den Raum, ıhre Kırchen-Geschichte der Gewalt
erzählen. Dabe!1l wurde darauf geachtet, unterschiedliche Gewaltformen nıcht I1-
einander auszuspıielen, iındem s1e nach ıhrem Gewicht hierarchisiert und damıt INS-
gesamt bagatellısıert oder qals Jeweıls kulturelles Problem entschuldıgt werden. So
konnte 711 e1spie 1ıne kanadısche anglıkanısche Pfarrerın VO  — iıhrer Vergewaltı-
SUuNg durch ihren afer erzählen, der Priester W dl. Daneben konnte ıne Theologın
AUSs Neuseeland dıe strukturelle Gewalt In den Kırchen verdeutlıchen, cdie SIEe ıhr
pastorales Amt un bıs den Rand iıhrer Fxıstenz brachte. DDas Hearıng WAar damıt
uch praktıscher Ausdruck eıner „Erzählkultur‘‘*.

ach jeder cAeser Geschichten wurden geme1nsam dıe Oorte gesprochen: „Deme
Geschichte ist meılne Geschichte, deıne Geschichte ist ASCLE Geschichte‘”‘. Iieses
Rıtual den eigenen Barrıeren und Distanzıerungsversuchen entgegen”, und
oing damıt über das bloße „Fürwahrhalten“ der Fakten hınaus: Frauen in den Kır-
chen lauben einander'!

Frauen erwarten VO  — den Kırchen als Gemeinschaft VO  s Frauen und Männern 1i
onale für eınen glaubwürdıgen Umgang miıt der Problematık. enn Frauen wollen
mıt allen Sphären ıhres Lebens und in gegenseltiger Verantwortlichkeit der
Geschlechter füreinander In den Kırchen leben Konrad Raıiser SEtZiEe beım Hearıng
eın Sıgnal für dıe noch ausstehende Glaubwürdigkeıt der Kırchen. Er verpflichtete
sıch persönlıch und riet die Männer in den Kırchen auf, der Problematık gegenüber
unterstützend SA Verfügung stehen

Theologisch bedeutsam Ist, dalß dıe Teilnehmenden des Festivals erklärten, ‚„„daß
Gewalt In der Kırche ıne Sünde wıder e Menschheit und dıe rde ist‘“* un: dıe
Achte Vollversammlung dazu aufforderten. Gewalt Frauen gleichfalls VOT

aller Welt ZUT Sünde erklären. Damluit ırd dıe Sündenlehre als theologisch VOI-

dringlıchster Ort des IThemas Gewalt Frauen innerhalb dogmatischer locı pra-
1se benannt.>

Die Erklärung wurde iın einem sıebenseıltigen Brief abgegeben, der In Anlehnung
das Teambesuchsprogramm des Okumenischen Rates ZUTr Mıtte der Dekade VCI-

abschiedet wurde. Oort wurden Teams VO  — Frauen und Männern als „Eebendige
Briefe“ den Herausforderungen der Dekade dıie Welt geschickt.®

DiIie Teilnehmenden des Dekadefestivals verwarftfen damıt eınen VO anungs-
ausschuß des Festivals vorbereıteten Textentwurtf und wählten muıt dem Brief ıne
andere hlıterarısche Gattung Dadurch konnte die klare Zuspitzung un Kürze des
Entwurfs nıcht erreicht werden, aber konnten dıe strıttıgen Fragen vorkommen,
die dort keinen Ort hatten. SO he1ißt In dem Brief: ‚„ Wır sınd uns dessen bewußt,
daß ıne Reıihe VON ethischen und theologischen Fragen <1bt, die, WIE ZU RBe1-
spiel dıe ()rdınation VO  en Frauen, Abtreibung, Ehescheidung, und dıe Sexualıtät in all
ihrer Vielfalt, sıch auf dıe Miıtwırkung auswırken und über dıe sıch NUr schwer In
der Kirchengemeinschaft reden 1äßt.“ DIie rage der Frauenordination steht hıer 1Im
Zusammenhang der soz1alethischen Herausforderungen. DIies ist eın Ausdruck für
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den Prozeß, In dem dıie strıttıgen Fragen zutage traten un demzufolge cdıe ussagen
des Briefes entstanden Sınd.

Hınter der Formulierung „Ddexualıtät In all iıhrer Vielfalt‘‘ verbirgt sıch dıie Kontro-
dıe sogenannte „sexuelle UOrjentierung VON Frauen und Männern‘“. Es War

nıcht möglıch, in diesem Brief dıie Formulherung „sexuelle Orıientierung” gebrau-
chen, geschweıge denn VON „lesbiıschen Frauen un homosexuellen Männern“
sprechen. Lesbische Frauen bereıts 1ImM Hearıng mıt ıhren Gewalterfahrungen
nıcht Wort gekommen. S1e hatten ihr Anlıegen In der Ihemenhütte außerhalb des
Konferenzsaales darstellen mussen. ort dann hre Erfahrungssätze auf einem
Iransparent finden: „Als ich CN me1ner Famılıe erzählte, N sS1E mich, eınen
Psychiater aufzusuchen‘‘ (Deutschland) „„Als S1e wußten, wurde ich einem Mannn
egeben, miıch vergewaltigen, bıs ich schwanger wurde‘ (Sımbabwe) „Als
meın Mann entdeckte, wurde ich häufig geschlagen“ (Phılıppinen). „E1In Polizıst
beschuldıigte mich, leshisch seIN. Ich konnte leicht erpreßt werden. we1l ich nıcht

dıe Öffentlichkeit gehen kann  .. (Jamaıka)
Auf cdiese Herausforderung ist nıcht profhert reagıert worden. Orthodoxe Frauen

hıelten nıcht für angebracht, ıe Problematık auf dıe Tagesordnung der Kırchen
sefzen Frauen AUS afrıkanıschen Kırchen argumentierten, cde Problematık sS@e1 e1in

„westlicher“ Tagesordnungspunkt, der VON iıhnen ZUT eıt nıcht wahrgenommen
wırd DIie Problematık wurde also nıcht verschwlegen, aber dıe LÖsSUNg für einen
integratıven Umgang mıt allen, In edweder Oorm un mıt edwedem Hıntergrund,
VON (Gjewalt betroffenen Frauen ıst nıcht gefunden worden. Hıer kamen dıe Frauen

hre reENzeNn.

WdAaSs seid iıhr hinausgegangen nach Afrika sehen?

‚„ Was se1d ıhr hınausgegangen nach Afrıka sehen‘?“ Iragte usımbı Kanyoro,
Generalsekretärın des WCA, dıe Teilnehmenden des Dekadefestivals In ıhrer
Eröffnungspredigt In Anlehnung Lukas 79 ‚„ Was se1d ıhr hıinausgegangen ın
dıie W üste sehen ?** Sıe forderte AT Rechenschaftslegung über dıie Anwesenheıiıt
auf dem afrıkanıschen Kontinent auf.

Mıiıt der Möglıchkeıt und der Wahl, dıe auf Harare fıel, hatten dıe Teilnehmenden
des Dekadefestivals dıe Chance, die Sıtuation afrıkanıscher Frauen konzentriert In
den Blıck nehmen. DıIie vielen Begegnungen und Kontaktmöglıchkeıten mıtA
kanerinnen Iluden ZUu eiıner dıfferenzilerten Betrachtungsweıise des Kontinents eın

Dabe1 kam wıederum dıe Problematık der Gewalt ZU Iragen, der cdıe Afrıkane-
rinnen in besonderem Malße ausgesetzt SInNd: So sınd beispielsweise dıez
Raten 1mM südlıchen Afrıka OCcCNsten

DIe praktısch-theologischen Konsequenzen stellen für Seelsorge und Amtshand-
lung 1ıne besondere Herausforderung dar. Die Versorgung und Erzıiehung VON ACHIS:
Waisen ist In vielen Famılhlen auf e Großmütter übergegangen. Zudem sınd Frauen
g der Oft noch alleiınıgen Verknüpfung der Epıdemie mıt Sexualıtät besonderen
soz1lalen Repressalıen ausgesetzl.

azu kommen dıe Krıege WIE 1M ongoO oder Sudan mıt ıhren Konsequenzen für
dıe Frauen. Insbesondere cdıe Mılıtarısıerung iıhrer Kınder und dıe zwangswelse
Rekrutierung VO Kındern Oldaten erfordern sofortige Gegenmabnahmen.’
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uberdem wırd dıe Femmisierung der Armut aufgrund der sogenannten Strukturan-
passungsmaßnahmen durch den Internationalen Währungsfonds und dıe Weltbank In
erschreckender Welse vorangetrieben.

och hat auch dıie lebensnahe Spırıtualität und das Felıern der Afrıkanerinnen
geze1gt, W1e sehr der Aufruf “Seild iröhlıch In Hoffnung”“ In Afifrıka verwiırklıcht und
gelebt WwIrd |DITS Afrıkanerinnen haben das „empowerment” VO  — Frauen, dıe-
seıtige Stärkung und Ermutigung beım Dekadefestival ogroßen Teılen erst möglıch
gemacht und erTahrbar werden lassen. Wasser, „„als /Zeichen der Solıdarıtät und des
Engagements füreinander un für dıie Erhaltung des Lebens‘‘S VON den Frauen des
Dekadefestivals AUS en Teılen der Welt mıtgebracht, hat in Afrıka se1ıne lebens-
wichtige Bedeutung spürbar werden lassen.

DIe theologısche Arbeiıt afrıkanıscher Frauen ist ebenfalls sıchtbar geworden und
beinhaltet zugle1c den notwendigen Impuls, dıe globale Vernetzung VON Theolo-
ginnen voranzutreıben. Denn e Margıinalısıerung afrıkanıscher Theologinnen IS
hın AT eugnung ihrer Exıistenz ist ıne Oorm geschlechtsspezifischer WIEe kulturel-
ler Gewalt, cdıe nach Harare verstärkt aufzubrechen ist Mıt dem unerschrockenen
dırekten FEinbeziehen der jeweılıgen Sıtuation In dıe eXte der Schriıft als Schlüssel
bıblıscher Hermeneutıik WalcCclil Predigten un: Bıbelarbeıiten der Afrıkanerinnen beım
Dekadefestival ıne Quelle der Inspıration, dıe sıch als L ernfeld für westliche W1e
Ööstlıche ITheologıen anbıletet.

Die eigene Identität der Jungen Frauen respektieren
DIie jungen Frauen schnıtten In iıhrer Präsentation dıe Problematık struktureller

Gewalt zwıschen den (Jenerationen in den Kırchen S1e en als Adressatınnen
dıe äalteren Frauen, die Kırchen und sıch selbst hervor. Gegenüber den Alteren haben
S1€e deutlıch gemacht, dalß S1e iıhrer Beıträge wıllen und nıcht ıhrer Jugend
wıllen akzeptiert werden wollen. Der Generationenkonftlıkt kam deutlich AT Spra-
che ‚„ Wır ordern dıie Alteren unter Uulls auf, sıch iıhre eigene Entfremdung In der
Männerwelt erinnern, und für Uulls Junge Frauen nıcht dıie gleichen Schwierigke1-
ten in UNSCICI Räumen wıederholen.“ DIie Jungen Frauen haben ıne Vısıon des
gegenseıtigen und nıcht des einselt1gen Lernens zwıschen den (jenerationen und
reflektieren damıt dıe Erfahrung ihrer Realıtät. Krıtisch merkten IC gegenüber den
Kırchen d daß jJunge Leute als nıcht gee1gnet für Führungsposıtionen angesehen
werden, we1l S1e keıne jahrzehntelange Erfahrung aufweılsen können. Und sıch selbst
forderten S1e krıitisch auf, nach egen suchen, den aNZCH e1ıb hrı-
st1 bereichern, dessen Vısıon S1Ce in iıhrer Präsentation erklärten: Hs geht part-
nerschaftlıche Kırchen, In denen 7 V geteilt werden muß, damıt alle U1l (Janzen
beıtragen können.

DiIie Frauen benannten dıe Problematık der pluralen Identitäten und kritisıierten den
Z/wang ZUT Wahl 1Ur eınes Aspekts ihrer Identität, se1 Jung se1n, se1 Frau
seIN. Idies könnte Ausdruck eines (Generationenwechsels se1n, ; der sıch mıt eıner
Verschiebung VO  —_ Themen und /ugangsweısen verbindet: wenıger polıtısche and-
lungsstrategıen als dıe Prozesse der Analyse, durch dıie ‚Geschlechteridentität‘ her-
gestellt DZW. ‚konstrulert‘ wiırd, stehen 1m Miıttelpunkt‘“!®.
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DIie jJungen Frauen benannten keine konkreten Handlungsstrategien, fordern mıt
iıhrer Krıtık jedoch dazu auf: In ıhren Augen sınd sOz71ale Gerechtigkeıit un Anwalt-
cschaft keıne integralen Bestandteıle in den Kırchen, deshalb fordern S1E eıner
Transformatıon des Lebens In der Welt, in Nachbarscha: miıt den Armen un nter-
drückten auf. S1e haben dıe Vısıon VO  —_ eıner Kırche, dıe den Dualısmus, ZWI1-
schen Glaubensleben un säkularem Leben, überwiındet, und der dıe Integrıität un:!
Offenheıt ZUT Selbstkritik innewohnt. [Damıt wırd ıne rundlage vorgeschlagen
sowochl für ıne geme1lInsame, NECUC zwıschenkirchliche Hermeneutık des Dıialogs als
auch für konkrete kırchenpolıtische Handlungsvorschläge, dıe Jeweıls kontextuell
austormuhert werden müßten.

Der „backlash“ für Frauen INn der Vollversammlung
Während der Vollversammlung sınd den Delegierten In eıner beratenden Plenar-

sıtzung dıe Anlıegen der Dekade Hre profilierte Präsentationen und Referate nahe-
gebracht worden.‘!' Manche darauf olgende Dıskussionsbeıiträge beinhalteten
jedoch für viele Frauen unerträglıche /ugeständnıisse. In der Dıskussion außerte sıch
ıne orthodoxe Tau AUS den USA St1l] und Aussage des Brıefes. der VO
Dekadefestival verabschiedet wurde. Sıe bestritt den Konsenscharakter des Briefes,
der VO Dekadefestival WAar AaUus Zeıtmangel ‚blınd"“ verabschiedet worden WAäl,

ohne Kenntnis der etzten Fassung, ber 1M Vertrauen darauf, daß der Vorbere1l1-
tungsausschuß für den Entwurf alle auch dıvergıerenden Beıträge In den Entwurt
einarbeıten würde.

Außerdem befand der russische Priester SEeVOIOI Chaplın ıne Femimnisierung der
Iheologıe für nıcht akzeptabel. Er bewertete inklusıve prache als Blasphemie und
Frauenordıinatıon als unannehmbar für dıe Russısch-Orthodoxe Kırche. DiIie Tau-
enordıinatıon machte dafür verantwortlıich, daß der Iraum der eucharıstischen
Eıinheit nıemals ahr werden würde. Der St1] eiıner olchen Außerung ist eın Be1-
spıel theologischer (Gewalt.

In der ÖOkumene haben dıe Kırchen, dıe Frauen ordınıeren, bısher selten deutlıch
gemacht, daß Oß für iıhr Kıirchesein wesentlıch dazu gehört, beıden Geschlechtern
den Zugang Zu Amt ermöglıchen. Schuldzuweısungen A Frauene eıner
vorgeblıich verhinderten WIE auch immer gearteten FEıinheit sınd auf jeden all eIn-
deutig zurückzuwelsen. DiIie Kırchen sınd ZU eindeutiger theologıscher Stellung-
nahme aufgerufen. lle Kırchen bedürfen dringliıcher als Je ZUVO eiıner geschlech-
tergerechten Teılung VO  —_ Leıtungsposıtionen nıt einhergehendem Machtverzicht
VON Männern.

Verletzende Sprache und verletzende Handlungen kennzeıchneten den ti1efen
Bruch und auch Abbruch des Dıialogs zwıschen Frauen und Männern zugunsten
eıner unsıcheren Eıinheit der Kırchen 1mM ÖOkumenischen Kat Diese Eınheıt, dıe be1-
e1 nıcht 11UT der Frauen auch nach Harare auf dem Spıel steht, iıst auf
Kosten VON Frauen euer erkauft worden. Es darf auf keinen all se1n, daß die Frage
nach KEınheit auf dem Rücken orthodoxer Frauen In ıhrer Zerissenheit ausgefochten
ırd

94% tormuhierte ıne Frau, Kathleen Blıss. den Satz. der dıe Jubiläumsversamm-
lung urchzog ‚„„Wır wollen zusammenbleıben.‘!* Das /Zusammenseın muß auch
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nach 998 miıt eıner NCUu durchdachten Hermeneutık des Dıialogs möglıch se1n, ohne
daß ıne Kırche der anderen ıhre Quellen des 1 ebens und Überlebens abschneı1det

Der olg des Dekadefestivals Ist, daß hıer nıcht unmıiıttelbar VOT der Vollver-
sammlung der 1im Vorfeld VON Harare befürchtete tiefe Bruch zwıschen den Kırchen
VOTWESSCNOMIMECNHN wurde. Das Skandalon el bleıibt aber, daß dıe Priorität des
„Zusammenbleıbens“ dıe Ansätze eiıner Profilierung der nlıegen beım Festival
erschwert und be1 der Vollversammlung fast unmöglıch gemacht hat

FEinheit VEeErsus Frauen oder eın Anfang nach Harare ?
Das gottesdienstliche Feiern und che Bıbelarbeıiten In Harare en geze1gt, daß

e Beıträge, dıe Frauen be1l der Gestaltung VO  > Theologıe und Spiırıtualität eısten,
nıcht mehr zurückzudrängen sınd und sıch In den Kırchen entfalten werden. Die
Reıichhaltigkeıt, Stärke un Kreatıvıtät der Spırıtualität der Frauen sınd ermutıgen-
des Zeiıchen und Vergewıisserung für vIiele Frauen, unerschrocken mıt Ideen,
ungewöhnlıchen Methoden, in Wort, Gesang, mıt JTanz und In Rıtualen Öökumeniıisch
en (jott felern.

Es hat sıch gleichfalls geze1lgt, da dıe Bıldung VO  e Frauennetzwerken 11VCI-
zıchtbar Wädl, U1l sıch muıt den jeweılıgen gemeinsamen nlıegen ıne Stimme
verschaffen. Dazu gehören auch dıie Teambesuche VON Frauen und Männern ZUT
Mıtte der DDekade der das Programm „Frauen besuchen Frauen“ 7U Ende der
Dekade. Der Informationsfluß, dıe Begegnungen und dıe Bıldung cheser Verknüp-
fungen mMuUssen fortgesetzt werden,. einander aus cdiesen Erfahrungen dıe Nähe
und Dıstanz, dıe Brüche und dıe Brücken spiegeln können, damıt Sß x eiıner
geme1insamen 18105 und einem gemeınsamen Verständnıis der Kırchen kommen
kann.

Mıiıt dem Dekadefestival ist inhaltlıch eın Weg aufgeze1igt worden, dıe Fragen nach
gerechter Partızıpatıon VON Frauen, sexualısıerter Gewalt, wirtschaftliıcher Gerech-
tigkeıt un Rassısmus letztlich als Fragen der sexuellen, relıg1ösen, psychıschen,
strukturellen, physiıschen, geistlıchen und mılıtärıiıschen Gewalt!® verstehen. In der
Stellungnahme des Plenums 7Ur Dekade be1l der Vollversammlung wırd dıe Weıter-
arbeıt der Problematık durch Empfehlungen WI1IeE tolgende gestutzt: „Der Kat
sollte Rıchtlinien für das Mıteinander VO  —_ Männern und Frauen ausarbeıten, dıe den
Grundsatz einschlıeßen, daß jede Form VOon Gewalt Frauen Sünde ist  o Der
USSCHAu für Programmrichtlinien nahm außerdem die Empfehlung auf, daß der
ORK ıne Studıe über menschlıche Sexualıtät durchführen mOÖge, damıt dıe
Debatte un das espräc dıiesem Ihema eröffnen.

Die Vollversammlung beschloß, iıne Dekade für dıe Überwindung der Gewalt
bIs auszurufen. Damıt ırd eın Dach ZUT Verfügung gestellt werden,

unter dem dıe VETSANSCHNEC Dekade in gewlsser Weıise fortgesetzt werden kann IDa
mıt diıeser zukünftigen ekade dıe Frauen als geschlechtsspezıflısche „Zielgruppe“
nıcht ausdrücklıch genannt sınd, bhiletet sich dıe Chance, dıe Männer mıt In dıe Ver-
pflichtungen hineinzunehmen und erneut anzusprechen In ıhrer Glaubwürdigkeit
gegenüber den Frauen.

Der Dekade der Solıdarıtät der Kırchen muıt den Frauen hat dıe t1efe Überzeugung
gefehlt, ıne echte Kırchendekade se1n, dıe VO  E Frauen WIE Männern
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ırd Wır brauchen Kırchen, dıie sıch muıt den Frauen VON der Solıdarıtät ZUT Glaub-
würdıgkeıt bewegen. ıne Re-V1sıon der Strukturen, Agenden, Eınstellungen und
Theologien In den Kırchen WIEe dıe Weıterführung bereıts angestoßener Prozesse
sınd alur unverzıchtbar. .„Der zeıtliıch eingrenzende Titel Dekade‘ darf ulls nıcht
dem Irugschluß verführen, e Arbeıiıt @1 schon Sefan. usımbı Kanyoro erın-
nertfe dıe Frauen und Männer des Dekadefestivals In iıhrer Eröffnungspredigt daran,
‚„„daß dıie Spırıtualität des ‚Niıchtaufgebens‘ e1n Vermächtnis uUunNnsereTr Vormütter 1st  c
Das Nıichtaufgeben geht über bloße Durchhaltestrategien hiınaus. Hıer wırd ıne
geschichtliche Kontinuntät aufgeze1gt, dıe Generationen braucht und nıcht 1Ur ıne
Dekade, die Vısıon der Gleichstellung und Heılung ohne Einebnung VvVon Dıffe-
renzerfahrungen VonNn Frauen und Männern verwiırklıchen können.

Es könnte also auch nach dem SC der Dekade mıt vielen Frauen und VeEeT-
mutlıch wenıgen, aber engagıerten Männern Unruhe In der „Einheıt“ der Kırchen
gestiftet werden. Die Herausforderungen für die Zukunft des Anfangs diıeser Dekade
scheinen beweılsen, dalß weıterhın Unruhe geben wırd Wenn diese Impulse
aufgenommen werden und hartnäckıg verfolgt werden WIE in dem Gleichnis der
Wıtwe, dıe sıch ıhre verschafft (L 18, 1—8), dann kann Neuanfänge geben,
mıt denen auftf weıtere Veränderungen gedrungen ird Die Okumenische Dekade
der Kırchen In Solıdarıtät mıt den Frauen hätte damıt nach zehn Jahren das nde
ihres Anfangs erreicht

ÄnJa Vollendorf

AN.  EN

Vgl Chrıista In iıhrem Impulsreferat „Harare Was bleıbt?“, JTagung Bleı1ıbt Iröh-
ıch In Hoffnung‘‘, 1921 999 In Mülheiım der uhr.
Vgl Regına Sommer, Lebensalltag un: gelebte Relıgion VON Frauen. In Relıgion In der
Lebenswelt der Moderne., hg Fechtner Haspel, Stuttgart 1998,
Rev. Rose Hudson Wılkın or11ff dıie Sätze AdUus dem Festival „Deıine Geschichte ist meıne
Geschichte, deine Geschichte ist UNsSeTec Geschichte‘“‘ In der Vollversammlung auf, indem
S1E die Dıstanziıerungsversuche der Kırchen untereinander als Machtkämpfe entlarvte, In
denen darum g1inge, entweder dıe Größe, cdie Finanzkraft der dıe ange Iradıtiıon der
eigenen Kırche als Druckmuttel für Entscheidungen vorzubringen.
TIE dıe Achte Vollversammlung des ORK VO  — den Frauen un! ännern des Dekade-
festivals, Abgedruckt iın dıiesem eft 245 Ü:

Magdalene Frettlöh, Das Antlıtz der Anderen, 1ın Gewalt Frauen theolog1-
sche Aspekte (1) epd-Dok 177 1997, 39; vgl Aruna Gnanadason, Die e1t des Schweigens
ist vorbel, Luzern 997

Lebendige Brıefe, Bericht ber dıe Besuche be1l den Kıirchen, ÖRK-PUb]ikation‚ enf
1997

Erklärung Kındersoldaten der Achten Vollversammlung.
Despina Prassas be1l der beratenden Plenarsıtzung ZUT Dekade auf der Achten Vollver-
sammlung.
Präsentation der jJungen Frauen VO DE

| SO Gesine Kleinschmid in einer rage Bärbel Wartenberg-Potter in Wıe WITr wurden,
Was WIT sınd, Gespräche mıt femmnıistischen Theologinnen der ersten Generation,
hg GerburgI1s Feld C (jütersloh 1998, 1E
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Leıder wurde der TIEe der Frauen und Männer des ekadefestivals be1 der Vollversamm-
lung N1IC öffentlich verlesen.

NI Vgl die usstellung „Recallıng er-Story and ()UT Vısıon", mıt der In Harare Fkrauen
erinnert wurde, dıe ihre en Unı Energien der ökumenıschen ewegung In den VETI-

schıedensten Regionen der Welt beigesteuert en
| 3

14
Vgl Brıef, aa
oachım E: Bıischof der Alt-Katholiken In Deutschland, Solıdarıtät der Kırchen mıt
den Frauen, 1ın Kırche wiırd anders, hg VO  —_ UusSC Vielhaus, Düsseldorf, 1998. 85
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Padare als Element auf eiıner Vollversammlung
Kın Erfahrungsbericht
Wır erreichen das Universıtätsgelände VO  —; Harare

Freıtag be1l leichtem egen Jags Wäal dıe Vollver-
sammlung eröffnet worden. Frisch Gräben mıt
aufgeworfenen Erdhügeln durchqueren das Areal Absper-
rungsbänder, aufgeweıchte Wege, iıne SEeWISSE Orientie-
rungslosigkeıt. Nach der Anmeldung und Regıistrierung
haben WIT den TeilnehmerausweIls erhalten. eTtZz! wollen
WITr „UNSCTE:: KRäume für unseren „Padare‘ erkunden. Aber
leiıder <1bt CX das vorgesehene Informationszelt noch nıcht
und dıe freundlıchen sımbabwıschen Sıcherheitsbeamten
weılsen N cdıe verschıedensten Wege, offenbar kennen S1E
sıch selbst nıcht AdUuUs Spiegelt das Unıiversıtätsgelände

ersten Jag dıie Befindlichkeit des ORK wıder, dann 1st se1ın großes Problem nıcht dıe
„Amterfrage“, sondern dıe „Orıientierungslosigkeıt‘”. ()der ist diese Sıtuatıon eher
der Spiegel für dıe Befindlichkeit des Gastgeberlandes”

Der erste INAruc 1m Blıck auf den ORK jedenfalls verändert sıch bIsS ZU SOnn-
lag Inzwıschen <1bt das Informatıionszelt, und dıie verschıedenen Räume 1mM weI1lt-
läufigen Universıitätsgelände haben CNılder erhalten Jetzt finden WIT auch UHSG-
ren.  b aum muıt uUuNseTremMm Namen: „Freundeskreıs Partnerschaft Übersee‘“‘ un
„BeODIE together Peoples together.‘“

Padare dieses Shonawort für Marktgeschehen, dem Informatıonen, offene
Gespräche und Dıskussionen unter Gleichberechtigten gehören, wurde VOoO OÖORK
übernommen, 1ImM Mıiıttelteil der Vollversammlung eiıinen Dıskussionsprozeß VO  s
Inıtıatıv- oder Basısgruppen untereinander und miıt den Delegierten der Achten Oll-
versammlung ermöglıchen.

uberdem ollten VOonNn den Padare- Veranstaltungen Anregungen für dıie zukünftige
Tagesordnung des ORK ausgehen. DDaher WAaTenN Mıtglieder des Programmricht-
Iınıen-Ausschusses dazu abgestellt, dıe Padare- Veranstaltungen beobachten.

Die Padare- Veranstaltungen In sechs verschıedene Bereiche eingeteıilt:
Gerechtigkeit und Frıeden, Einheiıt un Spirıtualität, (Gemelhmsam auf dem

Weg, Bıldung und Lernen, Miıssıon und Zeugn1s, Solıdarıtät.
1e] des Padare WAar C5S, deutlich machen. WI1e der Geiist die ökumeniıische

Gemeiminschaft des Glaubens weiıt ber alle Horizonte hınausführt. .„Dıe (jJemeln-
schaft ist nıcht durch ethnısche. natıonale oder kulturelle ande, nıcht durch Rassen.
Geschlechts- oder Klassenzugehörıigkeıt mıteinander verbunden, sondern S1E gehö
N, we1l iıhre Gheder VOoO  — Jesus Chrıistus berufen und In seinem Tod und sSe1-
NL Auferstehung VO (Gje1ist getauft worden sind.“ (So e1 1m Vorbereitungs-
buch Un Padare.)

Die Vielfalt der Beıträge werden Z eiıner Herausforderung und für viele eıner
Erfahrung mıt Menschen, denen S1€e nıe begegnet SInd. Unterschiedliche kul-
turelle Kontexte, Erfahrungswelten und Wırkliıchkeiten reffen sıch gemeınsam
einem Ort. Eıne gule Chance, 1Ns Gespräch Z kommen, dıe Gedankenwelt, Lebens-
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realıtät und Glaubensüberzeugungen der anderen kennenzulernen und hınterfra-
SCH Alle, dıie sıch für e Padare-Mıtarbeit beworben aben, haben sıch auf eiınen olfe-
NCN Dıalog eingestellt. Dazu gehören gegenseıtige Achtung und eın Stück Demut, damıt
dıie Begegnungen eıner gemeiInsamen Reı1ise 1mM Glauben werden können.

Wır, 1er eutsche. darunter ine Katholıkın, ferner ıne Indonesıierin und eın Kame-
HIR wollen UNsSeTE Erfahrungen ZUTN Öökumenıschen Lernen durch dırekte ner-
schaften VOnl (Gemelnden In Sudbaden ach Kamerun und nach Indonesien darstellen.
mmerhın bestehen diese Bezıehungen schon se1ıt fast Jahren Daftfür haben WIT iıne
Arbeıtseinheit als Workshop zugewlesen bekommen und außerdem für dıie gesamte
Padarezeıt eiınen Informationsstand 1mM Ausstellungszelt.

Anhand VON Bıldern AUS den verschıedenen Lebensbereichen (Relıgion, Frömm1g-
keıtsformen. Kunst, Kultur, Polıtik, Wırtschaft, Ökologie, sozlale Brennpunkte) der dreı
Länder Deutschland, Indonesien und K amerun wollen WITr mıt Padare-Besuchern 1INs
Gespräch kommen. Vom Oökumenıischen Lernen be1 gegenseıltigen Besuchen, be1 (J0t-
tesdıensten, Bıbelarbeiten und Erfahrungen muıt Projekten be1 der Dıirektver-
marktung VON altfee AdUus amerun In Südbaden wollen WITr erzählen und dıe Arbeıt
des „Freundeskreıses Partnerschaft Übersee der Kırchenbezirke Schopfheim und
LÖrrach“‘ vorstellen.

Für UNseTEN ümimnütigen orkshop haben WIT Uulls e1in ares Konzept überlegt, mıt
Vorstellungsrunde der Teılnehmenden, einem indonesischen 1ed und der Gelegenhe1ı
für 1SGTE Besucher, sıch ein1ge Bılder auszuwählen., ber ıe WIT dann mıteinander Ins
espräc kommen wollen. Doch Just ZU Zeıtpunkt UNsScCICTI Arbeıtsgruppe kommt
unvorhergesehen Präsıdent Mugabe, e Vollversammlung ogrüßen Trotzdem,
WIT bleiben nıcht JTleine FKıne kleıne, aber arbeıtsfähige Gruppe kommt zustande
ModerIıert VON UNSCITCH) kameruner Pfarrer kugene Mote-Ndasah haben WIT eın CHSA-
g1ertes espräch. Wiıchtige Impulse geben dabe1 Teilnehmende für UNSCTEC Partnerschaft
und zugle1ic kommt einem ersten intensiven Austausch zwıschen UNsSsCICIN kame-

Partner und der indonesischen Vertreterıin. Aus den bılateralen Dırektbeziehungen
VON Deutschland nach amerun und nach Indonesien entwıckelt sıch ıne Dreiecksbe-
zıehung. DIie Iste. dıe das ausspricht, ist e Indonesıerımn. Dieser Erfahrungsaustausch,
nıcht 11UT VON Deutschland AdUus als /weıbahnverkehr, sondern gemeınsam runden
Tisch. hat Konsequenzen für /Zusammenseıin während der nächsten Jage

amıt hat Padareworkshop Z W nıcht die Delegıerten erreıicht. doch ber
ein1ge Besucher. Vor allem aber hat innerhalb UNSCICT Gruppe des „„Freundeskreıses
Partnerschaft Übersee“ eiınen wichtigen Prozeß angestoßen.

Der zweıte e1l UNseIcrT! Padare-Miıtarbeit fand 1m Ausstellungszelt Für jer Tage
WAaTenNn WIT dort mıt einem Informationsstand VErIreieNn Leıder das elt abseıts
des Geschehens, sıch 11UT wen1ge Delegierte UNsSCIECIMN Stand verırrten. TIrotzdem
gab gule Gespräche, überwıegend mıt anderen Padare-Anbietern.

ber das Padare-Geschehen hatte für UuNls noch einen drıtten eıl Wır WAarTel nıcht 11UT

Veranstalter, sondern auch Padare- LTeilnehmer. SA zweıt oingen WITr einem VOIN
Kalros Europa veranstalteten Padare ‚„„Alternativen ZUT Globalısierung”. Dabe1
wurde dıe Arbeiıt VON Navadanya 00dSs, Indıen, vorgestellt. Von WEe1 höchst Ompe-
tenten und engaglierten Frauen wurde dıe edrohung der Artenviıielfalt VON Saatgut
erläutert, die Bedrohung der Landwirtschaft Ur chemische (nfte und WwIe dadurch
Kleinbauern In Indıen In große wiırtschaftliche Abhängı1gkeıten VON mächtigen Indu-
striekonzernen geraten. An der lebhaften Dıskussion beteiliıgen sıch diıesmal auch ele-
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g1erte der Vollversammlung. Und als eiıner VON ihnen tragte: ‚„„Welche konkreten Punkte
soll ich denn in knapper Form In die Vollversammlung einbringen”?““, spurte ich erfreut,
daß Jetzt etIwas VO erhofften 1e1 des Padare erreıicht worden

An einem zweıten Padare nahmen WIT gemeInsam als Freundeskreis-Team teıl
ema der interrel1g1öse Dıalog. Hındu, Moslem, Buddhıst, Jude und Chrıst
kamen. moderTIert VOIN Hans Ucko, mıteinander 1INs espräc Der dort gefallene Satz
‚„„Dıe (Gememinschaft unter Menschen ist eIn eschen Gottes., das WIT ausleben sollen,
uch über Relig1onsgrenzen hınaus"”, Impuls für Überlegungen In UNSeTEIMN eam
1Im Blıck auf dıe multirelıg1öse Sıtuation In Indonesıien und die gegenwärtigen Span-
NUNSCH mıt brennenden Kırchen dort

Eın weıterer Padare, der mich faszınıerte. Wal gestaltet VOIN Dr. John Makumbe,
Dozent für Polhtikwissenschaft der Universıtät 1mbabwe Als TIKaAner setizte sıch
mıt dem Erlaßjahr auselinander und nannte Voraussetzungen, dıe die ALINEN Staaten
Afrıkas erfüllen müßbten, eınen Schuldenerlaß langfristig wırksam ZU gestalten. 7u
seinen Forderungen gehören: Reduzierung der Verwaltungsapparate und Mınıisterıien,
Demokratisierung der Parlamente und Regierungen, Offenlegung der Jahresrechnungen
und Haushaltspläne mıt Überprüfung Von unabhängıigen Rechnungsprüfungskommıis-
sıonen, Eınsetzung eiıner Antıkorruptions-Institution, Entlassung aller korrupten Führer
und FEInzug ıhrer Vermögen, Reduzierung der Steuern, damıt che eigene Wırtschaft INve-
stieren und wachsen kann, vermehrter Handel zwıschen den Ländern T1kas, Eın-
führung eıner einheıitlichen Währung iIm südlıchen Afrıka Das sınd 11UT ein1ge Be1-
spiele AUSs seinem kurzweılıg und überzeugend vorgetragenen Referat, das deutlıch
machte, Afrıka hat Menschen, dıe dıe Probleme des Kontinents sehen und Lösungs-
möglıchkeıten entwıckeln. Bleıibt hoffen, daß SIE diese in demokratischen Prozessen
umsetzen können.

ach d1iesem beeindruckenden Padare konnte iıch verkraften, als das Forum
Europa ZUIN CUV-Prozeß ausfiel, eı1l keın Referent erschıen. Referenten
angekündıgten „„‚Padares‘ nıcht kamen, geschah mehrmals aber gab auch dıe andere
Erfahrung, nämlıch Referenten vergeblich auf /uhörer warteten Yıelleicht das
Padare-Angebot umfangreıch. Auf jeden Fall dıe Veranstaltungsorte eıt
verstreut, 'oße Entfernungen waren überwınden, und dıe Beschilderung wurde
teilweıise VO Regen aufgeweicht.

Aber U1 Glück geschah Padare nıcht 1Ur den dafür ofhiziell vorgesehenen Orten
Wır besprachen In UNsSCICT Gruppe, Was WIT gemeınsam Oder getrennt erlebt hatten und
suchten Gespräche miıt Delegıjerten In den Pausen, auf dem Weg VO (jottesdienst oder
kamen mıt anderen Bekannten und Fremden Ins Gespräch, mıt Teiılnehmenden aus

Uganda, ansanıa und ımbabwe, mıt schwedıschen Lutheranern und miıt Anglıkanern,
mıt Koreanern und UNSCICIN badıschen Delegıerten. Gee1i1gnete (Orte fanden sıch immer
wıeder 1M (Omnıbus auf dem Weg ZUT Stadt, während der Kaffeepausen oder 1m Jugend-
cafe 6)a8IS

Padare als Element eıner Vollversammlung ich bın davon überzeugt, daß
als großartıge Möglıchkeıit der Begegnung und des Gesprächs, des Austauschs und der
Dıskussion zwıschen Inıtiatıvgruppen und Delegierten seıne erste Bewährungsprobe
bestanden hat Freılıch, In der organısatorıschen Umsetzung bedarf noch vieler Ver-
besserungen. Aber das ist nıcht NUur ıne Anfrage den Genfter Stab, sondern auch

dıe jeweılıgen Gastgeber.
Karlfrıieder 'alz
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Zur Diskussion

Brauchen WIT eın „„Forum christlicher Kırchen und
ökumeniıscher Organısationen"?

Was bısher über das „Forum chrıistliıcher Kırchen und ökumeniıischer Organı1sat1o-
1918 .. | vorliegt, ist noch recC VaBC.,. Deutlich ist jedoch der Ausgangspunkt. Nur eın
e1l der weltweıten Christenheıit ist 1im OÖOkumenischen Kat der Kırchen versammelt.
DIe römısch-katholische Kırche gehört bekanntlıch nıcht dazu, auch WECNN S1E partı-
e]] miıtarbeitet. Im Bereıich der orthodoxen Kırchen mehren sıch dıe Kräfte, welche
auf Dıstanz Z ORK gehen wollen. In diesen Fällen sınd 1m wesentlıchen ekkle-
s1iologische Gesichtspunkte, cdıe über Nähe oder Dıstanz ZU ORK entscheıiden. Auf
der anderen Seıte <1bt den oroßen un immer noch wachsenden Bereıich der
plingstlerischen Bewegungen, dıe noch keinen /ugang 7U ORK gefunden haben
IDER gılt orößter theologischer Unterschıede auch für dıe Unabhängı1igen Kır-
chen Afrıkas Diese kırchlichen ewegungen befinden sıch zume!1ıst noch ın einem
ekklesio0logıschen „Gärungszustand”‘, kırchliches Selbstverständnıs SOWIE Orga-
nısatorısche Struktur sınd noch nıcht deutlich ausgeprägt, ıne Entsche1-
dung über dıe Mıtgliedschaft 1im ORK gemäß der dort vorlıegenden Krıterien
ermöglıchen. Dann sollen In dem „Forum” auch dıe evangelıkalen Kırchen und
Gemeıninschaften eingeladen se1nN, dıe sıch In der „Lausanne-Bewegung“” 11-

gefunden haben Dies SsInd kırchliche Grupplerungen, dıe aufgrund mi1issı1onstheolo-
gischer und soz1alethıischer Posıtiıonen dem ORK krıtiısch gegenüberstehen.

DIies sınd be1l weıtem nıcht alle Partner, dıie ZU „Forum”” eingeladen werden SOlI-
len och schon hıer iragt sıch Wıe un! sollten sıch auf der Ebene e1INes
„Forums“ Kırchen und ewegungen verständıgen, die aufgrun konträrer es10-
logıscher un theologıischer Posıtiıonen 1im ORK nıcht zusammenarbeıten wollen?
()der ist be1 einem „Forum“” eın ökumeniıischer Dıskurs denkbar, der jenseıts dieser
inhaltlıchen Posıtiıonen hegt? Nach meınem Dafürhalten müßte dıes dıe „Posıtion"
der Posıtionslosigkeit seIn.

Nun sollen dem „runden Tisch“ des „Forums“ auch dıe konfessionellen Welt-
famılıen Platz nehmen. Sieht 111a jedoch SCHAUCI hın, handelt sıch be1 dıesen

höchst dısparate tTemılen. S1e galten bısher als Verkörperungen eINes begrenz-
ten, eben konfessionell definıierten ökumenıschen Engagements. Sıe wurden nıcht
zuletzt durch dıe ökumene-polıtısche Strategie der römiısch-katholischen Kırche auf-
(  el, als hhese ach dem Vatıcanum iIntensIıv auf bılaterale Lehrgespräche
SSeEZIE Wenn diese Welthbünde jetzt In einem „Forum“ als leiche Partner auftreten,
bedeutet dies iıhre Aufwertung bZzw. zugle1ic dıie Abwertung inhaltlıcher Posıtionen,
dıe dem ORK bısher wichtig N, VOT allem W das dıe Eınheitsbemühungen In
Glauben und Kırchenverfassung erı Schlhießlich sollen uch Kırchenräte ZUSC-

Vgl Abdruck der „Vorschläge für eın Forum christlicher Kırchen und ökumeniıischer Urga-
nısatıonen““ dıiesem eft 240 Fr und der Beschlüsse 244
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lassen werden, dıe auftf kontinentaler oder natıonaler Ebene tätıg SInd. Diese verstan-
den sich bısher als geographisch begrenzte Agenturen mıt einem ökumenıschen Auf-
gabenkatalog, der unter Aufnahme regıonaler Bedingungen, zugleich aber In sachlı-
cher /uordnung ZU ORK entwickelt worden W dl. elchen eigenen Beıtrag könn-
ten diese Organısationen in einem „„Forum “ leisten?

Damıt ist der Kreı1s potentieller Partner och nıcht erschöpftt. Wenn evangelıkale
Grupplerungen zugelassen werden, sollten dann ökumeniısche Netzwerke
W1e ‚„„Kaıros Europa””, dıie Okumenische Vereinigung VON Drıtte-Welt-Theologen
oder der Weltgebetstag der Frauen fehlen? DIie Liste der kırchlich-ÖSkumenischen
NGÖOs, dıe In rage kämen, ist lang. Wer hätte das SC S1€e schlıeßen?

Als Glhied eıner evangelıschen Landeskıirche rage ich mıch Wäre ich be1l einem
solchen Forum nıcht mehrftfach repräsentiert? Meıne Kırche gehört AA ORK, aber
auch 7Z7u Lutherischen Weltbund und ZUTr KEK Wer also würde miıich dort vertre-
ten?

Fazıt, zugespitzt tormuhert:
DIie einz1ge Ebene, auf der sıch ein „„Forum“ begegnen könnte, ware das der
ogrundsätzlıchen Unverbindlichkeit. Dafür eıt und Geld auszugeben, lohnt sıch
nıcht
Wenn darum geht, drängenden weltpolıtischen Problemen ıne „„Aktı-
onsgemeınnschaft‘ zusammenzubrıngen, dıe weıter reicht als der ORK, dann ginge
das auch ohne „„Forum’”. Das belegen Öökumenische Aktıonen den UNOÖG-
Weltkonferenzen der Z Klıma-Frage. Statt auf en „Forum”” ZU warten, waäre
sınnvoller. inhaltlıch orlentlierte und zeıtlıch begrenzte „„Koalıtiıonen" bılden
Der ORK ist ımmer noch dıe theologısch anspruchsvollste Manıfestation der Ööku-
menıschen Idee Es kostet Mühe, diesem Anspruch standzuhalten, und allenthal-
ben zeigen sıch Abnutzungs- und Ermüdungserscheinungen. In diıesem Kontext
erscheınt das „Forum’‘ als ‚„ÖOkumene ZU Nulltarif‘‘, qlg bıllıge Lösung. Es dient,
gerade we1l der ammlung der ökumenıischen Akteure dienen vorg1bt, para-
doxerwelise der Schwächung der ökumenıschen Idee

Geiko Müller-Fahrenholz

Anmerkungen ZUT posıtıven un  10N eIines künftigen
christlichen „Forums‘

7u den wichtigsten mutmachenden Impulsen VOoO  — der Vollversammlung des ORK
in Harare, dıe ökumeniısches Engagement weıter inspırıeren können, gehört
meılnes Erachtens der Vorschlag, ein chrıistliıches Forum einzurichten. Mıt dieser Ent-
scheıidung trat der ORK gew1ssermaßen eiıinen Schriutt zurück und öffnete sıch als 1mM
ern protestantısch-anglıkanıscher Weltkırchenbund einem breıiten Öökumen1-
schen Dıalog nıt UOrthodoxen, Katholıken und Pfingstkirchlern. Irotz des Protestes
der deutschen Delegatıon, dıe dıe „Gefahr eiıner ÖOkumene der WEe1 Geschwindig-
keıiten“‘ beschwor, sehe ich Mhes ist sicherlich auch durch meıl1nen katholischen Hın-
tergrund verstehen das „„Forum ” christlicher Kırchen un Bewegungen als e
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Chance DDenn uch WECNN dıe FEıinzelheıiten heses Forums noch nıcht deutlıch sınd,
kann doch Cu«c Wege öffnen. alle chrıistliıchen ‚„.Konfessionsfamıilıen" einen

Tisch bringen.
Ich erlebte als Mıtarbeıiıter 1M “Padare:, dem ersten weltweıten ‚Markt der MöÖg-

lıchkeıiten“‘, in Harare sehr stark dıe pannung zwıschen der Vısıon des ORK als
eiıner „„.Gemeıinschaft VON ırchen“ un seinem Verständnis als Frucht und Organ der
.„‚ökumenischen ewegung‘””. Es W dlr ein erster Versuch, bewußter als Je
zugleıich eın Rat der Kırchen und eın Weltkırchentag der ökumeniıschen
ewegung seIN. Beıdes sollte durch ıne geschickte Regıie geförde werden. Kıne
Verfassungsänderung sollte dıe Kırchen NS d den ORK bınden, W das NUur te1l-
we1lse gelang; dıe Basısbewegung sollte durchs Padare mehr FEinfluß auf die
Beschlüsse des Plenums gewIinnen und überhaupt nhalte un Atmosphäre stärker
pragen, Was ıimmerhın besser gelang als auf deutscher und europälischer Ebene
In FErfurt un Graz DiIie Vollversammlung War nach meınem persönlıchen Fındruck

und ich ahm beiıden Vollversammlungen te1l 1m Gegensatz Z etzten In
Canberra 991 nıcht mehr selbstgewı1ß, die eigentliche ökumeniıische ewegung

repräsentieren. Im Dokument „„.Common Understandıng and Vısıon" (s CUV
Kap heißt [1U11 „Eıne wıichtige Aussage in der Frühphase der Zusammenarbeit
der römısch-katholischen Kırche mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen WAarl, daß
beıde ‚E1n un: derselben ökumenıischen Bewegung‘ teiılhaben.“ Auch wurde In
Harare zurückverwıesen auf dıe Anfänge (Toronto- Tagung des ORK VO  —; 95() S Dite
Kırche, e Kırchen und der Okumenische Rat der Kırchen""), als deutlich gemacht
wurde, daß der ORK nıcht Unijonsverhandlungen der Kırchen in dıe Wege leıten
habe 1es se1 Sache der Kırchen selbst sondern das Gespräch zwıschen den KAr-
chen voranbrıingen soll

(jenau hlıer knüpft der Forumsvorschlag nach einem halben Jahrhundert wach-
sender Zusammenarbeıiıt in natıonalen und weltregionalen Kırchenräten und A 1mM
Rahmen des ORK ädt dieser dıe Kırchen ohne eigenen Suprematsanspruch eiıner

Dıalogphase e1in Und macht deutlıch, daß dıe ökumeniısche Basısbewe-
SUuNng dazugehört. Allerdings muß 111a ünftg ohl hınschauen, ob miıt „Öku-
menıscher Bewegung‘‘ eher eın nehbulöses geme1Insames chrıistliıches Selbstverständ-
Nnıs oder Sal NUT eın Forum amtskırchlicher Kepräsentanten umschrieben wırd, oder
ob cdıie konkret gesellschaftspolıtisch engaglerte breıte Bewegung ZUL Eınheıt 1m
gemeinsamen Engagement für dıie „Eıne Kırche‘““ un dıe „Eıne Welt‘“ mıtgemeınt
1st. DIie Chancen eINes verbindlichen Dıalogs ZUT Jahrtausendwende sınd
paradoxerweılse gerade dadurch gewachsen, daß dıe Russıisch-Orthodoxe Kırche iın
Harare durch ıne beschämend kleine un: unsensı1ıble Delegatıon sıch keinen Dienst
erwIles:; gerade hre provozıerende Dıstanz band andere orthodoxe besonders dıie
orlıentalıschen Kırchen stärker d den ORK [)a auch dıe römIısch-katholische Kır-
che Zusammenarbeit und Dialog„(„Ut sınt"") vorantrıeb, ist dıe VO  —_ ein1gen
Orthodoxen ertraumte „e1gene kumene‘‘ zwıschen Orthodoxı1e un RKom VO
Tisch Der NECUEC Runde JTısch heißt „Chrıstlıches Forum:  ..

Reinhard Voß
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Dokumente

Botschaft der Achten Vollversammlung des ORK
Be1ile1lnander dem Kreuz in Afrıka

.„Lob SE1I ott immerdar, VON wigkeıt wigkeıt. Amen“

Von afrıkanıschen Irommeln gerufen, versammelten WIT uns hıer in Harare., S1m-
abwe. als Vertreterinnen und ertreter VON mehr als 300 Kırchen ZUT chten Voll-
versammlung des Okumenischen ates der Kırchen. Wır grühen UNSCIEC Brüder un
Schwestern in Jesus Chrıstus überall In der Welt, e muıt unNns Leben und der
Gemeiinschaft der Heılıgen Dreijeinigkeıit teilhaben und In ıhr fröhlıch Sınd.

Der Okumenische Rat der Kırchen begann seine Glaubensreise VOTL [ünfzıg Jahren
mıt der Vollversammlung In Amsterdam, be1l der klar un deutliıch erklärte: ‚„ Wır
haben den festen Wıllen, bejeinander bleiben.“ Unsere Pilgerreise über Evanston,
Neu-Dehlhı, Uppsala, Naırobi, Vancouver und C'anberra hat unNns dazu geführt, daß WIT
TONILIC se1in dürfen In der Hoffnung, der Sendung, der Vısıon, der Freıiheıit, des
1 ebens un der Erneuerung, dıe ott schenkt.

Das Ihema dieser Vollversammlung, ‚„„Kehrt I1l (Gott se1d fröhlıch In Hoff-
nung”, ist ıne Aufforderung, ulls auf cdA1e Grundlagen UNSCICS aubDens und Lebens
als Kırchen besinnen und dort dıe Hoffnung schöpfen, cdıie unNns vorantreıben
wırd In diesem Jubiläums)ahr des Rates verkünden WIT den Armen das Evangelıum,
den Gefangenen, daß S1e Te1 se1in sollen, den Blınden, dalß S1e sehen sollen. den
Unterdrückten, daß S1e freı un edig se1n sollen, und das GnadenJjahr des Herrn.

Versammelt In eıner Vollversammlung, dıe VOonN Fröhlichkeit rfüllt 1st, rufen WITr
einander un dıe Kırche auf den Weg ZUT sıchtbaren Eıinheıt, cdıie Gottes abe
und Berufung für N ist. Wır haben erkannt, daß Chrıistus dıe Mıtte HS CcIEGT Eıinheıt
un das lebendige Wasser HSCS Lebens iıst Wır bekennen, daß WIT uns oft VO  —
(Gottes egen nd VO Iienst (jottes Reich abgewandt en DER schmerzt UunNns,
und dafür tun WIT uße

Gottesdienst, und Bıbelarbeıiten standen 1M Mıttelpunkt des Lebens der
Vollversammlung In der Mıtte des (Gottesdienstzeltes erhob sıch eın großes
geschnıitztes Kreuz mıt dem Kontinent Afrıka 1m Zentrum eıl UNSCIC Fröhlichkeit
auf cdieser Vollversammlung ist CS, daß WIT In Afrıka se1ın können. In den (Gemeınnden
hıer haben WIT das Leben un achstum und lebendigen Glauben erlebt Wır durf-
ten 115 der Schönheıiıt un den Wundern der Schöpfung (jottes ertreuen. Wır
erinnerten N daran, daß dıe Heılıge Famılıe mıt dem Jesuskınd auf der Flucht nach
Afrıka kam un daß In Afrıka heute, WIE auf jedem anderen Kontinent, viele Men-
schen vertrieben, heimatlos und auf der Flucht sınd.

Durch dıe Macht des TEUZES wurden WIT daran erinnert, daß das Kreuz der he1-
lıgste (Irt 1st, VOT dem Oß dıe Schuhe (jottes AUSSCZOSCH werden. UÜberall U1l Ulls
herum haben WIT das Leıden und die eın der Menschheit gesehen. Wır sınd den
erschreckenden Problemen der Armut, der Arbeıtslosigkeıt un der Obdachlosigkeıt
begegnet, e hıer WIEeE überall anzutreffen Siınd. Wır hörten VO  —; den verheerenden
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Folgen der Globalısierung und der strukturellen Anpassungsmaßnahmen, durch dıe
Schwache un Machtlose immer „„unsıchtbarer" werden. Wır haben UNSCIC Schwe-
sStern und Brüder gehört, dıie unNns über dıie bıttere Realıtät der Schuldenkrise In den
Entwıcklungsländern berichtet en Wır rufen dazu auf, Schulden In eıner Weılise

erlassen, dıe dıe Not der Armen un: Margıinalısıierten Iındert und hre enschen-
rechte respektiert.

Wır haben den Wunsch verspurt, dıejen1gen berühren, dıie unter le1-
den Wır en unNns uUuNseTEN Schwestern un Brüdern mıt Behinderungen verbunden
gefühlt, dıe jene beschenken, dıe 1mM Umgang mıt ihnen behıindert Ss1Ind. Wır haben
dıie Stimme der TVOIKer unter unNs gehört, die den iıhnen rechtmäßig zustehenden
Platz einfordern. Wır haben VON Frauen, Kındern, Flüchtlingen und Vertriebenen
gehört, deren Leben durch (Gewalt ZersStOT! worden ist. Wır en uns herausgefor-
dert efühlt, 1SCIC Solıdarıtä mıt ihnen ZU Ausdruck bringen un dıe Ver-
pflichtung einzugehen, ewalt überwınden und dıe uneingeschränkte Würde er
Menschen fördern. Indem ott sıch den Menschen Rande der Gesellschaft
zuwendet, Löst eiınen Aufruhr AdUus und rückt die Peripherie INs Zentrum. Als Kır-
hen haben WIT dıe Aufgabe, diese Söhne und 1 öchter (jottes sıchtbar machen.

Das Symbol des lebenspendenden Wassers eizten WITr ZU Zeichen der Vollen-
dung der ÖOkumenischen Dekade „Kırchen In Solıdarıtät mıt den Frauen‘“. Wır
aufmerksam für dıe 11UT allzu häufig schmerzliche Wırklıchkeıit, e In den Leben-
dıgen Briıefen geschıulder wiırd, und WITr hörten den Aufruf, dalß Solıdarıtät einherge-
hen mußß mıt Rechenschaft. Damıt auf verdörrtem Boden Leben gedeıhen kann, ist
Wasser unentbehrlıich. Jesus bot der Tau Tunnen das lebendige Wasser d} dıe
Heılung un: das CUu«cC Leben, nach denen S1e verzweiıfelt suchte. Der Ruf (jottes
wurde immer wıeder uUurc den Gebrauch des Wassers versinnbiıldlıcht. Wır
eingeladen, das Wasser des Heıls trınken und MNSCIC KEınheıit muıt al jenen
bekräftigen, dıie In den e1b Chrıstı eingeglıedert SINd. Wır wurden aufgerufen, den
Eınsamen, den Irauernden, den Waılısen und den Hılflosen Hılfe un Irost brın-
SCH und durstig bleıben, bıs die Wunden der Welt geheıilt sınd

Wır haben uns mıt der rage ausel1nandergesetzt, WIE ıne stärkere Mıtwırkung auf
jeder Ebene der ökumenıschen Bewegung erreicht werden kann und WIE Entsche1-
dungsprozesse aussehen MUSSsen, damıt S1e den Bedürfnıissen un Erwartungen VON
Menschen AdUus$s vielen un unterschiedlichen Tradıtionen un Kulturen gerecht
werden. Wır begrüßten, daß dıe Jungen Menschen auf dıeser Vollversammlung
offensıichtlich Führungsqualıtäten gezeigt haben Wır ordern dıe Kırchen rıngen:
auf, den Jungen Menschen in allen Bereichen des Lebens und Dienstes der Kırche
aum ZUT Mıtarbeit geben.

Durch (jottes Liebe zusammengeführt, haben WIT UunNs bemüht, besser verste-
hen. W ds he1ßt, seInN. Wır haben UunNns efragt, WIEe WIT den Okumeni-
schen Rat der Kırchen verstehen und in welcher Weı1ise ott uns gerufen hat, uns

geme1ınsam der Zukunft zuzuwenden. Wır haben uns gefreut ber dıe kolnon1a
(Gemeimnschaft), die sıch In vielen Teılen der Welt zwıischen Chrısten entwiıckelt hat,
und WITr bekräftigen erneut, daß (jott unNns dazu aufruft, in cdieser Gemeininschaft WEI1-
ter mıteinander wachsen, auf daß S1e wiıirklıch siıchtbar werde. Wır freuen uUunNns ber
Zeichen dieses Wachstums, WIE SIE In der Hoffnung auf ein gemelInsames (Oster-
datum S Ausdruck kommen.
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Wır haben uch das e1d WWISCIGE fortbestehenden Irennungen erfahren, e in
uUuNsSscCcICT Unfähigkeıt, geme1ınsam dıe Eucharıstie feıern. 7U Ausdruck kommen.
och wurden WIT immer wıieder daran erinnert, daß das, W ds> Uulls verbindet, stärker
ist als das. Was uns trennt Das chrıistliche Gedächtnıis wurzelt nıcht in HLISGFCGE gete1l-
ten Erinnerung, sondern 1mM Heılsgeschehen der Geburt, des LeDenS. des Sterbens
un der Auferstehung Jesu Chrıisti Deshalb gehört gemeInsames Gedächtnıs
als Chrıisten wesentlich ZUT Umkehr Gott, damıt WITr fröhlich se1ın können In Hoff-
NUNS Indem WIT umkehren ott un: 1mM Angesıcht der anderen (jottes Angesıcht
erblıcken, sehen un: erkennen WIT, WCI WIT selbst SInd. 1e8s ist der ern eiıner wahr-
haft ökumenıschen Spiırıtualität.

Wır bemühten unNns, einander offenen Kaum lassen und aum ScChHhaTlfien für
dıejenıgen, dıe In dieser geteilten Welt keine Kontakte aufbauen können. Auf der
Vollversammlung wurden ıne Vielzahl VON Anlıegen und Engagements IıMEN-

geführt, dıe ulls gewahr werden lıeßen, W1IE der Geist dıe Glaubensgemeinschaft weıt
über jeden Eıgenhorıizont hınausführt. Wır erlebten den Reichtum (jottes und dıe
vielen Möglıchkeıten, WI1Ie WIT antworten können in eiıner Welt, e Völker vieler
lebendiger Relıg10nen umfaßt Wır fordern, daß dıe Relıgi0onsfreihelit einem
menschlıchen Grundrecht wırd

Der Okumenische Rat der Kırchen begann seine Glaubensreise mıt dem festen
ıllen, beleiınander bleıben. Denselben Wıllen haben WIT auch In Harare verspürt,
selbst WE WITr UunNs der Schwierigkeıten, denen WIT unNns stellen mUussen, bewußt SInd.
Als Kırchen, dıe sıch se1ıt langem dazu verpilichtet aben, beleinander Jleıben,
wollen WITr uns Jetzt dazu verpflichten, beiıeinander se1ın und auf dem Weg E:

sıchtbaren FEinheit stetig zusammenzuwachsen nıcht 1U auf Versammlungen und
ökumenıschen Tagungen, sondern alle jedem Ort Denn dıesem Beleinanderseıin
muß all dıe Öökumenıiısche Arbeıt auftf allen Ebenen cdienen. Die Miıssıon, der (jott
dıe Kırchen 1im Dienst des Reıiches Gottes ruft, kann nıcht VO  - dem Ruf ZUT Einheıt

werden. In Harare sahen WIT VOIN die unermeßliche TC der Miıs-
S10N. der mıtzuarbeıten (jott uNns eınlädt. Iiese Mıssıon ottes ordert VON uns,
die WIT muıt ott urc das pfer Chrıstı Kreuz versöhnt sınd, für Versöhnung
und Frieden In Gerechtigkeıit unter all denen arbeıten, cdıie durch (jewalt un Krieg
ause1nanderger1issen sınd.

Von diıeser Achten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen aus
senden WIT Euch, uUuNnseTeN Brüdern un: Schwestern, iıne Botschaft der Hoffnung.
Der Gott, der unl zusammengerufen hat, ırd uns ZUL Erfüllung aller Dıinge in (A-
STUS geleıten. Das Erlaßjahr, das unter unNns begonnen hat, wırd Euch zugesandt,
die Befreiung der SaAaNZCH Schöpfung felern. Da WIT erneut ott umgekehrt
sınd, W alr uns möglıch, fröhlıch se1n in Hoffnung. Wır laden uch dazu e1n, dıe
Vısıon mıt unNs teılen, dıe WIT geme1ınsam ZU Ausdruck bringen konnten und dıie

darum beten WIT e1l eINes geme1ınsamen Lebens un! Zeugn1sses werden ırd

Wır sechnen UNS nach dem sichthbaren Finssein des Leibes Christi,
Wenn die Gaben er anerkannt werden,
der Jungen und Alten, Frauen Un Männer, Laıen Un Ordinierten.
Wır erwarten die Heilung menschlicher Gemeinschaft
und das Wohlergehen Von Grottes ZUnZzeEr Schöpfung
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Wır vertrauen auf die befreiende Kraft der Vergebung,
Adie Feindschaft INn Freundschaft verwandelt
und den Teufelskreis der Gewalt durc:  TIC
Wır iınd durchdrungen VO:  \ der Viısıon einer Kırche,
die uf alle zugeht
Im Teilen, In der Fürsorgze, In der Verkündigung der frohen Botschaft
VO.  - der Erlösung MC Gott,
ein LZeichen für Gottes Reich und glaubwürdig IM ienst der 'elt.
Wır ınd durchdrungen VoOon der Visıon einer Kırche,
dem Volk (rottes auf dem Weg miteinander,
das Einspruch erheht alle Irennungen aufgrund VO.  > Rasse,
Geschlecht, Alter oder Kultur,
das Gerechtigkeit und Frieden verwirklichen sucht
und die Integrität der Schöpfung achtet.
Wır sınd als Volk, das EEDEN dem Auferstehungsglauben eht
Inmuiutten Von Ausgrenzung Un Verzweiflung
vertrauen WIr In Freude Un Hoffnung auf die Verheihung des Lebens In
Wır sınd als Volk, das UU dem Gebet ebht
Inmuitten Von Verwirrung Un Identitätsverlust
erkennen WIr Zeichen der Verwirklichung Von Gottes Ian
Un erwarten seıin kommendes Reich

Vorschläge für eın Forum christliıcher Kırchen und
Öökumeniıscher Organısationen

Vom 26 bıs ZU 29 August 998 fand 1im Chäteau de BOossey In der Nähe VON
enf 1ne Konsultatıon be1l der dıe möglıche Einsetzung eines breıt angelegten
Forums christliıcher Kırchen und Öökumeniıischer UOrganısationen erortert werden
sollte An dieser Konsultation nahmen 28 Vertreter/innen des ORK, weltweiıter
christliıcher Gemeıinschaften, regıonaler ökumeniıscher Urganısationen, natıonaler
Kırchenräte, internationaler ökumeniıischer Urganısationen und VO  > derzeıt nıcht In
den großen Öökumenıschen Strukturen vertretenen Kırchen teıl

DIie Versammlung verzeichnete dramatısche Veränderungen In der Weltlage
SOWI1e wichtige Entwıcklungen In den Bezıehungen zwıschen Kırchen un Oku-
menıschen Urganısationen. DIie emühungen 7U Förderung der christlıchen KEınheit
haben viele Gesıichter, viele Akteure und finden in vielen Zentren Diese 1el-
falt wirtt jedoch dıie drıngende Frage auf, W1Ee dıe Ganzheıt der ewegung
Tendenzen Zersplitterung und Konkurrenzdenken geschützt werden soll, nıcht
zuletzt In Anbetracht der geringer werdenden Kessourcen. Eın effektiveres, tragfähl-

und umfassenderes Netzwerk VO  — Bezıehungen ist notwendig, Un dıie unter-
schıedlichen Auffassungen der Partner in eiınen für alle Seıiten verbindliıchen Dıialog
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einzubringen, daß alle ıhren Weg eıner klareren Erkenntnis un: einem TeUE-
CNn Gehorsam gegenüber Jesus Chrıstus Mnden können.

Im Laufe der Konsultatiıon kristallısıerte sıch der olgende Vorschlag ber eın
Forum chrıistlıcher Kırchen und ökumenischer UOrganısationen heraus. Er wırd hıer
vorgelegt In der Hoffnung, daß Kırchen und ökumeniısche Strukturen darın eınen
Weg erkennen mOgen, auf dem S1IEe In den unmıiıttelbar bevorstehenden Jahren I1-

schreıten können.

Zielsetzungen
Das vorgeschlagene OTrTum ist möglıch aufgrun der Eınheıt, dıe bereıts In

Jesus Christus gegeben ist. ESs ist notwendiıg, eıl WIT den (Glauben eınen VOCI-

söhnenden (Gjott teılen, dessen Kırche sıch dazu berufen we1ß, (Gjottes versöhntes un
Versöhnung stiftendes 'olk werden.

DDas Forum soll dazu beıtragen, reichere un: umfassendere Bezıehungen aufzu-
bauen. Es wırd WAar nıcht für dıe daran beteiligten Gruppen sprechen können, wırd
diıesen ber dıie Gelegenheıt bıeten, durch dıe Überschreitung der TeNZeN der beste-
henden Rahmenstrukturen NECUC edanken fassen, NECUEC Iräume traumen un
IIC Visıiıonen entwıckeln.

Das Forum soll offen gegenüber den (Charısmata se1n, dıe der Heılıge (je1lst
Christı Volk eing1bt. Es soll VON Offenheıt und eıner Haltung der Erwartung gepräagt
Se1InN und mıt einem Mınımum Regeln und Strukturen auskommen. ıne Bedin-
SuUuNg für dıe Teilnahme ist er dıie Bereıitschaft, andere Teilnehmende qals aufrich-
tıge Partner eiınes Dıalogs akzeptieren, dessen 1e] dıie Stärkung des Gehorsams
aller gegenüber Chrıistus ist

|DITS gelegentlichen Zusammenkünfte des Forums sollen Möglıchkeıiten 7U

Gottesdienst, ZUT Besprechung VO  — Angelegenheıten VO  — allgemeınem chrıistlıchen
Interesse un ZUT Entwicklung VO  —_ mehr Verständnıs füreinander bleten. Es ist nıcht
daran edacht, daß e1i Entscheidungen getroffen, Programme inıtnert Oder Doku-
mente erarbeıtet werden. Allerdings könnten dıe 7Zusammenkünfte des Forums

Formen der Zusammenarbeıt führen.

Beteiligung
Es handelt sıch eın Forum, nıcht ine UOrganısatıon, un deshalb muß dıe

Frage der Beteilıgung und nıcht dıe der Miıtgliedschaft geklärt werden.
Basıs des Forums soll se1nN. daß sıch die Beteıilıgten dem Herrn Jesus (ÄATrI-

STUS gemä der eılıgen Schrift als Gott un: Heıland bekennen un geme1nsam ZU

erfüllen trachten, 1E berufen sınd, ZUT hre ottes, des aters, des Sohnes und
des eılıgen (je1lstes. S1e sollten VO  —> dem Wıllen se1n, geme1ınsam danach

streben, Chrıistus gehorsam ZU seIN.
10 Teiılnehmende sollen 1m wesentlichen Vertreter kırchlicher und ökumeniıscher

Organisationen VON internationalem Rang sSeIN. Es können uch einzelne Personen
als Vertreter eiıner bestimmten Mıtgliedschaft teılnehmen, dıe sıch uNnserer

gemeiınsamen Berufung bekennt und der gegenüber S1e ıhr rechenschaftspflichtie
sınd
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1: Römische Katholıken, Orthodoxe, Evangelıkale, Pfingstler und andere
Bekenntnıisfamıilıen, dıe In der Konferenz für weltweiıte christliche Gemennschaften

SInd, sollen ebenso den vorgesehenen Teilnehmenden des Forums
gehören W1e regıonale und internatıonale Öökumeniıische Organısatıiıonen und der Oku-
menısche Rat der Kırchen.

12 /u den Krıterien für dıe JTeilnahme gehört dıe Bereılitschaft zuzuhören, miıte1in-
ander reden und mıt anderen Mıtglıedern der chrıistlıchen Famılıe auftf
den Ruf Gottes antworten Teilnehmende mussen sıch gegenseılt1g respektieren
und das Selbstverständnıs anderer achten.

röße, Ablauf Un Inhalt der Forumstagungen
Orum ist eın Konzept, das viele Ausdrucksmöglıchkeıten, darunter auch inter-

natıonale Zusammenkünfte, finden ırd Wenn der Gedanke erst Substanz
hat, könnte das Forum In unterschiedlicher Form und verschıedenen Orten

Zur ersten JTagung sollten Je nach Resonanz auf dıie versandten Eınladungen
150 25() JTeiılnehmende zusammenkommen. er Ablauf sollte gestaltet werden,
daß ıne orößtmöglıche Beteiligung gewährleıistet 1st. Dafür ollten dıe teilnehmen-
den Organısatiıonen bereıts VOT der Jagung gebeten werden, IThemen und ufgaben
einzubringen.

15 Es soll eın AUSSCWOLECNCS Verhältnıs zwıschen Plenarsıtzungen und der Arbeıt
In Kleingruppen hergestellt werden, aber auch Raum für Feıiern und 5Spontaneıtät
bleiben. Fester Bestandteıl der Forumstagungen SOl der (jottesdienst seIn. In der
JTagung soll das Bewußtsein der hıstorıschen Kräfte ZU USArTruC kommen, dıe dıe
Teilnehmenden zusammenführen, und soll Gelegenheı1 eingehenden Gesprächen
geschaffen werden.

16 Das eigene Profil soll der St1l der Tagung se1N, der eiınen ireiımütıgen Me1-
nungsaustausch ermöglıcht, ohne daß dıe Verfassung VON Dokumenten und Empfeh-
lungen 1ImM Mittelpunkt steht Es soll keine Abstimmungen geben

ESs könnte vorgesehen werden, daß ıne Gruppe VON „Zuhörern“ dabe1 dıie
Ergebnisse der /Zusammenkunft herauszuarbeıten un artıkulieren.

Finanzıerung, eıtplan
18 Es wırd davon AUSSCLANSCH, daß dıe Teilnehmenden selbst für hre Kosten auf-

kommen. Um ıne orößtmöglıche Teilnahme sıcherzustellen, wırd der Urganisations-
ausschuß Miıttel beschaffen, geWwIl1sse Gemeninkosten decken und einen besche1-
denen Betrag für /Zuschüsse ZUT Verfügung stellen.

19 Das Forum könnte schon 1mM Jahr 2001 seinem ersten Ireffen 11-
kommen.

Organitsation
Eın kleiner Fortsetzungsausschuß, der sıch AdUus Teilnehmenden der Konsul-

tatıon 1m August 99®% zZzusammMeNnSEeTZLT, ırd als Brücke zwıschen dem jetzıgen und
dem zukünftigen Stadıum des Prozesses dıenen. Er könnte auch ZU Kern des UOrga-
nısatıonsausschusses für die erste JTagung des Forums werden.
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DE Der Fortsetzungsausschuß wırd dıie Stellungnahmen auf Mhesen Vorschlag AdUuSs-

werten und dıe Modalıtäten für ıne erste Jagung des Organisationsausschusses
etiwa 1mM (O)ktober 999 ausarbeıten. Dieser Fortsetzungsausschuß wırd VOL Mıtte
999 mussen.

ıne kleiıne Gruppe herausragender Persönlıchkeıten, dıe hohes Ansehen bei
vielen Chrısten un Kırchen genießen, sollte UrS den Fortsetzungsausschuß
zusammengestellt werden un als einladendes rem1ıum cdienen. Diese Gruppe kann,
muß aber nıcht eiıner Jagung zusammenkommen. {Die Eınladungen ZUT Teılnahme

Forum würde dann mıt den Unterschriften und unter der Schirmherrschaft dıe-
SCI Personen ergehen.

23 DDer Organısationsausschuß sollte VOoO Fortsetzungsausschuß In Absprache muıt
den leıtenden Verantwortlichen derjen1ıgen interessierten remı1en ernannt werden,
cdıe ıhr Interesse dem Forum durch ıhre Reaktıon auf den ursprünglıchen Vor-
schlag, der nach dieser Jagung verschickt wırd, bekundet haben

Dem Ausschuß sollen Vertreter/innen ökumenischer Partner VOIl internatıona-
ler Bedeutung angehören, e schon Jetzt auf verschıiedenen Ebenen USamımMmMeNar-

beıten, aber auch GCue® Partner, dıe dıe weıterreichende (GGememnnschaft vertreten, WI1Ie
etwa dıie Pfingstkırchen, dıe Internationale Evangelısche Alhlıanz, dıe Organısatıon
der In Afrıka entstandenen Kırchen, dıe vielleicht Interesse haben s wurde untier-
strıchen, dal dıe römisch-katholısche Kırche stark vertretien se1n sollte.
Z Zu den ufgaben des Organısationsausschusses gehören:

a) dıe Entgegennahme un! Auswertung der Reaktionen, dıe dazu beiıtragen werden,
die Tagesordnung zusammenzustellen:
dıe Ausarbeıtung eıner umfassenden Tagesordnung;

C) dıe Bereıtstellung der ogıstı und der iinanzıellen Mıttel des Forums:
dıe Beschaffung VO  —; Geldmutteln ZUT Begleichung der (GGemenlnkosten un 7Z7UT

Vergabe VON kleinen /Zuschüssen 1M Bedarfsfall;
6) dıe Vorbereitung eINes Verfahrens ZUT Auswertung des ersten Treffens des

Forums.
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Aus dem Bericht des Weıisungsausschusses
für Grundsatziragen

WIeE VON der Achten Vollversammlung ANSCHOMUIMN
E Vorschlag für ein Forum christlicher Kırchen Un

Öökumenıscher Organisationen
Die Achte Vollversammlung ermutigte den Zentralausschuß des ORK, den Kon-

sultationsprozef mut den Verantwortlichen der verschiedenen Organiısationen fort-
zuführen, die ıhr Interesse dem Forum ekunde haben Flür diesen Prozeß EMD-
fahl die Achte Vollversammlung den Bericht, der Im August 1998 In Bossey ZUHFN
Thema „Vorschläge JÜür eın Forum christlicher Kiırchen und Ökumenıischer Organıt-
satiıonen “ verfaft worden LSt (s. Anhang I}}

Die Achte Vollversammlung befürwortete die weılteren Bemühungen die Her-
stellung eINeES wirksameren, fragfähigeren und inklusiveren Netzwerks In den Bezle-
hungen zwıschen den Kıiırchen und Ökumenischen Organisationen und formulierte
hierzu olgende Richtlinien FÜr den Zentralausschuß:

a) Der ORK mu der Art und dem Umfang seiner Beziehungen anderen art-
Ern auf dem Wege ZUr Gründung des Forums sorgfältige Beachtung schenken.

ESs ıst CULLLIC: unterscheiden zwischen dem Wesen und der Zielsetzung des
ORK und der des Forums.

C) Die Mitwirkung der Kırchen In einem Forum Aarf nıc. verwechselt werden muıt
der Ökumenischen Rechenschaftspflich und der Verpflichtung, die AUS der fortdau-
ernden Mitgliedschaft IM ORK erwächst.

Aus den vielfältigen pnosiıtıven Erfahrungen muit In einıgen Regionen der Welt
hereıits hestehenden Foren können vielfatiıge Erkenntnisse werden, Un
wırd sondieren, als WIE siınnvoll sıch Foren In anderen regionalen oder
nationalen Kontexten erwiesen haben

e) Es 1st anzunehmen, daß ein QEWILSSES Mah Organisation und Infrastruktur
mıt begrenzter Zuständigkeit für die Einberufung, Organıisation, finanzielle Ausstat-
[UN Z und Auswertung des Forums erforderlich ern wırd. Für die chaffung und Auf-
rechterhaltung dieser Struktur waren die miıtwirkenden Kırchen Un Organiısationen
gemeiInsam verantwortlich.

Um INeE möglichst umfassende Beteiligung erreichen, sollte die Einladung
möglichst viele Interessierte gerichtet werden Un auch In Zukunft offen hleihben.

2) Das Jjeweilige kırchliche Selhbstverständnıs der Mitgliedskirchen Un der Kr
chenfamilien des ORK und der weltweiten christlichen Gemeinschaften, WIE des
Anglikanischen Konsultationsrates, des Welthundes der Baptısten, des Lutherischen
Welthbundes und des Reformierten Weltbundes, MUSSEN respektiert werden, wWenn das
Konzept des Forums ausgearbeitet wird.

Es wırd dazu ermutigt, Konsultationen muıt der (JgeEemeiInsamen Arbeitsgruppe der
römisch-katholischen Kırche und dem ORK SOWIE muıt der vorgeschlagenen Arbeits-
STUDDE des ORK und der Pfingstkirchen aufzunehmen, die klären sollen, In welcher
Form diese Kirchen In das Forum einbezogen werden können.

L) ESs ıst erwägen, ob regionale oder nationale Foren eventuell als Alternative
oder als Ergänzung dem Konzepft eines weltweiten Forums In rage kommen.
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ref dıe Vollversammlung des Okumenischen
Rates der Kırchen VONn den Frauen und Männern des

Dekade-Festivals
Von der Solidarıtät 7Ur Rechenschaftspflicht

Liebe Schwestern und Brüder In Chrıstus,
Wır, als Gheder e1b Chrıisti AUus verschıedenen Teılen der Welt un unftier-

schiedlichen Konfessionen, dıe be1l diesem Dekade-Festival zusammengekommen
sınd, orüßen uch 1m Namen Jesu Chrıstı. Wır loben und danken (jott für das
eschen der Dekade der Kırchen In Solıdarıtä muıt den Frauen, dıe der Okumeni-
sche Kat der Kırchen VOTL zehn Jahren 1Ns Leben gerufen hat Dadurch wurde ein
Raum geschaffen, In dem Frauen iıhre Spiırıtualität, ihre täglıchen Kämpfe und ihre
(Gaben mıteinander teılen können. Aber die Lebendigen Briefe, cdıe während der etzZ-
ten füntf Jahre uch geschickt wurden, haben schmerzlıch offenbart, daß die Kır-
chen diesem Prozeß nıcht voll verpflichtet Deshalb kommen WITr erneut als
en Lebendiger Brief zu Euch, dıe Kırchen dieser Jubıläumsversammlung eINZU-
laden, mıt unNns ıne inklusıve chrıistliche Gemeininschaft schaffen, WIEe Chrıistus
S1€e ewollt hat Für uns 1st dıes keıne Optıon, sondern eın Auftrag des Evangelıums.

Jetzt, da WIT nde dieses e9es angekommen Sınd. mussen WITr teststellen. daß
e Okumenische Dekade ‚„Ddolıdarıtät der Kırchen mıt Frauen“ ıne Dekade VO  —
Frauen In Solidarıtät mıt Frauen W dl. Wır wurden be1 UNSCICIN /usammenseın daran
erinnert, daß dıe Spiırıtualität des ‚„‚Durchhaltens“ e1in Vermächtnıs uUNscICT Vormütter
ist Wır ühlten uUuNns unter der Kraft des Heılıgen Gelst und der Zusage der Ireue
(jottes dazu ermutigt, nıcht 11UT Solıdarıtät üben, sondern voreinander Rechen-
cschaft abzulegen. Wır freuen U1l  N UNsSseTET erneuerten Kraft

Durch dıe „Lebendigen Briefe‘ haben WITr dıe Antwort UNscCICT Schwestern auf dıe
Frage gehört: „FTrau, weılinst Du!“ DIie Frauen haben diese Frage beantwor-
teL.; indem S1e ulls teilnehmen heßen iıhrem verborgenen Schmerz VON Isolatıon,
wiıirtschaftlıcher Ungerechtigkeıt, Mangel eılNabe, Rassısmus, relıg1ösem Fun-
damentalısmus, ethnısch bedingtem ölkermord, sexueller Belästigung,
un Gewalt Frauen und Kınder. Wır klagten Wır durchforschten die Bıbel,
und WITr beteten. Wır erlebten, daß der Heılıge Ge1lst für ull$s eıntrat mıt 11aus-

sprechlıchem Seufzen (Röm 5,26), dalß WIT ulls gestärkt auf einen heılenden Weg
begeben konnten.

Nnseren Jungen Schwestern ekennen WIT, daß WIT ıihnen manchmal nıcht gerecht
geworden SInd. Wır nehmen dıe uns vorgetragene Herausforderung d S1€e 1n iıhren
Gaben bestärken und S1e begleıten, WE S1e Vermächtnıs des Durch-
haltens übernehmen. Wır reuten N uUNnseceIcI wachsenden Partnerschaft.

Wır sınd dankbar für dıe Solıdarıtät, die HHSGEC hıer anwesenden Brüder un cde
kırchlichen Amtsträger, dıe unNns auf uUNsSsSeTEIN Weg begleitet haben, ZU Ausdruck
brachten. Gemeinsam wollen WITr aus dem bıblıschen Zuspruch leben, WIT nach
(Gjottes 1ıld als Frauen und Männer geschaffen sınd Gen :2Z7) und WIT den Taufzu-
spruch erTullen „Hıier ist nıcht länger Jude noch Grieche, nıcht länger Sklave noch
Freier, nıcht Jänger Mann noch Frau, denn ıhr se1d alle 1NSs In Jesus Chrıistus‘‘
Gal 3,28)
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Unsere Visıon un UNSer Versprechen
Als Frauen un Männer, dıe A Dekade-Festival teılgenommen haben. fühlen WIT

Ul der Z/usage (jottes verpflichtet, ıne Welt schaffen, In der das olk
(jottes in Fülle en kann, In der die Menschen dıe Ressourcen der rde gerecht fe1=
len, In Harmonie mıt der Schöpfung leben und einander als nach (jottes 1ld
Geschaffene sehen un bestärken.

ZESN WIR 'ALTIEN EST der Vısıon eiıner menschlıchen
Gemeinnschaft, In der dıe volle eılhabe er ıhrer Glheder verwirklıcht 1st, in der nıe-
mand aufgrun VON Rasse, Geschlecht, Alter, elıgıon oder kultureller TIradıtıon
ausgeschlossen ist un In der dıe Verschiedenheit und Vıelfalt als eın Geschenk
(jottes die Welt efe1ert wırd

DESHALB drängen WIT, dıe Frauen und Männer, dıie Dekade-Festival teilge-
NOININEN haben, UNSCIC Kırchen der Achten Vollversammlung, diese Vısıon muıt N
anzunehmen und mıt er Kraft darauf hın arbeıten, dalß dıe finanzıellen. ge1st1-
SCH und personellen Kessourcen des ORK für dıe Entwıcklung VO  e frauenfördern-
den Programmen und Bıldungsmaterıialıen eingesetzt werden. Außerdem fordern WIT
uch auf, dıe chaffung VO  : Netzwerken und anderen Arbeıtsmöglichkeıiten fÖTr-
dern, dıe Frauen stärken un! ıhnen den iıhnen zustehenden Platz 1Im Haushalt (jottes
zurückgeben

Wır ordern uch auf, ın Eurem eigenen Umfeld eıt und Energıie einzusetzen,
die UÜbel VOIl Beherrschung und Dıskrıminierung Au  C Wır rufen uch auf,
dıe Strukturen und das Handeln der Kırchen krıitisch Z überprüfen, damıt cdieser
ausschlıießende 6750 In all seınen gottlosen Formen überwunden wiırd. Wır hıtten
uch hei diesen Inıtiativen:

ologısche Ausbıldungsprogramme für Frauen schaffen. dıe hre Stimmen
und hre Erfahrungen erns nehmen:
theologısche Curricula entwıckeln, dıe Forschungen über das Verhältnis VO  .
Männern und Frauen und dıie Perspektiven VO  —; Frauen berücksichtigen;
Ausbıldungsmöglichkeıten für Junge Mädchen und Jungen 1M Geist eıner
inklusıven un gerechtigkeıitsorientierten (GGememnschaft Z schaffen;
In den Liturgien und 1Im Sprachgebrauch Ausdrucksformen entwıckeln, dıe
alle Teilnehmenden einschlıeßen;
Aktıonsprogramme entwiıckeln, cdıe helfen, eın Gleichgewicht der
Geschlechter, Altersgruppen und Rassen in Führungsposıtionen sıcherzustel-
len und die kulturelle Identität der Menschen würdıgen.

Wır sınd unNns dessen bewußt, daß ıne Reihe VOoN ethıschen und theologischen
Fragen o1bt, dıe, WIE 7U Beıispiel dıe Ordınatıon VOoNn Frauen, Abtreıbung, Ehe-
scheı1dung, und die Sexualıtät In all ıhrer Viıelfalt. sıch auf dıe Mıtwirkung QUSWIT-
ken und über die 6N sıch 11UT schwer In der Kırchengemeinschaft reden äßt Wır
haben während der Dekade festgestellt, daß Fragen der Sexualıtät in all ihrer 1e1-
falt besondere Bedeutung haben Wır verurteıilen dıe Gewalt, dıe Sl der Me1ı-
nungsverschiedenheiten in dieser rage angewandt ırd Voller orge etizten WIT
uns mıt dieser Frage ause1nander, eı1l WIT WISsen, daß S1Ee unNns spalten kann Wır WIS-
SCI, daß sowochl Frauen WIEeE aUuC Männer In cdieser rage geteilter Meınung sınd und
dies für ein1ge keine legıtıme Fragestellung 1st Wır bıtten die Weısheıt und Le1-
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(ung des Heılıgen Geıistes, damıt WITr das espräc fortsetzen können und damılt
en Gerechtigkeit widerfährt.

WIR 'ALILEN HST der Abschaffung VOon er (Jewalt In iıhren verschiedenen
Formen (sexueller, relıg1Ööser, psychıscher, struktureller, physıscher, geistliıcher un
mıhlıtärıscher Gewalt) un der Abschaffung der Kultur der (Gewalt, VOT allem dort,

das Leben un cdie Würde VO  — Frauen geht Und WIT erklären UNSCIC

Bereıtschaft, en Versuchen eıner Entschuldigung, Verharmlosung un: Rechtferti-
SUuNng VO  — Gewalt ZU wıderstehen. Als Frauen und Männer des Dekade-Festivals
erklären WIT, daß (Gewalt iın der Kırche ıne Sünde wıder Gott, Adie Menschheit Un
Adie rde LSt.

DESHALB fordern WIT dıe Achte Vollversammlung auf, Ja, WITr flehen SI1Ee d
Gewalt Frauen Vor er Welt ZUr Sünde erklären. In uUuNseceICT Verantwortung
VOTL Gott und uUunNns selbst empfehlen WIT deshalb, das Vollversammlungsthema „Kehrt

ott se1d fröhlich in Hoffnung” AAr Ausgangspunkt e1Ines Prozesses der
Reue und Buße der Beteiligung der Kırchen cheser Gewalt machen und
eınen Prozeß der Erneuerung der Theologıe, der Iradıtiıonen und des Handelns der
Kırchen begınnen, der auf Gerechtigkeıt und Frieden für Frauen, Männer und
Kınder In iıhren Famılıen un! Gemeı1inden hinzlelt. |DITS eunte Vollversammlung
sollte U1l Anlaß dıenen, daß WIT, cdie Kırchen und der ORK, unNs gegenseılt1g
Rechenschaft ber dıe In dieser rage erreichten Fortschritte ablegen.

Unsere Inıtiativen ollten folgendes heinhalten:
DIe Schaffung VO  —; Chancen und sıcheren Räumen un einer fürsorglichen
Atmosphäre, Frauen ohne Angst über erfahrene Gewalt un Mißbrauch
sprechen können, damıt dıie Kultur des Schweigens überwunden werden kann
Die Bekanntmachung sexuellen Mıkbbrauchs, VOT em durch Personen In
kırchliıchen Leıtungsposıtionen.
DIie Schaffung gerechter Gerichtsverfahren, in denen sowohl dıie pfer WIE dıe
ater VON Gewalt durch dıe Aufdeckung der Wahrheiıt dıe Kraft der Vergebung
und Versöhnung erfahren können.
Den Verzicht auf eglıche Rechtfertigung VON Gewalt durch Bıbel und Theolo-
g1e
DiIie Absage alle kriegerischen Handlungen, dıe Entwıicklung VonNn Schrıtten,
dıe dem Krıeg jeglıche Legıtimation entzıehen, und dıe Suche nach Alternatı-
VCIl un gewaltfreien Mıiıtteln ZUT Beılegung VON Konflıikten.
DiIie Verurteilung der Genitalverstümmelung VOonN Mädchen, des Sextourismus
un des Handels mıt Frauen un Kındern.

WIR '"ALTEN ET der Vısıon eiıner Welt, In der wirtschaftliche Gerechtigkeit
herrscht, In der Armut weder toleriert noch gerechtfertigt wırd Wır wünschen unlls

ıne Welt, In der dıe Völker des Südens und (Ostens Mıt den Völkern des Nordens
und estens glücklıch zusammenleben, ın der das Gleichgewicht VON aCcC und
Wohlstand wiederhergestellt ist, und in der Frauen und Kınder nıcht länger eNfTf-

würdıgender Zwangsarbeıt genötigt werden.
DESHALB verurte1lilen WIT alle wirtschaftlıchen und polıtıschen Umstände, dıe

dazu führen, daß Menschen entwurzelt, 1m eigenen and vertrieben und Wander-
arbeıt oder Flucht SCZWUNSCH werden. Wır fordern Euch dıe Kırchen be1ı dieser
Achten Erlaßjahrversammlung auf, Armut und alle hre entwürdıgenden Folgen
einem Skandal VOT (jott erklären. Wır bıtten uch HSGFE Kırchen inständıg,
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es In Eurer VON (jott gegebenen aC und Verantwortung Stehende (un,
dıie zerstörerischen und todbrıngenden wıirtschaftlichen Mächte entlarven, dıe
unterdrückerischen Merkmale der globalen Wırtschaft benennen, dıe Lauberalısıe-
IuUuNe der Maärkte un dıe damıt verbundenen Kürzungen der Sozlalausgaben 117ZU-

5e1] S1€e (jott und selner schöpferıschen Absıcht für ıne verantwortliche
ewahrung der rde zuwıderlaufen. Wır fordern den ORK und se1ıne Mıtglhiedskıir-
chen auf, sıch die UN-Aktionsplattform VO  Zr Pekıng un die -[Iekade ZUT
Abschaffung der Armut eigen machen, und mıt anderen Nıchtre-
g1erungsorganısatıonen dıiesem gemeiınsamen 1e] arbeıten. Wır bıtten uch
dıe Kırchen alle Formen des Neokolonialısmus un: alle Auswırkungen des
TrTüheren Kolonialısmus SOWIE dıe ungerechte und unlıebsame Eınmischung
durch Staaten und andere Machthaber In die Angelegenheıten anderer Staaten
protestieren. Wır drängen uch VNSCTIC Kırchen dıe Weltbank und den nterna-
t1onalen W ährungsfonds aufzufordern, alle Strukturanpassungsmaßnahmen STOD-
PCIIL, dıe dıe Verletzliıchsten in den armsten Ländern, VOT allem Frauen und Kınder,
treffen.

Wır hitten uch ringen hei diesen Inıtiativen:
anläßlıch diıeser Erlaßjahrversammlung den Erlaß interner un externer Schul-
den der armsten Länder der Welt fordern und verlangen, daß dıe dadurch

Gjelder ZUT Verbesserung der Lebensqualıität der Armen, VOT em
VON Frauen, Jugendlichen und Kındern, verwandt werden:
in den Kırchen, auf okaler. natıonaler und regıonaler Ebene, besondere efe-
rate für Wırtschaftsfragen einzurıichten:
Gesetze tordern, dıe das eCc der Frauen auf E1ıgentum und andere Rechte,
beıispielsweıse das Recht auf sexuelle Selbstbestimmung, schützen;
gerechte wiırtschaftlıche S5Systeme und Strukturen In Kırche und Gesellschaft
schaffen, damıt Frauen und Männer Faıirness erfahren, gleichen ohn für gle1-
che Arbeıt erhalten, Löhne bekommen, VON denen S1E leben können un unfifer
würdıgen Bedingungen arbeıten können.

Erklärung (Jewalt un Rassısmus

Wır, de Frauen und Männer des Dekade-Festivals, möchten uch als Kırchen
N, daß das Leben in Chrıistus und das (Jebet Chrıist1ı für dıe Eıinheıt 1Ur mıiıt den
Frauen ZUT Erfüllung kommen kann, und daß die ufhebung der Gewalt
Frauen und die Erkenntnis un Wertschätzung des Bıldes Gottes In den Frauen dafür
ıne Grundvoraussetzung sınd

Wır möchten uch als Kırchen D  9 daß das Leben in Chrıistus In seiıner SaNzZCH
Fülle un das (Gebet für dıe Einheıt 1UT dann gewährleıstet und aufriıchtig 1st, WECNN
nıcht in Chrıisti Namen ıne Kasse höher bewertet wırd als andere, WEn die Kırchen
dıe Schrecken ethnischer Säuberungen, Ausschreitungen Kasten, Fremden-
teindlichkeıit und V ölkermord ANpPransCcmn. Wır erklären, daß sowochl Rassısmus un!
Ethnozentrismus dem ıllen (Jottes wıdersprechen un keinen Platz In (jottes
Haushalt haben dürfen.

Der ORK un: seine Miıtghedskırchen mMussen uch weıterhın entschlossen für dıe
Beseıltigung des Rassısmus, auch immer auftrıtt, eiıntreten. Wır rufen UNseceTEN
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ORK un! se1ıne Mıtgliıedskırchen auf, mıt lauter Stimme sıch ZUL Solıdarıtät muıt
Urvölkern und schwarzen Gemeninschaften bekennen und alle rogramme und
Organısationen WIE SISTERS (Sısters In ruggle Elımıinate Racısm and Sex1sm)
un N YA (Ecumenıical Network t Youth Actıon) unterstutzen, dıe die bıblısche
Vısıon eıner Welt hochhalten, In der 59l nıcht länger Jude noch Grieche, nıcht län-
SCI Sklave noch Freıer, nıcht länger Mannn noch Frau (g1bt) denn ihr se1d alle 1NS
In Jesus Christus‘“.

An die Kirchenführerinnen UNM Kirchenführer
iIm Ge1lst der Lebendigen Briefe richten WIT eın besonderes Wort Fuch als Kır-

chenleitende be1 cdieser Vollversammlung. Ihr wurdet VO  e (Jjott und Eurer Kırchen-
gemeınnschaft muıt Macht und Autorıtät betraut.

In eıner Welt zunehmenden Machtmißbrauchs, der nmaßbung VO  — Autorıität un!
des Mıßbrauchs VON Machtposıtionen, erinnern WITr dıe Worte Jesu, daß „unter
euch nıcht se1ın 11n Die Dekadenbesuche haben jedoch geze1lgt, daß in vielen
Kırchen Machtmißbrauch herrscht. Wır Frauen und sınd DIEr dieses (Ge1istes
und WIT erklären, daß WIT ıhn nıcht länger dulden. Wır bıtten uch Kırchenführerin-
NCN und Kırchenführer drıngend, ottes Vollmacht in Chrıstus beispielhaft vorzule-
ben und Macht nıcht über, sondern mıt (jottes Volk 7u Wohle er auszuüben.

DESHALB rufen WIT uch auf, das Ungleichgewicht zwıschen den Geschlechtern
in Euren Kırchen korrigieren und es (un, iın Kırchen un ökumenıschen
UOrganısatıonen Strukturen schaffen, die Frauen zugänglıch sınd und VOoNn Frauen
als gerecht empfunden werden. Wır bıtten uch drıngend, Frauen ZUTr Übernahme
VOIl Führungsposıtionen ermutigen un SI unterstutzen, daß OIi@e einem

Verständnis VON Macht un! Machtgebrauch beıtragen können.

An die Frauen der Vollversammlung
Wır, e Frauen beım Festival, laden uch e1In, FEuch der Vısıon und Verpflichtung

Meses Briefes anzuschlıießen. e1ım Festival VO  — Frauen AUs aller Welt wurden Dra
NCN VErBOSSCH ın Klage über dıe Wunden und Leıden 1im Leben VON Frauen. In die-
SCH Iränen erkannten WITr uns gegense1l1g, VO  — Kontinent Kontinent und VO  — and

and Durch diese Iränen sahen WIT einander und scCnh cdieser Iränen VCI-

sprachen WIT UunNs, zusammenzubleıben und weıterzugehen. uch ure Iränen sınd
TIG und ure Geschichten dıe uUuNSsSeTEIN Wır laden Euch eCIM, mıt uns für dıie Welt
VON (jottes Verheißung Z} arbeıten, beten und traumen.

Die Jungen Frauen beım Festival erinnerten unNns alle daran, daß diese NECUEC Welt
nıcht geben kann, WE Frauen sıch arau beschränken. Machtposıtionen In Herr-
schafts- und Unterdrückungssystemen muıt Männern NUr auszutauschen. Die Bılder
der Jungen Frauen eindeutig. SIie entwarfen HET UOrganısationsmodelle, in
denen die Macht geteıult und jede Stimme gehört ırd. S1e entwarfen Formen
VOo  — Partnerschaft, In denen Führungspersönlichkeıten anderen ZUr Entfaltung VCI-

helfen. S1ıe entwarfen ıne Kırche, in der Jüngere und altere Frauen zusammenarbe!1l1-
ten und in der jede anerkannt ırd für das, WdsSs S1e ist un W as 1E geben kann
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I ies ist E1n Jag, ıne erneuerte Kırche und ıne verwandelte Glaubensge-
meınschaft, und durch dıe Kraft des Heılıgen Geıistes wollen WIT mıt uch —

IHNECN beıtragen, dal S1E Wiırklichkeit wırd

An die Männer der Vollversammlung
Wır, cd1e Männer beım Festival, sprechen FKuch Männer be1l der Vollversammlung

Es ist unmöglıch, dıe fröhlıche Hoffnung In Orte fassen. dıe diese esttage
der Klage über cdıie Leıden der Frauen pragte. Als Männer mussen WIT ulls der

Tatsache stellen, daß WIT diese Leıden mıtverursachen un den Kulturen VOIN

Gewalt und Herrschaft den Ursachen des Leıdens mitbeteıilıgt sınd. Für N als
einzelne Männer ist unmöglıch, unNns VON solchen Übeln freizusprechen oder
(un, qals würden WIT ihrer Macht und ıhrem FEınfluß nıcht unterhegen.

Wır laden Euch, dıe Männer cdieser Vollversammlung, eIn, uch auf eıinen geme1n-
Prozeß des Bekennens und der uße einzulassen und ott umzukehren,

damıt (ott uns verwandle. Unsere Schwestern 1M Glauben en das Schweıigen
gebrochen. Jetzt geht dıie Glaubwürdigkeıt UNSCICS Handelns. Aber iInmıiıtten
dieser Wahrheit haben WIT nıcht Ablehnung und Vorwurtf erfahren, sondern ıne
großmütige Eınladung, In der Freiheit eben, dıe ott In Chrıistus unNns allen
geschenkt hat

An die Jugendlichen Un Kinder INn den Kirchen

Wiır, dıe Männer und Frauen beım Festival, haben ure Herausforderungen gehört.
Eure Vısıonen und uer Engagement haben uns aufgebaut und begeıistert. Wır möch-
ten uch UNSCeTC Spirıtualıität des „Durchhaltens” weıtergeben, bıs ıne Kırche
verwirklıcht Ist, In der Ihr nıcht 11UT als Mıtwiırkende VOIl INOTSCH gesehen werdet,
sondern als Begabte des Volkes (jottes VO  - heute Wır verpflichten UuNs, unNns nach
Kräften dafür einzusetzen, daß Ihr keinen Miıßbrauch und keıne Gewalt. und auch
keine ökonomische und soz1ıale Ungerechtigkeıt erleben muüßt Wır wünschen uns
ure Partnerschaft un Eure Ideen auf uUNsSseTCEIMN Weg ZU eıner gerechten und inklusı-
VE Kırche und Gesellschaft.

/Zum Schluß geben WIT unNnserer Hoffnung Ausdruck, daß e1in eindeut1ig umrıssener
Plan für dıe weıtere Arbeıt ach der Dekade verabredet werden kann. Wır schlagen
VOTL, daß dıe kommenden zehn Jahre iıne Dekade des Handelns und des theolog1-
schen Nachdenkens mıt einem klaren Zeıtrahmen se1ın mOge; ZUT Halbzeıt soll eın
Forum stattfinden und nde der Dekade der gesamte Prozeß ausgewertet WCI-
den

Wır bıtten Euch, diesen Brief 1mM (je1liste der ıhm VOTAUSSCHANSCHCH „Lebendigen
Briefe“‘ nzunehmen. Wır bıtten Eure Gebete und laden uch e1IN, mıt N ZUT

Quelle allen Lebens kommen, dıe erhaltenden un! erfrischenden Wasser
unaufhörlich fhlıeßen und „„1CUC Wege eröffnen, die reinıgen, dıe heılen, die verbın-
den un die urzeln UNsecICT Iräume nährenDies ist ein neuer Tag, eine erneuerte Kirche und eine verwandelte Glaubensge-  meinschaft, und durch die Kraft des Heiligen Geistes wollen wir mit Euch zusam-  men beitragen, daß sie Wirklichkeit wird.  An die Männer der Vollversammlung  Wir, die Männer beim Festival, sprechen Euch Männer bei der Vollversammlung  an. Es ist unmöglich, die fröhliche Hoffnung in Worte zu fassen, die diese Festtage  trotz der Klage über die Leiden der Frauen prägte. Als Männer müssen wir uns der  Tatsache stellen, daß wir diese Leiden mitverursachen und an den Kulturen von  Gewalt und Herrschaft — den Ursachen des Leidens — mitbeteiligt sind. Für uns als  einzelne Männer ist es unmöglich, uns von solchen Übeln freizusprechen oder so zu  tun, als würden wir ihrer Macht und ihrem Einfluß nicht unterliegen.  Wir laden Euch, die Männer dieser Vollversammlung, ein, Euch auf einen gemein-  samen Prozeß des Bekennens und der Buße einzulassen und zu Gott umzukehren,  damit Gott uns verwandle. Unsere Schwestern im Glauben haben das Schweigen  gebrochen. Jetzt geht es um die Glaubwürdigkeit unseres Handelns. Aber inmitten  dieser Wahrheit haben wir nicht Ablehnung und Vorwurf erfahren, sondern eine  großmütige Einladung, in der Freiheit zu leben, die Gott in Christus uns allen  geschenkt hat.  An die Jugendlichen und Kinder in den Kirchen  Wir, die Männer und Frauen beim Festival, haben Eure Herausforderungen gehört.  Eure Visionen und Euer Engagement haben uns aufgebaut und begeistert. Wir möch-  ten an Euch unsere Spiritualität des „Durchhaltens‘“ weitergeben, bis eine Kirche  verwirklicht ist, in der Ihr nicht nur als Mitwirkende von morgen gesehen werdet,  sondern als Begabte des Volkes Gottes von heute. Wir verpflichten uns, uns nach  Kräften dafür einzusetzen, daß Ihr keinen Mißbrauch und keine Gewalt, und auch  keine ökonomische und soziale Ungerechtigkeit erleben müßt. Wir wünschen uns  Eure Partnerschaft und Eure Ideen auf unserem Weg zu einer gerechten und inklusi-  ven Kirche und Gesellschaft.  Zum Schluß geben wir unserer Hoffnung Ausdruck, daß ein eindeutig umrissener  Plan für die weitere Arbeit nach der Dekade verabredet werden kann. Wir schlagen  vor, daß die kommenden zehn Jahre eine Dekade des Handelns und des theologi-  schen Nachdenkens mit einem klaren Zeitrahmen sein möge; zur Halbzeit soll ein  Forum stattfinden und am Ende der Dekade der gesamte Prozeß ausgewertet wer-  den.  Wir bitten Euch, diesen Brief im Geiste der ihm vorausgegangenen „Lebendigen  Briefe‘“ anzunehmen. Wir bitten um Eure Gebete und laden Euch ein, mit uns zur  Quelle allen Lebens zu kommen, wo die erhaltenden und erfrischenden Wasser  unaufhörlich fließen und „neue Wege eröffnen, die reinigen, die heilen, die verbin-  den und die Wurzeln unserer Träume nähren ... und nie versiegen.“  Harare — Simbabwe  Ökumenisches Dekade-Festival  27.-30. November 1998  Vision über 1998 hinaus  250und NnIEe versiegen. ”
Harare Sımbabwe Okumenisches Dekade-Festival
Z November 71998 Visıon her 1998 hinaus

250



lexte dUus dem (Gottesdienst Z Neuverpilichtung
(gehalten 13 Dezember 99 ın Harare)

Die Viısıon Von der Kirche
Eıne/rT: Eın e1b und eın Geıist,

WIE euch durch UTC Berufung auch ıne gemeInsame Hoffnung gegeben ISt;
eın Herr, ein Glaube, ıne Taufe,
e1in ;ott und ater aller, der über allem und durch alles und in allem ist
Eph 4,4-6)

KEınel/r: Wır sınd durchdrungen VOI der Vısıon eıner Kırche,
dıe alle Menschen In dıe Gememninschaft muıt (Jott und untereinander ringt,

Alle 1im Festhalten der einen Taufe.
in der Feıer des eınen Herrenmahls
und der Anerkennung e1InNnes gemeIınsamen Amtes

(Kurze Stille)
Alle Idies ist uUuNns gegeben; dazu sınd WIT beruftfen.

Antwortgesang
Eıine/r: Ihr se1d auf das Fundament der Apostel und Propheten gebaut; der

Schlußstein ist Chrıistus Jesus selbst. Durch ıh wırd derI Bau
zusammengehalten und wächst einem heilıgen Tempel 1m errn
(Eph Z UO—2

Eıne/r: Wır sınd durchdrungen VO  —; der Vısıon eıner Kırche,
dıe ıhre Einheit 1m Bekenntnis des apostolıischen Glaubens ausdrückt

Alle In der Pflege konzıhllarer Gemeinschaft,
1m gemeiInsamen Handeln und wechselseıtiger Verantwortung.

(Kurze der tılle)
He 168 ist unNns gegeben; dazu sınd WIT berufen.

Antwortgesang
Eıne/r: Dıe Bruderlebe SOl bleiben. Vergeßt die (Gastfreundschaft nıcht: denn

durch S1€e en einN1Ze, ohne Z ahnen, Engel beherbergt. Denkt dıe
Gefangenen, als waäret ıhr mıtgefangen; denkt dıe Miıßhandelten, denn
auch ihr ehbht noch In irdıschen eıb (Heb 13,1—3)

KEıne/r: Wır sınd durchdrungen VON der Vısıon eiıner Kırche,
dıie auf ulls alle zugeht

He 1mM Teılen,
In der Fürsorge,
in der Verkündıgung der fIrohen Botschaft VO!  —_ der rlösung durch Gott,
e1In Zeichen für (Jottes Reich und glaubwürdıe 1m DIienst der Welt

(Kurze Stille)
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Alle Dies ist Uulls gegeben: dazu sınd WIT berufen.

Antwortgesang
KEıne/r: enn iıhr alle, dıe iıhr aqauf C’hrıistus getauft se1d: habt Chrıstus (als

Gewand) angelegt. Es <1bt nıcht mehr Juden und Griechen, nıcht Sklaven
und Freie; nıcht Mannn und Frau: denn ihr alle se1d «e1lner>» In
Chrıstus Jesus. Gal ‚27-28)

Eıne/r: Ir sınd durchdrungen VON der Vısıon eiıner Kırche,
dem olk (jottes qauft dem Weg mıteiınander,

Alle das Eınspruch erhebt alle Irennungen aufgrun: VOLl Rasse,
Geschlecht, Alter oder Kultur,
das Gerechtigkeıt und Frieden verwiıirklıchen sucht
und dıie Integrıität der Schöpfung achtet.

(Kurze Stille)
Alle Idies ist N eseben: dazu sınd WITr berufen.

Die Ökuménische Visıon
1eSs ist TSGTLE Vısıon für dıe ökumeniısche Bewegung:

Wır sehnen uUuNs nach dem sıchtbaren Eıinsseimn des Leıibes CArist:
indem WIT die (Gaben aller,
dıe Gaben VON Jungen un Alten, Frauen und Männern, Laı1en und Ordi1-
nıerten, bestätigen.

Antwortgesang
Wır erwarten die Heıilung der menschlichen Gemeıminschaft,
und dıe Ganzheıt (jottes SaAaNZCI Schöpfung.

Antwortgesang
Wır vertrauen auf dıie befreiende Kraft der Vergebung,
dıe Feindschaft In Freundschaft verwandelt
und den Teufelskre1is der Gewalt durc  HG

Antwortgesang
Wır öffnen uns für ıne Kultur des Dıalogs und der Solıdarıtät
1m 7Zusammenleben muıt Fremden
un: der bewußten Begegnung mıiıt Menschen anderen aubens

Antwortgesang

Verpflichtung
Eine/r: Weıl Chrıistus uns auserwählt hat, Freunde se1n,

e1l Chrıistus unNns dazu bestimmt hat, dauerhafte Frucht bringen,
e1] Christus uns auferlegt hat, einander heben,
können WIT muıt (Gottes Hılfe und vertrauensvoll SCch
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Alle Wır haben den festen Wıllen beleinander bleiben
Eıne/r Wır auf das Gebet Jesu Chrıistı

dalß alle 1115 damıt dıe Welt glaube (Joh 24}
Alle Wır sınd ruhelos bıs WIT zusammenwachsen Eıinheit

Halleluja
Kınel/r: Wır werden VO  e der /usage,

daß nach (jottes Ratschluß alles zusammengefaßht wird ı Chrıistus,
alles, W dads Hımmel und autf Erden 1SE (Eph L, 10)

Tle Wır sınd fest überzeugt daß das Was unNns verbındet stärker 1St als
Was unNns trennt

Eıne/r Weder Fehlschläge noch Unsıcherheıiten
weder Angste noch Bedrohungen
können UNsSCICN Wiıllen schwächen weıterzugehen auf dem Weg ZUT Einheıt

Alle iındem WIT alle wıllkommen heißen dıe sıch uUunNns auf Ahesem Weg
anschlıeßen wollen
indem WITL N1SCIC Vısıon tändıg erweıtern
iındem WIT 1NCUC Formen des SCINCINSAMECN Zeugn1isses und Handelns

(Glauben entdecken

Halleluja

Gegenseıtige Anerkennung der aulie
Anläßlıch des zwanzıgJjährıgen Bestehens der ACK Baden W ürttemberg

Tre 993 haben Persönliıchkeıiten aus den Miıtglhiedskirchen mehr Gemennschaft
und FEıinheit unter den Kırchen des Landes aufgerufen Wäre nıcht der eıt
wurde VON kumenı1kern gefragt Konsequenzen ziehen AdUsSs den inzwıschen VOI-

lıegenden Öökumenıischen ONSENS- und Konvergenzdokumenten” Pragmatısche
/Zusammenarbeıt zwıschen den Kırchen 1ST legıtım und notwendig, ber genugt SI1e *

Nach fünf Jahren Dıskussion un eratung lıegt SC September 998 1NC

Erklärung ZUT gegense1lgen Anerkennung der Taufe VOT rechtzeıtig ZU 25Jähriıgen
Jubiläum der ACK Baden Württemberg

DiIie Rezeption der wıichtigsten Öökumenıschen Dokumente diesem Jahr-
hundert der Konvergenzerklärungen der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenver-
fassung des (Okumenıischen Rates der Kırchen ‚Taufe Eucharıiıstie und Amt

daß sıch internatıonal un! multılateral bezüglıch des Sakraments der Taufe
HG Konvergenz abzeıchnet dıe sıch ONnsens verdıichtet

De facto erkennen dıe eisten Mıtglhiedskırchen der ACK dıe den anderen Kır-
chen gespendete Taufe A ber Ööffentlich dokumentiert schrıftlıch fixiert wurde
diese praktızıerte Gemeinsamkeıt bısher nıcht |DITS Mıtghedskırchen der AA I WUT-
den daher angefragt Welche Bedingungen machen dıe Kırchen jeweıls für e Aner-
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kennung der Jaufe den anderen Miıtgliedskırchen gelten! (nbt Probleme be1
der Anerkennung der Taufe Mıtgliıedskırchen der ACK?

Das Ergebnis der Befragung lautet ıne MIL Wasser (durch Untertauchen oder
Übergieben und Namen des dreieinıgen (jottes vollzogene Taufe 1ST gültıg Dar-
AdUus O1g daß die Meser Weılse Übereinstimmung MmMI1t den Agenden lıturg1schen
Büchern un: Urdnungen der Kırchen vollzogene Taufe als gültıg anzuerkennen 1ST

Sind diese Bedingungen rfüllt stehen gegense1llgen Anerkennung keine
Hındernisse Wege

Alle zustimmenden Kırchen betonen DIe Taufe 1ST unwıederholbar Be1l
Übertriutt ı 1116 andere Miıtgliedskirche der ACK findet 10C Taufe nıcht sofern
der Übertretende ı SCITNET: bısherigen Kırche bereıts getauft worden 1SL

ufgrun dieser SCWONNCHCH Übereinstimmung haben 11 Kırchen (es sınd nıcht
alle Miıtgliedskırchen der ACK) (Gjemeimnsamen Erklärung ZUT gegenseıtıgen
Anerkennung der Taufe zugestiimmt Evangelısche Brüder-Unıi1tät Kvangelısche
Landeskırche Baden Evangelısche Landeskıirche W ürttemberg, Evangelısch-
Lutherische Kırche Baden Evangelısch methodistische Kırche Baden un
Württemberg, Griechisch Orthodoxe Metropolıe VO  —_ Deutschland Katholisches
Bıstum der Alt Katholıken Deutschland römısch katholiısche Kırche Erzdiözese
Freiburg, 1Ö7Zese Rottenburg Stuttgart Selbständıge Evangelısch Lutherische Kır-
che Serbıisch Orthodoxe 1Ö7ese für Mıtteleuropa

Nıcht unterzeichnet haben Der und Ekvangelısc Freıikırchlicher (jJemelnden
(Baptısten) dıe Heı1ılsarmee der Mülheımer Verband Freikıirchlich kvangelıscher
(GGemelnden dıe Syrisch Orthodoxe Kırche

Folgender Wortlaut wurde vereinbart
.„Die unterzeichnenden Kırchen erkennen ıhre Taufe g  S! un! erklären
Idie Taufe geschıieht Auftrag esu Chrıstı (Mt 28 19f) |DJTS Taufe <1bt Anteıl Al

1od und Auferstehung Jesu Chriıstı Glauben (Röm Kol 12) In der Taufe
1Ird der Mensch durch den Heılıgen (je1lst aufgenommen den e1b Chrıist1i Kor

13) SO 1ST dıe Taufe and der Eınheit (Eph 3—6) un
begründet dıie Gemeiminschaft aller Christen |DITS Taufe ırd 1111 Namen des dre1-

CINMISCH (jottes MIL Wasser vollzogen IDem entsprechen cdıie uUNsSseTEN Kırchen
geltenden Taufordnungen Unsere Taufe Chrıistus 1ST CIM Ruf dıe Kırchen
hre J1rennungen überwınden un iıhre Gememninschaft sıchtbar manıfestieren‘

(Konvergenzerklärungen der Kommıssıon für Glauben und Kırchenverfassung des
Okumeniıischen Rates der Kırchen, Taufe, Nr.

Das I der Taufe geschenkte Heıl wıll ı NC 111 Glauben angeeı1gnel und ıin
Wort un! Tat bezeugt werden. Im Taufgedächtnıis werden dıe (jetauften ihr
1L eben ı Chrıistus erinnert.”"

Diese Erklärung wurde VON den Autorıitäten der genannten Kırchen unterzeichnet
un 1st damıt Kraft

Diese Erklärung dokumentiert damıt erfolgreiche Bemühungen auf dem Weg
orößeren (Gemennschaft unter den chrıstlıchen Kırchen Land Baden W ürt-

temberg
Es handelt sıch 1116 bısher einmalıge multilaterale Erklärung, da SIC VO  —

Vıielzahl VON Kırchen unterzeichnet wurde S1e 1ST daher C1inNn wichtiges Zeugn1s für
dıe Eıinheit der Chrısten

DACK Baden Württemberg2
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(jestern heute INOTSCH
Mıiıtte März 999 elerte dıe Unitäts- allen der Okumene Interessierten auf

provınz Nıcaragua mıt eıner Sondersyn- hreitester Basıs UNC. Adie OC zu fördern
ode das 150 jährige Bestehen der Arbheıt SOWIE diıese iıdeell und finanzıell 7&

der Herrnhuter Brüdergemeine unterstutzen Unter den Gründungsmut-
dem miıttelamerıkanıschen and Von glıedern sınd Freunde der OC, Freunde
Jamaıca AUs deutsche Miıssıonare AUus der Basısökumene. Ehemalige Uus

dıe (Ostküste Nıicaraguas gereıist und der Bundes-ACK und der SOWI1Ee e
hatten In Bluehelds hre Arbeıt begon- Mıtglieder des Vorstands der A  z |DITS
NECMN, zunächst unter Kreolen, dann sehr Miıtglıedschaft in dem Vereın kostet
bald unter der einheimıschen indıanı- Jährlıch 30,— Nähere Informatıo-

NCN erteılt dıie ÖOkumenische Centrale inschen Bevölkerung.
DIie Arbeitsgemeinschaft christlicher Frankfurt/M.: lel 069:2247027:6

Kırchen INn Bayern feierte Fehruar Der zentrale Eröffnungsgottesdienst
ihr 25Jjähriges UDıLAUM mıt einem Ööku- Ur Gebetswoche für die FEinheit der
menıschen Gottesdienst, einem Festakt Christen fand 1mM Maınzer 1Dom

Das Ihema der Gebetswoche 999 unun! Standortbestimmungen durch hohe
kırchliche Repräsentanten auf dem TE1- des (jottesdienstes autete: „CGott Ver-

sınger Domberg. Das Statement ‚Ok el Seht, ich mache alles neu  b (Offb
71_7) Der Gottesdienst wurdeLHNECIMNNC ist VOT allem eın geistlıches

Geschehen“ des erkrankten Münchner geme1Insam VOoO  —; der Bundes-ACK, der
Kardınals Friedrich Wetter verlas der AI Rheın-Maın und der örtlıchen
W ürzburger Weıhbischof Helmut Bauer. ACK Maınz durchgeführ! In seıner Pre-
Der evangelısch-lutherische andesbIı- digt warnte EKD-Ratsmıitglied und VOTr-
schof ermann VON Loewenich, der standsmıtglıed der Bundes-ACK |_Lan-
rumänısch-orthodoxe Metropolıt NSera- dessuperintendent Walter Herrenbrück,
fım und Irmgard Stanullo, Vereinigungs- VOL konfessioneller Zersplitterung. DIie
eıterın des Bundes der Evang.-Fre1- ARD berichtete über das Ere1gn1s in

einer Meldung In der Tagesschau WIEkırchl. Gemeı1inden In Bayern, formuhier-
ten ebenfalls ıhre „Erwartungen e uch durch Berichte In den Regıionalsen-
Okumene in Bayern  .. Dıie Predigt 1mM dungen. DIie Gebetswoche ırd elt-

eıt OI bıs Januar oder ZW1-Festgottesdienst hielt der lutherische
Pfarrer und AcK-Vorsıitzende Helmut schen Christi Hımmelfahrt und Pfing-
Jehle Auf der folgenden Mıtgliederver- sten GL3 bıs z al) begangen.
sammlung beschäftigte sıch dıe AcK mıt DıiIe Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
dem ema Gewalt Frauen und Kırchen in Deutschland AIl
ädchen. R Januar dıe Aktıon „Lade Deine

Kın „Freundes/innenkreis der Oku- Nachbarn eın  “ Kırchengemeinden und
menischen Centrale 1STt in der Oku- einzelne Chrıisten sollen WCI-

menıschen Centrale OC) in Frankfurt den, dıe Inıtıatıve ergreıfen und Kon-
Maın gegründet worden. [Der g- takt AaAcChDarn bzw. Gemeinschaften

meinnützıge Vereıin macht sıch aut anderer Konfession Ooder Religion
Satzung ZULr Aufgabe, die ökumenische nüpfen (GJemelnsam mıt dem jüdıschen

un muslımıschen Zentralrat wollen dıie/usammenarbeıiıt und Begegnung muıt
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Kırchen Z Überwindung VoN TeM- DIie Asıatische Menschenrechtskom-
denfeindlıchkeıt, Rassısmus und Gewalt 1SS1O0N (Asıan Human Rıghts (C'ommı1s-
beıtragen. Der Präsıiıdent des Deutschen S10N), ıne unabhäng1ge, nıcht reg1e-
Bundestages, Wolfgang Thıierse, hielt rungsgebundene Organısatıon mıt S1t7
die Festrede. Grußworte sprachen In Hongkong, hat 1ImM Internet einen
Ignatz Bubıis, Vorsitzender des Zentral- Cyber-Friedhof für verschwundene Per-
rats der Juden., adeem Elyas, Vorsıit- ON eingerıichtet. DIie Webseıte
zender des Zentralrats der uslıme, (www.dısappearances.org) enthält
Marıeluise Beck; dıe Ausländerbeauf- Namenslısten verschwundener Personen
tragte der Bundesregierung. er Vor- In asıatıschen Ländern und relevante
stand der ACK WAar vertreten durch den Hıntergrunddokumentationen.

Bıschof Dr oachımVorsıtzenden, DIie Verteidigung der Menschenrechte
Wanke, Bıschof Dr Walter Klaıber un Un der Schutz der I7mwelt sınd WEeI1
Vereinigungsleıiterin Irmgard Stanullo. wichtige Elemente der chrıistlıchen Ver-

|DITS Russische Orthodoxe Kirche wıll antwortung. Idieses Verständnıiıs eıtete
iıhre Kontakte zZUur Europäischen Union das Handeln der vang. Kırche La
verstärken und eınen eigenen Repräsen- Plata se1t langem, ist aber Jetzt auch In
tanten nach Brüssel entsenden. DıiIie Kon- den Statuten der Kırche verankert W OI -
takte zwıschen den europäischen tellen den DıIie Statuten wurden 1m
un dem Moskauer Patriarchat soll ()ktober 998 VON der 37 Synode der
zunächst der russısch-orthodoxe Br7Zzb1i- Kırche ANSCHOMUNCH. DiIie Kırche muıt
schof Longın (Düsseldorft) wahrnehmen. (Gemeıinden ın Argentinien, araguay

Der Öökumenische Weltgebetstag der und Uruguay wurde 991 ıtglıe| 1im
Frauen, der März stattfand, stand Reformiertenun
In diesem Jahr unter dem (rJottes DIie evangelıschen Kırchen haben A
zärtliche Berührung“. Frauen AdUus ene- Februar dıe Spendenaktion „Hoff-
zuela haben dıe Liturgie gestaltet. |DITS nung für Osteuropa ‘“ eröffnet. Der ruSsSs1-

ist bestimmt VOT allem für dıe sche Journalıst Serge] Ischurkın erhlelt
Ausbıldung VON Frauen, Möglıchkeıten den 775 Journalıstenpre1s Osteuropa ,
der Exıistenzgründung und dıe (Gesund- der 1m Rahmen VoNn „Hoffnung für (Ost-
heitsvorsorge In Venezuela. Außerdem europa” VON den evangelıschen Kırchen
werden Inıtıatıven für Frauen und vergeben wırd IDIie Aktıon „Hoffnung
Mädchen AdUus den verschıedenen indıge- für Osteuropa” ırd VO  — der EKD, den
HCI Völkern unterstutz evangelıschen Landeskırchen SOWIE

Am Y Maı wırd In Kassel das Freikiırchen und einzelnen Werken
50 jährige Jubiläum des Weltgebetstages unterstutzt (Gefördert werden derzeıt
stattfinden. 180 sozlale, pädagogısche und dıakoni-

Auf eıner Jagung des Deutschen Or1- sche Selbsthilfe-Projekte iın Ländern des
ent-Institutes haben sıch führende ehemalıgen Ostblocks

Reformerische Kreıise der hannover-Repräsentanten VO  — Islam und Judentum
In der Bundesrepublı fÜr INe Annähe- schen Landeskıirche haben die Forde-
FUÜNS heider Religionen ausgesprochen. FuNnNS erhoben, hei der Bischofswahl ım
DIie fremdenfeıindlıchen Ausschreıtun- Junı INe Frau dıe Spıtze wählen.
SCH hätten uslıme und Juden einander iıne Ööffentliche Versammlung, der
nähergebracht, der Vorsiıtzende des dıe „Gruppe Offene Kırche““ eingeladen
Zentralrates der uden, Ignatz Bubıs hatte, verabschiedete in Hannover ıne
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entsprechende Resolution den ena! ıne zentrale Voraussetzung für iısla-
mıschen Relıg10nsunterricht besteht AdUusund dıe S5Synode der Landeskırche.

IIie sudanesıische RegjJerung hat sıch Sıcht der EKD darın, daß sıch dıe Mus-
bereıt lıme In Deutschland auf eınen offızıel-erklärt, AL Beendigung des

len Ansprechpartner für den aag 1N1-langJährigen Bürgerkriegs INE Abspal-
[UNZ des umkämpften Sudsudans In Kauf SCH DiIie bısherige Oorm des Islamunter-

riıchts. der In den türkıschen utter-nehmen, WENN Mhes Frieden bringe.
|DITS Auseinandersetzungen mıt den sprachlıchen Unterricht integriert Ist,
Rebellen der ‚„„‚5Sudanesıschen Volksbe- entspricht nach Auffassung der EKD

nıcht Artıkel Sıeben des Grundgesetzes.ireiıungsarmee ” (SPLA) müßten über- Problematısch stuft der EKD-Text auchwunden werden. dıe CHNSC Anbındung des muttersprachlı-
DIe katholische Kırche hat ıch für chen Unterrichts dıe staatlıchen Stel-

einen regulären iıslamıschen Religions- len der Türke1n ein
unterricht In deutscher Sprache den Konfessionelle Zusammensetzung des
öffentlıchen Schulen ausgesprochen. Er
musse als ordentliıches eNriaC ent-

Bundestages: WEeI1I Drittel der 669 Bun-
destagsabgeordneten bekennen sıch

sprechend dem Grundgesetz erfolgen eiıner der beıden großen Kırchen. 20
Der Unterricht MUSSse In deutscher Spra- Abgeordnete sınd evangelısch, 202
che rfolgen, die Lehrkräfte mübßbten gehören der katholischen Kırche 15
wissenschaftlıch un! pädagogisch quali- Abgeordnete geben A daß S1e konfess1-
fi71ert se1nN, und dıe Unterrichtsinhalte onslos sınd, dre1 stufen sıch als Atheıist
dürften nıcht der Rechts- un Verfas- e1n, 1ne Abgeordnete gehö dem siam
sungsordnung wıdersprechen. IIie in d} den S1ebenten- Lags-Adventisten
Deutschland ebenden uslıme müßten gehört eın Bundestagsmitglıed. FA
sıch ein1gen, un den für dıe Bıldungs- Abgeordnete machten über ihre elı-
olıtık verantwortliıchen Ländern e1in g10N keıne Angaben Dıie Angaben sınd
‚„„‚autorisıertes Gegenüber“ präsentieren entnommen AUS der Ausgabe VO  >

können. das für dıe nhalte des isla- ‚„„‚Kürschners Volkshandbuch‘‘).
miıschen Relig10nsunterrichts verant- Die Zahl der Adventisten ist mıt
wortlich sSe1 getauften Erwachsenen 1m VCTI-

Jahr gegenüber 99 / fastDIie Evangelische Kirche In Deutsch-
land befürwortet iıslamıschen gleich geblieben. Die ahl der Advent-
Religionsunterricht auf der Grundlage gemeınden erhöhte sıch 998 ıne
des In eıner aqauf S75 Ortsgemeıinden.Grundgesetzes.

Februar ın Hannover veröffentlich- Das Jahr 2000 soll In Südafrıka eın
3) Jahr der Bıbel C4 werden. DIie südafrıka-ten Stellungnahme he1ßt CS, für muslı-

mısche Schüler musse Relıgionsunter- nısche Bıbelgesellschaft 111 Bıbellese-
richt als ordentliches Lehrfach in deut- pläne in den elf offızıellen Landesspra-

chen verbreıten. Außerdem sollen 1imscher Sprache erteılt werden. Als WEI1-
tere Bedingungen für dıe Eiınführung aNnzZcCh Land Bıbelfeste gefeılert werden.
eines Islamunterrichtes werden ualıfi- Christliche Gemeinschaften und Kır-
zıierte und staatlıch anerkannte muslımı- chen In Indien werden Iımmer wieder
sche Lehrer SOWIEe islamısche Lehrange- Zielscheiben Von gewaltsamen Aktionen
bote Unıiversıtäten und eigenständıge Un vielen Formen Von Verunglimpfung.
Lehrerausbildung genannt. Träger dieser Aktıonen sınd verschie-
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dene mılıtante Hındu-Gruppen, dıie alle Zusammenschluß dıie chrıistlichen EeMU-
ZUT S0 „‚dang Parıvar“ gehören, einem hungen Gerechtigkeit, Frieden und
Netz mılıtanter un! natıonalıstıscher Bewahrung der Schöpfung fort, dıe In
bZw. fundamentalıstischer Gruppen, dıe der DDR und in der Bundesrepublık
Polıtık., Kultur un! Natıon stärker VO  z entstanden S1Ind.
ıhrem Verständnıiıs des Hınduismus her In diıesem Jahr begeht das Katholische
gestalten wollen. DIie Übergriffe auf Bıstum der Alt-Katholiken in Deutsch-
Priester, Nonnen, christliche Schulen and In verschıiedenen Gedenkfteiern den
und Eıinriıchtungen wurden gravle- 200 Geburtstag (0)4) [2naz Von Doöllin-
rend, daß dıe indıschen Kırchen für den

DET. Der Münchner Kırchenhistoriker
Dezember 99% landesweılten Pro-

testen aufriıefen und sowohl dem PräsIi- wurde durch seinen Wıderstand
dıe Dogmen VOIl der Unfehlbarkeıt und

denten als auch dem Premier- und der Unıiversaljurisdiktion des Papstes,Innenminister Memoranden überreıich-
ten, In denen dıe orge der Chrıisten über die beim Vatıkanum in Rom verkündet

wurden. eıner der geistigen Väter derdie teilweıise massıven Bedrohungen alt-katholischen Bewegung. ugle1ıcund das zunehmend antıchrıistliche
Klıma ZU Ausdruck gebrac und wurde durch dıie Eınberufung un!

Inspiıration der SUS Bonner Unijonskon-den säkularen Charakter des indıschen ferenzen VONn 873/74, welchenStaatswesens erinnert wurde. Der Aalı0-
nale Kirchenrat Indiens plant auf Drän- orthodoxe, anglıkanısche, evangelısche

und alt-katholische Theologen teilnah-
sen der Mitgliedskirchen INE Konsulta-

IHNEeCN einem frühen Wegbereıter desfLON, auf der her die Haltung der KFEr
hen und das weıtere Vorgehen heraten ökumenıschen (Gedankens.
werden wird. FrauenhüilfeDiIie Evangelische

Der Okumenische Kat der Kırchen Deutschland Un der Deutsche Evange-
lische Frauenbund egehen In diesemhat die Sıtuatıon der Christen In

Indonesien eklagt In dem überwlie- Jahr ıhr [00jähriges Bestehen. Ööhe-

gend muslımıschen and würden KATr- pun der Veranstaltungen ist 1ne Kon-
ferenz unter dem „Als Chrıistin-hen In Brand gesteckt und Chrısten
1818 dıe Zukunft denken‘‘, MAe VOangegrılfen. ıne Delegatıon des ORK

und der Christlichen Konferenz Asıens bIS September In Berlın stattfın-
wırd durch Indonesien reisen, den ırd
erkunden, WIE dıie weltweıte Öökumen1- 7U einem Dialog der Religionen und
sche ewegung dıe Kırchen des Landes mehr gegenseıitigem Verständnıis haben
unterstutzen kann führende RKepräsentanten VON Relıg10ns-

Das Motto der Okumenischen rLe- gemeınnschaften In der Bundesrepublı
densdekade, dıie VO IS FL Novem- aufgerufen. Unterzeichner des Briefes
ber 999 stattfinden wırd, istdene militante Hindu-Gruppen, die alle  Zusammenschluß die christlichen Bemü-  zur sog. „Sangh Parivar“ gehören, einem  hungen um Gerechtigkeit, Frieden und  Netz militanter und nationalistischer  Bewahrung der Schöpfung fort, die in  bzw. fundamentalistischer Gruppen, die  der DDR und in der Bundesrepublik  Politik, Kultur und Nation stärker von  entstanden sind.  ihrem Verständnis des Hinduismus her  In diesem Jahr begeht das Katholische  gestalten wollen. Die Übergriffe auf  Bistum der Alt-Katholiken in Deutsch-  Priester, Nonnen, christliche Schulen  land in verschiedenen Gedenkfeiern den  und Einrichtungen wurden so gravie-  200. Geburtstag von Ignaz von Döllin-  rend, daß die indischen Kirchen für den  ger. Der Münchner Kirchenhistoriker  4. Dezember 1998 zu landesweiten Pro-  testen aufriefen und sowohl dem Präsi-  wurde durch seinen Widerstand gegen  die Dogmen von der Unfehlbarkeit und  denten als auch dem Premier-  und  der Universaljurisdiktion des Papstes,  Innenminister Memoranden überreich-  ten, in denen die Sorge der Christen über  die beim I. Vatikanum in Rom verkündet  wurden, einer der geistigen Väter der  die‘ teilweise massiven Bedrohungen  alt-katholischen Bewegung. Zugleich  und das  zunehmend _ antichristliche  Klima zum Ausdruck gebracht und an  wurde er durch die Einberufung und  Inspiration der sog. Bonner Unionskon-  den säkularen Charakter des indischen  ferenzen . von. 1873/74,  an welchen  Staatswesens erinnert wurde. Der Natio-  nale Kirchenrat Indiens plant auf Drän-  orthodoxe, anglikanische, evangelische  und alt-katholische Theologen teilnah-  gen der Mitgliedskirchen eine Konsulta-  men zu einem frühen Wegbereiter des  tion, auf der über die Haltung der Kir-  chen und das weitere Vorgehen beraten  Ökumenischen Gedankens.  werden wird.  Frauenhilfe  ın  Die KEvangelische  Der Ökumenische Rat der Kirchen  Deutschland und der Deutsche Evange-  lische Frauenbund begehen in diesem  (ÖRK) hat die Situation der Christen in  Indonesien beklagt. In dem überwie-  Jahr ihr 100jähriges Bestehen. Höhe-  gend muslimischen Land würden Kir-  punkt der Veranstaltungen ist eine Kon-  ferenz unter dem Motto „Als Christin-  chen in Brand gesteckt und Christen  nen die . Zukunft denken“; die vom  angegriffen. Eine Delegation des ÖRK  und der Christlichen Konferenz Asiens  24. bis 26. September in Berlin stattfin-  wird durch Indonesien reisen, um zu  den wird.  erkunden, wie die weltweite ökumeni-  Zu einem Dialog der Religionen und  sche Bewegung die Kirchen des Landes  mehr gegenseitigem Verständnis haben  unterstützen kann.  führende Repräsentanten von Religions-  Das Motto der Ökumenischen Frie-  gemeinschaften in der Bundesrepublik  densdekade, die vom 7. bis 17. Novem-  aufgerufen. Unterzeichner des Briefes  ber 1999 stattfinden wird, ist „... daß  der Religionen sind u.a. der Vorsitzende  Gerechtigkeit und Frieden sich küssen“  des Zentralrats der Juden in Deutsch-  aus dem 85. Psalm. Die Friedensdekade  land, Ignatz Bubis, die evangelischen  wird getragen von dem Gesprächsforum  Bischöfe Karl Ludwig Kohlwage und  „Ökumenische Friedensdekade‘“. Die  Rolf Koppe, der katholische Bischof  Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-  Hermann Josef Spital und der Vorsit-  chen in Deutschland (ACK) und Frie-  zende des Zentralrates der Muslime,  densgruppen führen in diesem lockeren  Nadeem Elyas.  258daß der Relıgionen sınd der Vorsitzende
Gerechtigkeit Un Frieden iıch küssen‘‘ des Zentralrats der Juden in Deutsch-
AdUus dem ] Psalm DıiIie Friedensdekade land. Ignatz Bubıs, dıe evangelıschen
wırd VON dem Gesprächsforum Bıschöfe Karl Ludwıg ohlwage und
„Ökumenische Friedensdekade‘‘. DIie olf Koppe, der katholische Bischof
Arbeıtsgemeıinschaft Chrıistlicher KAr- ermann Josef Spıtal und der Vorsıiıt-
hen In Deutschland un TI1e- zende des Zentralrates der Muslıme,
densgruppen führen In diesem ockeren Nadeem yas
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verschıedenen Orten WIC 7. Bntier der JTrägerschaft „Arbeıtsge-
meıinschaft Okumenischer Kreıise soll Benediktinerkloster Neresheim WEeETI-
CIM Netzwerk konfessionsverbindender den Semimnare angeboten, Erfahrun-
Paare und Familien gegründet werden SCH auszutauschen und sıch Ermutigung
Der Alltag der konfessionsverbindenden holen (Informatıonen be1 AOK
Ehe 1ST dıie TrTeNzZzen der Konfessionen Alpenstraße 6, Hofheim/Murnau,

überwınden und dıe Eıinheiıt VCI- Telefon SS 41)
söhnter Verschiedenheit leben An

Von Personen

Der rumänısch orthodoxe eIiro kırche 1 W ürttemberg S1e wırd Nach-
lıt erafım VON Deutschland und Zen- olgerın VO  —; Iraute Peters dıe nde
traleuropa wiırd SCINCN Dienstsıitz VON März den Ruhestand SINS
Regensburg nach Nürnberg verlegen Frutz Rendtorff Professor für
Der Metropolıt 1ST für Mıtglieder der Systematısche Theologıe und Ethık
Rumänısch Orthodoxen Kırche der Münchner Unıiversıtät geht Z
Deutschland Osterreich Luxemburg, Aprıl den Ruhestand Er 1St
Dänemark Schweden un orwegen der bedeutendsten evangelıschen Theo-
zuständıg logen der Nachkriegszeıt und hat den

Thomas Schiller 35) dpa-Aus- Protestantismus der Gegenwart maßgeb-
landskorrespondent Parıs 1ST ıch mıtgepragt Er 1ST Mıtglıed der
Chefredakteur der Zentralredaktıon des EKD) Synode der Synode der Verein1g-
Evangelıschen Pressedienstes ep ten Evangelısch Lutherischen Kırche
Frankfurt/M Deutschlands (VELKD) des KuratorI1-

Uls der Evangelıschen Akademıe Iut-Udo ahn der fast zehn Tre lang
das Ressort „Chrıst und Welt““ beım ZINS un weıterer kırchliıcher un gesell-
„Rheıinıischen Merkur eıtete 1ST schaftlıcher Urganısationen
Pressesprecher und Referent für Offent- Prof Dr Ill1lona Rıedel 5Spangen-
lıchkeıitsarbeit der Vereinigten Evange- Maınzer Kırchenrechtlerin 1ST
lısch Lutherischen Kırche Deutschlands Vorsitzende des Katholisch Theologı-
VELKD) schen Fakultätentages Deutschland

Prof Dr (a Gerold Fürst CI11C-
S1e wurde ünster als erste Frau
dieses Amt gewählt Sıe 1ST Nachfolge-rtierter Kırchenrechtler 1ST VO  —; aps des Münsteraner AlttestamentlersJohannes Paul {{ Un Komtur des Sankt Erich ZengerGregoriusordens ernannt worden Der

Der Erzbischof VO  — aıland Kardı-Theologe gılt als Spezılalıst für das
kırchliche Gesetzbuch der MI1 Kom VOI- nal ( arzlıo Marıa artını 1ST VO

bundenen orlientalıschen Kırchen und Internationalen Rat der Christen un:
Juden MI1L der Medaılle „Frıeden durchhat als Konsultor für e Revısıon dieses

Werks gearbeıtet Dıalog geehrt worden

19 Marıa Dierssen ırd Beate Kraus, Reutliıngen, 1st auf der
September S6 Geschäftsführerin der Vollversammung des Okumenischen

ates der Kırchen als Vertreterin derFrauenarbeit der Evangelıschen Landes-
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Unıted Methodist Church (Evangelısch- das 60 Lebensjahr:
methodistische Kırche) in den Zentral-
ausschuß berufen worden. Rüdıger Mınor, früherer methodi-

stischer Bıschof In Ostdeutschland, se1it
EsS vollendeten 1992 Leıter der Russıschen Evangelısch-das 90 Lebensjahr: methodistischen KIrCcAe; Februar:

IDom Helder Camärta: brasılı1anı- Landessuperintendent Walter Herren-scher Befreiungstheologe, Februar:; DIrücKk. Vorstandsmıitglied der Arbeıts-
das Lebensjahr: gemeınnschaft Chrıistlicher Kırchen in

Deutschland, 18 April;Dıiıetrich Atffeld, früherer Präses
der EKU-Synode 1im Bereıich der DDR Verstorben ind.

DE Dezember 1998:
Horst KTOCKert. früherer hessen- er ( FAer) Janssens. katholi1-

scher Kırchenmusıker und ökumen1-nassauıscher Oberkırchenrat, der VO  e scher Lıedermacher, 1M Alter VO  —9082 bIıs 089 Leıter des Öffentlich-
keıtsreferates der Evangelıschen Kırche Jahren 1m Dezember 1998;
In Hessen und Nassau WAadl, Walter Pabst, Oberkırchenrat V

Februar:; lang] ahrıger Okumene-Referent des
Bundes Ev. Kırchen theolog1-Landesbischof 1R Prof.Dr. Eduard
scher Referent des Lutherischen Kır-Lohse., VON 197/Y Y'/ Leıtender

Bıschof der Vereinigten Evangelısch- chenamtes un Geschäftsführer der
Lutherischen Kırche Deutschlands Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kır
VELKD):; früherer Ratsvorsıtzender hen ın der DDR., 1m er VO  — Jah-
der EKD: 19 Februar:; ICN Januar:;
das Lebensjahr: rof. Dr. Oscar Cullmann, refor-

milerter Basler Neutestamentler undPatrarch Alex1] I} Patrıarch VON MOSs-
kau un! SahZ Rußland, 23 Februar: Okumeniker 1Im 97 LebensJahr,

16 Januar In Chamoni1x;
Prälat Wılhelm Schätzler., Sekretär Pastor Dr. HA K Mıtglıedder Deutschen Bischofskonferenz UR.. des Deutschen OÖOkumenischen Studien-März:;: ausschusses DOSTA) der Arbeıtsge-
Altbischof Johannes Hempel meıinschaft Christlicher Kırchen

(Dresden), früherer Vorsıtzender des Deutschland, 1m 62 Lebensjahr A
DDR-Kıirchenbundes Z 986), Januar:23 März:;

Walter Zeschky, Präsıdent des
das Lebensjahr: Bundes Evangelisch-Freikirchlicher

Axel VO Campenhausen, Kırchen- Gemeınnden, A Februar im Alter
rechtler, 273 Januar:; VO  — /() Jahren:

Prälat 138 Aloy Kleın leitender IIı erhar Brandt,. früherer Präses
rektor des Johann-Adam-Möhler-Insti- der Evangelıschen Kırche im Rheıinland,
(uts für Okumenik In Paderborn und 16 Februar 1M Alter VO  — T} Jahren
Professor für Okumenische Theologıie,

23 Februar:;
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Zeıitschrıften und Dokumentationen
(abgeschlossen 31 Maärz

ÖOkumenischer Rat der Kirchen wurde Katharına VOoO  - ora geboren,
Okumenische Bewegung KNA-OKI 5/99, (0—] 1!

Martın Jung, Der Beıtrag VOIlGünther Gahmann, er Okumenische Frauen ZU[r Reformatıon und dıe Bedeu-Kat der Kırchen SE rgeb-
nısse der Arbeıt un des Jubiläums (ung der Reformatıon für Frauen, K NA-

OKI 8/99, S—1 KNA-OKI 1/2/99, 1—-13:;: Gottfried Seeban, DIie ReformatıonHarare 98 Zum Rıngen unnn das
Selbstverständnıis des ORK Berichte als ökumeniıisches Ere1gn1s, EvyTheol
VO Gjeneralsekretär und Vorsitzenden 1/99,z
des Zentralausschusses u epd-Dok
2/99; III. Religionsunterricht

Harare '’Q, Afrıka, Frauendekade, Eckhart Marggraf, aus Aaus derepd-Dok 3/99:;
Harare 98 Beıträge VON Phılıp Potter Defensive Muslımıischer Relıg10onsun-

und Emilho (Castro. Grußworte des Oku- terricht 1mM Blıckfeld der Kırchen,
EvyvKom 2/99, 303menıschen Patriarchen und des Papstes,

Finanzlage, Zentralausschuß, epd-
Dok 8/99; > > UNUM ınt  .

Harare '98 DIie Botschaft der 'oll- Karl-Joseph Kuschel, Sınd Kırchen-versammlung und dıe wıichtigsten
Erklärungen un! Beschlüsse. epd-Dok spaltungen überwındbar? Eıne krıtische

Analyse der Ökumene-Enzyklika ;9/99; uUuNum sınt“ aus katholischer Sıcht,DIie Zukunft der Kırche 1st ıne Frau- EvyTheol 4/98, 252-262:enfrage (Ökumenischer Frauenkongreß Jürgen Moltmann, ÖOkumene 1m e1ıt-in Ludwigsburg, ()ktober epd- alter der Globalısıerungen. DIie Enzy-Dok 6/99; klıka 95 uUuNum Sint” in evangelıscherKardınal Aarlo Marıa artınl,
Bedeutung der Okumene. Vortrag Sıcht. ebd., 262269
18 Januar 999 auf Eınladung des Inter-
natıonalen Rates der Chrıisten und Juden Die 'Dier nicht VEIrSESSECH
In Heppenheım. Dokumentiert In KNA- artın töhr, Am Ende desOkumente 3/ 1999; unmenschlıchsten Jahrhunderts: |DITSOko Frans Kekana., Ihe Church and
the Reconstruction of South Afrıca: Opfer nıcht VEILSCSSCH, Junge Kırche

2/99, 8 71—94;ecumenı1cal M1SS10102y, Exchange 1/99, Thomas Hoppe, Von der Würde der4A18 DIeN. ZUr iınternatıonalen Auseılınander-
setzung mıt der ast Jüngster

Reformation Geschichte, HerKorr 3/99, 139—145
arlıies Mügge, Luther und dıe Refor-

matıon als Lebensmiutte. Vor 500 Jahren
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Frauen und Kirche Gedenktage aller Relıgi0nen. E-Maıl
http://www.kna.deElisabeth Schüssler F10renza, Eccle-

S12a SCINPCI reformanda. Theologıe qals Das erste umfassende ANAdDUC. her
die reformierten Kirchen der Welt istIdeologiekritik, Concılıuum 1/99, /O=—-7J; Jjetzt In den USA herausgekommen. DıiIieAngela Berlis, Die Frauenordıination

ein es für Konzılıarıtät, eı  O 1/99, Autoren sınd dıe Genfter ITheologen
TE Lukas Vıscher, emeriıtlerter Professor

der Evangelıisch-Reformierten Theolo-Christiane Neuhausen, (jott als Vater gischen der Unııiversıtät Bern,und Mutter. DiIie Methodisten In England
stellten ıhr Gebetbuch VOIL, KNA= und Jean-Jacques Bausweın, früherer

Dıirektor des Internationalen Reformier-OKI
ten Zentrums John KNOx In Genft. Das
740 Seıiten starke Handbuch „DIeE refor-

VIT I’heologie und Geschichte mierte Famılıe weltweıt““ umfaßt /46
Kırchen und 520 theologische SchulenKarın Priester, Kleıine Unsterblich- In 149 Ländern. Es enthält neben zahl-keıt Nur ıne Erinnerungskultur macht

den lod erträglıch, erKor 3/99, 306—38; reichen Informatiıonen über dıe Kırchen
eınen Abrıß der Kırchengeschichte derAÄntje Vollmer, Primat des Politischen. Jjeweıligen Länder.Wegbereıter posttotalıtären Denkens

und Handelns, HerKorr ebd., E und WeEer borgt, LST des Gläubigers
Knecht‘“. EKın ökumeniısches Studıien-
und Arbeıtsheft ZU Schuldenproblem,

FE Dokumentationen hg VON EM Miss1ı1o0 un Mısereor:;
Gestaltung Un Kritik. Zum VerhältnıisInformationen über (vor em FOM. -

VOI Protestantismus und Kultur 1mMkath theologische Beıträge AU. Afrıka,
Asıen, Ozeanien und Lateinamerika, HNCUCNMN Jahrhundert. Dıskussionsgrund-
1ne Zeıtschrıftenschau, /Zusammentfas- age für eınen Konsultationsprozeß,

März 999 Eın Impulspapıer vorgelegtSUNSCH ausgewählter Beıträge, Buchan-
VO  — EKD und Vereinigung Evangeli-zeigen ber theologısche Konferenzen scher FreikiırchenSOWIE e1in Autoren- und Sachregister epd-dok
0/1999bietet dıe Publıkation „J1heologıe 1im

Kontext‘‘ 1/1999, hg VO Mi1ss1ıonswIs-
senschaftlıchen Instıtut Miıssıo e V In Weiıtere Interessante Beıträge
Aachen. Vom Nutzen des Marketing FÜr dieSe1t Januar 999 <1bt einen Kırche. Arbeıitskreisesmonatlichen Informationsdienst Unlter JTagung des
dem Titel ‚Daten und Fakten C4 der Katho- vang Unternehmer in der Evang Aka-

demie Arnoldshaıiın. epd-dok 7/99;iıschen Nachrichtenagentur KNA) Er Globalisierung der Wirtschaftbletet neueste Statıstıken AdUus der katho-
ıschen Kırche ın Deutschland un: elt- Bankrott der Polıtık" epd-Dok 1/99;
eıt und wıll arüber hınaus Fakten
über Entwıicklungen und Strukturen ıIn
den christlıchen Kırchen und In den
Weltreligi1onen 1efern Eın monatlıcher
Festkalender erinnert est- und
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Neue Bücher

ZUKUNFI DER KIRCHEN ermöglıcht ıhm eınen ideologiefreıen
eDrauc des Spracharsenals, das dıe

olfgang Huber, Kırche In der Zeıiten- Sozlologıe bereıitstellt un verleıiht se1-
wende. Gesellschaftlıcher Wandel und NCT schlıchten prache (Glanz un ber-
Erneuerung der Kırche. Verlag Ber- zeugungskraft.
telsmann Stiftung, Gütersloh 1998, Beglückend übrigens auch, daß noch
235 Seıten. 44 — immer e1in solches, 1Im Bereich des (je1-

stes mıss1ıoNarısch wırkendes uch hın-
Eınfach beglückend, SOIC eın Buch eingestellt ist in 1ne Reıihe, dıe VoNnNn

ber uUuNseTIeC in den Medien nıcht selten der Bertelsmann-Stiftung inıtnert und
unfaır behandelten, VO  —; Herrn und Frau herausgegeben durch Projekte
Jedermann moralısch herumkomman- anderen Krisen- und Konflıktfeldern
dierten oder trotzıg verteiıdigten Kır- UNSCICI Gesellschaft „ge1istige Orientie-
hen INn dıe Hand bekommen. rung” bletet. Der Rezensent kennt davon
Beglückend eshalb, weiıl se1in Autor der 1U das VON Martın Greiffenhagen VCI-

Krıitik nıcht apologetisch ausweıiıcht oder antwortete VorgängerprojJekt „Polıtısche
Beanstandungen 1INs Leere laufen läßt, Legitimatıon in Deutschland““ (1997)
sondern ıhnen auf den (Grund geht und und beglückwünscht dıe Stiftung
S1E in dıe Sprache übertragen un den einem Unternehmen, WIEe 1m Vorwort
Platz stellen kann, VO  —_ denen AUus S1Ee VON Werner We1ıdenfeld erläutert und auf
aufbauend ZUT Wırkung kommen kön- den etzten Seliten 3—33 1m s  11-
NCN Häme und Ironıe verwandeln sıch wärtigen Stand beschrieben wiırd.
In brauchbare Argumentation. Was den Aufbau be1 Huber betrıifft,

Also eın Sokrates 1im Zeıtalter globa- iragte sıch der Rezensent zunächst, ob
ler sophistischer Dıalektik, der nıcht vr gul ist, mıt einem „Resümee“
mıtpalavert 1M Reigen derer, dıe herbe1- des Projekts beginnen. Indessen Sınd
reden, W as S1e angeblıch beschwören, viele, dıe erreicht werden sollen,
u abzuwehren? Ja, In der Jlat; denn selektivem Lesen CZWUNSCHNH. Hıer regl
cdieser Umwandlungskunst negatıv e1INn- cdieser Start d mıt dem esümee Z W:

gesetzter Analyse In vertrauensbildende einzuste1gen, aber nıcht unbedingt
Impulse edurifen WIT ringend, übrI1- nde lesen, sondern Zustimmung
SCHS 1mM aANZCH Bereich UNsSCICI Kultur. oder Wıderspruch erwacht, sogleıich die
Dazu genugt nıcht, daß einer schärfer Begründungen vorzunehmen: Gesell-
sıeht als andere, obwohl auch das be1l schaftlıcher Wandel und Kırche 1I)
olfgang Huber In vielen der in diesem (Mitene un:! öffentlıche Kırche (1 mıt
uch angesprochenen Bereıiche der all den Unterabschnıitten „„‚Kırche In der
ist. Wıe beım Humanum insgesamt, Öffentlichkeit. Grundvollzüge chrıstlı-

hen Gemeımnnschaftshandelns, DiIiegelingt diese Umwandlung hıer als
Frucht eiıner Theologıie, dıe methodisch Erkennbarkeit der Kırche“"); Dıe ua-
umsetTztL, W ds für olfgang Huber der lıtät chrıistlıcher Freıiheıt (IV) DIie
auch heute tragende TUN: des Kırche- Zukunft der Kırche (V) und Kırche in
Se1ins ist Freiheit AUS$s Glauben S1e führt der Zivilgesellschaft VD Wır alle, auch

der gelassenen Konzentratıion, ın der dıejen1ıgen, dıe sıch 1m Öökumenıschen
cdıe Phänomene durchdenkt. Sıe Tagesgeschäft lehrmäßıig muıt den UÜber-
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einstiımmungen im Verständnıs der Kırs e1 Arbeıtskreıise ach der Wende
che befassen, dürfen N dıe Freude nıcht fusıonıerten. Der östlıche Arbeiıts-
nıcht entgehen lassen mıtzuvollzıehen, kreis sah sıch und dıe verantwortlıchen
WIE olfgang Huber dıe eingangs Kırchenleitungen sahen iıhn VOT einem
umriıssenen .„„Dreı Aufgaben der Kırche“ „spezılıschen Auftrag”‘, nämlıch dem
5.11—13) entfaltet: ( den Menschen eıner ökumenısch-theologischen „Refle-
persönlıche Gewıißheit vermıiıtteln X10N über Unterschiede un (Gjemeınn-
und sıch der Suche nach einem samkeiten der Wege beıder Kırchen 1mM

Umbruch der Gesellschaft. die für dıiegesellschaftlıchen e1 bete1lı-
SCNH, (2) der ihr anvertrauten Freiheit zukünftige Urientierung relevant wären“
iıne überzeugende Gestalt geben; (3) ( [Das Ergebnis, das der Arbeiıts-
dıie Soz1alformen des christlichen (CGlau- kreıs ın elıner Tünfjährıgen Arbeıtsphase
bens, darunter als grundlegende den (1991—1996) erreichte, lıegt In diesem
Gottesdienst, and VOTLT, der als Anhang auch dıie

Wıe gul, daß dieser Autor Bıschof der Mıtglıeder beımS eiInes Unter-
werdenden Hauptstadt ist und NUun uch nehmens benennt, das In 1er Schritten
dem Zentral- und Exekutivausschuß des ANSCRANSCH wurde: (1) Vorläufige
Ökumenischen Rates der Kırchen Wahrnehmung der veränderten Sıtua-
angehört. Es <1bt durchaus Öökumeniısche tıon, (2) Theologısche Grundoptionen
Hoffnungszeıichen. 1mM Blıck auf dıe Verantwortung der Kır-

Hans Vorster hen In der Gesellschaft. (3 Wırt-
schaftsethık im Umbruch der Gesell-
cchaft un (4) Kırchliches Selbstver-

Gerhard Feige/Ulrich Kühn Heg.) Wege ständnıs 1mM Wandel.
der Kırchen 1m Umbruch der Gesell- Zunächst fäallt auf, WIEe wen1g dıe
schaft. FKıne ökumeniısche Bılanz: (auch für den westdeutschen Beobachter
Benno- Verlag und Evangelısche Ver- verıflızıerbaren) Wahrnehmungen der
lagsanstalt, Leıipziıg 998% 184 Seıiten. Sıtuation In der Darstellung der theolo-
Kt 24,80 gischen Grundoptionen aufgegriffen

SINd. Man hatte Martın Seıils und Lothar
1966, also fünf Jahre nach dem Mau- Ullrıch wohl gebeten, diese Grundoptio-

erbau un: e1in Jahr nach Abschluß des NCN unabhängıg VOIN der Sıtuation VOT-
Vatıkanıschen Konzıils, entschlossen zustellen. Doch hätten dann 7U Kern-

sıch dıie evangelıschen und katholischen pun. des Umbruchs., der Mıiısere zentral
In der DDKR., alsKirchenleitungen gesteuerter soz1alıstıscher ökonomischer

EO des Austauschs 1im ökumeniısch- Prinzıpien un deren Auswiırkung auf
theologischen Problemfeld“ eınen Oku- dıe Gesellschaft, nıcht auch sterfah-
men1ısch- Iheologıschen Arbeitskreıs LUNSCH und -e. Wort kommen
ründen und finanzıeren. ate gestan- müssen? Damıt ist nıchts dıie UJUA-
den hat dabe1 dıe auch als Stählin-Jae- lıfiızıerten Darlegungen VON Walter Ker-
ger-KreIis bekannte Parallele in der alten ber SJ und Martın Honecker gesagl. Nur
Bundesrepublık. Eınen Überblick über hätte siıch dadurch umgehen lassen, daß
das /Zustandekommen und die 1mM ()sten dıe Annäherung dıie DDR-Realıtät
geleistete Arbeiıt hiletet das Vorwort und und dıe konkreten Notwendıigkeıten
Anhang dieser begrüßenswerten Pub- des Umbruchs ziemlıich abstrakt gedie-
1katıon. ugle1ıc ırd 1M OrWOo auch hen S1ınd. iıne VO  —; DDR-Erfahrungen
der einleuchtende Grund genannt, gesteuerte Reflexion über Schwierigke1-
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ten und Chancen der notwendıgen Öko- Michael Welker/Davı Wıllis CEL2‘); Zur
nomıschen Lernprozesse un: iıhr Platz In Zukunft der Reformierten Theologıe.

Neukırchen-eıner künftigen ökumenıschen Ethık Neukıirchener Verlag,
cdiese Publıkation wesentlıich mehr Vluyn 995 606 Seıiten. 98,—

bereıichert.
I hiese Fehldisposıtion ist auch INSO- Der Aufbau des Buches ist se1ın Pro-

fern bedauerlıch, als der östlıchen und auch das der reformıierten
WIE westlichen Leserschaft vorenthalten Theologıe. ıchael Welker und Davıd
bleıbt, weilchen Eıinfluß der ÖkonoOml- Wıllıs haben mıt der ammlung AA
che Kontext (!) auf den Wandel des /Zukunft der reformılerten Theologıe” eın
kırchlıchen Selbstverständnisses hatte Werk veröffentlıcht. das cdie vielfältigen
un bıs heute hat Facetten reformıerter Theologıe auf-

Für dıie Zeıitgeschichte ist bedeutsam nımmt, ohne sıch 1mM reformilerten er-
erfahren, welchen Beıtrag der heutige le1 verheren.

Vorsitzende der Arbeıitsgemeinschaft Mıiıt dem Aufbau 99-  ufgaben The-
Christlicher Kırchen In Deutschland, TLICH Iradıtıonen“ 1st den Herausge-
Bischof oachım Wanke, ZU Abbau bern gelungen, cdie immer wıeder
innerkatholıscher Abschottungen längst gesuchte und oft beschworene Identität
VOT der Wende geleıistet hat Aufmerk- reformierter Theologıie deutlich
Salhlllc Leser und Leserinnen können machen. „Theologıe ist nıemals... ein
anhand cdheser Publıkatıon ber auch geschlossenes System“” Edmund Za
abschätzen., Was cdıie EKD und dıe Bık, P05): reformıiıerte Theologien bıl-
römısch-katholische Kırche in den den sıch nıcht 1m Bekenntniskanon, SUIl-

nde gehenden neunzıger Jahren dern allererst im Oszıllıeren zwıschen
bewältigen hatten und Öökumeniısch aktuellen Herausforderungen und tradı-
erreicht haben Im (Gjemelnwesen tionellen Bındungen durch Kontext,
kam seıt der Wende e1n deutliches Mehr Kultur. Gesellschaft und konfess1ionelle

kırchliıchen, gesellschaftspolhtischen Prägungen. Daher he1ßt das vorhegende
und ethıschen Geme1insamkeıten ZU uch nıcht „Dıe /Zukunft der reformıier-
Zuge und verhinderte zugleıch, daß die ten Theologie”, qals ware reformıerte
nach der Wende im sten wıeder aufle- Theologıe in Zukunft fixiıerbar, sondern
benden, gegensätzlıchen konfessionel- UE Zukunft  .. und daher beginnt
len Grundmuster cdıie Okumene nıcht mıt einem Rückblick in dıie Theo-
Deutschlan: ernsthaft gefährden konn- logiegeschichte, sondern mıt aktuellen
ten Dazu mußte der Reflexionsstand, ufgaben Am nfang steht dıe Heraus-
über den hıer Rechenschaft abgelegt forderung.
wırd, nach beıden Seiten und beıder- Was brauchen wır ? (Aufgaben)
seıt1gem (Gewıinn kräftig erweıtert WCCI- Die rage zeıgt d daß reformıierte
den, WIE z B auch durch dıe Oku- Theologıe keıne Schreibtischtheologie
meniısche Versammlung In Erfurt und 1st, sondern sıch der Nachfrage Orlen-
durch den gemeınsamen Gang ın dıie tert DiIie Antwortversuche beziehen

sıch sowohl auf reformıerte Theologıeeuropälische ÖOkumene geschah
als (janze w1e auch auf reformıerte

Hans Vorster Theologıe 1im Kontext.
Rrıian Gerrish AUs Chıicago legt

zunächst fünf Krıterien eıner reformıier-
ten Geıisteshaltung für dıe moderne Welt
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fest Ehrfurcht VOL den Iradıtiıonen eigene urzeln geschlagen hat Die
(„„Wır sınd nıcht besser als NSCTIC Mıtglıederzahlen diıeser reformıerten
V äter): Kritik den TIradıtıonen Kırchen SDW. In Korea oder ustra-
(„eccles1a reformata SCHIDCL reformanda 1en überste1gen inzwıschen weıt e
esSt : enne1 gegenüber kademı- Miıtgliederzahlen ihrer Herkunftsländer.
scher Theologıe be1 gleichzeıltiger Vert- Wıe sıeht kontextuelle reformıerte

der IrcHheE: Theologıe In Deutschlan: aus’? Es istpflichtung gegenüber
Zugewandtheıt ZUE Praxı1s, Dienst sıcher keın Zufall, daß dıe deutschen
Wort Mıt diesen Kriterien ist der Beıträge VON Jürgen Moltmann (Tübın-

Leser/dıe eser1ın für dıe Tolgenden gen) und ıchael Welker (Heıdelberg)
Beıiträge ausgestattel, S1€E VOT iıhrem 1im ersten Jeıl. VOl Chrıstian ınk
jeweılıgen Hıntergrund verstehen ochum 1im zweıten und VON Hans-
un: prüfen oachım Kraus (Göttingen 1m drıtten

Janos Pasztor, systematıscher heo- Teıl jeweıls dıie Identität reformıierter
oge ın Budapest, dıe Katholıizıtät Theologie auch AUS ıhrem Verhältnıis

Israel entwıckeln W d WAar bereıts Inreformıerter Theologıe als eInes iıhrer
entsche1ı1denden Identitätsmerkmale fest, Calvıns Bundesschlußtheologıe Al SC-

hre uflösung in Beliebigkeıt legt ıst. ber doch vornehmlıch 1im est-
vermeıden und zugleıich iıhre orundsätz- europäischen Kontext aufgrun: se1ıner
lıche Offenheiıt und Universalıtät Geschichte 1im M Jahrhundert berech-
gewährleısten. Nobou Watanabe tigterweıse rezıplert wırd

Also Was brauchen wIir? DiIie Antwor-J1okı10), Choan-Seng S5Song (Berkeley/
Genft), Edmund La Bık (Bırma) Watık- ten der Autoren (überwıegend immer
Wahba Karo), John de ruchy Kap- noch Männer) sınd vielfältig W1Ie ihre
stadt), Jürgen Moltmann (Tübıngen), Herkunftsländer. S1ıe alle sehen jedoch
ıchael Welker (Heıdelberg) und Bea- einen /Zusammenhang zwıschen aktuel-
tr17 Melano Buenos Aıres) bezıiehen len ethıschen Herausforderungen dıe
sodann Kriterien reformierter Theologıe Gesellschaft und ıhre jeweılıge Iradı-
auftf ihren jeweilıgen kulturellen un t1on. Calvıns „„tert1us SUS leg1s”” wırd
soz1alen Kontext und onkretisıeren hlıer ZU Kriıterium aus reformierter
SsOomıt cdie ufgaben reformıerter heo- Theologıe für reformıerte Theologı1e
logıe. Es ist dem uch und se1ıner 1el- (vgl Welker, 181) Nach der AT
Seizung ANSCHICSSCH, daß sıch der Her- gabenstellung olg cdıe „Feldsichtung”.
ausgeber Welker in diese kontextuel- WAas en wır / emen
len Beıträge einreıht und sıch nıcht In Der zweıte e1l des Buches unterbre1-
westeuropälscher Manıer über dıe ande- tet eın Angebot reformıierter Lehren
LCH Beıträge erhebt, S1Ee AdUus der verschiıedenen Topo1. DIie I hemen sınd
Vogelperspektive reflektieren. Auch entweder selbst typısch reformiert (SO

7.B Davıd ıllıs, Princeton: ‚„Barmendarın zeigt sıch eın erkmal reformiler-
ter Theologıie: Ihre urzeln lıegen W äar und dıe ünftige Orthodoxıie der refor-
In Westeuropa, aber ihre Identität wiırd milerten Theologie“, Walter Herren-

TUC. eer ‚„Altestenamt un (jemeln-schon längst nıcht mehr 11UT VO  —; hıer
gesteuertT, sondern VO  — den Ländern, ıIn deleitung‘) oder werden auf typısch
welche dıe reformierte Theologıe VO  > reformilerte Weılse behandelt (SO 7 d
der Schweiz, VO  Z Schottland und Ihomas TOIFaNGE, Edinburgh „Dıie Sub-
schhießlich VON Amerıka erkommend stanz des aubens  . ıllıam Placher,
transportiert wurde und in denen S1E Crawfordswill: ADIeE Verwundbarkeıt
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Gottes’””, L eanne Vall Dyke, San Tan- nıscher reformıl1erter Kırchen. Eın beson-
C1ISCO: „Die Vıelfalt der Sühnevorstellun- derer Gewınn für dıe deutschsprach1ige
ScCH In der reformıerten JT radıtion", Forschung sınd e Beıträge über Jonat-
1 ukas Vıscher,. Genft: ‚„‚Kırche Mutltter han Edwards VON Sang Hyun Lee Prin-

ceton) ‚„Jonathan Edwards' Konzeptionaller Gläubigen“ oder Nancy Duff. Prin-
cCeton „reformıerte Theologıe und medi- der Irınıtät ıne Quelle für gegenwWar-
zinısche DIe Beıträge bılden tıge reformıierte Theologıie” und VoN
keın geschlossenes Kompendium refor- AMmY Platinga aU W (Louisviılle): ‚„‚Die
mierter Theologıe, sondern verstehen /Zukunft der reformierten Theologıe
sıch als Tiefbohrungen einzelnen ein1ge Lehren VON Jonathan Edwards‘‘.
Aspekten reformılerter Theologıien. Edwards Theologıe wurde bıslang 1mM

Trst nach Aufgabenstellung und eld- deutschsprachıgen Raum Unrecht
sıchtung O1g im drıtten eıl der Rück- vernachlässıgt Uun: hat hıer 1U  — Auf-
blıck In dıe Theologiegeschichte. nahme gefunden Daß dıie beıden

WAasSs hieten dıe Vorfahren? ( Tradı- Beıträge über Karl Barth dUus amerıkanı-
tionen) scher Feder sStammen (Bruce McCor-

Befragt werden In chronologıscher mack, Princeton: ‚„Dıie Summe des
Abfolge verschlıedene Väter reformıer- Evangelıums |DITS Erwählungslehre In
ter Theologıe. Zunächst Calvın „„Cal- den Theologıien VO  — Alexander Schwe!l-
VINS theologısche Schrıften (weısen) ACEK und Karl Barth“ SOWIEe Danıel
1ne wirklichkeitsnahe Qualıität (auf) Miıglıore, ebenfalls Princeton: „Reform
dıe ıhnen sowochl für (Calvıns egenwa der Theologıe und Praxıs der Taufe
als auch für spatere /Zeıten und Sıtuatio0- DIie Herausforderung Karl Barths‘“),
NC Überzeugungskraft verheh.“ zeigt den lebendigen Dıalog zwıschen

amerıkanıscher un deutscher refor-Leıth, 387) So prüfen cdıe Verfasser
dıe Gültigkeıt der (Gedanken Calvıns für mIierter Theologıie Der Schlußbeıitrag
aktuelle ufgaben und I hemen refor- VO  —_ Eberhard Busch (Göttingen) .„Dıie

NÄähe der Fernen reformılerte Bekennt-mierter Theologıe: John Leıth (Rıch-
mon obt Calvıns wirklıchkeitsnahe nısse nach 945° würdıgt SCHAIIECDIIE dıe
Theologıe und prache, Wıllem Balke Bekenntnisse der 508 „Jungen Kır-
(Werkhoven) seıne Erfahrungsbezogen- chen  .. dıe bereıts VO  — Lukas Vıscher In
heıt, Hans Helmut Ber (Münster) Cal- dem and „reformıertes Zeugn1s heute“.
VINS Soz1ialethık. Für besonders gelun- Neukirchen 19858, herausgegeben und
SCH erachte ich Dawn de Vrijes Beıtrag mıt eiıner Eıinleitung versehen wurden.
über den Vergleich der Predigten Schle1- Es lohnt sıch übrıgens, das vorliegende
ermachers und Calvıns über Lk uch VO  —; elker und Wıllıs als vertie-
Hıerin entwıckelt de TIES ıne Homuile- tfenden Kommentar den VO  —_ Vıscher

Bekenntnissentiık, in der cde Predigt als inkarnatorI1- herausgegebenen
sches Ere1gn1s und damıt als Sakrament esen
ZUrTr Sprache kommt (s 453) Jan Welker und Wıllıs en sıch bemüht,
Mılıc Lochman Basel) und John Hesse- ıne möglıchst breıte Autorenschaft für
ınk (Holland, Michi1gan) komplettieren ıhr uch fiınden. Daß nıcht gelun-
nıcht 1U das 1ıld reformılerter { heolo- SCH 1st, aus allen Kontinenten und Län-
o1€ in den VEITSANSCHCH Jahrhunderten, dern mıt reformilerten Iradıtiıonen
sondern verweısen auf ıe E1ıgenständıg- Autor/-ınnen finden, ist nıcht den
keıt der tschechıschen Reformatıon und Herausgebern anzulasten, sondern hegt
dıie Besonderheit holländisch-amerıika- auch der Krıise und Spaltungstendenz
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reformıerter Kırchen. Man sıch sehr informatıve Bıblıographie, dıe ıne
allerdings VON den Herausgebern ıne aufschlußreiche Übersicht g1bt ber dıe
jeweıls kurze Eıinleitung dem Verfas- zahlreıchen, vielfältigen und verstreuten
ser/ der Verfasserin gewünscCht. Gjerade Veröffentliıchungen (überwıegend Anfi
aufgrun der beanspruchten Kontextua- sätze) des Theologen.
lıtät hätte ıne kurze Autor/-ınnenbe- Was dıe Breıte der Bıblıographie VCI-

schreibung das vielfältige und schöne deutlıcht, findet auch In dem Spektrum
1ıld reformıerter Theologıen, das WIT In der Beıträge seiınen Wıderhall. Es
diıesem Buch vorliegen aben, bgerun- kommt dıe Fülle der Themen Z S pra-
det che., dıie das enken. Lehren und Leben

(resine Kloeden VON Eduard Schütz kennzeıchnen.
dıe Hermeneutıik, cdie Fragen der chrıst-
lıchen Soz1ialethik und der m1ss10Narı-
schen Herausforderungen der Kırche In
eiıner nachchristliıchen Gesellschaft sınd,

Harald Becker/Erich ACı Hg.) oder cdıe für eiınen Baptısten und KOon-
Was hast du, das du nıcht empfangen gregationalısten csehr kennzeichnenden
hast? 13r Eduard Schütz ZU sıebz1ig- und typıschen Ihemen Von Taufe und

Autonomie. Diesten Geburtstag. WDL-Verlag, Berlın ortsgemeındlıicher
99%® 188 Seıiten. 27,80 Palette macht die vielen Bezüge der

theologischen Arbeıt VOoO  —; Schütz
Eın deutscher baptıstıscher Theologe anschaulıch und unterstreıicht. daß der

wırd A0} In der ege ist das nıcht unbe- baptıstısche eologe 1mM Bereıich der
dıngt eın Ere1gn1s, das kırchenöffentlı- deutschen Okumene als eın geschätzter
che Aufmerksamkeiıt erweckt un Sal und kompetenter Gesprächspartner un
ZUT Herausgabe eıner Festschrift führt als eın profilierter Anwalt freikirchlicher
Be!l KEduard Schütz, dem ehemalıgen Iradıtiıonen und nhegen anzusehen ist
Rektor des Theologıschen Seminars des Unter ökumenischem Blıiıckwıinkel
Bundes Evangelısch-Freikirchlicher sınd VOT em WEeI1 Beıträge herauszu-
(jemelnden In Deutschland, angJährı1- greifen: ohne dabe1 dıe anderen In ihrem
SCS Mıtglıed im un In der Gewicht schmälern un: abwerten

da wollen. Der Aufsatz VOonNn Erich aCcCACK-Delegiertenversammlung
müßte und sollte das anders seIn. SO geht der „rrage der Autonomıie der Orts-
jJedenfalls dachten ein1ıge der egge- gemeınde 1m Baptısmus” nach Seine
ährten des Jubilars un überraschten Ausführungen sınd ıne instruktive und
ıh und dıie interess1ierte ökumeniıische erhellende Darstellung hıstorischer
Offentlichkeit mıt einer Festschrift Ursprünge und urzeln Begınn der
seiınem Geburtstag. Die INn dem Knapp baptıstıschen Bewegung im englıschen
1 90seıitigen uch vereıinten Beıträge Puriıtanısmus des Jahrhunderts.
schlagen eınen weıten Bogen VO  — PCI- Dabe1 ırd deutlıch, daß dıe baptıstı-
sönlıch gefärbten Erinnerungen ehema- sche etonung der Souveränıtät der
lıger chüler, Studenten un Freunde bıs Ortsgemeinde intentional nıcht NUTr eın
hın theologıschen Abhandlungen un ur-evangelıscher Protest kırchen-
exegetischen Reflektionen VON alten un regıimentlıches Herrschaftsgebaren WAal,
Jüngeren Mıtstreıitern, ollegen un Ööku- sondern daß VOoN Anfang In einzel-
menıschen Gesprächspartnern. Ergänzt en Strömungen des hıstorischen Bap-
wırd dieses bunte Mosaık durch iıne t1smus enera. Baptısts/Partıcular Bap-
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t1sts) ıne durchaus bemerkenswerte und Schütz auf, „daß ıne reine wechsel-
oft wen1g beachtete dıifferenzıerte seıt1ge Anerkennung der Taufe, wıich-
Gewichtung der einzelgemeindlıchen t1g S1€e SInd, dıe bestehende unterschıied-
Autonomıie gab. aCcC ze1gt auf, daß lıche Taufprax1s lediglich festschreıben,
neben der erufung auf dıe lokal- jedoch nıcht ıhrer Erneuerung beıtra-

durchausgemeıindlıche Souveränıität ..  gen Doch Ww1e könnten Wege einer
auch schon dez1ıdıierte emente über- Erneuerung aussehen? Vorster erinnert

Strukturen vorhanden daran, daß Glaube und Taufe be1 allergemeıindlıcher In derDIie kongregationalıstische Ge- unterschiedliıchen Zuordnung
meındebewegung, dıie oft durch ıne Taufkontroverse cdıe gleichen theolog1-

schen und pneumatologıschen Konstan-verhängnı1svolle und unreflektierte Ver-
schränkung VO  —; personalem Indiviıdua- ten und Bezugspunkte en In dem
lısmus und gemeıindlıicher Autonomıie altkırchlıchen Bekenntni1s ZUT eınen
bestimmt W al unı SE kann In iıhrer e1ge- ‚, Taufe Z Vergebung der Sünden‘‘, W1e
NCN Geschichte Ansätze und Anstöße im VO  —; 381 1m Anschlulß
ZUrTr Selbstkorrektur tinden Geldbachs Eph 4,5 Z USdruc OMML, sieht
abschließendes Fazıt lautet „Es sınd Vorster ein Modell vorgegeben,
Strukturen vorhanden, den unıversa- einer uneinheıtlıchen Taufprax1s
len Aspekt ZU Jragen bringen. Le1- damals zwıschen den Ööstlıchen un!

westliıchen ırchen dıe ıne 7ZUSaIll-der aber geschieht das noch viel
wen1g, dalß e1in Beharren auf dem (IrtfS- mengehörıge und verbindende Identität
prinzıp sıch als wichtige inderungs- begründen und festzuhalten. Auch
quelle erweıst,. die weltweıte Dimensıion heute gelte CS, daß dıe Kırchen ausgelre-
der Kırche Jesu Christı aktıv und DassıVv tene Denkbahnen verheßen und ‚„ VOT:-
wahrzunehmen.“ rang1g und selbstkritisch ermitteln, wel-

FEın Aufsatz VON Hans Vorster greıift che Faktoren In ıhrer gegenwärtigen
das „.Jeidige espräc mıt den Baptısten Praxıs dıie ıne Taufe siıchtbar machen‘“‘.
über cdie Taufe“ (SO der Tıtel eines frühe- DıIe Taufe SE1 verstärkt als „‚Sakrament
FCH Artıkels VO  — Schütz ın OR des Weges“” wahrzunehmen und Oku-

auf. Vorster möchte das HE auch auf dem Feld der Taufe als
‚„ COMMUNI1O viatorum“ einzuüben. DieseGespräch Aaus Sackgassen und y-

pCH, lähmenden Polarısıerungen heraus- Weggemeinschaft verpflichte dazu; dıe
führen. Dabeı knüpft ausdrücklich gemeIınsamen übergeordneten und
den zıtlerten Aufsatz VO  —_ Schütz grundlegenden geistliıchen Bezugs-
Dessen damalıgen, viel wen1g beach- punkte VO  s Taufe und Gilauben In den

Überlegungen über dıe riıchtung- Miıttelpunkt tellen S1e blıeben kon-
egal welche Taufpraxı1s sıchweisenden Perspektiven der Vereınba-

IuNne ZUT Kirchengemeinschaft zwıschen handle I)Darum kann nach Vorster
Waldensern, Methodisten und Baptıisten zumal im innerreformatorischen Ge-
in Itahıen VO  —_ 1990, möchte Vorster spräch mıt den taufgesinnten Freıikır-
firuchtbar machen. Er schre1bt: „Dıe Kın- chen nıcht U1l eınen exklusıven kontra-
sıchten, cdie Schütz der Einiıgung in diktorıschen Gegensatz gehen, sondern

dıe Verdeutlıchung und Anerken-talıen zugrunde gelegt sıeht und weılter-
entwickelt, verdiıenen iın der Jat, in NUuNng des eınen gemeınsamen (Grundes
dıe Dıialoge mıt den Baptısten eINZUSE- Dieser musse betontermaßen In der oft

vernachlässıgten Taufverkündigung authen Vorster oreift el zustimmend
und bekräftigend den 1NWEeIlS VOoNn und erkennbar werden. Aber auch
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exklusıve konfessionelle Bedingungen LITURGISCHES FEIERN
für dıe Wegmeınschaft mıt dem auftfer-
standenen Chrıistus (wıe z die CGlau- Martın Stuflesser, Memorıia Passıonıis.
benstaufe als Voraussetzung Ur baptıstı- Das Verhältnıis VOINl lex orandı und lex
schen Gemeindemıitgliedschaft) verdun- credendı eıspıie. des Opferbe-
keln se1ıner Ansıcht ach cdhese FEıinheıt. or1ffs In den Eucharıstischen Hochge-
Die ökumeniısche COMMUNIO viatorum beten nach dem I1 Vatıkanıschen
muß den orrang VOT dem kırchlichen Konzıl. TOS erlag, Altenberge 998

S21 Seıten. Kt EMıtgliedschaftsrecht bekommen. ‚„Was
dıe Baptısten beiım Heılıgen Abendmahl
schon mıiıt m (GewIlssen praktızıeren, I diese Studıe, dıe VO der Katholısch-
sollte selbstverständlıch auch mıtm Theologıschen Fakultät der Unıiversıtät
(Gjewıissen be1 der anderen Kırchen SCSPCH- üunster als Dıssertation ANSCHOTMIM!
deten Taufe ebenftfalls möglıch werden.“ wurde, oreılt ıne Thematık auf, dıe 1m

Poinntierte, gewı1ß e1in wen12 einselt1ge ökumenıschen Gespräch VO  —; ogroßer
Anfragen un Anstöße., dıe auf dem Bedeutung ist dıe rage nach dem
Hıntergrund der Jüngsten ablehnenden UOpfercharakter der eucharıstischen
Erklärung der Leıtung des EFG über Feıler. War ıst inzwıschen gelungen,
ıne etwaıge fex1ıblere Handhabung der sıch auf theologıscher Ebene In dieser
baptıstıschen Mıtglhiedschafts- und Auf- Kontroversfrage des 16 Jahrhunderts
nahmeregeln ıne besondere Aktuahıtät weıtgehend verständıgen vgl VOI
erhalten. Es waäre wünschen. WE allem Karl Lehmann Kdmund Schliınk
eın vertiefender und klärender Dıialog, |Hg.] [)as pfer Jesu Chriıstı und seıne
der Ja auch die Freikırchen selbst Gegenwart in der Kırche. ärungen
(Methodisten-Baptıisten) einschlıeßt, Opfercharakter des Herrenmahls

er Mühen nıcht abebbt., sondern |Freiburg/Göttingen Karl Leh-
weıterginge. DIie vorhegende Festschriıft mann/Woltfhart Pannenberg Hg.] ehr-
jedenfalls und dafür ist den Herausge- verurteilungen kırchentrennend? | Fre1-
bern danken erinnert cehr konkret burg/Göttingen 9—94), doch ırd
daran, daß Schütz daran lag, das Ööku- der Prozeß der Rezeption dieser Konver-
meniısche Gespräch, insbesondere auch CNZCH auch durch ıe Weılse erschwert,
In der Tauffrage, unter Wahrung un WIE In einzelnen lıturg1schen Jexten der
Beachtung der eigenen Identıtät In Gang röm.-katholischen TIradıtion VO eucha-

halten und nıcht versanden lassen. ristischen Opfer gesprochen ırd Ange-
sıchts der zwıschen den KonfessionenEın für alle Seıiten nötıges un Sewl

auch mühsames („leıdiges‘), aber loh- unstrıttigen Auffassung, dalß dıe Lıiturgie
nendes Gespräch, be1l dem CN nıcht U eın Ort der Formung und Bekräftigung

„Tormaljuristische” und pauschale des Glaubens Ist, mnuß das Bemühen U1l

Anerkennungen gehen kann un soll,. ıne Gestaltung der Liturgıie In Entspre-
sondern VOT em dıfferenzıierte und chung ZUE ökumenıschen Konsensbil-
selbstkritische Wahrnehmungen. Iiese dung ıne gemelınsame orge sSeIN.
schlıeßen dıe Verpflichtung ZUTr dez1- Martın Stuflesser zeigt in seıner WI1S-
chierten Glaubensunterweisung ebenso senschaftlıchen Arbeiıt den hıstorıischen
eın WIE dıe Anerkennung dıfferenter Ursprung der These VOoN der Verwıliesen-

heıt der lex credendiı dıe lex orandıgeistlıcher Wegführungen un auf- und
Glaubensbiographien. auf (Teıil 17 142), referlert in sehr

Klaus Peter Voß dıfferenzierter Orm den an der Ööku-
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menıschen Bemühungen eınen KOon- auf, auf denen zukünitiıg möglıch
SCI15 in der Bestimmung des pfercha- erscheınt, In den lıturg1schen Feılıern ıne
akters der Eucharistıe (Teil prache sprechen, dıe dazu verhilft,

das eucharıstische Feıler43—298), analysıert dıe opfertheolo- pfer als
gischen Aussagen in den 1m deutsch- des vergegenwärtigenden Gedächtnisses
sprachıgen aum approbıierten Hochge- (memorI1a) der erlösenden Sterbebereıt-

schaft Jesu Christ1 verstehen. Aucheten, wobel uch evangelısche und alt-
katholische Texte herangezogen werden dıe Aufgabe, dıe 1mM ökumenıschen
el 99—428), und faßt schließ- espräc noch strıttige Wiırklıchkeit des
lıch e Ergebnisse selıner Forschungen „Opfers der Kırche" theolog1sc ANSC-
TT (Teıul 29—483) LNESSCI ST Sprache bringen, äßt sıch

erfüllen: In Gestalt der eucharıstiefel-Diese Dıssertation betriıtt bewußt eın ernden (jemelinde hat dıe KırcheGrenzgebiet zwıschen der Liturg1ewI1Ss- obopfer Jesu Christi teıl, und Ss1e VCI-senschaft un der Systematıschen heo- pflıchtet sıch zugleıch, in seinem (Gje1lstlogıe Damıt ertüllt S1€e E1n Desıderat,
das nıcht 11UT im Öökumenıschen Kontext auch selbst iıhr Leben einzusetzen, damıt

die Menschen heiıl werden.eingefordert ırd DIie 6SC anders als |DITS Lektüre cdieser w1issenschaftlıchenIn sonstigen Bereichen könnten dıe
lıturgı1schen Texte 1im 1iC auf dıe Arbeıt vermuittelt eınen 1NDI1IC in

den Stand der ökumeniıschen Bemühun-Frage des Opferchar  ters der Eucharı-
SCH den Opfercharakter der Eucharıs-st1e derzeıt nıcht eın Ort der (Glaubens-

erkenntn1ıs se1n, we1l auf S1e das 1im Ööku- tie. SIEe legt manche (Gründe oHen, dıie
der unzureichenden Rezeption dermenıschen espräc auf der Basıs eıner erreichten Annäherungen 1im Bewußt-gemeiınsamen Auslegung des bıblıschen

Zeugn1sses erreichte Problembewult- se1n der Glaubenden führen, und 1E
macht Mut, auf den begonnenen Wegense1ın noch nıcht hinreichend rägend voranzuschreiıten.gewirkt hat, ist überzeugend herausgear-

beıtet. Die Studıe ze1ıgt aber auch Wege Dorothea Sattler
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/u diesem eft

j1e |_ eserinnen und Leser'!
1e] 1st In diesen agen VON der ur des

Menschen dıe ede Befürworter und Gegner der
kriegerischen Auseinandersetzungen auf dem
Balkan ühren SIE als Argument INSs Feld Eınmal
als rundlage VOIN auch mıt Gewalt schützen-n den Menschenrechten, eın anderes Mal als Basıs
der orderung nach Gewaltfreiheıit Was wollen
WIT als Christinnen und Chrısten, als chen, als

M ökumeniıische Gemennschaft sagen? Es g1bt keiıne
einfachen Lösungen, und absolute SÄätze helfen
kaum weiıter. Die Stimmen der Kırchen Sınd auch
in cdieser rage vielfältig, we1l AaUus Ist-Sätzen nıcht

ınfach Soll-Sätze formuhert werden, weıl N Ist-Sätzen immer verschliedene
Soll-Sätze folgen können. Das gemeınsame und stetige Rıngen 8808 e1n rechtes
Verstehen VON beıden bleibt Aufgabe der weltweıten OÖkumene.

FEinem In den VETSANSCHCH Onaten heftig diıskutierten st-Satz wıdmen WIT
Uulls ıIn diesem eft der Rechtfertigun: des Menschen dUus ( naden 1M Gilauben
DIies INas AaUus christlicher Perspektive che stärkste Begründung der ur des
Menschen SeIN. Und doch hat dıie Auseinandersetzung dıe ‚„.Gemeinsame
Erklärung‘ GE) zwıschen römiısch-katholischer und lutherischer Iradıtion

geze1gt, WIE schwer 6S Ist. dıes gemeınsam ZU Ausdruck bringen. Ist
dazu schon les esagt? DiIie Auselnandersetzungen, dort S1Ee ehrlich und
theolog1sc argumentatıv 1Tolgen und auf Polemik weıtestgehend verzichten,
bedeuten zumındest für den Rezeptionsprozeß einen nıcht geringen O1g
Mındestens Urc dre1 Blıckrichtungen soll mıt diesem eft der Horıizont
geweltet werden, um den Fortgang des Öökumenıischen Gesprächs nıcht In der
Wiıederholung VON bereıts Gesagtem ersticken lassen.

/Z/um eiınen erg1bt sıch AUus dem bısherıgen Prozelß cdıe dıie sehr SCNC-
re rage nach der Entwicklung VON Lehre Gerhard Sauter olg dieser Spur.
eıle der Diskussion werden dazu nachgezeıichnet: wırd dıie Rechtfertigungs-
ehre als Krıteriıum er eologıe begriıffen, muß geklärt werden, WI1IEe Krıterien
tunktionıeren, 11l INan Kommuntkationsprobleme und Sprachschwierigkeiten
vermeıden. In der krıtischen Revısıon protestantischer Theologiegeschichte WCI-

den auch dıe ekklesiologischen Bezüge ıchtbar. Sauter chlägt VOTL, den artıcu-
Ius stantıs el cadentis ecclesi1ae als Dıialogrege Öökumenischer Gespräche
erkennen.
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/um zweıten wiırd der viel gehörten Orderung nach der Relevanz dieses artı-
culus nachgegangen. Christoph Böttigheimer welst auf den veränderten rage-
horizont In der Gegenwart hın Das eıl (jottes zielt auf cdie konkrete Erfah-
rungswiırklıchkeıit des Menschen und kann nıcht In der Abgeschlossenheıt
kırchlicher re eingefangen werden. artına Plieth ze1gt konkreter e1in
Bewährungsfeld der Rechtfertigungslehre auf: dıie Seelsorge. Anhand eines
Gesprächsprotokolls wırd ıllustriert, welche Verschiebung sıch möglıcherweıse
In der Fragestellung gegenüber der Luthers (wıe werde ich gerecht VOT Gott’?)
erg1bt.

DiIie drıtte Weıtung des Blıckes erg1bt sıch Urc Miıtteilung dUus anderen KOn-
texten der weltweıten IC Bischo,  ero Huovınen (Ev.-Luth. RS In Inn-
an repräsentiert dıe Stimme eInes Kontextes, In dem dıe römısch-katholische
Tradıtiıon der hıstorisch „‚gesgebene” Partner ist und geht auf einen kritischen
un in der G 9 dıe Sündenlehre., eın Elsa Tamez rag nach der Relevanz der
Rechtfertigungslehre 1m lateinamerıkanıschen Kontext. Das Geschehen der
Rechtfertigung wırd als geschichtlıche Aktualisıerung der Gerechtigkeıt (jottes
gelesen, In einem Kontinent, In dem en oroßer Teı1l sıch als Ausgeschlossene
VO Geschehenskreislau empfindet. Tamez sucht Antwort urc Re-[| ektüre
dieser Botschaft 1mM dreiıfachen Schritt der Geschichte, der EXegese und des Kon-
(eXxtes Der 1C auf den Urc dıie un des Menschen leiıdenden anderen
Menschen trıtt hler untrennbar hiınzu: C6 geht nıcht 1Ur Kaın, sondern auch

e]!
Besonders hıinweıilsen möchten WITr auf dıie „Rezension ZU IThema‘®‘: Jün-

gel, Das Evangelıum VON der Rechtfertigung der Gottlosen alg Zentrum des
chrıistlıchen aubens (Tübiıngen VON Jürgen Werbick

Für dıe Öökumenische Methodologıe und Hermeneutik rückt 1im Zuge der IJIS-
kussıionen dıie eın SallZ anderes Phänomen erneut In den Vordergrund:
DIie Verhältnısbestimmung der verschliedenen Lehrgespräche zuelnander. „„Ist
der Freund me1lnes Freundes auch meın Freund?‘® rag Oliver Schuegraf.

WEeI1 weıtere gewichtige Beıträge sınd dem Okumeniker Dietrich Rıtschl ZUm

eburtstag gewıdmet und spiegeln IThemen wıder, die tschl nıcht müde
wiırd, In das ökumenische espräc einzubringen: Die Metaphorık christlicher
Lehre hler In ezug auf das chrıistlıch-jüdısche espräc (Johannes Brosse-
der); und dıe Ekklesiologıie 1m Horıizont der Okumene hlıer anhand des ach-
denkens über dıie rechte Bezıehung VON „Ekklesiologie und Ethik‘“ und deren
Nıederschlag iın unterschiedlichen Formen VON olks- und Freikırche (Werner
CAWArTZ).

Ertragreiche Lesefrüchte IM Namen des Schriftleitungsteams
Ihr Fernando Enns
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DiIie Rechtfertigungslehre als theolog1ısche Dialogregel
Lehrentwicklung als Problemgeschichte?

Martın Honecker ZUM Geburtstag
VON GERHARD

In der Debatte über dıe ‚„„Gemeılnsame
Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre” spielt der
Streıit über dıe Rechtfertigungslehre als Krıterium
der eologie eıne Schlüsselrolle iıne Ursache
ailur Ssınd Anderungen, dıe Entwurtf dieser
Erklärung VOTSCHOMUNCH worden waren.‘ DDes-
halb lenkten S1e. dıie Aufmerksamkeıt auf das
Stichwort ‚„„Krıterium “ und warfen damıt C
TODIEME auf.

In der ersten Fassung (1995) hıelß
16) Wır sınd auch gemeiInsam der Überzeu-

SUNS, dapß dıie hiblische Botschaft Von der echt-
ertigung UNMNS In hbesonderer Welise auf die Mıltte des neutestamentlichen Zeu2-
NLISSECS Von (rottes Heilshandeln In Christus verwelist: Sıe Ssagt UNS, daß WIr als
Sünder allein AUS der vergebenden und neuschaffenden Barmherzigkeit (rJottes
eben, die WLr UNMNS AUr schenken lassen und Im Glauben empfangen, aber NLE

IN welcher Form auch ımmer AU.y eigenen Kräften verdienen können.
FZ) Darum 1St auch Aie Lehre Von der Rechtfertigung, die diese Botschaft

aufnimmt und entfaltet, nıcht AUur ein Teilstück Im (Janzen der christlichen Tau-
benslehre. Sıe hat zugleic. eiIne umfassende kritische und normaltıve Funktion,
sofern SIEC Aie gesamte Lehre und Praxtıis der Kirche unablässig auf die Maıtte des
hiblischen Christuszeugnisses hın ortientiert.

Eın später, 1im Junı 1996, wurde der zweıte Passus (nun Nr. 18) VO

zweıten Satz ah teilweıise verändert:
SIe will als Krıterıiıum dıie gesamlte Lehre und Praxıs UNSETET Kirchen unab-

Lässig aufChristus hın orientieren. Ihm allein 1Lst über es vertrauen als dem
einen Mittler Tim Z} durch den (Grott Im eiligen Geist sıich selbst 2ibt und
seine rettenden Gaben ausgliept.

War dıes MZOTOS und ausschließlich formuhert? Auf Intervention Aaus Rom
hın wurde der zweıte Satz erweıtert, anscheinend jedoch se1In Inhalt e1
wesentlıch abgeschwächt, WE nıcht A verwässert. DiIie endgültige Fassung
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(Januar lautet Un (nachdem 1mM ersten Satz dıe Worte ITA (janzen‘““ gestr1-
chen worden SIN

Sıe steht In einem wesenhaften eZuZ en Glaubenswahrheiten, Adie muIt-
einander In einem Inneren Zusammenhang sehen SInd. Sıe 1St ein unverzicht-
hares Krıterium, das die gesamlte Lehre und Praxıs der Kirche unabLlässig auf
Christus hın oriıentieren will. Wenn Lutheraner die einziıgartıgze Bedeutung die-
SCH Krıteriums betonen, verneinen S1Ie nıcht den Zusammenhang und die edeu-
[UNZ er Glaubenswahrheiten Wenn Katholiken sıch VonN mehreren Krıterien
In Pflicht sehen, verneinen ıe nıcht die hbesondere Funktion der
Rechtfertigungsbotschaft. Lutheraner und Katholiken haben ZgemeInsam das
Ziel, In em Christus bekennen, dem allein über es vertrauen ıst ALs
dem einen Mıiıttler TimZ UNC den (rott ImM eıiligen Geist sıch selbst 21bt
und SeINE erneuernden en chenkt.

Diese Formulierungsschichten SsIınd eın typısches eispiel für Sprachregelun-
SCH, dıe (jremien vornehmen, Dıfferenzen auszutarıeren iındem SIC diese
gerade verschweıgen und Formelkompromıissen oreıfen, Meınungsver-
schiedenheıiten benennen und ,wormn diese bestehen und WIEe-
weılt dıe inıgung schon gediehen 1st uberdem wurden 1er ausgerechnet
Schluß des Telles der Erklärung, der ‚„„das gemeInsame Verständniıs der echt-
ertigung” 7U Inhalt en sollte Z7WeEeI1 unterschiedliche Auffassungen akten-
kundıg emacht: Lutheraner halten sıch dıe „Bedeutung“ der Rechtferti-
gungslehre als AKTEeNUM; Katholıken sprechen VON der ‚„‚Funktion“ diıeser
L ehreel nıcht eınmal gesagt wWırd, UrNu. für Lutheraner diese Lehre “eIMe
einz1ıgartıge Bedeutung‘ besıitzt, en! Katholiken 11UT „die besondere Funk-
10n der Rechtfertigungsbotschaft” nıcht verneiınen wollen wohlgemerkt: der
otschafft, nıcht der re! SO konnte, Ja mußte der Eındruck entstehen, als ob
überhaupt keine Gemeisamkeıt mehr bestünde, WEeENN 6S arum geht, Wds dıie
Rechtfertigungslehre „ Jeistet“ und Was S1e für „Cle gesamte Lehre und Praxıs der
Kırche"“ maßgeben hat Kann eine gemeInsame Intention, nämlıch
‚„„das Ziel. In Ca Chrıistus bekennen“, diese Rechenschafti ersetzen‘? Wırd
dadurch nıcht e1in wesentlicher Anspruch der Erklärung, nämlıch en geme1n-

Verständnis der Rechtfertigung‘ 9ausgehöhlt oder SUSdal dUuS$Ss-

gehebelt?
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Der Streıt Adie Rechtfertigungslehre als Kriterium der Theologie
eın Streıt dıe Kırche

Der Rottenburger Bıschof alter Kasper versuchte, diesen möglıchen Fın-
wand e\:ntkräften.2 Er empfand dıe Wendung „eIn unverzichtbares Kriterium“
nıcht als Selbstwıderspruch (kann, WEeNnNn en Kriterium unverzıchtbar 1st, D 11UT

eines anderen se1n?), sondern NUur al wehr einer „exklusıven edeu-
tung  o der Rechtfertigungslehre SIie dürfe den „Reichtum des bıbliıschen Zeug-
nıSSEeS"” nıcht verkürzen, denn dort werde „ dIE Heıiılstat (jottes In Jesus Christus“
nıcht 1Ur „Rechtfertigung  6 genannt, sondern auch Befreiung ZUT Freiheıt.
Versöhnung, Frıeden, S Schöpfung, eben, Heilıgung.? NnwendDbar sSe1 dıe
Rechtfertigungslehre qals Krıiteriıum 11UT dort, 6S sıch auch WITKI1C unnn dıe
Rechtfertigung qals Jlat sSu handelt Dann. aber auch 11UT dann, Se1 S1e UNeT-

setzlıch und unverzıchtbar.
Damıit aber ökumenisches nıcht auf dıie ogen konfessionellen

Miıßtrauens, sondern 1INns Feuer theologıscher Sprachempfindlichkeıit
worden. Kaspers übınger Nachbar Eberhard Jüngel roch Lunte, sah dıie ‚„krıte-
rologische Funktion“ der Rechtfertigungslehre gefährdet, WE nıcht Sal schon

preisgegeben, und schlug dementsprechend Alarm.* Jüngel en bel ‚„„Krıter10-
021  .6 eiıne hermeneutische Integration er Glaubenswahrheıiten die echt-
fertigungslehre hat das „„strukturıerte (janze des stilıchen AauDens auf den
rechtfertigenden Glauben auszurıchten”, ‚‚dadurch dıe (objektive ahrheıt des
Evangelıums als die den Sünder wahrmachende Wahrheıt ZUT Geltung brın-
..  gen und daran “ alle kırchlichen Lehrbildungen und Verhaltensmuster‘‘ kritisch

messen » SO werde auch der ezugZ Gegenwart anderer Grundaussagen,
etwa des altkırchlıchen christologischen Dogmas, verständlıch. s in em
aISO eine umfassende Verstehensleistung, nıcht Antwort auf eine bestimmte Fra-
gestellung, dıe lokalhısıert und ann auch anderen zugeordnet werden annn

Mıiıt Nedem wurde, fürchte ich, eine rage hochgespielt, welche dıieA
merksamkeıt VOoN dem wirklıch neuralgıschen un weglenkt: Ist dıe Rechtfer-
tigungslehre überhaupt Krıterıium christlicher eologie 76 Und WENN Ja Wıe
„Junktioniert“ dieses Krıiıteriıum zumal 1m ökumenıischen Gespräch? OmMÖg-
ıch verbirgt sıch hınter Begriffen WIE „„Krıterium “ oder „„krıtiısche und d-

tive Funktion“ ebenso WIE hınter emühungen, dıe Rechtfertigungslehre als
Bezıehungsmıitte er eologıe darzustellen oder S1e hermeneutisch auf den
un bringen, e1in Gegensatz, der in der Gemeinsamen Erklärung nıcht N
gesprochen worden 1st der vielleicht ä nıcht ausgesprochen werden ollte,
weıl 6S z nıcht eıner gemeinsamen Erklärung gekommen wäre! Wenn
alter Kasper dıe „exklusıve Bedeutung” der Rechtfertigungsliehre den
„Reichtum““ bıblıscher Bezeichnungen für dıe Heılstat (jottes INSs Feld führt,

DE



dann bleibt doch cdıie rage, WIEeE diese Bezeichnungen insgesamt aufgefalit WEeTI-

den können und, wiıichtiger noch. sıch ersehen Lälst. ob S1e richtie auf-
gefaht werden oder nıcht. DIiese rage ogreıft Jüngel auf, WENN ST VON der „„krıte-
riologıschen Funktion“ der Rechtfertigungslehre spricht: Die Rechtfertigungs-
ehre entscheıdet, ob theologısch wahr oder falsch geredet wIrd. Und diese Ent-
scheidung wırd hermeneutisch vollzogen, indem alles theologısche en auf
den rechtfertigenden Glauben ausgerichtet und INn se1ıner Einheıit verstanden
WwIrd. Nımmt dıes nıcht dıe Stelle e1In, der katholiısche Gesprächspartner unbe-
ing VON der Kırche reden müßten, und beansprucht die Rechtfertigungslehre
In iıhrer krıteriologischen Funktion den Kang des kırchlichen Lehramtes
gleichsam als Selbstläufer‘? DIie (jemeınsame Erklärung die Antwort dar-
auf schuldıg geblieben se1n, und vielleicht half der egr „Krıterimum:.. gerade
dies verschleiern. „Krıteriıum“ ‚„Tunktioniert‘ für katholische hren eben
anders als für evangelısche, auch WECN cdies CM nıcht immer ausgesprochen WEeTI-

den muß Wenn O® sıch jedoch verhält, wırd in einer Auseinandersetzung
alleın über diesen Stellvertreterbegriff keine arne1 und dann auch keine Ver-
ständıgung erreichen seIN. Womöglıch kommen hıer ymptome einer
Geschichte ungelöster TODIEmMEe Z7U Vorschein.

Die reformatorische Rechtfertigungslehre als Sachwalterin
der hiblischen Rechtfertigungsbotschaft

DIie Rechtfertigungslehre domiinierte unstreıtig In der reformatorischen Theo-
ogl1e, ohne daß VON iıhr als einem oder ar dem einzıgen Krıiteriıum geredet WOTI-

den wäre.' Der reformatorische Sprachgebrauch 1st m.E viel offener und
dadurch auch für en espräc hılfreicher. Diesem Fingerze1ig möchte ich nach-
gehen

Martın Luther nannte dıe KRechtfertigungslehre, den ‚„„artıculus lustiıfication1s””,
den .„„.Lehrer und Führer, Hausherr, Lenker und Rıchter über alle Arten chrıist-
iıcher Lehre‘‘8 Sıcherlich en markanter Satz, der sıch wırkungsvoll zıtleren
Jäßt.? (jemennt 1st ST aber nıcht 1mM Sinne eines „Urdnung muß se1InN““. Er Ööffnet
den 1C für dıe Hılfestellung, dıe dem angefochtenen Gew1ssen, das mıiıt SE1-
CT Unterscheidung zwıschen Lebenslüge und Wahrheıt 1m Schatten des es
nıcht AdUus noch en weı1ß, urc diese Lehre zute1l WIrd. IDenn S1Ee riıchtet den
1C auf Jesus Chrıistus als dıe Gestalt des richtenden und rettenden andelns
(jottes: dıe Gestalt, in der WITr dieses Handeln wahrnehmen und dıe WIT uns
1Im Vertrauen auf (jottes Z/usage halten en Deshalb ann Luther dıe
Rechtfertigungslehre rhalte jede kırchliche Lehre und richte (jew1lssen
VOT (jott auf. ‚„„Wenn WIT diesen nıcht wahrnehmen und unaufhörlich
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bedenken, ist eın Irrtum geringfüg1g, törıcht oder fade, GE der mensch-
lıchen Vernunft nıcht zuhöchst gefallen und uns in die Irre ühren würde.‘‘ 19 IDIies
es ist in einem Kontext gesagl, der eiıne theologısche Eıinzelfrage dıe
der Buße und Bereıitschaft, sıch bessern. für dıe Rechtfertigung auch In iıhrer
seelsorgerischen 1eTe aufspürt. Hıer macht ils Rechtfertigungslehre arau auf-
merksam, daß theologisches Denken immer ın efahr steht, VOoNn rund auf VCI-

ke  S werden, WE 6S sıch nıcht (jottes Handeln unterstellt, sich d1eses
Handeln welsen läßt, nıcht Uurc Gottes ilNlen; W1e Gl ıhn In Jesus Chrıistus AdUus$s-

gesprochen hat, ausgerichtet wırd und nıcht (jottes er ausgesetzt bleibt In
dieser Wegweilsung besteht dıie Aufgabe der Rechtfertigungslehre, darum ist SIe
unvertretbar doch NUr WE S1e diese Aufgabe auch wiırklıch wahrzuneh-
INCN, WENN cdieser also „die Funktion eines s1gnılıkanten und darın Sanz

ver ]unersetzlıchen Wegzeıchens besıitzt, kraft derer DE über sıch hinausweılst
Gerade deshalb dıie Rechtfertigungslehre nıcht sämtlıche I hemen der Theo-

og1e sıch reißen, S1e soteri1ologısch zuspiıtzen oder ZUT Gewissensirage
machen. DiIie Rechtfertigungslehre ist eın Katalysator.

DIie Rechtfertigungslehre SC eIn, (Gjottes rechtfertigendes Handeln
eine Botschaft ist und ble1bt, dıe der TC anNnV! ist eine unNns

iremde. unerhörte, ungefragte, VOIN außen her uns gerichtetete Otscha: auch
WEeNN WIT AUS chNrısüıcher Überlieferung noch oft und viel VOIl iıhr gehö
en ollten (jott gehandelt hat, ehe WIT 6S unternahmen, uns iıhm ZUZU-

wenden oder uns VOoN ıhm abzuwenden daß ß mıt seinem Handeln
Anstrengungen, das Rechte (un, ebenso WIEe uUuNsSeTEN Verfehlungen OI-

kommt und zuvorkommen WIrd: dies ist dıe OLSCHAA der Rechtfertigung.
ere: dip K 1St das hewbtstuck vnd der muttel DLALZ €r Epistel vnd der

ganlizen schrifft Nemlich das es sund 1St Wa nıcht UNC| das hlut Christi
erloset / yn glauben gerechtfertiget wiırt, Drumb fasse disen fext wol Denn hıe

[igt darnyderer werck verdienst vnd rhum vndeyalleyn Aaultter Gottis
nad vnd ehre.

SOOMartıner den Rand seiner Übersetzung VOIN Röm 37 2326
Paulus davon spricht, daß Menschen unterschiedslos alleın dank (Jottes

Naı erecht werden, auf Gott, der Jesus Chrıstus VOoNn den Toten autfer-
weckt hat, ‚„gerecht sSE1 und gerecht mache den, der AaUus dem Glauben Jesus
lebt‘‘

SUNDE VERGIBT: diese beıden W örter sınd In Luthers Übersetzung VON

Röm 3:25 oroß geschrieben. arau wırd cdıie Aufmerksamkeı elenkt, und dıie
Randbemerkung ll diese Aufmerksamkeıt auf dıe rechte Spur bringen. Anders
als Spätere istermıt olchen ographıschen Hervorhebungen SParsSalıı SCWC-
sen . Kr wollte nıcht dazu verleıten, 11UL noch fettgedruckte Stellen beachten.
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ber das innere Gefüge der +Schlit: sollte ıchtbar emacht werden, damıt das
Auge und die edanken nıcht abschweıfen und sıch In Assoz1ationen verheren.

Hauptstück und Zentrum Das überwältigende und unermeßhche Handeln
(jottes ist gleichsam der Brennpunkt der Von ıhm her, VOIl der
Botschaft der rlösung qlg Rechtfertigung 1mM Glauben. und soll dıe
SCHMEt: 11C fürc gelesen werden. Denn hıer treifen alle Tahlen des-
SCHI, Was S1e Uunls mıtteilen Will, ZUsammmen Jede Selbstgerechtigkeıt wırde
schlossen nıchts anderes bleibt als (Gottes Naı und Ehre

In I_ uthers apper Randbemerkung geht dıe bıblısche Rechtfertigungsbot-
schaft und Luther wußte csehr wohl, daß ihr andere Botschaften der ZUT

Seılte stehen! über In dıe Rechtfertigungslehre, dıie zuallererst eiıne Anweısung
und Wegweısung für das Bıbellesen bıldet 16 dalß 1Un „Rechtfertigung”
überall als ema auIgeIunden werden könnte, auch nıcht als e1in Sei1tenmotiv
oder eıne tändıge Melodıe Aaus dem Hiıntergrund. och Wäas ‚.Gottes Handeln‘‘
eı können WIT nırgendwo anders vernehmen als AdUus der Botschaft. daß (jott

Menschen handelt gottlosen, selbstgerecht auf se1ın Verdienst pochenden
und schuldıg gewordenen Menschen, dem Menschenwesen, das nıe VON sıch
dus Gott kommen kann, auch WENN CR sıch einbildet. dies können und
immer schon über eine Bezıehung ıhm verfügen Dieses Handeln (Gjottes
o1lt CGS entdecken., In überraschender 1E€  a  ‚y auf mannı1gfache Weise und In
UNV!  uteten Sıtuationen VOT em aber: In selner SaAaNZCH Erstreckung, dıe
sıch e11e1DEe nıcht darın erschöpftt, Menschen sıch Von (jottes Handeln
‚„„‚betroffen“” sehen und dal S1e rlösung erfahren Vielmehr werden S1e In (jottes
Erlösungstat gleichsam hineingezogen und INn dıe Wiırklıiıchkeit se1liner Ver-
heibung Solche Entdeckungen pragen Luthers Bıbelauslegung, se1ıne
edigten und Flugschriften. Von Monotonie keıine Spur aber ebensowen12
eine Kakophonie verwırrender Klänge. Gesagt wırd nıcht immer asselbe, doch
nıe anderes als dıes: Bleiben ann alleın (jottes na und Ehre

{Iie Rechtfertigungslehre als Brennpunkt er CANArıstlhiıchen eologıe:
pragte Luther S1e ebenfalls S37 In seinem theologıschen JTestament, den
‚Schmalkaldıschen Artık: eın uch hıer, der Reformator eine systematı-
sche arlegung selner rundgedanken versucht, ist nıcht 11UT VOIl Rechtfert1i-
Suns dıe ede S1e steht nıcht einmal erster Stelle Luther beginnt mıt der
Lehre VO Dreieinen (jott. Er diese zunächst, we1l über S1E eın Streıit mıt
der römıschen TE besteht och dıes ist nıcht der entscheı1dende TUN! DiIie
TIrmtätsliehre und dıie Lehre VON Jesus Christus als wahrem (jott und wahrem
Menschen sınd die Grundaussagen für jedes welıtere en christlicher Theolo-
o1e Daraufhıin handelt der zweıte Teıl VON „Amt und Werk Jesu CAhrtst. VOoNn

‚, UNSCICI rlösung‘“‘. Er ist gegliedert In den „erstein| und Heubtartıkel”“, der VON
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der Rechtfertigung eın N (jottes Nal spricht, dıe alleın 1m Glauben „„und
muıt keinem werck, geselze noch verdienst, INAaS erlanget oder gefasset WCI-

den*. und In einen zweıtenSC der dıe erKe!  ng der eC|  er-
tigungsbotschaft einem Erlösungswerk der Kırche gerichtet 1st. Soweiıt der
mrıß chrıistliıcher eologıe, WIE Luther S1e unmıßverständliıch tormuhert WIS-
SCI] wollte etiwa für ein Lehrgespräch auf einem Konzıl, das dann nıcht
zustande kam

Der ‚„Heubtartıkel" spricht VON (jottes Heılshandeln und zugle1ic eröffnet
dieser ıkel, Uurd. und WIEC VON (Gjottes Handeln uns Menschen SCSDITO-
chen werden annn VON ‚„„Gottes Heıilstat In Jesus Chrıistus““ (SO dıe (jemelInsame
Erklärung) Daß Irmitätsliehre und ‚„‚Zweınaturenlehre‘ genannt worden

bedeutet nıcht, dalß dıe Rechtfertigungslehre erst zweıter Stelle stünde
und deshalb nachgeordnet ware SIie ist vielmehr der „ErSte und Heubtartıkel‘
Ist S1Ee dıes 1Ur für den ‚„„‚anderen‘‘, zweıten Teıl der aubensartıkel, der Soter10-
logie? Wohl aum. e1 SIe „Heuptartıkel””, scheıint sıch hıer eiıne andere
Rangordnung abzuzeıchnen, als thematısche Reıihenfolge vorg1bt. Wıe VCI-

hält sıch dıe Rechtfertigungslehre ZU ersten Jeıl, ISO Zen VO dre1le1-
NCN (jott und VON Jesus Chrıstus als wahrem Gott und wahrem Menschen? Ist
S1e auch ıhm insgeheım übergeordnet”?

Diese rage könnte auf dıe Auffassung der Rechtfertigung qals das Kriterium
der eologıe schlecC  1n führen Um S1e beantworten, MuUSSsSeEN WIT uns

Luthers Redeweılse In hrem Kontext SCHAUCT ansehen.
Daß Luther dıe Rechtfertigungslehre nıcht mıt eigenen Worten entfaltet, S0()I1-

ern sıch damıt begnügt, 1E mıt Schriftzıtaten umre1ßen Röm 4298 Joh 1,29
Jes 53,6 Röm S2530 keıine Nebensache se1In und schon S nıcht VCI-

lassen. daß der Reformator nıcht eıner e1genständıgen Aussage In der
Lage SCWESCH ware. Luther 1ll hıer unterstreichen, dıe Rechtfertigung Aaus

der werden 11l und daß S1e mkırchliıchen en VOI-

geordnet 1st. Und dann olg der Kernsatz, den INan später SCHN zıtierte, WENN CS

galt, dıe Flagge der Rechtfertigungslehre hıssen: NOn diesem Artıkel kan
INan nıchts weıchen oder nachgeben, Es 1me und rden Oder Was nıcht
bleiben wı vielleicht eın Anklang Jesu pruc) .„Hımmel und Erde WeETI-

den vergehen, meıne Worte aber werden nıcht vergehen“” (Mk So VCI-

standen. markılert cdhe Unnachgiebigkeıt der Rechtfertigungslehre den ‚Standort‘
der Kırche, der keinen Umständen verlassen werden d s1e ist nıcht en
theologischer „Standpunkt”, der ohne Wenn und ber behauptet werden müßte
DiIe Rechtfertigungslehre dıent der Anrufung Jesu stl, weıl eın anderer
Name den Menschen gegeben Ist, ‚„„.dadurch WIT konnen selıg werden‘“ Apg
4;12)16, Darum ann dıe christliıche TE nıcht über dıe Rechtfertigungslehre
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dısponıeren SI1E würde Ja ihren Ursprung verleugnen und siıch selbst aufgeben,
WENN S1e sıch eine Entscheidungsbefugni1s aruber erteılte. Die C ist und
bleibt der Rechtfertigung unterstellt.

Die Rechtfertigungslehre 210t also den theologischen Ort A 4in dem wahr-
haft Kirche en Ist. SO strahlt dieser „Hauptartıkel" auf es dUS, Was dıe
Kırche und tun hat. Die Kennzeıichnung als „Hauptartıkel" sollte
übrıgens nıcht überbewertet werden. iıne hıerarchıische Ordnung VON ‚Lehrsät-
zen  .. mıt der Rechtfertigungslehre ihrer Spıtze ist jedenfalls nıcht gemeınt.
ıkel* bezeichnet den „ Teıul“ eines Gedankenganges, darum ist dıe eC  er-
tiıgungslehre der Hauptteil des Redens VO Handeln (jottes Uurc Jesus
STUS, a1sSO der Versöhnung.

Für Luther ist e Rechtfertigungslehre zunächst e1in topıscher WIE cdıie
TIrmitätsliehre: Hıer WIe dort wırd Bestimmtes gele' Was Chrısten kennen und
recht w1Issen mMussen DIie Rechtfertigungslehre 1st das Lehrstück. das
Uulls den Herzschlag der Christologıie vernehmbar macht och S1e hat auch noch
eiıne andere Aufgabe: S1e sagl UnNs, WIE WITr überhaupt dazu kommen können,
VOINN (jott als dem Vater Jesu Christ1 reden, der Christus VOoN den Jloten aufer-
weckt hat und der 1mM eılıgen (je1ist uns handelt Wır en VOIN Hedem UT

reden anfangen, we1ıl (Gjott gehande hat Und WITr können UTr auf se1ın
e1l hın reden und handeln Darum ist dıie Rechtfertigungslehre verantwortlich
für dıie Ausrichtung der Theologie, weıl S1IC lehrt, den rsprung2 der
Kırche UU (rJottes Wort und (reist nıcht UU den ugen verlieren. DIieser Artı-
kel bestimmt auch ıhr en VOIN Gott, dem Vater, dem Sohn und dem eılıgen
Geıast, und nıcht zuletzt iıhre Rechenschaft über sıch selbst als TG In dıiesem
Zusammenhang steht dıe Rechtfertigungslehre, S1e nıcht aus ıhm herausge-
rssen und VON ıhm isolhert werden. ugle1c regelt S1€; Was In der Kırche 1Im
Glauben und auf Hoffnung hın gesagt werden kann: S daß Jesus Chrıistus als
aup der *c bekannt wird. arau könnte die Kennzeichnung der echt-
fertigungslehre als „Hauptartıkel" anspıelen. Was immer dıe Kırche verantwort-
iıch und bıindend hat, wiırd auf (jottes Gegenwart In seinem Wort und
Gelst verwelsen.

In den Schmalkaldıschen Artıkeln schlhı1e. sıch d| dıe Rechtfertigungslehre
als ‚„„anderer 1kel®‘ eine AausTu.  16 Auseimnandersetzung mıt der römıschen
Meßpraxı1s Diese Kırchenkriuti O1g nıcht 11UT auf den „Hauptartıkel"”, SOIMN-

dern S1Ee olg UU ıhm nıcht als eiıne Aufstellung VON dealen, denen 11all dıe
i1scheKm1ßt, sondern qals Erinnerung den Ursprung der Kırche Aaus

(Gottes Wort und (Ge1ist Was sıchr muß sıch fragen lassen, Wäas iıhr
VON (jott anvertraut ist S1e. en Umständen muß DiIie echt-
ertigung ist nıcht alles, Wäas S1E hat, und S1e€ Sagl nıcht immer asselbe,
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aber S$1E nıchts anderes als dies: daß 1E AdUus (jottes Handeln exIistliert.
S1e wırd In der vieles nden. auch verschiedenartige Erfahrungen VON
(jottes Handeln, DIS hın ZUT Anfechtung über (jottes Verborgenheıt, aber S1Ee WIT!|
nıchts substantiell anderes finden als Zeugnisse VOoN (jottes unerschöpflıchem,
unermeßlıchem, oft überraschendem ırken

Daraus erg1bt sıch der Rang der Rechtfertigungslehre. S1ie umre1ßt den Raum,
In dem VOoN (jott geredet werden ann und in dem Entdeckungen dieses Redens
1mM en und Handeln derTmöglıch werden.

Die Rechtfertigungslehre als eine ialogrege der Kırche

Ist CS nach HNedem zweckmäßig, dıe Rechtfertigungslehre „Krıteriıum “ der
Theologıe NENNECN, auf iıhrer „Krıteri1ologischen Funktion““ beharren und
sıch damıt mıt einem SaNzZCH Rattenschwanz sprachlogıscher und urteilstheore-
tischer TODIEME abplagen müssen, WIE dıe isherige Kontroverse geze1gt
hat‘? DIe Formelkompromisse der (Gjemeinsamen Erklärung en dem Öku-
menıschen espräc einen schlechten Dienst erwliesen. Krıiterien werden ANSC-
wendet, mıt ihnen wırd9S1E schneıden en nehmen WIT SI1C in dıe
Hand, en S1E ZUT and und können dann auch aruber streıten, Wäas WIT iıhnen
überordnen oder unterstellen. DIie Rechtfertigungslehre Sagl aber VOoN vornher-
e1n, klar und euthc WIE 1Ur möglıch, daß WIr als Kırche Unter Gottes Han:-
deln und Urteil stehen und WIT uns damıt In Unterscheidungen finden,
selber Unterscheidungen treffen wollen em dıe Rechtfertigungslehre den
aum umreı1ßt, in dem Jesus Chrıstus bekannt wiırd, g1bt SIE uns Raum, 168
tun S1e 1ft UuNs, sprechen auch mıteinander sprechen dıe gule
Absıcht An em Chrıistus bekennen“‘ nıcht 7Ur eertorme wiıird.

Damıt trıtt die Rechtfertigungslehre N iıhrem Status, eın gewiıichtiges theolo-
oisches ENrSIUC anderen se1nN. heraus, auch WENNn S1E nıcht Aaus dem
/usammenspiel mıt ıhnen gelöst werden darf.!/ S1e ehrt UnNs, VON (jottes Han-
deln recht reden und uns d\| den Ursprung dieses Redens erinnern lassen.
Wenn WIT WITrKI1IC VOoNn (ott reden, dann reden WITr immer zugle1c davon, daß
WIT VON ıhm NUur deshalb sprechen können. weıl GT für uns eingetreten 1st und an
uns gehande hat, und ZWAal dies ist entscheidend! ehe WIT irgen
WITKIIC VON ıhm w1issen konnten, SCe1 in uUunNnseTenN edanken über das, Wäas Jen-
se1Its menschlicher Möglıchkeıiten 1egt, se1 6S In uUuNnseTrTeMM en ohne jeden
Gedanken (jott.

Dieser unbedingte, VOoNn menschlıchen Vor: aussetzungen unabhängige
schlechthinnige Anfang UNsSeICSs Redens VON Gott wırd NUunNn auch ZUr egWwel-
SUNg für alles, Was WIT weıter VON (jott wollen und können. Vor em ist
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OS eiıne Wegweılsung zr Lesen der als ‚Schrift‘“ als (Gjottes Wort Luther
hat 1ImM Rückblick auf seıne „.reformatorısche Entdeckung“ erzählt, WIe ıhm dıe
Erkenntnis, daß dıe bıblısche Wendung ‚„„.Gottes Gerechtigkeıt” (jottes barmher-
Z1gEs Handeln meınt, muıt dem (jott seıne Gerechtigkeıit den Selbstgerechten
walten läßt und ıhnen mıtteilt und daß ıhm dadurch dıe ‚Schrıift“ völ-
lıg und überwältigender Weıise erschlossen wurde WIEe e1in unermelßhcher
Schatz. dem 61 er nıcht [1UT achtlos, sondern SUSal furchtsam vorbe1ige-
SaNSCH WAal, we1l CT gemeınt hatte, Gottes Gerechtigkeıit erschöpfe sıch darın,
Lohn und Strafe auszutellen und damıt auf menschlıches Iun und Lassen ant-

Die Rechtfertigungslehre ist darum eın Grundsatz, der [1UTL noch weıter AaNSC-
wendet, ‚„.konkretisiert" werden müßte, und auch keıne egel; dıie efolgen
ware S1ie ist eine egel, der wir folgen en und Z W:  S VOT em 1m espräc)
mıteınander, das dıe Reichweıite der Rechtfertigungsbotschaft und
hre Tragweıte auszuloten sucht Ich schlage VOL,; ıhr als ıalogrege. folgen.
Da diese Bezeıchnung sıch noch nıcht eingebürgert hat?, möchte ich S1e
zunächst charakterısıeren.

Dıalogregeln sınd Regeln für Gespräche zwıschen Menschen: etwa für einen
Dıialog, WIeE GE In den paulınıschen Briefen gefü wırd. eiınen Dıalog über Sach-
verhalte, der auch den Leser eınlädt, dıesem espräc teilzunehmen oder
für den inneren Dıalog eines Menschen mıt sıch selbst ITheologısche 1alog-
regeln dıenen dem Glaubensgespräch, das nıcht NUr be1 besonderen Gelegen-
heıten, sondern immer dann gefü wırd, WENN gılt, Sachverhalte des chrıst-
lıchen aubens klären.

„Dıialogregeln“ Sind keine Vorschriften für eın esprächsverhalten oder
Anstandsregeln für dıe Gesprächsführung, dıe helfen sollen, Fehler 1mM kommu-
nıkatıven mıteı1nander vermeı1den. Dıalogregeln bestimmen den
Gesprächsverlauf, ohne iıhn in ein bestimmtes Schema zwangen. S1e
innerhalb der Gesprächsführung immer dann TeiICc iın Erscheinung, WEeNN S1E
dem espräc. seıne Rıchtung geben WIE be1 einem NeCUCN Aggregatzustand,

sıch Flüssıges nıcht bloß verfestigt, sondern sıch stalle bılden, dıe eine
bestimmte Ausrichtung erkennen lassen. Sıe bılden dıe Kristallisatıonskerne die-
SCS Gesprächs dıe entscheidungsträchtigen Wegmarken!

Dıalogregeln erschheben den Raum für theologısche Entdeckungen. S1e
eröffnen eın bestimmtes eın nıcht bloß belhıebiges espräch: eiınen I)ıa-
10g, dessen ahmen abgesteckt wırd urc das, Was 1ImM Konsens gesagtl werden
annn S1e bezeıchnen den Raum für den Dıalog einer messerscharfen L inıe
Oder eines pPunctIum mathematicum einen weıten, aber natürlıch auch begrenz-
ten Raum. Er muß eindeutig eschrieben werden können, ware x mıiıt dem
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espräc) bald Ende: 65 würde sıch rasch darın erschöpfen, Anknüpfungs-
DU für einen SMa alk finden

Dıialogregeln eröffnen e1in espräch, und S1E halten SS In ewegung. DIie
(GJrenzen dieses Gesprächs gehören ZUTIN Dıalog hınzu. ıhn überhaupt
ermöglıchen. S1e sınd jedoch nıcht Irıebkräfte des Gesprächs, und darum MUS-
SCI] SIE auch nıcht ständıg spürbar seIN. S1e nıcht selber alles, aber S1e VCI-

welsen auf einen Anfang, der ıhnen vorgegeben 1Sst. nsofern können SI1E selber
ZU Gesprächsthem: werden, und dies MuUSsSeEN S1e SO£Aalr, WENN ihre Kapazıtät
auf dem pIe. steht IDannn werden S1e VON den Gesprächspartnern emerkt
dann CeLlWAa, WEN diese anelınander vorbeıreden oder überhaupt nıcht mehr wırk-
ıch mıteiınander, dalß das espräc grund- und uferlos wiırd.

Theologische Dıialogregeln zeıgen auf. Was „1mM Glauben‘‘. „„auf Hoffnung
hın““ und „„dus Liebe‘‘ gesagt und Wädas nıcht mehr gesagt werden annn Damıiıt

SsIE das Glaubensgespräch nıcht e1In, im Gegenteıil: S1IE ermöglıchen CS und
erlauben, dal3 CS In voller Freiheit des aubDbens und offen für jede NCUEC Eıinsıcht
gefü wIırd. Dıialogregeln helfen der Klarheıt des Gesprächs, indem S1E Aadus-

sprechen, Wäas auf jeden Fall gesagtl werden muß,. er oder später. Je nach
Gesprächslage stehen Dıialogregeln Anfang, oder S1e tellen sıch 1mM
Gesprächsverlauf als Rıchtpunkte heraus. Was glaubensentscheidend 1st, wırd
späatestens bewußt, WENN Wege sıch tTennen mMussen dort, [an nıcht welter-
gehen kann. ohne In Wıderspruch dem geraten, Was alleın 1m Glauben

ist und WOZU der Gilaube nıchts anderes kann Darum geben Dıialog-
regeln auch dıe Grenzen des aubens gegenüber Aberglauben und Unglauben

erkennen S1e bewegen sıch aber nıcht iImmer dıesen (Girenzen und sınd
nıcht arau bedacht., Grenzzıehungen einzuhämmern und sogle1c! abh- oder Aaus-

ZUSTIENZCN

Inwiefern LST die Rechtfertigungslehre eine solche ıalogrege
Luther wollte dazu beıtragen, daß es en und Handeln der Kırche sıch

dıie Botschaft VON CGjottes richtendem und rettendem Handeln gestellt sıeht.
In allem. Was WIT tun oder auch lassen. en WIT aufmerksam werden auf Qies
SCS Handeln, das uns dann auch dıe Souveränıität und unerme=ßliche Reichweite
VOoNn (Gjottes ırken erschließt Dies ze1gt sıch beispielhaft In Luthers Auslegung
des K Psalms („„WOo der Herr nıcht das Haus baut, arbeıten UumSONST, dıe
daran bauen‘“)<0, Im 1C darauf brauchte Luther auf nıchts anderes mehr Rück-
sıcht nehmen, etwa auf e1in austarıertes Verhältnıs VOoON (jottes Handeln und
menschliıchem Handeln (jott MN UunNs nıcht in Schwung WIeE eın übernatür-
lıcher Treibriemen. und se1In ırken oreıft nıcht WI1Ie eın Zahnrad In Iun
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OÖrdernd eIn; eıne solche Vorstellung hatte dıe spätmittelalterliche Bußtheologı1ı
bewegt und doch in einen eerlau hıneın getrieben. Weıl 1L uther sıch solche
Vorstellungen nıcht kümmern brauchte, kam ET erstaunlıchen, oft revolu-
10Nnären und befreienden Einsıchten WIEe der: der menschlıche zutiefst
sıch nıcht selbst wollen kann. unbeschadet ermenschlıichen Handlungsfreiheıt
(1n se1ıner über den unfreıen ıllen DE arbıtrıo0‘, der
enken WIT Luthers Formuherung, der ensch (jottes Handeln SEe1

„zugle1c (Gerechter und Sünder‘‘, dıe In chie (Gjemeinsame Erklärung 11UT mıt VIe-
ler Mühe aufgenommen wurde (Nr. und Jetzt 16 dıe Reaktıon aus Rom
wıieder in geraten 1St.
C 1L1UT cdie Rechtfertigungslehre, sondern beispielsweıse auch das en

VOIN Jesus Christus als wahrem (jott und wahrem Menschen, dıe S® Zweıinatu-
renlehre. ist eiıne solche Dialogregel“, dıe sıch dann auch miıt anderen VCOI-

schränken annn Darum beansprucht S1e nıcht, es in 1NUCC wollen,
Wädas gesagt werden muß und dann L1UT noch entfaltet werden braucht S1e
sıch arau beschränken VOINl (jottes zuvorkommendem Handeln reden, mıt
dem (jott sıch uns mıtteıilt und den (Glauben in uns wırkt, der uns ın dieses Han-
deln hiıneinzıeht und uns azu befreıt, darın einzustımmen den Glauben, mıt
dem WIT wahrhaft selbständıg werden, ohne in uns selbst efangen bleiben
Es ist dıe Freiheit des aubens, mıt der WIT UNsSsCcCIC Stimme ZUuT Ehre (jottes
rheben können, immer wıieder letztlıch NUTr VOoON uns selber reden oder
VON dem, Wädas sich uns als Realıtät aufdrängt.

Dialogregeln en CS mıt Konsensbemühungen (un, dıe nıcht auf eiınen
Gesprächsabschluß hinauslaufen: nıcht arauf, erarbeıten, das ogre1f-
aren Resultaten führt, immer wıieder denselben Ergebnissen, dıe sıch NUTr

noch dadurch unterscheıden, daß S1e unterschiedliche Fehler ausmerzen.* Und
da Fehler VOIN verschliedenen Seıten kommen können, ame 6S dann L1UT arau
d Jeweıls iıhre Rıchtung festzustellen und in iıhrer wehr vielleicht auch
Grenzveränderungen vorzunehmen. Bıeten Debatten In Theologıe und TE
nıcht Zu olft dieses Dergleichen hat mıiıt Dialogregeln nıchts gemeın.

Dialogregeln trımmen eın espräc nıcht auf ein schon bekanntes Gesprächs-
ergebn1s hın S1e richten den Dıialog auch nıcht auf eiınen Gesprächskomplex ab.
der Je nach Bedarf wıederholt werden könnte. Ebenso wen1g gestatten S1e eiıne
Konsequenzmacherel. Vielmehr erlauben S1E immer wleder, Unvorhergesehenes
wahrzunehmen und Worte kommen lassen. S1e ermöglıchen einen
bestimmten pıelraum und eıne Bewegungsfreıheıt, dıe azu ermutigt, Uner-
wartetes und hören. Nur ann sınd Entdeckungen möglıch, dıe ZW:

schon in Zusammenhang stehen mıt dem, Wäas als Dialogrege das espräc In
Gang hält, dıe aber nıcht AdUus einer olchen ege aDle1ıtbar SINd. S1e machen en
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espräc auch erst SInnvoll, we1l der Dialog tür dıe gemeınsame Erkenntnis
lebensnotwendig ist. denn OT ist keine FEinsıicht einzelner, dıe andere 11UT noch
nachzuvollziehen hätten. Von einem wahrhaft theologıschen espräc. erwarten

Jeder und jede, dıe sıch arau einlassen. e1in gemeInsames Weıtergehen, keine
Selbstbestätigung.

Und SsChHEB7IIIC bestehen Dıialogregeln nıcht AdUus Grundsätzen, dıe 11UT noch
folgerichtig entfalten sınd oder N grundlegenden Eıinsıchten, dıe ırgend-

entstanden sınd, aber als geschıichtlich gewordene nıe ınfach wıederholt
werden können, sondern In jede e1ıt hıneıin TICUu übersetzt werden mMussen Miıt
der Gesprächseröffnung 1st noch ängs nıcht es gesagt Es wırd auch immer
wlieder Gesprächsphasen geben, die nıcht weıterführen, sondern blockı1eren
Dies oılt CS bemerken, doch das Ist 11UT möglıch, WENNn die gemeınsame
Gesprächsgrundlage wıeder für alle In den 1c kommt Es bedarf des
Gesprächs also nıcht 11UT deshalb, weıl Wahrheıitswahrnehmung immer dıe
Ergänzung Urc verschliedene Bliıckwinke brauchten, damıt e1in plastısches
Bıld zustandekommt. DIe ahrheıt, auf dıe hın Dıialogregeln eın espräc in
ewegung halten, ll 1mM Konsens entdeckt werden.

Darum schlage ich VOTL, e Rechtfertigungslehre als Dıialogrege. verstehen
und cdieser ege 1mM Öökumenıischen espräc Lolgen und dann wırd sıch
ze1ıgen, ob dıie evangelısche eologıe hıer wırklıch vorangehen ann uch für
das espräc innerhalb der evangelıschen eologıe kommt CS arau ob S1E
dieser Dıialogrege]l 01g und ZW. VOTLT jeder Öökumenıschen emühung.
Geschieht diıes nıcht, wırd dıie Rechtfertigungslehre [1UT als konfessionelles E-
kett benutzt.

Konstitutionstheorien des Rechtfertigungsglaubens
als Surrogat der Rechtfertigungslehre

Ist dıe Rechtfertigungslehre als eine theologısche Dialogregel lebendig? Wer-
fen WIT einen +n auf ein1ge Markıerungspunkte der Geschichte evangelıscher
eologıe, dann erg1bt sıch m.E eın anderes Bıld eiıne Problemgeschichte der
Bemühungen den archimedischen UN der Theologie den un dem
INan dıie eologıe Aaus ıhren morsch gewordenen Angeln en und in
Angeln befestigen ur Und dies ist zugle1c. der neuralgısche un eiıner
selbstbewußt protestantıschen Theologıe.

SO kündıgt 6S sıch schon be1l Valentin Ernst LÖöscher WECNN cdieser NOT:
kämpfer der lutherischen Orthodoxıie gegenüber dem sıch ausbreitenden
Piıetismus ET In seinem Timotheus Verinus dıe Rechtfertigungslehre den
artıculus StAntıs el cadentis ecclesiae nennt.“* Mıt ıhr, „welche den TUn
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UNSeIS e118; UNSCTIS Vertrauens und olinung In sıch schließet und demnach
desto eılıger bewahren ist‘  eb steht oder dıe Kırche.*> Damıt scheinen
hnlıch kKlıngende Formuliıerungen Luthers und Melanchthons aufgenom-
MG 11 und In eıne orımige Formel Und doch hat sıch Entsche1iden-
des verschoben: DIe Kırche, VON der Jetzt die Rede ISt. 1st dıe lutherische
Kırche. während dıe Reformatoren auf den Ursprung der Kırche SCHIEC  1n
AdUus (jottes Wort und (jottes (je1lst verwıesen hatten diıese verborgene und
SUZUSaSCH Öökumeniısche Kırche wırd jetzt mıt einer Konfession gleichge-

uberdem äßt LÖöscher der and pletistische Elemente e1IN-
iNeßben; dıe gerade abwehren ıll

Diese Konfession schreıbt sıch mıttels der Rechtfertigungslehre! C1N
anderes Gespür aliur L  ' WIE (jott den Menschen trıfft und eIrı ämlıch
unmıttelbar, AUus en anderen vortindlıchen Bezıehungen herausgehoben.
WAar ist und ble1ibt der (Glaubende auf ıe Predigt und den uSspruc der
Vergebung der Uun! in der aulie und 1m Abendmahl (samt der mıt dem
Abendmahl verbundenen eichte angewlesen. och als Hörender und
Empfangender wıird S höchstpersönlıch der Gewı1ißheit des aubens inne,
dıie alle anderen Siıcherheiten hınter sıch Lält, Ja S16 NOTtTalls zerstören muß,

dıie Glaubensgewißheıit reiner hervortreten lassen.
Und doch soll. e1 CS, miıt der Rechtfertigungslehre dıe Kirche stehen

oder fallen S1e ist also entscheidend für das Kırchesein der Kırche
16S$ nıcht bedeuten, daß alle iıhre Handlungen daraufhın prüfen SInd, ob
In iıhnen auf welche Welse auch immer (Gjottes Gerechtigkeit mıitgeteilt
wırd oder ob mıt iıhnen der and oder SOSar ausgesprochenermaßen

Sanz anderes geschieht? Hıer 1st VON Krıteriolog1ischer Funktion nıchts
mehr bemerken. denn S1€e wırd MTrC Orthodoxıie ersetzt

Ist dıe Rechtfertigungslehre hıer WITKI1IC noch ein konstitutives Element
des theologischen Begründungszusammenhanges, dem (wenn auch nıcht
L1UTE ıhm! sıch es auszurichten hat, Was mıt theologischen Gründen
gesagtl un wird? FEher scheıint CS, daß der artıculus StAntLıSs ef cadentis
ecclesiae der (rundsatz für eıne Kırche seIn soll, In der das Menschseın In
besonderer Weise und auf unvergleichlichem Nıveau erfahren werden ann
S o wırd der ‚„‚Grundartıkel” Z theologischen SPIHNZIP AaUus dem es
abzuleıiten Ist, Was theolog1sc gesagt werden ann Er wırd ZU chıb-
boleth. miıt dem dıe wahre Kırche iıhre (jetreuen sıch schart und ihre
Front markıert, dıe dann immer schon dıe außerste (Girenze der eIDSTIDe-
auptung markıert: dıe Rechtfertigungslehre als Kenn- und Markenzeıchen
einer standfesten INan müßte geradezu prinzıplentreuen Kırche
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Und für deren Theologıe bıldet dıe Rechtfertigungslehre gleichsam das Bın-
demuttel, das die gesamte Konstruktion zusammenhält .26

Be1l Löscher kündıgt sıch eıne Entwıcklung ıIn der dıe Aufmerksamke1
für das, Was Kırche begründet und wofür S1€e da Ist, mıt elıner relıg1ösen
Grunderkenntnis gleichgesetzt wırd, dıe dann sekundär ZUr Gemennschafts-
bıldung führt auch eıner Instıiıtution „Kırche . Gefragt wırd nıcht mehr.
Wäas der Kırche anvertraut Ist, sondern WIEe SiEe sıch aufbaut. Und diese rage
verschiebt sıch mehr und mehr ZUT Tiefenbohrung, dıe ergründen Wıll, WIe
der Gilaubende aufgebaut ist.

Ausdrücklıic geschıieht dies en Jahrhunder spater 1mM Eıinflußbereic
Friedrich Schleiermachers be1l August Detlev C’hrıistian Iwesten. Er
dıe Rechtfertigungslehre das ‚„Product“ der „Stimmung und Gemüthsverfas-
SUNg, AUSs welcher der Protestantismus hervorgegangen ist‘“27/ S1ıe E1 das
Substrat eiıner unmittelbaren Glaubenserfahrung. Als Gedanke, der VO

Glauben hervorgebracht wırd, ist S1Ce das „objectıve materıale Princıp” e_
riıscher Glaubenslehre

Darunter verstehen WLr ] nıcht eliwa einen allgemeinen Grundsatz,
welchen andere Sätze subsumirt und ZEeWLSSE Schlußsätze ogisch

abgeleitet werden sollen, sondern die wesentliche Grundlehre, auf welche
alle Dogmen hinweisen, UN anN der sıch hre eigenthäümliche Modification
und tellung IM Protestantiısmus begreifen LA

SO erhält evangelısche Frömmigkeıt ıhr antıkatholisches Profil S1e. Wäal-

tet es VON (jott und empfängt Adus dieser Demut den 1rTOst der Sündenver-
gebung, sıch immer schon selbsttätig mıiıt der Welt 1m inklang
eiIinden Die Rechtfertigungslehre das theologısche Denken, weıl SIE
alle überlıieferten Glaubenssätze auf diese rundhaltung hın transformie-
FE In eiInem weıtverbreıiteten Kompendium wırd das Materı1al-
prinzıp des Protestantismus rklärt

Das Pr kann matertial SeInN, selbst eın O2MA, das alle andere modificiert:
dieses 1st nach der eSC: dem Ausspruche der ırche Im G2ns der
kath Werkheiligk. die Rechtfertigung allein UFE den Glauben In olge der
Versöhnung des sündigen Menschen mit (rott HFG den Gottmenschen.?°

der Alexander Schweizer schreı1bt:
Als materiales ENZUD der Reformation 1St geschichtlich aufgekommen

der Grundsatz, daß U  — Iım AaAUDen die göttliche NA: INn Christus die
Kechtfertigung erlangen Sel, ein Satz, dessen Hälfte die Lutheraner,
dessen zweıte die Reformirten mehr hervorheben. ©

Darum zieht recC Rıtschl CS VOT, A die persönlıche Gewı1ißheıt der
Kechtfertigung Urc Christus‘® eher als das „‚Tormale Princıp des evangelı-
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schen Christenthums““ verstehen;: 1ehsten möchte jedoch auf solche
Formeln Sanz verzıchten. we1l S1Ee aum mehr als eıne Mınımalforderung für
e Rıchtigkeıit theologıscher Fe bıeten, sıch der Kırche als re1-
o1Öser Gememinschaft und ıhrem Lebensidea auszurıichten >'

Wırd dıe Rechtfertigungslehre derart ZU USdaruc eıner relıg1ösen
Grunderfahrung erklärt, ann S1Ce nıcht dem „Gläubigen” ebenso WI1e dem
„Ungläubigen” gegenüberstehen, indem sS1e en 7U Glauben ruft S1e äßt
sıch nıcht uUurc den Brennpunkt der entzünden, sondern beruft sıch
auf die 1ıbel WIEe auf eıne Stiftungsurkunde chrıistlichen auDens

Diese vermeınntliche „Rechtfertigungslehre” NNg eın grundlegendes Ver-
ältnıs des Menschen sıch selbst un 71371 Wırkliıchkeit als SaNnzZcCI ZUT

Sprache und darın erschöpft 1E sıch auch: Der protestantısche ensch
(jott ın jeder Hınsıcht und empfängt daraus den Irost der Sünden-

vergebung.““ Diese Entsiıcherung VON en welthaften (hıstorıschen. inst1itu-
tiıonellen) Stützen macht ıhn wahrha fre1. Die Rechtfertigungslehre zeich-
net das Profil eıner grundlegenden Haltung, wırd also in eıne relıg1öse
Anthropologıe eingravıert. Damıt wırd S1e jedoch als re hınfällıg un:
ann geradezu ZUT antıdogmatıschen Attıtüde werden. Als „PInZzZip. ist S1E
eıne übergeordnete Theorı1e, dıe markıert, Was als Protestantismus gelten
soll

Ist in dieser Degeneratıon der reformatorıischen Rechtfertigungslehre ZAE

ater1alprınzıp des Protestantismus insgeheım eıne Lehrentwicklung VOIL

sıch gegangen? Ich meıne., ja WECNN „Entwicklung“ nıcht SC  1C. und e1IN-
fach Entfaltung, Ausdıfferenzierung, weıtergehende Klärung dessen edeu-
tel, Was Begınn erst tastend ausgesprochen werden konnte. eıne Entfal-
(ung, die zugle1ic Verdichtung Ist, gespelst uUurc Entdeckungen und Wie-
derentdeckungen VON Einsıchten In Reichweıiıte und ITragweıte der ec  er-
tiıgungsbotschaft. Dıie Entwiıcklung der reformatorıischen Rechtfertigungs-
re z Materı1alprinzıp des Protestantismus ll mehr se1n und doch
ohl 1mM TUn auch anderes: eiıne Evolution nämlıch, welche dıe
Anpassungsschwierigkeıten des Protestantismus den Ge1lst der Moderne
bewältigen möchte. Diese Evolution geht einher miıt eıner Reduktion der
Rechtfertigungslehre auf eıne Grundwahrheıt, dıe CS auTizuiinden und AdUu$Ss-

zuloten o1lt, S1e dann übersetzen un für dıe Gegenwart
erscC  1eben

Das weıtere ökumeniısche espräc kann schwerlıch gelıingen, WE WIT
unlls nıcht über solche Entwıcklungen 68 mOÖögen Ja konzeptionelle VOIuUu-
t10nen se1N, Anpassungen der Theologıe Veränderungen der geistigen
tmosphäre Rechenscha ablegen. uch WEeNN der Prozeß, den ich krI1-
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tisch sk1i7z7z1ert habe, nıcht dıe evangelısche Theologıe heute qls repra-
sentiert, gılt doch selbstkritisch daran eriınnern, daß CS NUr wen1ge
ausgeführte Konzeptionen evangelıscher ogmatı <1bt, dıe WITKI1IC dıe
Rechtfertigungslehre als Grundartıke beherzigen, mıt dem dıie Kırche steht
und Daß Martın Kählers „Die Wıssenschaft der chrıistlıchen eHre, VOoN
dem evangelıschen Grundartıke aus 1im Abrisse dargestellt‘” > eines der
wenıgen Musterbeıispiele atiur 1st, sollte ebenso denken geben WI1Ie der
Umstand, daß Kähler dıe Rechtfertigungslehre In Wechselbeziehung ZUT

Versöhnungslehre systematısch ausführt und damıt der Reduktion der Dog-
matık auf eıne aubenslehre wehren sucht Doch welche „Funktion“ hat
denn dıe Rechtfertigungslehre In den evangelıschen Kırchen und eolog1-
schen Fakultäten WITKI1C und nıcht NUr AdUus nla protestantıscher Iden-
tiıtätssuche AdUus nla der (Gjemeinsamen Erklärung?

Dıie Rechtfertigungslehre IM Öökumenischen espräch: ein „Eselsohr“
FÜr die rage nach dem rsprung der Kırche AU.S (Jottes Wort Un Geist

ec verstanden, hält dıe Rechtfertigungslehre dıe rage wach: Womut
fangen WIT an? Sıe wirft diese rage auf. S1ıe hÖört damıt nıcht auf. S1e nımmt
(Gjottes Schöpfung, rlösung und Vollendung In den 16 S1e eröffnet dıe-
SCM C und darum können WIT auch dort eiınsetzen. ber sS1e hält uns be1l
der Stange, indem Ss1e Uulls unautfhörlich ragt, WITr reden anfan-
ScCH können. S1e rag uns VOT em immer dann, WECNN WIT uUunls In 5Spekula-
t1onen verlaufen und In Assoz1atıiıonen verstrickt en 1n MuUSsen WITr
nNOTtTalls zurückkehren, wieder den riıchtigen Weg finden?

Wır können LLUTr Von (jott reden. we1l E uns gehandelt hat dieses
en geschieht ohne Voraussetzung VON UNseceIeTr Seıite aus (jottes Handeln
empfangen WIT, (jott bleıbt der Souverän dieses andelns, und WIT SInd, Wädas

WITr Ssınd (seinm können), alleın kraft dieses andelns 168 faßt das Wort
‚„„Glaube Glaube 1st der Vollzug VON (jottes Handeln In uns und
insofern mıt UuNs, Hıneingestelltwerden in dieses Handeln Theologıe
muß, immer S1e auch thematısch begınnen Mas be1 der Welt, der
Geschichte, dem Menschen, der elıg10n, oder s<@e1 6S auch schon theolo-
S1ISC mıt Schöpfung, (jottes Vorsehung 1m 1C ehalten, daß WITr dies
es 11UTr können, we1l (Gjott uns In Jesus Chrıstus angeredet und
umfangen hat
urc eine theologısche 1alogrege]l wırd eın bestimmter Raum abge-

steckt, en Raum, In dem 1IHNan VOT em anderen gemeınsam danach ragt,
WIEe dıe elesen werden annn DiIie Rechtfertigungslehre sagt Uuns, W1e
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VON (jott reden 1st, ämlıch VON seinem riıchtenden und rettenden Handeln
dem in sıch selbst verkrümmten. verlorenen, objektiv gottlosen Men-

schen, dem Menschen. der (jott nıcht recht g1bt DiIie Gemelinsame Erklärung
1äßt dies es zumındest ahnen, indem S1e theologısches en als Hören
auf dıe bıblısche Botschaft verstehen lassen 111 (Nr. Allerdings befrem-
det ihr „Bıbelgebrauch": Jlexte werden als Belege ınfach aneınandergereıht.
Dergleichen ist mehr als 11UT eın schlechter Stil, der In evangelıscher und
katholischer ] heologıe längst überwunden se1in müßte Es verhindert auch
dıe Aufmerksamke1 für den Facettenreichtum der bıblıschen Rechtferti-
gungsbotschaft. Und dieser Aufmerksamke1 edurien WIT heute
mehr, Je schwerer 6S uns a diese Botschaft auch WITKI1IC verständlıch
auszurıichten.

DIie Rechtfertigungslehre 111 als Dialogregel eınen Raum umre1ıßen, in
dem sıch dıe Gesprächspartner auf das verwıesen sehen, Was S1e z
espräc und In diesem espräc auch FAN: USAruCcC gebrac WCI-

den ll
Die Rechtfertigungslehre „‚funktioniert“ WIE e1in SeISONT. qls elıne

Gedächtnisstütze, die den rsprung uUNSCICS Redens VON (Gjott In Erinnerung
ruft, und ZW ar nıcht 11UT 1M espräc mıteınander, sondern auch In S1ıtuati10-
NECI, die nıcht VOoN 1alogen bestimmt SINd. (jottes Handeln darf nıcht el1e-
bıg gemacht werden. Und se1ıne Erstreckung darf nıcht mıbachtet werden.
Wır bleiben dieses Anfangs un cdieser Erstreckung gewärtig

Dann können WIT (wıe Luther beispielsweise In seıinen Katechiısmen)
Rechtfertigung 1mM 1C aben, ohne immer „Rechtfertigung“ Soll
dıe „„ZeSsamMte Tre und Praxıs der Kırche unablässıg auf Christus hın““ OFr1-
entiert werden, WI1Ie 6S dıie (jemelnsame Erklärung anstrebt, el dıies nıcht.
daß WIT „Rechtfertigung“ ständıg im un führen müßten.

Der Rechtfertigungslehre ist eıne erhebliche Komplexıität e1ıgen. S1e
spricht VON (jottes Handeln den Gottlosen, und ZW. nıcht 1mM Sınne eines
einmalıgen es, sondern als Verheißung der Gottesgerechtigkeıt für
menschlıches en und Sterben und für Menschlıiıche Zukunft (jottes
Seıite ITrotz dieses Inhaltsreichtums, der auch dıe Problemgeschichte der
Rechtfertigungslehre vorangetrieben hat, muß dıe Rechtfertigungslehre
einen bestimmten pragmatischen Wert en und enNnalten S1e hat über dıe
Weıte des theologischen Horizontes wachen. ıIn dem WITr Gottes Handeln
gestern, heute und Künftig ewärtig se1in können. Darum ist S1€e der YTzIie1N:
er Redu  10Nen Reduktion der Rechtfertigungslehre würde bedeuten, daß
alles, Was theolog1ısc gesagt werden kann, eıne Explikation VON (ottes
Handeln Menschen se1In muß Dann würde Rechtfertigungslehre WIE eın
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adelonr „funktionıjeren:. Urec das alle theologıschen Aussagen 1INdAdUurc
SCZOSCH werden mUussen., damıt S1e eingefädelt werden können. Dem wı1ıder-

sıch dıie Rechtfertigungslehre entschıeden. und S1e erwelst iıhre
4rende( gerade dadurch, daß S1E uns theologische Redu  10nNnen ürch-
ten S1e verweıigert sıch jeglıcher Rückführung auf irgendein rel1z1öses
Urerlebnis und N CS, WIE heute oft der Fall, auf SIn EHSES Angenom-
menseı1n nach dem Motto ‚„„Gott nımmt dıiıch WIEe du 1st darum
darfst du dich selber akzeptieren und auch andere miıt ıhren E1ıgenarten
respektieren, ohne ständıg ıhnen arbeıten und S1e dadurch ändern wol-
len Denn hebevolle Annahme 1rg ın sıch Ta er Veränderung
und andlung, dıie VONNOtLeEeN se1n sollte.“ (jott nımmt sıch wahrhaftıg

aber dies geschıeht anders, als WIT uns e Anerkennung selbst
vorstellen und wünschen mOgen.

DIie Rechtfertigungslehre äßt sıch nıcht auf Kernsätze zurückschneıden.
dıe ann mundgerecht gemacht werden könnten. S1e ist keıne es-Theolo-
o1e, die miıt dem Wasser der Beredsamkeıt verdünnt werden muß,
genießbar seInN. Dies untersche1det dıe lalogrege VON jedem Überset-
zungsversuch, der dıe Rechtfertigungsbotschaft In eıne Faustforme
menpreßt: 1 S1e NUun „Erlösungserfahrung” Oder „BEHEIUNS oder
„unbedingtes Angenommenseın ” oder „re1nes Empfangen‘. Faustformeln
wollen systematısch eingebettet se1in und mMuUSsen dann 1L1UTE noch aktualıisıert
werden.

Dalß dıe (jemelınsame Erklärung auf dergleichen verzichtet hat, spricht für
S16 S1ıe hat jedoch noch aum VON der posıtıven /umutung spuren 196
SCH, dıe der Rechtfertigungslehre innewohnt.

DiIe Rechtfertigungslehre unlls L  n auf Ergänzungen der Schriuft 3rc
Tradıtion, des auDens urc erke, der Rechtfertigung durch Heılıgung,
Christus IC die Kırche., na urc ewährung der na (etwa nach
dem Muster VON 1KOlaus Ludwıg Zinzendorfs Christusvision „„Das Lat ich
für QICH; W ds$ (ust du für mıiıch”‘) verzichten. Dieser Verzicht schne1det
nıchts VON (jottes Handeln un: VON UNSCICIN en 1m Glauben ab Er über-
sıeht weder dıie Überlieferung der Kırche noch mıßachtet GE dıe Kırche Er
älßt den Glauben nıcht eıner Haltung verkümmern, und ıhm ist CUuuHIc
daß „Heıilıgung“ nıcht /utun (jottes Rechtfertigung se1n kann, S0OMN-

dern die Heılıgung uUNSCICS SaNZCH Lebens. das (jottes Urteil steht.
HLG (jottes Gegenwart ist Iiesen Verzicht erlernen und e1 nıcht In
Reduktionen verfallen, wırd das Öökumenische espräc welılter in Atem
halten Wer e1 der Rechtfertigungslehre als 1alogrege Olgt, dem wırd
dıe Weıte des Horizontes innewerden, den S1e eröffnet.
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Darüber unterrichte: Dorothea Wendebourg, Zur Entstehungsgeschichte der „„‚.Gemeıin-
Erklärung”, In Zeıitschrift für Theologie und Kirche, Beiheft Zur Rechtferti-

gungslehre, Tübingen 1998., 140204 1er. 651
/aAlter Kasper, In em Chrıistus bekennen. inıg in der Rechtfertigungslehre als
un: Kriterium des christlichen Glaubens?, In KNA-OKI +° VO August 199 7, S
Abgedruckt uch ıIn epd-Dokumentatıon AU=Z51
Kasper beruft sıch hıerbel auf eınen Kkommentar des Straßburger Instıtuts für Okumeni-
sche Forschung VO Maı 199 7, abgedruckt 1ın epd-Dokumentatıon 3/98, 21—40. 1er
AA
Eberhard Jüngel, Um Gottes wıllen Klarheit! Kritische Bemerkungen ZUT Verharm-
losung der krıteriolog1schen Funktion des Rechtfertigungsartıkels AUSs nlal eıner ÖOku-
menıschen „„‚„Gemeinsamen Erklärung Z Rechtfertigungslehre‘‘, ıIn Zeıtschrı für heo-
ogle und Kırche (1997) abgedruckt uch ıIn epd-Dokumentatıon

59—65
A 404 DbZW.
Der Streıit den Begriff „Krıterium““ ist eın wesentlıcher un In der Kontroverse ZWI1-
schen ITheologen des Institutes für Okumenische Forschung In Straßburg und Jüngel:
Theodor Dieter, Fıne Antwort auf .neuere‘ Kritiken A der „„‚Gemeınsamen Erklärung
ZUT Rechtfertigungslehre‘”, abgedruckt In epd-Dokumentatıon 1/98, FF Jüngel,
TIE das NSUuU für Okumenische Forschung, Herrn Dr. Iheodor Dıieter,. abgedruckt
ıIn epd-Dokumentatıon 1/98, 34216
Theodor Kaufmann hat nternommen, .„.„dıe kriteriologische un  10N der Rechtferti-
gungslehre In den lutherischen Bekenntnisschriften  e aufzuwelsen (SO se1ın gleichlautender
Aufsatz In Zeıitschrift für Theologıie un: Kırche, Beıiheft 1998, E Seine Dar-
stellung ze1g jedoch, daß ıe systematısche rage, inwıefern 1er tatsäc  10 ‚„„‚krıter1010-
gısch” gedacht und argumentiert wurde, AdUus eutiger1 tammıt und uch beantwor-
tet wIrd.
IDie Promotionsdisputation VON Palladıus un! Tılemann Junı
ö9  1CU1lus iustificationıs est magıster ei princeps, domiınus, reCtior ei ıudex omn1a
SCHCIA doctrinarum.““

10
S50, WE uch verkürzt, ın der Taambe der „Gemeinsamen Erklärung”.

Luther, a.a.0 (s Anm 6) 39/1,.205,2-8 Artıculus lustiıficatıon1s, „qu1 CONSeEerVvalt
gubernat doctriınam eccles1astıcam eit er1g1t conscıentiam NOstram Al Deo ıne
hOC artıculo mundus plane I1NOTS el tenebrae. Quıia nullus est CITO: tam DarVUus, tam inep-
(USs eft insulsus, quı NOMN placeat ratı1on1ı humanae 1105 seducat, S1 sıne cognitione
eit meditatione hu1lus artıculus SUumUus.““
Michael el  er, Rechtfertigung in der neuzeıtlıchen Lebenswelt, übıngen 1998, Z
1m Anschluß A dıe ben zıti1erten atze Luthers

I2 Septembertestament FT WA.DB 7.38,23-28 In spateren usgaben eı
ABeTeCHÜETNPEL” HOC

| 4 1e aZu artmu. Hövelmann, ernstellen der Lutherbibe Eıne Anleıtung ZU

Schriftverständnıis, Bielefeld 990)
| 50,199,9f.
15

16
50,199,22—24
50,199,26

1/ SO kennzeıchnet Robert Jenson den „metalınguistic character‘“ der Rechtfertigungs-
ehre, „that makes ıt doctrine bDy 16 the church estands falls If Justiıfication
content-ıtem f the gospel, along ıth er content-1ıtems, the question of which Was

‚MOSL ımportant’ WOU be matter of sılly debate But the doctrine 1S nstead A attempt
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ınımal identifyıng characteristics of the language-activity call ‚gospel‘.” EBric
Gritsch/Robert Jenson, Lutheranısm The Theological Movement and Its (CConfes-

s1o0nal Wrıtings, Phıladelphia 1976, Vgl uch aul O ’ Callaghan, es Christi Ihe
Justification Debate, Dublın/Portland, OIr 1997

IX Vorrede ZU ersten Band der esamtausgabe se1iner lateinıschen Schriften (1545)
19

534.185,12-186.20
FEınzuführen versuchte ich S1e ın Wıssenschaftstheoretische Kritik der Theologıie, Mün-
chen 1973, 3232273230 355f. Vgl uch meılnen Artıkel Dıalogıik. 1L, eologısch, In

A
Theologische Realenzyklopädıe, S, Berlın/New ork 1981, H03209
er KF salm ausgelegt dıe T1sten Rıga In Liefland (1524) S

D Wendebourg, a.a.0 Anm E); 66fT7.
»”“ Vgl azu Sauter, /ugänge ZUT ogmatık. emente theologıischer Urteilsbildung, (JÖt-

23
tingen 1998, 86—90
/Zum e1spie‘ kommen Nr. und der (GjGemeilnsamen Erklärung mE ber ıne solche
Abgleichung nıcht hınaus.

24 Nıcht q1ls erster, WwI1Ie Theodor Mahlmann in seinem Artıkel ‚„„Artıculus tantıs ei ve.
cadentis eccles1ae“ ıIn elıg10n In Geschichte und egenWart, E übıngen
5Sp 799 nachgewlesen hat Er führt ıhn auf Franz Turrettinı (einen Reformierten!) zurück.

25 Friedrich ‚00OfS, Der artıculus tantıs cadentis eccles1iae, in eologısche Studien und
TIHUKen (1917) 323420 1er 344 Alhbrecht Peters, Rechtfertigung (Handbuch
S5Systematıscher Theologie KZ): (jütersloh 1984 4() —3

26 Vgl Loofs, a.a.Q.,; 349
2} August Detlev/Christian Iwesten, Vorlesungen ber dıe ogmatı der Evangelısch-Luthe-

riıschen Kıirche, ach dem Compendium des Herrn W.M de ette, E: Hamburg
250

28 Ebd
29 |Karl Äugust Von AaSe, utterus redivivus der ogmatı der evangelısch-lutherischen

Kırche (1829), Le1ipzig 91862
$() Alexander Schweizer, DiIie Christliche (Glaubenslehre ach protestantischen Grundsätzen

dargestellt, I Leıpzıg 193
Albrecht Ritschl, er dıe beıden Princıplen des Protestantismus Antwort auftf ıne 25
Te alte rage (1876) wıeder abgedruckt In Ders.., Gesammelte Aufsätze 1Bd 1 1, hg
VO  > tto Rıtschl, reıburg 1.Br./Leipzıg 1893, 234247 Jer' 246f; vgl Z Erläuterung
uch Rıtschl, Unterricht in der christlıchen Relıgion, Bonn L8:73.
De ach Iwesten, A.a.0.; D
Leıipzig 883 Nachdruck 1966
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Das eıl Gjottes und dıe Rechtfertigung des Menschen

Zur theologıschen Relevanz der Rechtfertigungslehre

VON CHRISTOPH BOTTIGHEIMER

DiIie cCNrıstlıche elıg1on wırd weıthın WEeNI-
SCI als e1ls-, sondern eher als Erlösungsrelı-
g10N angesehen.‘ Zu dıiesem 1INAaruc hat dıe
Theologıe insofern das ihrıge beigetragen, als
innerhalb der Heıilslehre den verschliedenen
Erlösungstheorien eıne weltaus orößere ele-
Vanz zukommt als dem e1l selbst. weshalb der
Heıilsbegriff „MIE ZU eigentlichen Bestandte1
der theologıschen Fachsprache geworden Kef 2
ıne solche Konzentration auf das Erlösungs-
mMoOt1Iv stellt eıne SEWISSE Vereinseitigung der
Soteri0logıe DbZW. Verzerrung der chrıistlıchen

Botschaft dar. Denn Jesus verkündete In Wort und lat das Kommen des Re1-
ches (jottes (Mit 4.23) Zentrum seıner Predigt W äarl das eıl des Menschen,
dıe mıt seıner Person angebrochene heilschenkende Gegenwart (jottes und
nıcht dıe Wiırkursache des eıls. nıcht dıe Heı1ılsmuitte und nıcht der Erlö-
SuUuNneSvOITSahs als olcher. Er sprach: „Dıie eıt 1st rfüllt, das CC (jJottes
ist nahe. ehrt und glaubt das Evangelıum  !“ (Mk L TARı

WAar nımmt sıch dıe Theologıe in den etzten Jahrzehnten verstärkt des
Themas eıl doch 1st das orgehen elne SEWISSE Heılsvergessen-
he1t In der theologischen Reflex1ion un: kirchlichen Verkündiıgung miıt der
grundsätzlıchen Schwierigkeıit eıner tehlenden Heıilstheologıie verknüpftt:
DIie Heılsfrage wurde ange e1ıt 11UT 1m Kontext der Erlösungslehre mıtbe-
handelt bZw. wurden immer 1U Eınzelaspekte des e11ls (Gnade, SC  er-
t1gung, Sündenvergebung, rlösung, Auferstehung USW.) in den eolog1-
schen Iraktaten reflektiert. e1l me1ınt aber mehr als Rechtfertigung des
Sünders, CS bezieht sıch nıcht L1LUT auftf dıe Beireiung des Menschen VOoN en
Entiremdungen, sondern iımplhızıert eın Ganzseinkönnen, eın erfülltes, voll-
endetes Menschseın. Weıl der Heıilsbegriff 1im auTtfe der eıt auf dıie ErlöÖ-
SUunN£ des Menschen eingeengt wurde, VErImMAS heute der sinnentleerte Begrıiff
.„Heıl” das Heılsverlangen des säkularısıerten neuzeıitlichen Menschen M1UTr

schwer tıllen
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(Grott als eıl des Menschen

/Aum Grundparadıgma jeder CATr1IS  ıchen Heilskonzeption gehört, daß sıch
der ensch se1n e1l nıcht selbst verschaffen kann, sondern daß das eıl
des Menschen und se1ıner Welt Ausfluß göttlıcher 16 ist. (Jott alleın
1im Ere1gn1s se1Ines andelns das en des Menschen 1INSs e1l Er hält für
den Menschen das e1l bereıt, das GE selber ist An diesem eı1l DZW. „„Aan der

göttlıchen Natur‘ (ZBEIt L 4) erhält der ensch Uurc den Glauben Anteıl
(Röm Das e1l in (jott ist ın se1ıner vollkommenen Gestalt allerdings
eıne eschatologische TO (Mk und mı1t der Parusıe Jesu Christi VC1I-

knüpftt: „„Wır |warten| auf dıe selıge Erfüllung uUNsSCcCICI offnung: auf das
Erscheinen der Herrlichkeit UNSeICS oroben (jJottes un Retters Chrıistus
Jesus“” (Tim 213 Von dieser eschatologischen Endgestalt des e1ls vVeErlmaaS
dıe Theologie nıcht mehr , qals dafß zwıschen chöpfer und eschöp
eıne seinsmäßıge Eınheıt, also keine Heıilsdıfferenzen mehr bestehen WEeI-

den 1e Brüder, Jjetzt sınd WITr Kınder (jottes. ber Was WIT se1in werden.
ist noch nıcht OIfenDar geworden. Wır w1ssen, daß WIr ıhm hnlıch se1in WCCI-

den, WE G1 OTIfenDar wırd,. enn WIT werden ıhn sehen, WIe (1 1st  .6
337 Kor 297

ImTbekennt sıch der Chrıst nıcht einem abstrakten Gott, sondern
einem Gott, der eın (jott der Menschen ist e und deren eı1l

11l Dieser (jott der für uns Menschen und UNSCICIN eıl VO Hımmel
gekommen iSt..  .. hat sıch In seinem Sohn Jesus Chrıstus endgültig und ein für
alle Mal erkennen gegeben und _IUür uns  co eingesetzt. Der cCANrıstlıche
Heılsglaube ist darum unwiıiderruflıch miıt der Person Jesu Christi verbunden,
der nıcht NUTr Erlöser, Retter der Menschen, sondern VOT allem Heıilsvermıitt-
Ir Heılbringer (Gjottes ist Daß das e1l als abe der kommenden (jottes-
herrschaft christologisch vermuittelt WIrd, macht das spezıfisch Christliıche
au  N Die Heıilsiınıtlative (jottes vollzıeht sıch nıcht in abstrakter Weıise, SON-

dern In eiıner personalen: In der versöhnenden Begegnung mıiıt Jesus Chrıistus
und der Zuwendung ZU 216 (Gjottes: „In keinem anderen amen ist H 1“
Apg 4.12) Dieses prıimäre Heilshandeln (jottes befreıt den Menschen VOoON

jedem relıg1ösen Leistungsdruck. Der ensch alleın 1st unfähıg, se1ıne Ex1-
N7z begründen, vielmehr darf GT sıch 1m Glauben in und urc Jesus
( Arıstus ANSCHOMMIECN und VON (Gjott bejaht W1Ssen: 16 darın besteht
dıe 16DE, daß WIT Gott gelıebt aben, sondern dalß CT uns gelıebtGott als Heil des Menschen  Zum Grundparadigma jeder christlichen Heilskonzeption gehört, daß sich  der Mensch sein Heil nicht selbst verschaffen kann, sondern daß das Heil  des Menschen und seiner Welt Ausfluß göttlicher Liebe ist. Gott allein setzt  im Ereignis seines Handelns das Leben des Menschen ins Heil. Er hält für  den Menschen das Heil bereit, das er selber ist. An diesem Heil bzw. „an der  göttlichen Natur“ (2Petr 1,4) erhält der Mensch durch den Glauben Anteil  (Röm 10,10). Das Heil in Gott ist in seiner vollkommenen Gestalt allerdings  eine eschatologische Größe (Mk 14,25) und mit der Parusie Jesu Christi ver-  knüpft: „Wir [warten] auf die selige Erfüllung unserer Hoffnung: auf das  Erscheinen der Herrlichkeit unseres großen Gottes und Retters Christus  Jesus“ (Tim 2,13). Von dieser eschatologischen Endgestalt des Heils vermag  die Theologie nicht mehr zu sagen, als daß zwischen Schöpfer und Geschöpf  eine seinsmäßige Einheit, also keine Heilsdifferenzen mehr bestehen wer-  den: „Liebe Brüder, jetzt sind wir Kinder Gottes. Aber was wir sein werden,  ist noch nicht offenbar geworden. Wir wissen, daß wir ihm ähnlich sein wer-  den, wenn er offenbar wird, denn wir werden ihn sehen, wie er ist“ (1Joh  32 |Kor 2 9; 13:12).  Im Credo bekennt sich der Christ nicht zu einem abstrakten Gott, sondern  zu einem Gott, der ein Gott der Menschen ist (Hebr 11,16) und deren Heil  will. Dieser Gott, „der für uns Menschen und zu unserem Heil vom Himmel  50a  gekommen ist“, hat sich in seinem Sohn Jesus Christus endgültig und ein für  alle Mal zu erkennen gegeben und „für uns“ eingesetzt. Der christliche  Heilsglaube ist darum unwiderruflich mit der Person Jesu Christi verbunden,  der nicht nur Erlöser, Retter der Menschen, sondern vor allem Heilsvermitt-  ler, Heilbringer Gottes ist. Daß das Heil als Gabe der kommenden Gottes-  herrschaft christologisch vermittelt wird, macht das spezifisch Christliche  aus. Die Heilsinitiative Gottes vollzieht sich nicht in abstrakter Weise, son-  dern in einer personalen: In der versöhnenden Begegnung mit Jesus Christus  und der Zuwendung zum Reich Gottes: „In keinem anderen Namen ist Heil“  (Apg 4,12). Dieses primäre Heilshandeln Gottes befreit den Menschen von  jedem religiösen Leistungsdruck. Der Mensch allein ist unfähig, seine Exi-  stenz zu begründen, vielmehr darf er sich im Glauben in und durch Jesus  Christus angenommen und von Gott bejaht wissen: „Nicht darin besteht  66  die Liebe, daß wir Gott geliebt haben, sondern daß er uns geliebt ... hat  (1Joh 4,10). Damit ist der Glaube als eine den ganzen Menschen einfor-  dernde Antwort auf das Heilshandeln Gottes das Zweite, ein personales,  dynamisches Sich-Einlassen auf das Tun Gottes. „Die befreiende Versöh-  297hat

4,10) Damıt ist der Glaube als eiıne den Sanzech Menschen einfor-
dernde Antwort auf das eilshandeln (jottes das Zweıte, e1n personales,
dynamısches Sıch-Einlassen auf das Iun Gottes. DE befreiende Versöh-
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NUNS, WI1Ie S1e In und uUurc Jesus Chrıstus geschieht, ist prımär eıne abe
(Jottes und erst sekundär eiıne Aufgabe des Menschen.“®

Zentrale Botschaft der eılıgen Schrift 1st das e1l- und (GJanzseıiınkönnen
des Menschen In und mıt seıner Welt Die bıblıschen Schrıften unterlassen
CS jedoch, dıe Wırklıchkeit des e11s auf einen einzıgen abstrakten Begrıff

bringen, den Heıilsbegriff eindeut1ig definieren. Statt dessen WeCI -

den, VOoN konkreten Lebenserfahrungen ausgehend, dıe unterschiedlichsten
Dimensionen der Heıilswirklıchkeit beschrieben Demzufolge annn 6S auch
In eıner zeıtgemäßen Heilsverkündigung keıne exakte Definition des
Heılsbegriffs ogehen, sondern eıne dıe menschlıiıchen Erfahrungen thema-
t1sıerende Umschreıibung.

Unabgeschlossenhei der re Vo. e

Der Versuch, das Heıilsgeschehen In Worte fassen, ist abhängı1g VOoNn der
jeweılıgen Geistesgeschichte, den sıtuatıven Verhältnissen, den vorherr-
schenden Denkstrukturen us  = Aus diesem (Girunde W dl das CATrTIS  iICHE
Heilsverständnıiıs keıner eıt der Theologie- und Kirchengeschichte abge-
schlossen und wırd CS auch nıe SseIN. Weıiıl jeder theologische exft seınen
geschichtliıchen Kontext hat, jede theologische Reflexion über das göttlıche
eı1l VOoN einem bestimmten, zeıtbedingten hermeneutischen Ansatz ausgeht,
jede Heıilserfahrung sozi1o0kulturell bedingt Ist. darum muß sıch dıe Heılsver-
kündıgung der Kırche immer wıeder LECU der ahrhe1 VON (jottes eDen-
1gem Wort IMEeSSCI lassen, Eıinselitigkeiten oder Verzerrungen ent-

gehen In ezug auf dıe der ahrhe1 bleibt kırchliche Verkündigung
immer relatıv, defizıtär und auf Vervollkommnung hın angelegt (Dıgnitatıs
humanae

Im Rahmen des geschichtlichen Kontextes stellt dıe Aufklärung bzw.
anthropologıische en! für die Tre VO e1l elne entsche1dende Bezugs-
oröße dar Das neuzeıtlıche Denken radıkalısıerte dıe Freiheitsmomente HIsS-
herigen Denkens sehr, daflß dıie Indıyidualhität zunahm, dUus dem (jefühl der
Selbstverantwortung dıe Verpflichtung ZUT Selbstverwirkliıchung SOWIE das
CC auf freiıe Entfaltung erwuchsen und dıe Geschichte der ubjekti-
vıtät eingeleıtet wurde. ‚„„‚Man kann dıe neuzeıtlıche Geistesgeschichte als
Freiheitsgeschichte bezeichnen., Freiheıit ist ihr Problem und iıhr /Ziel.** SO
steht dıe CAr1IS  iıche Heılslehre In der Pflıcht. dıe Freiheit als zentrales
Moment modernen Menschseıins nehmen, dıe Erfahrungen VON eıl
bzw. Unheıil freizulegen und beıdes mıt dem „Evangelıum VON der na
(jottes‘“ Apg vermuitteln: e1l ann theolog1sc 1L1UT umschrie-
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ben werden, daß der säkularısıerte ensch mıt der Sanzch Ambivalenz Se1-
NC Freiheitserfahrungen ZUT Sprache kommt und damıt verbunden dıie
unterschiedlichen Seılıten des göttlıchen e1ls

Der Übersetzung christlicher Heilsbotschaft ın den Kontext der HTG
menschlıiche Erfahrungen, Denkstrukturen und Erwartungen vorgegebenen
geschichtlichen Rahmen wırd grundsätzlıch nıcht NUT konservatıve, sondern
auch innovatıve FElemente In sıch bergen. Wıe schon dıie Geschichte dank der
Kreatıivıtät und Phantasıe der Menschen Neues hervorbringt, trıfft
dıes nıcht wenıger 1im 1C auf dıe ewahrung und Verkündigung des Wor-
(es Gottes Insofern CS in verschiıedensten Lebensbereichen und -s1ıtuat10-
nenNn verkündet, an gCNOMMECN und gelebt wırd,. werden immer wıieder HGeE

bzw. VETSCSSCHEC Züge cheser Botschaft In den ordergrun treten,
das Glaubensgut (deposıtum f1de1l) unbegrenzt en ist „Noch vieles habe
ich euch 9 aber ıhr könnt 6S jetzt nıcht tragen. Wenn aber jener
kommt, der (je1ist der ahrheıt, wırd GE euch in dıie ahnrhe1ı führen‘“
(Joh Dies trıfft VOI em auf das eıl (jottes Z  ' das sıch als eıne
dialektische Wirklichkeıit jede abgeschlossene Definıtion SperTT, W1Ie
schon dıe neutestamentlıchen Schriften belegen

(rJottes eıl meınt den QZUAnZzZEN Menschen

Das eıl des Menschen., das nıcht irgendeine abe Gottes, sondern Gott
selbst 1st, meınt den Menschen ın se1ıner Ganzheıt. Es geht zuallererst eın
n-Gott-Seın, eın Se1in AUsSs der anrhe1ı (Joh Dieses göttlıche eı1l ist
WIe das Unheıil 1mM Personkern des Menschen ANZUSCFEIFZCH Das Heilswirken
(jottes 1m eılıgen Ge1st legt das wahre Menschseın Irel: Chrıistus ‚„„‚macht
dem Menschen den Menschen selbst voll kund“ (Gaudıum el SPCS 22
SO bedeutet das e1l (jottes eiıne ‚IC UC Schöpfung” (Gal 6159 eın ‚„‚Bad der

Wiıedergeburt und der Erneuerung 1m eılıgen Ge1st“ (Tit 375 DiIie eılhabe
trinıtarıschen Se1n (jottes darf aber nıcht individualistisch gedacht WeI-

den, s implızıert immer schon e1n Daseın für andere. Das e1l des eınen

iımplızıert das eı1l der andern.
Das e1l (Gjottes ist die Freıiheıit gebunden und realısıert sıch In der

freien, seIDbstiosen Begegnung mıt (jott und den Menschen. Wo sıch der
ensch AdUS Freiheıit und in 16 auf den andern hın überschreıtet, ann
sıch e1l ereignen. Das eıl ottes ordert den SanNzZCh, unverkürzten Men-
schen e1n, nıcht NUur se1in Selbstverständnıs, sondern auch se1in Streben, se1n
Handeln einschließlic der Verwirklichung zwischenmenschlıcher Bezle-

hungen. DiIie 1eDende Annahme des Menschen urc (jott in EesSuSs Chrıstus,
die den Menschen über den Tod hınaus vollendet>, ist Basıs und TUnN! für
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dıe gegenseıltige Annahme der Menschen In Freıiheıt. Sr Freiheıit hat uns

Chrıstus befreıit“ (Gal 510 e1l 1m Sınne VON Freiheıit und Befreiung besteht
1mM erschenken und Annehmen der 16 Als sinnerfülltes, geglücktes
Menschseıin in personaler Bezıiehung korrehert das eıl (jottes mıt der
Sehnsucht des modernen Menschen nach Hc und Geborgenheıt iInmıtten
mıtmenschlıcher Gemeninschaft. Wo immer Menschen inmıtten personaler
Begegnungen bzw ın Commun10 e1l erfahren, tun S1e dies In der Antızıpa-
10n göttlıcher Wırklıchkeıt, vorausgesetzl, die Gottebenbildlichkeit des
Menschen wırd als Bestandte1 der anthropologischen Gegebenheıten
gedacht.

Das Zweie Vatıkanum unterstrich dıe präsentische Diımens1ıon des gOtt-
lıchen e11s Es sah „dIie Erneuerung der Weltdie gegenseitige Annahme der Menschen in Freiheit. „Zur Freiheit hat uns  Christus befreit‘“ (Gal 5,1). Heil im Sinne von Freiheit und Befreiung besteht  im Verschenken und Annehmen der Liebe. Als sinnerfülltes, geglücktes  Menschsein in personaler Beziehung korreliert das Heil Gottes mit der  Sehnsucht des modernen Menschen nach Glück und Geborgenheit inmitten  mitmenschlicher Gemeinschaft. Wo immer Menschen inmitten personaler  Begegnungen bzw. in Communio Heil erfahren, tun sie dies in der Antizipa-  tion göttlicher Wirklichkeit, vorausgesetzt, die Gottebenbildlichkeit des  Menschen wird als Bestandteil der anthropologischen Gegebenheiten  gedacht.  Das Zweite Vatikanum unterstrich die präsentische Dimension des gött-  lichen Heils. Es sah „die Erneuerung der Welt ... unwideruflich schon be-  gründet“ (Lumen gentium=LG 48). Damit hat es der Kirche und Theologie  die Aufgabe zugewiesen, das Evangelium von der Gnade Gottes nicht nur zu  verkünden, sondern ebenso praktisch zu bezeugen: Sie muß die gesellschaft-  lichen Wirklichkeitszusammenhänge, die Welt als natürlichen Lebensraum  des Menschen beachten, die gesellschaftliche Effizienz des Glaubens in  Theorie und Praxis zur Sprache bringen und selbst ihren praktischen Beitrag  zum Heilsein gesellschaftlicher Wirklichkeiten leisten. „Es geht ... um die  Überwindung der unser Dasein unfrei machenden Entfremdungen und um  die Wirklichkeit eines authentischen, erfüllten Daseins. Es geht um das Heil-  und Ganzsein des Menschen in und mit seiner Welt.‘“° Dazu bedarf es einer-  seits einer sozialwissenschaftlichen Analyse menschlicher Unheilszustände  und andererseits einer solidarischen Teilnahme am öffentlichen Kampf um  mehr soziale, politische und wirtschaftliche Gerechtigkeit und ein men-  schenwürdiges Leben. „Der Christ ist ‚Mitarbeiter‘ an diesem verheißenen  Reich des universalen Friedens und der Gerechtigkeit (vgl. 1Petr 3,13). Die  Orthodoxie seines Glaubens muß sich ständig ‚bewahrheiten‘ in der Ortho-  praxie seines endzeitlich orientierten Handelns ... Die christliche Eschatolo-  gie muß sich ... als eine ‚produktive‘ und kritische Eschatologie verstehen.‘“  Kritisch deshalb, weil bei aller Befreiungspraxis der eschatologische Vor-  behalt stets mitzubedenken ist. Die gesellschaftlichen wie kirchlichen Ver-  hältnisse müssen in ihrer Vorläufigkeit immer wieder zum vollkommenen  Heil durch Gott, das der Machbarkeit des Menschen entzogen ist, kritisch  ins Verhältnis gesetzt werden.  Weil das Evangelium der Befreiung und eine wirksame Praxis für soziale  Gerechtigkeit, die Würde des Menschen und den Frieden der Welt untrenn-  bar zusammengehören, muß die Kirche Sorge tragen, daß diese Befreiung  Wirklichkeit wird. Christliche Heilshoffnung richtet sich nicht auf eine Erlö-  300unwıderuflich schon hbe-
gründet“ (Lumen gentium= L 48) Damıt hat 6S der Kırche und Theologıe
dıie Aufgabe zugewlesen, das Evangelıum VOoN der na (jottes nıcht 11UT

verkünden, sondern ebenso praktısch bezeugen: S1e muß dıe gesellschaft-
lıchen Wiırkliıchkeitszusammenhänge, dıe Welt als natürlıchen Lebensraum
des Menschen beachten, e gesellschaftlıche Effizienz des aubDbens in
Theorıe und Praxıs ZUur Sprache bringen und selbst ıhren praktıschen Beıtrag
DE Heılseın gesellschaftlıcher Wiırkliıchkeiten elsten. „ES gehtdie gegenseitige Annahme der Menschen in Freiheit. „Zur Freiheit hat uns  Christus befreit‘“ (Gal 5,1). Heil im Sinne von Freiheit und Befreiung besteht  im Verschenken und Annehmen der Liebe. Als sinnerfülltes, geglücktes  Menschsein in personaler Beziehung korreliert das Heil Gottes mit der  Sehnsucht des modernen Menschen nach Glück und Geborgenheit inmitten  mitmenschlicher Gemeinschaft. Wo immer Menschen inmitten personaler  Begegnungen bzw. in Communio Heil erfahren, tun sie dies in der Antizipa-  tion göttlicher Wirklichkeit, vorausgesetzt, die Gottebenbildlichkeit des  Menschen wird als Bestandteil der anthropologischen Gegebenheiten  gedacht.  Das Zweite Vatikanum unterstrich die präsentische Dimension des gött-  lichen Heils. Es sah „die Erneuerung der Welt ... unwideruflich schon be-  gründet“ (Lumen gentium=LG 48). Damit hat es der Kirche und Theologie  die Aufgabe zugewiesen, das Evangelium von der Gnade Gottes nicht nur zu  verkünden, sondern ebenso praktisch zu bezeugen: Sie muß die gesellschaft-  lichen Wirklichkeitszusammenhänge, die Welt als natürlichen Lebensraum  des Menschen beachten, die gesellschaftliche Effizienz des Glaubens in  Theorie und Praxis zur Sprache bringen und selbst ihren praktischen Beitrag  zum Heilsein gesellschaftlicher Wirklichkeiten leisten. „Es geht ... um die  Überwindung der unser Dasein unfrei machenden Entfremdungen und um  die Wirklichkeit eines authentischen, erfüllten Daseins. Es geht um das Heil-  und Ganzsein des Menschen in und mit seiner Welt.‘“° Dazu bedarf es einer-  seits einer sozialwissenschaftlichen Analyse menschlicher Unheilszustände  und andererseits einer solidarischen Teilnahme am öffentlichen Kampf um  mehr soziale, politische und wirtschaftliche Gerechtigkeit und ein men-  schenwürdiges Leben. „Der Christ ist ‚Mitarbeiter‘ an diesem verheißenen  Reich des universalen Friedens und der Gerechtigkeit (vgl. 1Petr 3,13). Die  Orthodoxie seines Glaubens muß sich ständig ‚bewahrheiten‘ in der Ortho-  praxie seines endzeitlich orientierten Handelns ... Die christliche Eschatolo-  gie muß sich ... als eine ‚produktive‘ und kritische Eschatologie verstehen.‘“  Kritisch deshalb, weil bei aller Befreiungspraxis der eschatologische Vor-  behalt stets mitzubedenken ist. Die gesellschaftlichen wie kirchlichen Ver-  hältnisse müssen in ihrer Vorläufigkeit immer wieder zum vollkommenen  Heil durch Gott, das der Machbarkeit des Menschen entzogen ist, kritisch  ins Verhältnis gesetzt werden.  Weil das Evangelium der Befreiung und eine wirksame Praxis für soziale  Gerechtigkeit, die Würde des Menschen und den Frieden der Welt untrenn-  bar zusammengehören, muß die Kirche Sorge tragen, daß diese Befreiung  Wirklichkeit wird. Christliche Heilshoffnung richtet sich nicht auf eine Erlö-  300dıe
Überwindung der Daseın unfreı machenden Entfremdungen und
die Wiırklichkeit eInes authentischen, erfüllten Daseins. Es geht das e1l-
und (janzseın des Menschen In und miıt seiner Welt.‘®® Dazu bedarf CS eiıner-
se1Its eiıner sozi1alwıssenschaftlichen Analyse menschlicher Unheilszustände
und andererseıts eiıner solıdarıschen Teilnahme öffentlıchen amp un

mehr sozlale, polıtısche und wirtschaftliıche Gerechtigkeıt und ein INECN-

schenwürdiges en ADer Christ ist ‚Mıtarbeıter‘ d diesem verheißenen
e1iIc des unıversalen Friedens und der Gerechtigkeıit (vgl er 3.,:15) DiIie
Orthodoxie se1nes aubDens muß sıch ständıg ‚.‚bewahrheıten‘ ın der O..
praxıe seines eNaZEe11116 orjentierten andelnsdie gegenseitige Annahme der Menschen in Freiheit. „Zur Freiheit hat uns  Christus befreit‘“ (Gal 5,1). Heil im Sinne von Freiheit und Befreiung besteht  im Verschenken und Annehmen der Liebe. Als sinnerfülltes, geglücktes  Menschsein in personaler Beziehung korreliert das Heil Gottes mit der  Sehnsucht des modernen Menschen nach Glück und Geborgenheit inmitten  mitmenschlicher Gemeinschaft. Wo immer Menschen inmitten personaler  Begegnungen bzw. in Communio Heil erfahren, tun sie dies in der Antizipa-  tion göttlicher Wirklichkeit, vorausgesetzt, die Gottebenbildlichkeit des  Menschen wird als Bestandteil der anthropologischen Gegebenheiten  gedacht.  Das Zweite Vatikanum unterstrich die präsentische Dimension des gött-  lichen Heils. Es sah „die Erneuerung der Welt ... unwideruflich schon be-  gründet“ (Lumen gentium=LG 48). Damit hat es der Kirche und Theologie  die Aufgabe zugewiesen, das Evangelium von der Gnade Gottes nicht nur zu  verkünden, sondern ebenso praktisch zu bezeugen: Sie muß die gesellschaft-  lichen Wirklichkeitszusammenhänge, die Welt als natürlichen Lebensraum  des Menschen beachten, die gesellschaftliche Effizienz des Glaubens in  Theorie und Praxis zur Sprache bringen und selbst ihren praktischen Beitrag  zum Heilsein gesellschaftlicher Wirklichkeiten leisten. „Es geht ... um die  Überwindung der unser Dasein unfrei machenden Entfremdungen und um  die Wirklichkeit eines authentischen, erfüllten Daseins. Es geht um das Heil-  und Ganzsein des Menschen in und mit seiner Welt.‘“° Dazu bedarf es einer-  seits einer sozialwissenschaftlichen Analyse menschlicher Unheilszustände  und andererseits einer solidarischen Teilnahme am öffentlichen Kampf um  mehr soziale, politische und wirtschaftliche Gerechtigkeit und ein men-  schenwürdiges Leben. „Der Christ ist ‚Mitarbeiter‘ an diesem verheißenen  Reich des universalen Friedens und der Gerechtigkeit (vgl. 1Petr 3,13). Die  Orthodoxie seines Glaubens muß sich ständig ‚bewahrheiten‘ in der Ortho-  praxie seines endzeitlich orientierten Handelns ... Die christliche Eschatolo-  gie muß sich ... als eine ‚produktive‘ und kritische Eschatologie verstehen.‘“  Kritisch deshalb, weil bei aller Befreiungspraxis der eschatologische Vor-  behalt stets mitzubedenken ist. Die gesellschaftlichen wie kirchlichen Ver-  hältnisse müssen in ihrer Vorläufigkeit immer wieder zum vollkommenen  Heil durch Gott, das der Machbarkeit des Menschen entzogen ist, kritisch  ins Verhältnis gesetzt werden.  Weil das Evangelium der Befreiung und eine wirksame Praxis für soziale  Gerechtigkeit, die Würde des Menschen und den Frieden der Welt untrenn-  bar zusammengehören, muß die Kirche Sorge tragen, daß diese Befreiung  Wirklichkeit wird. Christliche Heilshoffnung richtet sich nicht auf eine Erlö-  300DiIie CEANMIKUNICHeE Eschatolo-
o1€ muß sıchdie gegenseitige Annahme der Menschen in Freiheit. „Zur Freiheit hat uns  Christus befreit‘“ (Gal 5,1). Heil im Sinne von Freiheit und Befreiung besteht  im Verschenken und Annehmen der Liebe. Als sinnerfülltes, geglücktes  Menschsein in personaler Beziehung korreliert das Heil Gottes mit der  Sehnsucht des modernen Menschen nach Glück und Geborgenheit inmitten  mitmenschlicher Gemeinschaft. Wo immer Menschen inmitten personaler  Begegnungen bzw. in Communio Heil erfahren, tun sie dies in der Antizipa-  tion göttlicher Wirklichkeit, vorausgesetzt, die Gottebenbildlichkeit des  Menschen wird als Bestandteil der anthropologischen Gegebenheiten  gedacht.  Das Zweite Vatikanum unterstrich die präsentische Dimension des gött-  lichen Heils. Es sah „die Erneuerung der Welt ... unwideruflich schon be-  gründet“ (Lumen gentium=LG 48). Damit hat es der Kirche und Theologie  die Aufgabe zugewiesen, das Evangelium von der Gnade Gottes nicht nur zu  verkünden, sondern ebenso praktisch zu bezeugen: Sie muß die gesellschaft-  lichen Wirklichkeitszusammenhänge, die Welt als natürlichen Lebensraum  des Menschen beachten, die gesellschaftliche Effizienz des Glaubens in  Theorie und Praxis zur Sprache bringen und selbst ihren praktischen Beitrag  zum Heilsein gesellschaftlicher Wirklichkeiten leisten. „Es geht ... um die  Überwindung der unser Dasein unfrei machenden Entfremdungen und um  die Wirklichkeit eines authentischen, erfüllten Daseins. Es geht um das Heil-  und Ganzsein des Menschen in und mit seiner Welt.‘“° Dazu bedarf es einer-  seits einer sozialwissenschaftlichen Analyse menschlicher Unheilszustände  und andererseits einer solidarischen Teilnahme am öffentlichen Kampf um  mehr soziale, politische und wirtschaftliche Gerechtigkeit und ein men-  schenwürdiges Leben. „Der Christ ist ‚Mitarbeiter‘ an diesem verheißenen  Reich des universalen Friedens und der Gerechtigkeit (vgl. 1Petr 3,13). Die  Orthodoxie seines Glaubens muß sich ständig ‚bewahrheiten‘ in der Ortho-  praxie seines endzeitlich orientierten Handelns ... Die christliche Eschatolo-  gie muß sich ... als eine ‚produktive‘ und kritische Eschatologie verstehen.‘“  Kritisch deshalb, weil bei aller Befreiungspraxis der eschatologische Vor-  behalt stets mitzubedenken ist. Die gesellschaftlichen wie kirchlichen Ver-  hältnisse müssen in ihrer Vorläufigkeit immer wieder zum vollkommenen  Heil durch Gott, das der Machbarkeit des Menschen entzogen ist, kritisch  ins Verhältnis gesetzt werden.  Weil das Evangelium der Befreiung und eine wirksame Praxis für soziale  Gerechtigkeit, die Würde des Menschen und den Frieden der Welt untrenn-  bar zusammengehören, muß die Kirche Sorge tragen, daß diese Befreiung  Wirklichkeit wird. Christliche Heilshoffnung richtet sich nicht auf eine Erlö-  300als eıne ‚produktive‘ und kritische Eschatologıe verstehen.‘‘/

atisch deshalb. we1l be1l SE Befreiungsprax1s der eschatolog1ische Vor-
behalt mıtzubedenken 1st. DiIie gesellschaftlıchen WIEe kırchliıchen Ver-
hältnısse MUSSEN In iıhrer Vorläufigkeıt immer wlieder ZUuU vollkommenen
eıl urc Gott, das der Mac  ArKe des Menschen Ist: krıtisch
1INs Verhältnıis SESELZL werden.

Weıl das Evangelıum der Befreiung und eıne wıirksame Prax1ıs für soz1ı1ale
Gerechtigkeıit, dıe ur! des Menschen und den Frieden der Welt untrenn-
bar zusammengehören, muß dıie Kırche orge lragen, daß diıese Befreiung
Wirklichkeit WIrd. Christliıche Heıilshoffnung richtet sıch nıcht auf eiıne Er1öÖ-
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SUNS VON der Welt, sondern auf elıne rlösung der Welt WIEe schon Paulus den
OSMOS in dıie Gerechtigkeıt (jottes mıt einbezog und dıe (Geme1ln-

cchaft der Glaubenden als Vorscheıin eıner erlösten Welt (Röm 8’ 8—50.
Ephl1, 1 Kol 1,.20) deutete. Christliche Heilshoffnung zIielt auf eine g —
lückte CATr1IS  16He Gemeninschaft un sieht göttlıches eı1l schon überall dort
realısıert. Freıiheıt, Geschwisterlichkeıit, Gerechtigkeıit, Frieden us  z

herrschen; eıne friedvolle, herrschaftsfreıie Gemeinschaft ist eın Realsymbol
des e11s (jottes. Damıt korrespondiert, daß sıch gerade der moderne
ensch nach elıner anderen, besseren Welt. nach einem herrschaftsfreien
gesellschaftlıchen S5System sehnt, sıch darum für Befreiung und rlösung VON

em bel einsetzt un: se1in Handeln und Streben emanzıpatorisch organı-
s1ert.e leıtet dıie (Grenze des menschlıch Machbaren das Heilsverlangen
iın se1ıner unumschränkten Ganzheıt ZUL Siınn- DZW. Gottesfrage über. Inner-
weltlıche Heilsfragmente können somıt qls Verstehensansätze für dıie christ-
IC Heılslehre dıiıenen.

DIie anthropologische en der Neuzeıt zwıngt, das e1l (jottes I1l-

912 als Moment in der Geschichte der Subjektivıtät sehen und qals olches
gesellschaftsbezogen deuten. Hierbe1 gehö auch dıe neuzeıtlıche-
LÜHS; mıt dem be]l und Oosen alleın und isohert se1N, un: das Gefühl des
scheınbaren Schweigens (jottes ZU Kontext, innerhalb dessen dıie rage
nach Gott und seinem e1l thematısıeren ist.® Heute stellt sıch dıie e118S-
rage nıcht zuletzt angesichts des e1  S’ 1m Horıiızont der Theodizee-
rage ält die chrıstliıche Heılserwartung em Le1i1d stand?

In der gegenwärtigen Theologie findet angesichts des ungerechten e1
en Paradıgmenwechse Das tradıtionelle Gottesbild, be1 dem (jott
Eıgenschaften zugeschrıeben werden. dıe vielTac unbesehen., ohne krıtiısche
Läuterung und andlung der griechischen Phiılosophıe Nntnhommen wurden:
mac Ewiıigkeıt, Unveränderlichkeıt DZW. Leidensunfähigkeıt us  z VC1-

INa dıe Leidfrage heute nıcht mehr befriedigend beantworten. AuUf dem
Hıntergrun himmelschreienden Unrechts, nıcht 11UT 1m gesellschaftlıch-
polıtıschen Bereich (wirtschaftlıche Ausbeutung, polıtischer Jerror, ethn1-
sche Säuberungsaktionen USW.), sondern auch 1im persönlichen (unheılbare
Krankheiten. der Zu TU Tod eInes nahen Menschen USW.) ann heute
11UT noch dialektisc VON (Gjott gesprochen werden: VON se1ıner Leiıdensun-
tähigkeit un! se1ıner Leidensfähigkeıt, VON se1ner MaCcC und se1ıner C()hn-
macht.? (jott steht dem unverschuldeten Le1d nıcht teilnahmslos gegenüber,
vielmehr äßt sıch in seıner mMac freiwiıllıg VON ıhm betreffen, le1-
det in der UÜberfülle se1ıner bedingungslosen 1e mıt und überwındet das
Leıid auf e1l hın Der cCANhrıstlıche Glaube vermag das Leid: zumal das des
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Gerechten, 7Z7ZWaTr nıcht erklären, ohl aber olfnung begründen: DiIie
offnung auf ahsolute 1ebe. dıie sıch miıt den vC  cn Leıden ıden-
tiıfıziert und S1e verwandelt, daß ‚„„der Tod nıcht mehr se1ın wiırd|
keıne Jrauer, keıine age, keiıne ühsal Denn Was früher WAal, 1st VELITSAN-
..  gen (OIfb 21,;4) „An 1e[se] offnung 1st UNsSeCIC Rettung gebunden”
(Röm 8,2311)

TIradıtionelle Heılskonzeptionen immer dann grundsätzlıcher KrI1-
tık ausgesetzZl, WL S1e das gottgewiırkte e1l ZU jenseıt1ıg bZw. weltlos
dachten ıne zeıtgemäße Heıilstheologie hat darum ensch und Welt als
Bezugs- und Zielpunkt wählen und Berücksichtigung des eschato-
logıschen Vorbehalts dıe präsentische Dımension des göttlıchen e11s
entfalten. e1 MuUuSsSsen dıe Heılserwartungen des säkularısıerten Menschen
ebenso VBn Sprache kommen WIE dessen Unheıilserfahrungen bzw das bel
der Welt

eıl 1St mehr als Rechtfertigung
DiIie CNrıstliche Heıilsbotschaft verkündet das eı1l Ure und In (jott Weıl

dıe Hinale Dımension des e1ls nıcht wen1ger wiıichtig 1st als dıe instrumen-
tale, bleıibt fragen, ob e ökumenische Debatte 1mM /usammenhang miıt
dem evangelısch-lutherischen/römısch-katholischen Dokument „Gemein-
SaJmnıe Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre” tatsäc  1 den Nerv des GATI-

trıfft oder nıcht eher VOoN untergeordneter Bedeutung ist Dominiert
nıcht das 9 9- des Heıles über das SWIE der Erlösung? Im eigentliıchen
Zentrum chrıistliıcher Heılslehre stimmen dıie Konfessionskirchen seı1it jeher
übereıin: Es o1bt keıne Selbsterlösung des Menschen, ‚„„das es kommt VOoNn

(jott““ or 5,18)
Im Vergleıch dazu nehmen sıch dıe Art der gottgewiırkten rlösung, dıe

rage nach dem Wıe, nach der Heılsbedeutung des es Jesu sekundär Au  S

uch be1 Paulus veImMaS Ja dıe Rechtfertigungslehre nıcht seıne e1lsKon-
zeption als (janzes repräsentieren‘“, vielmehr 1st S1e qlg theologische
Explikation des Evangelhıums se1ıner präsentischen Christusmystik dıenend,

das eı1l in Gott verdeutlıchen zugeordnet Or Paulus
kommt 6S VOT em auf dıe mystısche Gemennschaft mıt Jesus Christus als
dem Gekreuzigten (0)8 2425 DbZWw. dem Auferstandenen OTr 5,16) Das
eıl in Jesus Chrıistus ist dıe Miıtte selner Theologıe: 16 mehr ich lebe,
sondern Chrıstus ebt ın MIr. Sowelt ich aber Jetzt noch In dieser Welt lebe,
ebe ich 1m Glauben den Sohn Gottes, der mıch ehebt und sıch für miıch
hıngegeben hat‘‘ (Gal 2:20) Paulus geht 6S um dıe Heıilsgegenwart, dıe Neu-
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begründung der menschlıchen Exı1ıstenz HFE Chrıstus, dıe „NCUC
Schöpfung‘ OrS dıie Erneuerung des Menschen (Röm 6,31) €e1
edingen sıch dıe Rechtfertigung des Sünders und das Geborgensein In
Christus gegenseıt1g (858 5: ZU)

Jesus selbst deutet seınen Tod qals Liebeshingabe: ES <1bt keıne orößere
1eDeE: als WENN einer se1in en für seıne Freunde hıng1bt" (Joh SS

Joh 3,16) eın Kreuzestod ist seine rreiwıllıge Selbsthingabe 1m eNOTr-
Sa gegenüber dem ıllen seINEs Vaters und eın Liebesdienst für dıe Men-
schen, der bıs das Außerste, .„D1S ZUr Vollendung‘“ (Joh :3 1:3 INg Das
Kreuz 1st nıcht Zeichen der Sühnetat Jesu, sondern Zeichen un Gewı1ißheıt
der unıversalen. grenzenlosen 1€ Gottes. Im 16 auf das Kreuz CgEeH-
netl der ensch einem Gott, der In der vollkommenen Selbstentäußerung, In
der lıebenden Lebenshingabe se1Ines Sohnes se1ine bedingungslose (jüte
offenbart. Wer sıch auf dieses „FÜür uns  .. diıese 1e freiwiıllıe einläßt, ent-
er se1n Siıinnziel In der Gotteskindschaft und 1mM Sein-für-diıe-andern
(Joh IT habt den (Gje1lst empfangen, der euch Söhnen macht.
den Geist, in dem WITr rufen: Abba, Vater! SO bezeugt der (Ge1ist selber uUuNsc-
IC Geist, daß WIT Kınder (jottes sınd““ (Röm Ö 151 eıl el e1  aDe
der überschwenglıchen und sorglosen Haltung Jesu, der SOUVeranen Te1-
heıt In 1e 4,8)

Wırd das eıl In (jott qls dem Menschen immanent edacht, braucht das
sola-gratia-Prinzip heıilsrelevante Aktıvıtäten seıtens des Erlösten nıcht
grundsätzlıch auszuschlıeben. DIe Mıtwırkungsfrage ann DOSIÜLV beantwor-
tet werden, WEn die heilsbedeutsamen Taten alleın In der göttlichen na
ıhren Ermöglichungsgrund en In dıiesem Sınne erkannte selbst Paulus
dem beharrlıchen Suchen des Menschen eıne heilsrelevante Bedeutung
(RömZ Kor ıne heilsrelevante PraxIı1s, dıe In der na| Gottes
gründet und fre1 un UumMSsSOoNst geschieht, ScChAh11e jedes Gesetzesdenken und
Leistungswerk aus Wırd das eı1l mystisch und zugle1c praktısch-erfahrbar
entfaltet, erscheinen dıie heilsrelevanten Aktıvıtäten des Menschen In einem

IC und wırd der eın iıhr ANSCINCSSCHCI atz zugewlesen: S1e
1st Ausfluß eines verinnerlichten Chrıistusverhältnisses, Konsequenz e1InNnes In
Christus Jesus Geheıiligt-Seins OTr E Weıl sıch In dieser chrıistologıisch-
soteriologischen Mıtte dıe lutherische WI1e dıe römisch-katholische Kırche
treffen, exIistiert zwıschen iıhnen eın Wesensdissens, sondern der rund-
konsens, AIn em Chrıistus bekennen, dem alleın über es vertrauen
ist als dem einen Miıttler ım 2'35f)9 HTE den (jott 1mM eılıgen Ge1l1lst sıch
selbst o1bt und seıine erneuernden en schenkt“‘ (Gemeinsame a_
Tung 18)
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Wenn heute dıie TE VON der Rechtfertigung und dıe Rede VOIN un:!
un Schuld auf immer mehr Unverständnıs stoßen, braucht dıes nıcht
alleın eıner modernen Schuldvergessenheıt angelastet werden, sondern
ann als 17 aliur gewertet werden. daß dıie radıtiıonell-christliche e11S-
verkündıgung dıe Heılsbedürftigkeıit des säkularısıerten neuzeıtlıchen Men-
schen nıcht mehr trıffteun und Schuld eAruc den heutigen Men-
schen, sondern 1: leiıdet dem Sınnlosigkeitsverdacht se1nes Daseıns.
Aus diesem (Girunde sıeht CT se1n e1l nıcht mehr In der Gerechtigkeıt Gottes
aufleuchten. sondern ıIn Kategorıen W1e Geborgenheıt und Friıeden Diesen
1TUC. In der Erlösungslehre‘' vVELIMAL NUr elıne theologische Reflex1ion
überbrücken, welche dıe e11ls- und Unheilserfahrungen des säkularısıerten
Menschen nımmt, seine Heılsbedürftigkeıt auIidecC und das göttlıche
e1l In dıe Praxıs der Menschen konkret vermuitteln versucht. Im Zentrum
heutiger Pastoral steht nıcht csehr dıie rage nach einem gnädıgen Gott,
sondern nach der Ex1istenz Gottes, se1ıner Bedeutung für den Menschen und
dıie Erfahrbarkeit seiner heilvollen Selbstmitteilung.
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Rechtfertigung In der Seelsorge

\?N MARTINA PLIEIH

„Du hist nıcht noch Luft
HUr der Verbrennungspunkt,

der Brennpunkt, das 1C geboren wird.
Du hist HUr die Linse LIM Lichtstrom.

Nur kannst du das IC entgegennehmen UN) geben und besitzen.
Suchst du dich selbst ‚In deinem eigenen echt

verhinderst du die Vereinigung VonN Luft Un In der Flamme,
raubst der Linse hre Durchsichtigkeit. 66 /

Der Glaubensgrundsatz VON der „Rechtferti-
WAar fürSunNs des sündıgen Menschen‘“

M Luther nıcht VON ungefähr der ‚„„artıculus
stantıs el cadent1is SCcCcIes1a6 VON cdıesem:;
e1 D in den Schmalkaldıschen rtıkeln,
‚„„.kann INan nıchts weıchen oder nachgeben. Es

Hımmel und enRechtfertigung in der Seelsorge  \?N MARTINA PLIETH  „Du bist nicht ÖI noch Luft —  nur der Verbrennungspunkt,  der Brennpunkt, wo das Licht geboren wird.  Du bist nur die Linse im Lichtstrom.  Nur so kannst du das Licht entgegennehmen und geben und besitzen.  Suchst du dich selbst ‚in deinem eigenen Recht‘,  so verhinderst du die Vereinigung von Luft und Öl in der Flamme,  raubst der Linse ihre Durchsichtigkeit. “  Der Glaubensgrundsatz von der „Rechtferti-  war. für  gung des  sündigen Menschen‘“‘  M. Luther nicht von ungefähr der „articulus  stantis et cadentis ecclesiae‘“; von diesem, so  heißt es in den Schmalkaldischen Artikeln,  „kann man nichts weichen oder nachgeben. Es  falle Himmel und Erden ... oder was nicht blei-  ben will‘?. — Betrachten wir ausgehend von  diesem Dictum die heutige Seelsorgeland-  schaft protestantischer Prägung, um nach Kon-  n  kretionen dieses scheinbar und unabdingbar  Zu  „notwendigen“‘  Glaubensgrundsatzes  suchen, so fällt unser Blick allerdings zunächst einmal ins Leere: Himmel  und Erde sind noch nicht vergangen, aber die alte Frage „Wie werde ich  gerecht vor Gott‘“ kommt kaum mehr vor; weder Seelsorgesuchende noch  Seelsorger/innen stellen sie häufig und explizit. Es geht in Seelsorgesitua-  tionen ganz offensichtlich eher um die eigene Identität im Gegenüber zur  systemischen Gesellschaft, um Persönlichkeitsentfaltung und Selbstver-  wirklichung. An die Stelle der Frage, „ob Gott wirklich sei, ist die Frage  getreten, auf welche Weise der Mensch wirklich sei. Der Reduktion der  Gottesfrage auf die metaphysische Frage nach Gott ‚an sich‘ folgt die  anthropologische Wende mit der Frage nach dem Menschen ‚an sich‘‘®; O.  Marquard spricht in diesem Zusammenhang von der „Übertribunalisierung  der menschlichen Lebenswirklichkeit‘“* und damit m.E. von einer modernen  Variante des Lebens als „homo incurvatus in se ipsum“‘.>  305oder Was nıcht ble1-
ben 112 Betrachten WITr ausgehend VON

diıesem Dıctum dıe heutige Seelsorgeland-
schaft protestantischer Prägung, nach Kon-
kretionen dieses scheınbar und unabdıngbar
„notwendıgen“ Glaubensgrundsatzes

suchen, 1C allerdings zunächst einmal 1INs Leere: Hımmel
und Erde sınd noch nıcht VEITSANSCH, aber dıe alte rage ‚„„Wıe werde ich
erecht VOI tt“ kommt aum mehr VOL, weder Seelsorgesuchende noch
Seelsorger/innen tellen S1e häufig und exphzıt. Es geht In Seelsorgesıitua-
t1onen Sanz offens1ic  ıch eher dıe eigene Identıtät 1mM Gegenüber ATAT:

systemıschen Gesellschaft, Persönlichkeitsentfaltung und Selbstver-
wirklichung. An die Stelle der rage, „„ob (rJott WITKI1C SCH 1st dıe rage
eien, auf welche Weılise der ensch WITKIIC SQ1 Der Reduktion der
ottesfrage auftf dıe metaphysısche rage nach (Jott sıch‘ O1g dıe
anthropologische en mıt der rage nach dem Menschen SICh. :
Marquard spricht ın diıesem Zusammenhang VON der „Übertribunalisierung
der menschlıchen Lebenswirklıchkeıit‘ und damıt m.E Von eıner modernen
Varlante des Lebens als ‚„„homo Incurvatus in 1pSsum’”.>
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Vielleicht 1st der beschreibende Tatbestand ÜLC den immer
übersichtlicher werdenden Zuwachs hıstorıschen 1SSeNs (Tradıition), der
mıt eıner überaus dıfferenzlerten, mıtunter subhtıl vermiıttelten subjektiven
Lebenserfahrung (Sıtuation einhergeht, ohne sich mıt ihr adäquat VCI-

bınden, verursacht:; vielleicht hat der bıswellen überzogene Nspruc h1ıstO-
riıscher Überlieferung dıe Menschen der Gegenwart (und das eı auch
uns!) sehr überfordert, daß S1e Nun mıt eıner genere relatıvierenden Kın-
stellung ıhm gegenüber Wiırklichkeit erfassen. SO ware 685 zumındest erklär-
lıch, daß e1l heutzutage nıcht in erster Linıie ın der rechtfertigenden na
(Gjottes esucht WIrd, sondern In den verschliedenen Möglıchkeıiten chöpfe-
rischer Bewältigung menschlıicher Zukunft, wobel 1mM günstigsten Fall dıe
Stelle eiıner Ausrıchtung ‚„„‚auf Machbarkeı der Sachen (Industriemo-
ral) dıe „Herstellung des Adäquaten als Aufgabe”” trıtt IDIe klassısche
Rechtfertigungslehr könnte aufgrun dieses Umstandes sehr chnell als
„Simnenteerte Formel der Vergangenheıit”® ad acta gelegt werden;: das Ver-
hältnıs VON christlichem CGlauben un neuzeıtlıcher Rationalıtät ware auf der
Grundlage eıner .„„Theorıe des Bruches‘” qals nıcht mehr vorhandenes JUaA-
lınzıeren bzw dısqualifizıeren.

Muß das aber WITKIIC se1in? W äre c nıcht vielmehr angeralten, ‚„„die (GrJot-
tesfrage, auf die die Rechtfertigungsliehre eine spezifische, UNC. das hArL-
sientum vermuilttelte Antwort gegeben hat“ ; als A das unerledigte Problem
des modernen Selbstbewußtseins “* HEL erfassen und bearbeıten ? Es
ware doch immerhın möglıch, daß elne tatsächliche Annahme der wıirk-
lıchen, uns begegnenden Welt sSe1 6 NUu  —; Umwelt, innere Welt und/oder dıie
Welt überkommener Wertvorstellungen ausschließlich in Gestalt eıner
konkreten theologischen Interpretation eben dieser wirklıchen IrTKWEe
möglıch ist !> Es ame dann darauf Kommunikationsprozesse ın Gang
setzen und befördern, dıe den „ Versprechungszusammenhang ” VOoN

Sıtuation und Tradıtiıon eutlic werden lassen, indem O1e dıe Korrespon-
denz VO Selbstbild, Menschenbıiıl und Gottesbild betonen und den herme-
neutischen Zusammenhang VON Anthropologie und Theologıe herausstel-
len.!* DIie über dıie Rechtfertigungslehre scheınbar entstandene ITrennungs-
lınıe zwıschen Gegenwart und Vergangenheıt ware auf diese Weise ufzuhe-
ben; 1E könnte gewandelt werden JM das Einheitsband gemeinsamer
Sınnsuche im Sınnlosen"" >!° wobel der Akt der Rechtfertigung des Gottlo-
SCI1 mıt Tillich als „5Sinnfindung 1im Sınnlosen", als paradoxe AN-
nahme des Se1InNs, interpretieren wäre.!/ Die transzendente endzeıt-
1C Diımension der Botschaft VON der Rechtfertigung dürfte e1 keınes-
WCD>S außer acht gelassen werden, ® denn S1e ausgeblendet WwIrd, eI-
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hıegen Rechtfertigungsliehre und VOIL en Dıngen Rechtfertigungsglaube
leicht unkrıtischen Anpassung SaNSIEC relıg1öse Bedürfnıisse S1e
geraten dıie (jefahr Ausformungen mıtmenschlıcher Gefühle
SCIMH wodurch dıe SATISHICAE Seelsorge bestimmende offnung
VOoON Menschen verantwortenden da VON ıhnen 99-  ın  ug
C1NC UNSCWISSC Zuk  SA perveruheren kann Solchen Fehlentwicklungen
vermag entgegengetreten werden indem reflektiert wırd daß dıe VOoON

(jott gestiftete Relatıon (der VON (jott geschenkte ınn usgangs- und End-
pun er den Menschen betreffenden Denkfiguren auC und gerade der
Seelsorgesituation!) 1SL SO sehr Seelsorge „Menschwerdungsprozesse
(Sınnfindungsprozesse) befördern helfen sollte sehr 1ST SIC der Botschaft

VON (Gott Jesus Chrıstus verheißener Menschwerdung verpfIlich-
nıcht identisch mMI1t dertet Denn Die Selbstfindung des Menschen 1SLT

rlösung uch der Z eigentlichen Selbstsein Gekommene bleıbt der
VonN (jott abgefallene der Knechtschafi der un stehende un: darum
sıch ängstigende ensch ..xx5 Mıt Luther** 1e sıch N dieser FErkennt-
NI1S olgende Konsequenz ableıten „Nıemand kann sıch selbst vergeben da
nıemand sıch selber glauben soll CS SCI denn CT WO Aaus VerwIir-
IUn ZWEE1 machen.“

Zusammenfassende ese Dıe rage „„Wıe werde ich gerecht VOT Gott?““
kommt der heutigen Seelsorge aum mehr VOT':; SIC ist überführt 1ı dıe
rage nach dem Sınn des Lebens Rechtfertigung als „Sinnfkindung

Sinnlosen auf den Plan und cdient dem Menschwerdungsprozeß
VON Seelsorgesuchenden un Seelsorger/innen

Dıie rage nach dem SIinn CISCHNCH und tTemden Lebens 1ST dıe rage nach
dem er und 1n menschlıchen Lebens SIC kann elbstverständlıch
auch heute noch mı1t dem Verwels auf Gottes Gerechtigkeıt beantwortet WCI-

den denn Menschen en nıcht sıch selbst und N sıch selbst sondern
11 und AaUus den Beziehungsverhältnıssen dıe SIC umfangen .75 Allerdings
dürften dıe allerwenıgsten Menschen e1NC are und benennbare Bezle-
hungsstruktur ihrem (jott dessen Gerechtigkeıt ACie schöpferische Kraft
heıller Lebensverhältnisse‘‘26 1SL entwıckelt en In der Seelsorgesituation
ann emgemä keineswegs VON vornhereın davon usSg  SCH werden
daß das Jeweılıge Gegenüber (jottes Gerechtigkeıt als dıe „Zukunft mensch-
lıchen Lebens‘“?/ erfaßt und sıch selbst VON iıhr erfassen äßt 6S 1SL vielmehr
davon auszugehen dalß iıhr erstmalıg erfahren wırd daß „menschlıches
en nıcht 1L1UTI sıch selbst ründet sondern der Geschichte (jottes‘*28
dıie auC. dem seelsorgesuchenden Menschen) „Zukunft über sıch hınaus‘“*>

BISC  1eben verma£ Idieser Umstand Mag ZW ar bereıts anderen
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Zusammenhängen (Relıg10nsunterricht, kırc  1CHer Unterricht, (Gjottesdienst
Ste) expliziert worden se1nN, aber eıne Applıkatiıon desselben auf das Sanz
persönlıche eigene en hat zume1ıst nıcht stattgefunden. Zukunft erscheımnt
emgemä häufig finster drohend en wırd A abgeschlossenen Prozeß
und damıt statısch-starr: das Indıyıduum sıch festgelegt auf seıne e1ge-
NCN Fehler und Schwächen un: annn entweder dıe Vergangenheıt nıcht
ruhen lassen oder aber dıe Gegenwart miıt all ıhren Begrenztheıten nıcht AdUS$Ss-

halten Der solcherart „gebannte“ ensch ist einem CNOTINEN „Rechtferti-
gungsdruck“>° ausgesetZl; erst WENN umfassend egreıft, Wädas CS E1 daß
dıe Zukunft nıcht mehr Fo ist ıhm dıe Gegenwart Sanz NCUu geschenkt un:
en In Freiheit möglıch.®' In diesem /usammenhang kommt C csehr auf
das Wort d HrC das eın ensch zurechtgebracht wiırd: c sollte ZUSPTIC-
en! und freisprechend, also vergebend se1N, denn als olches chafft c

veränderte Wırklıichkeıt. „„wel den Menschen VON se1ıner Vergangenheıt
entbindet und Zukunft eröffnet‘‘*2. Auf ese Weise wırd dıe Erkenntnis VOCI-

mıttelt, dalß ein ensch eCc un ur als Person „unabhängıg und VOT

seinem Iun und Verhalten, ohne eigene Leistung, N 6X der persönlıchen
oder relıg1ösen Selbstverwirklıchung, alleın dUus ( inade** hat.** „„Wırksam
aber wırd 1e(SE) ‚prom1ss10' nıcht alleın 1ın verbaler dogmatıscher Verkün-
dıigung, sondern [1UT dort. S1e vollmächtig ist, S1e ufnehmen In
eıne Kkommunıikatıon christlicher PraxısZusammenhängen (Religionsunterricht, kirchlicher Unterricht, Gottesdienst  etc.) expliziert worden sein, aber eine Applikation desselben auf das ganz  persönliche eigene Leben hat zumeist nicht stattgefunden. Zukunft erscheint  demgemäß häufig finster drohend: Leben wird zum abgeschlossenen Prozeß  und damit statisch-starr; das Individuum fühlt sich festgelegt auf seine eige-  nen Fehler und Schwächen und kann entweder die Vergangenheit nicht  ruhen lassen oder aber die Gegenwart mit all ihren Begrenztheiten nicht aus-  halten. Der solcherart „gebannte‘“ Mensch ist einem enormen „Rechtferti-  gungsdruck“® ausgesetzt; erst wenn er umfassend begreift, was es heißt, daß  die Zukunft nicht mehr droht, ist ihm die Gegenwart ganz neu geschenkt und  Leben in Freiheit möglich.?! — In diesem Zusammenhang kommt es sehr auf  das Wort an, durch das ein Mensch zurechtgebracht wird; es sollte zuspre-  chend und freisprechend, also vergebend sein, denn als solches schafft es  veränderte Wirklichkeit, „weil es den Menschen von seiner Vergangenheit  entbindet und Zukunft eröffnet‘“??. Auf diese Weise wird die Erkenntnis ver-  mittelt, daß ein Mensch Recht und Würde als Person „unabhängig und vor  seinem Tun und Verhalten, ohne eigene Leistung, sei es der persönlichen  oder religiösen Selbstverwirklichung, allein aus Gnade*“®3 hat.* „Wirksam  aber wird die(se) ‚promissio‘ nicht allein in verbaler dogmatischer Verkün-  digung, sondern nur dort, wo sie vollmächtig ist, d.h. wo sie Aufnehmen in  eine Kommunikation christlicher Praxis ... (bedeutet), die auf die Aufnahme,  die in der ‚Gottesgerechtigkeit in Christus‘ bezeugt wird, verweist.‘®>  Rechtfertigung in der Seelsorge bedeutet also Wort- und Tateinheit oder  anders gesagt „Authentizität‘. Jesus selbst hat schließlich nicht nur von der  Hoffnung der Gottesherrschaft als Erfüllung menschlicher Bestimmung in  menschlicher Gemeinschaft geredet, sondern eben diese Hoffnung im  Gegenüber zu Hoffnungslosen konkret gelebt.? Der/die einzelne, der/die die  darin enthaltene Zusage für sich gelten läßt, „wird damit zugleich zur  Annahme des(/der) Nächsten geführt und eben so ist die Gemeinschaft der  von der Gottesherrschaft her Lebenden begründet“’. Rechtfertigung propter  Christum ist also keineswegs ausschließlich „Heilsproklamation‘‘®, sondern  immer auch vergewisserndes „Heilsereignis“, in, mit und unter dem die  Freiheit eines Christenmenschen begründet wird. Rechtfertigung wirkt sich  so in der die jeweilige Situation kritisch wahrnehmenden Annahme des  Nächsten konkret aus, ohne die Vorgaben der Tradition, die die gegenwär-  tige Wirklichkeit als unter der Verheißung Gottes stehende erkennen läßt,  auszublenden. Im seelsorg(er)lichen Geschehen kann auf diese Weise im  Vollzug gelernt werden, „was die Reformation justificatio sola fide, sola  gratia, solo verbo nannte. ... (Denn:) ‚Hier treffen wir auf das paradoxe  308(bedeutet), dıe auf dıe ufnahme.,
die In der ‚Gottesgerechtigkeıt In Chrıistus‘ bezeugt wırd, verwelst.‘>
Rechtfertigung In der Seelsorge bedeutet a1sSO Wort- Un Tateinheit oder
anders gesagt ‚„‚Authentizıtät‘”. Jesus selbst hat SCAhHNEBIIC nıcht NUr VON der
olfnung der (Gottesherrschaft als Erfüllung menschlıcher Bestimmung in
menschlicher Gemeiinschaft geredet, sondern eben diese offnung 1m
Gegenüber Hoffnungslosen konkret ele Der/dıe einzelne, der/dıe dıe
darın enthaltene Zusage für sıch gelten läßt. „„wırd damıt zugle1c ZUTr

Annahme des(/der) Nächsten geführt und eben 1st dıe Gemeinschaft der
VOoN der Gottesherrschaft her eDenden Dbegründet:? “ Rechtfertigung propter
Christum 1st a1SO keineswegs AaUSSC  1eßlc „Heilsproklamation‘®, sondern
immer auch vergewı1sserndes „Heilsereignis”, In, mıt und dem die
Freıiheit eines Christenmenschen begründet wırd. Rechtfertigung wiırkt sıch

ın der dıe jeweılıge Sıtuation krıitisch wahrnehmenden Annahme des
Nächsten konkret AaUuUS, ohne dıe orgaben der JTradıtion, dıe die gegenWar-
tıge iırklıchkeıit als der Verheißung (jottes stehende erkennen Läbt,
auszublenden. Im seelsorg(er)lıchen Geschehen kann auf diıese Weılse 1mM
Vollzug elernt werden, ‚„ Wa dıe Reformatıon Justificatio sola fide, sola
gratid, solo verhbo nannte (Denal) ‚Hıer reffen WIT auf das paradoxe
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ugleı1c VON Angenommenseın und Beurteiltwerden In versöhnender era-
tung.‘ k nNOWLES Und gerade diese zwıschenmenschliıiche Erfahrung des
sımul IUSEIUS ist dıe Voraussetzung ZUTr Fähigkeıt der jESSte. der
LUSEfCALLO IMDLL, der LUSHfCALLO sola gratia. 659

Zusammenfassende ese DıIie rage nach dem Siınn des Lebens ist dıe
rage nach demer und 1n menschliıchen SEINS, dıe mıt dem Verwels
auf (jottes Gerechtigkeıt beantwortet werden ann Es kommt €e1 auf das
Wort d UTE das eın ensch vergewI1ssert wırd (Heilsproklamatıion);
allerdings darf dıe „Prom1SS10°” nıcht alleın In verbaler dogmatıscher Ver-
kündıgung bestehen. sondern hat qls authentische Wort- und Tateinheit
Ereignischarakter aufzuweılsen (Heılsereign1s), indem S1Ce Z Annahme des
Nächsten

Wıe sıch Rechtfertigung in der deelsorge konkretisıeren ann und welche
Gestalt iıhr zukommt, soll 1U dıe voraufgehenden Ausführungen ab-
schlıeßend mıt eines kommentierten Verbatims VOoN Lückel nach-
gezeichnet werden: d ıhm wırd eutlıc. daß en Ernstnehmen der rechtfer-
tiıgenden 1e€ (jottes einer „Verleibliıchung‘  © VON Theologıe drängt, cd1e
(jottes Wort als ‚„verbum visıbıle‘ ZU USATuUC rıngt, und miıtunter SOgar
dazu anleıtet, auf erbale Außerungen desselben bewult verzichten.

„‚Besuch 1mM Krankenhaus be1 einem 65Jährigen Mann, ehemals Krankenpfleger. Er hat
seıne re! erkrankte Frau schon se1ıt nunmehr WEe]1 Jahren Hause gepflegt Plötzlich
erkrankt selbst Dıiagnose: Ebenfalls rebs. aussıichtslos, 11UI och begrenzte Lebensdauer.
Er we1lß (angeblıc Ooch nıchts ber dıe und das Ausmaß selner Erkrankung; ıch, als ıch
ıh besuche, uch N1IC

Fr bıttet miıch, aum daß mir miıt fassungslosen orten und (GGesten seıne S1iıtuation
geschilder! hat, ıhm e1ın Wort VO Frieden (jottes Ich gehe zunächst auf diese VOI-
bale eın ber och indem ich reden wıll, hält ıh N1IC. mehr iIm Bett Eıne Unruhe,
Wıe ıch S1E hıs dahın ohl och be1 keinem Patıenten erlebht atte, treıbt ıh durchs /immer.
ans Wasc  en, meınt, sıich übergeben mussen, wurg ber NUL, hne sıch erleıiıchtern

können, kehrt 1Ns Bett zurück und weıiß N1IC still ZU lıegen.
Ich lasse Iso das Wort VO Friıeden und spreche iıh auf seıne Unrast A Er

nımmt das ach kurzem Ögern auf und Sagl, daß CT sıch eben diese Unruhe N1IC erklären
könne. Auf meılne nregung Za auf, W das ıhn es beunruhigt: Daß seıne Frau 1mM 16
gelassen habe ETr habe sıch doch stark gefühlt un: iıhr gul helfen können. ‚Ich habe
vielen geholfen Und 1U  - cheser plötzlıche Zusammenbruch, azu dauernd dieser Brechre17z
und ständıges HerzJjagen. WUnd keıner da Ich SaLCc ‚Keıner, der ıhnen nahesteht‘‘

Fr nıckt, schlägt cdie Bettdecke zurück. Walz sıch wıeder AUSs dem Bett Ich 1ete iıhm d}
mıt ıhm 1mM Zimmer hın- un: herzugehen. Er hängt sıch be1 nır eın Wır gehen ‚ziellos‘, kreuz
un! YJUCT, Z7U Wasc  ecken, A den Schrank, ATisch In der cke Er keucht: ‚ES Nutz es
nıchtsZugleich von Angenommensein und Beurteiltwerden in versöhnender Bera-  tung.‘ (J.W. Knowles) Und gerade diese zwischenmenschliche Erfahrung des  simul iustus ac peccator ist die Voraussetzung zur Fähigkeit der Leere, der  iustificatio impii, der iustificatio sola gratia. “°  Zusammenfassende These: Die Frage nach dem Sinn des Lebens ist die  Frage nach dem Woher und Wohin menschlichen Seins, die mit dem Verweis  auf Gottes Gerechtigkeit beantwortet werden kann. Es kommt dabei auf das  Wort an, durch das ein Mensch vergewissert wird (Heilsproklamation);  allerdings darf die „promissio“® nicht allein in verbaler dogmatischer Ver-  kündigung bestehen, sondern hat als authentische Wort- und Tateinheit  Ereignischarakter aufzuweisen (Heilsereignis), indem sie zur Annahme des  Nächsten führt.  Wie sich Rechtfertigung in der Seelsorge konkretisieren kann und welche  Gestalt ihr zukommt, soll nun — die voraufgehenden Ausführungen ab-  schließend — mit Hilfe eines kommentierten Verbatims von K. Lückel nach-  gezeichnet werden; an ihm wird deutlich, daß ein Ernstnehmen der rechtfer-  tigenden Liebe Gottes zu einer „Verleiblichung‘“ von Theologie drängt, die  Gottes Wort als „verbum visibile‘ zum Ausdruck bringt, und mitunter sogar  dazu anleitet, auf verbale Äußerungen desselben bewußt zu verzichten.  „Besuch im Krankenhaus bei einem 65jährigen Mann, ehemals Krankenpfleger. Er hat  seine an Krebs erkrankte Frau schon seit nunmehr zwei Jahren zu Hause gepflegt. Plötzlich  erkrankt er selbst. Diagnose: Ebenfalls Krebs, aussichtslos, nur noch begrenzte Lebensdauer.  Er weiß (angeblich) noch nichts über die Art und das Ausmaß seiner Erkrankung; ich, als ich  ihn besuche, auch nicht.  Er bittet mich, kaum daß er mir mit fassungslosen Worten und Gesten seine Situation  geschildert hat, ihm ein Wort vom Frieden Gottes zu sagen. Ich gehe zunächst auf diese ver-  bale Bitte ein — aber noch indem ich reden will, hält es ihn nicht mehr im Bett. Eine Unruhe,  wie ich sie bis dahin wohl noch bei keinem Patienten erlebt hatte, treibt ihn durchs Zimmer,  ans Waschbecken, er meint, sich übergeben zu müssen, würgt aber nur, ohne sich erleichtern  zu können, kehrt ins Bett zurück und weiß nicht, still zu liegen.  Ich lasse also das Wort vom Frieden ungesagt und spreche ihn auf seine Unrast an. Er  nimmt das nach kurzem Zögern auf und sagt, daß er sich eben diese Unruhe nicht erklären  könne. Auf meine Anregung zählt er auf, was ihn alles beunruhigt: Daß er seine Frau im Stich  gelassen habe. Er habe sich doch so stark gefühlt und ihr so gut helfen können. ‚Ich habe so  vielen geholfen ...“ Und nun dieser plötzliche Zusammenbruch, dazu dauernd dieser Brechreiz  und ständiges Herzjagen. ‚Und keiner da‘ —. Ich sage: ‚Keiner, der ihnen nahesteht?‘  Er nickt, schlägt die Bettdecke zurück, wälzt sich wieder aus dem Bett. Ich biete ihm an,  mit ihm im Zimmer hin- und herzugehen. Er hängt sich bei mir ein. Wir gehen ‚ziellos‘, kreuz  und quer, zum Waschbecken, an den Schrank, zum Tisch in der Ecke. Er keucht: ‚Es nützt alles  nichts ...‘ Wir verschnaufen kurz und brechen wieder auf: Zum Fenster, das er öffnen will,  dann aber erst zurück zum Bademantel, dann wieder zum Fenster mit Blick hinüber, wo er ver-  deckt sein Haus sehen kann. Er verweilt, steht da mit etwas zitternden Beinen, aber er steht  und blickt lange stumm hinüber. Tränen treten ihm in die Augen, sein Gesicht beginnt zu  309Wır verschnaufen urz und brechen wıeder auf: Zum Fenster, das öffnen wıll,
ann ber TSTI zurück ZUuUm Bademantel, ann wıeder 92888 Fenster mıt 1C hınüber. VOGI-
ecCc se1ın Haus sehen ann Fr verweılt, ste da mıt eIwas zıtternden Beınen, ber D STC
un: blıckt ange STUumMM hınüber. Iränen treten ıhm ıIn dıe ugen, se1ın Gesicht beginnt
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eben, ampft seınen Arm, mıt dem sıch A} MIr es dıie aus einem ANSC-
a  n  n /ıttern, NIrSC. mıt den /Zähnen. trıtt zurück, bıttet miıch, das Fenster schlıeßen,
blıckt Urc chie Scheıibe und äng plötzlıch ın meınem Arm und schüttelt sıch VOT Weınen,
krümmt sıch VOT Schmerzen 1mM Bauchbeben, er krampft seinen Arm, mit dem er sich an mir festhält, ballt die Faust zu einem ange-  spannten Zittern, knirscht mit den Zähnen, tritt zurück, bittet mich, das Fenster zu schließen,  blickt durch die Scheibe und hängt plötzlich in meinem Arm und schüttelt sich vor Weinen,  krümmt sich vor Schmerzen im Bauch ... und stößt heraus: ‚Und ich dachte, sie stirbt vor mir!‘  Er verspürt wieder den Brechreiz und übergibt sich unter krampfartigem Würgen ins  Waschbecken, das wir mit knapper Not noch erreichen — und sagt dazwischen öfter: ‚All die  Jahre ... all die Jahre‘ Ich: ‚All die Jahre haben sie dauernd so viel geschluckt ...?‘  Er: nickt ins Waschbecken und wiederholt: ‚Immer geschluckt ...“ und dann wütend: ‚Immer  geschluckt!‘ — und muß spucken und Schleim erbrechen.  Nach einer Weile wird er ganz schlapp. Ich helfe ihm ins Bett zurück, er fröstelt und  schwitzt zugleich, klappert mit den Zähnen, zittert am ganzen Körper und weint erschütternd:  ‚Es ist aus, es ist aus! Ich kenne das! Ich hab’s doch tausendmal gesehen. — Mit mir ist’s  aus...!‘ Er weint lange, bis er immer ruhiger wird und schließlich still und ruhig atmend  daliegt. Nach einiger Zeit stutzt er, hält den Atem an und sagt:  ‚Die Unruhe ist weg.‘  Er schaut mich an ‚... sie ist weg ...!‘ wiederholt er überrascht. ‚So habe ich mich lange nicht  mehr gefühlt.‘“  Ich: ‚Ja, das will ich glauben (nach einer Pause), aber da mußte ja auch unheimlich viel her-  aus. So vieles, was sie all die Jahre nicht rauslassen konnten ...°  Er: ... Ja ... (und nach einigem Zögern), und ich wollte es nicht zugeben, daß es mit mir so  schlecht steht.‘  Ich: ‚Sie haben es gespürt?‘  Er: ‚Schon seit drei Monaten. Aber ich wollte durchhalten.‘  Ich: ‚Ich glaube, ich kann das gut verstehen ...‘ Nachher bat er mich noch einmal um das  Wort vom Frieden Gottes. Zuvor hatte er sich entschuldigend bedankt:  ‚Da hab ich Ihnen aber einiges zugemutet! Ich versteh’s immer noch nicht, wieso sie mit  mir durchs Zimmer gelaufen sind. Aber das war genau das Richtige. Hätte ich nicht gedacht  ... (nach einer Pause mit einer andern Stimme) ... daß mein Pastor nochmal mein Kranken-  pfleger werden würde ...“  Er gab mir Grüße mit an seine Frau. ‚Sagen Sie ihr, ich könnte wieder besser schlafen — und  ich denke an sie ...‘ Aus der Nachttischschublade zog er eine Karte mit einem Blumenstrauß  darauf. ‚Geben Sie ihr das doch bitte von mir — statt Blumen.‘  Ich habe ihn noch zweimal besucht. Er starb schon zwei Wochen später.‘““0  Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerie ist die Bitte um „ein Wort  vom Frieden Gottes‘: Ein Mensch in friedloser Situation verlangt mit Wor-  ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeitig bringt er mit Hilfe seiner unbewußten  Körpersprache die eigene Rast- und Ruhelosigkeit zum Ausdruck. Er ist  „fassungslos‘“ und „getrieben“ und glaubt, sich „übergeben zu müssen,  würgt aber nur, ohne sich erleichtern zu können“‘.  Der Seelsorger nimmt die ihm vermittelte Doppelbotschaft sensibel wahr;  er läßt das Wort vom Frieden ungesagt und spricht die offenkundige Unrast  seines Gegenübers an. Auf diese Weise wird ein Kommunikationsprozeß in  Gang gesetzt, der zunächst einmal die Gegenwart des Seelsorgesuchenden  beleuchtet. Im „Mitgehen“ und gemeinsamen „Durchschreiten“‘ vielfältiger  Emotionen wird von ihr ausgehend das Augenmerk zurück in die Vergan-  genheit mit all ihren Erwartungen und Enttäuschungen gelenkt: Ein kranker  310und STO heraus: ‚Und ich dachte. S1e stirbt VOT miır!‘®

Br verspürt wıeder den Brechre17z und überg1bt sıch unter krampfartigem ürgen 1INs
Waschbecken. das WIT mıt knapper Not och erreichen und sagtl dazwıschen er ‚All dıe
rebeben, er krampft seinen Arm, mit dem er sich an mir festhält, ballt die Faust zu einem ange-  spannten Zittern, knirscht mit den Zähnen, tritt zurück, bittet mich, das Fenster zu schließen,  blickt durch die Scheibe und hängt plötzlich in meinem Arm und schüttelt sich vor Weinen,  krümmt sich vor Schmerzen im Bauch ... und stößt heraus: ‚Und ich dachte, sie stirbt vor mir!‘  Er verspürt wieder den Brechreiz und übergibt sich unter krampfartigem Würgen ins  Waschbecken, das wir mit knapper Not noch erreichen — und sagt dazwischen öfter: ‚All die  Jahre ... all die Jahre‘ Ich: ‚All die Jahre haben sie dauernd so viel geschluckt ...?‘  Er: nickt ins Waschbecken und wiederholt: ‚Immer geschluckt ...“ und dann wütend: ‚Immer  geschluckt!‘ — und muß spucken und Schleim erbrechen.  Nach einer Weile wird er ganz schlapp. Ich helfe ihm ins Bett zurück, er fröstelt und  schwitzt zugleich, klappert mit den Zähnen, zittert am ganzen Körper und weint erschütternd:  ‚Es ist aus, es ist aus! Ich kenne das! Ich hab’s doch tausendmal gesehen. — Mit mir ist’s  aus...!‘ Er weint lange, bis er immer ruhiger wird und schließlich still und ruhig atmend  daliegt. Nach einiger Zeit stutzt er, hält den Atem an und sagt:  ‚Die Unruhe ist weg.‘  Er schaut mich an ‚... sie ist weg ...!‘ wiederholt er überrascht. ‚So habe ich mich lange nicht  mehr gefühlt.‘“  Ich: ‚Ja, das will ich glauben (nach einer Pause), aber da mußte ja auch unheimlich viel her-  aus. So vieles, was sie all die Jahre nicht rauslassen konnten ...°  Er: ... Ja ... (und nach einigem Zögern), und ich wollte es nicht zugeben, daß es mit mir so  schlecht steht.‘  Ich: ‚Sie haben es gespürt?‘  Er: ‚Schon seit drei Monaten. Aber ich wollte durchhalten.‘  Ich: ‚Ich glaube, ich kann das gut verstehen ...‘ Nachher bat er mich noch einmal um das  Wort vom Frieden Gottes. Zuvor hatte er sich entschuldigend bedankt:  ‚Da hab ich Ihnen aber einiges zugemutet! Ich versteh’s immer noch nicht, wieso sie mit  mir durchs Zimmer gelaufen sind. Aber das war genau das Richtige. Hätte ich nicht gedacht  ... (nach einer Pause mit einer andern Stimme) ... daß mein Pastor nochmal mein Kranken-  pfleger werden würde ...“  Er gab mir Grüße mit an seine Frau. ‚Sagen Sie ihr, ich könnte wieder besser schlafen — und  ich denke an sie ...‘ Aus der Nachttischschublade zog er eine Karte mit einem Blumenstrauß  darauf. ‚Geben Sie ihr das doch bitte von mir — statt Blumen.‘  Ich habe ihn noch zweimal besucht. Er starb schon zwei Wochen später.‘““0  Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerie ist die Bitte um „ein Wort  vom Frieden Gottes‘: Ein Mensch in friedloser Situation verlangt mit Wor-  ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeitig bringt er mit Hilfe seiner unbewußten  Körpersprache die eigene Rast- und Ruhelosigkeit zum Ausdruck. Er ist  „fassungslos‘“ und „getrieben“ und glaubt, sich „übergeben zu müssen,  würgt aber nur, ohne sich erleichtern zu können“‘.  Der Seelsorger nimmt die ihm vermittelte Doppelbotschaft sensibel wahr;  er läßt das Wort vom Frieden ungesagt und spricht die offenkundige Unrast  seines Gegenübers an. Auf diese Weise wird ein Kommunikationsprozeß in  Gang gesetzt, der zunächst einmal die Gegenwart des Seelsorgesuchenden  beleuchtet. Im „Mitgehen“ und gemeinsamen „Durchschreiten“‘ vielfältiger  Emotionen wird von ihr ausgehend das Augenmerk zurück in die Vergan-  genheit mit all ihren Erwartungen und Enttäuschungen gelenkt: Ein kranker  310all dıe Te Ich ‚All die reen SIE dauernd 1e] geschluckt

Fr NnıIC Ins Wasc  ecCken und wıederholt ‚Immer geschlucktbeben, er krampft seinen Arm, mit dem er sich an mir festhält, ballt die Faust zu einem ange-  spannten Zittern, knirscht mit den Zähnen, tritt zurück, bittet mich, das Fenster zu schließen,  blickt durch die Scheibe und hängt plötzlich in meinem Arm und schüttelt sich vor Weinen,  krümmt sich vor Schmerzen im Bauch ... und stößt heraus: ‚Und ich dachte, sie stirbt vor mir!‘  Er verspürt wieder den Brechreiz und übergibt sich unter krampfartigem Würgen ins  Waschbecken, das wir mit knapper Not noch erreichen — und sagt dazwischen öfter: ‚All die  Jahre ... all die Jahre‘ Ich: ‚All die Jahre haben sie dauernd so viel geschluckt ...?‘  Er: nickt ins Waschbecken und wiederholt: ‚Immer geschluckt ...“ und dann wütend: ‚Immer  geschluckt!‘ — und muß spucken und Schleim erbrechen.  Nach einer Weile wird er ganz schlapp. Ich helfe ihm ins Bett zurück, er fröstelt und  schwitzt zugleich, klappert mit den Zähnen, zittert am ganzen Körper und weint erschütternd:  ‚Es ist aus, es ist aus! Ich kenne das! Ich hab’s doch tausendmal gesehen. — Mit mir ist’s  aus...!‘ Er weint lange, bis er immer ruhiger wird und schließlich still und ruhig atmend  daliegt. Nach einiger Zeit stutzt er, hält den Atem an und sagt:  ‚Die Unruhe ist weg.‘  Er schaut mich an ‚... sie ist weg ...!‘ wiederholt er überrascht. ‚So habe ich mich lange nicht  mehr gefühlt.‘“  Ich: ‚Ja, das will ich glauben (nach einer Pause), aber da mußte ja auch unheimlich viel her-  aus. So vieles, was sie all die Jahre nicht rauslassen konnten ...°  Er: ... Ja ... (und nach einigem Zögern), und ich wollte es nicht zugeben, daß es mit mir so  schlecht steht.‘  Ich: ‚Sie haben es gespürt?‘  Er: ‚Schon seit drei Monaten. Aber ich wollte durchhalten.‘  Ich: ‚Ich glaube, ich kann das gut verstehen ...‘ Nachher bat er mich noch einmal um das  Wort vom Frieden Gottes. Zuvor hatte er sich entschuldigend bedankt:  ‚Da hab ich Ihnen aber einiges zugemutet! Ich versteh’s immer noch nicht, wieso sie mit  mir durchs Zimmer gelaufen sind. Aber das war genau das Richtige. Hätte ich nicht gedacht  ... (nach einer Pause mit einer andern Stimme) ... daß mein Pastor nochmal mein Kranken-  pfleger werden würde ...“  Er gab mir Grüße mit an seine Frau. ‚Sagen Sie ihr, ich könnte wieder besser schlafen — und  ich denke an sie ...‘ Aus der Nachttischschublade zog er eine Karte mit einem Blumenstrauß  darauf. ‚Geben Sie ihr das doch bitte von mir — statt Blumen.‘  Ich habe ihn noch zweimal besucht. Er starb schon zwei Wochen später.‘““0  Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerie ist die Bitte um „ein Wort  vom Frieden Gottes‘: Ein Mensch in friedloser Situation verlangt mit Wor-  ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeitig bringt er mit Hilfe seiner unbewußten  Körpersprache die eigene Rast- und Ruhelosigkeit zum Ausdruck. Er ist  „fassungslos‘“ und „getrieben“ und glaubt, sich „übergeben zu müssen,  würgt aber nur, ohne sich erleichtern zu können“‘.  Der Seelsorger nimmt die ihm vermittelte Doppelbotschaft sensibel wahr;  er läßt das Wort vom Frieden ungesagt und spricht die offenkundige Unrast  seines Gegenübers an. Auf diese Weise wird ein Kommunikationsprozeß in  Gang gesetzt, der zunächst einmal die Gegenwart des Seelsorgesuchenden  beleuchtet. Im „Mitgehen“ und gemeinsamen „Durchschreiten“‘ vielfältiger  Emotionen wird von ihr ausgehend das Augenmerk zurück in die Vergan-  genheit mit all ihren Erwartungen und Enttäuschungen gelenkt: Ein kranker  310und ann wütend ‚Immer
geschluckt!‘ und muß spucken und Schleim erbrechen.

ach eıner eıle WIrd Sanz schlapp. Ich ıhm Ins Hett zurück, TOSIE und
SCHAWITZ zugleıch, appert miıt den Zähnen, ıttert SaNZCHI KöÖrper und weınt erschütternd

‚ES ist ausS, ist aus! Ich kenne das! Ich doch tausendmal gesehen Mıiıt MIr ist’s
aus Er weınt ange, hıs immer ruhiger wırd und S  1eßlic sti1] und ruhıg atmend
dalegt. ach ein1ger eıt STtutzt CI, hält den tem Al und sagtl

‚Dıie Unruhe ist weg
Er schaut miıch . SI1E ist WCEbeben, er krampft seinen Arm, mit dem er sich an mir festhält, ballt die Faust zu einem ange-  spannten Zittern, knirscht mit den Zähnen, tritt zurück, bittet mich, das Fenster zu schließen,  blickt durch die Scheibe und hängt plötzlich in meinem Arm und schüttelt sich vor Weinen,  krümmt sich vor Schmerzen im Bauch ... und stößt heraus: ‚Und ich dachte, sie stirbt vor mir!‘  Er verspürt wieder den Brechreiz und übergibt sich unter krampfartigem Würgen ins  Waschbecken, das wir mit knapper Not noch erreichen — und sagt dazwischen öfter: ‚All die  Jahre ... all die Jahre‘ Ich: ‚All die Jahre haben sie dauernd so viel geschluckt ...?‘  Er: nickt ins Waschbecken und wiederholt: ‚Immer geschluckt ...“ und dann wütend: ‚Immer  geschluckt!‘ — und muß spucken und Schleim erbrechen.  Nach einer Weile wird er ganz schlapp. Ich helfe ihm ins Bett zurück, er fröstelt und  schwitzt zugleich, klappert mit den Zähnen, zittert am ganzen Körper und weint erschütternd:  ‚Es ist aus, es ist aus! Ich kenne das! Ich hab’s doch tausendmal gesehen. — Mit mir ist’s  aus...!‘ Er weint lange, bis er immer ruhiger wird und schließlich still und ruhig atmend  daliegt. Nach einiger Zeit stutzt er, hält den Atem an und sagt:  ‚Die Unruhe ist weg.‘  Er schaut mich an ‚... sie ist weg ...!‘ wiederholt er überrascht. ‚So habe ich mich lange nicht  mehr gefühlt.‘“  Ich: ‚Ja, das will ich glauben (nach einer Pause), aber da mußte ja auch unheimlich viel her-  aus. So vieles, was sie all die Jahre nicht rauslassen konnten ...°  Er: ... Ja ... (und nach einigem Zögern), und ich wollte es nicht zugeben, daß es mit mir so  schlecht steht.‘  Ich: ‚Sie haben es gespürt?‘  Er: ‚Schon seit drei Monaten. Aber ich wollte durchhalten.‘  Ich: ‚Ich glaube, ich kann das gut verstehen ...‘ Nachher bat er mich noch einmal um das  Wort vom Frieden Gottes. Zuvor hatte er sich entschuldigend bedankt:  ‚Da hab ich Ihnen aber einiges zugemutet! Ich versteh’s immer noch nicht, wieso sie mit  mir durchs Zimmer gelaufen sind. Aber das war genau das Richtige. Hätte ich nicht gedacht  ... (nach einer Pause mit einer andern Stimme) ... daß mein Pastor nochmal mein Kranken-  pfleger werden würde ...“  Er gab mir Grüße mit an seine Frau. ‚Sagen Sie ihr, ich könnte wieder besser schlafen — und  ich denke an sie ...‘ Aus der Nachttischschublade zog er eine Karte mit einem Blumenstrauß  darauf. ‚Geben Sie ihr das doch bitte von mir — statt Blumen.‘  Ich habe ihn noch zweimal besucht. Er starb schon zwei Wochen später.‘““0  Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerie ist die Bitte um „ein Wort  vom Frieden Gottes‘: Ein Mensch in friedloser Situation verlangt mit Wor-  ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeitig bringt er mit Hilfe seiner unbewußten  Körpersprache die eigene Rast- und Ruhelosigkeit zum Ausdruck. Er ist  „fassungslos‘“ und „getrieben“ und glaubt, sich „übergeben zu müssen,  würgt aber nur, ohne sich erleichtern zu können“‘.  Der Seelsorger nimmt die ihm vermittelte Doppelbotschaft sensibel wahr;  er läßt das Wort vom Frieden ungesagt und spricht die offenkundige Unrast  seines Gegenübers an. Auf diese Weise wird ein Kommunikationsprozeß in  Gang gesetzt, der zunächst einmal die Gegenwart des Seelsorgesuchenden  beleuchtet. Im „Mitgehen“ und gemeinsamen „Durchschreiten“‘ vielfältiger  Emotionen wird von ihr ausgehend das Augenmerk zurück in die Vergan-  genheit mit all ihren Erwartungen und Enttäuschungen gelenkt: Ein kranker  310wıederholt überrascht ‚50 habe ich miıch ange N1IC

mehr gefü
Ich Aa das all ich glauben nac eıner Pause), ber da Mu Ja uch unheimlıch 1e] her-

AdUuUSs SO vieles, W d Ss1Ee all dıe Jahre AIn rauslassen konnten Br
ETr Ja (und ach ein1gem /Öögern), und ich wollte c nıcht zugeben, daß Cr mıiıt MIr

sSscChiecC steht.‘
Ich ‚die en Oß gespü
ETr on seı1ıt Te1 Monaten ber ich wollte durchhalten.‘
Ich ‚Ich glaube, ich ann das gul verstehenbeben, er krampft seinen Arm, mit dem er sich an mir festhält, ballt die Faust zu einem ange-  spannten Zittern, knirscht mit den Zähnen, tritt zurück, bittet mich, das Fenster zu schließen,  blickt durch die Scheibe und hängt plötzlich in meinem Arm und schüttelt sich vor Weinen,  krümmt sich vor Schmerzen im Bauch ... und stößt heraus: ‚Und ich dachte, sie stirbt vor mir!‘  Er verspürt wieder den Brechreiz und übergibt sich unter krampfartigem Würgen ins  Waschbecken, das wir mit knapper Not noch erreichen — und sagt dazwischen öfter: ‚All die  Jahre ... all die Jahre‘ Ich: ‚All die Jahre haben sie dauernd so viel geschluckt ...?‘  Er: nickt ins Waschbecken und wiederholt: ‚Immer geschluckt ...“ und dann wütend: ‚Immer  geschluckt!‘ — und muß spucken und Schleim erbrechen.  Nach einer Weile wird er ganz schlapp. Ich helfe ihm ins Bett zurück, er fröstelt und  schwitzt zugleich, klappert mit den Zähnen, zittert am ganzen Körper und weint erschütternd:  ‚Es ist aus, es ist aus! Ich kenne das! Ich hab’s doch tausendmal gesehen. — Mit mir ist’s  aus...!‘ Er weint lange, bis er immer ruhiger wird und schließlich still und ruhig atmend  daliegt. Nach einiger Zeit stutzt er, hält den Atem an und sagt:  ‚Die Unruhe ist weg.‘  Er schaut mich an ‚... sie ist weg ...!‘ wiederholt er überrascht. ‚So habe ich mich lange nicht  mehr gefühlt.‘“  Ich: ‚Ja, das will ich glauben (nach einer Pause), aber da mußte ja auch unheimlich viel her-  aus. So vieles, was sie all die Jahre nicht rauslassen konnten ...°  Er: ... Ja ... (und nach einigem Zögern), und ich wollte es nicht zugeben, daß es mit mir so  schlecht steht.‘  Ich: ‚Sie haben es gespürt?‘  Er: ‚Schon seit drei Monaten. Aber ich wollte durchhalten.‘  Ich: ‚Ich glaube, ich kann das gut verstehen ...‘ Nachher bat er mich noch einmal um das  Wort vom Frieden Gottes. Zuvor hatte er sich entschuldigend bedankt:  ‚Da hab ich Ihnen aber einiges zugemutet! Ich versteh’s immer noch nicht, wieso sie mit  mir durchs Zimmer gelaufen sind. Aber das war genau das Richtige. Hätte ich nicht gedacht  ... (nach einer Pause mit einer andern Stimme) ... daß mein Pastor nochmal mein Kranken-  pfleger werden würde ...“  Er gab mir Grüße mit an seine Frau. ‚Sagen Sie ihr, ich könnte wieder besser schlafen — und  ich denke an sie ...‘ Aus der Nachttischschublade zog er eine Karte mit einem Blumenstrauß  darauf. ‚Geben Sie ihr das doch bitte von mir — statt Blumen.‘  Ich habe ihn noch zweimal besucht. Er starb schon zwei Wochen später.‘““0  Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerie ist die Bitte um „ein Wort  vom Frieden Gottes‘: Ein Mensch in friedloser Situation verlangt mit Wor-  ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeitig bringt er mit Hilfe seiner unbewußten  Körpersprache die eigene Rast- und Ruhelosigkeit zum Ausdruck. Er ist  „fassungslos‘“ und „getrieben“ und glaubt, sich „übergeben zu müssen,  würgt aber nur, ohne sich erleichtern zu können“‘.  Der Seelsorger nimmt die ihm vermittelte Doppelbotschaft sensibel wahr;  er läßt das Wort vom Frieden ungesagt und spricht die offenkundige Unrast  seines Gegenübers an. Auf diese Weise wird ein Kommunikationsprozeß in  Gang gesetzt, der zunächst einmal die Gegenwart des Seelsorgesuchenden  beleuchtet. Im „Mitgehen“ und gemeinsamen „Durchschreiten“‘ vielfältiger  Emotionen wird von ihr ausgehend das Augenmerk zurück in die Vergan-  genheit mit all ihren Erwartungen und Enttäuschungen gelenkt: Ein kranker  310Nachher bat - miıich och eiınmal das

Wort VO Frieden (Gottes /uvor hatte SIC entschuldıgend bedankt
‚Da hab ich Ihnen ber ein1ges zugemutet! Ich versteh’s immer och N1IC WIESO SIE mıt

MIr durchs Zimmer gelaufen Ssınd. ber das War SCHAaU das Rıchtige. ich N1IC gedachtbeben, er krampft seinen Arm, mit dem er sich an mir festhält, ballt die Faust zu einem ange-  spannten Zittern, knirscht mit den Zähnen, tritt zurück, bittet mich, das Fenster zu schließen,  blickt durch die Scheibe und hängt plötzlich in meinem Arm und schüttelt sich vor Weinen,  krümmt sich vor Schmerzen im Bauch ... und stößt heraus: ‚Und ich dachte, sie stirbt vor mir!‘  Er verspürt wieder den Brechreiz und übergibt sich unter krampfartigem Würgen ins  Waschbecken, das wir mit knapper Not noch erreichen — und sagt dazwischen öfter: ‚All die  Jahre ... all die Jahre‘ Ich: ‚All die Jahre haben sie dauernd so viel geschluckt ...?‘  Er: nickt ins Waschbecken und wiederholt: ‚Immer geschluckt ...“ und dann wütend: ‚Immer  geschluckt!‘ — und muß spucken und Schleim erbrechen.  Nach einer Weile wird er ganz schlapp. Ich helfe ihm ins Bett zurück, er fröstelt und  schwitzt zugleich, klappert mit den Zähnen, zittert am ganzen Körper und weint erschütternd:  ‚Es ist aus, es ist aus! Ich kenne das! Ich hab’s doch tausendmal gesehen. — Mit mir ist’s  aus...!‘ Er weint lange, bis er immer ruhiger wird und schließlich still und ruhig atmend  daliegt. Nach einiger Zeit stutzt er, hält den Atem an und sagt:  ‚Die Unruhe ist weg.‘  Er schaut mich an ‚... sie ist weg ...!‘ wiederholt er überrascht. ‚So habe ich mich lange nicht  mehr gefühlt.‘“  Ich: ‚Ja, das will ich glauben (nach einer Pause), aber da mußte ja auch unheimlich viel her-  aus. So vieles, was sie all die Jahre nicht rauslassen konnten ...°  Er: ... Ja ... (und nach einigem Zögern), und ich wollte es nicht zugeben, daß es mit mir so  schlecht steht.‘  Ich: ‚Sie haben es gespürt?‘  Er: ‚Schon seit drei Monaten. Aber ich wollte durchhalten.‘  Ich: ‚Ich glaube, ich kann das gut verstehen ...‘ Nachher bat er mich noch einmal um das  Wort vom Frieden Gottes. Zuvor hatte er sich entschuldigend bedankt:  ‚Da hab ich Ihnen aber einiges zugemutet! Ich versteh’s immer noch nicht, wieso sie mit  mir durchs Zimmer gelaufen sind. Aber das war genau das Richtige. Hätte ich nicht gedacht  ... (nach einer Pause mit einer andern Stimme) ... daß mein Pastor nochmal mein Kranken-  pfleger werden würde ...“  Er gab mir Grüße mit an seine Frau. ‚Sagen Sie ihr, ich könnte wieder besser schlafen — und  ich denke an sie ...‘ Aus der Nachttischschublade zog er eine Karte mit einem Blumenstrauß  darauf. ‚Geben Sie ihr das doch bitte von mir — statt Blumen.‘  Ich habe ihn noch zweimal besucht. Er starb schon zwei Wochen später.‘““0  Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerie ist die Bitte um „ein Wort  vom Frieden Gottes‘: Ein Mensch in friedloser Situation verlangt mit Wor-  ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeitig bringt er mit Hilfe seiner unbewußten  Körpersprache die eigene Rast- und Ruhelosigkeit zum Ausdruck. Er ist  „fassungslos‘“ und „getrieben“ und glaubt, sich „übergeben zu müssen,  würgt aber nur, ohne sich erleichtern zu können“‘.  Der Seelsorger nimmt die ihm vermittelte Doppelbotschaft sensibel wahr;  er läßt das Wort vom Frieden ungesagt und spricht die offenkundige Unrast  seines Gegenübers an. Auf diese Weise wird ein Kommunikationsprozeß in  Gang gesetzt, der zunächst einmal die Gegenwart des Seelsorgesuchenden  beleuchtet. Im „Mitgehen“ und gemeinsamen „Durchschreiten“‘ vielfältiger  Emotionen wird von ihr ausgehend das Augenmerk zurück in die Vergan-  genheit mit all ihren Erwartungen und Enttäuschungen gelenkt: Ein kranker  310nNaC: einer Pause miıt einer andern Stimme)beben, er krampft seinen Arm, mit dem er sich an mir festhält, ballt die Faust zu einem ange-  spannten Zittern, knirscht mit den Zähnen, tritt zurück, bittet mich, das Fenster zu schließen,  blickt durch die Scheibe und hängt plötzlich in meinem Arm und schüttelt sich vor Weinen,  krümmt sich vor Schmerzen im Bauch ... und stößt heraus: ‚Und ich dachte, sie stirbt vor mir!‘  Er verspürt wieder den Brechreiz und übergibt sich unter krampfartigem Würgen ins  Waschbecken, das wir mit knapper Not noch erreichen — und sagt dazwischen öfter: ‚All die  Jahre ... all die Jahre‘ Ich: ‚All die Jahre haben sie dauernd so viel geschluckt ...?‘  Er: nickt ins Waschbecken und wiederholt: ‚Immer geschluckt ...“ und dann wütend: ‚Immer  geschluckt!‘ — und muß spucken und Schleim erbrechen.  Nach einer Weile wird er ganz schlapp. Ich helfe ihm ins Bett zurück, er fröstelt und  schwitzt zugleich, klappert mit den Zähnen, zittert am ganzen Körper und weint erschütternd:  ‚Es ist aus, es ist aus! Ich kenne das! Ich hab’s doch tausendmal gesehen. — Mit mir ist’s  aus...!‘ Er weint lange, bis er immer ruhiger wird und schließlich still und ruhig atmend  daliegt. Nach einiger Zeit stutzt er, hält den Atem an und sagt:  ‚Die Unruhe ist weg.‘  Er schaut mich an ‚... sie ist weg ...!‘ wiederholt er überrascht. ‚So habe ich mich lange nicht  mehr gefühlt.‘“  Ich: ‚Ja, das will ich glauben (nach einer Pause), aber da mußte ja auch unheimlich viel her-  aus. So vieles, was sie all die Jahre nicht rauslassen konnten ...°  Er: ... Ja ... (und nach einigem Zögern), und ich wollte es nicht zugeben, daß es mit mir so  schlecht steht.‘  Ich: ‚Sie haben es gespürt?‘  Er: ‚Schon seit drei Monaten. Aber ich wollte durchhalten.‘  Ich: ‚Ich glaube, ich kann das gut verstehen ...‘ Nachher bat er mich noch einmal um das  Wort vom Frieden Gottes. Zuvor hatte er sich entschuldigend bedankt:  ‚Da hab ich Ihnen aber einiges zugemutet! Ich versteh’s immer noch nicht, wieso sie mit  mir durchs Zimmer gelaufen sind. Aber das war genau das Richtige. Hätte ich nicht gedacht  ... (nach einer Pause mit einer andern Stimme) ... daß mein Pastor nochmal mein Kranken-  pfleger werden würde ...“  Er gab mir Grüße mit an seine Frau. ‚Sagen Sie ihr, ich könnte wieder besser schlafen — und  ich denke an sie ...‘ Aus der Nachttischschublade zog er eine Karte mit einem Blumenstrauß  darauf. ‚Geben Sie ihr das doch bitte von mir — statt Blumen.‘  Ich habe ihn noch zweimal besucht. Er starb schon zwei Wochen später.‘““0  Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerie ist die Bitte um „ein Wort  vom Frieden Gottes‘: Ein Mensch in friedloser Situation verlangt mit Wor-  ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeitig bringt er mit Hilfe seiner unbewußten  Körpersprache die eigene Rast- und Ruhelosigkeit zum Ausdruck. Er ist  „fassungslos‘“ und „getrieben“ und glaubt, sich „übergeben zu müssen,  würgt aber nur, ohne sich erleichtern zu können“‘.  Der Seelsorger nimmt die ihm vermittelte Doppelbotschaft sensibel wahr;  er läßt das Wort vom Frieden ungesagt und spricht die offenkundige Unrast  seines Gegenübers an. Auf diese Weise wird ein Kommunikationsprozeß in  Gang gesetzt, der zunächst einmal die Gegenwart des Seelsorgesuchenden  beleuchtet. Im „Mitgehen“ und gemeinsamen „Durchschreiten“‘ vielfältiger  Emotionen wird von ihr ausgehend das Augenmerk zurück in die Vergan-  genheit mit all ihren Erwartungen und Enttäuschungen gelenkt: Ein kranker  310daß meın Pastor nochmal meln Kranken-
pfleger werden würde

Kr gab MIr TU mıt seıne Frau. ‚dagen Sıe ıhr, ich könnte wıeder besser sSschlafen un
ich en S1ebeben, er krampft seinen Arm, mit dem er sich an mir festhält, ballt die Faust zu einem ange-  spannten Zittern, knirscht mit den Zähnen, tritt zurück, bittet mich, das Fenster zu schließen,  blickt durch die Scheibe und hängt plötzlich in meinem Arm und schüttelt sich vor Weinen,  krümmt sich vor Schmerzen im Bauch ... und stößt heraus: ‚Und ich dachte, sie stirbt vor mir!‘  Er verspürt wieder den Brechreiz und übergibt sich unter krampfartigem Würgen ins  Waschbecken, das wir mit knapper Not noch erreichen — und sagt dazwischen öfter: ‚All die  Jahre ... all die Jahre‘ Ich: ‚All die Jahre haben sie dauernd so viel geschluckt ...?‘  Er: nickt ins Waschbecken und wiederholt: ‚Immer geschluckt ...“ und dann wütend: ‚Immer  geschluckt!‘ — und muß spucken und Schleim erbrechen.  Nach einer Weile wird er ganz schlapp. Ich helfe ihm ins Bett zurück, er fröstelt und  schwitzt zugleich, klappert mit den Zähnen, zittert am ganzen Körper und weint erschütternd:  ‚Es ist aus, es ist aus! Ich kenne das! Ich hab’s doch tausendmal gesehen. — Mit mir ist’s  aus...!‘ Er weint lange, bis er immer ruhiger wird und schließlich still und ruhig atmend  daliegt. Nach einiger Zeit stutzt er, hält den Atem an und sagt:  ‚Die Unruhe ist weg.‘  Er schaut mich an ‚... sie ist weg ...!‘ wiederholt er überrascht. ‚So habe ich mich lange nicht  mehr gefühlt.‘“  Ich: ‚Ja, das will ich glauben (nach einer Pause), aber da mußte ja auch unheimlich viel her-  aus. So vieles, was sie all die Jahre nicht rauslassen konnten ...°  Er: ... Ja ... (und nach einigem Zögern), und ich wollte es nicht zugeben, daß es mit mir so  schlecht steht.‘  Ich: ‚Sie haben es gespürt?‘  Er: ‚Schon seit drei Monaten. Aber ich wollte durchhalten.‘  Ich: ‚Ich glaube, ich kann das gut verstehen ...‘ Nachher bat er mich noch einmal um das  Wort vom Frieden Gottes. Zuvor hatte er sich entschuldigend bedankt:  ‚Da hab ich Ihnen aber einiges zugemutet! Ich versteh’s immer noch nicht, wieso sie mit  mir durchs Zimmer gelaufen sind. Aber das war genau das Richtige. Hätte ich nicht gedacht  ... (nach einer Pause mit einer andern Stimme) ... daß mein Pastor nochmal mein Kranken-  pfleger werden würde ...“  Er gab mir Grüße mit an seine Frau. ‚Sagen Sie ihr, ich könnte wieder besser schlafen — und  ich denke an sie ...‘ Aus der Nachttischschublade zog er eine Karte mit einem Blumenstrauß  darauf. ‚Geben Sie ihr das doch bitte von mir — statt Blumen.‘  Ich habe ihn noch zweimal besucht. Er starb schon zwei Wochen später.‘““0  Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerie ist die Bitte um „ein Wort  vom Frieden Gottes‘: Ein Mensch in friedloser Situation verlangt mit Wor-  ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeitig bringt er mit Hilfe seiner unbewußten  Körpersprache die eigene Rast- und Ruhelosigkeit zum Ausdruck. Er ist  „fassungslos‘“ und „getrieben“ und glaubt, sich „übergeben zu müssen,  würgt aber nur, ohne sich erleichtern zu können“‘.  Der Seelsorger nimmt die ihm vermittelte Doppelbotschaft sensibel wahr;  er läßt das Wort vom Frieden ungesagt und spricht die offenkundige Unrast  seines Gegenübers an. Auf diese Weise wird ein Kommunikationsprozeß in  Gang gesetzt, der zunächst einmal die Gegenwart des Seelsorgesuchenden  beleuchtet. Im „Mitgehen“ und gemeinsamen „Durchschreiten“‘ vielfältiger  Emotionen wird von ihr ausgehend das Augenmerk zurück in die Vergan-  genheit mit all ihren Erwartungen und Enttäuschungen gelenkt: Ein kranker  310Aus der Nachttischschublade ZUS ıne arte mıt einem Blumenstrau
darauf. en Sıe ıhr das doch bıtte V  — MIır Blumen

Ich habe ıhn noch zweımal besucht Er star'! schon WEeI1 Wochen Sspäter. ®

Ausgangspunkt der beschriebenen Szenerıe ist dıe Bıtte „eIn Wort
VO Frıeden (Gottes‘®: FKın ensch in frıedloser Sıtuation verlangt mıt WOor-
ten nach „Befriedigung‘‘; gleichzeıntig bringt O mıt se1ıner unbewußten
Körpersprache die eigene Rast- un Ruhelosigkeıt ZU USdrTuCcC Er 1st
„fassungslos“ un ASeineDden und glaubt, sıch „übergeben mussen,
wurgt aber NUT, Oohne sıch erleichtern können‘“.

Der Seelsorger nımmt dıe ıhm vermuiıttelte Doppelbotschaft sens1bel wahr:
äßt das Wort VO Frieden und spric  1€ offenkundıge Unrast

se1Ines Gegenübers Auf diese Weise wırd eın Kommunikationsprozeß In
Gang SESELZL, der zunächst einmal dıe Gegenwart des Seelsorgesuchenden
beleuchtet Im „Mıtgehen“ un gemeiInsamen „Durchschreıiten“ vielfältiger
Emotionen wırd VON ihr ausgehend das Augenmerk zurück in dıe Vergan-
genheıt mıt all ihren Erwartungen UN): Enttäuschungen gelenkt: Eın anker
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Mann sıeht sıch festgelegt auf seıne Girenzen. Er ann se1n e1igenes,
UrC Krankheit hervorgerufenes Unvermögen nıcht akzeptieren un geräat

verständlıcherwelse maßlos IC (Rechtfertigungsdruck). DIie
Zukunft erscheınt ıhm diıesen Umständen bedrängend und sinnentleert;
n& geht „zıellos” kreuz und YJUCI umher. ann aber keine rechte Mıtte finden
Immer wıeder „„starrt‘ auf das, Was nıcht vollbracht hat un legt sıch
auf seıne eigenen “Pehler fest Das Bıld, das 1 entsteht, ist red-
lıchen Bemühens HIC un HTE negatıv: Der Mannn geht davon dUus, GE

habe seıne Tau „1m ıC gelassen“” und letztlıch immer HUr versagl.
Der Seelsorger versucht nıcht, dieses Selbstverständnıs VOIN außen her aqauf-

zubrechen bzw krıtisıeren, sondern weıtet urcC gezlieltes und VOT en
Dıngen empathısches Nachfragen behutsam den (Sıtuations- und
Gesprächs-)Horizont. Ayıt cdiese Welse kommt der Seelsorgesuchende als
SaNzZCI ensch ıIn den T un Wort: erkennt (und anerkennt) seine
e1igene Hılfsbedürftugkeıt un vVeELINAS seinen Angsten mehr und mehr Raum

geben Br muß „spucken und Schleim erbrechen‘“. en ist nach diıesem
kathartıschen Akt cin unabänderlıch abgeschlossener Vorgang mehr für
ıhn, sondern eın er nach WIEe VOT vorhandenen Begrenzungen
nach VOTN hın {ffener Prozeß, der Entwicklungsmöglıchkeıiten bereıithält
em der Seelsorger Nöte und Sorgen des Seelsorgesuchenden miıtträgt

und aushält, nımmt ET teil einer „5ıinnsuche 1M Sınnlosen”, e In anneh-
mender Begegnung ıhren usgangs- und Zielpunkt hat; ist punktuell hın-
eingenommen ın eiınen komplexen Menschwerdungsprozeß, der se1ıne Basıs
In der Menschwerdung (Gjottes In Jesus Chrıistus und der damıt FAr Aus-
TG gebrachten göttlıchen Solıdarıtä mıt allem Menschlıchen, und
auch mıt dem Leıden, findet „Der Pastor. der ZU Krankenpfleger wiıird“‘
ermöglıcht elementar(e) Gemeinschaft der VOoNnNn der Gottesherrschaft her
ebenden; seine krıitisch wahrnehmende Annahme des Nächsten, dıe auf
Verbalverkündıigung zunächst einmal bewußt verzichten läßt, dazu,
daß cdieser selbst sıch In se1ıner unannehmbaren Ausgangslage wahrnehmen
und annehmen kann. ıne Vorschnelle Heilsproklamatıon ın Oorm eInes
sofort ausgesprochenen Friedenswortes ware 1im gegebenen Kontext mıt
ziemlicher Wahrscheinlichkeit kontraproduktıv SCWESCH, S1E hätte irKlıch-
eıt ‚‚ verschleıiert”“, aber nıcht befreiend gewirkt. rst dıe fätıge Nächsten-
171e als „verbum visıbile‘ ermöglıcht die Aufnahme des „‚verbum invısıbiıile
udıbile‘“4) und vergrößert dıe e1gene, bıslang eingeschränkte Annahme-
kapazıtät. Nachdem sıch das eıl 1mM Zimmer des Seelsorgesuchenden gre1if-
bar ereignet hat, ann Cr auch den Irost 1mM Wort des Friedens ergreifen und
sıch daran festmachen. Wenn Un in seıne Vergangenheıt schaut, ann
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geschıieht das ‚„„versöhnt‘, denn E1 we1iß jetzt eCc und ur seıner
Person, dıie unabhängıg VON seinem {Iun und Verhalten, unabhängıg VON

seıner Leıistung, gegeben Sınd:; und auch der IC In dıe Zukunft ıst
Letzt er berechtigten Sorgen fre1 und unverstellt: „Jagen S1ıe me1-
HICn Frau., ich könnte wıieder besser Schlaien und ich en S1eC  o

In dem hıer geschilderten Mıteınander VON Seelsorgesuchendem und
Seelsorger wırd der vielschichtige Versprechungszusammenhang VON S1ıtua-
t10n und Iradıtiıon bzw VO  —_ Anthropologıe und Theologıe in Sahnz besonde-
. Weise konturiert: Das rae der Na (rJottes wiırkt (zunächst) UNAUSSC-
sprochen, aber e1 vermuittelt in eıne Sıtuation menschlicher nzuläng-
lıchkeıten hıneın und verwandelt diese auf (zugesagte Zukunft hın Der
Weg 1Ns en e1 nıcht Leı1ıd vorbel. sondern mıtten UWrec das
Leıden dieser Welt 1Ndurc und das alleın AdUus na: propter Christum
PCI i1ıdem.“*  2  2
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„Nıemals ist dıie Notwendigkeit eıner egıtımatıon des einzelnen und der Gesellschaft und
amı das Problem der Rechtfertigung dringliıcher erfahren worden qlg eute Nıemals ıst
s1e uch objektiv für dıe Gestaltung der menschlıchen Gesellschaft notwendıiger gewesen.
Lohff, Walther, Chr. Thesen ZUT Rechtfertigungslehre, ıIn Rechtfertigung 1M NCU-

zeıtliıchen Lebenszusammenhang. Studıen ZUT Interpretation der Rechtfertigungslehre,
hg.V. eologıschen USSCHU der (jüterslioh 197/4, /—29, Denn: „Die lebens-
entscheı1dende Bedeutung der Annahme wırd U1l deutlıcher erfahren. Je mehr cdıe indu-
sStrIelle Zivılısation die tradıtiıonalen Ordnungen un Bındungen (und dıe Möglıchkeit
unmıittelbarer Identifikatıon mıt ihnen) zerstört.“ Dies.; . O 1 21. Aus der „Annahme‘“
alleın „1St ıne Überwindung der AUS der Selbstverschlossenhe1r des Menschen entstehen-
den OnTilıkte möglıch” 1es a.a.Q., IN SIE ann z.B ın der seelsorg(er)lıchen eratung
ZUT reıine1 führen, indem s1e einen „Vorgang der Entdämonisierung Gottes und der Ent-
dämontstierung des Lebens“ (Rıiess, /ur theologischen Begründung der seelsorger-
lıchen eratung. ehn Thesen, In WZM, 28/1976, 136—142: 38) einleıtet
Lohff, Walther, Chr. Aa
Dies.: AA
Dies.: H O Als solche wırd S1e VON vielen, uch VON Seelsorgesuchenden und Seel-
sorger/-ınnen, als ıne einer antıquierten Vorstellungswelt entstammende Größe wahrge-
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NOMMMNECN, in der eiıner „einseltigen Hege des Vorgegebenen (Agrarmoral)“ (dıes a.a.Q.,
12) gefrönt wırd.
Dies.; aı :

I0

|
DITZS RO
DIies.: a.a.Q.,

|  NI Vgl RIiess, aialO:: 36f
13 Vgl Lohff, Walther, Chr. a.a.0.,

Vgl Rıess, Aa 137
155 Peters be1 Müller, DiIie Botschaft VON der Rechtfertigung. Vermittlung un: Aktualı-

sıerung, In Luther. Zeılitschrift der Luthergesellschaft, 5//19806, 3441
16 Es o1bt eın regelrechtes „Verlangen ach Sınn  .. das den Menschen In der pannung ZW1-

schen Sinnlosigkeıit (Wıdersinn) und ınn estimm!:!
1/ Vgl Müller, a.a.Q.,
I8

19
Vgl ders a.a.Q.,
Dieser bıblıographıisch leiıder nıcht verortende USCTUC sStammıt VON In Schober
Rechtfertigung sollte m.. keineswegs ıne ausschheßlic auf das Bedürtfnıs des persönlı-
chen Gew1issenstrostes ausgerichtete Uminterpretation des Christusereignisses se1n; als
solche ıst s1e einseltig und entspricht nıcht der des Ekvangelıums. Vgl Maaser,
Rechtfertigung und polıtısche Strukturen, ın Glaube und Lernen, 7/1992, 51—63,
Vgl ders. a.a.OQ., \

2

23
Vgl ders. CO
Harsch, Das Schuldproblem iın Theologıe und Tiefenpsychologie, Heıdelberg 1965,
169
1e Aazu Luther, Resolutiones dısputatiıonum de indulgentiarum vırtute 1518, In

Weımar 541. JO
25 Schneider-Flume, d . 40: vgl dıes SO Menschen sınd generell, WENN

26
auch 1mM Einzeltall mehr der weniger stark, „exterdyodal“ verankert.

”}
Dies a aD
DIies Aa

25 DIies 1a.©..
29 DIies a al

Dıies., 5a0 38
Vgl 168 a.a.O.,
Dies.: a.a.Q.,
Dies : a.a.Q.,

34 „Die Geschichte des rechtfertigenden (Gottes ist N1IC gebunden A} dıe Vorstellung VO  — der
Reıfe der Persönlıchkeıit. vielmehr erinnert S1e daran, daß Menschen mitunter zerbrech-

45
1Ic Geschöpfe der (imade sınd.““ [Dies.: 240
Lohnff, Rechtfertigung und Anthropologıe, IN Rechtfertigung 1Im neuzeıitliıchen Lebens-
zusammenhang. Studıen ZUT Interpretation der KRechtfertigungslehre, hg.V. Theologischen
USSCHU: der Gütersloh 1974, 126—145, 139; Erg in .„Die Freiheit ıIn
Christus wırd nıcht [11UT dogmatısch postulhıert, sondern In der Praxıs des Glaubens konkret
ergriffen. Denn SI1E edeute Te1NEeE1L OM Selbstbehauptungs- und Leistungswillen sowochl
der bestehenden Instiıtutionen wWwI1Ie der Selbstrechtfertigung AUSs dem Sıttengesetz. Diese
Freiheit hat der Glaubende N1IC für sıch alleın. sondern Ur In der Gemeinschaft
der Freien, In der das Handeln des einzelnen se1ın Maß A der Bedürftigkeıit des anderen
findetnommen, in der einer „einseitigen Hege des Vorgegebenen (Agrarmoral)“ (dies.: a.a.O.,  12) gefrönt wird.  Dies aa.0::8;  10  11  Dies:: a.2.0.; 9.  Dieskira:a:@29.  12  Vgl Riess; R:: a:a.O:, 136£:  13  14  Vgl. Lohff, W. u. Walther, Chr.: a.a.O., 10.  Nal Riess n 7aa O: 13%  15  A. Peters bei Müller, G.: Die Botschaft von der Rechtfertigung. Vermittlung und Aktuali-  sierung, in: Luther. Zeitschrift der Luthergesellschaft, 57/1986, 34—41, 37.  16  Es gibt ein regelrechtes „Verlangen nach Sinn“, das den Menschen in der Spannung zwi-  schen Sinnlosigkeit (Widersinn) und Sinn bestimmt.  17  Vgl. Müller, G.: a.a.O., 39.  18  19  Vgl. ders.: a.a.O., 40.  Dieser bibliographisch leider nicht zu verortende Ausdruck stammt von 7h. Schober.  20  Rechtfertigung sollte m.E. keineswegs eine ausschließlich auf das Bedürfnis des persönli-  chen Gewissenstrostes ausgerichtete Uminterpretation des Christusereignisses sein; als  solche ist sie einseitig und entspricht nicht der Fülle des Evangeliums. Vgl. Maaser, W.:  Rechtfertigung und politische Strukturen, in: Glaube und Lernen, 7/1992, 51—63, 52.  21  Ngl ders.: a:a.0.,:55.  22  23  Vgl. ders.: a.a.O., 63.  Harsch, H.: Das Schuldproblem in Theologie und Tiefenpsychologie, Heidelberg 1965,  169.  24  Siehe dazu Luther, M.: Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute. 1518, in:  WA 1 (Weimar 1883), 530—628, 541, 20-22.  25  Schneider-Flume, G-.: a.a.O., 40; vgl. dies.: a.a.O., 49. — Menschen sind generell, wenn  26  auch im Einzelfall mehr oder weniger stark, „exterdyodal“ verankert.  27  Dies  ‚! a‚a.0., 40  Dies  2a42  28  Dies  2.2.2.0..42  29  Dies  30  2a40 2  DIes:, a&a.0.38  31  Vgl. dies.: a.a.O., 42.  32  Dies.: a.4.0., 50.  33  Dies: aa:O;; 50;  34  „Die Geschichte des rechtfertigenden Gottes ist nicht gebunden an die Vorstellung von der  Reife der Persönlichkeit, vielmehr erinnert sie daran, daß Menschen — mitunter zerbrech-  35  liche — Geschöpfe der Gnade sind.“ Dies.: a.a.O., 50.  Lohff, W.: Rechtfertigung und Anthropologie, in: Rechtfertigung im neuzeitlichen Lebens-  zusammenhang. Studien zur Interpretation der Rechtfertigungslehre, hg.v. Theologischen  Ausschuß der VELKD, Gütersloh 1974, 126—-145, 139; Erg. in Kl. M.P. — „Die Freiheit in  Christus wird nicht nur dogmatisch postuliert, sondern in der Praxis des Glaubens konkret  ergriffen. Denn sie bedeutet Freiheit vom Selbstbehauptungs- und Leistungswillen sowohl  der bestehenden Institutionen wie der Selbstrechtfertigung aus dem Sittengesetz. Diese  Freiheit hat der Glaubende nicht für sich allein, sondern nur in der Gemeinschaft  der Freien, in der das Handeln des einzelnen sein Maß an der Bedürftigkeit des anderen  findet ...° Ders.: a.a.O., 142:  36  37  Vgl ders.. a:a.0.13%  Ders:: a:a.0., 137: Erg in KL. MR  38  Das wäre einseitiger, womöglich dogmatisch enggeführter Verbalismus.  39  Stollberg, D.: Theologischer Kommentar. Die Seelsorgegruppe als Medium der Rechtfer-  tigungsbotschaft, in: Knowles, J.W.: Gruppenberatung als Seelsorge und Lebenshilfe,  318Ders.: a.a.O., 1472
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Vgl ders. RA{ FE
Ders.: aa I3 Erg In

38 Das wäre einseltiger, womöglıch dogmatısch enggeführter Verbalısmus
30 Stollberg, Theologischer Kommentar. DIie deelsorgegruppe als edium der Rechtfer-

tiıgungsbotschaft, ıIn Knowles, Gruppenberatung als Seelsorge und Lebenshilfe,
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üÜbers.v. antel, mıt Kkommentaren G.Hıllmann D.Stollberg, München 1971,
188—1906, 192; Erg In
Lückel, Begegnung mıt Sterbenden „Gestaltseelsorge‘“ ıIn der Begleıitung sterbender
Menschen, München DA SN
Interessan:! waäre erfahren, welches Wort VO' Frieden In der Schlußsequenz der
beschriebenen Seelsorgesituation ausgesprochen worden ist. Es müßte dem Aus-
geführten gemä zusprechend und freisprechend und insofern vergebend seInN. In rage
kämen m.E 7B Bıbelstellen WwIıe Jes 423 („„Das geknickte ohr wırd Nıc zerbrechen,
und den lımmenden OC wırd N1C auslöschen. In TIreue rag das eCcC hınaus."”),
Jes 46,4 „„AUC DIS In ueT er bın ich erselbe und ich ıll uch tlragen, ıs ıhr STAaUu
werdet Ich habe E elan; ich 11l en und t(ragen und erretten.‘”) und Jer 29,1 g9-  enn
ich we1lß ohl Was ich für Gedanken ber uch habe., spricht der Herr: edanken des Frie-
ens und N1IC des Leıdes, daß ich uch gebe Zukunft und Ooffnung.‘‘) der Mt 6,26
„dechet dıe ögel unter dem Hımmel SIE saen N1IC SIE ernten nıcht, SIE sammeln N1ıC
ın dıe Scheunen: und HCT hımmlıscher ater na SIE doch Se1d ıhr enn N1IC 1e] mehr
als 167 SOWIE 28, 20 („Und sıehe, ich bın be1 uch alle Jage bıs der Welt Ende.)

Von zentraler Bedeutung ist be1l all diesen „Friedensworten“ dıe /usage der Ireue und

42
ähe Gottes, cdıe unabhängıg VON menschlıchem Leistungsvermögen erfolgt.
[)as eıl ereignet sıch ‚„„‚sola oratia””, ber „NoN sıne homıine”“, enn cdıe Alleinwirk-
amkeiıt göttlıcher na schalte dıe Personalıtät des Menschen N1ıC aus, sondern e1n:
(made wiırd nıcht aufgezwungen, sondern geschenkt. Vgl dazu Pöhlmann, Abrıiß der
ogmatık. Kın Repetitorium, Y verbess. ß  S Aufl.. Gütersloh 1990, 291
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DIie Rechtfertigungslehre qals Kraftquelle der Okumene
VON EERO \HUOVINEN

DIie Beratungen über dıe Rechtfertigungs-
re en Lutheraner und Katholıken 1n der
Dıiskussion über dıe Kernfragen des chrıstlı-
chen auDens zusammengeführt. |DITS Erzie-
lung eINes FEınverständnisses ebet, theo-
logısches Arbeıten und eiıne Atmosphäre des
Vertrauens VOTaUus

Das Engagement für die Einheit der
Kırchen 1St eiIne geistliche Aufgabe

DiIie Einheıt der Kırche ist das Ziel des
Gebets Gierade we1l dıe Einheıit keine Selbstverständlichkeıit und keine
eichte acC 1st, muß I1an S1e beten Bereıits den klassıschen Stellen
des Neuen Testamentes, über dıe Einheit der Chrıisten und des chrıstlı-
chen auDens dıe Rede 1st, 1st dıe Einheıit das Ziel des Gebetes Chrıstus
sagt „Ich bete darum, daß S1e alle e1INs selen. SO WIEe du In MI1r 1st und ich
In dır, Vater, sollen auch S1E In unNns eINs sein!*‘ (Joh 1:7.213) Christus hat
Tun ZU Beten, denn W ds verlangt, W äarl seıinen Chulern nıcht klar.

uch 1mM Epheserbrief wırd darum gebetet, dalß dıe VO (je1ist
Einheit verwiıirklıcht wırd. Paulus ordert „„Bemüht euch, dıe FEinheit des
Gelstes wahren HC den Friıeden, der euch zusammenhält. Eın Leıb und
e1in Geist, WI1Ie euch UFC CLE erufung auch eıne geme1Iınsame olfnung
egeben ist; eın Herr, e1in Glaube. eıne aufe, e1in (Jjott und Vater er  06
(Eph ‚3—6a

Be1l der Einheıiıt der Kırche geht C nıcht 11UT dıe 121e VO  — einzelnen
Christen oder VON sıch als verwandte Seelen fühlenden Denominationen,
sondern 1E ist das Ziel er christliıchen Kırchen und Gemeininschaften. Der
cCNArıstlhıche Glaube ist nıcht elıne platonısche 1dee. sondern verwirklıcht
sıch in den hıstoriısch gewachsenen Kırchen, in denen er ängel der
christliche Glaube WITKI1IC und lebendıig 1st Unsere geistlıche Aufgabe und

geistlıches Ziel 1st a1sO dıe Eıinheıit der Kırche Chrıisti

315



Die Öökumenısche Wirklichkeit ıst gegeben
Wır en UNsSsSeIECEN eigenen chrıistlıchen Glauben HTE cdIe Kırche erhal-

FCcnH, In deren Kreıis WIT hıneingeboren SInd, In der Kırche, ıIn der WITr getauft
worden sınd und in der (Glaube entstanden ist In diesem Sinne ist
UNSCTIEC Kırche dıie uns gegebene Wırklıiıchkeit und der Ausgangspunkt. em
ich SdSC, die Kırche SEe1 unNs gegeben, möchte ich daran erinnern, daß dieser
Gedanke des „Gegeben-Seins” Z7Wel verschıliedene Bedeutungen hat

Miıt „Gegeben-Sein” ann 11an zunächst meınen, daß der Glaube und dıe
Kırche Wiırklichkeiten SInd, die (Jott uUunNns geschenkt hat Der Glaube gründet
sıch auf das Wort (ottes und hre autorıtatiıve Verkündıgung. DiIie Kırche ist
uns SOZUSaSCH 1m vertikalen Sinne geschenkt und gegeben worden. (jott

dıie Kırche
erschafft mıt seiInem Wort den Glauben, und der Heılıge Gelst versammelt

Zum zweıten ann „Gegeben-Sein“” bedeuten, daß WIT aKtısc un: In
hor1zontalem Sinne In eıner bestimmten hiıstorıschen mgebung und eıt
en Unsere ütter und Väter en WIT uns nıcht aussuchen können, auch
WENN WIT iıhnen auen er VON uns besıitzt eıne ıhm
gegebene Tradıtion. dıie WIT nıcht verleugnen können und dürfen

Im Sinn der historıischen Faktızıtät Ssınd uUunNnseTe e1igene lutherische Kırche,
aber auch alle anderen bestehenden chrıistlıchen Kırchen uns „‚geseben‘
worden. DIie Entstehung, dıe paltung und den Zertfall der Kırchen, iıhre
Dogmen und das kırchliche en können WIT krıtisıeren. aber WITr können
unNns diese Verhältnisse nıcht aussuchen. Die anderen Kırchen sınd uUuNseTEC
faktıschen Dıskussionspartner und Verwandten In diesem geschichtsgebun-
denen en Unsere Brüder und Schwestern können WIT uns nıcht N
suchen, auch WENN WIT 1E krıtisıeren und arüber nachdenken können, WIE
WIT miıt iıhnen zusammenleben sollen

Wenn WIT allgemeın anerkennen, daß CS In irgendeıiner anderen hrıstlı-
chen Kırche Chrıisten <1bt, Kınder Gottes, oder daß ın eıner anderen KIT-
che Charakterıistika o1bt, auf denen dıe CNrıstlıiıche Kırche basıert, MUSSeN
WIT unNs zugle1ic mMiıt dieser anderen Kırche als HASCICH Dıskussionspartner
verbinden. DiIie Evangelıisch-Lutherische Kırche Finnlands hat ZU e1ıspie
einen langen hıstorıischen /Zusammenhang mıt der römIıisch-katholischen
Kırche ach Jahren berechnet hat das Gebiet, das WIT heute ınnlanı LECIMN-

NCN, länger dem Einfluß der römiısch-katholischen als der lutherischen
Kırche gestanden.

Auf dieser hıstorısch-faktischen ene Ist dıe römisch-katholische Kırche
der Öökumeniısche Dıskussionspartner der Evangelısch-Lutherischen Kırche
Fiıinnlands WIE auch er anderen lutherischen Kırchen Hıstorisch gesehen
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ist dıe katholiısche Kırche uUNseTE Mutter, auch WE WIT als erwachsene Kın-
der nıcht mehr In dem Haus der Multter en Der Dıalog miıt der Öömiısch-
katholischen Kırche ist das ASCHIC VOoNn uns Lutheranern, unabhängı1ig
davon, ob WIT dieser Dıskussion interess1iert sınd oder nıcht

Im gleichen Sınne können WITr natürlıch auch dıe rage erwägen, In wel-
cher Bedeutung unNns dıe eigene lutherische Kırche gegeben q@1: Was 1st dıe
lutherische Kırche., VON der WIT ın uUNsSsCcICHN Ländern reden? Was ist der welt-
welılte Zusammenhang der lutherischen Kırchen oder dıe „lutherische
(Gememinschaft‘”? Wer spricht 1mM Namen der lutherischen Kırche oder der
lutherischen Kırchen? Wo ann IHNan uUNsSeTITC Kırche heutzutage tiinden? Ist
S1€e 1mM christliıchen 'olk er (jetauften finden? Ist S1e innerhalb der
Gruppe dieser (jetauften In denjenıgen Menschen finden, dıie eiıne
SEWISSE geistlıche Erweckung oder relıg1öse Einsıicht erfahren haben? Was
für eıne Bedeutung kommt der organıslierten Oorm der Kırche und ıhren
Urganen, den S5Synoden, Kırchenämtern, arrern, Diakonen und Bıschöfen zu?

Unser Problem besteht darın, daß WIT, WENN WITr VON hıstorıschen Kırchen
sprechen, darüber nachdenken MUSSeEN, ob WIT iırgendeine andere Alternatiıve
en als dıe hıstorische Kırche., deren Miıtglıeder WIT SINd. Wenn 111a In
diıesem Siınne Ssagl, dıe lutherische Kırche SC1 uns gegeben, bedeutet dıes
a1sSO nıcht, daß uns UNSCeTITE lutherische Kırche In verkündıgungsautorıtatıvem
Sinne gegeben worden sel, sondern daß S1e unNns 1im Sınne der hıstorıischen
Faktızıtät gegeben ıst

In welchem Sinne ist NUunN dıie römısch-katholische Kıirche uns egeben
worden? Man hat gesagl, dıe römısch-katholische Kırche SC1 eıne Einheit
VOonNn Gegensätzen (complexio oppositorum). Sıe E1 viel mannıgfaltiger und
SS sSe1 viel schwıer1ger, sıch VON ıhr eın Bıld machen, als VON vielen ande-
Fn Kırchen Man könnte natürlıch dagegen einwenden, daß INan mıt der
römIıisch-katholischen Kırche viel leichter reden könne, wei1l der aps
Sagl, 6S geht Dies ist jedoch eın vereinfachtes Bıld VON der Öömıisch-
katholischen Kırche Auf der anderen Seıite können WITr behaupten, daß das
Luthertum, weltweiıt gesehen, elne ebenso vielfältige Einheit VON Gegensät-
S67 1st WI1Ie die römıIısch-katholische Kırche

Kırchlich und internatıonal esehen sınd mıt der rage, WeT derart viel-
schichtige Instıtutionen repräsentiert, zahlreiche TODIEMEe verbunden. Ich
möchte Un keineswegs dıe mıt dıeser rage verbundenen Schwierigkeiten
bagatellisıeren, aber ich weıiß keine andere Alternatıve, qals VON der histor1-
schen Sıtuation und Organisationsform auszugehen, in der uUunNnsere Kırchen
AT eıt en DIie Kırchen sınd als solche Dıskussionspartner neh-
INCN, WIEe S1e 6S nach iıhrem eigenen Selbstverständnıs sınd und WIE S1E en
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Wenn cdıe römiısch-katholische Kırche mıt dem 1Luthertum verhandeln WIll,
ist c natürlıch, daß dıe Beratungen über dıe gemeınsame Organısatıon

der lutherischen Kırchen, Iso den Lutherischenun geführt werden.
Wenn die lutherischen Kırchen der Welt mıt der römisch-katholischen Kır-
che verhandeln wollen, we1ß ich nıcht, Wäds eıne reahlistische Alternatıve
ZU Päpstlıchen Rat ZUr Förderung der FEinheit der Chrısten ware

Das Verhältnis der (jemeıInsamen Erklärung ZUr Rechtfertigungslehre
den Iutherischen Bekenntnisschriften

In der Evangelısch-Lutherischen Kırche Finnlands wurde VOIT der
Annahme der (Gemeilinsamen rklärung UE Rechtfertigungslehre eıne
umfassende und gründlıche theologische Dıiskussion geführt Sowohl In die-
ST Ööffentlıchen Diskussion als auch in der OINlzıellen Behandlung Are die
eneralsynode trat elne Opposıtion auf, dıe den einstimmıgen Vor-
schlag der Bischofskonferen für dıe Ablehnung des Dokumentes plädierte.
ESs 1st geboten, mıt offenem Ohr diese kritischen Stimmen hören, hınter
denen viel theologische Denkarbeiıit steckt. Am me1lsten lernen WIT AaUus den
Gesichtspunkten, dıe VOoON uUuNseTeN eigenen abweıchen: Gleichgesinnte
bestärken uns häufig 1L1UT darın, Was WIT bereıts 1im VOTauUus W1IsSsen glauben.

In der in uUuNseTeTr Kırche geführten Diskussion viele Kritiker der
Ansıcht, daß das Verhältnıis zwıschen der (jemelnsamen Erklärung und den
Bekenntnisschriften unklar Nal Man befürchtete, daß dıe (Gjemelinsame
Erklärung eiıne LIECEUC Auslegung der lutherischen Glaubensauffassung e
Meınes Erachtens 1st jedoch berücksichtigen, daß WITr als Chrıisten und als
Kırche jeden Jag erneut uUNSCICIN eigenen (Glauben bekennen en In
allem, Wäas e Kırche ehrt und (ut, bekennt S1e auch ıhren Glauben Als WIT
das NeCUC Gesangbuch ANSCHOMMIEN aben, en WIT uUuNseTEN Glauben
bekannt Das Gesangbuch baut auf der VOIN der Kırche gemeınsam ANSC-

Bekenntnisbasıs auf und 1st bestrebt, 1n Oorm VON Gesängen AdUuS$S-

zudrücken, Was der Glaube ulls heute bedeutet.
Als WIT ın ınnlanı beschlossen aben, dıe (Gjemeilinsame Erklärung

akzeptieren, wollten WIT auf dem bestehenden Bekenntnis aufbauen. Wır
en gefragt, WOZU dıe Eıinheit der Kırche uns verpflichtet. Wır können uns

nıcht bınden, das e1igenes Bekenntnis streıtet. DIie alt-
kırchliıchen Glaubensbekenntnisse un: die Bekenntnisschrıften der eiIOT-
matiıonszeıt bleiben nach wWw1e VOT In Ta Wır sınd nıcht 1im Begrıff, eıne
1NECUC Bekenntnisschrift anzunehmen.
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Offizielle Glaubensbekenntnisse un! Dogmen entstehen NUr 1mM auie
eıner langen eıt Man macht S1E sich erst allmählich als rundlage des
auDens und der re der Kırche e1gen, und ZW ar In der Weıse, daß die
re inmıtten der Kırche ebt Bekenntnisschriften entstehen nıcht > daß
11a beschließt. eıne solche schreıben. rst cd1ie eıt un: die eptanz
uUurc dıe Gemennschaft der Gläubigen verleihen dem Bekenntnis eiıne sol-
che Autorı1tät, WIE S1E DE e1ıspie das Apostolische Glaubensbekenntnis
oder das Augsburger Bekenntnis In UNSCICET Kırche heute en

DiIie (jemelinsame rklärung ZUT Rechtfertigungslehre 1st a1sSO keine
Bekenntnisschrift. rst spatere (Gjenerationen werden sehen, welche Früchte
diese Erklärung tlragen wırd und ob iıhre Tre VON Gott oder VON ulls Men-
schen 1st

Die Sündenlehre

ıne In der (GGemelinsamen rklärung befin  1C schwierige ökumenische
rage eirı dıe Sündenlehre Den Kritikern zufolge sınd dıe in der SÜün-
enienre verbliebenen Dıfferenzen in der (Gjemelnsamen rklärung oT0OS,
daß keın olcher Konsens In Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre
erzlelt worden SeN: daß Ian heute erklären könne. dıe Lehrverurteilungen
des Jahrhunderts träfen nıcht dıe in der (jemelnsamen rklärung RE
stellten Lehren der beıden Kırchen In diesem un en dıe Krıtiker eın
wichtiges Problem berührt, auch WEeNN ich über dıie Schlußfolgerungen
anderer Meınung bın

Wenn 11an dıe (jemelinsame Erklärung dem Aspekt der Sündenlehre
und der Auffassung VO Menschen einschätzt, 1st N angebracht, sıch
vergegenwärtigen, dalß INan In den VE  CHh Jahrzehnten angesichts der
Wiıchtigkeıt dieser Angelegenheıt wen1g über diese Fragen gesprochen
hat Dies sagt womöglıch auch über uns Lutheraner au  N Ich 6S

für eine posıt1ve, für eıne überraschend posıtıve ache. Wds 111a In
dem Dokument über den gerechtfertigten Menschen es gemeIınsam hat

können.
Zunächst einmal möchte ich auf den Abschnıtt des Dokumentes auf-

merksam machen, der dıe Grundlage Arr abgıbt, Was In den umstrıttenen
Abschnitten 283 gesagt wIrd. Was 1im Abschnıiıtt gemeınsam ausgesagt
wird. stellt eiıinen ziemlıchen Fortschritt dar ‚„„Wır bekennen geme1Insam, daß
der ensch 1m 1C auf sein Heıl völlıg auf dıe rettende na (jottes
angewlesen 1st. DIie Freıiheıt, dıe 61 gegenüber den Menschen und den Dın-
SCH der Welt besıtzt, 1st keıne Freiheıit auf se1n e1l hın Das 61 als Sün-
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der steht dem Gericht (jottes und ist unfähig, sıch VON sıch AdUus (Jjott
kKettung zuzuwenden oder se1ıne Rechtfertigung VOT (jott verdienen

oder mıt e1igener Tra se1in e1l erreichen. Rechtfertigung geschıeht
alleın Adus nade  ..

An dieser Stelle bekennt dıe römısch-katholische Kırche mıt
uns Lutheranern dıe vollkommene Abhängigkeıt des Menschen VON der
Naı Gottes, daß der ensch, Was cd1e Rettung anbelangt, keiınen freien
ıllen hat, daß WIT Sünder dem Urteı1l (Gjottes unterworfen und nıcht einmal
dazu imstande sınd, uns (Jott zuzuwenden und uns Rechtfertigung VCI-

dienen.
DiIie Kritiker hatten darın recht. dalß In den Abschnıitten 28—3) des oku-

entes Dıfferenzen In der Beziehung auftreten. WIEe die Sündhaftiıgkeıt des
gerechtfertigten Menschen verstanden wIırd. Be1l der Abfassung dieser
Abschniıtte WarTr 1I1an sıch dessen bewußt, daß 111a über diese Fragen ın
Zukunft noch welıter würde reden MuUusSsen Man wollte auch en se1ın und
dıe aC ZUT Sprache bringen. DIie Okumene macht dadurch keine Fort-
schrıtte, daß INan über schwıier1ıge Fragen schweıgt.

Ich CS für uns Lutheraner für eiıne glücklıche LÖösung, daß IHNan 1m
Abschnıiıtt die wichtige paulınısch-Ilutherische Lehre euilic ZU AuUs-
TUuC bringt, der zufolge der Christ „zugle1c Gerechter und Sünder‘“ sel.
völlıg erecht und völlıg sündıg. In der Sündenlehre g1bt 6S zweıftelsohne
noch Unterschiede. W1Ie Ende des Abschnıiıttes en konstatıert wiıird.
Dennoch hat beıim Verständnis der Sündhaftigkeıt elne bedeutsame Annähe-
IUNS stattgefunden WIEe der gemeInsame Abschnıiıtt 28 ze1gt.

Als über dıe dıe un: betreffenden Abschnıtte der (jemelInsamen
rklärung verhandelt wurde, schıenen dıie Voraussetzungen für dıe Defini-
t10n elnes Öökumenıschen Eınverständnisses recht CNS begrenzt seInN. Das
Trıenter Konzıl e? daß diese Begehrlichkeit, dıie 1mM Gerechtfertigten
bleıbe, nıcht wahrha und eigentlıch un S@1 (Dekret über dıe Ursünde
während dıe lutherischen Theologen das Gegenteıl ehrten |DITS OSse
Begehrlichkeıit se1 un pO IL, 38)

Diese Konstellatıon wıederholt sıch in den 5Sonderkapıteln der (jeme1lnsa-
INEeCN Erklärung. Die Lutheraner halten ıhrem tradıtıonellen prachge-
brauch fest: daß der Gerechtfertigte zugle1c völlıg gerecht und völlıg SUN-
dıg se1 DIie Gottwıdrigkeilt, dıe auch nach der aufTtfe 1mM Christen verbleı1be,
SC1 eiıne wirklıche un: (GE 29') DiIie katholische Seıte wıederholt dıe Aus-

des Trienter Konzıls Im Menschen bleıibe eiıne N der un:! kom-
mende und ZUT un drängende Ne1gung (Konkupiszenz). Da nach Auffas-
SUNS der Katholıken A Entstehung der Sünden des Menschen e1in persönlı-
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ches Element gehöre, halten S1€e be1 einem Fehlen dieses Elementes dıese
gottwıdrıge Ne1gung nıcht für eıne un 1mM eigentliıchen Sinne“ (GE 30)
Die Standpunkte scheınen a18S0O weiıt voneınander entfernt se1In.

DIie Antwort, dıe 1m Jun1ı 9098 VoNn der katholıischen Kırche eing1ng,
bestätigte, daß VO Standpunkt der katholischen Gnadenlehre AdUus dıie oröß-
ten Schwierigkeıten, VON einem vollständıgen Konsens über das ema
Rechtfertigung zwıschen den beıden Seliten sprechen können, gerade in
der Sündenlehre auszumachen SINd. Vom katholischen Standpunkt AdUus ist 65

schwier1g, dıe lutherische Akzentsetzung akzeptieren, daß der Chrıst ın
selner (jänze sowohl| gerecht qlg auch sündıg SCr Deswegen wurde In der
Antwort der katholischen Kırche dıie Eneuerung und Heılıgung des inneren
Menschen betont.

Dıie (jemelnsame rklärung ze1gt indes, daß unterschiedlicher
Lehrsätze eın ziemlıiches Mal} FEiınverständnis über den Glaubensinhalt
besteht

(1 Irotz des unterschiedlichen Gebrauchs des egr11fs der un:! sınd
sıch el Seliten darüber eIN1E, daß CS auch In dem gerechtfertigten Men-
schen Gottwıdrigkeıt o1bt

Z} DIie Lutheraner sprechen VONN der VON Chrıistus beherrschten un
-Doch dıe knechtende acC der un! 1st aufgrund VON Christ1 Verdienst
gebrochen: S1e 1st keıne den Christen ‚beNerrschende un mehr, we1l S1e
HIC Christus ‚beherrscht‘ Ist, mıt dem der Gerechtfertigte 1mM (Glauben VCI-

bunden ist; ann der hrıst, solange auf en lebt. jedenfTalls stück-
welse e1in en in Gerechtigkeıt führen“ (GE 29)

(3) DIiese Gottwıdrigkeıt trenne den Christen auch nıcht VO  —; Gott, da der
Christ urc dıe aulife ın Chrıistus sS@e1 und seıne Sünden immer wıeder erneut
vergeben würden. Unsere Bıschofskonferen tellte In iıhrem eigenen Vor-
schlag tfest, W1eE wesentlıch dıe Übereinstimmung 1st, cdıe erzielt wurde: Irotz
der un und der gottwıdrıgen Ne1gung sSEe1 der Gerechtfertigte nıcht VO

(Jott eirennt.
Es 1st angebracht, VON dieser gemeiınsamen Basıs ausgehend sıch darum
bemühen., das Eınverständnis vertiefen. So gehö ZUuU e1ıspie der

lutherischen Auffassung VON der Sündhaftigkeıit des Gerechtfertigten sowohl
der Gesamtaspekt als auch der Teılaspekt. Der Chrıst 1st ZU einen gleich-
zeıtig völlıg erecht und völlıg sündıg (sımul IUSTUS el peccator),
aber dıe In ıhm verbhiebene un wırd ıhm Chrıist1 wıllen nıcht ZUT Ver-
dammnıs angerechnet. Zum anderen 1st der Chrıst gleichzeıntig teilweıse
gerecht und teilweıise sündıg (simul partım IUSTIUS el partım peccator). DIie-
SCT JTeılaspekt der Rechtfertigung 1st VON utherischer Seıte AdUus bısweıllen als
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Verdienstlehre und Werkgerechtigkeıit interpretiert worden. Deswegen hat
der Gesamtaspekt elne zentrale tellung erhalten, während der Te1laspekt
nahezu unbeachtet geblieben 1st

Als UNSCIC Bischofskonferenz dıe (jemelnsame Erklärung beurteılte, erIn-
S1e daran. daß der umfassende Charakter der Rechtfertigung und der

un NUr dann ichtig verstanden werden könne., WECNN 11an auch den Teıl-
aspekt mıt berücksichtige: Das Eınwohnen Chrıistı 1m Glaubenden bedeute
auch, daß die Gerechtigkeıt des Glaubenden eine erst beginnende Gerech-
1gkeıt Sel. aber diese beginnende Gerechtigkeıt rechne (jott Christ1ı wıl-
len qals vollkommene Gerechtigkeıit DIie lutherische Lehrtradıtion bietet
Elemente aiur auch eıne solche Auffassung VOI der Rechtfertigung
verstehen, derzufolge A christlichen en eın lebenslanger amp
dıe Versuchungen und eın allmähliches Wachsen ZUi. Christusähnlichkeıit
gehöre.

Es ist gelungen, in der (jemelınsamen Erklärung einem weıtgehenden,
WE auch nıcht vollständıgen Einverständnıiıs über dıie Süundenlehre ANS-
TLC geben Im Namen der theologıschen Aufrıichtigkeıt und der Öku-
menıschen Glaubwürdigkeıt wurden auch dıe zwıschen den Parteıen VCOI-

blıebenen Unterschiede In den Auffassungen ZUTr Sprache gebracht. Ich WAaLC
C5S, das erzielte Eiınverständnıiıs für oröher halten als dıe noch bestehenden
Unterschiede. Von der 1UN CWONNCHNCH rundlage Adus ann (Nan das FKın-
verständnıs vertiefen und dıe wirklıche Natur der trennenden Faktoren
ermuitteln.

Eıin gemeEINSAMES Zeu2nis Okumenisches Vertrauen VOTAdUNS

] Jest I11an dıe Meınungsäußerungen mancher Krıitiker der (jemelınsamen
Erklärung, kommt ın einem Achtung VOT iıhrer theologıschen Ernsthaftig-
eıt auf. Auf der anderen Seıite ist indes auch der 1INAaruc entstanden, daß

ein1gen Kriıtikern zufolge e1in Eınverständnis mıt der katholischen Kırche
11UT der Bedingung erreichen SC daß dıe römiıisch-katholische
Kırche beginnt, den lutherischen Bekenntnisschriften und besonders der
Konkordienforme entsprechend lehren

Wır Lutheraner Ssınd tradıtionell eın olches odell der ökumen1-
schen Z/Zusammenarbeıt, be1l dem VOoN uns eıne ucCKKeNhr nach Rom verlangt
wurde. Annäherung zwıschen den Kırchen bedeutet keıne einseılit1ge Rück-
kehr der anderen Seıite. sondern gemeInsame Reue und C nach Wahr-
heıit Wenn WITr Okumene in diıesem Geiste praktızıeren wollen, dann mMussen
WITr uUunNnseTrenN Glaubensbrüdern und -schwestern 1ese1be Möglıchkeıt
gewähren. ıne Okumene. dıe fordert, dıe Gegenparte1 MUSSE uns gleich
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werden, ann in eınen Wıderspruc den Geboten der ahrhe1ı un 1e€
geralten.

DIe über dıe Rechtfertigungslehre zeıtweılıg Intens1ıv geführte Dıskussion
hat sıch me1lnes Erachtens als egen für UNsSCIC lutherischen Kırchen erwlıie-
RC  S Hınter der Dıiskussion hat dıie echte und AdUus dem Kern des Tau-
bens emporste1gende orge dıie Zukunft HSGGL} Kırchen und dıe ew1ge
Seligkeıt der Menschen gehö Als sıch 1im rühjahr 19958 dıe Gegner der
(Gemeinsamen rklärung In eIsıinkKı versammelten, versiıcherte der Leıter
eiıner Erweckungsbewegung UNsSCICTI Kırche ‚„„Wır sınd 141er E AuUus 116e
ZUr Kırche Wır wollen diese Uinnısche Kırche uUunNnseTeTr Väter und Mültter für
UNSCTEIN Teıl bauen, daß in uUuNnseTeTr Kırche. In uns geme1nsam, mehr VO  -

dem eigenen Wesen der chrıistliıchen Kırche und den kKkennzeıchen der Kırche
sıchtbar werde.“

DıiIie (jemelnsame Erklärung über dıe Rechtfertigungslehre ist eiıne bedeut-
Sd1i1le Öökumeniısche Errungenschaftt, deren tatsächliche Wırkung auf das
en WLSCIGT Kırchen und dıe ökumenische ewegung erst In Zukunft
sehen se1n wird. Be1 der Evalulerung dieser Wırkung versuche ich eın Rea-
lıst seIN. Wır alle WI1Issen, W1e angsam UNSCIC eden., UNsSCIC Gebete und
Inıt1atıven In HASCGTIEH Geme1inschaften ihre Wırkung entfalten. DiIe edeu-
(ung der (Gjemelnsamen Erklärung sollte nıcht übertrieben werden, weder 1im
positıven noch 1mM krıtischen Sinne.

Die (GGemelnsame Erklärung 1st eın erster Schritt auf dem schwıierıgen
Weg, dem das Chrıisti für dıe FEinheıit der Seinen unl verpflichtet.
Die rklärung ist eın USATrTuC vollkommener Eiınmütigkeıt. Am Ende der
rklärung (GE 43) verpflichten sıch dıe lutherischen Kırchen und dıe
römısch-katholische Kırche, iıhre Bemühungen ZUrl Vertiefung e1INnes geme1n-

Verständnisses der Rechtfertigungslehre fortzusetzen.
Der Weg ZUE FEinheit der Kırchen 1st lang, schwer und auch schmerzhaft

Er verlangt VONN UNs, daß WIT unls geme1ınsam bemühen un 6S, eiınan-
der vertrauen Keılner VON uns we1l, ob WITr vorwärtskommen werden oder
nıcht Wır bıtten 11UT darum, daß der Heılıge Ge1lst uns ın anrhe1ı und 16
leıten mMmOge
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DiIie Rechtfertigung UTeC den Gilauben dUus der 1C
der Ausgeschlossenen“

VON ELSA

DıiIie heutigen Zeıiten mıiıt ıhren bedrängenden Problemen verbleten 6S UunNns,
daß WIT uns In abstrakte interkonfessionelle theologısche Dıskussionen e1IN-
kapseln, die nıcht einem Neuwerden der Welt und einer solıdarıschen
Menschheit führen, dıe sıch streitbar aliur engagılert, daß alle, dıe S1e
bewohnen., eın eC aben, In ur en DIie Rechtfertigung HIC
den (Glauben ist eiıne ehre., dıie klassısch für dıe Debatten zwıischen O..
en und Protestanten SCWESCH ist Diese Dıskussionen gehen heute in Öku-
menıschen Bemühungen auf eiıner instıtutionellen ene weiıter. Man ebat-
tiert, Jetzt TE111C mıt vielen Nuancen, ob Nan urc den Glauben oder
Uurc dieer selıg wiırd: ob dıe Inıtiatıve der Rettung 11UT VOIN (jott alleın
ausgeht und nıcht auch VO Menschen kommen muß: ob (jott den Men-
schen erst gerecht sprechen muß und dieser daraufhın gerecht handelt: oder
ob erecht gesprochen Wwird, we1l gerecht an:

ıne theologische Dıiskussion auf elıner olchen ene 1st gul, aber VON

geringer Relevanz. Denn für dıie Chrıisten ın der Drıtten Welt kommt CS dar-
auf WI1ssen, ob dıe Rechtfertigung einem Kontinent hat,
auf dem en orober Teıl der Bevölkerung azu verdammt 1st, unverdıienter-
maßen zugrunde gehen, eben gerade AdUus angel Verdiensten. uch 1st
6S für ST wichtig verstehen, In welcher Weise dıe Rechtfertigung für
eiınen Kontinent zutrı{fft, auf dem viele eınen todbringenden Gesche-
henskreislauf kämpfen, der se1ıne Legıtimatiıon AdUus (jesetzen herleıtet, dıe
ZUT Sklavereı und einem unverdienten Tod nfolge der ökonomischen,
soz1lalen un:! kulturellen Ausgrenzung“ führen

Um auftf diese Fragen, dıe sıch unNns heute stellen. eine Antwort finden,
unternehmen WIT eıne NCUEC Lektüre (relectura der Rechtfertigung urc
den auben Wır gehen el In dre1 Schritten VOL. /uerst werden WITr dıe
Fragen aufwerfen, dıie VON der Warte der Geschichte her eın Verständnıs
der Rechtfertigung richten sınd, das 1mM 1e auf dıe tatsaächlıc gelebte
Wiırklichkeit gleichsam phasenverschoben Ist: sodann gehen WITr auf dıe bıb-
ıschen Quellen In diıesem auf den Römerbrief zurück auftf der

DIieser Artıkel erschıen unter der Überschrift ‚„„Justicı1a Justificacı1On”” (Gerechtigkeıit und
Rechtfertigung) in Conceptos fundamentales del Cristianısmo (Grundbegriffe des hrı-
stentums), hg on Juan Jose Tamayo und (C'asıano Florist, im Verlag TO adrıd 993
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M6 nach Krıiterien für eine Rekonstruktion der Rechtfertigung In
Verbindung ZU ema der Gerechtigkeıt; und SCHAHNEHLC werden WIT

uns edanken über dıe Rechtfertigung dUus dem Blıckwınke der usge-
schlossenen machen.

Rechtfertigung FÜr den Sünder?

Der Hunger und dıe Bedeutungslosigkeıt, denen dıe Masse der Men-
schen leiden hat, stellt eıne Herausforderung für das herkömmlıiche Ver-
ständnıs der Rechtfertigung dar. Wenn INan das en der Armen und Aus-
geschlossenen 1m 1C. hat, das immerwährend bedroht 1st, gerat das ema
der Rechtfertigung notwendigerweılse eıne andere og1k, dıie sıich VON

der altbekannten unterscheı1ıdet; VOoN der arblos Kargen Behauptung nämlıch,
daß ‚„„Gott den Sünder rechtfertigt”. Denn das en der Armen spielt sıch
ın eıner konkreten Geschichte ab, In der S1E die ersten pfer der un SINd.
S1e sınd nıcht dıe einzıgen pfer, ohl aber sınd S1e dıe ersten; die n_
rällıgsten.

Wenn B die Armen uns o1bt, en WITr daran denken, dafß
sıch selbstverantwortliche MENSC  16 Wesen handelt Ihre Leıden sınd
nıcht W1  urlıc oder zufällig: 6S <1bt eıne hıstoriısche Verursachung, dıe S1e
bewiırkt er ann Ian VON eiıner Rechtfertigung HTC den (Glauben oder
VON der Rechtfertigung des Sünders nıcht ‚„„auf dırektem Weg .. sprechen, in
eıner abstrakten Weıse. Menschen en eın Gesıicht, eınen gesellschaftlı-
chen Ort, eine Hautfarbe und eın bestimmtes Geschlecht DiIe Rechtferti-
ZUHE geht Ure diese sozlale und kulturelle Befindlichkeit ındurch.* Es
111 unlls heute 11UT schwer ankommen, 6S be1l einem abstrakten Dıskurs
bewenden lassen, der nıcht cdıe Besonderheıiten der Lage in Betracht zıeht,
dus der heraus I1an das Wort nımmt. Wenn INan nıcht auf dıe alltäglıche
Lebenswirklichkeit der unterschiıedlichen Personen eingeht, verhert der DI1s-
urs seıne Kralft, und INan bekommt keıne augenfällıge Wırklıchkeit In
den IC welche dıe Kraft des Evangelıums offenbaren VCIMmMaAaS, VON

dem Paulus , daß sıch seiner nıcht schämt (Röm 1,16) Wenn alsoO
VONn der Rechtfertigung als VON eıner Behauptung und Bekräftigung des
Lebens un! der Gerechtigkeıt dıe Rede se1n soll, bringt das mıt sıch, daß die-
SCS en berührt un umgestaltet Wwırd, und ZW ar auf der konkreten ene
der Geschichte Es besagt In gleicher Weıise, daß auch dıie Verwehrung des
Lebens, VoN der konkrete Menschen betroffen Sınd. In rage gestellt wırd.
Diese Weılise eıner hıstorısch vermittelten Betrachtung bewirkt, daß allge-
meıne Aussagen WIE ‚„„‚Gott reCc  ertigt Hrc den Gilauben“ nıcht 1Ns Leere
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laufen, eiıner Manıpulatıon mıßraten Oder In einem schlıchten ubjekti-
VISmMUuUS enden.

Selbstverständlich sınd dıe Armen und Diskriminierten keıne eılıgen,
denn alle menschlıchen Wesen bewegen sıch In Strukturen VON soz1alen
Bezıehungen, dıe VON der un gepragt SINd. Ja, In der Praxıs ze1igt 6S sıch,
daß der Gerechtfertigte immer wıieder anerkennen mMuß, daß CT eın Sünder
ist Was hıer gesagt werden soll, 1st vielmehr dıes. daß e1in Zugang ZUl

Rechtfertigung, der sıch auf dıe Behauptung der Person als eın menschlıches
Wesen hın orlentiert, das eıne ur besıtzt, In einem Kontext unerläßlıch
Ist, In dem das Antlıtz der Menschen HR dıe Armut, Ürc dıe Verletzung
ıhrer Rechte und ÜUre ihre Erniedrigung entstellt worden 1st

ber dıe Rechtfertigung heute nachzudenken,i sıch edanken über
dıe na (jottes un die Entmenschlichung sowohl der pfer als auch der
Täter machen. Dazu wırd CR erforderlıich. mıt SaNZCI arhe1 dıe
bestimmten Ausdrucksformen erfassen, utfc welche dıe un:! ent-
menschlıchend wiırkt, damıt INan nıcht eıner „biıllıgen (made‘® anheımfälilt
oder einer geschichtlich folgenlosen Versöhnung elangt. Vor allem aber
ist C notwendig, den Nachdruck auf dıe gule Nachricht egen, dıe denen
oılt, dıie ZUuU Tode UTre den Hunger un ıhrer menschlıchen Bedeutungslo-
sıgkeıt verurteilt SINd: auf dıe Offenbarung der Gerechtigkeıit (Gjottes In eıner
Welt, dıe sıch 1m Würgegrıff des Hungers und der Geringschätzung VON

Menschen eTiinde

ÜCKZTL, auf den Römerbrief
DiIie Beıträge, welche In den entscheıdenden Momenten der Geschichte

AUSs der Tradition des chrıistliıchen aubens kamen. en oft eine ziemlıch
erhellende Tra entfaltet. SO muß INan geW1 anerkennen, daß dıe Heraus-
forderungen, VOT welche die Kırche Urc dıe führenden Denker der eiIOT-
matıon 1m sechzehnten Jahrhunder gestellt wurde, und iıhre theologıschen
Entwürtfe unabhängı1g VON den interkonfess1ionellen Kontroversen, cdıe S1e
auslösten, dazu beigetragen aben, daß dıe Kırche und mıiıt ıhr viele Chrı1-
sten eıne NCUC befreiende rfahrung des auDens gemacht hat [Das Ver-
ständnıs (lectura) Luthers VON der Rechtfertigung uUurc den Glauben edeu-
tete für viele eıne Befrei1ung: VON der Seelenangst ıhr Heıl, VON iıhrer
Furcht VOI dem Rıchter-Gott, VON der Sklavere1ı dıe (Gjesetze und dıe
Instıtution. em I1a der Erkenntnis gelangte, daß der Gott, der
Gerechtigkeit fordert, e1in barmherziger (jott Ist, der verg1bt, wurde der Weg

der Erfahrung Irel. daß 11n sıch als ensch ın Freıiheıt, ur und
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Gerechtigkeıt VOT (jott und In der menschlıchen Gesellschaft verstehen
konnte.®

DiIie Erfordernisse der Geschichte Sınd heute andere geworden. Was auf
dem DIE steht. 1st der Ausschluß (exclusion) VO  —> Mıllıonen VonNn Menschen
VO Zugang einem en In menschlıcher ürde., un ZW alr nfolge der
internatıonalen sOz10-OÖkonomischen Ordnung und eiıner uns beherrschenden
Kultur, dıe darauf hınwiırkt, dıe Frauen, dıe Schwarzen und die Ureinwohner

dAiskrimıinıeren. So 1st eiıne ucKkenhr JE den bıblıschen Quellen uUNUuUIMMN-

gänglıch, WECNN 6S gılt, wıieder NCUEC Blıckwinke entdecken; dıe uns für
e heutigen Anforderungen freı machen können. Hıer ist 1UN der 1i des
eılıgen Paulus dıe KRömer dıejen1ıge neutestamentliıche Schrift, dıie den
Vorzug verdient, WENN er eıne solche uCcC geht

Eın Lesen (relectura der Rechtfertigung 1m Römerbrief, das sıch
auf dıe heutigen Zeıtumstände bezıeht, hat den hıstorıschen Kontext In
echnung stellen, In dem der TIE geschrıeben worden ist: nıcht alleın
dıe theologıschen Auseıandersetzungen zwıschen Paulus un den uda1ı-
sten, sondern auch das Sklavenhaltersystem des Römischen Weltreichs 1mM
ersten Jahrhundert

In dıiesem Sınn kann Ian dıe Ausführungen über dıie Rechtfertigung
Hre. den Glauben be1 Paulus nıcht lesen, ohne als Hıntergrund dıe vielen
Sklaven VOT ugen aben. dıe MC jenes S5System ausgebeutet wurden,
und dıejen1ıgen, dıe unschuldıg Urec dıie römiıischen Beamten gekreuzıigt
worden SIınd; dıe Landstreicher In den Städten des Imperi1ums, die In
al den DECUu errichteten oder wıeder auTfgebauten urbanen Wohnzentren
umherstreıften: dıe ın verschliedene Schichten aufs Außerste geteılte Gesell-
schaft, dıie 1Ur den Adlıgen und denen, e auf Reichtum zählen konnten,
eine ur zuerkannte: das el denen, dıe den Oordines gehörten (dıe
Senatoren, dıie Rıtter oder Ratsherren).® uch darf INan dıie e1igenen 1Ta
IUNSCH des Verfassers des Römerbriefes nıcht außer acht lassen. Paulus, der
e1In Diasporajude und eın andwerker WAl, hatte eigene Kämpfe urch-
stehen:; hat Unrecht aft erlıtten und In einem bestimmten
Augenblick selnes Lebens, VOT Gericht Mrc eın System VonNn diskrıimıinie-
renden (Gjesetzen verurteilt werden .? Diese Faktoren helfen uns, dıe
Bedeutung der Rechtfertigung und der Gerechtigkeıt (jottes für seıne eigene
e1ıt verstehen.

Der Abschnıiıtt Römer 1 3,19 nthält eıne Beschreibung der menschlı-
chen Handlungsweisen der Ungerechtigkeıt (adikia), cdıie dem ıllen (jottes
dıametral entgegengesetZz S1nd. Diese Handlungsweısen en eiıne
0g1 freigesetzt, urc welche dıe anrne1 1m Kerker der Ungerechtigkeit
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gefangen gehalten wird. und ZW ar In einem olchen Maße, daß INan dıie
anrhe1ı als Lüge und die Lüge als ahrheı bezeichnete. Diese 021 hat
alle Männer und Frauen azu verurteılt, sıch iıhr unterwerfen. Paulus
begınnt In Röm 3a7 S1e mıt dem Namen un elegen. Aus diesem
TUN! WwIrd der Orn (jottes orge theou) offenbart Für Paulus ist
eın ensch In der Lage, der un: das Urteil sprechen und S1e zugle1ic
au  CH, nıcht eiınmal uUurc das Iun der Gerechtigkeit. Das (Gjesetz der
uden, das (jott iıhnen egeben hatte., damıt S1e die Gerechtigkeıit rfüllen.,
WAar urc dıe un! ebenfalls In dıe Gefangenschaft geführt worden un
urc das Fleisch DA Impotenz reduzlert“ 8,5) Darum vermochte w keıne
wıirkungsvolle Antwort ıIN eiıner verdrehten Wiırklichkeit se1N; denn „„dıe
un handelt HC das Gesetzgefangen gehalten wird, und zwar in einem solchen Maße, daß man die  Wahrheit als Lüge und die Lüge als Wahrheit bezeichnete. Diese Logik hat  alle Männer und Frauen dazu verurteilt, sich ihr zu unterwerfen. Paulus  beginnt in Röm 3,9, sie mit dem Namen Sünde zu belegen.!'® Aus diesem  Grund wird der Zorn Gottes (orge theou) offenbart (1,18). Für Paulus ist  kein Mensch in der Lage, der Sünde das Urteil zu sprechen und sie zugleich  auszumerzen, nicht einmal durch das Tun der Gerechtigkeit. Das Gesetz der  Juden, das Gott ihnen gegeben hatte, damit sie die Gerechtigkeit erfüllen,  war durch die Sünde ebenfalls in die Gefangenschaft geführt worden und  „durch das Fleisch zur Impotenz reduziert“ (8,3). Darum vermochte es keine  wirkungsvolle Antwort in einer verdrehten Wirklichkeit zu sein; denn „die  Sünde handelt durch das Gesetz ... [sie] operiert durch die Struktur und ihr  geltendes Gesetz, und nicht durch die Übertretung des Gesetzes“.!!  Wird die Situation so gesehen wie hier dargestellt, macht es keinen Sinn  zu behaupten, das vorrangige Problem, das Paulus wahrnimmt, bestehe in  der Notwendigkeit, daß der Mensch vor Gott gerecht erklärt werden müsse  oder daß ihm seine Sünden vergeben werden müssen. Das grundlegende  Problem lag darin, daß es „auch nicht einen Gerechten“ gab, dikaios, der in  der Lage gewesen wäre, die Gerechtigkeit zu verwirklichen, um die so  beschriebene Wirklichkeit zu verändern. Um sich seiner Schöpfung gegen-  über als gerecht und treu zu erweisen und um Treue und Barmherzigkeit  auch den Schwachen gegenüber walten zu lassen, muß Gott selbst mit einer  Gerechtigkeit und einer Macht eingreifen, die von der verschieden ist, wel-  che die Sünde in ihrer Herrschaft ausübt, und ihr zugleich überlegen, indem  er allen Menschen das Angebot neuer Alternativen des Lebens machte. Nur  dadurch kann er sich als gerecht erweisen, und nicht als vergeßlich oder taub  gegenüber dem Hilfeschrei der ganzen Schöpfung, vor allem der Armen, die  im höchsten Maße die Opfer der Ungerechtigkeit sind.  Wir begegnen hier zwei Schwierigkeiten, die sich aus ein und derselben  Situation ergeben: da ist einmal die strukturelle Macht der Sünde, welche  die ganze Menschheit versklavt; und da ist in dialektischer Beziehung dazu  sodann die Tatsache, daß es aufgrund eben dieser Gefangenschaft allen  menschlichen Wesen unmöglich ist, die Gerechtigkeit zu verwirklichen.  Daraus folgt als Konsequenz, daß im Kraftfeld dieser perversen Logik die  Armen und Schwachen total verlassen und verloren sind. Dies alles steht in  einer dialektischen Beziehung zur Unkenntnis Gottes oder zur Ablehnung  Gottes. So muß sich Gott selbst offenbaren, damit man ihn in Wahrheit ken-  nenlernt.  328SIC operlert uUurc die Struktur un iıhr
geltendes Gesetz. und nıcht HrCc die Übertretung des Gesetzes‘.1!

Wırd dıe S1ıtuation gesehen W1Ie hıer dargestellt, macht CS keıinen Sinn
behaupten, das vorrang1ıge Problem, das Paulus wahrnımmt, bestehe in

der Notwendigkeıt, daß der ensch VOT (jott gerecht erklärt werden MUSSE
oder dalß ıhm se1ıne Sünden vergeben werden Mussen Das grundlegende
Problem lag darın, daß CS „auch nıcht eınen Gerechten“‘ gab, dikaios, der in
der Lage SCWESCH waäre, dıe Gerechtigkeit verwiırklıchen. dıe
beschriebene Wiırklichkeit verändern. Um sıch selner Schöpfung n_
über als gerecht und treu erwelsen und Ireue un Barmherzigkeıt
auch den chwachen gegenüber walten lassen, muß (jott selbst mıt eiıner
Gerechtigkeit und eiınera eingreıfen, dıie VON der verschieden 1st, wel-
che dıie un In iıhrer Herrschaft ausübt. und iıhr zugle1ic überlegen, indem
OT: en Menschen das Angebot Alternatıven des Lebens machte. Nur
dadurch ann sıch als gerecht erwelsen, und nıcht als vergeßlich oder taub
gegenüber dem Hılfeschrei der SaNZCH Schöpfung, VOT em der Armen, dıe
1im höchsten Maße dıe pfer der Ungerechtigkeıt S1INd.

Wır egegnen hıer ZWwel Schwierigkeiten, dıe sıch Aaus eın un derselben
S1ıtuation ergeben: da ist einmal dıie strukturelle C der üunde. welche
die Menschheıt versklavt; und da ist In dıialektischer Beziıehung dazu
sodann dıe JTatsache, daß CS aufgrun: eben dieser Gefangenschaft en
menschlichen Wesen unmöglıch iSt. dıe Gerechtigkeit verwiırklıiıchen.
Daraus O1g als Konsequenz, daß 1m dieser PCIVEISCH 0g1 dıe
Armen und chwachen total verlassen und verloren S1Nd. Dies es steht In
einer dialektische Beziıehung ZATE Unkenntnıs (jottes oder ZUT Ablehnung
Gottes. SO muß sıch (ott selbst offenbaren, damıt INan ıhn In ahrhe1ı ken-
nenlernt.
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Es 1ST diıeser Stelle, dıe dramatıschen Höhepunkt ogleich-
kommt. daß Paulus verkündıgt, dıe Gerechtigkeıit (Gjottes SCI sıchtbar ‚WOL-
den (phaneroo) 3: 1-2 und Z{ W al als das Erscheinen anderen Aons,
der dem jetzıgen gegenüber adıkal überlegen und verschlıeden 1ST 12 Es han-
delt sıch das Einbrechen (jottes dıe Geschichte das vermuiıttelt
worden 1ST Uurc das befreliende en Jesu Chrıstı Wenn Israel mıiıt SC1INECIN

(Gjesetz die ane (jottes nıcht voranbringen konnte hat das doch Jesus
VON Nazareth Urc Sß Gilauben erreicht In dıiıesem Kontext vollzıeht
sıch a1sSO das Geschehen der Rechtfertigung

Der Verfasser leıtet dıe Verkündıgung diıeser Nachrıicht S 24 16)
BHEC dıe Wendung Hün aber (nuni de) CIMn Es 1ST 6cIHE eschatologısche
Sprachformel cdıe 616 Gegenaussage [ZzUu 18| darstellt und dıe Ankündıi-
ZUNE der Befreiung mıiıt sıch

In cdieser Nachricht hören WIT Te1 oroße Ansagen dıe für unlls CIMn

nla AD Freude SCIMN USSCI Z dıe Gerechtigkeıt (jottes hat sıch
sıchtbar erkennen gegeben YAEE anderen cdiese Gerechtigkeıt 1ST 1CAd-

lısıerbar we1l SIC CIM eschnhen (jottes 1ST der sıch der Geschichte Ürc
den (Glauben Jesu Chrıistı offenbart hat und drıttens SiC) erreicht alle Men-
schen nıcht NUur das Jüdısche 'olk we1l SIC ure den CGlauben AUNSCHOMUNEC
wırd unabhängıg VO (jesetz

DIie entscheı1dende rage 1St 1UN aber WIC sıch diese Gerechtigkeit I1Nanıl-

festiert Für Paulus hat sıch diese Gerechtigkeıit erster I ınıe offenbart un
1ST uUunlls nahe gekommen 1St tatsächlıc möglıch geworden Hrc Jesus Chrı1-
STUS (sein Evangelıum; ‚16) Jesus Chrıistus 1ST dıe Offenbarung des Han-
eInNns Gerechten. dessen VO (Glauben gepragtes en das Kommen

Menschheıit verbürgt, Aons: hıs ZU Letzten glaubt
dıe Ireue (Gjottes obwohl SIC ıhn oten Es i1st dieser Glaube-Vertrauen-

Gehorsam (Röm 19) Christı welcher dıe Rechtfertigung jedes Menschen
möglıch macht (Röm Gal Phıiıl der das eschen der
Gerechtigkeıt Gottes annımmı(t MIL demselben Glauben WIC ıhn Jesus hatte
Darum merkt Paulus daß dıe Gerechtigkeıt (Gjottes sıch Hrec den Jau-
ben Jesu Christ1 offenbart (dia DISTEOS Tesou Christou)'* für alle dıe glau-
ben (eLs DAantas pisteuontas) em Gott Jesus VON Nazareth aufer-
weckt hat den Uurc die (Gesetze SC1IHNECT eıt Angeklagten und
bloßen TE gemacht‘- hat ıhn nıcht 11UTr VOT er Kreatur gerechtfertigt
sondern rechtfertigt auch jedes menschlıche Wesen

In diesem Sınn 1SL Jesus der nfänger und Vollender des auDens
amp dıe un: © 2-4) Se1in Gilaube hat soter10log1-
schen Charakter ß legt den TUN! für den antwortenden Glauben anderer
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der urc dıe abe des Gelstes WI1Ie der Glaube Jesu se1ın kann.!/ Der Glaube
Jesu geht dem Glauben des Glaubenden VOTaus und ıst wenı1gstens egr11f-
ıch VON ıhm unterscheıden, und Z{W al In dem Sınne, dalß 6S Ist, der
dem eschatologischen Glauben den Weg geÖölfne hat; und dieser Glaube ist
das ediıum, uUure welches (jott seıne Gerechtigkeıt für alle OTIfTenDar
macht, dıe sıch cdıe Haltung Chrısti eigen machen und auftf diese Weılse
der Vollendung VON (Gjottes Plan In der Geschichte teilnehmen !®

Um 1U  — aber jeden Heı1ılsexklusiyismus 1mM Sinne der KRettung NUTr eInes
einzıgen Volkes der urzel beseitigen, fügt Paulus hıer e1in kultisches
Fragment e1n, das schon der Urgemeinde ekannt WAar 24-2603a) Es spricht
VOonNn dem befreienden Werk Chrıstı und der Vergebung der Sünden (aApo-
[YLFOSLS hiılasterion Daresıs hamartema). Damıt nımmt CT dem Jüd1-
schen (jesetz seinen Heıilscharakter. In diesem Fragment wırd das Gesche-
hen des es Jesu In seıner erlösenden und sühnenden Funktion In Erinne-
Tung erufen. Es handelt sıch möglıcherweıise eın soter1ologisches Ira-
dıtıonsstück., das Adus dem Kreı1is der Hellenisten In Antıochien STammıt und
Jesus als den Versöhner verkündıgt, nıcht HUU 1im edanken dıe Iradıtiıon
VON Lev 1 E sondern auch das jährlıche Begehen des ages der groben
ne der Sünden 1im Tempel VON Jerusalem.!? Jesus wırd in iıhm qls das
hılasterion dargestellt. Das ist eın schwier1ger und bereıts sehr eingehend
diıskutierter Begrıff: zugle1c pferstätte und Opfergabe. Es soll gesagtl WCI-

den (jott selbst sühnt en für alle Mal dıe Sünden der SaAaNZCH Menschheit
Damıt wırd aber dıie sühnende Aufgabe der Amtsträger 1mM Tempel hınfällıg,
und miıt ihr zugle1c das Rıtualgesetz. Rettung und e1l erstrecken sıch tolg-
ıch auf alle Natıonen. Paulus benutzt mıt dem mehrdeutigen Wort hılaste-
riıon ınfach eın WOT'! Aaus dem Opferwesen, das indes keine Rechen-
schaft über das (jJanze der Person und des erkes Christi g1bt

Dieses kultische Fragment können WITr TC11E auch dUus der Perspektive
des geschichtliıchen Geschehens lesen, das Jesus WwW1derTahren ist. Der 1od
Jesu Christi Kreuz äßt unNns dıe schlımmste Erscheinungsweilse der un
erkennen, dıe es den Zeıten des Paulus geben konnte: zugle1ıc aber
kommt in iıhm auch dıe ahrheı Zr usdruck, dalß cdıe Gerechtigkeıt nıcht
urc. das (Gjesetz kommt. *9 DIe römıschen ehNorden hatten schon viele
unschuldıge Sklaven kreuzıgen lassen, aber iıhre NSCHAU War des
verlogenen (Gjesetzes nıcht klar, das e1n omplıze der Ungerechtigkeiten
WAITr. Miıt der ungerechten Verurteilung und mıt dem Jlod Jesu, der se1ınerseı1lts
eindeutıg unschuldıig WAar, der „vVOoNxn keiner un! wußte*‘‘ Or DE und
der Sohn (jottes 1st, ze1gt die un mıiıt SaNZCI arheıt, Wäds S1e In Wırk-
IC  e1l ist er ann ihre acC auch ZersStor werden. (jott zZzerstor S1e;
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indem Jesus Chrıstus, den Verurteıilten. VON den Jloten wıeder auferweckt.
Das Jüdısche Gesetz verflucht für seınen Te1l alle, dıe das olz gehängt
werden, ob S1e unschuldıg sınd oder nıcht em CS den Sohn (jJottes VCI-

uCcC erweIlst c seıne Nutzlosigkeıt. Auf diese Weılse entkleıdet der 1od
Jesu Kreuz In Jerusalem und se1ıne Auferstehung e1 (jesetze iıhrer
Legı1itimıität: das römiısche und das Jüdısche:; chese beıden Lebensweısen In
diesem gegenwärtigen Aon Iieser eiıne Tod Jesu macht N für Paulus MOÖg-
lıch, dıe Zeichen der Gerechtigkeıt (jottes wahrzunehmen: (Jjott als den. der
gerecht 1St, und als den, der rechtfertigt. Miıt seinem VO Glauben urch-
drungenen en hat Jesus den Opferungen VOoN Unschuldiıgen eın Ende
gesetZt. Er nımmt S1E eın für alle Mal auf sıch und bricht den Möglıchkeıiten
eiıner Weıise en dıe Bahn Der (Glaube eInNnes Chrıisten und eıner
Christin esteht darın, daß S1€e und er den Glauben Christı (das en In
Chrıstus) annımmt und sıch eigen macht S1e en teıl seinem Tod
und selner Auferstehung (vgl Phıil 310 f’ 2Kor Z 1L) weıl S1e glauben,
daß in ıhm dıe Gerechtigkeıit (jottes ZU uns gekommen ist; und we1l S1e glau-
ben, daß (jott ıhn auferweckt hat

och daß dıe Gerechtigkeıt (Gjottes sich In dieser Welt 831 das
befreiende Werk Jesu Chrıist1 sıchtbar geze1igt hat, verändert noch In keiner
Weılise dıe Wırklıchkeıit, Was aber doch das Hauptproblem ist Paulus muß
\40) Kommen Jesu Chrıisti her Z7WEeI1 höchst wichtige Sachverhalte Urc eın
UuUC$S Lesen erfassen, welche dıe Menschen zutiefst angehen: das Gesche-
hen der Rechtfertigung uUurc den Gilauben und den Glauben der Men-
schen, welche dıe abe der Gerechtigkeıt (jottes annehmen.

Er hatte in Vers 23 gesagl, daß alle gesündıgt en und daß sS1e der Herr-
i  e1 (jottes verlustig SINd. Nun aber Trklärt e E} dalß Ss1e urc
dıe abe seıner na| gerechtfertigt (dikaitoumenot) werden, In der Fa
der rlösung (apolytrosis), dıe ın Jesus Chrıstus geschehen ıst

Das Wort rechtfertigen (dikai00), das hıer gebraucht wırd, 1st eıne ber-
seizung der hebräischen Wortwurzel tsedek, das In der Verbalform des
Hıphıl kausatıve Bedeutung hat.*! Damıt wırd gesagtl (jott bewirkt, daß dıe
Menschen dıe Gerechtigkeıit verwırklıchen. Wenn dıe ogroße Unglückselig-
keıt, in dıe Paulus uns eiınen 1ın  1C gegeben hat, darın bestand, daß s

noch nıcht einmal eiınen Gerechten gab, also nıemanden, der das (Gjute tun
würde. behauptet Paulus jetzt das Gegenteıl: urc das (Mitenbarwerden
der Gerechtigkeıit (jottes in dem Glauben Jesu und In selıner Auferstehung
eröffnet sıch für alle dıe Möglıchkeıit e Gerechtigkeıt in dıe lat umzuset-
RS  3 Denn beginnend mıt Jesus sınd S1€e gerechtfertigt worden.
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Sınn und Ziel der Rechtfertigung 1st CS, dıe Menschen In freile. verant-

wortungsTähige Wesen verwandeln, welche dıe Gerechtigkeıt praktızıe-
Iecn un: welche dıe anrhe1ı AdUus den Fängen der Ungerechtigkeıt befre1len.
In dem Gehorsam des auDens und nıcht des (jesetzes trıtt INan In elıne
HEUC Lebensordnung e1N: und alle, dıe sıch für dieses HELE en entsche1-
den, „„machen ihre (Glhıieder affen der Gerechtigkeıit” (Röm 65 Das ist
möglıch, weıl (jott In der abe der Gerechtigkeıt sıch selbst o1DL;: und
infolgedessen gewıinnt der ensch dıe Befähigung zurück, S1e verwirklı-
chen. Paulus hat zweıftellos dıe Wiırklichkeit eıner Schöpfung 1m Sınn
(vgl 2 Kor SX und Z7ZW ar nıcht 11UT ın dem Sınn, daß die Herzen der FKın-
zelnen LICU werden, sondern dıe Gesellschaft und dıe Welt insgesamt
(Röm 5,19—21)

Das ist eiıne gute Botschaft für das Geme1inwesen, VOT em für dıe
Armen, welche dıe Herzlos1igkeıiten und Ungerechtigkeıiten der Unterdrücker

erleıden aben;: aber doch auch für jedes MensCHlıcChAeEe Wesen: denn für S1€e
alle eröffnet sıch dıe Möglıchkeıt, dıie Gerechtigkeıt In dıe Wiırkliıchkeit
umzuseftfzen Unter einem forensischen Gesıichtspunkt betrachtet machen WIT
dıe Beobachtung, daß Nre das ungeschuldete Wıderfahrnis der Rechtfert1i-
SUuHNs Männer und Frauen Nun als Personen, dıe gerecht Ssınd und eiıne eigene
dn besıtzen. VOIL (jott und VOT dıe anderen treten können. Im Vollzug
iıhrer Neuschöpfung rechnet (Jott iıhnen iıhre begangenen Sünden nıcht

(vgl Röm 305 7 Kor 5.19)
SO en WIT denn elınen Gott, der „gerecht ist und rechtfertigt” der

se1in e1igenes CC In Nspruc nımmt und seıne Geschöpfe als nNne und
Töchter dem WEeC wiedergewinnt, daß S1€e die Welt verwandeln, ıe
noch dem ZOr. noch un dem Gericht steht und dıe bIs das Ende
der Zeıten auch noch darunter stehen WITrd. Dıiıe abe der Rechtfertigung ist
e1in Teıl des Eschaton, nıcht aber das Eschaton selbst;*> er seufzt dıe
Schöpfung noch welıter (Röm 5,22) Gerade das aber 1st für dıe Armen un:
Diskriminierten wichtig, denn (jottes gegenwärt  1g€s Gericht, das In eıner
dialektischen Bezıehung ZUTr Gerechtigkeit (jottes steht, dıie ebenfalls n_
wärtig wıirksam ISt: g1bt dıie Gewähr afür,. daß den chwachen Gerechtig-
e1ıt wı1ıderTährt, die ihrerseıits ständıg urc dıe Ungerechtigkeıiten der Men-
schen bedroht S1nNd.

Der Römerbrief besteht darauf, daß (jott AdUus (inaden alle rechtfertigt, die
Glauben haben. und daß das nıcht urc dıe er des (Gesetzes geschieht.
DIie NCUEC Menschheit nımmt miıt Jesus Chrıistus, dem zweıten Adam., uUurc
den Glauben ıhren Anfang. Um se1ne Argumentatıon belegen, zıieht Pau-
Ius In Römer das e1ıspie Tahams heran. urc dıeses Kapıtel
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1NAUrc erläutert der Apostel nach der inhaltlıchen deıte, Was der Glaube
des Glaubenden Ist. Abraham wurde gerechtfertigt, we1l Jaubte, daß Gjott
dıe Toten lebendig macht (z00DO0LEO) un: das Nıchtseijende in das Daseın ruft

Es handelt sıch also darum, glauben, W ds für einen Men-
schen unmöglıch ist

An einem konkreten eıspiel macht der Apostel klar, daß Abraham 1ın
seinem auben über dıe Naturgesetze hınweggeht VEIMaAS doch e1in
ensch In seinem er keıne achkommenschaft erzeugen! und daß

alle offnung glaubt (par’elpida ep elpidi episteusen), CL werde
eiınen Sohn ZCUSCH (vgl 4.18 Angesichts der Verheißung (jottes zıieht
Abraham se1INEes eges, gestärkt 1mM Glauben;: voll un Sanz davon über-
9 daß (Gjott dıe aCcC hat erfüllen, Was verspricht (4:20:21):
Unmittelbar danach spricht Paulus In Sanz paralleler Weise VO Glauben
der Glaubenden, dıe sıch Ja mıt seinem TI wendet: S1e sınd die
achkommenschaft rahams, dıie ebenfalls den glauben, ‚„„‚der Jesus,
unNnseren Herrn, VON den Toten auferweckt hat‘‘

Rechtfertigung und uferstehung sınd demnach mıteinander
verbunden. Jesus 1st unNnserer Rechtfertigung auferweckt worden (egerthe
dia fen dikaiosin hemon) 425 oder mıt anderen Worten desselben Paulus
gesagl, ß wurde auferweckt, damıt WITr In HSC en für (jott Frucht
bringen INa karpoforesomen e€o 77 Wenn Paulus dıie prägende Kın-
wirkung Chrıisti und ams auf dıe Menschheıtsgeschichte mıteinander VCI-

gleicht, hebt M hervor, daß dıe abe der Gerechtigkeit, dıe uUuns UTC ( hrı:
STUS zute1l wırd, das en z Kennzeıichen hat (vgl Das
Gileiche ist der Fall, WECNN über das ırken des (jeistes (jottes oder ( A
st1 schreıbt (8S, Der Hoffnungsglaube des Glaubenden und der
Glaubenden, in denen der Ge1ist des Auferstandenen wohnt, besteht darın,
daß SIE WIE Jesus das en empfangen werden, der S als erster VOoN vielen
empfing OTr 15) Der TUnN:! für cdiese oflfnung 1e2 darın, daß dıe
Gerechtigkeit (jottes schon auf en da 1st“* und daß deshalb diese VCI-

kehrte Welt, welche cdıe anrne1ı In ihre GefangenschaftS hat,
Hrc den Menschen, der glaubt, verwandelt werden kann:; denn ist dus
(imaden utrc den Glauben gerechtfertigt worden, damıt den chwachen
Gerechtigkeıit geschieht, die ständıg uUurc dıie Ungerechtigkeıten der Men-
schen bedroht werden. In dieser Gew1ißheit ann CS in der Geschichte WEeI-
tergehen, ın der die og1 der unde, das Gesetz un: der Tod weıter n..
wärtig bleıben, obwohl WITr schon In Zeıliten der na en Es sınd Zeıiten
des Kampfes zwıschen en und 1Od: zwıschen der 0g1 des Fleisches
und der des Gelstes.
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Die Rechtfertigung UAU S der 16 der Ausgeschlossenen
Man hat dıe Rechtfertigung als eın 5Synonym für Vermenschlichung

(humanizacion) verstanden. Das ist ıchtig Dennoch hat INan damıt 11UTr

eine. ämlıch alleın dıe psychologische Dımension 1mM Menschen getroffen:
daß sıch der ensch ire1 VON Schuld und daß D sıch selbst als eın end-
lıches Wesen verstehen kann, ohne sıch selbst ständıg gegenüber Gott, VOT

den anderen und VOT sıch selbst bestätigen MUSsSeN ber damıt ist In
elıner gespaltenen Welt nıcht 9 In der dıe Ausgeschlossenen mıt
aC auf dıe ne der Geschichte drängen Es besteht ämlıch eıne t1efe
Bezıehung zwıschen der psychologischen Entmenschliıchung dem
Gesichtspunkt des Gefühls, daß I11Nan qls eın menschliches Wesen anerkannt
werden 11l und der körperliıchen, kulturellen und soz1alen Entmensch-
iıchung in der Sphäre also, sıch dıe 5Spuren der Unterernährung und der
menschliıchen Geringschätzung bemerkbar machen.

Der Tod zieht seıne Kreise zwıschen Hunger und Belanglosigkeıt hın und
her. Dort ist der Herrschaftsbereich der un! angesiedelt, der HIC das
Gesetz der Ausgrenzung legıtımıert wırd. Ks geht eiıne Herrschaft des
odes., nıcht weiıl dort alles tOL wäre, sondern weıl S1e Ofe S1e ist sehr ohl

en und erhält sıch dadurch eDen. daß 3e den Ausgeschlossenen
das Blut Es handelt sıch eınen Götzen, der sıch 7u Herrn auf-
wiırft.26 DIie Zielrıchtun seıner 0g1 1st el nıcht das 1öten SICH: doch
da seıne Gerechtigkeıt darauf gerichtet 1Sst, NUr ein1gen wenıgen In der
Menschheıit das en geben, bleıibt der Rest ausgeschlossen. Das en
dieses Restes 1st HC das Auf un Ab der Pulsschläge eıner 0g1 bedroht,
dıie sıch auf dıe Ausgrenzung gründet. 711 Erfahrung des Hungers oder ZUr

Bedrohung des Lebens kommt noch dıe ngs hınzu.
Wenn I11all eıne theologische Lektüre der Rechtfertigung In einem olchen

Kontext unternımmt, In dem dıe Armen un Dıskrıiıminierten In iıhrer Ex1-
bedroht SINd, wırd CS erforderlıch, den Akzent auf dıe Gerechtigkeit

und dıie na| (jottes egen, mıt der dıe Ausgeschlossenen iıhrer
ur als ne und Töchter (jottes erhebt Weıt eher als VOIN eıner ‚„ Ver-
söhnung mıt dem Sünder‘“ spricht dıe Rechtfertigung VOoNn der Solıdarıtäi
(jottes mıt den Ausgeschlossenen. DiIie Versöhnung (jottes mıt dem Sünder
ist geWwl en Aspekt der Rechtfertigung Aaus nade, aber doch nıcht der eIN-
z1ge. Geschichtlich esehen würde das ämlıch heiben, dıe gute Botschaft
VOoNn Kaın her, dem Örder, edenken, ohne den Aufschre1 wahrzuneh-
INECI, der VO Blut se1nes Bruders eIs ausgeht, der doch das pfer 1st.

DIie Rechtfertigung hat hre urzel iın der Solıdarıtä des Dreieinigen
(Jottes mıt denen, die VO Tode bedroht S1Ind. S1e besıtzt eınen ezug dıe-
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SCH bedingungslosen Solıdarıtäa: (jottes ın Jesus Chrıstus, dıe bIS ZU rle1-
den des Kreuzes geht, und zugle1ıc der Solıdarıtä Brüdern und
Schwestern dıe auf dem Fruchtfeld der Rechtfertigung erwächst und VON

der egabung herrührt, dıe WIT Ur IHISCIE Annahme HTG (jott Soh-
NS un Tochter Statt empfangen.

ank der Solıdarıtäa (Gottes gewınnen dıe Ausgeschlossenen Uurc das
Geschehen der Rechtfertigung AdUus dem Glauben iıhre Uur:‘ als freıe ne
und 1Töchter (jottes zurück. Das en Gottes, sehr gemartert, wırd In
Jesus Chrıstus sıchtbar, dem Ausgeschlossenen 1mM wahrsten Sınne des Wor-
tes .27 Und dieses gleiche en (Gjottes wırd INn all den Gekreuzigten VON

heute sıchtbar. Wenn dıe Ausgeschlossenen den Schre1l des Verlassenen
Kreuz hören und glauben, daß (jott den Gekreuzigten erhört und ıhn nach
seinem gerechten Urteil auferweckt hat, en S1€ den Glauben. daß auch Ss1e
VON (jott erhört worden SINd. S1e hören den Urteilsspruch der Auferstehung
des Ausgeschlossenen und Jauben, daß urc seıinen Gilauben gerecht-
tertigt worden Ist SO beginnt hıer dıie Rechtfertigung al derer. dıe glauben,
daß der unschuldıg das Kreuz Geschlagene VON dem (Jjott des Lebens auf-
erweckt worden 1st (jott den, der glaubt, seıinen Freund SO muß Ian

nıcht länger das göttlıche eC ‚.Teilschen‘“, eıne Person mıt iıhrerur
se1nN, und In Freundscha: mıt (Gjott Es bedarf keıner Verdıienste, als

elne solche anerkannt werden. Wo er die abe der Rechtfertigung
ANSCHNOMM wırd, steht INan für das ec. auf en eın

Mehr noch! Da Ian HTE den Glauben und nıcht uUurc das (jesetz
gerechtfertigt wırd, gewinnen dıe Ausgeschlossenen und Erniedrigten das
Bewußtseın, ubjekte iıhrer Geschichte seInN. S1e sınd nıcht mehr Objekte,
weder des (Gjesetzes noch irgendeines S5Systems, das Ss1e einem Sklavenda-
se1ın herabwürdıgt. Hrc hre Rechtfertigung Uurc den Glauben Jesu C:Ar1=
st1 und uUurc den Glauben den. Sder den loten lebendig macht und dıe
ınge, dıe nıcht sınd, 1INs Daseın ruft:: (Röm A treten cdıie Ausgeschlos-

machtvoll als ne und 1Töchter (jottes In das der 0g1
des auDens e1IN, deren ogrundlegendes Kriterium das ecC er auf eın
en in ur und auf Frieden ist

Wenn dıe Rechtfertigung iıhre urze] in der Solıdarıtä (jottes mıt den
Ausgeschlossenen hat, 1st dıe zwıschenmenschlıche Solıdarıtäa: e1in Merkmal
der Rechtfertigung. Diese Solıdarıtä kommt nıcht AdUus den erken eines
Gesetzes, das Gerechtigkeıt erfordert,. WEeNN 11an ZUT Rechtfertigung gelan-
SCH ıll Wenn dıe eigenen Verdienste dıe Voraussetzung Sınd, g1bt N keıne
wıirklıche Solıdarıtä (jottes. DIie Solıdarıtä steht in einem Gegensatz
dem (Gesetz der Verdienste. Das Werk der na er des Glaubens) ent-
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springt der freien Hıngabe, mıt der sıch dıe Nne und 1 Ööchter (jottes?® ihrer
erufung wıdmen, das en gewähren, en und das en CI-

dıentermaßben In Freude und Fe1ler begehen In Matthäus 2 C} + 1—46 wırd
den Armen AdUus na geholfen, ohne Jede /weıtabsıchten: das e1 ohne
absıchtsvol daran denken., daß unls (Jott In iıhnen egegnet und daß INan

ıhm damıt elınen Dıienst erwelisen würde. In dem Maße, ın dem 11a das
Gerechte Gottes wıllen (uLl, unabhängıg VOoN den Lebensnotwendıigkeıten
der Bedürftigen, handelt Ian noch nach dem Gesetz und nıcht nach der
na DIie Solidarıtä kommt AdUus der na und entfaltet sıch iın der
(made.“? Wer (jottes wıllen handelt, etwa Verdienste ammeln,
verleugnet damıt dıe uUumsSsOonst geschenkte Rechtfertigung; denn C: bleıibt
weıter dem Regıme des (jesetzes und nıcht der na unterworten.

Der Gerechtfertigte steht 1m Dienst der Gerechtigkeıt und des Nächsten,
aber C: ist eın Sklave (jottes. Eın Gott, der das en selıner (jetreuen SOT-
dert oder der S1e 1m egenzug iıhrer Rechtfertigung seinen klaven
macht. ist nıcht der Gott, der AdUus (inaden rechtfertigt oder der dıejenıgen
se1ine Freunde dıe dıe Auferstehung der Jloten glauben Im egen-
teıl, (Jjott spricht em und jedem dıe Autoriıtät ab und verurteilt ZU Tode.,
Was das en se1ner Geschöpfe bedroht. auch jedes (ieSEIZ. das Menschen
ZUTr Sklavereı verdammt. DiIie Herrlic  er Gottes besteht darın sehen, daß
selne ne un: Töchter in Freiheıit und Gerechtigkeıt ZUT vollen Statur des
Erstgeborenen heranreıfen, HEC den Glauben elıne egabung und Befähi-
ZUuHss dıe iıhnen urc das Geschehen der Rechtfertigung zute1l WIrd.

Von der Herrschaft (jottes 1im en der Menschen sprechen, 1st Sr
gleichbedeutend damıt , daß S1e dıe eigentlıch wahre tellung e1IN-

aben, dıe ıhnen als menscnlıche Wesen auf cdieser Erde
zukommt. IC als Wesen, dıe (jott gegenüber eıne mındere tellung hät-
ten, sondern ınfach als seıne Geschöpfe, dıe mıteinander dazu berufen SInd,
Inur eben. in Gemeininschaft mıiıt den anderen. Das Herr-Seıin (jottes
ist eın Wechselbegriff für dıe Verwırklıchung des menschlıchen SEeINS. Die
Herrschaft eINEes (Jötzen Ist dagegen der Wechselbegrı für Entmensch-
ıchung.

Das Vertrauen zwıschen Gott un se1inen Söhnen und Töchtern ist e1in
gegenselt1ges. Auf der eınen Seıte hat (jott S1Ce HTE den Glauben erecht-
fertigt, ohne iıhre Sünden In echnung stellen: denn Cn hat Ja Vertrauen in
se1ine Geschöpfe, in se1ıne eigene Schöpfung. Auf der anderen Seıite gewımnnt
der, der dıe abe der Rechtfertigung e1igen macht, das Vertrauen ıIn sıch
selbst als eın Subjekt zurück, das dıe Geschichte miıtgestaltet; denn (jott hat
ıhn AdUus dem Sklavendaseın dem Gesetz, der un un
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dem Tod befreıt. Se1n Selbstvertrauen ist stark und test. we1l OI darauf VOI-

daß In em Iun und Lassen VO eılıgen Gelst und
gehalten wıird. Er se1n Vertrauen auf den (jott des Lebens: zumal da
darum we1ß, daß der ensch en Sünder 1st, der das Potential hat, andere
oten un: seine Mıtwelt zerstoren

DIie Solıdarıtä (Gjottes erschöpft sıch TE111C nıcht ıIn Schmerzen oder in
brüderliıcher Freundscha DiIie Ausgeschlossenen glauben auch dıe Sol1-
darıtät des allmächtigen Schöpfers, der den Tod überwındet un: se1ıne S1eS-

Herrschaft gegenüber den (Götzen erwelst. dıe uns das en brın-
SCH In einer Welt, dıe „Objektiv zynısch>° 1st un: ın welcher der Tod se1lne
Anschläge das en dem Scheıin der Legalıtät unternımmt, 1st
CIn CGlaube nöt1g, der nıcht 11UT der solıdarıschen und verborgenen Prä-
SCNZ (jottes be1 den Ausgeschlossenen c  a. sondern der das Überzeugt-
se1ın VON 1st. W ds machtvoll über dıe aCcC hınausgeht, dıe sıch In dıe-
SCT Wırklıiıchkeit des Antı-Lebens ze1gt. Der Glaube ogreıift eıner offinung,
dıe auf das Unmöglıche WasSs darum aber keineswegs verkehrt 1sSt
ach bıblıschem Verständniıs 1st das ämlıch gleichbedeutend mıt dem
Glauben dıie Auferstehung der Jloten oder den Gott, der die Jloten auf-
erweckt. Im Horıizont des aKUsc Möglıchen ist ogleichbedeuten mıt der
eschatologıischen Gewiıißheıt, daß diese Welt des es verändert werden
annn Denn In der Offenbarung der Gerechtigkeıt (jottes 1st Tage e_
en daß alle eın Anrecht darauf aben, In ur'‘ als mMensCAlıcCchAe Wesen
eDen. als Jräger und (Gestalter iıhrer eigenen Geschichte auf dieser Erde.,
en Mächten und Gewalten ZU Jrotz, welche dıie enrhe1 der Menschen
der Verlassenheıt und dem Tode preisgeben.

Von der aktıven Seıite her betrachtet e1 das, daran festzuhalten glau-
ben, daß WITr die Gerechtigkeıt verwiıirklıchen können, damıt diese Welt, In
welcher allenthalben der Tod überwiegt, verwandelt wiırd, den (Gjesetzen ZU

ATOLZ oder Dal, indem WITr SIE übertreten: denn in selner na hat (jott all
die MC den Gilauben Jesu Chrıist1 gerechtfertigt, welche dem Glauben
efählgt worden Sınd., daß für (jott nıchts unmöglıch ist; enn hat Jesus Ja
bereıits als ersien VON vielen auferweckt. Die Festigkeıt dieses auDens
beruht arauf, dalß WITr lauben, daß der Gekreuzıigte, uUurc den WIT erecht-
tertigt SInd, der Gerechtfertigte VON vielen 1st, und daß CS deshalb der
Mühe wert 1st, dem en des aubDens folgen, das Jesus geführt hat
Dıe Nachfolge auftf dem Weg e1Ines Lebens in der Hıngabe Jesu o1bt dem
Glauben seıne Festigkeıt.

Jlie dıe Ausgeschlossenen und dıe, welche dıie Ausgrenzung praktızıe-
ICH, en die Gelegenheı gehabt und en sS1e noch, urec (Jjott erecht-
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tertigt werden, damıt daraus be1 ıhnen dıe Frucht eines Lebens ıIn Gerech-
1gkeıt und Menschenwürde erwachsen annn Denn der „Richterspruch“
(jottes ergeht jedwede Verurteijlung, se1in e1igenes gerech-
(es Gerichtsurteıl, das Ja den Tod für dıe Örder und Gerechtigkeıt für dıe
Ermordeten bedeutet. DIie Sünden werden aber nıcht angerechnet, denn der
vorrang1ıge unsch (jottes ist CS, eine NCUC Menschheıt SC  en eine
Geme1ninschaft, die keıine Armen und Belanglosen kennt Alle, auch dıe
Kaıns-Menschen, Ssiınd in dem Aon, der uUurc Jesus Chrıistus herauf-
geführt WIrd, ZUr Solıdarıtäi berufen als Brüder und Schwestern, als ne
und 1 Ööchter des (jottes Jesu Christı, des Erstgeborenen.

DIie Kınder Gottes, dıe nach dieser og1 des Ge1listes eben, VCI-

SCSSCH iıhre Vergangenheıt nıcht daß S1e pfer SCWESCH Sind; auch nıcht das
potentielle Vermögen, das alle menschlıiıchen Wesen besıtzen. andere der
Ausgrenzung unterwerten. S1e w1issen auch: daß (jott seıne Geschöpfe als
seıne Ne un: Töchter annımmt, 1eg alleın se1ner barmherzıgen Sol1-
darıtät und nıcht der Heilıgkeıt der Menschen. Der 10d des Gekreuzigten
erinnert S1€e für immer dıe Grausamkeıt der todbringenden ünde, und dıe
Einwohnung des eılıgen (Gje1istes 1m Gerechtfertigten wırd für S1e eiıner
fortdauernden kriıtischen e1igenen Infragestellung,

Um ZU Schluß kommen: das Geschehen der Rechtfertigung ist dıie
geschichtliche Aktualısıerung der Gerechtigkeıt Gottes, WI1Ie S1e in Jesus
Chrıistus OItTfenDar geworden ist Es 1st en Weg des aubens, das nmöÖög-
T glauben dıe Auferstehung der Joten, dıe TEe1111C immer für (jott
möglıch i1st Das g1Dt denen, dıe gerechtfertigt worden sSınd, dıe Kraft, den
amp für das en führen und jedes Gesetz und jede 0g1
verstoßen, die den Tod legıtimleren. S1e, dıie den Namen VON Söhnen un
Töchtern Gottes ıragen und dıe sıch In dıie 0g1 des aubens eingereıiht
aben, deren Kriterium das Lebensrec für alle 1st. S1e Sınd e E die auftf dıe
UÜbermacht der na auch In den Lebensumständen setzen, In denen dıe
un und der Tod mächtig geworden SsInd (Röm 5 . 2U: 5,33—39) Das Gesetz
1st VON dieser Orıientierung Uurc den Glauben nıcht AUSSCHOMUMNCNH
(Röm 7 32): 6S ann S1e für sıch übernehmen. SO kommt CS, daß jedes
(Jesetz, das sıch innerhalb dieser og1 bewegt und das sıch auf dıe Lebens-
notwendigkeiten se1ner Geschöpfe ausrıichtet, IN© (Gott bestätigt wIırd
(vgl Röm 5319

Übersetzung AU.S dem Spanischen: Heıinz Joachim eld
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Im spanıschen rng1na Iindet sıch dieser Uun: vielen weıteren Stellen dıe Wendung
CHacer Justic1a””, die In der klassıschen spanıschen Bıbelübersetzung für das entsprechende
Handeln sowoch!| (jottes als uch der Menschen sehr geläufig 1st eiwa Ps L03:6: 460
Jes E1 561 Jer L 1C 0,8; Apg 18033 Joh 2 2U: 579 wörtlich übersetzt
„Gerechtigkeıt tun  &. Aus (jründen der Sprachgeläufigkeıit wırd cieser Ausdruck 1im eut-
schen verschlıeden wiedergegeben: gerecht handeln, Gerechtigkeıit üben, verwiırklıchen
der In dıe Tat umsetTZz:! das erecnte DZW. das Rechte t{un (Anm des Übersetzers)
DIie Autorıin verwendet 1er den Ausdruck „eXclusıon’, der das Handeln bezeıichnet, urc
welches Menschen Ausgeschlossenen werden. Er wırd 1e7r und d| ein1gen Stellen 1M
Folgenden mıt Ausgrenzung übersetzt, da sıch ıne wörtliche Wıedergabe als sprachlich
schwıer1g erwIes. (Anm des Übersetzers)
Hıer nehme ich dıe grundlegenden edanken me1nes theologıschen Vorschlags ZUT echt-
ertigung In meınem Buch auf: 7Isa Tamez, (ontra toda Condena. La Justificacıon DOT 1a
fe es 10s exclu1dos, San Jose, 1991; NUN uch In deutscher Übersetzung erschlenen:
Isa Tamez, egen dıie erurteilung Sr 1od Paulus der die Rechtfertigung durch den
Glauben AUS der Perspektive der Unterdrückten und Ausgeschlossenen, i uzern 998
Vgl Victorio Fayd, Justifhicacıon präctica de 1a Justicla (Rechtfertigung und Praxıs der
Gerechtigkeıit), ıIn ıda Pensamıento (Leben und Denken) (1986)
FKın USdTUC VOonNn Dietrich Bonhoefftfer In seinem Buch DFECLO de Ia 2racCia Nachfolge),
Salamanca 96
Vgl Richard Shaulfl, Ihe Reformatıon and Liıberation eoOlogy, Louisviılle 1991, 2520
Isa Tamez, 60=/5: HZ1 In der deutschen Ausgabe 71—-84:; 129135
eza Alföldy, Römische Sozlalgeschichte, Wıesbaden 1984, {f; AWUS engst, Pax
RKomana and Peace of Jesus Christ, London, 9—26; der 1te der deutschen Ausgabe lautet
Pax RKomana. Nspruc und ırklıchkeıt. München 956
Isa Tamez, 52—66; in der deutschen Ausgabe 561

1 () Eın Sklave der un Se1IN, ist eın Bıldausdruck, den Paulus selner Sklavengesellschaft
entnahm : vgl [ uLse Schottroff, Die Schreckensherrschaft der un: und dıe Befreiung
urc T1STUS ach dem Römerbrieftf des Paulus, ıIn Evangelısche Theologıe 39, 1979,
497

| Vgl Franz Hinkelammert, La fe de raham e ] 1DO Occıdental, San Jose, 1989, 28 {f:
deutsche Übersetzung unter dem Tıtel „Der Glaube rahams und der Ödipus des
Westens’”, Münster 1989

12 FNS. Käsemann, ommentary ON Romans, ıchıgan, 980
| 3 Ebd., Vgl dıe eutsche Ausgabe Frnst Käsemann, An dıe KRÖömer, Handbuch zu

Neuen Testament, Tübingen 1974
14 Wır tolgen 1er den ntersuchungen VO  a uke Timothy Johnson, Rom $ Z and the

Faıth of Jesus: in atholıc Bıblical uarterly 44, 1982, 77—90: Sam K.Williams, gaın
Pıstıs Christou, in CBQ 49, 198 7, 43 I ZAA und Leonard Ramaroson, La Justification par
la fO1 du Christ Jesus, In Science el Esprit 39, 198 7, P und übersetzen DILSTLS Christou
mıt Glauben Jesu Christı (n dem Sinne des VON Jesus gelebten Glaubens) und nıcht mıiıt
(Glaube A Jesus T1StUS Kıne solche Übersetzung Ööst das Problem der edundanz VON

wıichtigen Versen WIE Röm Gal 2.16: 32 Phıl B un! stellt ıne innere Stim-
migkeıt 1mM Römerbrie 1m Blıck auf andere Stellen W1Ie Röm BIR 4, j=235:> her.
Wır ne1gen dieser Alternatıive A wei1l S1E außer dem bereıts esagten dem Glauben der
Gläubigen ıne Dynamık verleıiht, die ıhn auf das Iun der Gerechtigkeit hın ausrıichtet, W d

WIT In uUNseTeET Auslegung hervorgehoben en
|5 Der 1er 1mM Orıginal verwandte Ausdruck „„aCOSado” wiıird herkömmlıch 1mM Siınne VOIN VCI-

Oolgt, gehetzt, edrängt übersetzt, ann ber uch als 997 einer aC. (COSAa) erniedrigt”
verstanden werden, Was 1mM Duktus der edanken der Autorın durchaus nahelıegt und VO  —
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den Übersetzern ıhres Buches dieser Stelle entsprechend aufgefaßt und wiedergegeben
worden ist; vgl Anm. z eıte FS Anm des Übersetzers)

16

1/
Luke Johnson,
Leonard Ramaroson.

I8 am Williams, 443
19 Peter Stuhlmacher, /ur NCUECTECN Exegese VON Röm < 2426 1n Stuhlmacher Hg.) Ver-

söhnung, Gesetz un Gerechtigkeit, Göttingen 1981, 134
Jose Porfirto Miranda, Marx la Bıblıa Marx und dıe Bıbel), Salamanca 1972,
Ernst Käsemann, 96: 1mM deutschen Orıiginal 9Ü: Vgl Jose 1QUEZ Bonıino, TIhe 1DI1Ca

2°
(01015 of Justice, ın Word Or I 198 7, AD
Ebd., 101 ın der deutschen Ausgabe,
Ebd

24 Miranda, 261
29 Vgl Isa Tamez, L3 /=183: In der deutschen Ausgabe ERAZTON,
26 Vgl Enrıique Dussel In dem Kapıtel ber das Kapıtal als Otze (El capıtal COINO 1dolo) In

seinem Buch Etica Comunitarıa (Ethık der Gemeinschaft), Buenos Aılıres 19806, 145
c Hıer greifen WIT einıge edanken der Christologie VO'  —; Jon Sobrino auf: Jesus Mmerıca

Latına Su sıgnıf1cado Dara la fe la cristologia (Jesus In Lateinamerıka. Seine Bedeutung
für den Glauben und dıie Christologie), Santander 1982:; Sobrino, Crıistologia es

28
merıca Latına (Christologie AUuUSs der 1C Lateinamerı1kas), exıko 977

O0OSEC I2nacLOo ONzZalez Faus, TOyecCto de hermano. Vısıöon creyente de]l hombre rojekt
des Bruders. Eın Bıld VO Menschen VON Glauben her); Santander 1987, 650 ff.

29 (JUStAVO (G’Jutierrez, er de prop10 POZO, 1Lıma 1983, 169; In deutscher Übersetzung
unter dem 1te erschlenen: Aus der eigenen Quelle trınken, Münschen/Maınz 19806,

4() Eın USdTuUuC VON Dorothee Sölle ın ıhrem Buch Choosing Life, Phiıladelphia 19806,
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Rezension ZU:  S Thema‘

Um arne1ı In der Rechtfertigungslehre

7U Jüngel, Das Evangelıum VonNn der Rechtfertigung des Gottlosen als
Lentrum des christlichen aubens, übingen 1998

ernar Jüngels Buch ist 111 6S selbst verstanden WwIsSsen „„ke1-
NCSWCSS für sogenannte Fachtheologen geschrıeben, für S1e allerwen1g-
sten  c (Vorwort). Ich habe doch als auch für mich geschrıeben gelesen und
lesen können, vielleicht auch deshalb, we1l ich eın „Fachmann“ für dıe
Subtıilıtäten der gegenwärtigen Dıskussion dıe Rechtfertigungstheologıe
und deshalb beeiındruc bın VOIN der Prägnanz, miıt der dieses Buch dıe 1m
einzelnen 157271 dıskutierten TODIeEmMe WIE INan sagtl : auf den
un bringt” und dıie elementaren Unterscheidungen der reformatorI1-
schen Rechtfertigungslehre geltend macht SO MIr dieses Buch, das
zwıschen katholiıschereund der reformatorischen Rechtfertigungslehre
zweıfellos (Jemeınsame bestimmen und 1m 16 auftf offenkundıige DrEe:
ferenzen dıe rage nach ihrer Tragweıte tellen

Als zentrale gemeınsame Glaubensüberzeugung darf doch SEW1 dıie Von
der ahbsoluten Priorität des Heılshandelns (jottes angesehen werden. Das
göttlıche Heılshandeln ist SCHIeC  1n InNıILAtLV, Iinsofern dem Menschen In
ıhm das heilsam-verläßlıche ıtseın mıt (jott bedingungslos eröffnet ist Dıie
röffnung un: Ermöglıchung dieses Mıtseıns geht alleın VON (Jjott dUS, un
S1e geschıieht bereıts in der Schöpfung. Angesiıchts der un des Menschen
„gewinnt‘ S1e eıne LECUC Dramatık und Radıkalıtä (jott eröffnet dem, der
sıch der Gemennschaft mıt ıhm verweıigert und (jott nıcht Gott seIn Läßt,
nıcht den se1ın läßt, dessen Lebensgemeinschaft ıhm alleın dıie he1lvolle
Beziıehungswahrheit se1Ines Lebens erschlıeßt, VON diese he1lvolle
Beziıehungswahrheit. Gott rechtfertigt den Sünder: anerkennt und bejaht
den, der VON sıch AdUus jedes ‚Anrecht“ auf Anerkennung verwiırkt hat Gott
anerkennt ıhn S daß ß die un verurteilt und dem Sünder gleichwohl
Anteıl o1bt seinem göttlıchen eben, selner göttlıchen Gerechtigkeıit,

uch unter „Neue Bücher‘‘: 7Tsa Tamez, 5  egen dıe Verurteilung ZU 400
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die in dem VOoN sıch AdUus Ungerechten Gerechtigkeit Bezıehungs-Gerech-
ı1gkeıt wırkt

Für das Verständnıiıs der Rechtfertigung des Sünders äng Entscheidendes
der Nachvollziehbarkeıit des chrıistliıchen Sprechens VON der un: Jün-

ge] entfaltet das EATIS  1CHE Verständnıiıs der Un als Wıderspruc
(jottes ıllen, der den Menschen 1mM 7Tusammenseın mıt (Gjott jene
verläßlıchen. lebenspendenden und das en ertTullenden Beziıehungen und
Verhältnisse eröffnet. In denen S1e beziehungsgerecht en un: als VON

(jott schöpferısch bejaht seıinen u ıllen bejahen könnten (S x /
Der Wıderspruch (jottes ıllen außert sıch als sündıger rang
In dıie Bezıiehungs- und Verhältnislosigkeıt; begınnt mıt einem „falschen
Ja“ Gott, das ıhn eben nıcht als den alleın eDenden und die Menschen
als dıe alleın Empfangenden bejaht, sondern NUr als einen (Jott DE] aht, dem
gegenüber der ensch bestimmend werden kann, dafß 1 (jott eben nıcht
mehr es verdankt.

An diesem rechtfertigungstheologıisch mıtentscheıdenden un ame 6S

darauf dıie ahbsolute Priorität des göttlıchen Beziehungshandelns schon
schöpfungstheologısch aquszuwelsen und wen1gstens ansatzwelse ‚„„‚verständ-
1 hu machen, der Sünder sıch diese ahbsolute Priorität (jottes
zuvorkommende (jüte nıcht gefallen lassen 11l Jüngels Andeutungen
ZU rsprung der un:! In der sündıg-fTalschen („verlogenen‘‘) ejahung
Gottes, mıt der der ensch auch (jott gegenüber „schöpferısch” se1n will,.
bleiben thetisch (vgl S91) Vielleicht dürfte hıer 11UT diese
Andeutung nachgezeıichnet werden, WI1Ie der ensch sıch gerade
VON se1ıner Endlichke1i und Sterblichkeit dazu provozleren Läßt, Jetzte
nstanz“ se1in und nıcht VONN eıner Ja letztlich immer unverfügbaren Aner-
kennung en wollen, W1e CT deshalb L1UT eınen (Jjott meınt anerkennen

können, der VonNn „seınen (maden““ (jott ist und dıe ıhm zugewlesene
Funktion auszulTullen hätte un als der hoffnungslose Versuch, letzte
nstanz se1in wollen und eshalb nıcht ın jeder Hınsıcht auf bedingungs-
OSsSe Anerkennung angewlesen se1n, dann auch als der Versuch, dıe letzte
nstanz der anderen und des anderen ihnen gegenüber „„Ww1e tt“ se1ın
wollen damit 1st das Mysteriıum inıquıtatıs nıcht aufgelöst, aber vielleicht
eın eın wen12 verstehbarer, weshalb dıie CATISHICHE Jaubensüberlieferung
den Menschen qls Sünder „VOoN Anfang an  .. oder vielleicht wen1ger mıßver-
ständlıch qals Sünder „VON TUn auf““ bezeichnen ann und muß

ber 1es es gehört ohl noch dem nıcht notwendigerweılse ZWI-
schen den Konfessionen Umstrıttenen;: ebenso wen12 gehö dazu, Was Jün-
gel ZUT 9y  un als Jat und als acht‘ ausführt, eingeschlossen se1in 1der-
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spruch eiıne „Moralısıerung des Sündenbegrıiffs  .. WIEe S1e AdUus eıner
einselıt1gen Orientierung odell der Tatsünde resultıieren annn Hıer hat
dıe katholische Iradıtion VON der reformatorıischen lernen; und dıe O_
lısche Theologıe hat dieses Lernpensum spatestens se1t arl Rahners und
1ef Schoonenbergs Publiıkationen D ema gEbenfalls
weıthın unumstriıtten dürften Jüngels Klarstellungen Z reformatorischen
‚„„solus Christus®® se1IN; S1€e bıeten eıne grobartıge Soteri0logıe .4n nuce““ und
ordern VON der katholischen Seıte sehr eC dıe Unterlassung er
Verdeutlichung) er Redeweılisen ein, die etwa Marıa doch irgendwıe als
„Ursache des Heı1ls“ Oder Sal als ‚„‚mediatrıx” erscheinen lassen könnten.
Katholische Theologıe muß 6S vielleicht hıe und da noch lernen, theologısc
SCHAUCI VOIN „ Vermittlung” sprechen, etiwa auch 1mM IC auf sogenannte
„heılsvermıttelnde Instanzen‘“. Es könnte hıer WENN überhaupt 11UL

Vermittlung der geschehenen Vermittlung gehen, und 168 auch NUr dann.
WENN kKlargestellt ist. daß VON „Vermittlung” unterschie  ıch gesprochen
wiırd, daß die unterschlıiedlichen Bedeutungen auch VOoO Band der ‚„Analo-
e&  o1€ aum noch zusammen«gehalten werden.

Wer als katholischer eologe weıt „mitgehen- konnte., wIırd sıch e1ım
Zurückschauen dann vielleicht doch Iragen, ob nıcht über manches hınweg-

wurde, Was NCUu bedacht werden muß Für miıich drängt sıch immer
mehr dıe rage In den ordergrund, WIe 111lall be1l der auch katholischerseılts
einzuräumenden zentralen krıteriolog1schen Bedeutung der Rechtferti-
gungslehre noch dıe Glaubenseimmheıiıt der beiden Jlestamente nehmen
annn Wıe ist rechtfertigungstheologisch würdıgen gerade auch e1ım
unverkürzten Festhalten „„Solus Christus“ daß Ja auch für den (Glauben
sraels e absolute Priorität des göttlıchen Erwählungshandelns (jottes
ogrundlegend und das Gesetz us  TUC WI1IEe Konsequenz dieser Priorität ist‘?
Wıe könnte e1in gläubiger Jude etiwa Jüngels Sätze verstehen un: S1e waren
ja in katholischer Theologıe tormuherbar: „Insofern das Gesetz
den Menschen aber immer NUur als Geforderten anspricht, reduzıiert e das
Sein der Person auf das Sein eINes JT äters. Es macht dıe MensCNAliche Person
T Summe iıhrer Taten Und damıt überfordert 6S den Menschen hoff-
nungslos” (S Wıe ann I1a das unverzıchtbar Christliche dieser
Sätze testhalten, ohne daß 6S e1 einem schnellen Einverständnıs
Christen ‚„„auf dem Rücken“ des Judentums kommt, das sich mıt diesem Ver-
ständnıs VoN Gesetz keinesfalls ;;gemeint ‘ w1issen könnte? Das sınd natur-
ıch Fragen, dıe auch schon ıe Rechtfertigungslehre des Paulus stel-
len waren Hat der CArFrLSTLiche Dıalog über dıie Rechtfertigungslehre S$1e
schon genommen?
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Nun aber der rage, dıe ohl immer noch zwıschen den Konfessionen
kontrovers dıskutiert WITd. Wenn auch dıe absolute Priorität des göttlıchen
Heılshandelns unstrıttig 1st, WI1Ie ware theolog1ısc ANSCHICSSCH über das
„Eınbezogensein ” des Menschen In das Rechtfertigungsgeschehen
reden? Hıer sıeht Jüngel selbst den rsprung er Dıfferenzen und ıe Not-
wendıgkeıt der reformatorıischen Exklusıvpartikel (S 127 Daß die echt-
fertigung solo Chrıisto und sola oratıa geschieht, dafß also hier „die mensch-
1e6 Leıistung dUus dem (jottesverhältnıs ausgeschlossen IS  .. dürfte kon-
sensTähıg seIn. Denn und ich wüßhte nıcht, WaTrum katholische Theologıe
das nıcht sollte 99-  1C Wäas der ensch verdient, sondern W as dem
Menschen geschenkt wiırd, bestimmt das uUurc dıie Person Jesu Chrıist1 kon-
stitulerte (jottesverhältnıis‘ (S 154) ber ın welchem SCHAUCH Verständnıs
muß gesagtl werden. CT se1 „tatsächlıch rein passSıv (mere passıve) seiner
Rechtfertigung beteilist‘ ? Jüngel präzısıiert selbst. WIE „Pässıyıtat- hıer
gemeınt ist eben nıcht In dem Sınne, daß der Sünder glauben sola fıde
‚„„Gott un: seinem Handeln Raum 21Oft”, sondern allenfalls In dem Sinne,
‚„„daß der ensch (Gott den Raum Läßt, den (jott sıch nımmt. den (jott
Chatft* Das 1st erläutert Jüngel „dıe Spontaneıtät in der Passıvıtät,
daß INan Gott den Raum Läßt, den Gjott sıch nımmt, den (jott sıch und uns!

chafft OCHAMAaIS anders ftormuhert: em Gott den Menschen rechtfer-
t1gt, Ööffnet den Menschen für se1in Gemeininschaft SCHhaTifiendes Wort, für
se1ıne Gememninschaft schaffende na 1C der ensch Ööffnet sıch für
Gott, sondern Gott ist der den Menschen Offnende. Und der ensch äßt
sıch dieses GeÖöffnetwerden gefallen, wohlgefallen“ S 155 EFn F# Sınd
diese Umschreibungen präzıse genug? Man darf rüglıch behaupten, SCHAUCI
lasse CS sıch theolog1sc nıcht mehr ber müßte INan nıcht eINTrÄu-
INCN, dalß das Geheimmniıs der Ergreifbarkeıt und der Ergriffenheıt des SUn-
ders VON Gjottes glaubensbegründendem Ge1istwıirken damıt doch 1U

umschrieben 1st, daß diese Formulıerungen doch 11UT elne entfernte Ahnung
davon vermıitteln, WI1Ie 121er das Tun des eınen (Gottes in gewIlsser Hınsıcht
eben doch JE Aun  .. des Anderen (des Menschen) werden annn jenem
TUn; worın der Sünder sıch auf (jottes /usage verläßt? DIie Forme!l des Psy-
choanalytıkers elIm Stierhn ‚„Das Iun des Eınen ist das Iun des Anderen“
ann darauf verweısen, daß sıch 1mM zwıschenmenschlichen Bereıiıch gerade
auch da, Menschen eınander ohl wollen aktıv Handelnder und passıv
Betroffener nıcht mehr letztlich voneınander untersche1ıden lassen, we1l
selbst da, sıch eıne Handelnspriorıität feststellen läßt. dıe Antwort dessen:
dem dıie andlung gıilt, das Verhältnıis beıder und damıt auch das Handeln
des Ersthandelnden „„Tast  06 VON Anfang mıtbestimmt. da CS dieses Handeln
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ZU Ziel kommen Läht, verändert oder vereıtelt. (jottes Rechtfertigungshan-
deln ist In keıner Hinsicht VO Menschen miıtermöglıcht oder qals rechtfert1i-
gendes VO Menschen mıtbestimmt oder mıt „eingefärbt” oder W ädsS INan AUS$

mıtmenschlıcher rfahrung auch immer dazu könnte. Insofern ist 65

nıcht das „‚Handeln des Anderen“, dessen, dem dieses Handeln o1lt ber
WECNN (jott in seinem Gelst rechtfertigend handelt, 1st der VON ıhm
Beschenkte SaNz und Sal unverdient Beschenkte Sanz un: Sal In das
Wırksamwerden dieses Geschenks einbezogen WENNn wiß sıch einbezıehen
Lälst. wobel auch dieses Lassen nıcht seıne Leıistung, sondern schöpferisch
hervorgerufen ist ber Was ist CS dieses Hervorrufen, Hervorgerufen-
werden und Hervorrufen-Lassen”?

Meıne e6se Jüngels Formuliıerung den Exklusivpartikeln (vgl neben
den eben zıt1erten auch dıe solo verbo, 170 lösen dıe sk1ı77z1erte Ver-
legenheıt nıcht auf:; dıe onadentheologısch überdifferenzierten Formuherun-
SCH des TIrıenter Rechtfertigungsdekrets lösen S1e ebenso wen1g auf. Sıe
beschreıiben in entgegengeselzZter Blıckrichtung, Was sıch 1UT umschreıiben
äßt Und S16 sınd In entgegengesetzter ıchtung für Miıßverständnıisse antfäl-
11g Irient für elıne Gnadentheologıie, e doch der „Leistungslog1ik” verhaf-
tet bleıibt Jüngel hat das herausgearbeiıtet: 16() dıe Reformatıon für eın
schöpfungstheologısch fragwürdı1ges, überzogenes Verständnıis des „„INCIC
passıve” (das Jüngel gerade verme1ı1den sucht). Ist 6S theologısc NalV,
1m ökumenischen Dıisput dıe Rechtfertigung auf dıe wechselseıtige Kor-
rektivfunktion der unterschiedlic akzentulerenden Iradıtıonen setzen,
WE sıch vielleicht doch zeigen 1e Ja meıne Vermutung daß jede
theologische Formulıerung hler N aufwe1lsbaren (jründen hınter dem
naden-Geheimnis des Einbezogenwerdens zurückbleiben muß?

Selbst WEeNnN dıes gesehen werden dürfte, bleiben noch wichtige e_
TENZECN, etiwa 1mM Bereich der Ekklesiologıie:; und ich 111 S1e nıcht bagatellı-
s1eren. ber als katholischer eologe möchte ich doch 1m 16 auf dog-
matısche Festlegungen etwa des Irienter Konzıils auf ein1ge ogmenherme-
neutische Regeln hinweılsen, dıe nıcht hinweginterpretieren lassen, Wäds da
steht. aber dıe Relatıvierung durch den gegebenen oder damals wahrgenom-

Problemkontex AT Geltung bringen. Wenn Jüngel CS „‚eine
schlımme Entstellung der paulınıschen Rechtfertigungslehre” daß
Trent mıt der Wendung „Tıdes carıtate formata“ insınulerte, erst „der sıch als
12 realısıerende Gila Se1 der rechtfertigende Glaube:; WEeNN wiE dann
1m 3C auf den entsprechenden Canon 11 des Rechtfertigungsdekrets
(DH behauptet, hıer habe dıe römısch-katholische Kırche aKUusc den
Apostel Paulus selbst Anathema gestellt (S 21 wırd INan viel-
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leicht doch dies edenken geben dürfen ITient hatte offenkundıg e1in
unzureichendes Verständnıiıs dessen, Was für Luther und dıe eformatıon
rechtfertigender (slaube bedeutete. S o hat Ian auf unzureichende Weıise die-
SCH Glauben für „ergänzungsbedürftg“ gehalten. Wenn aber der Dienst des
Lehramts dadurch gekennzeichnet 1st, dalß das „magısterıum 110  — Ver-
bum De1l SSE sed e1idem mınıstrat‘ (Offenbarungskonstitution „Del Verbum:““
des Vatıcanums, Nr. 10). wIırd MNan auch für das hıerarchısche Lehramt
der römısch-katholischen Kırche und dıe katholische Theologıe darın eiıne
Verpflichtung sehen dürfen, das damals mıt unbefriedigender Alterna-
t1ven geltend (Gjemachte heute 9 daß INane dem Wort Gottes,
WIe auch und mıt besonderer Glaubens-Prägnanz iın der Rechtfertigungs-
Te des Paulus bezeugt wiırd, dient. IIie Infallıbılıtä: des Magısterıum
scheınt MIr nıcht tangıert, CS se1 enn der Lehramtsfundamentalısmus, WIEe

auch gegenwärtig hıe und da, gewl auch ın höchsten kırchlıchen Rängen,
vertreten WIrd, se1 dıe eINZIE enkbare Weıse., VON der Infallıbı.lıtä des Lehr-
amts sprechen (vgl In der DU das VO  s B.J Hılberath mıt erufung auftf

esCcC geltend (Gemachte: Das (Gemeinsame erkennen. Zu ernar:
Jüngels Jüngster „theologıscher Studıie In ökumeniıscher Absıcht", in Her-
KOTrT 1/1999).

Jüngels Buch zwingt dazu, dıe rage LICUu stellen, Was In der Okumene
„Konvergenz“” he1ißen kann, und welche Bedeutung Erklärungen en kön-
NCH, dıie elne gemeinsame Basıs formuheren wollen ber r hat miıch nıcht
daran ITFe gemacht, dıe Einmütigkeıt 1im Glaubens-Entscheidende ZW1-
schen den Kırchen der Reformatıon und der römisch-katholischen Kırche
für egeben halten uch In diıesem Sinne könnte das ogroßartıge Buch
VON ernar Jüngel en wichtiger Beıtrag AT arhe1 SeIN.

Jürgen Werbick
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Ist der Freund me1lnes Freundes auch meın Freund?

Strukturelle TODIemMe ökumeniıscher „Drejiecksverhältnisse”
VON OLIVER SCHUEGRAF

Als AaVIl! dıe CGunst Batsebas warb,y wußhte I: sehr wohl, daß in iıhrem en
nıcht der einNZIge W rl. Als seine Annäherung
dann Früchte zeıgte und Batseba schwan-
SCI wurde. sah aVl keinen anderen Weg
mehr, als seınen Konkurrenten Ur1ya Aaus der
Welt SC Dreiecksverhältnisse sınd
eben eıne schwıier1ige Angelegenheıt. Wıe
chaffen CS dıe vielen christliıchen Kırchen, eın
ungle1ic komplexeres Beziıehungsgeflecht auf-
zubauen, ohne jemals einem ıhrer Partner
viel versprechen? Was machen S$1e anders?

Eın orgehen 1m 111e Davıds sche1ı1det natürlıch VOoN vornhereın aus ber
lassen sıch Reibungen gänzlıc verhındern?

Am Begınn uUunNnseTrTer Antwort stehen ein1ge grundsätzlıche edanken 7al

Wesen des ökumenıschen Dialogs und den efahren, denen CT sıch
zwangsläufig ausgeselzt siıeht I)ann O1g der empırıische Teıl Anhand e1N1-
SCI pragnanter Beıispiele sollen typısche TODIeEemMEe eines über Eck gefü  en
1aloges vorgestellt werden. Möglıchen systematıschen Konsequenzen dıe-
SCS eIiundes sınd dıe beıden etzten Abschnıiıtte gew1dmet.

Der Dialog als Problem

Im ökumeniıischen Aufbruch LLAHSEGETES Jahrhunderts ist der theologısche
Dıalog zwıschen den Konfessionen eın wesentliıcher Faktor. Bıs heute wurde
eın immer dichter werdendes Netz bılateraler Konsense und Konvergenzen
geknüptt, das alle beteiligten Gemeinschaften zumındest indırekt mıtel1nan-
der verbıindet. DIie treibende T der ewegung ist das gemeIınsame
Bewußtseın. dıe egenwärtige Irennung der Christenheıt wıderspreche dem

kırc  ıcher FEinheit aufgrun des gemeınsamen aubens HrcC dıe
theologıschen Dıaloge möchten sıch die Konfessionen dieses geme1Iınsamen
aubens vergewI1ssern. Natürlıch 1e2 der Gilaube jeder theologıschen
Reflexion und Sar jeder definierten re VOTAaUS, bedarf aber dennoch der
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sprachlıchen Entfaltung. Der Dıialog zielt auf e1in beiderseıltiges Einverneh-
ICN über solche sprachlıchen Ausdrucksformen des gemeınsamen Jau-
ens

Nun ist das 1616 der Konsenspapılere inzwıschen auch für Fachleute
undurchdrıinglıch geworden, daß mancher bereıts deren Sinn insgesamt

In rage stellt uch für dıe Theologen, dıe eınen Dıalog führen, 1eg C

aum noch 1m Bereich des Möglıchen, alle Dokumente. dıe VOIl iıhrer Kır-
che eingesetzte Kommıissionen jemals verabschiedet aben, ständıg präasent

en Jede Kırche, dıe In verschledenen 1alogen engagılert 1st, au
Gefahr, verschledenen Gesprächspartnern gegenüber Aussagen treffen,
dıe nıcht mehr ohne welılteres In ınklang mıte1inander stehen. Vor em Z7wWwel
strukturelle TODIeEemMe treten e1 auf: Wıe ist damıt umzugehen, WEeNN
sıch elıne der beıden Kırchen 1mM auTfe der Partnerschaft In iıhrer Theologıe
oder iıhrem geistlıchen en weıterentwıickelt? Bleibht meln Freund auch
annn men Freund, wenn sıch stark verändert? Wenn eine Kırche mıiıt
Z7WEeI unterschiedlichen Partnern Abkommen unterzeıichnet, welche Konse-
YJUCNZCN hat das für dıe beıden L1UT indırekt mıte1inander verbundenen
Gemeıminschaften, NENNEN WITr S1e „Schwagerkırchen"””? Gelten /usagen auch
über Eck® 1ıbt c Mıtspracherechte” Kurzum: Ist der Freund meIines Freun-
des pDriOrL auch meın Freund?

Die konfessionellen Weltbünde Ssınd sıch dieser Fragen se1ıt langem
bewußt Eın „Forum für bılaterale Dıialog  co wurde eigens SE Kkoordinatıon
der Einzelgespräche eingerichtet und konstatierte bereıts 9779 ASINCE bıla-
teral Conversatıions 111 Dy nature deal wıth 1SSUEeSs Aas they present themselves
In the perspective of partıcular bılateral sıtuations, there 1S always danger
that the indıngs of these Conversatıons INAaYy ack coherence wıth ONEC another
OL dIiIC CVOCI In conflıct wıth OM6 another. and that the rapprochement between
[WO partners entaıls Srowing dıstance from other 1alogue pnartners *. uch
nach 15 Jahren konnte keıne Entwarnung gegeben werden: „Einiee Kırchen
hatten den Eındruck, daß dıe Kırchen, mıt denen S1e 1im Dıialog stehen.
wıdersprüchlıche Ansıchten 1m Dıalog mıt verschledenen Kır-
chen * Daß se1ıtdem ständıg NECUC Dialogkommissionen eingerichtet und dıe
bestehenden Kontakte intensıvilert wurden, hat dıe Lage nıcht einfacher
emacht. ine überzeugende Lösung dieses Kohärenzproblems der Kon-
sensökumene 1st bıslang nıcht 1ın K k

348



Dıie Utrechter Unıon ImM Dialog
DiIie Alt-Katholische Kırche versteht sıch als eıne Commun10 VOI unab-

äng1ıgen Landes- bZzw Regıonalkırchen (Utrechter Unıi0on) Dies kommt
bereıts in Artıkel der Utrechter Vereinbarung ZUSdruCcC - DIie VOIl den
Bıschöfen der Utrechter Union geleıteten und repräsentierten Kırchen sSte-
hen In voller kırc  ICHET Gemeinschaft“ (Fassung VON

Se1t 931 steht diese Utrechter Union HIC das Bonner ommen mıt
der Anglıkanıschen (GGeme1ninschaft In Interkommunilon: ”1 Jede Kırchenge-
meı1nschaft anerkennt die Katholızıtät und Selbständigkeıt der anderen und
hält dıe eigene aufrecht. Interkommunıion SCAHEeE in sıch, daß
jede glaubt, dıe andere es Wesentliche des chrıstliıchen aubens
Test. ®> Mıiıtte der sıebziger Te kam dıe Kirchengemeinschaft auf den Prüf-
stand, als in der amerıkanıschen Ep1scopal Church und später auch ıIn ande-
Icn Teıllen der nglıcan Communıion Frauen Priesterinnen eweıht WUlI-

den DiIie Internationale Bıschofskonferen in der saämtlıche O_
ıschen 1SCANOTe SINd, reagıerte mıt dem eschluß, daß eiıne ulas-
SUuNe VoNn Frauen en dre1 altkırchlıchen Amtern abzulehnen sSe1 Das
Bonner Interkommun1ionsabkommen sollte jedoch ausdrücklıch nıcht aufge-
kündıgt werden. DIie 7411 Utrechter Unıion gehörıge Polısh Natıonal atholıc
Church (PNCC) In den USA sah sıch ahber dennoch genötigt, fortan das
Abkommen VoN Fall Fall überprüfen und steht seıther mıt denjenıgen
Kırchen der nglıcan Communi10on, dıe dıe Frauenordination eingeführt
aben, nıcht mehr In Gemennschaft:;: sehr ohl aber C S1e diese mıt den
anderen Kırchen ihrer Utrechter Union aufrecht, dıie in Commun10 mıt en
Anglıkanern blıeben

Hıer stehen WITr VOT der rage, W1e weiıt sıch der eıne Partner VCI-

ändern d ohne dal der andere seine Bezıehung ıhm NECUu bestimmen
muß DiIie Kırchen der Utrechter Union en dies unterschiedlic beant-
ortet Wıe äßt sıch das erklären? un 3 des Bonner kommens sıeht
elıne Übereinstimmung 1m Wesentlichen des christliıchen auDens als dıe
Grundlage der Commun1o. Die unterschiedlichen Reaktionen egen nahe,
daß Unsicherheit darüber herrscht. Wds AL Wesentlichen gehöre. Ist
mıt der Eiınführung der Frauenordination dıe Glaubensübereinstimmung
angetastet? Und ist SsOmıt dıe Ausgangsbasıs für das Bonner ommen INS
anken geraten? Für diese Überzeugung würde sprechen, daß dıe IBK dem
Bonner OomMmMen 11UT dem ausdrücklıchen Hınweils zustimmte, daß
die Kiırchengemeinschaft aufgrund der Anerkennung der Gültigkeıt der anglı-
kanıschen eıhen möglıch Se1 eiıne Begründung dıe 1m Bonner Inter-
kommunıionsabkommen selbst nıcht Somıit würde miıt der Eiınführung
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der Frauenordination In ein1gen anglıkanıschen Kırchen In der Jlat eıne LECUC

achlage vorliegen. och wurde diese Formuliıerung des Ratıfızıerungsbe-
schlusses VON den Itkatholıken selbst später nıcht mehr aufgegriıffen, S0OI-

dern 11UT noch der Bonner exft herangezogen, welcher en Läßt, ob dıe
Z/Zulassung VON Frauen ZU Amt In der Kırche das Wesentliche des auDens
betrifft.* Für UNSCeETE Fragestellung wırd sOmıt folgendes euUuLic [Das Bon-
HOT Oommen besticht MT se1ıne Knappheıt; doch das Unterzeichnen
eiıner Kırchengemeinschaft aufgrun der „Katholızıtät des anderen“ und des
Festhaltens beıder ‚„„Wesentliıchen des christlichen aubens  .. Oohne De1l-
des präzıser bestimmen, erweıst sıch als VdSC, spater eindeutig
beurte1jlen können, WIEe weiıt sıch eiıne Kırche verändern darft.

Das Verhältnıs der Alt-Katholischen ZUT römisch-katholischen Kırche ist
HTE völlıg andere Voraussetzungen bestimmt. DiIie Entstehung eInNes Teılles
der altkatholischen ewegung auf dem intergrund des Ersten Vaticanums
führte einem knappen Jahrhundert des Schweıigens zwıschen den beıden
Kırchen Trst mıt dem römısch-katholischen Neuaufbruch Hc das Zweıte
Vatıcanum konnte diednach eıner orm des Mıteinanders eg1N-
Hc  S e1 War für Rom (und 1st CS auch heute NOC eıne „Gemeinschaft 1m
sakramentalen en mıt den Chrıisten anderer Kırchen un: kırchlicher
(Gememinschaften“‘ untrennbar dıe Vo kırchliche Gemeininschaft gebun-
den, dıe wiıederum eine völlıge FEinheıt 1im Gilauben voraussetzt.> Allerdings
bıldet dıe Eınstellung gegenüber den Kırchen des ()stens eıne SEWISSE Aus-
nahme. Im OÖOkumenismusdekret des Zweıten Vaticanums wurde festgelegt:
„Da 1U diese Kırchen ihrer Irennung wahre Sakramente besiıtzen. VOT

allem aber In der Ta der apostolischen Sukzession das Priestertum und dıe
Eucharıistıie., wodurch S1€e In Sanz Verwandtscha bIs heute mıt uns
verbunden SInd, 1st eıne geWI1SSse Gottesdienstgemeinschaft gegebe-
NCN gee1gneten Umständen ] nıcht 11UT möglıch, sondern auch ratsam:“
(Unıitatıs Redintegratio 1 vgl Orientalium Eccles1iarum Z Dies ist OITeN-
bar möglıch, ohne dalß elne vollständige Übereinstimmung 1m Gilauben
bereıts gegeben ware Auf der ucC nach den Möglıchkeıiten eines ECEHNSCICH
Zusammenlebens zwıschen römiısch- und Alt-Katholischer Kırche spielte

diıeser Präzedenzfal eiıne oroße Es drängte sıch dıe rage auf,
ob das den Orthodoxen unterbreıtete Angebot nıcht auch VON den O_
en eingefordert werden könne. So plädıerten 1mM Oktober 968 dıe
römıisch-katholischen Miıtglieder der beiderseıitigen Dıialoge In der Schweıiz,
In den Nıederlanden und In Deutschlan in der SUüs „‚Zürıicher Nota‘“ für eıne
fast wörtlıche Ubernahme der entscheıdenden Passagen des Ostkiırchende-
krets und schlugen eine gEWISSE wechselseıtige Commun10 VOIL. In Deutsch-
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and wurde daraufhın auf der Grundlage der „Säüricher Nota” eiıne .„Vereıin-
arung über eiıne edingte un begrenzte Gottesdienstgemeinschaft” Dara-
graphiert, cdıe \48) römısch-katholischen Episkopat eutschlands gebillıgt
wurde, aber erst nach eıner Bestätigung uUurc den Apostolıschen In
ra irefen sollte Dessen Forderung nach Verbesserungen wurde 9’/4

/ustimmung der Deutschen Bıschofskonferen dem
Namen „Vereinbarung über pastorale Hılfe nachgekommen. och auch
weıterhın 1e eıne offzıelle, abschlıießende Antwort Roms mehrta-
cher Gesuche Stellungnahme qus_.®© Fıner der (jründe für das Schweıigen
May in der gegenseıltigen Eiınladung Z eucharıstischen (Gastfreundscha
zwıschen den deutschen tkatholiken und der EKD aus demF 1985 he-
SCH DIies ware eın A afür, daß sıch Rom gegenüber Dreiecksbeziehun-
DSCH sehr zurückhaltend verhält, solange nıcht geklärt ist, ob WITKI1C auch
alle Beteiligten denselben Glauben teılen.

Eıner Kırche der Utrechter Unıion gelang 6 ingegen, eiıne CNSCIC Bez1e-
hung mıiıt der römIısch-katholischen Kırche aufzubauen: CS handelt sıch
dıie bereıts erwähnte PNCC Eın zwıschen 1984 und 9089 geführter Dıalog
konnte grundlegende Glaubensübereinstimmung 1mM Sakramenten- und
AmtsverständnIis feststellen./ DIiese Übereinstimmungen ührten der
raße, ob dıe römısch-katholische Kırche gemä 844 iıhres Kırchen-
rechts Mıtglıedern der PNCC ın besonderen Fällen den Z/ugang Bube.,
Eucharıstie und Krankensalbung gewähren könne.® ıne entsprechende
Anfrage urc den polnısch-national-katholischen Bıschof Swantek erteılte
der Präsıdent des Päpstlıchen Rates TE Örderung der FEinheit der Chrıisten,

Ardına Cassıdy, März 1993 eıne posıtıve Antwort.? Damuiut sınd
erstmals dıe Überlegungen VON Unıitatıs Redintegratio _S auf eıne nıcht-
orthodoxe Kırche angewandt worden, und CS ze1ıgt sıch daran, dalß CS auch
für dıie römıisch-katholische Kırche elıne eingeschränkte orm VOoNn Commu-
N10O geben kann, ohne daß bereıts alle Lehrunterschiede überwunden waren
(dıe rage nach dem Jurisdiktionsprimat bleibt nach WIeEe VOT ungeklärt). Daß
dıe PNCC keinen nla sah. aufgrun ıhrer ähe Rom einen
TUC mıt den übrıgen Kırchen der Utrechter Unıi0on und den Anglıkanern
vollzıehen, g1bt dem Fall darüber hınaus elıne besondere Note Denn hıer hat
sıch dıe römısch-katholische Kırche auf eıne Partnerın eingelassen,
deren Verwandtscha S1E AdLSC Vorbehalte hegt Rom War bereıt, eıne Ööku-
menısche „Freundschaft‘ einzugehen, ohne klären. ob dıe anderen
Freunde der PNCC jJemals auch Freunde Roms werden können. Daß das
Verhältnis Roms seıinen „Schwagerkırchen“ einmal 1ese1IDe Inten-
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c1tät erreichen wırd. WIEe AL PNCC, 1st indes gänzlıc unwahrscheınlıch, da
dıe Frauenordination dem auf ange ; 6 1mM Weg stehen WIrTd.

Mıiıt den orthodoxen Kırchen pflegen dıe Itkatholiken bereıts wesentlich
länger Kontakte als mıiıt der römiıisch-katholischen Kırche DIiese gehen WIEeE
be1 den Anglıkanern auf das Ende des etzten Jahrhunderts zurück. DiIie
orthodoxen Kırchen vertrefiten jedoch konsequentesten dıe Ansıcht, dal;
eıne Kirchengemeinschaft 11UT der vollen FEinheit 1mM Glauben tolgen könne.
Und selbst dort, sıch eıne Glaubenseinheit abzeıchnet, wırd jede Art VON

ungeklärten reiecksbezıiehungen vermleden, WIe der orthodox-altkatholi1-
sche Dıalog ze1gt. S o hat die gemeıInsame Kommıissıon zwıschen 9’74 und
97/8 7Z7ZW ar In en klassıschen dogmatıschen OpO1 einen Konsens erzielt!?.
konkrete Auswirkungen hat dıes jedoch bıslang nıcht nach sıch SCZOSCH.
Denn für dıe Orthodoxie 1st eiıne Commun10 mıt eıner Kırche, dıe ihrerseılits
In Interkommunıion miıt den Anglıkanern und INn eutschlan:! se1it 1985 ahn-
ıch auch mıt der EKD steht, nıcht denkbar So vertrat 986 dıe Drıtte Vor-
konzılı1are Panorthodoxe Konferenz dıe Meınung, ‚„„‚daß für eıne umfassen-
dere Auswertung der Dıalogergebnisse | nıcht außer acht gelassen werden
dürfen dıe Aufrechterhaltung der alten InterkommunionspraxI1s derA
Katholischen Kırche mıt den nglıkanıschen Kırchen SOWIE dıe NECUECTIECN

Tendenzen eıner ähnlıchen Praxı1s miıt der Evangelıschen Kırche in
eutschlan: Diese Tendenzen schwächen dıe Bedeutung der geme1ınsam
unterzeichneten ekklesio0logıschen lexte ab“ Miıt der Eınführung der TauU-
enordınatıon 1M Alt-Katholischen Bıstum in Deutschlan ist zudem eın WEeI1-

Hındernis entstanden.
Eına auf cdıe Binnensıiıtuation der Utrechter Unıion ZeIgT, dalß selbst in

langjährıg erprobten „Lebensgemeinschaften” Bezıehungskrisen auftreten
können. Man kann sıch des FEiındrucks nıcht erwehren, daß eın eher „refOr-
matorıisch““ und e1n eher ‚Kat  lısch/orthodox” gesinntes ager der Unıion
untereinander 1M Streıit hegen. WEe1 unterschiedliche ekklesi0logische
Muster reffen e1 aufeinander: dıe eınen erstreben eıne FEinheit In VCI-

söhnter Verschiedenheıt, die eiıne geEWISSse eucharıstische (GGastfreundschaft
schon auf dem Weg ZUT vollen FEinheit für wünschenswert erachtet, während
für dıe anderen eıne gemeInsame Eucharıstiefeler erst dıe Frucht eıner völ-
1gen Übereinkunft im Gilauben se1in ann en dem ungeklärten Verhält-
Nn1IS ZUT anglıkanıschen Gemeninschaft entzündete sıch der Streıit einem
bısher 11UT an! erwähnten Gesprächspartner: Im Maärz 985 schlossen
dıe deutschen Altkatholiken mıt der EKD eın ommen Es handelt sıch
hiıerbe1l nıcht eın generelles Interkommun1onsabkommen oder al eıne
Feststellung der vollen Eınheıt. sondern um eıne dıe einzelnen (GGjeme1nin-
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deglıeder gerichtete „Vereinbarung über dıe gegenseılt1ige Eınladung Z

Teilnahme der Felier der kucharıstie“ aufgrund der testgestellten
grundlegenden Übereinstimmungen.!? Das Abkommen stheß auf ı0 da
das dahınterstehende ökumeniısche odell innerhalb der Utrechter Unıion
nıcht konsensfähig ist Eın Gegenmodell iindet sıch In einer Stellungnahme
der Gesprächskommissıon der chrıistkatholischen und der römisch-katholi1-
schen Kırche in der Schwei1iz hıer stimmen dıe altkatholischen Mıtgliıeder

daß „Jede eucharıstische Gemeinschaft ohne VO Einheıit der Kırche.
des Le1ibes Chriıstı, iragwürdıg” ce1. * Verschärft wurden dıie inneren S5Span-
NUNSCH dadurch, daß dıe rage nach der Frauenordination immer massıver
in cd1e Utrechter Union selbst hıneingetragen wurde. In den Nıederlanden,
der Schweıiz, ÖOsterreich un: eutschlan: wurde der Ruf immer lauter, das
976 gefaßte Neın ZUT Amtszulassung VON Frauen überdenken Während
ein1ge Befürworter der Frauenordination anscheinend bereıt ıhr
nhegen 1m Dienste elner geme1ınsam veran  16 Grundsatzentsche1-
dung zurückzustellen, sah sıch dıe deutsche Alt-Katholische Kırche In ihrem
Gew1ssen daran gebunden, den eingeschlagenen Weg weıterzugehen, un:
EeSCHIO 1994 dıe Eınführung der e1 VON Frauen. Das alleinıge Orpre-
schen ohne Absprache mıt den anderen Kırchen wurde VON der IBK 994
mıt Betroffenheiıt ZUTr KenntniısS DIe IBK wollte jedoch eiınen
definıtiven FÜuC innerhalb der Utrechter Unıion vermeıden, weshalb S1e ent-
schied: den deutschen Bıschof 7 WaTr nıcht AdUuSs der Bıschofskonferen U-

schlıeßen, jedoch seıine Miıtglıedschaft vorläufig ruhen lassen * Irotz der
außerdeutschen edenken wurden Pfingstmontag 996 in Konstanz ersi-
mals in der Geschichte der Utrechter Unıion ZWwel altkatholische Dıiıakonin-
NCN Priesterinnen geweıht DıIe PNCC sah damıt einen TuC der kırchlı-
chen Gememnschaft zwıschen iıhr und der deutschen Alt-Katholischen Kırche
gegeben Auf diesem Hıntergrun 1e€ einer Sondersession der IBK 99’7
nıchts anderes übrıg, als Z Kenntniıs nehmen, dalß nfolge der nıcht gefun-
denen gemeinsamen Posıtiıon „dIe Bestimmung des TUKEeIs der Utrechter
Vereinbarung nıcht mehr vollständıg rfüllt werden kann, we1l dıe In der
Utrechter Union vereiniıgten (Irts- und Nationalkırchen nıcht mehr alle .1n
voller kırchlicher Gemeninschaft‘ mıteinander stehen‘“. Dıe Utrechter Unıion
wırd olglıc nıcht mehr ihrem eingangs zıtlerten Selbstverständnıs als „n
voller (GGeme1ninschaft“‘ stehende Verbindung VON Kırchen gerecht. Es existiert
das Paradox elıner Commun1o0 ohne VO Gememinschaft.
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Die Kırchen der Reformation Im Dialog
Als zweıtes e1spie für e robleme, die orundsätzlıch In jeder Kırche

auftreten können, mOÖgen dıe Kohärenzstörungen 1mM Bezıehungsgeflecht der
reformatorıischen Kırchen diıenen. Zunächst der Befund Der Leuenberger
Kıirchengemeinschaft der reformatorıischen Kırchen Kuropas gehören INZWI1-
schen Y ] Sıgnatarkırchen (Stand März 16412 VO ihnen Ssiınd NUN

wiıederum in andere Dıaloge eINSCDUNdEN se1 6S Hc ihre konfessionel-
len Weltbünde Ooder aber Hc dırekte Gespräche. Aus diıesen sınd INZWI-
schen ZU Teıl offızıelle Vereinbarungen unterschiedlicher Stufung hervor-

el 1st sıch dıe Leuenberger Kırchengemeinschaft des Pro-
ems der möglıchen Inkohärenz bewußt Der Exekutivausschuß erstellte
19199) olgende Kriterien für den Umgang mıteinander: d} Es sollte dıe
Möglıchkeıt eröffnet werden. daß regionale Lehrgesprächsergebnisse, dıe
sıch in sachlıcher Übereinstimmung mıt der Leuenberger Konkordıie befıin-
den, auch VON anderen Kırchen In der Leuenberger Gememinschaft übernom-
ICN werden können. Es muß gesichert se1nN, dalß HNEUHE Lehrgesprächser-
gebnısse un: -vereinbarungen nıcht dem schon vorhandenen Konsens der
Leuenberger Konkordıie wıdersprechen. '©

Daß diese Überlegungen nıcht AdUus der Luft gegriffen SINnd, ann INan sıch
der Me1ißener Erklärung verdeutliıchen. Mıt deren Unterzeichnung

erkannten sıch 1991 dıe Church of England und dıe D protestantischen I an-
deskirchen der EKD (und des ehemalıgen Bundes der Evangelıschen Kır-
chen in der DDR) „gegenseılt1g als Kırchen d dıe ZUT Eınen ! Kırche Jesu
Christ1 gehören‘, da ‚„„das Wort (jottes authentisch gepredigt“ wırd un „dıe
Sakramente K recht verwaltet werden“ (Me1ißener rklärung AUfT-
orun des Abkommens können deutsche Pfarrer (lutherıschen, unlerten und
reformilerten Bekenntnıisstandes) auf Eınladung der Church of England In ıhr
dıie 99  ufgaben iıhres e1igenen Amtes wahrnehmen‘“ (Meıßener Erklärung
B 4), während iıhnen dies In den anderen Teilkiırchen der anglıkanıschen
Gemeınnschaft nıcht möglıch 1st In elıner reformıierten (jemeılnde Deutsch-
an vermögen Reformierte mıt Anglıkanern geme1ınsam das Herrenmahl

felern, dem natürlich auch englısche Reformierte geladen SINd,
denen 1ın der englıschen Staatskırche selbst eiıne eucharıstische (Gastfreund-
cschaft bıslang nıcht offiziell gewährt wIırd. Idıie vereiınbarte orm VON Com-
MUn10 besteht 11UTL zwıschen den beıden unterzeichnenden Partnerinnen,
nıcht jedoch zwıschen denjenıgen Kırchen, dıe A das ommen
Schwägerinnen werden. Der Freund des eınen ist hıer alsoO noch ange nıcht
auch der Freund des anderen.
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Schlhießlic eın etztes e1ispiel: Keın anderes ökumenısches Projekt stand
1m vC  Cchn Jahr 1im Rampenlıcht WIEe dıe „„.Geme1insame rklärung
ZUT Rechtfertigungslehre“ zwıschen Lutherischem un und der
römısch-katholischen Kırche Hıer soll CO nıcht eıne dogmatısche euUr-
eılung des dargelegten Konsenses in der Rechtfertigung gehen uch soll
nıcht der außerst komplizıerte Rezeptionsprozeß In den Kırchen, dem häu-
1g e1in Scheıitern vorausgesagt wurde, hıs hın ZUT für den 31 ()ktober Q 4
angesetzten Unterzeichnung in ugsburg dargestellt werden. 1elimenr SOl-
len hıer dıe möglıchen zwıschenkırchlichen Konsequenzen betrachtet WC1-

den Zunächst einmal wırd selbst dıe beiderseltige Annahme der Erklärung
nıcht direkt eiıne orm VOoON Kıirchengemeinschaft nach sıch zıiehen. Könnte
S1e trotzdem Auswırkungen haben”? KöÖönnte P se1N, daß sıch Konsequenzen
für elınen Sanz anderen Bereich ergeben, als Ian zunächst mag?
Besonders In Deutschlan AA Teıl heftige Reaktiıonen beobach-
ten Besorgt wurde eiragt, ob UT dıie Annahme der rklärung diese elne
indende Auslegungsautorıtät auftf dıe lutherischen Bekenntnisschrıiften
habe Wenn Ja, würden e Unterzeichnerkırchen der diese
Bekenntnisschriften nunmehr anders interpretieren als die unlerten Landes-
kırchen innerhalb der EKD? a  er kam dem Schluß : "DIeE
Folgen für das Mıteinander der Kırchen In der Evangelıschen Kırche
Deutschlands und In der Leuenberger Kırchengemeinschaft lıegen auf der
and Lehrgespräche zwıischen den deutschen evangelıschen Kırchen dürf-
ten dann 1L1UT elıne rage der eı1ıt se1n .17 dıese Befürchtungen berechtigt

wıird spater noch klären SeIN.

Der onsensbegriff IM Dialog
ach cdieser Bestandsaufnahme ann 1UN eine Einschätzung der H

stellten Problematık gewagt werden. ÖOkumenische Gespräche können ohl
in iıhrem Verlauf und Ergebnis nıemals iıdentisch seIN. ach Birmele sınd
immer dıe konkreten theologischen, geographischen Un personetten Rah-
menbedingungen berücksıichtigen.!® SO Ssınd CS Jeweıls unterschiedliche
theologische Ihementelder. welche die Bezıehungen zweıler Konfessions-
STUPPCNH belasten. Daraus tolgend können csehr verschledene Fragen auf der
Jagesordnung stehen. uch macht CN eınen Unterschied, ob ZWEeI Dıa-
logpartner zahlenmäßig gleich stark in eın und demselben geographıischen
bzw kulturellen Raum zusammenleben oder aber sıch Nıe direkt egegnen
Schließlich bestimmt gerade auch dıe personelle Besetzung einen Dıalog
entscheıdend.
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ingangs wurde der Dıialog der Kırchen als dıe H6 ach einem theolo-
gischen Konsens beschrieben Der e1 zugrundelıegende Konsensbegri
bedarf Un eıner SCHAUCICH Entfaltung, Folgerungen dUus den beıden
vorıgen apıteln ziehen können: FEinerseılts ist nach dem Gehalt des KOn-
C156 iragen. Dieser dıfferenzliert sıch In den eher qualıtativen Konsens
über den einen FTun des auDens und den eher quantıtativ entfalteten
Konsens über dıe verschledenen Grundgehalte der Glaubenswahrheıiten
Andererseıts 1st nach der (Gestalt des Konsenses suchen, wobel hıer ZWI1-
schen aC TES und Sprache/Ausdrucksform verba) unterschıeden WeTI-

den mul .29 Eın verstandener Konsens entzıieht sıch jedem Streben nach
platter Vereinheitliıchung. eyer spricht deshalb VON der 1gur eines „d1f-
ferenziı1erten Konsenses’”, der AIn sıch dıfferenzliert 1st nach erreichten rund-
übereinstiımmungen eiınerseılts und den bleibenden Verschiedenheiten ande-
rerseılts‘‘.*! Im ZUT Einheıit Notwendıigen wiırd eın Konsens gesucht, für den
Rest wırd dıe1bejaht. Mangelnde Unı1itormität der Dıaloge muf dem-
nach noch ange e1in Detizıt sSeIN. 1elmenr können dıe einzelnen Kırchen
qauf MAese We1ise den Reichtum iıhrer theologıschen Tradıtionen einbringen
DbZWw. vielleicht In den Gesprächen erst wliederentdecken. DIie einge-
führte Unterscheidung zwıschen Ves und verba rlaubt Umständen
selbhst in zentralen Glaubensfragen elne 1e Ausdrucksweıisen, dıe
einem Grundkonsens der nhalte nıcht 1m Weg estehen muß, WENN sıch alle
Beteıilıgten darüber ein1g S1INd.

och leider erwelst sıch dıe ökumenische Realıtät als komplıizıierter qals
dıe Papıer gebrachte Theorie ach eyer ze1igt sıch: „„Was den immer
schon ‚gegebenen (Grundkonsens‘ 1mM (Glauben erı  ‘9 ist Meser SEW1
unbestreıtbar: aber S ist auch unbestreıtbar, daß T als olcher dıe gelebte,
sıchtbare FEinheit der Kırchen noch nıcht gewährleisten vCLIMAS. Er ist
ZWAar dıe schlechterdings notwendige, jedoch noch nıcht hinreichende NOÖTr-
ausSSetizZung aTuUr. ErT| bedarf der Entfaltung; der ‚entfaltete TUuNdKON-
SseNs’ jedoch immer wlıeder eıner Verschiedenheit der Entfaltung, dıe
sıch Oft als trennend erwıesen hat und erwelst.‘“22 Diese Verschiedenhei der
Entfaltungsmöglichkeiten kann auch dazu führen, daß e1in theologısches
ema VON eıner Kırche ZAT Kernbestand des auDens gezählt wird, für
dıe andere aber eher in lockerem /usammenhang FA Fundament des JTau-
ens steht1 L11UTE über nhalte, sondern auch über den Status der nhalte
ann Unemigkeıt herrschen. In olchen Fällen werden Zwel Kırchen 11UT

schwer übereinkommen, Was unaufgebbarer Glaubenseiheıit nötıg ist
und dıe legıtıme16begınnt och hıerüber MUSSEN sıch er
Seliten ein1g SCH. WE dıe ede VOoO dıfferenzilerten Konsens ZU Erfolg
führen soll
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Mıt d1esem methodischen erkzeug lassen sıch NUN dıe nfragen dıe
„„Geme1insame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre“ besser einordnen.
en dıe Lutheraner mıt der Unterzeichnung tatsäc  IC eine unaufgebbare
Glaubenseinsicht pre1s? Taite dıes Z hätten ıtıker der rklärung recht.
daß sıch dıe I utheraner außerhalb des Konsenses der Leuenberger Konkor-
dıe stellten und innerprotestantische Lehrgespräche dıe olge se1n könnten.
och nach dem Selbstverständnıs der rklärung wurde eın „„Konsens in
Grundwahrheıiten der Rechtfertigungslehre” erreicht. In dessen 1C ‚, VOE:
bleibende Unterschlıede a tragbar Ssind““ (Gemeinsame Erklärung 40)
el Seıten zumındest deren unterzeichnende Vertreter sınd sıch a1sSO
eInN1g, einen dıfferenzierten Konsens erreicht en Da sıch dıe Leuen-
berger Kırchengemeinschaft diesen Konsensbezgrıf ebenfalls eigen
emacht hat“>, zeigen dıe Befürworter der Erklärung auf, dafß sıch dıe Vor-
behalte als unberechtigt erwelsen und dıe (jemelinsame rklärung eiıne leg1-
time Gestaltung des reformatorischen Verständnisses des Evangelıums ist_ 24

Der Dialog als sSein eigener Gegenstand
Das zentrale ema uUuNnseIecr Überlegungen W al dıe rage, welche Folgen

auftreten, WENN zwıischenkirchlich: Dıaloge In iındende Gemeinschaftsfor-
I1HNECN übergegangen S1INd. Es ze1gt SICHh. daß auch hıer das jeweılige Konsens-
verständnıs VON Bedeutung ist Denn solange unterschiedliche Auffassungen
darüber herrschen. WIe weiıt der Konsens 1m Glauben gehen muß, wırd CS

auch verschlıedene Auffassungen über dıe Möglıchkeıt VON Kırchengemeıin-
cschaft geben erden Maxımalforderungen be1l der notwendıigen Überein-
stiımmung angelegt, wıird auch eıne sehr oroße Kohärenz zwıschen den
gewünschten Kirchengemeinschaften gesucht werden MuUusSsen Für dıe
orthodoxen Kırchen Sınd asymmetrische Verhältnisse undenkbar, In denen
S1e In Gemeiinschaft mıt Kırchen stehen. dıe wiıederum In Gemeinschaft mıt
Drıtten stehen, mıt denen S1€e ingegen keıne direkten Vereinbarungen tref-
fen können. Diese Posıition ist bestechend Konsequent und verme1det uUNeT-

wünschte, indırekte Bezıehungen in der Grauzone. Obwohl auch dıe
römısch-katholische Kırche dieses odell als das ıhre betrachtet, Beilert S1E
selbst, WI1Ie schwer S Ist, konsequent bleiben (vgl das Verhältnıis ZUTr

Dıe Utrechter Union dagegen ze1ıgte dıe Folgen, dıie 6S nach sıch
zıeht, WENN ertTreulcnNe Erfolge erzielt werden. ohne daß 1m Bınnenraum der
eigenen Kırche Übereinstimmung über das ekklesiologische FEinheitskon-
ZCDL herrscht
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Anglıkaner, Lutheraner, Reformıierte und Unilerte vertreten ingegen ten-
eNZie eın anderes odell S1e kennen Stufen auf dem Weg UE vollen,
sıchtbaren Gemeıninschaft, dıe Jjeweıls dem erreichten Konsens 1mM Glauben
entsprechen. Da S16 NUnN solche Wege oft mıt verschliedenen Gesprächspart-
NEeTN gleichzeıtig beschreıten, mMussen S1€ In auf nehmen, daß Sıtuationen
entstehen, In denen diese Partner sıch iın unterschiedlichen (jemeılnschafts-
formen egegnen (z.B 1SC des CI ohne 1e8 vorher dıirekt vereın-
bart en

Das schon erwähnte ‚„‚Sechste Forum über bılaterale Dıalog  .. ann dieser
Sıtuation vorteilhafte Aspekte abgewınnen: „Es 1st elne anerkannte
Tatsache, daß dıe Flex1ibilität dieser letztgenannten Sıtuation DOSItLV se1in
kann, vorausgeselZt, daß iıhr vorübergehender und experıimenteller Tustand
anerkannt wiırd, daß gegenselt1ge Verantwortlichkeıit un Kommunikatıon
aufrecht erhalten werden ann und das eigentliıche /1el nıcht vVEISCSSCH
WIrd‘® 2> (jenau dieser un ist entsche1i1dend: Wenn der experimentelle UN
vorübergehende Tustand se1ıne Berechtigung en wWiıll, muß sıch AUusSs ıhm
dıe Verpflichtung ergeben, ıhn möglıchst zielstrebig beheben Leuenberg
un: elissen w1ssen darum. S1e verstehen sıch nıcht als Schluß- sondern als
Ausgangspunkte VON Prozessen (vgl dıe institutionalisıerten Lehrgespräche
gemä Leuenberger Konkordie 37) SO ann der experıimentelle /Zustand VON

elissen 1m Sınne Bırmeles qls olge „unzeıtgleıicher Rezeption” VCI-

standen werden: internationale Dıialoge der Weltbünde empfehlen ıhren
okalen Kırchen konkrete Schriutte ZUTL FEinheıiıt hın, dıe jedoch unterschiedlic
chnell umgesetzt werden.*© Kohärenzprobleme treten auf, da teilweIise LECUC

Formen VOINl Gemeninschaft entstehen, dıe noch nıcht VON en ogleicher-
maßen anerkannt werden können, während bereıts bestehende Bezıehungen
welılter vertieft werden.

Ist der Freund mMmeiInes Freundes also auch meın Freund ? der MUSSsSenN
sıch dıie „Schwagerkıirchen” als unlıebsame Konkurrenten betrachten, dıe
WI1e ra AUus der Welt Schalftifen siınd? Natürlıch nıcht, denn Wäds für aVl
und Ja undenkbar schien, chwebht den Kırchen als reale Möglıichkeit VO  z

elne gegenseılt1ge Koinon1a, dıe Ende alle gleichermaßben umfängt. Wıe
nahe Ian sıch auf dem Weg ın bereıts kommen darf. darüber gehen, WIEeE
WIT sahen, dıe Meınungen weıt ause1l1nander. Solche unterschiedlichen
Ansıchten gılt CS wahrzunehmen und verstehen lernen. Vertreter eines
strıkteren Modells dürfen nıcht vorschnell als ökumeniısche Bremser Ul-

teılt werden. Denn In iıhren ugen steht auch iıhre Vorsicht 1mM Dıienst der
Okumene. Befürwortern eINeEs offeneren Konzepts sollte umgeke nıcht
ınfach dıe Ernsthaftigkeıt in Glaubensfragen abgesprochen werden. DIie
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Schwierigkeıten, dıie das Auseinanderklaffen der Grundhaltung auslösen
kann, zeigen aber eines eutlc DIie ökumeniıische ewegung ist In eıne
ase geraten, In der der Dıalog selbstreflex1iv werden muß Weıl dıe schön-
STe Übereinkunft nıchts nutzt, WENN über ıhren Stellenwer:‘ un: ihre Konse-
YJUCNZCNH unterschiedliche Auffassungen herrschen, muß der ökumeniıische
Dıalog stärker als bısher seıne eigenen Strukturen und Spielregeln ZU

ema machen. Se1in Interesse sıch selbst muß wachsen. Denn dıe rage
nach den Strukturen, In denen dıe Gemeininschaft der Christenheiıit sıch über
ihren gemeınsamen (Glauben ein12 werden kann, sucht nıcht L1UT nach eiıner
eINzıienten Urganısationstechnik; dıe 11C nach den Spielregeln der Ver-
ein1gung geradewegs 1INs Zentrum der Ekklesiologıie.

ANM  GEN

Forum IL Ihe Report of the Second Forum Bılateral (Conversatıons, 9’/9 (Faıth and
Order aper 96);
eCcCNstes Forum ber Bılaterale Dıaloge, iın 30 1995,
Vgl Ookumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıche erıchte und Konsenstexte
interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene, hg eingel. Meyer/D. Papandreou

Urban/L. Vischer, 1, TBB (1m folg DWU Unı DWU {{ für A
1e den ext des Ratıfızıerungsbeschlusses ın DWU . /ur Problematık vgl

Rein, Kırchengemeinschaft. DIe anglıkanısch-altkatholisch-orthodoxen Beziıehungen
VO  — 8 /() bıs 99() und ıhre ökumenische Relevanz, I 993 Europäische Och-
schulschriften 47 7) DE
Päpstlicher Rat ZUT Förderung der FEinheit der Christen, Direktorium ZUT Ausführung der
PrinzıplJen und Normen ber den Ökumenismus, 25 März 993 Verlautbarungen des
Apostolıschen Stuhls 110) 69ft.
Vgl dıe Übersicht be1l Pelz, Der Dıalog zwıschen der Alt-Katholischen und der
Röm.-Kath Kırche in Deutschland ıIn den JahrenkıIn IK7. 14, 1984,

Brzana RySZ, Journeying ogether in hrıst The epo: f the Polısh Natıonal
Catholıc Roman Catholıc Dıialogue (1984—-1989), Washıngton 990) Zum SC des
Berichtes heißt CX „„We tfınd that Aave thus far discovered doctrinal obstacles hat WOUu
ımpede further T0OW of (JUTL urches OWArTtı hat unıty beheve 1S Christ's wiıll“*® (S 32)
CC 8A4 bıllıgt dieses Angebot „Angehörıgen anderer Kırchen, e ach em Urteil
des Apostolischen Stuhles hinsıchtliıch der Sakramente in der gleichen Lage sınd WIEe die
genannten orlentalıschen Kırchen“
Daraufhin wurden ‚„„.Guıidelınes Concerning Admıiıssıon of Polısh Natıonal Catholics the
Sacraments in the Roman Catholıic C'hur: Uurc das Commuttee for FEcumenical and
Interrel1g10us Affaırs der US-amerıkanıschen Bıschofskonferenz unter /usammenarbeiıt
mıt dem Päpstlıchen Eınheitsra:l erarbeiıtet und Aalıl 1:3 März 996 veröffentlicht abge-

|
druckt In Clergy eDO of the Arc  10C€eESse of New York. prı  aYy 1996,
Vgl DWU E 25-53; DWU 11 2249 ber dıe Bedeutung der Kommıissıonsergeb-
n1ısse herrschen allerdings auf der altkatholischen Seıte sehr unterschıiedliche Einschätzun-
SCH Die unten behandelten Spannungen zwıschen dem Altkatholischen Bıstum In
Deutschland un! anderen Teılen der Utrechter Unıion scheıiınen uch 1er aufzubrechen.
Vgl für e eutsche Posıtion miıt iıhren Krıtıkpunkten eyen, EkKklesiologische Fra-
SCHh In den orthodox-altkatholischen Kommıissıonstexten. in IK7 /9, 1989, 241265
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FKıne Gegenposition findet sıch be1l Aldenhoven (’harakter Bedeutung und 1e| der
Dialogtexte ehd 31 —472 der Jungst be1 Von Arx er OTtANOdOX altkatholische
Dialog Anmerkungen {ST: schwıer1ıgen kKezeption IKZ. 99’7 184 Z

| 1 08 /
|  K ext 1985 365 36 / Kür ra nımm de Altkatholische Kırche damıt

N1IC mehr ANSprucC als das römıiısche Angebot dıie orthodoxen Kırchen ( Was he1ßt
Eınladung” Zur Krıtik der evangelısch/altkatholıschen Abendmahlsvereinbarung,

985 312—-316)
13 Abendmahlsgemeinschaft Kırchengemeinschaft T 0® / 5461 1er.

1e Kommunique und escChh1 Z ema „Frauenordıinatıion" der IBK 994
4, 1994, 250—Zr Der escChIu wurde 995 dahıngehend präzısıert, dalß der eutsche
Bıschofr Kırche überzeugen solle, dıe Frauenweıhe hıs eCc1iNner erneuten Sondersıit-
ZUNE® aufzuschieben: 11UT WENN ıhm 1e6$s N1IC. gelänge, sSo SCIH Mıtgliıedsrecht DIS
d1eser Konferenz N1IC ausüben (vgl IK/Z. 99’7 ZZET)

|5 Ehbd AT
16 Wachsende (jemeninscha: Zeugn1s und Dienst Reformatorische Kırchen Europa

eXie der Vollversammlung der Leuenberger Kırchengemeinschaft 111 Wıen bIS
Maı 994 hg Hüffmeier / Cn Müller 995 S77

| / Dalferth (Okumene Scheideweg DIie Gemeinsame Erklärung ZUrTr Rechtferti-
gungslehre Nachdenken ber reformatorische Theologie Frankfurter All-
SCHICINC Zeıtung, 26 eptember 997/ NT 2974 13

| X Birmele Zur Kompatıbilıtät der internatıonalen zwıschenkiırchlichen Dıaloge
19

993 305 307 Der olgende Absatz STUTLZT sıch auf cdıe dortigen Überlegungen
Eın e1ispie. INa der Verdeutlichung diıenen Im espräc der EKD mıiı1t den orthodoxen
Kırchen egte das Kırchliche Außenamt zunächst Wert darauf dalß den orthodoxen Part-
CIM Cn einheıtliches Bıld evangelıscher Theologıe vermuittelt werde Unı plädıerte des-
halb für Vertreter ausschließlich desselben innerprotestantiıschen ekenntnıisstandes
(belegt be1 Basdekıs |DITS T heologischen Gespräche zwıschen der EKD und der O-
dox1ıe P 978 223 253) Daraufhıin wurde das espräc me1s VON uther1-
cschen Theologen Der verständlıche unsch ach Delegierten ıe der anderen
Konfession schneller vertrau werden können 17g ber uch 116 (jefahr Um TIT1U0Ue-
render INa für dıe Vertreter des Okumenischen Patrıarchats SCWESCH SCIMN als S1IC 0872
auf dem Ireffen Stapelage VO  —_ der Liıppischen Landeskıirche beherbergt wurden und

vorherrschend reformıerten eıl der EKD SCHAUCT kennenlernen durften
( DIe 1er VOTSCHOMME) Präzısiıerungen des Konsensbegriffes beruhen auf Studıie des

Straßburger Instıtuts für Okumenische Forschungen Meyer, „„.Grundkonsens und KIP-
chengemeıinschaft“ Bırmele eyer Hg.) Grundkonsens Grunddıifferenz
9972 28 TOTLZ der ZU el eftigen Dıskussion VOT CINLSCH Jahren ber den ökumen
Konsensbegrıff I1ST ZUT eıt och keine allg anerkannte ernatıve Sıcht mıiıt der
dıie UC ach der Eıinheit erfolgreicher und sachgemäßer geführt werden könnte

eyer ONSsSeNS un! Kırchengemeinschaft Kul) 085 S2f
22 Meyer, (Anm 20) 331
23 DIies wırd der Ekklesiologie Studıe der Leuenberger Gemeinschaft eutl1c |DITS

Kırche Jesu Christi Der reformatorische Beıtrag Zz/zum ökumeniıschen Dıialog ber dıe
kırchliche Eınheıit, hg Hüffmeier, (Leuenberger exie LÖTf, K

24 SO (Gjemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigung. Eın Kkommentar des Instituts für
(Ikumenische Forschung, Straßburg 1997:; Kühn, Identitätskrise des deutschen TOTte-
stantısmus’?, MDKI 48, 199 /, (T

25 ecNstes Forum ber Bılaterale Dıaloge 995
Bırmele (Anm 18) 32() Eın 1C auf das zı i1erte Quellenmaterı1al der

Meilissener Erklärung WIE StTar'! S1IC sıch dıe internatıonalen bI- ber auch mult1-
lateralen Dıialoge eingebunden we1iß
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DiIie Metaphorık VON Christolog1ie un Trinıtätslehre
und ihre Auswirkungen

auf das christliıch-jüdısche espräc
Dietrich Ritschl ZUFN Geburtstag

VON BROSSEDER

Das Verhältnıis der christlichen Kırchen AA

Judentum ist seıtens der chrıistlichen Kırchen
nach dem /Zweıten Weltkrieg anfängliıch sehr
zögerlıch, doch zunehmend klarer und deutlı-
cher auf eine völlıg HE theologısche
Grundlage gestellt worden. Das Entsetzen vIie-
ler Chrıisten weltweıt und kiırchenweıt über dıe

-

02a öffnete iıhnen erst ıe ugen für dıe Pro-
ematı des jahrhundertewährenden chrıisth-
chen Antıjudaismus: Sahz allmählich begannen
Christen begreıfen, WIe groß der Anteıl WAdl,
den der CATr1S  ıche AntıjJuda1smus dazu e1ge-

tlragen hat. daß dıe Saat des neuzeıtlıchen Rassenantisemitismus überhaupt
aufgehen konnte. 1ne binnenchristliıche Auseinandersetzung mıt dem
gemeinsamen Antıjudaismus er chrıistlichen Kırchen W ar überfälliıg. DıIie
noch sehr Junge Geschichte der Neuorilentierung der Kırchen ın iıhrem Ver-
hältnıs Z Judentum muß hıer nıcht nachgezeıichnet werden. S1ıe ann den
zahlreichen offizıellen und offhzıösen kırc  ıchen Dokumenten inomme

werden. dıie In dem umfangreıichen Band ‚„„Die Kırchen und das Judentum.
Dokumente VON 945 hıs O8S} 1m TC 198$ veröffentlich worden sınd.!
uch dıe vielen Dokumente. dıe nach 9085 noch erschıenen SInNd, hıegen auf
der Fluc  1inıe der bıs 085 schon CWONNCNCH theologıischen rund-
einsichten. War bıs cdieser radıkalen Neuorientierung „die Verwerfung
sraels‘ uUurc (jott selbst das dıe Kırchen 1m IC auf das Judentum
bestimmende theologısche Grunddatum., wurde in den etzten Jahren der
schon neutestamentliıche Grundsatz ‚„„Gottes Bund mıt Israel ist unwıderruf-
heh* wıieder als CNTISTHCHE Glaubensaussage entdeckt und ZU grundlegen-
den Datum der Neuorıientierung des Verhältnisses der Kırchen Z uden-
{u  3 rthoben DiIie systematische Theologie steht Jel. aber noch Anfang,
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diese wiederentdeckte CNTIS  ıche Glaubensaussage 1mM Bınnenraum ihrer
ogmatı und Systematık durchzubuchstabıleren. DIie systematısche I heo-
ogı1e 1st hlıer Sanz besonders gefordert, we1l In iıhr nach WIE VOT dıie zentra-
len Gesichtspunkte chrıistliıchen auDens gebündelt, zusammenhängend
dargelegt und nach vielen Rıchtungen hın (bıblısch. hıstorıisch, 1m C auf
zeıtgenössısche Phılosophıe und andere Wiıssenschaften dıiskutiert un VCI-

antwortet werden. Hıer werden dıe chrıistliıchen Wahrnehmungsraster gebıil-
det. mıiıt deren dıie ugen ZU en geschu werden. Hıer 1st auch der
Ort, Überlieferungen entweder abgelehnt oder korriglert un DCUu verant-
Ortet werden, S1e entweder In der Geschichte stehen lassen oder kOr-
rıgiert sıch aneı1gnen und lebendig weıtergeben können. Letzeres
geschieht immer 1L1UT auf eigene echnung.“

Es ann Sal keın Zweıfel daran bestehen, daß dıe altkırchlıche Chrıistolo-
gıe und Trınıtätslehre des un: Jahrhunderts, dıe iıhrerse1lts das rgebnı1s
langer Auseinandersetzungen und Diskussionen der vorhergehenden Jahr-
hunderte SCWESCH SInd, als das dıe Judenfeindschaft sämtlıcher nachfolgen-
der Jahrhunderte organısiıerende theologısche Prinzıp iunglerten. Dietrich
Rıtschl gehört den wenıgen systematıschen Theologen, dıie ın iıhrer Theo-
ogıe dıe Israel-Thematık durchgehend VOTLT ugen en Das gılt auch für
1tSC Erörterungen 1im Umfeld VON Chrıistologıie und Trinıtätslehre.®
Wenn ich nıchts übersehen habe, erorter! Rıtschl in seıinen dıesbezüglıchen
Ausführungen In den Zusammenhängen, In denen S1Ee erortert werden,
bestand azu auch nıcht der nla:l aber nıcht das Problem der antı]udal-
stischen erwendungsgeschichte VON Chrıistologie und Irınıtätslehre., und
auch nıcht dıe Jüdıschen FEınwände diese christlıchen Dogmen bzw.
Lehren Letztere werde auch ich hıer nıcht erörtern: cehr ohl aber möchte
ich den Versuch die überheferte Chrıistologıie und Irınıtätslehre HUr

ıIM 6 F darauf erÖrfern;: daß S1C nıemals mehr ın der chrıistliıchen Theo-
ogıe antıjudalstisch verwendet werden können. Versucht SEe1 dıe Erörterung
diıeser Perspektive der Leıtfrage: Für welchen Sachverhalt Ssınd CHhrI1-
stologıe und Irınıtätslehre Metaphern”?

II

Um diese rage auf den Weg eıner Beantwortung bringen, Ssınd ein1ge
Vorüberlegungen notwendiıg. Es wurde schon darauf hingewılesen, daß ( hr1-
stolog1e und TIrınıtätslehre als das dıe Judenfeindschaft der Christen Organı-
s1erende theologische Prinzıp funglerten. Diese grundlegenden eolog1-
schen Lehren SsIınd aber entwiıckelt worden 1im Kontext eıner Theologıe und
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Ekklesiologıie, In der dıie ese VON der Verwerfung sraels UrC (Jjott SAr

OpOS chrıistlıchen Selbstverständnisses geworden W dl. Chrıistologıe und D:
nıtätslehre sınd e1i natürlıch nıcht das direkte Resultat dieser Verwer-
fungstheologıe, gew1ssermaßen 5 als hätten dıie Christen Christolog1e und
Trinıtätslehre 11UT entwiıckelt. salopp gesagtl Israel theolog1sc
argern, 6S bloßzustellen oder isolıeren: diese grundlegenden chrıistliıchen
Lehren sınd vielmehr das Resultat Sanz anderer Überlegungen, auf dıe dıe
chrıstlıche Dogmengeschichte ausführlıich uskun o1bt, dıe hıer nıcht
näher darzulegen ist ber dıe Verwerfung sraels gehört ZU theologıschen
und ekklesiolog1schen Umfeld der Entwıcklung Meser grundlegenden
christlıchen Lehren: sS1e konnten In der Auseinandersetzung mıt dem uden-
({um und für diese, als diese Lehren entwıckelt In hervorragender
Weılse auch benutzt werden, we1l VON den denkerıiıschen und sprachlıchen
Voraussetzungen dieser Lehren nıchts mıtgelıefert wurde, Was diese Ver-
wendung VON sıch selbst her ausschloß In dieser antıjüdıschen Lesart blıe-
ben Chrıstologıe und Irınıtätsliehre bıs ti1ef in Jahrhunder den chrıst-
lıchen Kırchen erhalten.

Heute stehen dıe überlheferte Chrıistologıe und Trinıtätslehre 1m Kontext
der christlichen Aussage VOoON der Unwıderruflichkei des Bundes (jottes mıt
Israel, VON (jottes fortdauernder Ireue seinem Bundesvolk Trst auf der
Grundlage dieses christliıchen Urteils konnte eın Ser1Öses christlıch-jüdısches
espräc beginnen. In diesem espräc werden Z7ZWAaTr Chrıistologie und
Irınıtätslehre nıcht mehr antıJüdısc gelesen, aber Ian steht ıhnen vielTacCc
doch eın wen1g hılflos gegenüber und erklärt, hlıer ägen be1l em feststell-
baren grundlegenden Glaubenskonsens Dılferenzen, dıe INan un der Ireue
ZU e1igenen Glauben wıllen auch ehrlıcherweılise eingestehen müsse “*
Wechselseıtiger Respekt und Toleranz gegenüber den Jjeweıligen Jau-
bensüberzeugungen werden selbstverständlıch VON nıemandem 1m chrıst-
lıch-Jüdıschen espräc In rage gestellt. Ia INan „„mehr  .. als dieses errel-
chen möchte, muß I11all keın Hellseher se1in zumal ann nıcht, WE kon-
kret danach gefiragt wırd das aus Glauben geborene ntellektuelle
Kopfschütteln Jüdıscher Gesprächspartner über nach ıhrem Verständnıiıs
manche recht merkwürdıgen chrıistliıchen Glaubensüberzeugungen sehen,
und dıe t1efen Verunsiıcherungen spuren, WECNN Christen nach der
ntellektuellen Verantwortung dieser Glaubensüberzeugungen efIragt WECTI-

den dıe re VON der Menschwerdung Gjottes (1n Gestalt der entwıckelten
Inkarnationslehre), dıe Behauptung eines metaphysıschen Gottessohns. dıe
re VON dem eınen (jott in dre1 Personen USW. SO ınfach und selbstver-
ständlıch sınd diese Aussagen Ja Nun WITKI1C nıcht Diese Verunsicherung
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der Chrıisten begleıtet 1m übrıgen dıie christliche Glaubensgeschiéhte
1M 1C auftf das Judentum und 1st vielleicht mıt eıner der Gründe für dıe
Heftigkeıt des Antıjudaismus der chrıistlıchen Kırchen: WECI nämlıch auf dem
alschen Fuß erwıscht wird, reaglert Ja bekanntlıc besonders heftig. Mehr
als der Rekurs auf den Respekt VOT der Faktızıtät dieser grundlegenden
Konsens aufleuchtenden dıfferenten Glaubensüberzeugungen ist aber In den
Fragen der altkırchlıchen Chrıistologıe und Irınıtätslehre in den Dokumen-
ten des christlıch-jüdıschen Gesprächs noch nıcht erbracht worden. (jerade
hıer aber muß weıter gearbeıtet werden, damıt diese Grundlehren des (n

mıt iıhrer überlheferten antıjudaıstischen Lesart nıcht erneut das
noch Junge Pflänzchen der theologıschen Neuorientierung des Christentums
gegenüber dem Judentum erdrücken. DIie Gewınnung eiıner dieser NeuorI1-
entierung entsprechenden chrıistliıchen Lesart muß deshalb gewagt! werden.
Um dieses tun können, 1st der Rekurs auf dıe Geschichte der Anfänge und
der Entwicklung chrıistlıcher Kırchen ın ezug auf die In iıhr sıch allmählıch
bıldenden vorherrschenden Denkweılisen in iıhrem Gilauben un In der
und Weıse, ıhn auszudrücken, unverzıchtbar. Ausgangspunkt der Überlegun-
SCH sınd olgende Fakten

Das gesamte Grundgerüst chrıistliıcher Glaubenssprache 1m ahrhun-
dert entstammt ausnahmslos der überheferten Jüdıschen Glaubenssprache,
der Jüdıschen Vorstellungswelt, dem Jüdıschen Denken und Empfinden, dem
Jjüdıschen Erzähl- und Sprachstil; Judenchristen mıt iıhrer Jüd1-
schen „Welt praägen dıe CANrıstlıiıche Lıiıteratur. dıie Ende des Jahr-
hunderts ZU Kanon des Neuen Testaments rhoben wurde.

Dıie christologıischen Dogmen un dıe Irıntätsliehre sınd 1ın eıner voll-
ständıg anderen als der Jüdıschen Welt entwıckelt worden. Diese Welt des
Hellenısmus WAar anders 1M Denken und Empfinden, S1e redete anders, ıhr
WAar anderes wichtig, iıhr (Gjottes- und W al grundverschieden VOIl der
In den Judenchrıstliıchen Quellen sıch findenden Welt
e1 Fakten Ssınd natürlıch allgemeın bekannt ber ZUT Beantwortung

der rage, für welchen Sachverha dıe Metaphorık des christologischen und
trinıtarıschen Dogmas STEHT: Ssınd S1e in iıhrer Unterschiedlichkeıit, Ja
Gegensätzlichkeit auch noch nıcht EXPHZIT WENN ich nıchts übersehen habe,
herangezogen worden.
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II

Das Faktum bezıeht sıch auf ıe Judenchrıstlıchen Grundlagen des
Chrıstentums, also auf dıe 1m Neuen Testament gesammelten ersten chrıst-
lıchen Lauteraturen. Für S1e sınd es Testament und Judentum in em
Maße generelles Fundament ihrer Theologıien, daß dıe exegetische eststel-
Jung, alle Autoren des Neuen Jlestaments sınd OIfTenDar Judenchristen, ohl
dıie orößte Wahrscheinlichkeit für sıch beanspruchen ar „Dıie SC  - 1ST
für diese frühchrıistlichen Jexte ausschheßlic das Ite lTestament. Relig1-
onsgeschichtlıch esehen sınd dıe lexte des Neuen lTestaments außerkano-
nısche lexte der Jjüdıschen Reliıgi1onsgeschichte.“® S1e verstehen sıch selbst
nıcht qls Fortsetzung oder als zweıter Teıl des alttestamentliıchen Kanons,
der nıcht AUuUsSs theologıschen, sondern AdUus relıg10nspolıtıischen Erwägungen
des Judentums ohl schon 1M Jahrhunder C Ar abgeschlossen wurde./
Wenn das zutrıifft, dann sınd dıe Schriften des Neuen Testaments Te1l der
nachkanonıschen relıg1ösen I ıteratur des Judentums und gehören 7u INCS-
s1anıschen Teı1l der Jüdıschen Relıg1onsgeschichte; teilweise sınd cdiese
Schriften ausgerichtet auf dıe Heıdenchristen; dıie relız1öse Sprachschule
dieser Lateratur 1st exklusıv das Ite Jlestament. Im Schrifttum des Neuen
Testaments wırd aber der Streıt der Judenchristlıchen Mınoriıtät mıt der Jüd1-
schen MaJorıtät das Problem sıchtbar, WIE Jüdısch das Christentum se1ın
MUSSeEe und inwıewelt Regelungen des Jüdıschen Religi1onsgesetzes 1mM e1INn-
zelinen gelten.® Diese Auseinandersetzung 1st eıne rein innerJüdısche Aus-
einandersetzung VOoN Judenchristen als Jüdıscher Mınoriıtät mıt dem übriıgen
Judentum als der MaJorıtät. DDiese Mınderheit hest das Ite Testament auf
Person und escnhnic Jesu hın und predigt entsprechend. Wıe heftig diese
Auselnandersetzung geführt WwIırd, ze1igt dıe oft drastische und allseıts
bekannte Polemik dieser Jjüdıschen Miınderheıt

Die Judenchristen, eine Grupplerung innerhalb des Judentums also, hest
„dıe Schrift“ auf Person und esSCHIC Jesu hın Sıe bezieht auf Jesus
Bezeichnungen, dıe 1m Jüdıschen Sprachgebrauch sehr oft völlıg
anderes qlg 1m späteren Sprachgebrauch der chrıistliıchen Kırche
des und Jahrhunderts Das gılt insbesondere für den Begrıff ‚„‚5Sohn
Gottes‘* un der uUurc ıhn 1mM heidenchristlichen Kontext ausgelösten Dis-
kussion und kırc  ıchen Definıition VOoN der Wesensgleıchheıt (nıcht ınfach
Gleichheit!) Jesu mıt (Jjott und der Vorstellung VonNn selner metaphysıschen
Gottessohnschaft. ber auch dıe voll entwiıckelte re VOIN der ensch-
werdung Gottes, dıe Zweıinaturenlehre und dıe Iriınıtätsliehre sınd der
Jüdischen Denk-. Sprach- und Vorstellungswelt völlıg rem und ZW alr

rem daß der Eınwand der Idolatrıe rhoben werden ann.? Das Beste. Was
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dıe griechısch-hellenistische Phılosophıe blıeten hatte, wurde VON den
Heı1idenchristen des und Jahrhunderts uden- und heidenchristliıche Vor-
läufer des und Jahrhunderts hıer nıcht berücksıchtigt) ın NSpruc
z  9 dıe Eınzıgartigkeıit der Verbindung Jesu mıt Gott, seıine
Wesensgleıchheıt, ZU USdaruc bringen. DIe gesamte ntellektuelle und
spiırıtuelle CNrıstliche Kraft dieser Epoche tobte sıch 1mM 1 auf Jesu Ver-
ältnıs (Jjott auf dem Feld griechısch-hellenistischer Ontologıen und
Anthropologıien AUSs Sınd deshalb Chrıistologıie und Irınıtätsliehre tatsäc  IC
etaphern für metaphysıische Sachverhalte

/wıschen dem (juden)chrıstlıchen Jahrhunder: und den (heiıden)chrıst-
lıchen Zeıträumen des und Jahrhunderts en sıch aber Wandlungen
vollzogen, die für UNsSseIC Fragestellung VON Sanz besonderem Gewicht SINd.
Damıt verdient das zweıte, oben erwähnte, Faktum UNsSseTIC Aufmerksamkeıt
Das Judenchristentum mıt se1ıner Polemik seıne eigenen Landsleute
Wal 1m und Jahrhunder‘ zwıschenzeiıtlich VO He1ı1denchristentum
nahezu gänzlıc abgelöst worden. DIie Heı1idenchristen übernahmen dıe
Judenchristliche Polemik dıe Jüdısche MaJjorıtät und systematısıerten
S1CE geradezu (Z Augustinus), ohne S1e als innerJüdısche Polemik WITKI1C
wahrnehmen und verstehen können. Be1l er Kontinulntät der erufung
sowochl VON Judenchristen 1mM Jahrhunder WIE VON He1idenchristen 1mM

und Jahrhunder: auf Jesus wurde 1Im AI Jahrhunder: dıie Dıskontinuntät
der Sprache und der relız1ösen SCS ZUTr Sprache und den relıg1ösen
„ dets” der Judenchristen des Jahrhunderts als en nıcht WITKI1IC wahr-
genommen. Im amp des He1i1denchristentums andere Gründe selen hıer
außer acht gelassen das Judentum sınd dıe Judenchristen aKUsc
aufgerieben worden. Infolge der UÜbernahme der Judenchrıstliıchen Polemik
MI dıe eiıdenchrısten wurde 1UN dUus elıner innerjJüdıschen Polemik, alsoO
AdUus einem Streıit innerhalb „des Volkes”, elıne Polemik „det VÖö
‚„„das Volk®® He1idenchristen hatten aber nach dreihunder Jahren keinen OTr1-
ginären Zugang Z jJüdıschen Verständnıs diıeser Jüdıschen Quellen; der
Unterschie konnte aber auch nıcht riıchtig wahrgenommen werden.
zumal der Hellenıismus Ja auch 1m Judentum und für CS selbst keıine unbe-
kannte TO War und CS eıne bedeutsame jüdısch-hellenıstische Theologıe
gab Diese He1idenchristen aber wollten dem (Gott dıe Ireue wahren., der
ıhnen In den apostolıschen Schriften Rekurs auf Jesus nahegebracht
worden Berufung auf Jesus feıerten S1e ıhren Gottesdienst, SpPra-
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chen CI ıhren Glauben AdUus und richteten ıhr en e1in Dıiese He1ıdenchrıi-
sten entnahmen den Jjudenchrıstlıchen Quellen Siıchtweisen, Bezeıchnungen,
etaphern und eoTIfe; dıe Ss1e mıt iıhren eigenen Denkrastern un: enk-
schemata reflektierten. Das führte natürlıch eıner Glaubenssprache, dıe
als Sprache gänzlıc verschlıeden W äarl VON ihrer Judenchrıstlıchen Vorlage
Wenn in den Jjudenchrıstlıchen Quellen VON eiInem chrıistologısche Ompa-
ratıv gesprochen wiırd, ist das da VON Judenchrısten gesprochen Natur-
ıch L1UT verständlıch, da CS gerade Jesus WAl, der iıhnen den Sınn der
Schrift erschIiO und nıcht ırgendeın anderer Prophet eic Insofern ist Jesus
für S1e AMeNTt als  .. e1n Prophet (Mit 119 7.26), mehr als Jona (Mit ,  >
mehr als Salomo (Mit ,  s mehr als Vater (Joh 4& 42) erden
dıese Stellen VON He1ıdenchristen der späteren Kırche gelesen, werden s1e 1mM
Kontext des heidenchristlichen heilsgeschichtliıchen Urteils der Verwerfung
sraels und der rwä  ung der Kırche gelesen und dıiıenen 1im /usammen-
hang der Entwıicklung und Definiıtion hellenıstısch-philosophısch urch-
buchstablerter Chrıistologie und Trinıtätsliehre aliur als sachlıche Belege.
Nun ann 111an natürlıch dıie „metaphysısch" durchbuchstabierte Christolo-
g1e und Irınıtätslehre, dıe Ja tatsächlıc eın erheblich anderes Aussehen hat
als S1e In den Judenchrıstlıchen orlagen sıch iindet, eıne Verfälschung der
orıg1nären Botschaft NCHNNCH, das ist Ja auch häufig gesagtl worden. Versetzt
INan sıch aber In dıie Lage der Heıdenchristen, ann IHNan 6S auch anders
sehen. Ihre Absıcht W äal 65 doch, der ihnen Rekurs auf Jesus Christus
nahegebrachten Gottesbotschaft Glauben schenken und dem eınen und
einz1gen (jott sraels dıe Ireue wahren. em S1e dies versuchten, VOI-

mochten S1e iıhr Bekenntnis dem einen und einz1gen (jott aber nıcht
tormulıeren, ohne den mıtzunennen, dem S$1e diese Botschaft letztlich VCI-

dankten Das historische Problem, daß Jesus selbst sıch NUr Israel und
nıcht den Völkern esandt wulßte., ann 1er außer Betracht bleiben. da dıe
urchristliche Predigt qals Verlängerung der Predigt Jesu iın der Welt der Völ:
ker zunehmend Erfolg hatte Der (heiıden)chrıstlıche obpreıs des (jJottes
sraels konnte dıe einz1gartıge Bedeutung, dıe Jesus in seinem
(juden)christlichen Jüngerkreıs für dıie Erschließung des Verständnisses die-
CN Gottes hatte, anknüpfen; 1im (Gjotteslob wurde der mıtgepriesen, der dıe-
SCS für cdıe Völker ermöglıcht hat Daß diıeses Gotteslob 1im Gelste des (jottes
sraels sıch vollzog und nıcht 1m (je1iste der (jÖötter Griechenlands., ROmsSs,
Agyptens oder abylons, macht dıe Ausbıildung der (he1den)chrıstlıchen
Irıtätslehre auch hıstorısch geradezu unumgänglıch.

Wıe aber konnte CS kommen. daß Chrıistologıie un: Irınıtätsliehre Ar den
(heiden)christlichen AntıJ]udaı1smus organısıerenden theologıschen Prinzıp
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wurden? Dazu bedarf C einer weıteren rwägung, dıe me1lnes 1Ssens bis-
her noch nıcht für diesen /usammenhang Iruchtbar gemacht worden 1st.
Wenn das Judentum und mıt ıhm dıe Judenchrıstlıchen Autoren der Schrif-
Ion, dıe WITr Neues lTestament NECNNCN, dıe Menschheıit qls oder
abstrakt formulıert, Universalıtät bedachten. dann bestand dıe
Menschheıt. VO Blıckwinke des Judentums betrachtet, AdUus „dem Volk“
und „den Völkern‘‘ Stellvertretend für cdıe Völker betete Israel, das Volk.
aber Jetzt schon dem eınen und einzıgen Gott: In diıesem olk wurde dıie
offnung gehegt, dalß Ende der Jlage alle Völker dıiıesem eınen und
einz1ıgen (Jjott sıch wenden werden, ıhn en und preisen. Die

Menschheıit wurde also als dUus „„dem Volk*“ und .‚‚den Völke be-
tehend gedacht. Miıtten den Völkern und stellvertretend für SI1E prıes
Israel aber schon se1It Jahrhunderten VOT Jesu Auftreten (jott als den, der
Ende der JTage selne Herrschaft errichten wırd und den In der Endzeıt dann
auch alle Völker anbeten werden. Für Judenchrıisten aber wurde In dem
ÖOsterere1gn1s der Begınn der Endzeıt gesehen, und dıe Bekehrung der He1-
den bestätigte diese Perspektive für S1e Klassıscher USdaruc dieses Sach-
verhalts ist der Tautfbefehl dıe Jünger In Mt 2 E 1 9 der ausdrücklich dıe
Völker. aber nıcht das olk gerichtet 1st.

DIie He1ı1denchristen aber dachten als Menschen AdUus ıhren jeweıligen Völ-
kern USsanmnll mıt dıesen dıe Menschheit als bZzw. Universalıtät adus
eiıner anderen, entgegengesetzten Perspektive. Für S1€e bestand dıe ensch-
heı1t als Aaus en Menschen DZW. jJüdısch gesprochen, dus en Völ-
kern, da für diese Perspektive dıe Unterscheidung zwıschen dem Volk, dem
Ian selbst angehörte, und den anderen Völkern nıcht konstitutiv WAar. Ile
Menschen. alle Völker aber preisen In der heiıdenchrıstliıchen Perspektive

jetzt schon urc dıe eINZIge Mıttlerschaft Jesu Chrıstı den eınen und e1IN-
zıgen (jott un diese Perspektive SCWAaANN elbstverständlich Gewicht,
achdem das Christentum Staatsrelig10on geworden WAar 11UT eın eINZISES
olk Ssperrt sıch noch dıe Akzeptanz diıeser Miıttlerschaft Der letztere
Gesichtspunkt machte dıe Judenchrıstlıche Polemik 1Im heidenchristlichen
Raum unter Sanz anderen Voraussetzungen plausıbel und führte deren
Übernahme. Verschärfung und theologischen S ystematisierung mıiıt den VIe-
len negatıven Folgen und Spätfolgen, dıe damıt für das Judentum In den
chrıistlıchen Gesellschaften der Völker, denen das olk c  Ü verbun-
den Da 1mM heidenchristlichen Raum das gesamte ntellektuelle und
spırıtuelle Rıngen sıch auf dıe Person dieses ‚„ Vermuittlers“ richtete, wurde
dıe Jüdısche Ablehnung dieses Vermiuttlers als Abtfall VON (jott selbst begrif-
fen Das eigene heiıdenchristliche Verständnıs der Unihversalıtät 1e ß keıne
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andere Siıchtweise aufkommen, als meınen, NUr urc cdıe Einzigkeıt der
Vermittlung Jesu Christı, des Sohnes Gottes, könne der eine und einz1Ige
(jott angebetet und verherrlıcht werden.

In der heidenchristlichen Christologie spielen neben vielem anderen
Wiıchtigen selbstverständlıich auch dıe Indıyıidualıtät Jesu, selne Unaus-
tauschbarkeıt. se1ıne Eiınmalıgkeıt und se1ıne kınzıgartigkeıt in seinem Ver-
hältnıs (Jott eine ausschlaggebende olle Dıie genannten egriffe sınd
aber und sonders Kategorien der Geschichte Geschichtliches Denken
ist kennzeiıchnend für Jüdısches Denken Für griechisches Denken 1st der
Raum der Geschichte dagegen der Ort der Vergänglıchkeıit und des Ver-

Wenn aber kEınzıgkeıit und Einzigartigkeit unvergänglıche Größen se1n
sollten. konnten SIE 1Im griechisch-hellenıistischen Denken nıcht auf der
ene der Geschichte, sondern UTr 1M Kaum der metaphysısch konzıplerten
Göttliıchkeit durchbuchstabiert werden. Das “ührte konsequent Ausbıil-
ung der Tre einem metaphysıschen (jottessohn ın der Wesengleıich-
heıt nıt (jott selbst, Entwıcklung einer Inkarnationschristologie in ihrer
ausgeprägten altkırchlıchen (jestalt (Zu der ın den populäreren hellenıst1i-
schen Vorstellungen eine Gottesgeburt durch eıne ungfrau glänzen paßte),
ZUu Einzigkeıit des Miıttlers zwıschen (jott und den Menschen, un1ıver-
salen menschgewordenen himmlıschen Erlöser, ZUu innertrinıtarıschen mMeta-
physıschen Reflexionen und ZUu anderem mehr. Bıs in S  ®  CD Tage wırd in
den kırchenamtlichen Lehr- und Bekenntnistexten der Christologie und IM
nıtätslehre in der phılosophisch durchsetzten JTerminologie des und
5. Jahrhunderts gesprochen. Dabe1 wırd übersehen, daß schon dıie he1idn1-
schen Phılosophen des Altertums hre TODleme miıt der heidenchristlichen
Rezeption ihrer egriffe und Denkweisen in ezug auf Jesus hatten, 15 WITr
heute (} eın wen1g gelassener als damals ZUT Kenntnis nehmen könnten:
ınd 6S wırd übersehen, daß die C Neuzeit durch den Abschied VON

metaphysischen Denkweisen gekennzeıichnet ist und UNSCTEC Vorstellungs-
welt nıcht mehr präagt. es ist x für viele immer schwierıiger, WeNN
nıcht SORar unmöglıch, nNıt der überlheferten Christologie und Trinıtätslehre
intellektuell noch ZUu kommunizieren. Kınst allgemeın verständlıche
Bekenntnisse werden vielfach ZUu bloß noch unverstandenen Lippenbekennt-
nıssen. Natürlıch können die Theologen miıt iıhnen eiIiwa anfangen, aber eiıne
überlieferte Doxologie sollte sowochl VON den (jemelinden als sinnvoll nach-
vollzogen WIE auch iıhnen und VON der säkularen Öffentlichkeit mınde-
StenNs verstanden werden können. EKs ist OC immerhın erstaunlıch, daß
ohne jede Rücksıicht auf das christologische und trinıtarısche ogma und Al
ihm vorbe1 Jesus in der Literatur, ın der Kunst und auch ıIn eıner nıchtchrist-
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lıchen Offentlichkeit dıe Herzen der Menschen ergreifen VEIIMNAS. die-
SCI Jesus immer historisch korrekt gezeichnet und wahrgenommen wiırd. das
1st dann noch eınmal eıne Sanz andere rage Dennoch kann INan feststellen
Der Jude Jesus hat gew1ssermaßen dıie Dogmen über iıhn sprachfähıg über-
ebt

Kann 6S aber gelıngen, das chrıistologıische und trinıtarısche ogma AdUus

selıner gegenwärtigen Sprachlosigkeıt herauszuführen? Kann das ogma
doxolog1isc wıeder teilnehmen allgemeınen en der Menschen uUuNsc-

E: Zeıt? Wırd V wıeder ähıg werden, eın heutiges aubensleben gestal-
tend und strukturierend prägen? Es g1bt solche., dıe hoffentlic nıe
wlıeder. Dennoch werden dıe Kırchen S1e ecC gebrauchen und WIeE
Tatfelbilder VOT sich hertragen und auch hertragen mMussen Das aber edeu-
(Fn daß das Erfordernis der Möglıichkeıit einer allgemeınen Kkommuntıikatıon
mıt ıhnen rfüllt werden muß Das wiıederum ann 11UT gelıngen, WENN der
sıch In ıhnen festgesetzt habende Antıjudaismusverdacht WITKI1C elımınıert
WwIrd. Dieser ist nıcht ınfach dadurch beseıt1gt, dal diıese Dogmen Aaus dem
Kontext eıner Theologıie, dıe VON der Verwerfung sraels sprach, ohne jede
weıtere rwägung NUun In den Kontext einer chrıistlıchen Theologıe gestellt
werden, dıie VON (ottes ungekündıgtem Bund mıt Israe] als einer christliıchen
Glaubensaussage spricht. Es sollte der Versuch gewagt werden, diese Dog-
INEeN eınmal buchstabieren, dafß S1e auch VON sıch Adus der chrıistlıchen
Glaubensaussage VON (Gottes fortdauerndem Bund mıt Israel entsprechen
und diese Glaubensaussage VON innen heraus strukturieren und sta-
bılısıeren vermögen. er 1U  — zurück ZUT eingangs gestellten rage Für
welchen Sachverha steht dıe Metaphorık des christologischen und Trınıta-
rischen Dogmas?

Sowochl be1 den en WI1IeE be1 den Judenchristen bestand dıe gesamte
Menschheıit AUus ‚„.dem Volk®‘ und „„den Völkern‘“ Israel verehrte den einen
und einzıgen Gott: für Erneuerung und Verlebendigung dieser Verehrung,
für eine iıhr entsprechende Buße und Umkehr der Menschen setizte sıch Jesus
e1n, WIe das ın Israel immer wıieder se1ıt alters MrcC dıe Propheten gesche-
hen WAdl, e1 tat und predigte Jesus vielleicht abgesehen VOoNn der nah-
eschatologıischen Zuspitzung eigentlıch nıchts, Wäas nıcht auch andere der
pharısäischen ıchtung grundsätzlıch hätten t{un können und vielleicht auch

en Der Jora, deren Sinn und deren SCOopUsS galt dıe Aufmerksam-
keıt Jesu. Diese Predigt VON der Umkehr dem einen und einz1ıgen (jott
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kam Rekurs auf Jesus und auf den Anfang des Eschatons 1im Usterge-
chehen In dıe Welt der Völker, breıtete sıch dort Adus und hatte sıch chließ-
ıch 1m Römischen e1i1c etahbhıeren können. yjektiv sınd Men-
schen Adus ;den Völkern“ uUurc die Vermittlung Jesu Chrıist1 dem (jott
„ des Volkes gekommen. Wıe 1m Ustergeschehen der Begınn des Eıntreffens
des Eschatons gesehen wurde., bestätigte sıch diese 1n der ekehrung
zanireiıcher Menschen dUus den VÖölkern dem (ott Jesu. Wie der Gjott Isra-
els eıner und eINZIE 1st, ist für dıe Völker der /ugang i1hm hıstoriısch
zutreffend eINZIE diesem „Mittler: verdanken. Dieser /ugang „der Völ-
ker  k dem (jott Jesu 1st L1UT 1m Gelste dieses Gottes, der auch der Ge1lst
Jesu WAarl, möglıch Das ist eın Bekenntnis dem Geinst, der lebendig macht,
der dıe Herzen ergreift und erneuerT, dem Gelilst, 1n dem eın Gott ZUT

ahrung kommt, der lebendig Ist, der sıch das eı1l des Menschen
, der Menschen retten,; erlösen und befreien 111 un: eltel, erlöst und
befreıt hat SO sınd nıcht dıe (jötter Griechenlands, Agyptens Ooder Roms.
Insofern ist das Bekenntnis dem (Gjott sraels zugle1ic Mythen-, (JÖötter-
und (Götzen  101 SO seltsam 65 für Jüdısche rTen auch kKlıngen Mag,
gerade das (heiden)chrıstlıche christologische un: trinıtarısche ogma Aaus
dem und Jahrhunder und selne antıjudalistische Lesart über ahrhun-
derte hınweg sollte uns nıcht hındern, das sehen ist der eindrücklıche
Bewels afür, dalß Menschen dus der Welt der Völker dem Gott sraels
und keinem anderen sich bekennen wollten Dem obpreı1s dieses (jottes
galt ıhr trinıtarısches Glaubensbekenntnis Durchbuchstabile: wurde
den denkerischen Prämissen der damalıgen Epoche 1mM Bereich des Inner-
göttlıchen, wei1l 1Ur dort unvergänglıche Eınzıgkeıt, Eınzigartigkeıt, Eınma-
lıgkeıt, nverwechselbarkeı und Unvergleichlichkeit LTestgemac werden
konnte. Das Bekenntnis selbst spiegelt auf der ene der metaphysısc
buchstabilerten Göttlichkeıit aber hıstorısch Zzutreitende Sachverhalte, dıe

auch dann, WENN S1Ee ihres metaphysıschen Gewandes entkleıdet werden
asselbe nachvollziehbar artıkuhlieren können: denn Eıinzigkeit, Kın-

zıgartıgkeıt, Einmalıgkeıit, Unvergleıichlichkeit und nverwechselbarkeı
sınd Aussagen, WENN S1e VOoN einem Menschen gemacht werden. dıe NUr auf
der ene der konkreten Geschichte gemacht werden können. Diese Attrı-
bute reffen insofern für jedes menschlıiıche Indıyıduum ber nıcht jedes
menschlıche Indıy1iduum., sondern Jesus alleın ist Tun und Ursache für dıe
Tatsache, dalß erufung auf ihn dıe ekehrung VON Menschen aus der
Welt der Völker ZU (jotte sraels und In seinem Geliste sıch vollzog, WI1Ie CS

die He1idenchristen jedenfalls wollten Das wırd auch ın jedem christlıchen
liturgischen Z USdATuUuC gebracht; dieses g1bt WE
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sıch das richtet (an (Jott elbst), WC WIT dıe Möglıchkeıt dazu VCI-

danken und Urc WEeN sıch dies vollzıeht (durch Jesus rıstus un In
welchem Ge1ist dıes geschehen hat Heıidenchristen nahmen aber OlITIen-
kundıg das chrıistolog1ıische und trinıtarısche ogma, letzteres sowohl In Se1-
NeT heilsökonomiıischen WIEe In seıner immanenten Gestalt. exklusıv als
etapher für innergöttlıche Sachverhalt: DZW. als etapher für unıversale
göttlıche Handlungsweıisen, wobel der zwıschen Judenchrısten des Jahr-
hunderts und He1idenchristen des und Jahrhunderts verschliedene
eDTrauCc VON Unıiversalıtät nıcht berücksichtigt wurde, obwohl selbstver-
ständlıch auch für Judenchrısten, natürlıch nıcht für dıe enrhe1 der uden,
Jesus Chrıistus der zentrale Bezugspunkt für dıe Erschlıeßung des (Gottes-
verständniısses WAaäl, aber den Jüdıschen Voraussetzungen des Juden-
chrıistlıchen Verständn1isses War das doch noch einmal anderes als 1mM
heidenc  ıstlıchen Raum.

Es Wr der ohl In der eıt der patrıstiıschen Epoche nıcht verme1ı1dbare
Fehler der heidenchrıstliıc gewordenen Kırche, dıie gesamte Menschheıit
nıcht mıt der Jüdıschen Unterscheidung „„das olk und dıe V ölker”. sondern
miıt der übrıgen heidnıschen Welt MNUTr als „alle Menschen“ DZW jJüdısch
gesprochen „alle VÖö (Zu denen ann auch Israe]l zählte) denken Das
führte dazu, daß sS1e diese für S1Ee selbst zutreitende Glaubenssprache auch
als aubenssprache sraels einforderte: 1Tle Völker en Jetzt schon den
Herrn, NUr e1in eINZIgES olk weıgert und entzieht sıch noch. €e1 übersah
dıe heidenchristliche Kırche, daß Israel schon ange diesem (jott die Ehre
gab bzw VON den eigenen Propheten dazu aufgerufen wurde und eiıner dies-
bezüglıchen einz1ıgen Vermittlung uUurc Jesus Christus nıcht notwendiger-
welse edurite Jesus Chrıistus 1st für die Völker objektiv und hıstorısch
zutreffend dıie Brücke ZU (Gjotte sraels WIEe ZU olk Israel und seıinen
offnungen. Deshalb galt es ntellektuelle und spırıtuelle Rıngen der
Christenheit des und Jahrhunderts der Prüfung der Tragfähigkeit dieser
Brücke Das rgebnıs Christologie und Irınıtätslehre. S1ıe Ssınd ZUT

Glaubenssprache der Chrısten geworden und sınd CS bıs heute gebliıeben. Es
1st dıie Glaubenssprache der Menschen AdUus den Völkern und ann nıcht auf
dem Hıntergrund der zwıschen dem Judentum und dem He1iıdentum er-
schıedlich gedachten Universalıtät der Menschheıiıt dıe Glaubenssprache des
Volkes seInN. Von Israel dıe Ubernahme der Glaubenssprache der Völker
smacht hıstorisch und theolog1sc keinen Sınn, weıl 6S unsınnıg ist.
VOoN Israel erwarten, mMusse elıne Brücke sıch selbst bauen. Mıt der
christliıchen Anerkenntnis des fortdauernden Bundes (jottes mıt Israel un
mıt der dadurch anerkannten Jüdıschen Unterscheidung der Universalıtät der
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Menschheit als AdUus dem Oolk und den Völkern bestehend benennen Christo-
ogıe und TIrıinıtätslehre den Raum., diese Glaubenssprache
gesprochen werden soll, ämlıch ın der Welt der Völker: das ScCHAh11e nıcht
aus, sondern CIn daß dıe Glaubenssprache der Völker ihrerseıts en 1st für
dıejenıgen Aaus dem Judentum. dıe VO  —; sıch selbst her sıch dAese auDens-
sprache eigen machen möchten. Uurc dıe Benennung des Raums dieser
Glaubenssprache verbletet sıch aber VONN selbst und VON vornhereın jede Art
christlicher Judenmission und e1INes chrıistliıchen Antıjudaı1smus, we1l CHhrIi-
sten gerade mıt dieser iıhrer Glaubenssprache ZU USATruC bringen wollen,
daß S1e Rekurs auf Jesus und UTrc ıhn ZU (Gijotte sraels und 1mM
(je1iste dieses (jottes beten wollen, wodurch hıstorısch zutreitende Sachver-

ZUE us:!  TUC gebrac werden. Chrıisten bringen HIC cdie H-
nıtarısche Doxologıe Ende e1InNes Psalms Z usdruck, daß S1e WITKI1C
mıt Israel diesen salm beten wollen., den Israel selbstverständ-
ıch ohne diese Doxologıie betet Wenn Heı1idenchristen VON der (Gjottessohn-
oschaft Jesu sprechen, dann erkennen S1e In dieser RedeweIise dıe (jottes-
sohnschaft des Volkes Israel WIEe ihre eigene: ann 1st dıe Messı1asfrage nıcht
mehr eiıne rage, ob Jesus der essi1as 1st oder nıcht, sondern dieser CHTi-
stologische 1te wırd für die V ölker A ıttel iıhres Eiınstimmens in dıe
Endzeıterwartung Israels, we1l S1@e Jetzt schon als Menschen AdUus den Völkern

dem (jott sıch bekennen, dem In der Hoffnung sraels sıch die Völker
als in der Endzeıt ekehren werden. Deshalb 1st für S1e Jesus der Mes-
S12S. DiIie christologischen und trinıtarıschen „5Spekulationen“ spiegeln und
uberheiern 1m metaphysıschen Raum historisch ZUIFeTENdeE Sachverhalte
nNnsofern SInd Chrıstologie und Irınıtätsliehre zunächst und SAC  1C zumın-
dest auch Metaphern für den hıstorıschen Sachverha des Ankommens des
Gottesbekenntnisses sraels den Völkern HTE Jesus Chrıistus 1m
Geliste des (Gjottes sraels

Martın Luther hatte 1mMe 15A23 eiıne Schrift mıt dem 1te „Daß Jesus
Christus eın geborener Jude N  .. ertfaßt Der 1te dieser Schrift, auf weıte
Strecken nıcht iıhr Inhalt, 1eß 1im Jahrhunder auch en autfhorchen.
Das W ds In diesem itel. und 1Ur In ıhm, ZAÄRE USdaruCcC kommt, könnte
heute ın Weıise sprechen anfangen. In Proto-Sacharja 81

„„Dd0 spricht der Herr Z der eıt werden zehn Männer AdUus en
prachen der He1den eiınen Jüdıschen Mann beım Z/ıpfel se1Ines (Gewandes
ergreifen und Wır wollen miıt euch gehen, denn WIT hören, dalß (jott
mıt euch 1st  c Diesen einen Jüdıschen Mann sehen Chrıisten AdUus den Völkern
In Jesus, mıt dem Ss1e In ıhren (jottesdiensten und Gebeten auf seıne iınla-
dung und Urc se1n Wort In Gemeninschaft stehen, in der Hoffnung, da CT
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S1e dem Eınen und Eınzıgen mıtnımmt, auf den hın das 'olk Israel glau-
bend und hoffend unterwegs ist

ANM  GEN
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Kırche und 1SCHe Orlentierung:
moral formation 1mM Gottesvolk

/ur der Kırche und der bıblıschen SIOrTY
für die Prägung der Moral VON Christinnen und Chrıisten

Dietrich Ritschl ZUmM Geburtstag
VON WERNER@SCHWARTZ\

Moral formation als Schlüsselbegriff In
Texten der Okumene

Als nach dem schreckliıchen Krıeg, der weıte
e11e der Welt iın Mitleidenschaft SCZUSCH
hatte, VOL Iünfzıg Jahren, 1m Jahr 1948. der
Okumenische Rat der Kırchen in Amsterdam
gegründet wurde, C neben der Miss1-
onsbewegung 7We]1 ewegungen, deren jJahr-
zehntelanges Bemühen dıie inıgung der
Kırchen einem ersten sıchtbaren Erfolg
geführt hatte dıe ewegung für al and

rder, die sıch der theologıschen Studienarbeıit 1m zwıischenkirchlichen
espräc gew1ıdmet hatte, und dıe ewegung für Life and Work, dıie AdUus dem
Bewußtsein entwachsen 1st, dıie oroben ethıschen Herausforderungen der
eıt forderten die Kırchen gemeınsamem Handeln heraus. el eWwe-
SUNSCH arbeıteten 1UN ein halbes Jahrhundert dem gemeinsamen ach
des Weltkıirchenrats weilter. DiIie Schwerpunkte blıeben erhalten, TC und
eDen, ogmatı und T Glauben und Iun Immer wlieder einmal WUT-

den alte Spannungen NECUu sıchtbar.
In den etzten Jahren hat der Weltkirchenrat elne Studienarbeit unternom-

INCN, die el Strömungen mıteinander 1Ns espräc brachte dıe Studıe
ZU Verhältnıis Von Ekklesiologıe und 1 durchgeführt ın den Jahren
9972 bıs 1996 Der zusammenfassende Bericht 1eg Jetzt VOr.' |DITS Studie
knüpft 7WEe]1 gelungene Beıispiele ökumeniıscher emühungen der etzten
Jahrzehnte dıe Konvergenzerklärung über aufe., Eucharıstie und Amt
und dıie ewegung für Gerechtigkeit, Frieden und dıe Bewahrung der
Schöpfung, dıe el weıte Unterstützung In den Kırchen der Okumene
gefunden en S1e repräsentieren dıe beıden genannten Strömungen, dıie
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Z1T ründung des Weltkıirchenrates geführt en /usammen mıt bısher1-
SCH Arbeıtsergebnissen dUus den fünft Jahrzehnten ökumeniıscher Bemühun-
gen“ flossen S1e In den Studienprozeß Ekklesiologie un: eın

In dem Jetzt vorläufig abgeschlossenen Studienprozeß INg W arum, dıie
Kırche In ihrer als elne moralısche Eıinstellungen tradıerende und
moralısches Verhalten leitende Gemeninschaft (moral cCommunity) begre1-
fen und darıneund eBEN; Glauben und Iun mıte1inander verbunden
sehen. ugleic SINg CS darum, den Kırchen In der Okumene verdeutlıi-
chen, daß nıcht 1L1UT das Handeln einzelner Christinnen und Chrıisten Ziel des
moralıschen Imperatıvs des Evangelıums 1st, sondern ebenso das geme1n-
SaJmıe Handeln der Kırchen ın den moralıschen Konflıktsıtuationen der
gegenwärtigen Welt

Im Rahmen dieser Studıie, dıie dıe Ergebnisse drejier Konferenzen
menfTfaßt>, wurde zunehmend dıe der moral formation dıskutiert, der
rage also, W1IEe 1m en der Kırche und 1m en einzelner Haltung und
Verhalten gepragt werden. dalß INan VonNn einem moralıschen Verhalten
sprechen ann Fın SaNZCS Bündel VON Prozessen wiıird mıt diesem Begrıff
der moral formation bezeıichnet. Das macht ıhn schıllernd, äßt aber den Pro-
zeß der Ausbildung eıner moralıschen Orlentierung (64 für viele eIN-
zelne Teilprozesse der Prägung und Entwicklung en Alleın dıie pauschale
Konstruktion des egenbegrılfs der moral malformation, also der Ausprä-
Sung elıner alschen, ungerechten, verwertlichen „Moral””, Zzetgt, WI1Ie en
das Konzept der moral formation ist und VON welchem Interesse 68

WIrd.
euCtHhc ist Es geht dıie OÖrjentierung un: das Verhalten der Christin-

NCN un! Chrısten, der Gheder der Kırche, und dıie Orlentierung und das
ethische Engagement der Kırche und der Kırchen Und geht den Pro-
zeß der Ausbıildung dieser Orlentierungen, dıie einem entsprechenden
Verhalten anleıten und befähigen. Der CANrıstlıche Glaube, wırd ANSCNOM-
INCN, zeige sıchtbare Wırkungen, gerade 1mM Bereıich moralıschen andelns.
und L1UT sofern GE S1e Ze12e, SE1 ernstlich chrıistlıcher (Glaube.* Und ırch-
416 Gemeinschaft drücke sıch 1Im gemeIınsamen Zeugn1s In Wort und Tat
gegenüber elıner Welt dUS, der (jottes e1l sıch zuwendet. DIie Kırche
chulde der Welt nıcht 1L1UTr das gemeınsame Zeugnis des Wortes, S$1e chulde
ıhr auch e1n gemeinsames Handeln alle Ungerechtigkeıt, en Unfrie-
den und alle Zerstörung der Lebensgrundlagen.

SO wırd ach der moral formation der Kırchen und er Glaubenden
gefragt, nach einer Eıinheıt, eıner Verpflichtung und einem Gehorsam, dıie
kostbar sınd und menschlıche Anstrengung herausfordern.
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Dıie Prägung moralischen Verhaltens Entwicklungspsychologte,
moralısche Argumentation, soziale Verankerung und StOrLeSs

|DITS zusammenfTfassenden Bemerkungen dieser Öökumenıischen Texte
SCHAUCI nach den Prozessen iragen, In denen moralısche Orientierun-

SCH 1mM Heranwachsen Junger Menschen und 1mM Lauf e1nes menschlıchen
Lebens gepragt werden. Dabei sollen nıcht In erster Linıe die psycholog1-
schen Untersuchungen H: Entwiıcklung der ora 1m Kındesalter nachvoll-

werden. S1e geben wertvolle Anleıtung für dıe rage praktıscher
Moralerzıehung 1mM säkularen WIe 1m relıg1ösen Kontext. Auf eine präkon-
ventionelle uIeE. be1l der 6S Gehorsam bzw Verme1i1dung VON Strafe und

den Nutzen Hır das Indıy1ıduum, und se1 CS in der Rücksıcht auf wichtige
Bezugspersonen, geht, und eiıne konventionelle ufe; dıie sıch interper-
sonalen Erwartungen und der Erhaltung des soz1lalen S5Systems orlentiert,
OlgtT, dıie Theorıe. dıie uHIe postkonventioneller, Moral, dıie sıch auf all-
gememngültige Prinzıplen un unbedingt gültıge Dime aAlen bezieht

Das Schema der Moralentwicklung be1 Kındern wurde In der Psychologıe
und Phılosophıe (und der Praktiıschen Theologıe 1im a auf Fragen der
Moralerzıiehung ın der Relıgı1onspädagog1k) rasch aufgenommen. Es nımmt
eine Hıerarchıe VON Reıifestadıen und eıne Entwıcklung immer ogrößerer
e1Fe bıs dıe ulfe unıversalısıerbarer Prinzıplen erreıicht 1ISt: auf dıe sıch
e Moralphıilosophıe VONn der griechıschen Antıke bıs ZUT analytıschen
mıt iıhrem nlıegen, Begründungsschemata für ethısche Urteı1le un: and-
lungen rekonstruleren. konzentriert.

In der theologıschen werden dıiese entwıcklungspsychologıschen
Ihesen 1U zögerlıch diskutiert. Möglıcherweıise deshalb ee we1l dıe
darın behauptete Entwıcklung des moralıschen Bewußtseins immer höhe-
IcH Stufen In konkret gelebter ora Z7/WAarTr ıhren Wıderschein fiındet, aber
deren Wiırklichkeit insgesamt nıcht umfassend und damıt nıcht adäquat
beschreıibt

Hıer dıie Kritik der Moralphılosophıe d dıe sıch In den etzten
beıden Jahrzehnten entwıckelt hat_> Sıe macht mıt der Einsıiıcht dalß
auch in ernsthaften ethıschen Dıskussionen e1in Konsens nıcht leicht erreich-
bar 1st Am Ende der Argumentationsketten stehen Jjeweıls standpunktbezo-
SCHNC Aussagen, dıe ihrerseıts allenfalls MTrC dıe Darlegung der dıie ora
begründenden Weltsicht weiıter entfaltet werden könne. 1lle ora 1st
Jeweils auf eıne konkrete Gruppe bezogen, dıe gemeınsame Wertorientie-
ITUNSCH und eıne gemeInsame Weltsıicht teilt S1e 1st Teıl elner Lebensform
und SOomıt sSsoz]1]1al verankert. INe umfassende Beschreibung dieser Lebens-
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form VEIMAS S1e in iıhrem das moralısche Urte1ilen und Handeln prägenden
Charakter erschi11eben

Konkret gelebte ora 1st also vielfältiger, als die herkömmlıiche Oräal-
phılosophie annımmt. S1e 1st nıcht auf moralısche Argumentatıon alleın
bezogen mıt deren Tendenz immer abstrakterer Begründung un dem
ezug auf letzte allgemeingültige Prinzıplen, auch WE ratiıonales Überle-
SCH, das Abwägen VON Argumenten, der ezug auf unıversalısıerbare Regeln
zweıfellos ZU Vollzug moralischen Lebens gehören Daneben beziehen
sıch Menschen ın iıhrem konkreten moralıschen Verhalten auftf Wertorientie-
TUuNSCH, dıe olcher Argumentatıon vorauslıegen. S1e lhıegen In der
Lebensform begründet, der S1e sıch verpflichtet fühlen Auf olchen rund-
entscheidungen ruht es moralische Argumentieren auf. Vieles 1m Alltags-
verhalten ist stärker urc eınen wen1g reflektierten. oft unbewulst ablautfen-
den ezug auf dıe Lebensform und Weltsıicht und iıhren das Verhalten pra-
genden Charakter motiviert als UTE elne ausgearbeıtete moralısche ATgu-
mentatıon und das Abwägen VON Giründen

SO stehen unterschiedliche Moralen nebene1ilnander, dıe Jjeweıls iın Grup-
PCH mıt weıtgehend übereinstimmender Prägung soz1al verankert S1INd.
Ora 1st demnach dıe ora VON Personen, dıe iıhrerseıits Teıl elıner (jeme1ı1n-
cschaft SInd., und insofern immer dıe Ora elıner (Gemeninschaft.® Nur WECeNN

der dann auch sozlologısch fassende Zusammenhang berücksıichtigt wird,
In dem Orlıentierungen und Verhalten aufeıinander bezogen Sind, äßt sıch dıe
ora eiıner Gemeininschaft darstellen

DIie jeweılige Weltsıcht, dıe das moralısche Verhalten bestimmt, äßt sıch
dadurch ANSCMECSSCH beschreıben, daß Menschen dıe Geschichten erzählen,
dıie S1e epragt en und pragen und dıe insgesamt ihre Identität a_

chen. Das Konzept der SIOTY ist eINe. sıcher nıcht dıie eINZ1ge, aber eıne gul
brauchbare Möglıchkeıit, den hınter dem Verhalten VOoNn Menschen stehen-
den, S1e motivierenden un: begründenden Horıizont iıhrer Orijentierung
ansatzwelse beschreıiben./ Miıt se1ıner ann e1in odell der Entwıick-
lung und Iradıerung moralıscher Orıientierungen und der Ausgestaltung
moralischer Reflexion und Praxı1s 1M Vollzug entworfen werden. das umfas-
send Ist, moralısche Urteı1ule und Entscheidungen 1mM Zusammenhang
der s$1e begründenden Reflexion un der ihrerseıits dahınterliegenden Wert-
orlentierungen un: der S1e tragenden Elemente eıner jeweıligen Weltsicht
beschreıiben

Auf dıe VOoN Christinnen und Christen bezogen e1 dies: DIie SIOFY
der und die stories, dıe S1Ce konstituieren, pragen dıe Überzeugungen
und dıe Weltsicht der Menschen, dıe 1m Horizont der jüdısch-chrıistliıchen
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Tradıtıon ihre Heımat gefunden en S1e formen in OKal, epochal und
konfessionell spezılısch gepragten Kırchen wesentlıchen Tellen dıe Iden-
t1tät der Glaubenden Diese Identität erschöpft sıch geWwl nıcht In den e1IN-
zeinen storıes, dıe 1E erinnern. S1e ält sıch allerdings auch nıcht unabhän-
12 davon darstellen DiIie Kırche, In der diese TIradıtiıon lebendig 1st. ist der
Kaum, In der Menschen VOoON dıesen StOFrLEeS und der SLOTY, der
SIEe sıch zusammenfügen, epragt werden. Dort werden dıe StOFLEeS welterer-
Za S1e entfalten iıhre Kraft, en dazu e1n, das e1igene en In iıhrem
Horızont sehen und MC S1E angeleıtet gestalten. DıIie Kırche ist also
dıe Gemeininschaft, In der dıie StOFrLeS erlebt werden und lebensgestaltende
Kraft entfalten.

Moral formatıion IM Vollzug Im volkskirchlichen Kontext

Dıie Kırche als Raum, In dem sıch das Kraftfeld der StOFrLeS VO Handeln
(jottes in der Welt entfaltet, hat in uUuNnseTeELr Welt, aber nıcht erst in der
Moderne, unterschiedliche (Gjestalt S1e ist immer schon urc dıie 16
der Formen epräagt, In der dıe Storıes, dıie ihre rundlage bılden, sozlale
(Gestalt gewinnen. SO entstanden Kırchenwesen unterschiedlicher Struktur,.
deren leıtende Prinzıplen sıch kulturell und konfessionell verfestigten und In
Tradıtionsströmen der Kırchengeschichte weıtergegeben und weıterent-
wıickelt wurden. S1e Ssınd mannıgTfach voneınander unterscheıden, SC-
legentliıch mußß P langer kırchen- und sozlalgeschichtlicher Weg nach-
gezeichnet werden, iıhre strukturellen Unterschlede erklären.

Hıer soll dıe ogrobe Unterscheidung VON volkskirchlich und geme1nde-
kırchlich organısierten Kırchen herangezogen werden, schlaglichtartig
Unterschiede ın der moralıschen Prägung ihrer Miıtglıeder kennzeıichnen,
auch WENN eutl1c 1st, daß damıt viele andere Unterschiıede vernachlässıgt
werden. DIie beıden Organısationsformen VON Kırche werden in iıhrer dıe
ora ihrer Miıtglıeder prägenden Funktion idealtypısch beschrıieben, qlier-
1Ings 1Ur In elner ersten ZZe un keineswegs 1mM einzelnen empırıisch
belegt, obwohl cdie olgende Darlegung VoNnNn Mutmaßungen doch auf ange
Beobachtung 1im Erfahrungsfeld zurückgeht.

Am e1ispie der deutschen evangelıschen Landeskırchen heute soll
eiragt werden, welche Bedeutung dıe Kırche und ihr en 1m volkskırch-
lıchen odell für dıe Ausbıildung der ora der mıt ıhr verbundenen Men-
schen hat WEe1 zusätzlıche Hınwelse sınd allerdings geben Der e1Ine:
Für manche andere volkskırchlich organısıerten, alsSO elınen größeren Teıl der
Bevölkerung, hauptsächlıch Ure dıe Kindertaufe, ıhren Mıtgliedern
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zählenden Kırchen iın Miıttel-, West- und Nor  uropa un: darüber hınaus
könnte Ahnliches gesagt werden. für evangelısche un katholısche, viel-
leicht für orthodoxe Kırchen 1M ÖOsten, dıe hre Gemeindeglıeder lang-
Sda wlıeder ammeln. Und der andere, dıe 198088 tolgenden Ausführungen eIN-
schränkende Hınwelils: uch innerhalb der deutschen Landeskırchen trıfft
Ian be1l eıner e1 der Mıtglıeder, insbesondere be1 denen, dıe sıch In
Gruppen und Kreıise ammeln oder äufiger (jottesdienst teılnehmen.
auf eıne andere. intens1ıvere Weıise der Verbundenhe1 mıt der Kırche und der
Prägung der ora ÜTE dıe kırchliche Tradıtion. dalß eher der zweıte,
gemeılndekırchliche Iyp moralıscher Prägung der Gemeindegliıeder ZUZU-

reffen scheımnt.
unge Menschen hıerzulande., dıe als Kınder 1m Kaum der Kırche sOz1alı-

s1ert werden, erfahren VOoN iıhren ern un: Giroßeltern Resechn, die sS1e für ihr
Verhalten beherzigen sollen ıne Motivatıon HE den ezug auf nhalte
der bıblıschen TIradıtiıon Iindet 1mM Elternhaus, VON Ausnahmen abgesehen,
aum mehr atz

unge Menschen egegnen der chrıstlıchen Iradıtıon 1m Kındergarten, 1m
Relıgi10nsunterricht, der in der Grundschule beginnt un hıs A Ende der
Schulpflicht wen1gstens ZWO Te lang dıe Schülerinnen und Schüler
begleıtet, 1m Kındergottesdienst der (Gjemeınnde und 1m Konfirmationsunter-
richt, 1im pflichtgemäßen, WENN auch cehr sporadıschen (Gottesdienstbesuch
In dieser eıt oder in kırchliıchen Kınder- und Jugendgruppen. Die Überlie-
ferung der trıtt ıhnen als en Set VOoON Überzeugungen gegenüber, uUurc
Geschichten gespelst, weiıt wen1ger verbreıtet als in den zurücklıegenden
(Jenerationen in Formulierungen VON Katechi1smen zusammengefTaßht, dıe
eher AdUus eiıner anderen Welt In dıe gegenwärtige hereinragt, als daß S1C Teıl
davon WwIrd. Irotz e1Ines langjJährigen Schulıschen Religionsunterrichts bleibt
oft 1U e1in Konglomerat einzelner bıblıscher Geschichten, ein1ger Reminıis-
6N ZEHN AdUus der iırchengeschichte und gegenläufig dazu der uUuNnseTrTe

Kultur überschwemmenden Vorurteıile über (Glaube und Kırche, dıie
dıe edien verbreıten, als rgebn1s der relız1ösen Soz1ialısatıon zurück.

DIie Erfahrun g eiInes Stands zwıschen Alltag un: bıblıscher Iradıtiıon
wırd dadurch vertieft. daß Junge Menschen paralle Z Begegnung mıt den
Wertvorstellungen und Normen der bıblıschen Iradıtiıon in Kındergarten,
Schule und (Geme1inde 1m Prozeß des Heranwachsens dıe damıt onflıgıie-
renden Wertvorstellungen und Normen der Gesellschaft kennenlernen.
(jerade in der Pubertät, WECNN sıch das eigene krıtische Urteil entwiıckelt.
ze1gt sıch dıe pannung, e1 Wertekodizes mıteinander vereinbaren
MUSsSen Diese pannung wırd 1mM er des Konfirmationsunterrichts deut-
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ıch spürbar. DIie Jungen Vorkonfirmandınnen und Vorkonfirmanden 1m
ersten Unterrichtsjahr lassen sıch begeıistern urc dıe Entdeckungen VON

Werten der Nächstenhebe und Hilfsbereitschaft, dıe AUS der Beschäftigung
mıt bıblıschen lexten oder der Begegnung mıt Gestalten der jüdisch-christ-
lıchen Geschichte erwachsen. DIie Konfirmandınnen und Konfirmanden 1im
zweıten Unterrichtsjahr en längst den Hıatus den Werten entdeckt, dıe
ın uUuNnseTET Welt gelten: und fangen iragen, manchmal ächeln über
dıe Realıtätsferne oder zumındest Fremdheıit dieser N der biblıschen Bot-
cschaft entstammenden moralıschen Orlientierungen.

Was jJunge Menschen Orientierungen und Wertvorstellungen erreicht,
entstammt einzelnen StOFLEeS der bıblıschen Tradıtion, denen S1e egegnen,
insbesondere ein1ıgen Leıt-stories, dıe weıte Verbreitung ıIn der kirchlichen
Unterwe1isung, Religionsunterricht eingeschlossen, gefunden aben, 9180
etwa dem Gleichnıs VO Barmherzigen Samarıter, der Geschichte VOI der
Begegnung Jesu mıt der Ehebrecherıin, mıt Zachäus oder 1mM weılteren Sınn
der Schöpfungserzählung. Aus iıhnen können sıch Verhaltenszüge eNTt-

wıckeln. dıe positıve Werte darstellen Hilfsbereitschaft, Nachsıcht. Bereit-
cschaft vergeben, Rücksicht auf dıe Schwachen., Verantwortung für dıe
Schöpfung. DIie Luste ält sıich fortsetzen.

Diese Züge bleiben allerdings eher als Eiınzelzüge wünschenswerten Ver-
haltens stehen. der S1Ce verknüpfen sıch einem Wertemuster, das 1m
wesentlichen uUurc dıe Begriffsfelder Nächstenliebe un: Rücksıchtnahme
beschrieben WIrd. S1e entwıckeln sıch aum weıter eiıner umfassenden
Weltsıcht, in der e1in Netzwerk einzelner storıies sıch eıner Gesamt-story
der bıblıschen Tradıtion verknüpftt, dıie den AdUus den einzelnen StOFrLEeS sıch
entfaltenden Verhaltensempfehlungen elıne moralısch verpflichtende Tra
Urc den Rückbezug auf dıe Gesamt-stiory als elıner den n_
wärtigen Lebenszusammenhang In der Erinnerung dıe dıe Gemeinschaft
prägende Geschichte verleıht. Eher stehen einzelne Geschichten für sıch,
zeıtwelse überzeugend und das Verhalten orliıentierend und prägend, ann
aber wıieder dıspensıert un 1n den Hintergrund erückt.

Miıt zunehmendem er der Jugendlichen wırd dıe Steuerung des Verhal-
tens UTE stor1ıes, dıe einer verbindlıchen Tradıtion entstammen und das
en pragen, hnehın abgelöst urc dıe Erwartung, moralısche Argumen-
tatıon se1 das: worauf 6S ankommt. Es zählen rationale Argumente, dıe

wägung der relevanten Fakten gegene1nander, der Rückbezug auf aNer-

kannte Werte un verallgemeinerungsfähige Prinzıplen. ıne S1e tragende
Weltsıcht, garA rel1g1ös, chrıistlıch epragt, wırd als unbedeutend abgetan.
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Im Alltagserleben der etzten Jahrzehnte wırd diese Oriıentierung auf
ratiıonale Argumentatıon dadurch ermäßlgt, daß dıe eın Käsonnement
begründenden Werte In dıe subjektive Belıebigkeıit gestellt werden. IDIe
Postmoderne s1ieht d1e Welt In iıhrem Pluralısmus, der zunehmend relatıvist1-
sche Z/üge annımmt. Was als TUN! gılt, wırd VOoO jeweılıgen Standpunkt
abhängıg gesehen, der sıch VON anderen Standpunkten untersche1i1den kann,
und nıemand ann anderen dase ihres Jjeweıls anderen Standpunkts mıt
vernünftigen Argumenten streıtig machen. IDıie letzte Begründung ist dezi-
s10Nn1ıstisch. DiIie Anerkennung eıner unentscheidbaren Plurahtät VON and-
punkten tendiert ahın, eıne Argumentatıon muıt dem ezug auftf jeweılige
Standpunkte als abgeschlossen anzusehen. DIie Wahrheıitsfrage wırd dıspen-
s1ert.

Wenn sıch das Ende eInes Gesprächs über moralısche Fragen nıcht In der
Anerkenntnis der Standpunktbezogenheıt etzter (jründe zeigt, dann

spatestens 1mM ezug auf en erstrebtes Selbstbild, eın ch-Ideal, dem Jjunge
Menschen (und nıcht L1UT Junge), formuheert oder nıcht formulhıert, anhängen.
Z7u einem olchen Selbstbild gehö vn CLWAa, tolerant Sse1N, Rücksicht
nehmen, Schwachen gelegentlich helfen Dazu geben dıie StOrLEeS der bıb-
ıschen Tradıtion und ıhre ansatzweısen Summıierungen In egriffen W1e
etwa dem der Nächstenlhebe nregung und Anleıtung. Und der ezug dar-
auf o1bt seinerse1lts das Gefühl. In einer wichtigen und Tradıtiıon der
Menschheitsgeschichte stehen. Darauf ist dıe der elıg10n, der
1bel, des christliıchen auDens im Zusammenhang mıt Fragen der Begrün-
dung und Ausgestaltung der ora dann allerdings reduzlert.

Was für Heranwachsende ansatzwelse beschrıieben 1st, gılt für die moralı-
sche Prägung Erwachsener HEG den christlichen Glauben In äahnlıcher
We1se. Moral formatıon HC die kırchliche Tradıtion fiindet 1m volkskırch-
lıchen Raum auf einem eher reduzierten Nıveau Mıt ihrer der Dar-
stellung es Relıg1ösen qals eINes Relıkts eıner VETBANSCHCH Epoche t(ragen
dıe edien uUuNnserer Jlage ZUL Stabiliısierung dieser Reduktion be1 S1e befe-
stigen UTC die Dıffamierung VON elıgı1on den Mythos eines säkularısıer-
ten Z/eıtalters, das allererst den Menschen d1e Möglıchkeıt gegeben habe., auf
iıhre angeborene Fähigkeıt rationaler Kritik stolz seIN.

Moral formatıon IM Vollzug IM gemeindekirchlichen Kontext

Anders stellt sıch das Bıld 1im gemeıindekirchlichen Kontext dar. (jemennt
1st der Bereıch gelebten chrıistlıchen auDens in den Freıkırchen, also den
nıcht andeskırchlich organısierten Kırchen In Europa und den Kırchen in
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Nordamerıka, 1m TUn aber In den Kırchen der restlıchen Welt
uch hıer soll] eın ıdealtypısches Bıld gezeichnet werden, das praägnante
/üge chrıistliıchen und kırc  16NenNn Lebens herausarbeıtet, strukturelle igen-

betont und konkrete Bezüge 1mM einzelnen eher vernachlässıgt.
Blıckt Ian auf die Weıse. In der Kınder einer mıt der christlichen Welt-

sıcht verbundenen Ora egegnen, erg1bt sıch folgendes Bıld unge
Menschen erfahren all das Begegnung mıiıt dem chrıistlıchen Glauben, Was

bereıts für den volkskıirchliıchen Kontext beschrieben ist S1ıe rleben nhalte
der chrıistlıchen Botschaft In Kındergarten, Kındergottesdienst, kırchliıchem
Unterricht und kırc  ıchen Kınder- und Jugendgruppen Eiltern und Troß-
eltern iıhnen, W ds gul und riıchtig ist, W äads tun und Wäds lassen ist
Allerdings finden sıch spezılısche Unterschiede.

Zum eınen sınd dıe Wertorientierungen der Elternhäuser In der ege nahe
be1l denen, dıe In den Gruppen der Kırchengemeıinden lebendig SINd. ıne
pannung zwıschen unterschiedlichen Wertewelten trıtt aum auf, jedenfalls
nıcht 1mM 1C auf dıe tormuherten Werte der jeweıligen kırchlichen Kultur.
Spannungen können allenfalls sıchtbar werden, WECN INan dıe gelebten
Wertvorstellungen In den IC faßt. doch selbst da ist davon auszugehen,
daß die Elterngeneratiıon ein1ge Mühe aufwendet, geglaubte und formuhierte
und gelebte Werte mıtei1nander In ınklang halten

Zum andern ist dıe Prägung der Jungen Menschen ın sozlale Räume e1IN-
gebettet, dıe iıhrerseı1ts eiınen en Verpflichtungscharakter en Denken
und Iun sınd sehr viel stärker als 1mM volkskırchliıchen Kontext Gegenstand
des Gesprächs und des Austauschs miıt Gleichgesinnten In der Gruppe Und
dıe Leıiteriınnen und Leıter der Gruppen nehmen in der ege csehr viel eut-
lıcher Einfluß auf das Bıldungsgeschehen den ihnen anvertrauten Kın-
dern und Jugendlichen. Es entsteht eher eın homogener Rahmen des Verste-
hens un der Deutung der Welt un des Lebens qls In dem offenen Rahmen
volkskıirchlicher Erziehungsbemühungen. Im espräc und Kontakt, ın der
kontinulerlichen Begegnung und der WEeNN auch zeıtlıch Jeweıls begrenzten
Konvıvenz pr sıch eın recht stabıler Wertehorizont AauUs, der auf dıe änge
der eıt und In der Dichte der soz1alen Gefüge, in denen jJunge Menschen
stehen, Stabıilıtät gewImnnt.

Zum drıtten 1st dıe Prägung urc dıe nhalte der christliıchen Iradıtıon
sehr viel stärker ausgebildet. Dıiıe StOFLES der Iradıtıon werden erzählt,
gespielt, memorıert, 1mM espräc ın Bezıehung mıteinander SESEIZL. S1ıe
erhalten uUurc dıie Eınbindung in das soz1lale en der Kırchengemeıinde
und urc dıe Wertschätzung urc Angehörıige und deren Freunde und urc
Gleichaltrige zusätzlıche posıtıve Würdıigung. Kın Geflecht VON Beziehun-
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SCH rag das, Was vermuittelt wıird. IDıIe StOFrLEeS sınd präsent, TE kehren 1mM
en der Kırchengemeinde immer wıeder, mıt der eıt bıldet sıch eın
Muster dUus, In dem dıie einzelnen StOrLeSs mıtei1nander verwoben SInNd. Regu-
lerende Sätze helfen, dieses Muster ordnen und als (janzes fassen. DIie
StOFrLEeS verbinden sıch Z SLOTY, ZUrr SIOFY Gottes, des (Gjottesvolkes Israel.
ZUT SIOFY Jesu und des Gottesvolkes der Kırche In den Rahmen dieser SLOFY
sınd dıe Wertvorstellungen verwoben, dıe das moralısche Verhalten pragen
un: te1EerN

Menschen fühlen sıch zunehmend Hause in der SIOFY der 1bel, S1€e
wırd iıhre eigene STOTY; dıe ıhnen 1 das (Janze iıhres Lebens: dıe ogrundle-
gende Orıientierung und den etzten Bezugspunkt für ıhr Fühlen, Denken und
Verhalten beschreıiben S1ıe werden „„storied people .. © Als dıese (GGeme1n-
schaft, dıe urc dıe stoOries epragt ISt: dıe In iıhr lebendig sSınd und S1E iIra-

SCH, g1bt S1Ee den Rahmen für das moralısche Verhalten derer ab. dıe in iıhr
en Moralısches Argumentieren hat elbstverständlıch seınen atz 1m
en dieser Gememnnschaft. In der esge bezieht 6S sıch aber auf dıe rage
der Vereinbarkeit moralıscher Verhaltensweıisen mıt dem Festhalten der
SIOTFY, dıe das C  en bestimmt, und NUr innerhalb dieses Horizontes en
andere Argumentationsfiguren des moralıschen Dıskurses, etwa dıe (jüter-
abwägung oder cdie Dıskussion Zielkonflıkte, ihren atz

Ora formation e1 hıer eınen Weg zurückzulegen, in einen Verste-
hens- und Interpretationszusammenhang der Welt einzutreten, dıie SLIOTY
bewohnen, S1e ZU Rahmen der eigenen Weltsıicht werden lassen und in
iıhrem Horızont das en begreifen und gestalten. Es ist eullıc daß
damıt eın er FEinfluß der jeweılıgen chrıistliıchen Weltsıicht auf das INOTa-
lısche Urte1ijlen und Handeln etahblıert 1st Wer S: se1n en sıeht. handelt
vornehmlıch als Chrıistin oder Christ DIie oral, S1e denn überhaupt fOr-
muhert WIrd, trıtt nıcht als abstraktes System VON Regeln9sondern
als eın Teıl der erzählten und 1Ur in der Erzählung ANSCIHNECSSCH darstellbaren
SIOTY, dıe das en rag

Das e1ispie eıner Kırche in den USA INa für den beschriebenen /usam-
menhang als Ilustratiıon d1enen. Der Frühgottesdienst Sonntag begınnt
als Famılıengottesdienst, Kınder und Erwachsene feıern geme1ınsam (jottes

mıiıt seıner Welt DIie Kınder gehen VOT der Predigt ZUT Sunday School,
egegnen eıner bıblıschen Geschichte hörend, malend, spiıelend, erzählend
Vielleicht en s1e, WE S1Ee lesen können, VON der (Gemeinde hre eigene

geschenkt bekommen, dıe S1€e 1UN nach und nach entdecken. Jugend-
4C und Erwachsene en 1mM NsSCHAIU A den Frühgottesdienst, bevor
der späatere Hauptgottesdienst begıinnt, iıhre Sunday-School-Unterweisung,
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dıfferenziert nach Altersgruppen und Interessenschwerpunkten, thematısch
weıt VON der Beschäftigung mıt der 1mM espräc oder TE a-
t1ven Umgang bıs Z theologıschen Reflex1ion. DiIie Pause Z Gottesdienst
dient der Begegnung er Diejenigen, dıie den Frühgottesdienst nıcht
besucht aben, nehmen Hauptgottesdienst teıl Und während der OC
reifen sıch dıe ore und eıne er weıterer Interessengruppen
bıblısche un theologısche Ihemen und 7U soz1lalen Austausch andere
Schwerpunkte versammelt, und se1 CS In der sportlıchen Betätigung. Eın
soz1lales Gefüge bıldet das ückgrat elıner olchen Gemeıninde, dıe Beschäft1-
SUuNg miıt der bıblıschen Überlieferung formt SI1C In dieses Geflecht einge-
zeichnet ist dıe Ausbıldung, Festigung und immer wıeder erfolgende Adju-
stierung eiıner ora Fragen des richtigen und alschen Verhaltens werden
explızıt diskutiert und implızıt 1mM Lebensvollzug vermiıttelt. S1e sınd immer
rückbezogen auf den soz1lıalen Raum der Kırche, dıe dort ebenden Men-
schen, dıe diese Ora mıtprägen und stabılısıeren, und auf dıe leıtenden
StOFLES un: die Gesamt-sfory, dıe dıie Weltsicht der (Geme1nde formen.

Solche Prägung moralıschen Verhaltens uUurc den ezug auf dıie bıblısche
TIradıtıon äßt sıch Te11C nıcht 11UT 1im Rahmen treikırchlıchen Chrısten-
[UumMS finden In den Gottesdienstgemeinden und Gruppen berall, auch 1m
volkskırchlichen Rahmen, äßt sıch der Prozeß der kırchlichen Soz1lalısatıon
Junger (und alterer) Menschen hnlıch wahrnehmen. uch WT 1ın volks-
kırc  ıchen 5Systemen regelmäßıe den Gottesdienst besucht, In starker Bın-
dung ZUT eigenen Kırche lebt, In Gruppen oder Hauskreisen engagıert ist,
gehö dem ıer gemeılndekırchlıc genannten Yypus

Moral formation, SIOTY Un 1SS1LON

Vergleıicht INan e1 grob sk1ızz1erten Modelle moralıscher Bıldung in
konkreten kırc  ıchen Kontexten., dann aufl, daß dıe CArTISHIEANE Iradıtiıon
mıt unterschiedlicher Ta steuernden Einfluß auf S1e ausuübt.

Im andeskırchlichen odell bıldet dıe Prägung Uurc nhalte chrıistliıchen
aubDens einen Teıl des motivierenden Hıntergrunds moralıscher Orientie-
LUNe® und Entscheidungsfindung. Se1in prägender FEinfluß ist oft eher
chwach Christliıche Motivatıon un VON der kırchliıchen Iradıtıon g  räagte
inha  IC Normierung stehen In blasser Gestalt 1m Hıntergrund. DıIie ora
regelt sıch überwıegend nach den gesamtgesellschaftlıch gäng1ıgen Normen,
dıe be1l er Orıientierung auf Universalhisıerbarkeit eher kurzfristigen Nütz-
lıchkeitserwägungen Raum gewähren, als daß S1e dıe langfrıistige Perspek-
t1ve eines en bewahrenden Gesamtzusammenhangs einnehmen.
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Das hıer gemeılndekırchlıch odell bringt dıe auf das en der
Menschheıit und der Schöpfung bezogene Perspektive der bıblıschen TAdı:
U1OonN ausdrücklıch CIH und hält S16 VO lebendig Der Horızont des-
SCMH Wäds (jott hat 1ST geÖöffne Er hat dıie Welt geschaffen und dıe Erde
den Menschen überlassen S1IC bebauen un bewahren Er hat
Bund miıt ihnen geschlossen und iıhnen Gebote gegeben dıe das en
schützen und entwıckeln helfen Br hat SCIN 'olk befreıit AUus Knechtscha
und begleıitet ULrLG prosperierende Zeıten und Zeıten der Not dıe ihrerseıits

/Zusammenhang damıt esehen werden daß das olk abgewıchen 1ST VONN
dem Weg, der en verhe1ßt Er hat urc Propheten gemahnt Unheıiıl und
e1l verheıibßen und SCINCIN olk dıe Attraktıvıtät SCINCS eges VOT ugen
gestellt Er hat Jesus er Welt neben den en auch den Heıden den
Weg der 1e und des Erbarmens, der olfnung auf Gerechtigkeit und
Frieden und en für alle Schöpfung

Miıt dieser ausdrücklıich posıtıven Bewertung des gemeıindekırchlichen
Modells soll das andeskırchlich: nıcht abgewertet werden Sıcher hat CS
wesentlich der SaNZCH das en fördernden Orıientierung der abend-
andısc westlich chrıstlich bestimmten Welt beigetragen Es 1ST allerdings
eutlc daß hınter dem gemeıindekırchlichen darın zurückbleıibt daß C
den eıten Horıizont des andelns (jottes nıcht explızıt reprasentieren
verIlmag Das der bıblıschen Botschaft bleibt ıhm eher verbor-
SCH als dal F lebendig und weltbestimmend wırd Dıie ora 1ST nıcht WIC

dem gemeınndekırchlichen odell Gemeininschaft verankert dıe iıhr
UTE dıe SCHICINSAM getlragenen Überzeugungen starken ucC geben
we1l SIC Motivatıon und Gestalt der ora ständıg vergegenwarltıgen er-
tutzen un: tragen

Wenn dıes 1St dann 1ST CIM Gefälle sıchtbar das C6 Eınladunge ZATT.

Neuorlientierung darstellt Volkskıirchlich kırchliche Wiırklıchkeit
wırd sıch iragen lassen usscecnh nach Neuausrichtung der Botschaft
VOINl der Tra (jottes die dıe Welt verändert Darüber kann sıch dıie Arbeiıt
und das en der Kırchen und (GJemelnden NECUu profilıeren

Wo Gc darum geht auszuloten WIC cCNrıstlıche (Gemeıinden ZUT moral
formation ihrer Glhieder beiıtragen können werden C116 €e1 VOoN Fragen
dringlıch Fragen ZUT Erziehung VON Kındern und Jugendlichen ihrer
Begleıtung JUNSCH Jahren Gemeininschaft dıe den soz1lalen Kontext
abg1bt dem moralısche Orientierungen wachsen und sıch festigen kön-
HCI Fragen ZUT der dıesem Bıldungsprozeß be1 JUNSCH und
erwachsenen Menschen Fragen nach ANSCMESSCHCNH Formen 1n denen dıe
bıblısche Botschaft vermittelt wırd pluralıstıschen Kırche miıtten
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elıner pluralıstıschen Welt Fragen ZUr des (Gottesdienstes in seinen
eher verkrüppelten oder entfalteten Formen als der Feıler des eıls, auf das
dıie Welt wartet und das (jott iıhr bereıtet hat und bereıten 11l Fragen SA

Verhältnisbestimmung VON christliıcher und säkularer ora und ZUT edeu-
tuung elıner Verankerung der OLa In eiıner Weltsıcht, dıe S1e rag ber-
legungen also, die das en der Christinnen und Chrıisten und der
christlichen Kırchen und Geme1inden umfassen.

In al] diesen Überlegungen egegnen dıe christliıchen Geme1inden und ihre
Glıeder NECU der Eınladung ZUTr Miıssıon, auf dıe bıblısche Tradıtiıon hören,
iıhre Relevanz für sıch selbst erfahren, ihre Werte, dıie dem en dıenen,
mıt Überzeugung und Selbstbewußtsein vertreten und nach effektiven
egen suchen, S1e der Welt vermıiıtteln und selbhst In iıhr et} Denn

gerade In dem. Was dıie Jüdiısch-christliche Tradıtion ZUr ründung, Ausbıil-
dung und lebenspraktischen Stabilisıerung vielfältiger Moralen beitragen
kann, für einzelne WIE für eiıne Gesellschaft und dıe Welt. 169 eine ogroßhe
Tra

SO 1st immer noch einzuholen, Was Dietrich Rıtschl VOT vier Jahrzehnten
In einem kleinen uchleıin geschrıeben hat „ES ist der Auftrag und die Ver-
heißung der Kırche, daß S1e immer lebendig se1in soll und auch se1n
wiırd. SCHAUSO stark nach außen arbeıten WI1Ie nach innen. e Kırche
wırd gerade ann innerlich erstarken, WEn S1E wagl, nach außen ire-
ten und dort ihre Botschaft hörbar macheneiner pluralistischen Welt. Fragen zur Rolle des Gottesdienstes in seinen  eher verkrüppelten oder entfalteten Formen als der Feier des Heils, auf das  die Welt wartet und das Gott ihr bereitet hat und bereiten will. Fragen zur  Verhältnisbestimmung von christlicher und säkularer Moral und zur Bedeu-  tung einer Verankerung der Moral in einer Weltsicht, die sie trägt. Über-  legungen also, die das ganze Leben der Christinnen und Christen und der  christlichen Kirchen und Gemeinden umfassen.  In all diesen Überlegungen begegnen die christlichen Gemeinden und ihre  Glieder neu der Einladung zur Mission, auf die biblische Tradition zu hören,  ihre Relevanz für sich selbst zu erfahren, ihre Werte, die dem Leben dienen,  mit Überzeugung und Selbstbewußtsein zu vertreten und nach effektiven  Wegen zu suchen, sie der Welt zu vermitteln und selbst in ihr zu leben. Denn  gerade in dem, was die jüdisch-christliche Tradition zur Gründung, Ausbil-  dung und lebenspraktischen Stabilisierung vielfältiger Moralen beitragen  kann, für einzelne wie für eine Gesellschaft und die Welt, liegt eine große  Kraft.  So ist immer noch einzuholen, was Dietrich Ritschl vor vier Jahrzehnten  in einem kleinen Büchlein geschrieben hat: „Es ist der Auftrag und die Ver-  heißung der Kirche, daß sie immer lebendig genug sein soll und auch sein  wird, genauso stark nach außen zu arbeiten wie nach innen. Eine Kirche  wird gerade dann innerlich erstarken, wenn sie es wagt, nach außen zu tre-  ten und dort ihre Botschaft hörbar zu machen ... Durch Gottes Wort wissen  die Christen, worauf sie hoffen können ... Das heutige Leben der Christen ist  durch diese Hoffnung bestimmt. Es erhält seine Kraft durch die Hoffnung  auf diese Zukunft, in der Gott sich selbst aller Welt beweisen wird.““!9  ANMERKUNGEN  Thomas F. Best, Martin Robra, eds., Ecclesiology and Ethics. Ecumenical Ethical Enga-  gement, Moral Formation and the Nature of the Church, Genf 1997.  Darunter u.a. das Studiendokument von Faith and Order: Church and the World, The Unity  of the Church and the Renewal of Human Community, Faith and Order Paper No. 151,  Genf 1990.  Costly Unity, Ronde, Dänemark 1993; Costly Commitment, Tantur, Israel 1994; Costly  Obedience, Johannesburg / Südafrika 1996, zusammengefaßt in dem genannten Sammel-  band Ecclesiology and Ethics, a.a.O.  Darin klingt die Rede von Orthopraxie neben der Orthodoxie ebenso nach wie die Über-  zeugung, Häresie könne nicht nur in falschem Glauben, sondern auch im falschen Tun  bestehen.  387urc (jottes Wort w1issen
dıe Chrısten, worauf S1e hoffen könneneiner pluralistischen Welt. Fragen zur Rolle des Gottesdienstes in seinen  eher verkrüppelten oder entfalteten Formen als der Feier des Heils, auf das  die Welt wartet und das Gott ihr bereitet hat und bereiten will. Fragen zur  Verhältnisbestimmung von christlicher und säkularer Moral und zur Bedeu-  tung einer Verankerung der Moral in einer Weltsicht, die sie trägt. Über-  legungen also, die das ganze Leben der Christinnen und Christen und der  christlichen Kirchen und Gemeinden umfassen.  In all diesen Überlegungen begegnen die christlichen Gemeinden und ihre  Glieder neu der Einladung zur Mission, auf die biblische Tradition zu hören,  ihre Relevanz für sich selbst zu erfahren, ihre Werte, die dem Leben dienen,  mit Überzeugung und Selbstbewußtsein zu vertreten und nach effektiven  Wegen zu suchen, sie der Welt zu vermitteln und selbst in ihr zu leben. Denn  gerade in dem, was die jüdisch-christliche Tradition zur Gründung, Ausbil-  dung und lebenspraktischen Stabilisierung vielfältiger Moralen beitragen  kann, für einzelne wie für eine Gesellschaft und die Welt, liegt eine große  Kraft.  So ist immer noch einzuholen, was Dietrich Ritschl vor vier Jahrzehnten  in einem kleinen Büchlein geschrieben hat: „Es ist der Auftrag und die Ver-  heißung der Kirche, daß sie immer lebendig genug sein soll und auch sein  wird, genauso stark nach außen zu arbeiten wie nach innen. Eine Kirche  wird gerade dann innerlich erstarken, wenn sie es wagt, nach außen zu tre-  ten und dort ihre Botschaft hörbar zu machen ... Durch Gottes Wort wissen  die Christen, worauf sie hoffen können ... Das heutige Leben der Christen ist  durch diese Hoffnung bestimmt. Es erhält seine Kraft durch die Hoffnung  auf diese Zukunft, in der Gott sich selbst aller Welt beweisen wird.““!9  ANMERKUNGEN  Thomas F. Best, Martin Robra, eds., Ecclesiology and Ethics. Ecumenical Ethical Enga-  gement, Moral Formation and the Nature of the Church, Genf 1997.  Darunter u.a. das Studiendokument von Faith and Order: Church and the World, The Unity  of the Church and the Renewal of Human Community, Faith and Order Paper No. 151,  Genf 1990.  Costly Unity, Ronde, Dänemark 1993; Costly Commitment, Tantur, Israel 1994; Costly  Obedience, Johannesburg / Südafrika 1996, zusammengefaßt in dem genannten Sammel-  band Ecclesiology and Ethics, a.a.O.  Darin klingt die Rede von Orthopraxie neben der Orthodoxie ebenso nach wie die Über-  zeugung, Häresie könne nicht nur in falschem Glauben, sondern auch im falschen Tun  bestehen.  387Das heutige en der Christen ist
MT cdAese offnung bestimmt. Es erhält se1ine Kraft HTC dıe offnung
auf diıese Zukunft, In der Gott sıch selbst er Welt bewelsen wırd.‘ 190
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Dokumente

Predigt dUus nIia des 500 Geburtstages
der atharına VOI Ora Januar 999 in Eisenach

I1 1ebe Fest-Gemeiinde!
„ Umsonst nd WIr gerecht gemacht Adurch Gottes Gnade‘ (Röm 3,24) Diesen

ers besser verstehen können. WarTr das Anlıegen der Reformatıon un ist
Anlıegen heute

Dieses est und auch cdhese Predigt ıst der Frau gew1ıdmet, ohne dıe dıe Reforma-
t10n nıcht verlaufen ware WI1IEe S1Ce ist Katharına VO.  « Bora, AaUus der durch Heiırat
und durch fleißige Stilısıerung dıe tüchtige Käthe Luther wurde, Inbegriff einer
evangelıschen Pfarrirau.

Über chese TAau haben WITr be1l cdieser Geburtstagsfeıier viel erfahren. S1ıe hat Luther
nach der Heiırat TStT eınmal das ett gemacht, das e1n Jahr lang nıcht aufgeschüttelt
worden W ärT. DIie beıden haben dann viele ejahre mıteiınander In diesem eitt
geschlafen. Luther hat anfangs immer wıeder beım Aufwachen festgestellt,
daß da wWwe1l Öpfe neben ıhm auf dem Kıssen agen

Luther hat scheıint Je länger Je mehr se1ne Tau geschätzt und gelıebt: iıhre
unschätzbaren Talente In der Bewältigung ökonomıischer Schwierigkeıten un ın der
Gestaltung des Famıhenlebens. In einem seıner etzten Briefe VOT dem Tod redete
S1E mıt al den Tıteln d} dıe ıhr In selınen ugen zustanden: „Der heilıgen orgfäl-
tiıgen Frauen Katherıin Lutherın, Doctorin C Tülsdorferin Wıttenberg, me1ner
gnädıgen heben Hausfrau‘“, und endete den Brieftf mıt dem ruß „Euer Heılıgkeıt
wiılliıger Dhiener‘“ (Brıef OIn Februar

Die selbstbewußte und selbständıge Katharına stand nıcht HUr IM Schatten des
übergroßen Ehemannes. Das ırd AaUus der oft belächelten Anrede Luthers deutlıch,
der S1€e „„me1ın eIr Käthe‘“ nenntT, Was doch AUus patrıarchalıschem Blıckwinkel, den
uch Luther nıcht verlassen hat, nıcht heißen konnte, S1e habe Haare auf den /Zäh-
NCH, sondern S1e erhielt den höchsten Titel, den I11all In diesem Wertedenken jeman-
den geben konnte: AT  0&

Martın hat se1ıner Frau 5() Gulden versprochen, WEeNN S1€e 1n eıner gesetzten Frist
dıie Bıbel Sanz durchläse 5() Gulden, e vermutlıch doch [1UT 1mM geme1iınsamen
Haushalt verschwunden sıind Katharına hat mıt Martın über manches gesprochen,
Was S$1e las und W ds> S1e be1 Tısch hörte

Auf der einzigen erhaltenen bıldlıchen Darstellung der Luthertafel. der die
berühmten Tafelgespräche stattfanden und (jäste (le1ibig notierten, W ds Luther
ist Katharına nıcht sehen unsichtbar hleibt SIE, WIEC viele wichtige Frauen der
Kirchengeschichte. ber S1Ee ist deshalb nıcht wegzudenken Vo.  e dem Tiısch, dem
S1E „„dus reiner ( mnade‘“ oft viele hungrige Münder mıtversorgte. I)a wurde nıcht viel
gefragt, „„ob eiıner denn verdient‘ habe, dazusıtzen.

Der Satz, der 1MmM Lutherhaushalt SOZUSagcCh ber allen Stuben hıng, hıelß
„Umsonst sınd WITr gerecht gemacht durch (jottes (nade‘* SO steht 1Im RÖömer-
brief 324 Martın Luther un Katharına VON ora haben diese Wahrheıt beıide in
ihrem Leben erlebt eIiwas Großartiges, Überwältigendes War CS, das mıt diıesem Satz
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zusammenhıiıng, WAas Befreiendes, das ihnen cdıe Kraft gab, Ketten zerreiben,
über Mauern springen, AUS dem Kloster thıehen un INe Welt AU.y Aden Angeln

ebDen,; als entlaufene Nonne und entlaufener Mönch Kınder In dıe Welt sef-
ZCH, War In damalıger eıt ıne Herausforderung den Teufel.

Woher kommt C daß uns be1l dem Wort Rechtfertigung heute wen1g Kraftvolles
un Befreiendes einfällt? Immer schwerfüßiger kommt dieses Wort „Rechtier-
t1gung  .. daher, das doch ursprünglıch EeIWAa: mıt Kraft, muıt eiıner Identität, mıt
Befre1ung, mıt dem Abstreıfen VO  : Fesseln, mıt gefundenem Lebenssıinn, mıt Jau-
bens-Gewıißheit tun hatte‘?

Katharına kannte dıe jahrhundertelange Dıskussion über dıe Rechtfertigungslehre
noch nıcht, dıie seıther eführt ırd und dıe heute wıeder cdıe (Jemüter gelehrter Pro-
fessoren und Kırchenleute eIregl. Aber ich stelle mMI1r VOL, daß S1e dem gelehrten
Martın mıt ihrem praktıschen Lebenssinn ZUT Seıte Stan: und Fragen stellte. Auch
heute ollten WIT protestantischen Frauen uns nıcht zurückhalten, Fragen cde
Lehre und Praxıs uUuNseIer Kırchen stellen. Von der ireimütigen und zuweıllen def-
tıgen, blutvollen Sprache cdieser beıden könnten WIT N dabe1 eIwas ausleihen. Denn
leider ist AdUus Luthers revolutionärer reformatorıscher Entdeckung eute oft 11UT das
blutleere Stereotyp eıner theologıschen Rıchtigkeıit übrıggebliıeben, die ihre Befrei-
ungsSkraft verloren hat. DiIie protestantıische, vorhersehbare Formel ‚„Alleın aus
(Gmade‘“ hat viele Menschen oft Dassıv gemacht: Aktıves Handeln ırd Ja als Werk-
gerechtigkeıt verdächtigt. Der paulınısche Satz Wır sınd allzumal Sünder  ‚.. wurde
überdimens1onal oroß geschriıeben In der postlutherischen Orthodoxı1e, wurde
eıner Art theologıschem Overkıill. ntier dem Gewiıicht dieses Satzes haben viele
Menschen ständıg eın schlechtes (Gjew1issen und verstehen nıcht mehr, W as Luther
csehr N un cAalektisch mıt „zugleıich gerecht und Sünder‘‘ ausgedrückt hat Wıe
denn kommt wıeder Leben In diıese Erkenntnis? Wıe können WIT heute darüber SPIC-
chen, ohne (Jähnen auszulösen?

Ich stelle MI1r VOTL, Katharına habe sıch der abgegessenen Tafel zuwellen neben
iıhren atten geSsetzZt und mıt ıhm weıltergeredet. S1e W ar ıne Frau, dıe mıt beıden
Füßen nıcht 11UT auf dem Boden stand, sondern oft In matschıigen arten-
beeten Ooder kräftigem Schweinemist. 7wischen den beiıden hat sıcher e1in Rıß
geklafft zwıschen dem tagtäglıchen Leben un dem theologıschen enken, aber der
lebensvolle Luther W äal noch nıcht VON der Gedankenblässe vieler seıner Ep1gonen
angekränkelt, und verstand CS, se1ıner Theologıe durch das Werten VON Tintenfäs-
SCITI und Pflanzen VON Apfelbäumen Bodenhaftung geben.

Stimmt cdie ese, daß Luther geredet un Katharına gehandelt hat‘”? Daß In der
Reformationszeıit dıe Männer JT heologıe getrieben un che Frauen, WI1IEe auch das
Beıspiel der Begınen un der Katharına ell In Straßbureg nahelegen, soz71aldıa-
konısch handelten uch weıl ihnen der Zugang Forschung un Lehre Ver-
schlossen war?

Ich würde Katharına folgenden theologıschen Exkurs in den Mund legen:
S efällt MI1r nıcht, Martın, daß Du oft VON der ‚Rechtfertigung‘ redest. Es

kommt schwerfällıg daher. Mır efällt besser., WIEe Paulus Sagl pott macht FL

gerecht. Darunter kann ich mMI1r etiwas vorstellen.
Da sieht 11an den enschen VOT sıch, mıt dem eIwas geschieht. Schau, 1mM Trüh-

ahr STreUEe ich iın meınem (jJarten die Erbsen In das Saatbeet DiIie Erbse darf wach-
SCN, das Sonnenlıicht erblicken un viele Erbsenschoten hervorbringen. So stelle iıch
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MI1r VOIL, WE ott unNns gerecht MAe /uerst sıeht miıch Gott, miıch oft verlore-
NCS, unbrauchbares Menschenkınd, ıne taube Erbse SOZUSaSCH. ott sıeht mich,
WEn miıch SONS nıemand s1ieht und ich VELSCSSCH 1m drıtten Ghed stehe Gott Sagl:
‚Du bıst gerecht. Du bıst gul, Du bıst SalZ, Du bıst schön. (Ich e1ß Martın,
schön bın ich auch wıeder nıcht) Das alles habe ich AUs dır gemacht Du hist
allem HNUtze. Du bıst ein Gotteskınd.‘ Als entlaufene Nonne habe ich vorzüglıch VCI-

tanden, daß (jott miıch brauchen kann, auch ohne das mühevolle Klosterleben.
Gerechtigkeit ei In richtigen Beziehungen ott und ZU den Menschen lehen.
ott wıll doch NUTL, daß dıe Menschen In rıchtigen Bezıehungen ott un! Zzueln-
ander tireten Unbedingt gehört das dazu Wır sollen doch nıcht einfach 1L1UT darüber
reden und gerecht herumsıtzen. Ich lege doch auch nıcht dıe BErbse In dıie Saatfurche,
damıt S1e sıch über iıhr „Gelegt-Sein“ freut

Ich kann keıine einz1ge Erbse zwıngen, siıch entfalten. ott 1äßt dıe Früchte
wachsen: Das (Janze macht Adoch AUr Sınn, da etlwas wächst, schöne, oldene
Früchte der Gerechtigkeit, daraufau doch alles hinaus, oder nıicht? i6 Martın INaQ
den Kopf wlıegen und SCH ‚„„Paulus me1ınt: (jott ist gerecht und macht e gerecht,
die 1m Glauben Jesus Chrıstus en  .. (Röm 3:26) ACGenau , ırd Katharına
SaLCc COM Tropit der alten Eva und dem alten Adam eınen Sahz Zweıg e1In,
e1in Zweıglein der Gottseligkeıit, des Gerechtseıins., daß AdUus dem alten ungerech-
ten, eblosen aum e{iwas Sanz Neues ırd Aus der alten Wurzel Jesse ıst doch auch
e1in ROos enNtsprungen. Ich und du. Martın, WITr können jetzt auch mıteinander In rich-
tigen Bezıehungen leben Es gelıngt uns nıcht immer. Du we1ßt Ja Wır sınd halt
auch allzumal Sünder. Aber doch gelıngt uns auch vieles: IDır und MIr. ott macht
uns stark und ebendig Wır sınd alle Priesterinnen und Priester. Erfahren muß das
jeder Mensch selbst. Ich kann einem anderen nıcht beschreıben, W1e eın pIe.
scchmeckt. Selbst muß [11all probıieren. Wenn da keine Kraft gespurt WIird, nulzen

nıichts.
die vielen Pqpiere und gemeinsamen Erklärungen GT Rechtfertigungslehre SUr

Ich habe erlebt, da ich NECUC Kraft bekommen habe., Lebensmut,
(Glauben Ich bın über dıe Mauer SCSPIUNSCH. StZ| fürchten {Du und ich auch dıe
Mächte und Gewalt nıcht mehr, e Dır fortwährend nach dem Leben trachten.

Und noch 1Ns Du hast MIr aufgetragen, dıe IN Heılıge chrıft lesen. Da
schreıbt der Paulus 1im Galaterbrief, daß, WE ott 115 erecht gemacht hat, WIT
keıine Unterschiede mehr machen brauchen zwıschen den Herren un Knechten
und hör A Martın, zwıschen den Frauen und den Männern und hÖr noch

cc]besser zwıschen den Heıden un den Juden
Danach wırd 1E dıe Tafel abgeräumt en
Liebe Gemeıinde. ich glaube, daß uns heute 1im Jahre 1999, besonders uns Frauen,

dıe WIT Katharına erns nehmen wollen, Ine wichtige Aufgabe aufgetragen LST, nam-
lıch e Rechtfertigungslehre AdUus den Händen der theologischen Sachverwalter
reitfen un S1e wıeder muıt konkretem Leben In Bezıehuneg sefzen Denn Luthers
270  1ge Dialektik VO  am „sSımul 1ustus ei zugleich gerecht und Sünder‘“‘

artın Luther hat den ıhm besonders heben Galaterbrief einmal „seıne Katharına VO  —
Bora'  e. genannt.
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ist oft In eınen unfruchtbaren Dualiısmus aufgelöst worden, der [1UT traurıge SUn-
der/innen hiınterhelß.

Den Frauen der Reformatıon lag die praktische Seıte der nNeUecnNn Theologte
Herzen. Uns Frauen heute muß 1m lutherischen und ökumenıschen Dıskurs die prak-
tische Seıte und hre theologische Aufwertung Herzen liegen. [)as sınd WIT
Frauen WIE Katharına, aber auch eıner anderen Frau AUS dieser Regı1on, Elisabeth

I’hüringen, schuldıg.
DıiIie lateinamerikanısche I’heologin Isa Tamez 1st ıne derjen1gen, dıie einen

bedeutenden Versuch gemacht hat, dıe Rechtfertigungslehre 1mM heutigen lateiname-
rıkanıschen Kontext ZU Sprechen bringen Ihr uch hat den Titel „ Geseh dıe
Verurteijlung zr Tode‘‘ Auf Englısch he1ißt besser: „Amnesty of G’race |DITS
Amnestıie der ade  ..

Rechtfertigung he1ßt für S1e, daß dıe Abermilliıonen Menschen in der 99'
Welt‘“, dıe völlıg ausgeschlossen sınd VO  S der Teılhabe einem menschenwürdıgen
Leben, Gesundheıtsfürsorge, Arbeıt, Brot, Demokratıe, sauberem Wasser, Recht
auf Land, daß ihnen gesagt wırd „Ihr habt e1in Recht auf Teilhabe Ihr se1d gul und
wichtie und VOoO  —_ ;ott geliebt.” DIie Rechtfertigungslehre, sagt S1e, darf das wiıirk-
lıche Leben nıcht WIE ıne Finsternis umgeben, In der alle Katzen STaU sınd. sprich:
pfer und Täter In einem Atemzug als sündıg apostrophiert werden un der Gerech-
tıgkeıtssınn und dıe Verantwortung eingeschläfert werden.

Die ede VOoO gerechtmachenden Handeln Gottes, VON (jottes Gerechtigkeıit muß
dıe Sıtuationen der Ungerechtigkeit, un WAar nıcht 1Ur In Lateinamerıka, erhellen,
aufdecken, S1€e heılen und den Menschen Hoffnung geben oder S1€e VEI-
breıtet eben keın ] ıcht mehr. Isa Tame7 versucht, dıe reale Welt, in der WIT eben,
WIE Katharınas Gartenerde, In chese Theologıe miıschen.

Aazu ist eın Katharına-Fest gul und nötig: Un dıie Defizite heutiger Lutherrezep-
fion besser erkennen und einzuklagen. Auch miıich ich gebe interessiert
dıe Rechtfertigungslehre nıcht. WECNN 1ın iıhr nıcht der Welt des Jahres 71999
gesprochen wird, VO  — den Menschen neben Dır und MIr, cdıe 1m täglıchen UÜber-
lebenskampf ıhre Daseinsberechtigung erkämpfen müssen, In eıner Welt, In der
Rechtfertigung NUur noch durch Leıistung, Aktıiıenbesıitz und ('leverness erworben
wırd und ‚„‚Gnade‘“ „megaout‘” 1SE

Dagegen steht noch immer das Versprechen: ADr Name (jottes he1ßt Gerechtig-
keıit‘‘.

(jott ist gerecht un macht gerecht und befähigt UunNs, gerecht leben (jerade
auch N Frauen.

Wır sınd aufgerufen, dıe Ansätze der Emanzıpatıion, die dıie Reformationszeit auch
für Frauen aufblıtzen heß, theologısch weıterzuentwiıickeln un In den Kırchen
umzusetzen Diese Reformatıon ist noch längst nıcht beendet und WIT wollen S1E
lebendig weıterleben.

SO WI1Ie In diesen Stunden In Eısenach erfahrbar War sehen, spüren und
schmecken, daß WIT lebendige Gotteskınder sınd und auf ıne lebendige Geschichte
aufbauen. Aufstehen AUus dem traurıgen und hoffnungsarmen Alltag sıch nıcht
geschlagen geben Kraft spuren durchhalten können.

Sıch immer wıeder den wunderbaren, oroßen Zielen (jottes e1InNes Hımmels
und einer Erde, In denen Gerechtigkeıit wohnt, verschreıben.
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Rechtfertigung für Frauen Un Männer Im Jahr 71999 Sıiıch selbst akzeptieren
können., loslassen, Was Uulls verkrümmt, aufrechtgehen, für etiwas aufstehen, das
oröber 1st als WITFr selbst, das über N selbhst hınauswelst: 1ne Welt ohne Jränen,
ohne Schuld, ohne unger, ohne Gewehre., ohne Arbeıtslosigkeıt. Freude Leben,

Örper, Lebendigen, und dıes alles als en Geschenk annehmen können.
„‚Gracı1as la vıda" San dıe chılenısche Sängerın Vıioleta arn Wır SCH „„dus rei-
918 Gottesfreundlichkeit‘“. Laßt N eınander geschwisterlich be1l der and nehmen
und miteinander den schweren, den schönen Weg der Gerechtigkeit gehen.

Amen
Bärbel Wartenberg-Potter

Gestern heute HMOTSCH
Vom DIS 15 März hat In Springe menıschen Informationszentrum inıtnert

dıe Theologische Konferenz auf der wurde. Es wurde darüber dıskutiert, W ds

Grundlage der Meıssener Erklärung dıie extfe der ÖOkumenischen ersammı-
zwischen der Evangelischen Kıiırche In ung VON 0589 bewirken konnten. DiIie
Deutschland und der Kiırche VON Beschlüsse VoO Aprıl 1989 wurden mıt
England stattgefunden. Sıe .„Dıe den polıtıschen Veränderungen, mıt der
Eıinheıt, dıe WIT anstreben“‘ ZU Thema Wende wırksam. Aber dıie Fragen der
und hat damıt dıe Arbeıt der zweıten Gerechtigkeıt, des Friedens und der Be-
Konferenz über ‚„‚Sıchtbare Eıinheıit und wahrung der Schöpfung sınd eute
das Amt der UTIS1IC (Episkope)“ fort- ebenso aktuell WIE 989
geESETZT. Es g1bt zwıschen den beıden
Kırchen noch keine Übereinstimmung Die südafrikanische Wahrheits- und

Versöhnungskommission ist prıin der rage der biıschöflichen Sukzes- In Berlın mıt dem diesjährıgen Dietrich-S10N, ber wurden schon wesentliche
Schritte auf dem Weg E vollen sıcht- Bonhoeffer-Preis ausgezeichnet worden.

Stellvertretend für dıe Miıtgliıederbaren Eıinheit gemacht, und wırd g- zählende Kommıiıssıon nahm iıhr Vorsıt-eıinsam der Verwiırklıchung dieses
Zieles weıtergearbeitet. zender, der rühere Erzbischof VOoO  —_ Kap-

stadt und Frıedensnobelpreıisträger Des-
Am März wurde In Wıttenberg dıe mond Tutu, geme1ınsam mıt seinem

bislang umfassendste Ausstellung üher Stellvertreter Alex Borraıne dıie mıt
Lehen nd Wırken der Katharına VonN dotierte Auszeichnung ent-
Bora eröffnet. Erstmals In selner Laudatıo würdıgte der
sınd acht verschiıedene Ortrats der Ehe- ehemalıge Generalsekretär des ORK,
frau VOoNn Martın Luther Aaus der Werk- Phılıp Potter, dıe Verdienste JIutus un

VO  —_ Lucas ('ranach dem Alteren der Kommıissıon umnm den Aufbau der
nebeneinander sehen. Demokratıe In Südafrıka Der VOoO

GütersloherVom bıs 18 Aprıl fand In Dresden Verlagshaus/Verlag Gine
dıe Ökumenische Jagung SE die Hoff- Kaılser gestiftete Preıis wurde 1im VETISaN-

N Jahr erstmals verlhehen. Anlaß fürWLUHS gegangen? Jahre Texte der
IN derOkumenischen Versammlung dıe Stiftung War dıe Fertigstellung der

DDR 1989 1999“ cdıe VO Oku- 16bändıgen Gesamtausgabe der Werke
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des Theologen und Wıderstandskämp- Verantwortung der Christen FÜr die
ers Dietrich Bonhoeffer Schöpfung In Adie Diskussion bringen

Vom Hıs prı In der MI1S- und den Konziliaren Prozepß FÜr
s1o0nsakademıe Hamburg der Ork- Gerechtigkeit, Frieden Un Bewahrung

der Schöpfung anknüpfen. Eröffnet wurdeshop „ Ökumene 2000 Pilgrimage dıe bundesweite ktıon Maı In derOO DIe Inıtiatıve, dıe qauft die
Europäische Koordinierungsgruppe für Düsseldorfer Johanneskıiırche. DIie Woche

ırd geme1nsam VO  — der EvangelıschenFragen VOIl Missıon und Erneuerung Kırche In Deutschland EKD) der ka-zurückgeht, hat dazu eführt, dalß
tholıschen Deutschen Bischofskonfe-vielen (Orten Deutschlands un SaNZ
1enNz und dem Zentralkomıitee der deut-Europas VON verschıiedenen Kırchen DZW.
schen Katholıkenökumenıischen Gruppen Pılgerwege VOI-

bereıtet werden, cdıe e verschlıedensten Vom hıs 19 Maı 999 fand ın der
Formen aufweılsen (Exerzıtienwege, Wall- Missionsakademie Hamburg ıne Studi1-
fahrten, Sternpilgerwege, Hoffnungs- enkonsultatıon der Arbeıitsgemeinschaft
WERC, Brückenwege, Protestwege Christlıcher Kırchen In Deutschland
The Very Rvd John NO irüherer „Aufbruch einer mMmissiONArıschen

Okumene. Auf dem Weg einem MLSSLO-KEK-Präsıident (Durham/England) und
Pastor (sunnar Grantinger (Pılgerzen- narıschen Profil FÜr das nächste Jahr-
ruVadstena/Schweden) hıelten Re- fausend“ 1e] ist CS, eiınen breıten

m1ss1ıonstheologıschen Dıaloeg und eınenferate über dıe Pılgertradıtion und -bewe-
undun in ıhren Ländern Informatıonen interkonfessionellen Beratungs-

sınd erhältlich über Dietrich Werner. Lernprozeß iın Gang bringen.
Missionsakademıie, Rupertistrabe 67, Am 29 Maı fand in der Stadthalle

Hamburg, außerdem über fol- Kassel das 5S0jährige UDLLAUM des ' elt-
gende Internetadressen: pilgrimage2000 gebetstages der Frauen In Deutschland
@bigfoot.com/pilgerwege @t-onlıne.de DıiIie Veranstaltung ug das Motto
und dıie ebhsıte www.europilgrimage.org. ‚Gehen Sehen Handeln. Frauen

DIe beıden großen Kırchen wollen bewegen Okumene. Jahre Weltge-
betstag der Frauen In Deutschland‘‘.sıch muıt ihrer diesjährıgen ‚ Woche fÜr

das Leben‘ für den Umweltschutz e1In- Vom bıs unı fand ın Würzbure
sefzen DIie ökumeniısche Aktıon unter die 204 Mitgliederversammlung der
dem ‚„„Gottes rde ZU Wohnen Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır-
gemacht” Ze1LE, WI1e sehr dıe Mensch- chen In Deutschland Auf der
he1ıt auf das ökologısche Gleichgewicht Tagesordnung standen „Das Wort

der Kırchen ZUL Jahrtausendwende‘‘, „„10angewlesen sel, der Vorsiıtzende
des Rates der vang Kırche In Deutsch- Jahre ökumeniıische Versammlung Dres-
land, Präses anfred Kock den  .. „Mıssıon und Evangelısatıon".

der katholischenDer Vorsitzende Das Institut für Okumenische Theolo-
Deutschen Bıschofskonferenz, der Maın- o1€ und Fundamentaltheologi1e der
ZO6E Bıschof Karl Lehmann, erklärte., Unıiversıtät alzburg hat als erstes und
Nachhaltigkeıt in der Umweltpolitik bısher eINZIEgES in ÖOsterreich einen WILS-
dürfe keıine Modeerscheinung werden, SENSCHAA;  ichen Kontakt mit der Evange-
sondern se1 iıne kontinulerliche Aunf- lisch-Theologischen Fakultät der [/nı-
gabe An der chwelle ZUFN dritten Jahr- versıiıtdät Tartu (Dorpat/Estland) aufge-
ausend wollen el Kıiırchen erneult die OIMNMMECN Vom bIs Junı wurde unter
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Leıtung VO  —_ Prof. Dr Josef Außermaır Der DEKI elerte In Stuttgart se1n
ıne Exkursıion nach Estland durch- 5Qjähriges Bestehen. Er wurde

31.Julı 949 durch Reıinold VO  - Thad-geführt. DıIie dortige Lehrveranstaltung
STanı unter dem Motto .„‚Estlands multi- den-Trieglaff un ein1ıge selner Freunde
konfessionelle Gesellschaft In Öökumen1- gegründet.
scher Perspektive”. S1e wıdmete sıch der |DITS Entscheidung her die Frauenor-
konfessionellen un: kulturellen Viıelfalt dinatıonOden Verband der altkatho-
Eistlands als einem hıstorischen Girenz- iıschen Kirchen, die Unıon Von Utrecht,
and zwıschen Ost und West, das immer spalten. |DITS Bıschöfe AdUus den USA
wıeder en Schnittpunkt der Begegnung un Kanada lehnen die Ordıinatıon VoNn
VOoNn Völkern, Kulturen und chrıstlıchen Frauen 7U Priesteramt strikt ab DIie
Kırchen SCWESCH 1st. deutschen Alt-Katholiken hatten als

Auf dem 28 Deutschen Evangelı- erste Frauen 1m Amt zugelassen, auch In
ÖOsterreich <1bt Priestermnen: in denschen Kırchentag, der VO 16 bıs 20

unı in Stuttgart unter dem IDr Nıederlanden soll 1m September dıe
se1d das Salz der Erde‘‘ stattfand, sStan- erste Tau geweıht werden. Auch dıe

Kırche der Schwe17z stimmt der Frau-den Fragen über dıe Bewältigung des
enordınatiıon Dıiıie Ordiınatiıon VONKrieges In Jugoslawıen und KOSOVO
Frauen sorgte In den VErTSANSCHCNH Jah-SOWIEe dıe Forderungen ach einem
FOH für große Spannungen innerhalb derumfassenden Schuldenerlaß auf der 110 Jahre alten Union. 99 / hatten sıchJlagesordnung. 9 000 Kırchentagsbesu-

her demonstrierten für eınen chulden- dıie Bıschöfe darauf gee1m1gt, die Ent-
scheidung über ıe Frauenordinatıiıonerla der armsten Länder der Welt Auf den natıonalen Kırchen überlassen.der Abschlußkundgebung rmefen die

Dıie römiıisch-katholische Kırche undUrganısatoren das „Erlaßjahr 2000° AUsS, der Lutherische unı haben sıch aufdas eın „ Jahr der Gerechtigkeıit für alle
Menschen der rde werden SOl An ıne ‚„„.Gemeinsame offızıelle Feststel-

lun  06 geem1gt, Un die (Gemeinsameeinem Pılgerweg für eın nde der
Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre 1mM„Schuldknechtschaft“‘ nahmen rund

2000 Menschen teıl Pfarrerın Bärbel vollen ortlaut bestätigen. Beıide Kır-
chen erklären eınen ‚„„Konsens In rund-artenberg-Potter hlelt auf dem Bırken- wahrheıten  .. S1e erklären weıter, daß cdıekopf den Abschlußgottesdienst für dıe

Pılgerinnen un Pılger. Lehrverurteilungen des Jahrhunderts
e In der (GGemelinsamen Erklärung dar-ehr als ausend Veranstaltungen gab gelegte lutherische und katholische Lehre

alleın P IThema „Lebendige fr nıcht treitfen. Noch kontroverse Fragen
..  g1e Deutlich wurde die Sehnsucht der wollen dıe Kırchen 1mM weıteren Dıialog
Protestanten und Protestantinnen nach erorttern. 'oraussıchtlıch werden che
dem Spiırıtuellen und der Wunsch, sıch römisch-katholische Kırche und der
mıt der e1igenen Kırche ause1inanderzu- Lutherische Weltbund diıese Gemeinsame
seizen Großes Interesse gab I he- Feststellung und damıt dıe Geme1insame
menbereıch „Zukunft der Kırche‘‘ IDıIe Erklärung 31 (Oktober (Reformatı-
Bıbelarbeıiten fanden großben Z/Zuspruch. onstag) In Augsburg unterzeichnen.
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Von Personen

Johannes Friedrich, Nürnberger Dekan, kırchenrat Stuttgart ist als Vorsıtzender
ist Aprıl Z Bıschof der van- der Basler Mıiıssıon/Deutscher Zweıg für
gelısch-Lutherischen Kırche In Bayern weıtere 1er Jahre bestätigt worden.
ewählt worden. Er wırd Novem- Landessuperintendent Walter Herren-
ber Nachfolger VOoN Landesbıschof Her- FUC ist als leıtender theologischer
Iannn VON Loewenıich, der In den uhe- der
stand trıtt kepräsentan Evangelısch-refor-

mIierten Kırche Z Aprıl wıederge-
Die UN-Hochkommuissarın für Men- wählt worden. Er gehö ebenfalls dem

schenrechte, Mary Robinson, erhält in Rat der KırcheEvangelıschen
diesem Jahr in Amsterdam den Tasmus- Deutschland und ıst dort Beauftragter
pre1s. Miıt dem mıt 300.000 (Gulden für den Zivildıenst un: dıie Mılıtärseel-
dotierten Preıis werden Persönlıchkeıiten lWeıterhın ist Vorstandsmıitglıedausgezeıichnet, die eınen herausragen- der Arbeıtsgemeıinschaft Christlicher
den Beıtrag auf kulturellem, sOoz1alem Kırchen In Deutschland
Oder soz1i1al-wıssenschaftlıchem Gebiet

Heidi Hadsell, Dırektorin des Oku-in Luropa geleıstet haben
Jana SiLeroVva, tschechısche Theolo-

menıschen Instıtuts In Bossey ırd nach
zweıjährıger Tätıgkeıt dıe Fortbildungs-91N, ist ZUT ersten Bıschöfin der Hussıt1i- einrichtung des Weltkıirchenrates verlas-

schen Kırche ewählt worden. In der
Hussıtischen Kırche 1st mıttlerweiıle SCI und hre Lehrtätigkeıt In Chıicago

wıeder aufnehmen. Wıe der Ratede zweıte Pfarrstelle mıt eıner Frau
VO  —> 339 nıchtkatholischen Kırchenbesetzt: dıe Frauenordinatıion g1bt se1it

über 5() Jahren. Die Mınderheitskıirche Donnerstag in Genf muıtteıilte, wırd Wes-
ley Arıarajah als Interimsdirektor ZWI1-In TIschechıen geht zurück auf den

Reformer Jan Hus schen ugust und Dezember dieses Jah-
ICS e Leıtung des Instıtuts überneh-

Hans Küng, Vorstandsvorsıiıtzender
der Stiftung Weltethos, hat März

ICN Der methodistische eologe AdUus

ST1 Lanka 1st se1ıt vielen Jahren CN mıt
dıe Ehrendoktorwürde der Unıiversıtät der Arbeıiıt des Weltkirchenrates verbun-
VO  — Wales erhalten. Küng hatte VO  —
96() bIs 996 eınen Lehrstuhl der den, zuletzt War stellvertretender

Generalsekretär Zur eıtUnıiversıtät Tübıingen inne, zuletzt als lehrt an der Drew Unıiversıty In NewDirektor des Instituts für ökumeniısche Jersey in den USA ÖOkumenische heo-Forschung. Ebenfalls ist Aprıl logıe.auf der Wartburg ın Eısenach für se1n
1L ebenswerk mıiıt dem Preıs .„„Das NCT- Pfarrer Christian Müller, Mıtglıed der

Kırchenleitung der Herrnhuter Brüder-schrockene Wort“ ausgezeıchnet W OI -

den, der mıt dotiert ist Er gemeı1ne, wurde 20 Aprıl offiziell in
wırd A Persönlichkeiten verhehen, dıe Herrnhut verabschıiedet. Er gehörte
„WIe einst der Reformator Martın Luther 28 Jahre der Kırchenleıitung d} davon
Zivilcourage bewılesen‘“‘ en 21 Jahre In der damalıgen DDR und

Albrecht Hauser., se1t 984 Referent schıed Jjetzt AdUus dem aktıven Dıienst AUuUs

In der Abteıilung Mıssıon, Okumene und Dr olfgang Lorenz wurde ZUuU

Entwıcklungsdienst beım vang ber- Präsıdenten des Bundes Evange-
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lısch-Freikırchlicher (Gemeıinden Evangelıschen Kırche In Berlın-Bran-
wählt Der ısherıge Vızepräsıdent und denburg VO  e 0’77 bIs 1994,
Dırektor des Diakoniewerkes Bethel in 21. Aprıl;
Berlın trıtt dıe Nachfolge des 1Im Februar Heıino Falcke, früherer Erfurterverstorbenen Walter Zeschky Propst, eıner der profiliertesten CVaAallSC-Margot Kähmann, amtıerende (Gjene- ıschen Iheologen in Ostdeutschland,
ralsekretärın des Deutschen Evangeli- Maı:;
schen Kırchentages und Mıtherausgebe-
rın der wurde ZUT Bıschöfin der Hans-Dieter Döpmann, lang] ährıger
Evang.-Luth. Landeskıirche Hannovers Professor für Kırchengeschichte und
gewählt als Nachfolgerin VO  > Landesbhi- Ostkırchenkunde., Mıtgestalter der Be-
schof OTrSsS Hırschler, der 1m September zıehungen den orthodoxen Kırchen,

Maı:;In den Ruhestand geht
TOL. Dr Gerhard FoNS, VON 0//Es vollendeten

das 60 Lebensjahr: bıs 995 Miıtherausgeber der OÖOkumeni-
schen Rundschau, Junıi;

der Landesbischof der Evangelıisch- das Lebensjahr:Lutherischen Landeskırche Schaum-
burg-L1ippe, Heinrich Herrmanns., der langJjährige Fernsehpfarrer und

Aprıil; eKannte Publızıst, VON 961 ıs 981
Klaus Bıschofr der Rundfunkbeauftragter der württember-Wollenweber, gischen Landeskırche., Johannes Kuhn,Evangelıschen Kırche der schlesischen

Oberlausıtz., Maı: Z prı
das Lebensjahr: Verstorben ind.

Iuise Mons1ignore Clemente Rıva, eıner derSchottroff, Professorin für
herausragenden Vermiuttler zwıschen derNeues Testament A der Gesamthoch-
Katholischen Kırche und dem Juden-schule Kassel, ıne der bekanntesten

femmiıistischen Theologinnen In Deutsch- (um, März 1mM Alter VON Jah-
LO In Rom :land, INn 11 Aprıil;

Aaron Tolen, eıner der Präsıdenten desdas Lebensjahr: Okumenischen ates der Kırchen
artın Kruse, früherer Ratsvorsıitzen- bIS 1m Alter von 61 Jahren

der der EKD Bıschof der /7.Aprıl in Jaunde (Kamerun).
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Zeıitschrıiften und Dokumentationen
(abgeschlossen &E Maı

Okumenischer Rat der Kırchen Auf dem Weg einem gemeinsamen
Ökumenische bewegung Osterdatum

Ihemenheft „Echoes irom the Harare Dagmar Heller, | date de Päaques:
Assembly”: Botschaft und Berichte VON acteur de dıyısıon eNTiTe les Eglises?
der Vollversammlung des ORK In Istına 2/99, 35i
Harare un: Beıträge Z ema Vers Un  C Adate COMMUNE de Päques:
„Readıng the Bıble ın JToday’s World“ olloque du Conseıl Oecumen1ique des
enne Thomas), in Pluralıstic Eglises el du Conseıl des Eglises du
Context“ ( Wesley Ariarajah), „Fiıfty Moyen-Orıi1ent, ebd., 147 it.
Years of eeding. Storytelling em1-
nıst Readıng of Mark AA (Musa

Dube Shomanah), „Readıng the HIT Rechtfertigungsdebatte
ttO CANUÜU  D Ohne Wanken. DasBıble TOom Afrıcan Perspective:

(Musiımbı Kanyoro), „Readıng the Bıble Verhältnis VO  _ ( nade und Freiheit als
irom the TIANOdOX Church Perspective“ Schlüsselproblem in der Rechtferti-
(Petro Vassıliadis), eV 1/99; gungsdebatte, Zeichd7Z. 5/99, 76 {f:

Themenheft 97A Jubilee in Harare‘”, Heinz Schütte, (jottes Geschenk
darın: Evangelıcals at and beyond dıe Menschen. /u eıner Neuformu-
Harare': CONvergent, dıvergent parallel lıerung der Rechtfertigungsbotschaft,
ecumenısm ? George Vandervelde), TIhe KNA-OKI 14—16;
CY1SIS of the orthodox partıcıpatıon In KNA-Sonderveröffentlichung, Rıngen
the ecumenı1cal movement? (Adelbert dıe Wahrheıit. Kırchen 1mM Dıialoe
Davids), (Carrıbean Ecumen1ısm 00D über die Rechtfertigunglehre 150 SEe1-

ten, 29,80, bezıiehen be1 KNA,Verno01J), ıtness od’s iinger lıftıne
vıl 1€ Eggen), Exchange 2/99; Katholische Nachrichten-Agentur mbH,

Assemble de Harare. Reponse DaS- Medien Vertrieb/Leserservıce, 'ost-
teur Konrad Raıiser Dal le metropolıte tach 180, Bonn)
Damaskınos, Istına 2/99, K

Georgzes [ setsIis, Les problemes rela-
tionnels des orthodoxes S le Conseıl Aus der römisch-katholischen

KircheU0ecumen1que des Eglises, ebd., Laı
Peter Bouteneff, Ofes and ( Om= Bernd Jochen Hilberath, Theologıe

ments The Orthodoxe al the Harare des Lalen. F den Spannungen ZW1-
ssembIly, St Vladımıir’s Theological schen dem 7 weıten Vatıkanıschen Kon-
Quarterly 1/99, 79; 711 un der Laien-Instruktion, StimdZ

olfgang Klausnitzer, Zur Sıtuation 4/99, 219 H:
und ZU Weg der Ökumene. Anzeı1ger Herrmann Pottmeyer, Auf tfehlbare
für dıe Seelsorge, HerKorr 5/99, Z Weılse unfehlbar? FA eıner Form

Klaus Wıilkens, Zusammenstoß der des päpstlıchen Lehrens, ebd., J3 1:
christlıchen Kulturen (Vollversammlung Wolfgang Thönissen, Gememninschaft
Von Harare), Der Überblick 1/99, durch Teılhabe. Eın katholısches Modell
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für dıe FEinheıiıt der Kırchen. erKorr Harald üller, Vom Kampf der Kul-
5/99, 240-245; uren ZU 1alog der Menschen. Wege

Josef FAC. S5J, Geıilstliche Vater- einem vernünftigen Umgang mıt dem
cschaft Geilstliche Mutterschaft. Fremden und einem versöhnlichen
IntKath7Z „„.Commun1i10‘”, 2/99, 1287136 Zusammenleben der Kulturen, ubl-

Forum 9/99, 6—8;
Religionsunterricht Margot Küähmann, Seismograph der

Kırche Der Deutsche EvangelıscheMartın Schuck, Islamıscher Relıig1- Kırchentag WIT| Lünizıg, EvyvKom 5/99,onsunterricht? MDKonfInst 2/99, 21 e 2227Therese teland, Um Hımmels wiıllen!
Christliche Werteerziehung In Famılıe
un! Schule, KNA-OKI Ya IIT. Dokumentationen

Frauen und Kirche (Jemelnsame Erklärung VON dre1 alt-
orlıentalıschen Patriıarchen (Kaıro, ERJürgen Becker, DIie Mıtwırkung der März Orthodoxes Forum, 2/98,Frauen ın den urchristliıchen (jeme1nn-

den, MDKonfInst 2/99, 3 D 259 I:
Christiane Gerber, Vom kleinen 99  ewertung Fakten In den

den ogroßen Unterschieden. Neue ] ıtera- Beziehungen zwıschen der Orthodox1e
tur über das Leben Jüdıscher Frauen in und der ökumenıschen ewegung.“”

Abschlußdokument des Interorthodoxender Antıke:; EyTheol 2/99, 1:50—160:
Eva Marıa ynek, Das Frauendia- TIreffens (Thessalonıkı, 29 Aprıl

konat der Alten Kırche un seıine Re- 2 Maı eb 259 FE
zeption durch dıe orthodoxen Kırchen, WEe1 lutherische Stimmen 7U Struk-OstkırchlStud 1/99, 321; tur des Protestantismus bringt cdıe epd-

Dokumentation Präsıdent Fried-
VIIL. eıtere interessante Beıträge rich-Otto CAArDall. KD; plädıer

für 1ne gesamtkırchliche Verantwor-Matthias Franz, Südafrıka: Kırchen
und Gesellschaft Umbruch. (ung V  — EKU un KD, Bischof

Chrıistian Krause, LWB, schlägt ıneMDKonfInst, ff Verknüpfung VON Reformiertem un:Felix Wilfred, Asıatısche Theologıe Lutherischem Weltbund VTder Wende Z Jahrhundert.
Unbeantwortete Fragen und NECUC Hori1- DiIie Vereinigte Evangelısch-Lutheri-
zonte EM W-Inform 119, 2/99; sche Kırche Deutschlands (VELKD)

Tinus Olthoff, Protestantische Kırchen g1bt ın der Reihe 99  exte der
ın den Nıederlanden. Über Hıntergründe K (Nr. dıe Dokumenta-
un /usammenhänge der Kırchenver- tı1on eiıner sozlıologıschen Studıe über
ein1gung, RefKırchenZ, 3/99, 103 cdie Gestaltung VOoN (Gottesdiensten her-

Georz Evers, (efährdete Toleranz AdUuSs Sıe kann beim uth Kırchenamt
der KD Postft.Indien und dıe Gewalt SC  J9 se1ıne in Hannover,

christliche Mınderheıt, HerKorr 5/99, 510409, Hannover, angefordert
254259:;: werden.
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Neue Bücher

ZUR RECHTFERTIGUNGSLEHRE amerıka Menschen urc strukturelle
Sünde 99; Nullen herabgewürdıgt, Ja

Isa AameZz, egen dıe Verurteijulung D physıschen Verhungern verdammt
ZU Tod Paulus oder e Rechtfert1i- werden‘“ (S 5 bleıibt ıne auf cdie Ver-
SUuNs durch den (:lauben AdUus$s der Per- gebung indıyıdueller Schuld zentrierte
spektive der Unterdrückten un: Ausge- Rechtfertigungsbotschaft abstrakt,
schlossenen, Edıtıon Exodus, Luzern S1e sı1eht nıcht den „geschichtlichen
1998, 24723 Seıiten. Br. 45,— Grund“”, der „hınter jedem Armen als

Verursacher steht‘““ (S 48) Wırd diıeser
EB Eerstes /eichen dafür, daß uch Grund übersehen, dann ' der Vorwurf

dort Leben herrscht, In der Form VO  s dıie tradıtiıonelle lLehre und Botschaft
In lateinamerıkanıschem KontextHunger un Bedeutungslosigkeıt der

lod lauert, ware die Wiıederentdeckung, bewirkt dies eınen solchen „Abgrund
daß dıe iın der Sünde ertrunkene zwıschen der re und der Wırklıch-

keıt UINMNSCI6N Völker, daß erstere In einemMenschheıit /üge (jottes rag Es oılt,
auch in den Höllen‘ den Pulsschlag Sumpf VOIl Z/weıdeutigkeıten dahındüm-
(jottes spuren un auf der Müllhalde pelt, Was wiıederum der Manıpulatıon
na erfahren“ (S 901) SO WEe1 An und Tor Ööffnet‘“ S 10) Der Ver-
Kernsätze AdUuSs einer Publıkatıon, mıt der dacht, ıne Q, einer abstrakten, INnd1ıv1-
dıe Autorın. ıne dUus Mex1ıko Stam- uellen. allgemeınen ene  ce. definıerte
mende methodistische Theologın, in Rechtfertigung „bringe eher den Unter-
Lausanne promovıerte. Auf panısc drückern eIwas als den ÄArmen‘‘, trıfft
erschıen S1e 1991 unter dem Titel ‚„„Con- Kernaussagen reformatorıischen Chrı1-
ira toda condena. La Justificatiıon DOT la Um drınglıcher ıst se1ine
fe desde 108 exclu1dos““ In eıner VeröfT- Überprüfung. Diese soll aber wen1ıger
fentliıchung des „Departemento ECcu- den Verdacht bestätigen, qals e Gründe
men1Co de Investigacıones" Lateıin- erhellen. unter den Lebensbedin-
amerıkanıschen Bıbelseminar In San SUNSCH der Armen Lateinamerıkas
Jose/Costa IC Dort lehrt Isa lamez Rechtfertigung AdUus$s ( imade durch (ilau-
se1t 979 Der „Edıtıon Exodus“ 1ST cehr ben, (jott als ihr absoluter Urheber un

danken, daß S1e dieses wıichtige, Rechtfertigung als Vergebung nıcht ZUT

bewegende uch NUun auch auf Deutsch Freiheıit un Würde der Kınder (jottes
zugänglıch macht führen kann, sondern vorhandene Ent-

Exodus das he1ißt dıiesmal uszug würdıgung und Gefangenschaft
einem 5System des Todes bestätigt.AdUus einer Weıse. dıie Rechtfertigung

lehren und verkündıgen, dıie iıhre Kernifrage unNns alsSO In welcher
Spiıtze in der Vergebung indıyıdueller Betroffenheit befassen WIT ulls äahnlıch
Schuld hat |DITS Verfasserin bestreıitet tiefgreiıfend mıt Mißbrauch und Miıßver-
nıcht, daß solche Vergebung iın dem eständnıssen dessen, W d> se1ıt der Refor-
durch die Rechtfertigung der Armen matıon in der westlichen Kırche als
durch (Gott ausgelösten Geschehen ıne Hauptartıkel des Glaubens strıttie ist?
wichtige Stelle inne hat; WIE sollte S1€e der aktualisıiert: Wäre solches auf dem
uch SONS das Herrengebet mıtbeten Weg eıner ‚„‚.Gemeıl1nsamen Erklärung
können. och WIE z B in Lateın- ZUT Rechtfertigung‘ geschehen, dann
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hätte chese ihre Resonanz nıcht erst auf UNSCICI gegenwärtigen Welt besteht
theologıiespezıfıschen Protest hın gefun- darın, daß der erste O0Z0S eıner WIT-
den, sondern WIE be1l Isa Tamez für kungsvollen Antwort auf den Schre1 des
Lateiınamerıka HLISGTIEH Lebensnerv zweıten ırd und daß der zweıte ‚O0gOS
getroffen. ott als eiınen solıdarıschen Weggefähr-

Wiıchtig 1st, cde Funktion des zweıten ten gelten ßt“ 19./5 Im /Zusammen-
Kapıtels („Rechtfertigung AdUus dem reffen dieser beıden Logo1 gewıiınnen
(Glauben befreiende Theologıe be1 Tame7z cdıe Ausgeschlossenen iıhre
Paulus’‘‘) 1mM /usammenhang eıner DIs- ihnen VOoNn (Gott zugedachte Würde und
sertatıon sehen und VO  —; se1ıner e- werden allererst eigener Schuldeıin-
matıschen Z/uspitzung auf dıe „Schluß- siıcht und -vergebung täahıg. Von hıer AUS

Lolgerung: alle (Sıc!) Verurteijlung ist dann iıne Neuinterpretation e-
dıe Logık des e1listes‘‘ untersche1- stantıscher Kernaussagen (Glaube und

den Geschieht das nıcht, verhert dıie- Kırche möglıch, dank deren cdiese nıcht
SCS Kapıtel seine T1sanz un erscheımnt mehr einem „5System des Jodes:* S0UOI-

wen1ıgstens teilweılise als Fleißarbeıt, in dern „„dem en für alle dienen“
der dıe neutestamentlichen Zeitverhält- (S 2059
nısse *; 1ra ei stud10‘*° beschrıeben Weıtergedacht werden müßte VOT
werden. Meısterschaft dagegen beweılst allem daran. daß dıe Unterdrückten und
das uch 1mM drıtten Kapıtel, VOTL allem Ausgeschlossenen sıch in der ihnen
ıIn dessen Hauptteıil „Rechtfertigung zute1l werdenden Befreiung und Würde
als Behauptung VO  - Leben für alle*‘ Ja iıhrerseı1ts dıfferenzieren und daß dıes
(S 183—227). kontextual, aIsSO pluralıstisch geschieht.

Auch für Lehre und Verkündigung Das bekommt In Lateinamerıka mıt der
hıerzulande lohnt mıt Sıcherheıit, WIE Zunahme VO  e Gemeininschaften und
dıie Autorıin Rechtfertigung und Rückge- „dekten protestantischer Herkunft VOT

winnung der Gottebenbildliıchkeit Streng allem cdıe römısch-katholische Kırche
aufeınander beziehen. Indem S1@e im Was wıederum ökumeniıschspuren,
Dıskurs „unterschıiedliche Logo1 ZUSaNll- gesehen dıe als Lösung vorgeschlagene
menführt‘“‘, nämlıch denjenıgen der „gemeınschaftlıche Feıer der ade  c
Ankunft des Reıiches (jottes un se1ıner (S empfindlıch STOT'! Freiheitsbe-
Gerechtigkeıt In Jesus Chrıstus un den S  , dıe diese Dıfferenzıerungen
anderen, der VOoO Schre1i der nter- mıßachteten, glıtten In der Geschichte

bısher leicht In NECUEC Gewaltherrschaftdrückten nach Leben ausgeht, 1äßt S1e
den obsolet gewordenen Gegensatz VO ab Hıer könnten europälsche Erfahrun-
forensischer un effektiver Rechtferti- SCH den rıngen gebotenen Dıskurs mıt
SUuNs hınter sıch und stellt uUuNs zugleıch Perspektiven, Ww1e SIE Isa Tamez VCI-
VOT dıe Frage Wıe halten WITr 1mM trıtt, VOT wıederauflebenden, soz1alıst1i-
Gegenzug mıt dem oft lautlosen Schre1 schen Romantızısmen bewahren.
sowohl der Armen als auch vieler in den Insgesamt Iso endlıch wıeder e1in
Tod verhebter Atheısten In UNSECT! Buch, das Lernbereıitschaft C-
Wohlstandsgesellschaft” Gew1ß, o1bt weıt über dıe TeNzen bısheriger

undschärfste Unterschiede, AaUus welchem Befreiungstheologıe hınausführt
Mund jenes „Meın Gott, meın Gott, den Horıizont Ööffnet für eiınen alle Welt-
arum hast du mıch/uns verlassen‘‘ ZAE regıonen einbeziehenden Dıalog ZUT
Hımmel dringt. Doch der Schre1 hat das- Rechtfertigung.
se 1el „DIe Herausforderung in Hans Vorster
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LITURGISCHES FEIERN Gestaltung un ıne interkulturelle OffF-
NUNS des (GGottesdienstes bereıt. Eın
absolutes Novum 1im Bereıich der Oku-Sinfonia (decumeni1ica. Felern mıt den

Kırchen der Welt Worships ıth the menıschen und gottesdienstlichen Publı-
churches in the world Celebration katıonen! Jede Liturg1ie wırd In vier
VE les Eglıses du monde. ('omunıon Sprachen (Englısch, Deutsch, FranzöÖö-
COM 1as igles1as de]l mundo, he sıSCh, Spanısch) im parallelen Spalten-
Dietrich Werner a7 (jütersloher druck wıedergegeben, daß e1in Miıtle-
Verlagshaus Basıle1i1a Verlag, Basel SCI1 In der Sprache der jeweıls anderen
998 082 Seıten. 608,+ Natıonalıtät möglıch ist. Auf rund 1000

Seılıten ırd ıne beeindruckende Vielfalt
Der Okumenische Kat der Kırchen, VOIl gottesdienstlichen Entwürfen darge-

dem mıttlerweıle rund 33() Kırchen AdUus boten S1e sınd sorgfältig redaktionell
allen Ländern der Welt angehören, fe1- bearbeıtet und decken Bereiche ab, die
ertfe nfang Dezember 908 während sıch sowohl für (Grundanlässe 1m Leben
der Vollversammlung In Harare/Sım- eıner Ortsgemeıinde oder eıner örtlıchen
We se1in 5SOjährıiges Jubiläum Durch chrıistliıchen Versammlung als auch auf
dıe ökumeniıische ewegung haben sıch Themen un Anlässe 1m Kırchenjahrwährend der etzten fünf Jahrzehnte In beziehen.
den zwıschenkırchlichen Beziehungen Neuartıg ist zudem, daß überdies eher
tiefgreiıfende Veränderungen vollzogen, ungewöÖhnlıche Anlässe lıturg1scherdıe auch iın das gottesdienstliche Leben
VOoO  —; Gemeıinden., Gruppen un Kommu- Gestaltung mıt ökumenıschen Entwur-

fen vertreten SINd. SO Uiınden sıch z.B
nıtäten hiıneinreichen. In der lıturg1ischen Lıturgien Krankheıt und Heılung,Gestaltung und im musıkalıschen Leben
In (jottesdiensten hat eın Prozeß der Segnungslıturglien, Lıturgien Pılger-

SCcChHh ebenso W1e lıturgische Entwürfegegenseıltigen Bereicherung stattgefun- 7U Israel-Sonntag und Shoah-Gedenk-den, der ıne tiefgreıfende Anteılnahme
und Ante1ılgabe zwıschen den verschle- Lag Impulse AdUuS$s der femmniıistisch-lıtur-

gischen ewegung sınd bewußt in dıedenen TIradıtiıonen konfessioneller Spirı-
tualıtät In der ökumenıischen (Geme1nn- verschiedenen Teıulkapıtel integriert,
schaft der Christenheit ermöglıcht hat iıhnen den Status VO  za Sonderveranstal-

(ungen amn Rande des Geme1jindelebensEıner deutsch-schwei1izerischen Pro-
nehmen. Waren bısher ökumeniıischejektgruppe ist 1U  on auf einz1ıgartıge Liturgien für e ortsgemeıindlıiche Ver-Weıise gelungen, diıesen Austausch 1mM

wendung 1UL schwer zugänglıch, ble-Sınne gelebter ÖOkumene In den Kırchen
dokumentieren und Beıispiele für iıne tet dieses Werk ıne für den Gemeinde-

Bereicherung gottesdienst VOL Ort direkt verwendbare.,ökumenisch-liturgische
des gottesdienstliıchen Lebens In (je- praxısnahe und gut nachvollziehbare
meınden und Gruppen zusammenzustel- Sammlung. Redaktionelle Kurzanleıtun-
len IDER im Herbst etzten Jahres ScCH geben den jeweıligen konfessionel-

len oder kulturellen S1t7 1mM Leben eiınererschıenene Werk „5ıinfon1a eCU-
men1ca““ ist ıne ammlung VON rund Liturgie präzıse Das uch 1Jefert

keıne „tertigen“ (jottesdienste. Es 111100 Lıturgien AdUus verschlıedenen konfes-
s10nellen Tradıtiıonen und kulturellen mıt den Entwürfen vielmehr eıner
Regıionen diıeser Erde S1e stellen eigenen ökumeniısch inspırlıerten ottes-
Impulse für ıne lebendige lıturgische dienstgestaltung ANTECSCH.
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Das Werk gehört In cdıe (irundausstat- Rechtfertigungslehre In der
(ung jeder Pfarramtsbibliothek und e1g- römısch-katholıschen Theologıe VCI-

netlt sıch zugleıich als en Geschenk für wendet INan iıhn noch SCIN konfessions-
viele Anlässe der Öökumenıschen ewe- polemisch hre vermeıntliche
SUNg, des Besuchs VOIlN Partnerschafts- Engführung durch das „alleın durch den

Glauben“ der Reformatıon. |DITS wertvol-STUDPPCH SOWIEe der internatıonalen
Begegnung zwıschen Menschen AdUus len FEıinblicke In dıe Auslegungsge-
verschıedenen Kulturkreisen. Es wendet schıichte se1t den agen der Kırchenväter
sıch In erster I1 ınıe Personen ın Pfarr- In diesem Kommentar zeıigen, daß 111all

amı, Geme1indeleıutung, Kıirchenleıitung siıch schon immer Mühe geben mußte,
eınen Ausgleıich zwıschen diesen WEeI1Iund Religionsunterricht SOWIE natürlıch

Öökumeniıisch engaglerte Gruppen. markanten bıblıschen Zeugen des vVvan-
Auch für das 1m CHNSCICH Sınn lıturg1e- gelıums ZU tinden. Es ist freıliıch
wıssenschaftlıch interessierte Publıkum erstaunlıch, iın welchem Umfang sıch
kann sıch dieses Werk als ıne und- dıe neueste Forschung in beıden Kır-
orube für Hu Entwıcklungen 1m Oku- chen eın authentisches Verständnıs

des Jakobusbriefes bemüht. Der Verftfas-menisch-hturgischen Bereıich erschheßen.
Nach dem internationalen ökumen1t1- Scr; Univers1ıtätsprofessor Tür Neues

schen Liederbuch ‚Thuma Mına"”, das lestament in Paderborn, hat sıch offen-
sıch se1ıt seinem Erscheinen 995 oroßber kundıg eingehend mıt ıhr befalit und
Resonanz erfreut, 1st dies eın zweıtes zıieht uch e Werke irüherer (Jenera-
erfolgreiches Ergebnıs der /usammen- tıonen, iwa AUSs dem etzten ahrhun-
arbeıt zwıschen Basler Missıon und dert. ate Natürlıch leugnet se1ıne
Mıssıonsakademıie der Universıtät Beheimatung in der katholıschen ATradıs
Hamburg, ZU dem den Herausgebern t10n nıcht Er verficht ber muıt NECNNECIS-

und Herausgeberinnen gratulhiert werden wertem olg das Ziel,; dem orıgınären,
kann anspruchsvollen und durchaus theolog1-

Chrıistine Lienemann-Perrin schen Anlıegen dieses sperrigen Briefes
konfessioneller Vorverständ-jenseı1ts

nısse auf dıe Spur kommen.
IESTAMENT Der Jakobusbrief ist ıhm zufolge ı1ne

mıt großer Sorgfalt abgefaßte neutesta-
Hubert Frankemölle, Der Brietf des mentlıche Weısheıitsschrift ın brieflicher

Jakobus. Okumenischer Taschenbuch- orm VOoO  —; eindrucksvoller Geschlossen-
kommentar ZU Neuen JTestament heıt Er spricht in ıne geschichtlich
and B Kapıtel (GIB S3477 und ollkommen andere (jeme1ndesıtuation
and RE Kapıtel Jn (GIB 518) als Paulus und ist gegenüber seıner
Gütersloh 994 365 und 3095 Seıten Theologıe selbständıg Dabe1 fußt auf

30 — DZW. 64.— der Lehrtradıtion der frühjüdıschen
Weıisheıtstheologie und kann durchaus

Der Jakobusbrief hat schwer, sıch als ıne Aktualısıerung des Buches
Gehör verschaffen. In den evangelı- Jesus Sırach gelesen werden. Er wendet
schen Kırchen hängt ıhm unvermındert sıch 1ne chrıistlıche (jeme1nde und
und offenbar unausrottbar Martın 1ll S1E einem ungeteılten, Z einem
Luthers Verdikt VO  e der „strohernen ‚„„‚vollkommenen‘‘ Leben 1m (Glauben
Epıistel“ Er wırd weıterhın fast NUur führen. Darın berührt sıch mıt dem

dem Malzistab der paulınıschen Evangelısten Matthäus, be1l dem cdıe
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frühchristliche ammlung der Orte cchaft Studiorum Novı Testamenti
und Gleichnisse Jesu In Auslegung des Societas) ist bısher besonders muıt Arbe1-
(Gotteswiıllens eiıner Lehre VOoO  —; der ten und Kommentaren 7U Epheser-
„‚besseren Gerechtigkeıt‘ gestaltet und un: Kolosserbrief hervorgetreten, also
In eınen chrıstologischen Rahmen neutestamentlıchen Schrıiften, die In der
gestellt worden ist. Ahnlich W1e dem deutschsprachigen protestantıschen Exe-
ersten Evangelısten, der ebenfalls in dıe- SCSC UNSeCTES Jahrhunderts lange eıt
SC Weısheitstradıition steht. geht auch theologısch her krıtiısch beurteilt WOT-
dem Jakobusbrıie eınen durch das den Sind. Letzteres gılt noch mehr für
Iun bewährten und verwiıirklıchten dıe Iukanıschen Schrıften, denen sıch
(Glauben das Evangelıum, der anders in der vorliegenden Studıe w1ıdmet. Im
dem göttlıchen Gericht verfällt. Das ist Vorwort deutet d} daß schon In
natürlıch uch Paulus nıcht fremd, be1 den sechzıger Jahren, der damals In
dem aber das Verständnis VO  e Glauben der Kxegese verbreıteten Bewertung, dıe
und Werken und iıhr Verhältnıis zuelınan- lukanısche Theologıe qals besonders
der adressatenorıentiert entsprechend inspirıerend schätzen gelernt habe.,
der Problemsıtuation anders akzentulert und W ar 1Im Kontext e1INes atheıistischen
1st. Der Jakobusbrief 1st eın Erweıls Mılıeus. In welchem doch punktuell

Interesse der Bıbel und chrıistlı-dafür, daß nıcht 11UTI dıe soter1010-
osisch-,„kerygmatısche" Fassung des chen rbe erwachte. Solche kritisch
Evangelıums <1bt, sondern auch e inspırıerende Wırkung erhofftt sıch
ethısch-..weısheitliche‘‘ mıt ıhrer erfah- VoO  —_ der theologischen Erschlıeßung der
rungsgesättigten und dıe Vernunft Iukanıschen Schriften uch heute, insbe-
appelliıerenden, pragmatıschen Theolo- sondere „„sowohl für dıie Bestimmung
91e, der keın systematısches Interesse chrıistlıcher Gruppenidentität qals uch
zugrunde hegt, sondern dıie VOIZUES- als Beıtrag einem Weltethos‘“.
welse addıtıv verfährt. Das schlıeßt ıne Folgerichtig bekommen In den fünf
Chrıistologıe nıcht AUS, S1€e ist freıilıch Kapıteln des Buches dıe Themen Ekkle-
WIEe be1l der frühen Überlieferung der s1o0log1e („Das olk (jottes be1 Pükas-.
Worte Jesu eher „Implızıt” NECNNECIN Christologı1e und Soteri0logıe

Der Verfasser glaubt, daß der Jakobus- „ GOft; der He1ıland““®, 110—-176) SOWIE
brief auf diese Weı1ise wıeder / seinem das Ethos (CDer handelnde Mensch“‘,
„theologiegeschichtlichen (Irt®: kommt 77—195) besonderes Gewicht. Außer-
und daß ıne ökumeniıische Verständi- dem enthält das uch ıne hıstorische
SUuNg ber ıhn möglıch ırd Das steht und theologische Eınführung In d1e
wiıirklıch hoffen Ilukanıschen Schriften („Herkunft und

Heinz Joachim eld Bedeutung‘‘, un! eın Kapıtel
7U Ilukanıschen Geschichtsverständnis
(„Das Heıl und e He 56—109)

'etr Pokorny, Theologıe der Iukanı- Durchgehende Lınıen der Interpreta-
schen Schriften. Verlag Vandenhoeck t1on sınd, abgesehen VO  — der Intention

Ruprecht, Göttingen 998 S SEe1- eıner theologıschen Ehrenrettung des
ten Kt 48,— Auctors ad I’heophilum gegenüber VMOr-

urteiılen un Klıschees der Jüngeren FOor-
Der renommı1erte Prager Neutesta- schungsgeschichte, ZU eınen der Ver-

mentler etr Pokorny (u.a 9094/95 Prä- gleich der Iukanıschen mıt der paulını-
sıdent der internationalen Fachgesell- schen Theologıie, ZU anderen dıe
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Reflex1ion über das Verhältnis VON Kır- aber als Deutung der äalteren Aussa-
che und Israel, VOIlNl Ekvangelıum und SCH nıcht 1mM Wıderspruch stehen Wil“
Schrift In Ilukanıscher Perspektive.

Ausführliche Exegesen charakterıst1i- Karl-Wilhelm Niebuhr
scher exfe (LKk 15 11392
E 24.13=—35: Apg 7,16—33) ent-
falten dıe thematıschen Darlegungen KO  SE DAS
und unterstreichen dıe ın iıhnen heraus-
gearbeıteten Tendenzen Ilukanıscher Marıa-Helene Gamilischeg, DiIie Kon-
Theologıe. Eindrucksvoll ist dıe usie- TOVerse das Fıl1oque. Möglıchkei1-
SuNng ZU Gleichnıis VvVo verlorenen ten eıner Problemlösung auf TUN:!
Sohn (155-17 dıie dıesen extf als der Forschungen un! Gespräche der
Miıtte des Ilukanıschen Doppelwerkes etzten hundert Jahre Augustinus-
und Herzstück lukanıscher Soteriologıe Verlag, Würzburg 996 73() Seılten.

erkennen g1bt Hıer kommt exempla- Br. 58,—
risch dıe „Jukanısche(n) Auffassung des
barmherzıgen Gottes, der das Verlorene Dıie fünfte Weltkonferenz für Glauben
sucht  c6 ZUT Sprache Von dıeser und Kırchenverfassung 093 INn San-
Gottesauffassung her wiıird einsichtig, t1aZ0 de Compostela hat dıe Kırchen

dıe Heilsbedeutung Jesu be1l auTfgefordert, 99 der ökumenischen
Lukas nıcht auf selinen Tod konzentriert Gemeiminschaft wıllen ZU ursprünglı-
ist (wıe 7 B be1 Paulus oder auch in chen exf des (nıcänokonstantinopolita-
einem Wort W1Ee 5  ; sondern nıschen) Glaubensbekenntnisses zurück-
ausgeweltet wırd auf SeIN SaNZCS Leben zukehren, ohne späatere Hınzufügungen,
ADer Dıienst Jesu istReflexion über das Verhältnis von Kir-  es aber als Deutung der älteren Aussa-  che und Israel, von Evangelium und  gen nicht im Widerspruch stehen will.‘“  Schrift in lukanischer Perspektive.  (176)  Ausführliche Exegesen charakteristi-  Karl-Wilhelm Niebuhr  scher Texte (Lk 222404157 112832:;  18,9-14; 24,13-35; Apg 17,16-33) ent-  falten die thematischen Darlegungen  KONTROVERSE UM DAS FILIOQUE  und unterstreichen die in ihnen heraus-  gearbeiteten  Tendenzen  lukanischer  Maria-Helene Gamillscheg, Die Kon-  Theologie. Eindrucksvoll ist die Ausle-  troverse um das Filioque. Möglichkei-  gung zum Gileichnis vom verlorenen  ten einer Problemlösung auf Grund  Sohn (155-176), die diesen Text als  der Forschungen und Gespräche der  Mitte des lukanischen Doppelwerkes  letzten hundert Jahre. Augustinus-  und Herzstück lukanischer Soteriologie  Verlag, Würzburg 1996. 230 Seiten.  zu erkennen gibt. Hier kommt exempla-  Br. DM 58,-.  risch die „lukanische(n) Auffassung des  barmherzigen Gottes, der das Verlorene  Die fünfte Weltkonferenz für Glauben  sucht‘“ (143) zur Sprache. Von dieser  und Kirchenverfassung 1993 in San-  Gottesauffassung her wird einsichtig,  tiago de Compostela hat die Kirchen  warum die Heilsbedeutung Jesu bei  aufgefordert, „um der ökumenischen  Lukas nicht auf seinen Tod konzentriert  Gemeinschaft willen zum ursprüngli-  ist (wie z.B. bei Paulus oder auch in  chen Text des (nicänokonstantinopolita-  einem Wort wie Mk 10,45), sondern  nischen) Glaubensbekenntnisses zurück-  ausgeweitet wird auf sein ganzes Leben.  zukehren, ohne spätere Hinzufügungen,  „Der Dienst Jesu ist ... das Öffnen der  die einseitig eingefügt worden sind“  Tür in die Gemeinschaft des Reiches  (Santiago-Bericht S. 227). Dieser Vor-  Gottes, das Suchen der Verlorenen“ (138  schlag, der darauf hinausläuft, daß die  zu Lk 22,27). Jesus wird bei Lukas „als  Kirchen westlicher Tradition die filio-  vollmächtiger Verkündiger der Verge-  que-Klausel weglassen, wurde schon  bung Gottes geschildert  als derje-  Ööfter  auch von katholischer  Seite  nige, der in seinem ganzen Leben das  gemacht, um „eines der größten theolo-  Heil Gottes vergegenwärtigt‘“ (131). In  gischen Hindernisse auf dem Weg zur  der  lukanischen  Einheit  zwischen  Passionsgeschichte  orthodoxen  und  erweist sich, daß die „Solidarität Jesu  römisch-katholischen  Christen““  aus  mit den Sündern, die bis in den Tod  dem Weg zu räumen. Maria-Helene  Teicht,  eine  tiefe  Konsequenz des  Gamillscheg nimmt dieses Problem in  Suchens und Rettens (ist), ein Beleg  ihrer (bereits 1989 eingereichten, aber  dessen, daß die Visitation Gottes in die-  erst 1996 veröffentlichten) Dissertation  ser Welt ein Ausdruck der Gnade Gottes  am Institut für Patrologie und Ostkir-  ist‘““ (144). „Das Lukasevangelium ist ein  chenkunde der katholisch-theologischen  Evangelium für Verlorene.‘“ (127)  Fakultät der Universität Wien auf und  Nach P. ist „für die heutigen Men-  bietet damit den theologischen Hinter-  schen aus verschiedenen Kulturen und  grund für die obengenannte Forderung.  religiösen Traditionen ... das lukanische  Sie macht darin deutlich, daß die  Bild des Heils in Jesus Christus ver-  Grundproblematik auf unterschiedli-  ständlicher als die meisten anderen  chen theologischen Ansätzen beruht:  urchristlichen Christologien, mit denen  „die lateinische Tradition...geht ursprüng-  405das Öffnen der dıe einselt1ig eingefügt worden sınd““
{ür In dıe Gemeinschaft des Reıiches (Santiago-Bericht ZEB) Dieser VOT-
Gottes, das Suchen der Verlorenen‘“‘ 138 schlag, der darauf hınausläuft, daß dıe

Jesus ırd be1l Lukas „„als Kırchen westlicher Iradıtiıon cdie 1110-
vollmächtiger Verkündiger der erge- que-Klausel weglassen, wurde schon
bung (jottes geschildert als derJe- Öfter auch vVoO  —; katholischer Seıte
nıge, der In seinem ANZCH Leben das gemacht, „eines der rößten theolo-
Heıl (jottes vergegenwärtigt” In gischen Hındernisse auf dem Weg ZUT
der Ilukanıschen Einheıt zwıschenPassıonsgeschichte orthodoxen un
erweılst sıch. daß dıe „‚Solıdarıtät esu römıiısch-katholischen Christen“‘ AaUus
mıt den Sündern, dıe bIis in den Tod dem Weg ZU raumen. Marıa-Helene
reicht, ıne tiefe Konsequenz des Gamıillscheg nımmt dieses Problem in
Suchens und Rettens 1sS eın Beleg ıhrer (bereıts 0589 eingereıichten, aber
dessen, dalß dıe Vısıtation Gottes ıIn dıie- erst 996 veröffentlichten) Dissertation
SCT Welt eın Ausdruck der (made (jottes Institut ur Patrologıe und (Ostkır-
Ist  k „Das Lukasevangelıum ist e1n chenkunde der katholısch-theologischen
Evangelhıum für Verlorene.“* Fakultät der Unıiversıtät Wıen auf und

ach ist STUFE dıe heutigen Men- bletet damıt den theologıschen Hınter-
schen Adus verschledenen Kulturen und grund für dıe obengenannte Forderung.
relıg1ösen IradıtiıonenReflexion über das Verhältnis von Kir-  es aber als Deutung der älteren Aussa-  che und Israel, von Evangelium und  gen nicht im Widerspruch stehen will.‘“  Schrift in lukanischer Perspektive.  (176)  Ausführliche Exegesen charakteristi-  Karl-Wilhelm Niebuhr  scher Texte (Lk 222404157 112832:;  18,9-14; 24,13-35; Apg 17,16-33) ent-  falten die thematischen Darlegungen  KONTROVERSE UM DAS FILIOQUE  und unterstreichen die in ihnen heraus-  gearbeiteten  Tendenzen  lukanischer  Maria-Helene Gamillscheg, Die Kon-  Theologie. Eindrucksvoll ist die Ausle-  troverse um das Filioque. Möglichkei-  gung zum Gileichnis vom verlorenen  ten einer Problemlösung auf Grund  Sohn (155-176), die diesen Text als  der Forschungen und Gespräche der  Mitte des lukanischen Doppelwerkes  letzten hundert Jahre. Augustinus-  und Herzstück lukanischer Soteriologie  Verlag, Würzburg 1996. 230 Seiten.  zu erkennen gibt. Hier kommt exempla-  Br. DM 58,-.  risch die „lukanische(n) Auffassung des  barmherzigen Gottes, der das Verlorene  Die fünfte Weltkonferenz für Glauben  sucht‘“ (143) zur Sprache. Von dieser  und Kirchenverfassung 1993 in San-  Gottesauffassung her wird einsichtig,  tiago de Compostela hat die Kirchen  warum die Heilsbedeutung Jesu bei  aufgefordert, „um der ökumenischen  Lukas nicht auf seinen Tod konzentriert  Gemeinschaft willen zum ursprüngli-  ist (wie z.B. bei Paulus oder auch in  chen Text des (nicänokonstantinopolita-  einem Wort wie Mk 10,45), sondern  nischen) Glaubensbekenntnisses zurück-  ausgeweitet wird auf sein ganzes Leben.  zukehren, ohne spätere Hinzufügungen,  „Der Dienst Jesu ist ... das Öffnen der  die einseitig eingefügt worden sind“  Tür in die Gemeinschaft des Reiches  (Santiago-Bericht S. 227). Dieser Vor-  Gottes, das Suchen der Verlorenen“ (138  schlag, der darauf hinausläuft, daß die  zu Lk 22,27). Jesus wird bei Lukas „als  Kirchen westlicher Tradition die filio-  vollmächtiger Verkündiger der Verge-  que-Klausel weglassen, wurde schon  bung Gottes geschildert  als derje-  Ööfter  auch von katholischer  Seite  nige, der in seinem ganzen Leben das  gemacht, um „eines der größten theolo-  Heil Gottes vergegenwärtigt‘“ (131). In  gischen Hindernisse auf dem Weg zur  der  lukanischen  Einheit  zwischen  Passionsgeschichte  orthodoxen  und  erweist sich, daß die „Solidarität Jesu  römisch-katholischen  Christen““  aus  mit den Sündern, die bis in den Tod  dem Weg zu räumen. Maria-Helene  Teicht,  eine  tiefe  Konsequenz des  Gamillscheg nimmt dieses Problem in  Suchens und Rettens (ist), ein Beleg  ihrer (bereits 1989 eingereichten, aber  dessen, daß die Visitation Gottes in die-  erst 1996 veröffentlichten) Dissertation  ser Welt ein Ausdruck der Gnade Gottes  am Institut für Patrologie und Ostkir-  ist‘““ (144). „Das Lukasevangelium ist ein  chenkunde der katholisch-theologischen  Evangelium für Verlorene.‘“ (127)  Fakultät der Universität Wien auf und  Nach P. ist „für die heutigen Men-  bietet damit den theologischen Hinter-  schen aus verschiedenen Kulturen und  grund für die obengenannte Forderung.  religiösen Traditionen ... das lukanische  Sie macht darin deutlich, daß die  Bild des Heils in Jesus Christus ver-  Grundproblematik auf unterschiedli-  ständlicher als die meisten anderen  chen theologischen Ansätzen beruht:  urchristlichen Christologien, mit denen  „die lateinische Tradition...geht ursprüng-  405das lukanısche S1e macht darın deutlıch, daß dıe
1ld des Heıls In Jesus Chrıstus VCI- Grundproblematık auf unterschıedli-
ständlıcher als dıe me1lsten anderen hen theologischen Ansätzen beruht:
urchristlichen Chrıstologien, mıt denen .„.dıe lateinısche Tradıtion...geht ursprüng-
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lıch VON der etonung der Einheit des das nıcht mıt menschlichen Worten AdUuS$s-

Wesens AUSs un OomMmM: VOI iıhr 7Ul drückbar ist. Das Weglassen des Fıl10-
Dreiheit der Personen 1mM eiınen ott. Ist JUC auf westlicher Seıte SOWIEe auf Ööstlı-
dabe1 für westlıche Theologen das Fıl10- cher Seıte dıe Anerkennung der westl1-
JUCe des /ugangs VO  — der FKEinheıit chen Theologıe als legıtım könnte ıne

Brücke ZAIT Einheıiıt bıldendes Wesens 1Nne notwendıge Konse-
ul  > ist gerade dıe ngs VOT der Interessan cheser Untersuchung,
Gefährdung dieser FKEıinheit durch das neben der klaren theologıschen Forde-
Fıl1oque eıner der Gründe., dıe östlıche Tung, sınd immer wıeder eingestreute,
Theologen diesen Ausdruck ablehnen WE uch nıcht systematısch reflek-
lassen. DIie Ööstlıche Theologı1e geht VON t1erte Überlegungen hermeneutischen
der lebendigen Begegnung muıt dem Grundvoraussetzungen für das elıngen
Vater durch den Sohn 1m (je1lst ökumeniıscher Dıialoge SO ırd 75 dıe
aus...und denkt VON hıer AaUus über das Maxıme ÖOfter wıederholt: An NECCCSSa-

Verhältnıis der dre1 Personen Z eınen F1Ss unıtas, in dub11s lıbertas, iın omnıbus
Wesenheıit...nach Es geht Iso carıtas‘®. Im Hınblick auf dıe Fıl1oque-
sowochl 1m sten WIEe 1m Westen dıe Dıskussion bedeutet dies anzuerkennen,
gleiche ache, nämlıch dıe Bewahrung daß verschlıedene Möglıchkeıiten des
der Einheıt der dre1 Personen. Die Auto- Ausdrucks 1bt Es ist außerdem ıch-
rn wıll zeıgen, „daß dıe östlıche und dıe t1g, daß jede Seıte be1 sıch selbst begıinnt
westliıche Theologıe versuchen, VOoONn VeOI- und nıcht eiınfach 11UT Forderungen
schıledenen egen AaUus denselben ‚G1p- dıe andere SeıIite stellt.
fel‘ erreichen. ..“ (S 16) Betrachtet 111a den langen Zeıtraum,

Dazu werden aus der Darstellung der In dem bereıts Eiınıgungsverhandlungen
bısherıgen Eınheitsbemühungen (v.a in dieser rage 1MmM ange sınd und dıe
zwıschen Orthodoxen und Altkatholıken derzeıtige Sıtuation,. kommt der eser
W1e auch zwıschen Orthodoxen und eher eıner Ernüchterung. DDas wiırd
Anglıkanern SOWI1eEe In der Arbeıt der bestärkt, WECNN I11all Einzelheıiten wahr-
Kommıissıon für Glauben un: Kırchen- nımmt WIe z B dıe Erkenntnis, daß
verfassung ZU1 Fılıoque-Frage In den 8/4/75 „sıch dıie DCUu emporkommende
sıebziger Jahren) mehrere Posıtiıonen hıstorıisch-krıitische ethode be1 den
und Lösungsmöglıchkeıten herausgear- Russen schon 1e] stärker durchgesetzt
beıtet und diskutiert. hatte als be1l den westlıchen Gesprächs-

Dabe1 wırd deutlıch, daß es ıne gul partnern“ (S 481) Gleichwohl bleıibt dıe
fundıerte gemeinsame Grundlage ZWI1- Autorın recht hoffnungsvoll 1m Hınblick
schen Osten und Westen o1Dt un daß auf zukünftige Ösungen.
das Fıl1oque ach der heutigen Auffas- Dabe1 konzentriert S1e sıch allerdings
SUNg nıcht eın Wıderspruch ZU ortho- auf e römiısch-katholisch orthodoxe
doxen Glaubensbekenntnis ist. Daraus Sıtuation un versucht, das bereıts 1mM
ırd der Schluß SCZURCH, dalß für dıe espräc mıt Altkatholıken un! nglı-
katholische Seılite keın Problem se1n kanern Erreichte dafür fruchtbar ZU

ollte, das Fıl1oque aufzugeben, gleich- machen. Leıder wırd dıe HGL Dıskus-
zeıt1g sollte aber auch VON der orthodo- SION in (Glauben und Kırchenverfassung
XCI Seıite anerkannt werden, daß VCI- 11UT Rande aufgenommen. Durch
schıedene Ausdrucksmöglıichkeıten für diese Begrenzung ırd dıe Arbeiıt
Qeselbe a 91Dt, WENN sıch jedoch erfreulıch kurz un übersıichtlich.

ein göttlıches Geheimnıs handelt, Sıe g1bt gerade demJjenıigen, der sıch In
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dıe Problematık einarbeıten wiıll, eiınen Teil Eindrücke VO  —_ der Konferenz:
Überblick un ıne Eınführung In Hıstorische und ologısche Eınord-

dıie theologısche achlage un dıe bısher HUNS, /Zum rag der Salvador-Konfe-
geführten Dıskussionen. Deutliıch 1st 1C117 ur dıe Kırchen In Deutschland:;
ber auch, daß der ologısche Dıalog Erfahrungsberichte Aaus der Arbeıt der

Sektionen. el Dokumentation: Bot-eınen Punkt elangt 1st, als näch-
STES konkrete Schritte VON Seıiten der schaft, Akte der Verpflichtung, Berichte
Kırchenleıtungen der Reıihe sınd I)a aus den Sektionen. Hauptvorträge, The-
dies erfahrungsgemäß nıcht VON heute menforen. enl IL Salvador eın Weg-
auf INOTSCH geschieht, ıst wıch- welser Denken in der Mıssıon
tiger, daß Bücher WIE das vorliegende (Chrıstopher Duraisıngh).
das „„‚öSkumenische Gedächtnis“ wach-
halten, damıt nıcht in jedem Dıalog VO  — Faıth and Order In Moshı The 1996
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Hılfe Sir. 35,—
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vAl einer Hoffnung erufen Das Tasks TOM BE  Z Ko1lnoni1a, Spiırıtu-
Evangelium In verschiedenen Kulturen. alıty and Reception, Faıth and Order
Berichtsband SA Konferenz für Welt- Work ıth Unıited and Unıting hur-
1SS10N und Evangelısatıon In Salvador ches HIT Resolutions and Recommen-
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Zu diesem eft

1e Leserinnen und Leser!

Das Jahr 999 rag dıe Zeichen des ber-
und des Rückblicks Sollen WIT auf eın

Jahrhundert oder das Jahrtausen zurück-
1cken Was rückt In den Vordergrund, Was
bleibt 1m Erinnerungsboom auf der Strecke‘?

Das Jahr 999 wırd 1M 1 auf dıe eIiOT-
matiıonsgeschichte eın wıichtiges Jahr werden
mıt der Unterzeichnung der ‚„.Gemeınsamen Er-
ärung Z Rechtfertigungslehre“ 31 Ok-
tober In ugsburg Urc die Iutherischen un
römısch-katholischen Vertreter. Damıt geht eın
Vorhang aber viele Fragen bleiben en

dıe, WIeE sıch diese Unterzeichnung auf dıie übrıgen evangelıschen KF
chen auswiırken wırd und Was sıch 1mM /usammenleben der Konfessionen
andert.

ıne rage ist be1l Gesprächen über dıe Rechtfertigung immer wıeder quf-
getaucht, aber noch nıcht befriedigend beantwortet: Was für eıne Botschaft
nthält dıie Rechtfertigungserklärung für dıe säkularen Menschen? elche
Bedeutung hat S1e für dıe Welt des Jahres 999 und für eın ahrhun-
dert. Jahrtausend? Dieser Anfrage stellt sıch Walter Altmann der AaUus lateın-
amerıkanıscher Perspektive ragt, ob angesichts der ökonomiıschen Ausgren-
ZUNS VOoNnNn Mıllıonen VON Menschen und iıhrer Unsıchtbarmachung 1m Öffent-
lıchen en nıcht eiıne Sanz andere Relevanz iın diesem theologıschen Ge-
danken steckt, als bısher sıchtbar geworden ist

Die Ökumenische undschau fügt ZUur Erinnerungsarbeıt der Reforma-
tiıonsgeschichte auch ein1ıge edanken ZUTo der Tau In der Reforma-
t1on  6C VON Ute Mennecke-Haustein hinzu, ausgelöst HT den Geburtstag der
Katharına VonNn ora In dieser Hınsıcht Ist noch viel Erinnerungsarbeıt
eısten.

Der Weg 7A15 FEinheit hat viele Wındungen, über e Paul VILS In seinem
Beıtrag ‚„„Stufen der Einheit“ nachdenkt und W1e dıe bılateralen (Je-
spräche zwıschen einzelnen Kırchen letztlich eıner ‚„„‚multılateralen 1:a
.6  sung 7T Eınheıitsfrage beıtragen, darüber ware reflektieren.

Im Erinnerungsboom 1e eine Erinnerung bısher völlıg unbeachtet: daß
1M Jahr 099 der Kreuzzug begann mıiıt seinen schwerwlegenden Fol-
SCH und Auswirkungen auf dıe Geschichte des Chrıstentums, dıe erın-
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NEeTIN gerade auch In Zeıliten e1Ines „Jubeljahres” heilsam se1in annn Philip
Potter bringt dazu seinen .Einwurt.

In der Arbeitsgemeinscha Chrıistliıcher Kırchen hat der Jahrtausend-
wende eiın Nachdenken über einen ‚„‚Aufbruch einer m1issionarıschen
Okumene“ begonnen. FKın Konsultationsprozeß in und zwıschen den Kır-
chen wırdnAus elıner ersten JTagung 1m Maı In der Miıssıonsakade-
mMIıe In Hambureg tammen dıe beıden Beıträge VON Jacques Matthey und
Michael Göpfert.

e1m Deutschen Evangelıschen Kırchentag oing ın der ‚„„Femin1-
stisch-theologischen Basısfakultät"® anderem dıe rage des end-
ma  S: dıie 1m 1C auftf eiınen ökumenıischen Kırchentag 1im Jahr 2003 VoNn

besonderem Interesse ist In der kreatıven Präsentation VOoN ZWO zeıtgenÖSs-
siıschen Jüngerinnen stecken eiıneel VON nfragen und Vorschläge, die iın
den Gesprächen über das Abendmahl zwıschen den Kırchen nıcht unbeach-
tet le1ben dürfen DiIie Bıbelarbe1i KoOor 11, Abendmahlstext, wurde 1m
Dıalog zwıschen SErSter und AUner” Welt VON Ophelia Ortegza und Bär-
hel Wartenberg-Potter entwıckelt.

Als rgebnıs der (irazer Okumenischen Versammlung 99’/ wırd eiıner
‚„‚.Charta Oecumeni1ica“ gearbeıtet, dıe, WIEe Frıtz FE Anhelm entfaltet. dıe
Spielregeln und Zielvorgaben des ökumeniıischen Miıteilnanders der Tukunft
artıkulieren 111 Das 1m Entstehen begriffene Dokument wiırd auf europäl-
scher ene in Zukunft sıcher elıne wichtige pıelen

Das Redaktionsteam möchte dieser Stelle seıner Miıtherausgeberıin, Dr
argot Kähmann, iıhrer Wahl T: Bıschöfin der Evang.-luth. Landes-
kırche Hannovers VON Herzen gratulieren. Ihre vielfältigen en als Oku-
menıkerın, Organısatorıin, Predigerin und unerschrockene Verfechterin einer
erneuerten Kırche. eıner erneuerten Gemeininschaft VON Frauen und Männern,
werden der Hannoverschen Landeskırche und darüber hınaus en CHSA-
g1erten Christen/innen zugute kommen. Wır wünschen unls und ihr. daß S1Ee
hre Erfahrungen auch ab und aufs Papıer bringt.

Das Redaktionsteam wünscht nen viel inneren (Gewınn beım Lesen und
sıch selbst Rückm;ldungen mıt 101 und Anregungen.

Im Namen des Schriftleitungsteams
Bärbel Wartenberg-Potter
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DIie der Tau ıIn der Reformatıon!

VON UTE MENNECKE-HAUSITIEIN

Das ema dieses Vortrags 1st sehr allge-
meın formulıert, euttlic machen, daß
r eine ese geht, WECNN dıie Problematı
VON Tau und Reformatıon behandelt WITrd: dıe
nämlıch, daß dıe reformatorıische ewegung
eiıinen allgemeın emanzıpatorischen C'harakter
hatte, der sıch auch auf dıe o der Ta  ..
DOSIUV auswirkte, daß S16 also auch eiınen 5SDC-
zı1e frauenemanzı1ıpatorischen Aspekt hatte
Diese ese steht 1mM Raum und soll kritischA eprüft werden.

Das ann Ian auf Z7Wel egen angehen. Der
eıne waäre, nach der iragen, die Frauen theologısc VON den eIOT-
mMaftforen ın ıhren Schriften zugewlesen wiırd, also In der theoretischen efle-
X10N. Der andere ware., nach biographischen Beıispielen VON Frauen
iragen, dıie elıne In der Reformatıon spielten. Ich möchte VON

ausgehen und bıographıische Beıispiele einflechten, wobe!l das natürlıch
überhaupt nıcht erschöpfend geschehen annn

Die ese VOoN der firauenemanzıpatorischen Bedeutung der Reformatıon
kann sıch zunächst eınmal VOT em auf eınen Sachverha tutzen Luthers
theologısche „Aufwertung der Eh “7’ dıe ıhren siıchthbaren USaruc In der
Ablehnung der Mönchsgelübde und des Pflichtzöhlibats für Geistliche fand
bzw sıch DOSItLV In der Orderung der Priesterehe ausdrückt. Beıdes setizte
sıch 1mM evangelıschen Bereıich auch einhellıg Urc der Öönchs- und Non-
nenstand wurde abgeschafft, dıe Klostergebäude wurden umfunktioniert, dıie
Pfarrfamıilie und das arrhaus wurden MNECU geschaffen. Dadurch entstand
eıne NECUEC soz1ale Realıtät, für Frauen und Männer, dıe 1INs Auge tallen muß

Bedeutete NUu  —_ dAese Aufwertung der Ehe 1m allgemeınen, die Etablıerung
der Pfarrehe 1mM besonderen, auch eıne Aufwertung der Frau? Idieser Frage*
möchte ich miıich zunächst zuwenden. Es INas irrıtierend erscheınen, dal ich
das emao der Tau  .. über das ema AEHe- anvısılere., aber CS ist
sachgemäß. Denn dıie Reformatıon hat keine „Theologıe der Tau  c enf-

wıckelt*, aber Zzwel Stellen, in einem zweıfachen theologischen Kontext,
kommt S1e VOTIL. Der eıne davon 1st theolog1isc Sanz herausgehobener
Stelle dıie Ehe: der andere 1st, weiıt wen1iger pointiert und proflert, 1MmM
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/usammenhang des Priestertums er Gläubigen. Be!Il der Ehe ist eshalb
anzusetzen

Wenn Ial VON eiıner Aufwertung der Ehe In der reformatorischen { heo-
ogle spricht, stellt sıch dıe Rückfrage: War denn dıe Ehe 1mM Miıttelalter
minderwertig? Immerhın Wr s1e, neben auTtfe und Abendmahl, eINs der S1e-
ben Sakramente, eın ıtte] also, HC das göttlıche na gespendet WwIrd.
Hınter diesem Verständnıs der Ehe steht VOILI em der neutestamentliche
Passus Eph 73_39 In dem dıe Ehe VON Mann und FTrau, ıhr „Ein-Fleıisch-
Se1in  cC nach Mos Z 2U mıt der Gememnnschaft zwıschen Christus und der
Kırche verglichen wird, dıe auch eın Leıib sınd; diese Gemeininschaft el In
der lat (Eph 34532) SAa  um griech myster10n, Geheimn1s)°. Von
2r gewıinnt dıe iırdısche Ehe nach dem altkırchliıch-muttelalterlichen Ver-
ständnıs Abbildcharakter, ist S1€e e1in irdısches Abbıld cdieser Chrıistusgemeıin-
schaft Deshalb 1st S1IE heılıg und unauflöslıch Von dıiıesem Urbild der Ehe
her wırd aber auch dıie tradıtionelle Rollenzuweısung innerhalb der ırdıschen
Ehe bestätigt: Mann Christus Herrschaft, Tau Kırche Gehorsam:
auch WENN diese nıcht als eC der Iyranne1, sondern als Pflicht lhebender
Fürsorge entfaltet wiıird.

Die Ehe WAarTr a1IsSO nach antık-muttelalterlicher Vorstellung sich eiıne sehr
gulte ache: aber D gab eben noch elıne bessere., den an der anrc e15öb-
N1IS besiegelten sexuellen Enthaltsamkeıt Das bıblısche Gleichnis 13,8
wurde se1it der en Kırche gedeutet: dreißigfacher ILohn für den ENne-,
sechzıgfacher für den Wıtwenstand und hundertfältiger für den Jungfrauen-
stand®! Dreißigfacher Lohn ist schon eıne enge, aber angesichts der Mög-
1C  €e1 hundertfachen Lohnes eben doch 11UT relatıv ukratıv.

Das Hındernıis, das die Dıgnität der Ehe einschränkt, 1st dıe dort nıcht
unterdrückte, sondern praktızıerte Sexualıtät. Im Christentum VOIN Antıke
und Miıttelalter fand INan keıne Möglıchkeıt den Geschlechtstrieh DOSIÜV
erten Er WAar immer „bÖöse LüUSt., immer us  YHC sündhafter chbe7zo0-
genheıt und GOICTAE, und damıt des Rückfalls des Menschen dUus der e7Z0-
genheıt auf Gott zurück In dıe Bezogenheı auf sıch selbst, in der (jott AdUS$Ss-

geschlossen 1st. Im besten Fall sollte urc dıe na| des Sakraments
geläutert werden können einer Vereinigung, die auSSC  1eB51l1ic 1m C
auf dıie Kıiındererzeugung hın vollzogen werden sollte, und derentwillen
dann dıe e1 unverme1dlıch entstehende ust NUur als „läßlıche  0Ö un:
betrachtet werden sollte SO konnte dann auch dıe Vorstellung einer nthalt-

„Josephs”-Ehe aufkommen. ı1ne „‚keusche‘“ Ehe 1st auch dıe 1101N9-

stische Lebensform, besonders der Tau Die Nonne, dıe keinen iırdıschen
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Mann hat, hat Chrıistus ZU Gemahl SIE 1st dem hımmlıschen Urbild der
Ehe schon csehr viel näher qls hre Geschlechtsgenossin In der Welt

DIie verheıratete Frau, dıe fromm en wollte., WAar In einem Dauer-
konflıkt zwıschen iıhrer Verbundenhe1 mıt Chrıistus und der mıt ihrem Ehe-
11a S1ie War hın- und hergerissen zwıschen ZWeIl Herren, denen S1E nıcht
gleichzeıntig dıenen konnte, denn WENN S1e iıhre eEAHCHACHNeE Pflicht erfüllte, dann
verriet S1e Chrıstus, und WENN SE iıhren Mannn vernachlässıgte, W äarl SIE UNSC-
horsam. Ihr en War eıne beständıge, WENN auch verdienstliche Leidens-
geschichte. Dies ann 111a exemplarısch eiıner der SahlzZ wenıgen verheli-
ratetfen weıblichen eılıgen, Dorothea VON Montau, 1m Jahrhundert, dıe
allerdıngs auch erst 976 heıilıg gesprochen worden ist: studieren./

och eine Bemerkung ZU Priesterzöhbat. Daß 1I1an auch VOoO Priester
bzw. Bıschof sexuelle Enthaltsamkeit verlangte, macht besonders eutlıc
daß 111a das geschlechtliche /Z/Zusammenseın als „Befleckung“ verstand. Das
CAr1IS  1cCNe Verständnıiıs sah 1m Priester eıne edium zwıischen (Jott und
ensch, der In der Messe den Opferdienst versah und dort Gott näher kam
als dıe einfachen Chrısten. DiIie Begegnung mıt dem reinen (jott setizte aber
auch Reinheıit auf der Seıte des Menschen VOTaUus Eınem N dem über-

kultischen Reinheıitsideal zufolge, be1l dem dıe Tau während
bestimmter Zeıiten als ulUusc unreın galt (vgl Mose 2} mußte 1UN auch
der Priester iıhre Berührung unbedingt meıden. nıcht selber unreın
werden. (Daß VON der Tau hıer Unreinheiıt ausgeht, ze1gt auch das Kırchen-
recht. das der Tau dıe Berührung des Altars LEA verbietet.®)

Wiıe anderte sıch 1UN dieses Eheverständnıs MrC dıie Reformatıon bzw.
Luthers Theologıe?

Luther nımmt zunächst einmal eiınen unglaublıchen, elınen kühnen ahl-
schlag VOTL, indem nachweist, daß iın Eph weder dıe Sakramentalıtät der
Ehe egründe werde noch auch dıe Ehe überhaupt. S1ıe ist Sal nıcht VOoN
Chrıistus eingesetzt. Denn dıe Ehe g1bt CS VO Anfang der Welt an.? uUurc
Luthers Auslegung Von Eph wırd eilne umfassende Profanisierung der Ehe
ermöglıcht, wırd der IC darauf ITel. daß dıie Ehe keıne spezıfısch christlı-
che Angelegenheıit SEı sondern SC  IC eın „weltlic Dıng“ S: en Zeıten
wurde S1e VON en Völkern gelebt. Sıe ist nıcht ıttel der rlösung des
Menschen, sondern gehört zunächst als ıttel der Erhaltung des Menschen-
geschlechts In dıe Schöpfungsordnung. Es entspricht dem göttlıchen ıllen
für alle seıne Geschöpfe, da Menschen ın der kEhe en ZU Wec der
Fortpflanzung, ZAT Bewältigung iıhrer Sexualıtät, als gegenseıltige Lebens-

(mutuum adıutorium). Deshalb en die Menschen eıne auf dıe
Ehe, ist S1e ıhnen nıcht künstlıch, urc Aufstellung fadenscheiniger 1Nnde-
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rungsgründe (wıe 6S das kanonısche ecCc mıt den SUus Ehehindernissen
tat), erschweren.

Der an! der Ehe sel. weıl (jottes ıllen gemäß, darüber hınaus aber
auch derjen1ge an in dem cCNrıstlıche Vollkommenheıt gelebt werden
könne., denn o1bt keıne Lebenstorm über (jottes hınaus. Vollkom-
menheıt nıcht 1im Sınn eines ethıschen Perfektion1smus, sondern 1m Sınn
gelebten aubens, der ın der Ehe Sahz fundamental MenscCNAliche (Geme1nn-
schaft lebt, en weıterg1bt und In diesem en sowohl vielfältig das
. KTCUuzZ rag qls auch Bereicherung und egen rfährt.

Dieses Verständnis VON Ehe bedeutet zuvörderst eıne Aufwertung der In
der Ehe gelebten Sexualıtät, aber der VON Tau und Mannn gleichermaßen.
Denn ZUT Ehe gehört wesentlıch Sexualıtät, weıl Gott selbst den Menschen
den MachtIvollen TIE eingepflanzt häat: der S1e zueinanderführt!® TE111C
mıt der natürlıchen olge des Kındersegens. DIie Fruchtbarkeiıt ist der schöp-
fungsgemäße WEeC der Ehe Das bedeutet aber nıcht, dalß jeder einzelne
Geschlechtsakt VON der Absıcht des Kınderzeugens getrieben se1in mul. !
TeE111C gehört ZUT Ehe die Bejahung des Kındersegens, wobel dıie Möglıch-
keıten jener Zeıt, beıdes praktısch ause1ınanderzuhalten, euii1lc begrenzt
WAarcCl, ! daß der Kındersegen In der ege vorhanden WAar ob 1UN als e1in
WEeC oder aber. im reformiert-calvinistischen Bereıch, stärker als olge
der Ehe aufgefaßbt, WAarTr el ziemlıch aC \WTS Hose.!2 Bezeiıchnender-
welse lassen sıch für das 18 Jahrhundert in Pfarrfamıilıen geburten beschrän-
en Praktiıken nachweisen. me1st WECeNnN der Kındersegen dıe wirtschaftlı-
chen Verhältnisse der Famılıen Arg überstrapazlierte. ' Hıer ze1gt sıch eın
Element VON „Zweckrationalıtät‘“, das ÜUFC das reformatorısche auDenS-
verständnıs ermöglıcht ist

Nun 1st noch 7U reformatorischen Verständnıis der Rol-
lenverteilung innerhalbh der e Mann und Tau kommt als Wesen der
göttliıchen Schöpfung dıie gleiche ur Als Wesen der gefallenen
Schöpfung sınd S1€e auch in gleicher WeIlise Sünder. Vom reformatorischen
Sündenverständnı1s ner. das un:! nıcht mehr überwıegend aus dem
entspringen sıeht, ist nıcht mehr dıe Tau einseılt1g diejen1ige, dıe dam VCI-

führte, wofür S1e dıe Herrschaft des Mannes 1sSt. DIie Tau hat
nıchts Verächtliches, und der Mann hat 1n e° auf dıe TAaun herabzuse-
hen SO ist elıne Grundlage geschaffen, prinzıpie Tau und Mann als
gleichwertige Geschöpfe wahrzunehmen.

Mann und Tau gründen ure dıie Ehe das geme1Insame Haus, dem bald
Kınder, oft Hausgäste und außerdem noch (Gjesinde angehören. ber dieses
Haus en SIE el gemeınsam, als Famıiılienvater und Famılıenmutter, dıe

414



elterlıche „Obrngkeit-. Diese „obrıgkeıtlıche Funktion“‘“ auch der Tau ın
iıhrem ausha wırd ıhr VO vierten her zugewlesen, S1E schlıe dıe
Kındererziehung eın. !” Kınder en die Mutltter SCHAUSO ehren WIE den
Vater, Wäds Ja evt] wichtig wurde, WEeNN S1e als Wıtwe den Mannn überlebte
Luther praktızıerte diese Einsıicht in seinem berühmten Testament, das selne
Tau geltendes ec als Unihversalerbıin einsetzte.16 (Das sächsısche
ecC 1eß die Kınder erben und gab der Wıtwe 11UT Nutzungsrechte Natur-
ıch vermeınden: daß Famılıenbesıtz uUurc Wıederheirat der Wıtwe In
andere Famılıen kam.) Luther krıtisıerte diese Praxıs VoNnN seinem Verständ-
N1IS der Elternscha: her. DIie Mutter. dıe VOIN vierten als iıhre Natur-
1C „Obrigkeıt“ eingesetzt Wadl, sollte Vormund der Kınder se1N, und CS

sollte nıcht künstlıch eın Juristischer Vormund für S1e eingesetzt werden.
Und dıe Mutltter sollte auch das Verfügungsrecht über das Erbe aben, nıcht
in elne Abhängigkeıt VON den Kındern geraten MUSsSeN

Die der Tau In der Ehe hat Luther dann WIE ın Mose 1.18 näher-
hın als dıe der ;  ehılfin  c“ des Mannes beschrieben.!” Das Bıld der eN1ıI1N
oszıllıert: 6S 1st natürlıch VO Mannn AdUus gesehen und welst der Tau eiıne
zugeordnete E  s WENN auch keine unterwürfige. ‘® ber andererseıts 1st
damıt gesagl, daß der Mannn auch dıie der Tau In seinem en
braucht, dalß auch C daraufhın angelegt IS In der Tau seıne Ergänzung
finden (es ist „‚nıcht oa  .. daß der Mann alleın sel, ei daß der Mann alleın
‚nıcht gut  cc se1!) Es <1bt aber tlıche Formulıerungen Luthers. das Bıld
der ennn sodann wechselseıtıg verstanden wırd, als eın gegenseıltiges
einander helfen: eın „elinander wartten‘“ (lat mutuum adıutorium)!?. Dieses
„einander wartten‘‘, Wäads sovıel e1 WI1e einander dienen: sıch ume1lnander
kümmern, geschieht einerseılts ZANZ fundamental ıIn dem prıvaten
Bereich der 1ebe, die 6ICUHFEe eıne emotionale Bezıehung zueiınander
aufbauen 1m wechselseıtiıgen espräc und in körperlicher ähe Was da
geschıieht, ist „einander wartten‘“ och aneben en Mann und Tau
unterschiedliche soz1lale Rollen, In denen das „einander wartten‘ ebenfalls

praktızıeren 1st Der besondere, der spezıelle „Berüf‘ der Tau 1st, WENN

S1e gesund 1st, zunächst einmal das Kınderkriegen (was das bedeutete, ze1ıgt
dıe Vıta der Katharına VOI Ora alle 11/ Te eiıne Geburt). Diesen iıhren
göttlıchen ABeIUut . der ja zudem lebensgefährlıch WAärl, soll der Mann 1M
Glauben hochachten, und soll ıhr be1 iıhrem eSCHa helfen und belste-
hen Konkret

„Nu Sasc miır/ WENN eın Mannn hinginge/ und wusche dıie Wındel/ oder tate
1n eın verac  IC werk/ und jederman Spottet se1n/ und hıelte

ıhn für eiınen Maulaffen un Frauenmann/ CIS doch thet 1ın olcher obge-
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Ssagter meınung und CATTISTICHNEM Glauben/heber sage., WCI SpOotLtel hıe
feinsten/ (Gjottamıt en engeln und Kreaturen/ nıcht das GT dıe Wındeln
wäscht/ sondern das CIS 1m Glauben tut‘‘209

Im Glauben Wındeln waschen, das 1 CS In dem Bewußtsein (un, daß
diese scheinbar nıedrige Arbeıt eın (jott wohlgefälliges TIun ist, Ja wahrha
Gottesdienst: Dıienst dem Von (jott geschaffenen und Tau und Mann In
der Ehe anvertrauten en In dem Bewußtsein soll der Mann selıner Tau
dıenen, daß GE darın zugle1ıc (jott cdient

Wıe dıe Tau des Mannes warttet:.  .. äng ab Von der jeweılıgen wiırt-
cschaftlıchen Basıs des gemeınsamen Haushalts Häufig gab O 1mM ıttelal-
fer WIE auch noch In der Frühen Neuzeıt dıe AArbeıitsehe. dıe Tau Uurc
den Eheschluß In den Lebens-und Tätıgkeitsraum des Mannes eıntrat und
Sanz elbstverständlıch ihren Te1l der Arbeıt übernahm (Ja be1l andwerks-
betrieben den y auch nach dem l1od des Mannes selbständıg weıterführte).
Arbeıtsverhältnisse WIeE dıe heute gängıgen, daß 111a ZUT Arbeıt das Haus
verläßt, Ja noch selten; das Haus WAar dıe Produktionsstätte. Und ZW.

eıne oppelte: einerseı1lts dıie gewerblıche, andererseıts aber auch dıe prıvate,
für den Bedarf des „Hauses” Lebensmiuttel und Textihen VO landwırt-

schaftlıchen Rohprodukt In mühselıgen Verarbeiıtungsprozessen für den
eDrauc aufbereıtet werden mußten. Wenn dieses dıie eg WAal, dann stel-
len allerdings auch in der Frühen Neuzeıt Akademikerfamılhien elne Aus-
nahme dar, dıe In ezug auf dıie Arbeıtsteilung modernen Verhältnissen sehr
viel näher stehen qls dıie Arbeıtsehe Denn dıie akademiısche Bıldung WAar

eıne zwıschen Mann und FTrau, dıe verhinderte, daß dıie Tau auch 11UT

albwegs gleichberechtigt den ufgaben des Mannes Anteıl en
konnte. Und außerdem Wr der Mannn nıcht mehr erullıc selbständıg, SON-

dern hatte eın Amt, VON dem dıe TAau AUSSCHOMIN W dal. Dies gılt für den
ausha Luthers selber, für den Melanchthons, für den vieler Professoren
und eie.  en Ja auch Pastoren, denn deren Frauen hatten natürlıch nıcht
studiert. Den Frauen wurde hlıer VOIN selber dıe Ökonomie des aunNnalts
anvertraut, dıe S1Ce bekanntlıc in oroßer Selbständıgkeıt und Verantwortlich-
e1ıt (Z:B 1mM Umgang mıt den Finanzen) wahrnahmen während iıhre Män-
HMEeI: Ge1istesarbeiter e für iıhre Arbeıt uhe und eın Studierzımmer
brauchten. Dieses sozlale Kahmenbedingungen, dıe dıe Reformatıon
nıcht geschaffen hat, dıe aber dıe ıfahrungen der ersten verheılrateten Theo-
logengeneratıon mıt der Ehe natürlıch stark prägten, und dıie S1e be1 iıhrer
Reflex1ion über die Ehe vielleicht auch stillschweigend eintlhıeßen heßen DıiIie
Ehe Luthers selbst mıt Katharına VOoON ora ann für diese Konzeption als eın
u e1ispie gelten. In den Pfarrhäusern TeLIC 1m entstehenden arr-
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stand, wurde dieses Ungleichgewicht In der soz1alen VON Tau und
Mann, den übrıgen „Elıte“-haushalten, noch vergleichsweıse
abgemildert: Denn dıe Pfarrerehe hatte für die übrıge (Gjemelinde Vor-
bıldcharakter: exemplarısch wurde hıer vorgelebt, WIe eheliıches und famı-
häres en gemä dem göttlıchen eTführt werden sollte An dieser
Vorbildfunktio hatte dıe Tau teil und stand mıt ıhrer Lebensführung 1mM
Rampenlıcht der Gemeinde-Öffentlichkeit. ber nıcht 11UT das Der Dienst
des Pfarrers der Gemeılnde nıcht 11UT ntellektueller Natur, sondern
umfaßte qals „Hırtendienst‘ viele seelsorgerlıche und karıtatıve ufgaben.
Solche konnte auch dıe Tau Ar übernehmen, sozlal-karıtatıve ätıg-
keıiten; dıe S1e auch über iıhren ausha hıinausführen. So übernahm 1E
gew1ssermaßen auch Amtsfunktionen des Mannes. Eın SEWISSES Maß
Bıldung War aliur wichtie und wurde Voraussetzung; auch we1l ILan auf dıie
Erzıehung der Kınder (Jungen und ädchen gröberen Wert eote; dıe Ar
in Frauenhand lag SO wurden dıe evangelıschen Pfarrhäuser auf ängere
1C durchaus Horten der Bıldung mıt besseren Bıldungschancen auch
für Mädchen?!

Das evangelısche arrnaus bezeugt S welchen Spielraum das reforma-
torısche Eheverständnıs der Tau bot War das NUnN, zusammenfassend, eine
Aufwertung der Frau? Dıiıe reformatorıische Aufwertung der Ehe intendıierte,
hıstorısch bedingt, eine Aufwertung der Tau In ihrer schöpfungsgemäßen

als Kındergebärerıin und Mutter gegenüber der Nonne, a1sSO eıne Auf-
wertung iıhrer physıschen Natur und Geschlechtlichkeit {[ieses inderge-
bären sollte nıcht länger als „notwendıiges Übel“ VON der Gesellschaft abge-
tan, sondern qls göttlıcher eru der Tau hochgeschätzt werden. Die Auf-
wertung der Tau WarTr damıt eindeutig elne Aufwertung der Ehefrau und
iıhrer besonderen Lebensleıstung. uch innerhalb der Ehe wiıirkt sıich diese
7 O AaUS, insofern S1e dıe TAau als Partnerin des Mannes 1INs Blıckfeld kom-
INen äßt

ıne Kehrseıte dieses sıch auf dıe bıblısche Schöpfungsgeschichte und
den Dekalog gründenden Verständnıisses der Tau 1st 6S TCHIC daß S1e qals
Unverheiratete nıcht oder aum In den 4C kommt Für S1e gab in der
reformatorisch-theologischen Reflex1ion keıne eigene Lebensform WAar
konnte Luther freiwiıllige Ehelosigkeıt (was natürlıch auch Keuschheit 1C
‚„UI des Reiches Gottes wıllen“ qals besondere Gnadengabe durchaus würd1-
SCH, aber mIır scheınt, daß e1 doch überwıegend WIE auch Paulus

Männer en Für dıe Tau gab 6S keıne ufgaben, für die N> des
Reıiches (jottes wıllen vorsätzlıch auf dıie Ehe hätte verzıchten müssen!
Sozlal-karıtatives Tun konnte S1Ce nırgenwWO besser praktızıeren als 1m Ehe-
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stand., als FEhefrau FEın e1spie alur ist Katharına Zell?2, dıe Tau des
Straßburger ünsterpredigers Matthäus LZeil: dıe ursprünglıch einmal VOTI-

gehabt hatte, ehelos bleıben, ann aber dem FEinfluß der Reforma-
t1o0n 523 Sanz programmatısch un: bekenntnıishaft als In Straßbure
einen Pfarrer heıratete, als arrırau und .„Kırchenmutter" dann dus-

gedehnte sOz1al-karıtatıve Tätigkeıt entfalten.
och deutlicher als das en Katharına ist das der Margareta Bla-

NR D5402 der Schwester der Konstanzer Reformatoren Thomas und
Ambrosı1us, dem spätmıttelalterlıchen Vorbild der Beguılne verpiflichtet, dıe
ehelos, aber nıcht klösterlıc ©  e sıch soz1alen Aufgaben zu wıdmen.
S1e heiratete nıcht und gründete eiınen ‚„Armenvereın christlicher Frauen und
Jungfrauen”, in dem S1e als DIacontissa ecclesie Constantiensis umfangre1-
che karıtatıve Tätıgkeıiten entfaltete: S1e versorgte Vertriebene, besuchte Wıt-
WE und Waısen, unterrichtete ALTIIIC Kınder und pflegte an In den Häu-
SC und während der est A 1 (an der S1e auch starb) auch In einem aTiur
eingerichteten Spıtal. Man könnte , daß hlıer der neutestamentlıch
bezeugte Dıakon1issenstand wıeder INs en gerufen werden sollte

Das e1igentliıche „‚Nonnendaseın““ ingegen der Kontemplatıon iın der
Klausur gew1dmet SCWECSCH. iıne solche Lebensform verlor diese Zeıt
VIieiTaCc Überzeugungskraft. OTIUr sollte CS nützlıch se1n: „sıch gleich
Tode fasten und ohn ntierlia auf den Knıen beten?‘*24 Das erschıen als
selbstgefällige, nıcht gottgefällige A Werkerei :

Natürlıch mußte eıne Frau, be1 der 6 sıch ergeben hatte, daß S1e keınen
Mann bekommen hatte, iırgendeın Tätigkeıitsfeld ergreıfen. SO etiwa arga-
rethe VonNn Staupıtz, elıne Schwester des Generalvıkars der Augustinererem1-
ten In eutfschlan: und Förderers Luthers, Johannes VOoN Staupitz, cdıe als
napp Nährıge mıt Katharına Von ora AdUusSs ımbschen geflohen WarTr (wo
S1e qls Kantorin und Organıstin tätıg war) und 1529 für eınen Lohn, der
aum ZUT Lebensfristung reichte, dıe Leıtung der neugegründeten Wıtten-
berger Mädchenschul übernahm.“

Soweit ZUT Ehe bzw. ZUT iıcht-Ehe Der zweıte Bereıch, In dem Luther
beıläufig ZU1 der Tau Sagl, ist der des 1UN gegenüber dem hler-
archıschen TrdoOo des Miıttelalters betonten Priestertums er Gläubigen nach
eir. 237 ZUT (GGjemeıinde gesagtl WIrd: .„Ihr aber se1d das auserwählte
Geschlecht., das könıiglıche Priestertum., das heıilıge olk dalß iıhr verkündiı-
SCH SO dıe ugenden des,; der euch berufen hat‘‘ UÜrc dıe auTtfe ist
danach der Christ Z priesterlıchen Dienst und ZANHT: Verkündıigung berufen
Und dieses Pristertum er Gläubigen SCHI1e nach reformatorischem Ver-
ständnıs grundsätzlıch auch dıie Tau eın Da dıe Trau 1m Miıttelalter ZU
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Empfang priesterliıcher eıhen nıcht zugelassen WAl, ist mıthın dıe Tre
VO Priestertum er Gläubigen, dem dıe Tau Anteıl hat, G1n bedeuten-
der nsatzpunkt für eın Neuverständnis der geistlıch-priesterlichen eTru-
fung der rau

Das Priestertum er Gläubigen SCAI1e zunächst einmal die Wahrneh-
INUNS er relıg1ösen Funktionen CIn SCHAUCT. dıe Ermächtigung dazu.
Denn In einem zweıten Schritt MNUnN unterschıed 11a VO allgemeınen das
besondere Amt, dem AUus Ordnungsgründen außer der allgemeınen eru-
fung In der aufTtfe dıie Ordentilıche Berufung Ure eıne Gemeinde oder
Obrigkeıt gehört. Diesem ordentlıchen Amt werden NUN die öffentlıchen,

dıe Gesamtkırche repräsentierenden Amtsvollzüge exklusıv ZzugewIle-
SC  S Sakramentsspendung, OTTeEeNLICHNE Predigt und SCAHNEHLIC auch das
W ächteramt über dıe TE aC des Priestertums er Gläubigen bleiben
dıe 1mM obıgen Sınn VONN Offentlichkeit als Repräsentanz der Gesamtkıche
nıcht-ÄÖffentlichen ollzüge. Grundlegend 1st die rel1g1öse Befähigung und
Verpflichtung, den eigenen Glauben bekennen, für dıe erkannte ahrhe1
Zeugn1s abzulegen. Wenn dıe Amtskırche versagt und dadurch Sıtuationen
entstehen, dıe dem Glauben ZU Argernis werden und das CAr1IS  1cCNe
(jew1lssen bedrängen, annn cdies auch „Öffentlıchem“ Auftreten des Laıen
tführen.*® Weıterhın gehört 7U Priestertum er Gläubigen dıie ündenver-
gebung, dıe MUIUA consolatio und correptio fratrum, wechselseıtige
Iröstung un rmahnung der Gläubigen untereinander. aber auch prıvates
Unterrichten und. wıichtig 1mM en der Famılıe, dıe Hausandacht egen-
über der mıiıttelalterliıchen Vorstellung gehört nach dem reformatorischen
Verständnıs azu also wesentlich auch seelsorgerliches Handeln anderen
Menschen.

Was bedeutete das s NUunN konkret für die Frau? Um 65 vVOLWCE
FKın öffentliches Amt, elne öffentliche erufung Ure Frauenordina-

tıon,. estand für die Tau auch In den reformatorischen (Geme1inden VoN

Anfang nıe ZUT Debatte ber der relıg1ösen Kompetenz der TAauU eNtTt-
schied sıch dıe Berechtigung, überhaupt VO Priestertum er Gläubigen
sprechen. Was VON ıhm galt, galt einschränkungslos auch für dıe Frau, also

cdıe Berechtigung seelsorgerlichen Besuchen und ZUTr usübung VoN

deelsorge. Wıe allerdings auch schon 1m Mıttelalter, durfte S1e auch dıie Not-
taufe vollzıehen, weıl In diesem Fall der (jrundsatz der Heıilsnotwendigkeıt
der auTtie den Ausschlag gab Das oft dıie Pfarrfrauen, dıie zugleic die
Hebammen unde mußten S1e auch geEWISSE katechetische Funk-
t1onen wahrnehmen. S1e hatten dıie Möglıchkeıt, 1m Hause, also im prıvaten
Rahmen, relıg1öse Unterweıisung vorzunehmen (allerdings: den Hausgottes-
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dienst eıtete WENN vorhanden der ann und dıe Möglıchkeıit als enre-
11 (öffentlıchen) Mädchenschulen unterrichten we1l dort dıe
Mädchen sıch und auch frauenspezılfisches Wıssen vermuittelt
wurde

UTE das Priestertum er Gläubigen War dıe TAau aber auch berufen und
ermächtigt ıhren Glauben bekennen

In der Frühzeıt der Reformatıon beriefen sıch mehrere Frauen auch für ihr
öffentlıches, publızıstısches Auftreten (insgesamt 1L1UT relatıv
wen1ge*°) auf iıhre Bekenntnispflicht und darauf, daß iıhr christliches (GJeWIl1S-
SCH iıhnen 1 Argern1s erregenden Sıtuation schweıgen verböte. Das
far etwa Argula VOoON TUumMDACs5594 IIC bayerıische Adlıge, dıe
AAA mı1t acht Sendschreıben dıe Offentliıchkei S1INS, we1l der Un1-
Vers1 Ingolstadt C1M evangelıscher Student ZU 2e0Ne1 SCZWUNSCH und

Klosterha worden Wrl Das tat auch Katharına /ell als SIC 3A
C111 Trostschrift 150 elsässısche Frauen erfaßte deren ännern 111a

den Ekıngang ZUr ver. weıl SIC den AaUSSCWICSCHCH rediger
aCcCo (Otter VOT dıe Ore begleıtet hatten (übrıgens hat SIC Hıs VON

ıhnen auch wochenlang arrhaus versorgt) und noch 557 qals S1IC den
Amtsnachfolger ıhres Mannes öffentlıch der Untreue Amts-
pflichten anklagte

ber dem Maße WIC sıch das evangelısche Kırchenwesen etablıerte und
ordnete kam WCN1LSCI olchem Aufstehen der Laıen dıe d-

gende Amtskıirche Frauen konnten 7 WaT weıterhın eigenständıg publızıeren
aber keıne e1gentlich theologischen Sachen Katharına Zell Wal raß-
burg VON der /Zensur theologıschen Publizieren gehinde worden>®
weıl INan diese Nu als ZuT Te gehörıg ansah deren Überwachung dem
geordneten Amt anvertraut SC1 DIe Domäne publızıerender Frauen War enn
auch Andacht und rbauung und JE länger JC mehr dıie Dıichtung! Elısabeth
VOoN Brandenburg verfaßte C1M Wıtwentrostbuch und dichtete Kırchen-
leder Katharına Schütz Straßburg publızıerte Cc1N Gebetbuch der ONmM1-
schen Brüder Eriınnert SCI auch Elısabeth Cruciger deren L1ed HIT
Christ der (jotts h“ tlıche zeıtgenössısche Gesangbücher der
Reformatıon aufgenommen wurde?! S1e Wl auch C1INC ehemalıge adlıge
(Prämonstratenser-) Nonne VON Bugenhagen für dıe Reformatıon
und nach Wiıttenberg geflüchtet S1IC Luthers Miıtarbeıter Caspar Cruciger
heılıratete aber allzufrüh verstarb

Etwas anders 162 der Fall der Landesfürstin Ihr wurde CM „Notmandat
zugestanden urc das S6 als Landesherrıin zugle1ic. auch als „Notbıschö-
fin“ für iıhr Jerriıtoriıum fungleren hatte WEn der männlıche Herrscher
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gestorben oder noch unmündıg W dl. Und In dieser Funktion als „Notbıschö-
fin“ hatte S1€ auch Kompetenzen des Ööffentlıchen Amts WI1Ie etiwa das
achen über dıie reine FE In dieser S1ıtuation en einıge Frauen auf
dem Fürstenthron auch Kırchenpolıitik betrieben und Reformationsge-
schichte geschrieben: Elısabeth VOIlN Brandenburg etiwa (1510—1558)>,
15] ährıg mıt dem Herzog 116 VonN Braunschweı1ig-Lüneburg 1m Herzogtum
Göttingen-Kalenberg verheıratet, wurde, 54() verwıtwet, der Vormund iıhres
12jährıgen Sohnes TIG und führte 1m Herzogtum dıe Reformatıon e1n.
indem S1e eıne große Kırchenvisıtation anordnete. S1e ertfaßte etiwa auch eın
theologısches (Cutachten 1m Zusammenhang VON theologischen Auseılinan-
dersetzungen dıe Rechtfertigungslehre, dıe in Könıigsberg entbrannt

ber VON diesem Amt der Notbischöfin abgesehen, W dl das oIfenüıche
Amt In Männerhand Wıe kam CS dann doch wıeder ZUT totalen Ausgrenzung
der Tau VO geistlıchen Amt 1m Gefolge der Reformatıon? Hıer muß ich
noch eıinmal hıstorısch ausholen.

Bereıts Theologıe und Kırchenrecht des Miıttelalters hatten der Tau auf-
grund iıhres zweıfachen Standes der Unterordnung den Mann (StAtus
subiectionis) urc Sündenfall und natürlıche Rangfolge der Geschlechter
dıe eminentia gradus versagl, das Herausragen uUurc (akademısche TAadu-
lerung a1sSO als eiıne Posıtıion. die e1n Überragen des Mannes einschloß Ver-
sagt W ar ıhr damıt dıe gesamte akademısche und die magıstrale Öffentlich-
keıt, das Amt überhaupt. Denn das „Amt“ hat diesen Offentlichkeits-
charakter, den Charakter der obrigkeitlichen kKepräsentanz.

ach Luthers Auslegung des vierten Gebots geht Aaus der elterlıchen, Dr1-
Obrigkeıt über das Haus noch elıne zweıte Orm der rıgkeıt hervor,

die öffentlıch-magıstrale ber das polıtısche (jemelnwesen. Und VON dieser
wırd dıe Tau auch be1l Luther Un eutfihic AUSSCHOMNMNECN. Denn ist zunächst
noch VOoONn Hausvätern und -Muttern dıe Rede, be1 der OTITeNtTıCcCHNeEN Obrıig-
eıt 11UT noch VON den patres patrıae, den Landesvätern°®°. Warum eigent-
e

Siıcherlich eten eiınerseıts cdıe faktıschen Lebensbedingungen Schran-
ken, die stärker als eın theolog1isc eroberter Freiheitsraum dıe
Lebenswirklıchkeıit, In der permanentes Schwangerseın, Kındergebären (mıt
em Sterberisıko) und -stillen sıch schon e1in ausfüllender Beruf WAal,
In der dıie Arbeıt Muh€eVvVo un: schwer und viele Haushalte nahezu Selbst-
VETSOTSCI

Dagegen äßt sıch TEl NUu  — einwenden, daß Ja auch alleinstehende
Frauen gab, viele ehemalıge Nonnen, dıe auch einen gewlssen Bıl-
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dungsgrad hatten und die sıcher oft auch nıcht wenıger gee1gnet ZU ge1st-
lıchen Amt als viele der männlıchen Amtsanwärter. ber auch für
diese Frauen Itnete sıch der Weg INs Amt nıcht, und Je mehr sıch der ge1st-
1C an! „professionalısierte””, desto mehr setzte sıch 1m übrıgen auch dıe
Voraussetzung des Studiums für den Pfarrer Hre6 An der Nıcht-Graduler-
barkeıt der Tau hat aber auch cdıie Reformatıon Testgehalten.

Das 3: TeE11C nıcht, daß CS nıcht gebildete Frauen egeben hätte Im
1INDI1C auf dıie Notwendigkeıt und Möglıchkeıit der Mädchenbildung hat
der Humanısmus, insbesondere FErasmischer Provenilenz, eınen groben ort-
schriutt bedeutet. Etliche humanıstisch SCSUNNCHC V äter** heßen ıhren Töch-
tern 1im Privatunterricht humanıstische Bıldung, Lateın- oder Sal Grie-
chischkenntnisse zukommen, Was eiıne Eınführung in dıe antıke Poesıe und
Übungen 1mM eigenen Verseschmieden einschloß Das humanıstische Wıssen
wurde OWI1EeSO vielfältig in Privatzırkeln DbZw. 1mM Selbststudium vermittelt,
In Freundeskreisen ausgetauscht, nıcht zuletzt in prıvaten Briefwechseln
Und daran hatten verschiedentlich auch Frauen Anteıl.°

Als e1ıspie elıner gele  en Tau jener eıt soll] auch dıe Itahenerın
Olympıa Fulvıa Morata (1526-1555)* AdUus Ferrara erwähnt werden, dıe VON

iıhrem Vater, der dem Calvınısmus zune1gte und Prinzenerzieher Hof der
Herzöge 1’Este WAal, humanıstische Ausbildung rhielt und Hof oroß
wurde, diesen aber 548 nach Tod des Vaters (antıreformatorıscher”?)
Intrıgen verlassen mußhte, sıch dann selbst 1mM Studıum der Schrift und theo-
logıscherer weıterbildete S1e konnte Lateın und Griechisch chlıeß-
ıch Andreas rundler, eınen in Ferrara promovıerenden Arzt aus Schweılin-
furt heılratete und mıt diesem ın dessen He1ımat Z1Ng, S1e In privatem
Kreıs chüler In Griechisch un Lateın unterrichtete. Als cdieser SCHHECBIIC
qals Professor der Medizın nach Heıdelberg berufen wurde, soll ‚„„‚Kurfürst
Friedrich I8l VON der alz Morata zugle1ic als Lehrerin des Griechischen
dıe Heıdelberger Hochschule berufen haben‘‘/ ber S1e starb, schon
schwer erkrankt, bevor S1e eınen olchen Lehrauftrag WENN CS ıhn enn
gab hätte können, JIin7 nach iıhrer Ankunft S1ıe wurde pfer des
eınen e11s der rauhen Lebenswirklıchkeıit, der Hılflosigkeıit der Mediızın
och S1e hınterheß eın gele  es Werk, mıt dem S1e eınen atz In der
„respublıca lıtterarıa" einnımmt.

och genere galt die egel, dalß Frauen nıcht Männer lehren könnten.
weıterhın. Vor diesem Phänomen steht 111a auch In der Reformationszeıt
WIE VOT eiıner gleichsam unüberste1gbaren Mauer. wurde S1e Ure
dıe patrıarchalısche Mentalıtät, die ebenfalls Teıl der Wırklıiıchkeit Wr und
für dıe CS nach WIE VOT eıne natürlıche, schöpfungsgemäße Geschlechter-
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hiıerarchlie gab, gemä der Offentlichkeit und rıgkeıt Domäne des Man-
NS S1e spe1iste sıch AUus verschıedenen, auch antık-naturphiloso-
phıschen Tradıtionen. aber wurde eben auch urc dıe des en und
Neuen Jlestaments bezeugt. DIie Reformatıon hat dieses Menschenbild 1im
Rahmen iıhrer Obrigkeıitsvorstellungen übernommen. Danach entspricht 6S
(jottes Schöpfungswillen, daß dıe menscnlıche (Gememnschaft Z ufrecht-
erhaltung der Urdnung hıerarchıische Strukturen aufwelst. In diese fügt sıch
auch dıe Unterordnung der Tau den Mannn NaC 1Mos 3.16) eın

Man 1st 11UN auch nıcht der Meınung SCWESCHH, daß dıes NUr für den
Bereich weltlıcher Reglerung zutreffe, daß In der Kırche aber Sanz andere
Regeln, etwa dıe VON Gal 3: 276 gelten könnten oder mübßten. Denn die Unter-
ordnung der Tau sah INan ebenfalls als VON (jott Ordnung”®, dıe
auch 1m Raum der Kırche un iıhrer auberen Ordnung nıcht grundsätz-
lıcher Geltung verlöre. Daß AI (jott nıcht mehr Mann und Tau Sind”“,
bezıeht sıch auf (Gjottes Erlösungshandeln, das keine Unterschiede zwıschen
Menschen macht., während dıe außere UOrdnung der Kırche analog obr1ig-
keıitliıcher UOrdnung 1mM Rahmen der schöpfungsmäßigen (jesetze besteht

DiIie Reformatıon hat auf der eiınen Seıite ZW ar ohl erkannt, daß der
Glaube CS Ist, der Mann un Tau gleichermaßen Vollmacht In relıg1ösen
Dıngen verleıiht, und damıt ohl auch die prinzıpıielle Ermächtigung der
Tau ZU geistlıchen Amt mıt einschlösse. ber Frauen konkret auf dıe Kan-
zel lassen, hätte eine Umstülpung der Ordnung bedeutet, dıe I1a eben-

als VON (Gjott SESECIZL ansah>?: „Darumb oddert dıe ordnung, tzucht unnd
eher, das weyber schweygen, WENN dıe CHAOCE reden‘“*9.

ber der Ausgangspunkt beım Priestertum er Gläubigen hat Luther
zumındest doch eıner gedanklıchen Konsequenz genötlgt: „WECNnN aber
keyn I1a prediget, B0 werß VON noetten, das dıe weyber predigeten: A, Dıie-
SCT Satz macht nıcht richtig euUu1c ob dıie Frauen, WENN gee1gnete Männer
fürs Amt fehlen, tatsäc  1C dann als dıe Nächstgee1gneten 1m Amt
nachrücken (und In dieser Funktion annn auch Männer ehren) können, oder
ob S1E kraft iıhres Priestertums der Gläubigen hre Stimme 1mM Noftfall da
rheben sollen, dıe Amtskirche schweıigt. Diese Unklarheıt ist Indıkator
für eın nıcht vollends gelöstes Problem WIEe nämlıch dıe grundsätzlıche
Ermächtigung auch der Tau ZU Verkündiıgungsamt vereinbar se1n ann
mıt der grundsatzlıchen Forderung des göttlıchen Gesetzes, S1E So dem
Mann SeIN.

DiIie ordnungstheologische Begründung für den Ausschluß der Tau AdUus

dem Amt ist jedoch bereıts, das scheıint MIr wichtig, 1m Prinzıp unter-
scheıden VOoNn eıner einlınıgen Argumentatıon mıt „göttlıchem Recht“, WIE
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S1e 1mM Miıttelalter üblıch WAal, ON hıeß, daß dıe Tau prinzıpiel unfähıg
sel. das Weı1hesakrament empfangen. Denn 1m Lauf der e1ıt konnte das
alttestamentliche des Untertansemins der Tau VO Neuen lestament
her qals zeıtgebundene, mıthın revidierbare FErkenntnis verstanden werden.
Warum Cr ange gedauert hat, bıs S1e tatsachlıc revıidıiert worden 1st, ist
eıne andere rage

ANM  GEN

ortrag, der A Januar 999 in FEısenach 1m Rahmen der VO Frauenwerk der Kvan-
gelısch-Lutherischen Landeskırche Thürıngens organısıerten Festveranstaltung Z7u

500 Geburtstag der Katharına VON Bora gehalten wurde.
Vgl Lu1ıse chorn-Schütte, „‚Gefährtin““ un: „Mıtregentin"“. Ar S5ozialgeschichte der Van-

gelıschen Pfarrifrau ın der Frühen Neuzeıt, In Wunder/ Chr. an]aeandel der
Geschlechterbeziehungen Begınn der Neuzeıt, Frankfurt aVl 1991, 1092153
Ebd
erta Scharffenorth, Im (e1ist Freunde werden. Die Beziehungen zwıschen Mannn und
Hrau be1 Luther, In dies:. Den Glauben 1INs en ziıehen. Studien Luthers Theologıe,
München 1982, 122-202, bes 128 „Die Reformationsgeschichte enn keine spezıelle
Frauenfrage””.
In Eph 3:32 he1ßt ausdrückliıch .„„‚.Das Geheimniıs ist oTrOD; ich Sasc ber VO'  — Chrıisto und
der eme1ne‘“. Dennoch wurde In der mıttelalterlıchen Auslegung SAC.  um auf dıe
Gemeiinschaft VO'  —; Mann und Frau bezogen

Heınzelmann, Art. Frau A (Weıblıche Heılıgkeıt), In Lexıiıkon des Mıttelalters 4,
1989, RSZT.
Vgl Angelıka Dörfler-Dierken, DIie Verehrung der heılıgen Anna ın Spätmıittelalter und
früher euzeıt, Göttingen 1992, 210 .„Dıie verheiratete Frau wurde VON der mıiıt-
telalterlıchen Kırche aum als rel1g1öses Subjekt wahrgenommen‘‘. Fıne einz1gartıge Aus-
nahme VO weıblichen Heılıgenideal stellt allerdings 1mM Spätmittelalter die heilıge Anna
dar, deren ıta iıhr glücklıches Ehe- und Famıhenleben ausmalt

Puza, Art Frau (Kanonisches Recht), 1ın Lexiıkon des Miıttelalters 4, 1989,
In der Schrift ‚„ Von der babylonıschen Gefangenschaft der Kirche‘“, S0

|() Luther betont. dalß N1C ın der reıhe1 des Menschen stehe, dıesen Trıeh verleug-
19101 Das egründe ber NUN andererseıts uch N1IC das eC auf e1in usleben des
Geschlechtstriebs DIie Ehe 1st ıne Ordnungsform, dıe uch Verzicht einschlıießt und INSO-
fern e1in ‚„„‚asketisches‘ Elemen: nthält, ıne Lebensform der „Keuschheıit‘”. In der > eın Jeg-
lıcher seın bescheıden eıl abe'  .. (Großer Katechı1smus, Auslegung U1 ebot, ıIn
Bekenntnisschriften der Evangelısch-Lutherischen Kırche, Göttingen 19806, 614)
Vgl Sermon VO ehelıchen en (1522) .„Etlıche ber setzen uch |be |sondere eıt Aazu
SC 7U Geschlechtsverkehr |/ und nehmen dıe eılıgen Nächte und schwangeren e1
us/ Ich laß bleiben/ da Paulus OB gelassen da spricht. Es ist besser
ireyen enn brennen‘“ ‚uthers er! In Auswahl, hg VO'  —; tto Clemen, Z 349)

12 Vgl Luise Schorn-Schütte, Evangelısche Geistlichkeit In der Frühneuzeıt, Gütersloh 1996,
295f.

13 Vgl eDd.. 300f ort wırd allerdings nıcht dargelegt, WI1e 11an das angestellt hat
14 Vgl a7zu ]L uthers Sermon VO' ehelıchen Leben s.0.)
&S Großer Katechısmus, Auslegung 7/u ebot: Bekenntnisschriften 596
16 Vgl Martın JIreu, Katharına VOoN Bora, Wiıttenberg (1995) 58f.
1/ uch 1M Sermon VO ehelıchen Leben zıtiert, W1e Anm. I 330
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IS nter cdie Bestimmung als Gehıilfin konnte ann freilıch dıie tradıtıonelle Rollenzuweısung,
daß dıe Frau dem Mann 1eN und ıhm gehorsam ISst, subsumıiert werden. Vgl Sermon VO

ehelıchen eben. WwIıe Anm L: SL: 1e uch dıe „Haustafel“ Kleinen ate-
chısmus, Bekenntnisschriften 526 „Den FEhefrauen [DIie Weıber se]en untertan ıhren
ännern als dem WIE ara Abraham gehorsam War und hıeß ihn Herrn“ (vgl
eir. $ Uun: Auch 1mM .„„Traubüchlein“ (Bekenntnisschriften 532Z) wırd mıt Eph 5251
dıe Forderung des 99  ntertan  1N: der Frau In dıe heparänese aufgenommen.
Vgl Sermon VO ehelıchen ‚eben, WwWI1e Anm. 5: .„‚Denn ich 111 schweygen
W ads fur utz vnd ust mehr drynnen sey/ WENN CYMN olcher |SC der ehelıche] Sstan: wol
geredt/ das 111a vnd weyb sıch 1eh haben/ sınd/ CYMS des andern warttet/ nnd W as
mehr gutt1s ran ist'  ..

2(U Sermon VO ehelıchen eben, WIE Anm CI 3553
Vgl chorn-Schütte, WIE Anm 12, 310ff.
Vgl Inge ager, Zell, Katharına, ın Bıographisch-Bibliographisches Kırchenlexıikon,

14 380—3853
23 Vgl Bıographisch-Bıbliographisches Kırchenlexıkon LG15
24 Luther, Auslegung 7U 1Im Großen Katechismus, Bekenntnisschriften 591
25 artın JIreu, WIE Anm 19f. Auch.sıe heıiratete schlıeßlıch och 537/ und star'! kınder-

108 548
26 Wobe!ı ann N1IC dıe Öffentlichkeit repräsentiert, sondern sıch cdıe Öffentlichkeit

wendet, W ds NıcC Aasselbe Ist.
27 DIe sıch auf eir. Z stützende Vorstellung VO Priestertum des La1en hat Z W al 1M

rundzug uch das Miıttelalter gekannt, ber 111a hat dıesem Laienpriestertum NUTr sehr
eingeschränkte relıg1öse Kompetenz zugestanden; vornehmlıch In bezug auf dıe eigene

I®
Person Unı dıe orge das eigene Seelenheıl.
Ergänzend hinzuwelsen ist 1er och auf Ursula on ünsterberg, dıe ihren Klosteraustrıit
In einer Flugschrift publızıstisch rechtfertigte („Chrıistlıche Ursach des Verlassen Osters
ZU Freiberg“, und auf Ursula eydın AdUus E1ısenbereg als Verfasserin eıner Flugschrı

29
„‚ Wıder das unchriıistlıche schreıiben un: Lästerbuch des es Sımon egau  .. (1524)
Vgl Halbach. Argula VO  —_ TUMDAC als Vertfasserin reformatorischer Flugschriften,
Frankfurt/M 992

3() Vgl IThomas Kaufmann, Pfarrfrau und Publızıstin das reformatorische „Amt“ der Kat-
harına Zell, ın Zeıitschrift für hıstorische Forschung 2 1996, 169—-21858, bes 2097
Vgl Bıographisch-Bıbliographisches Kırchenlexikon, E Sp. 1 E

3° Ebd.., Sp. 1495ff.
33 Bekenntnisschriften 596

Für den Bıldungsgrad eıner Frau Wr relevanter, WCI iıhr ater WAäl, als WT ıhr Mann
WAar; enn ersterer Walr CS, der Ausbildung und Unterricht ermöglıchte.

35 Beıispıiele: Katharına Zeil, Margareta Blarer, Carıtas Pırckheimer, dıe Töchter des Thomas
Morus

36 Hg . Wenneker, In Bıographisch-Bıblıographisches Kırchenlexikon, 6, 5Sp 06ff
37 ermann Wıegand, JAr orata, Olympıa Fulvıa, ın Liıteratur-Lex1ikon, hg OM Walther

MNY, S, 1990 208Tf.
35 Ian forderte S1e N1IC NUT, sondern INan verstand dıe Frau auch faktısch ın verschıle-

dener Hınsıcht als em Mann unterlegen, In der rage des Predigens {wa als „wenıger
39

gee1gnet‘.
Zudem fehlte ohl uch sehe ichK der außere Anlaß,. Un 1e6S$ / tun, enn cdıie Frauen
scheinen sıch N1IC ach dem Predigtstuhl gedrängt, s1e scheinen cdie iıhnen auferlegte
Beschränkung der öffentlıchen Wırksamkeıiıt als (jottes ıllen entsprechende Ordnung
überwıegend akzeptiert en

S, 498, P ( Vvom Miıßbrauch der Messe,
Ebd

4725



Stufen ZUT FKEinheit

Neue Methodische Wege In der Okumene

VON PAUL VIS

Im egenwä  ärtıgen Abschnitt der Öökumen1-
Z schen ewegung 1st CIn verstärktes Interesse

ökumeniıscher verzeichnen.! Dies
außert sıch darın, daß reilektierter. kritischer
und reahlistischer danach gefragt WwIırd, Wads mıiıt
Einheıt gemeınt 1st, und WIEeE WITr me1ınen, S1€e
herstellen können. Nachdem dıe Kırchen
sich beinahe e1in Jahrhunder‘ lang dıe FEın-
heıt bemüht aben, sınd ohl ein1ıge Erfolge,
aber auch viele Enttäuschungen ZU verzeıch-
11C  S Idies dazu, daß sıch anscheinend das
Interesse VOoON den verschliedenen Odellen VON

Eıinheıt (organısche Eıinheıt, versöhnte Verschiedenheıt, VOoO sıchtbare FKın-
heıt, konzılıare Gemeıninschaft USW.) Stufen der Eıinheıt verlagert hat Es ist
unlls bewußter geworden, daß der numınOse Begrıff „Eimheut: anfällıg ıst für
eınen mehrdeutigen, wıdersprüchlichen und sinnentleerten eDrauc
ıne Dıissertation, dıe ich VOT kurzem beurte1ilen Natte. hat dies miıt
Wıttgensteinscher etihoden der Sprachanalyse nachgewıesen und eıne
komplızıerte Rangfolge der verschiliedenen Verwendungen des Wortes „E1N-
heı1it““ In ökumenıischen Dokumenten aufgestellt.“

Okumenische Methodologie
Die Untersuchung Öökumeniıischer ist eın notwendıiger Versuch,

reflektierter, und krıiıtischer 1m ökumenıschen Kontext, insbeson-
dere be1l den bılateralen und multilateralen 1alogen, ekklesiologısch
arbeıten. Okumenische Methodologıe 1st eindeutig eın we1g, elıne Unter-
glıederung allgemeıner theologischer Methodologıe. Theologische O_
dologıe ScCAh1e beispielsweise olgende Fragen eın Was ist mıt Methode
überhaupt gemeınnt? Was Ssınd dıe typıschen etihoden In den verschledenen
theologıschen Fächern, und Worın unterscheıiden sıch diese ethoden VON

jenen anderer Fächer, dıe S1C sıch anlehnen? elche theologıschen
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ethoden ehören explızıt Oder implızıt, bewußt oder unbewulst eıner
modernen konstruktiven Theologıie?”

Es genugt, dieser Stelle daran erinnern, daß ‚„Met  d“ buchstäblic
bedeutet, „einem Weg IO12EN . Es handelt sıch eın erfahren. eın
bestimmtes Ziel erreichen, das WIT 1im ICen ıne Methode eTIOT-
dert ulls VON einem Ausgangspunkt, den WIT (wenn auch unvollkommen)
kennen, einem Ziel. das noch verborgen ist (sonst brauchten WIT keıne
Methode, dort hınzugelangen), aber schon ungefähr erkannt WIrd.
Michael Polanyı würde’ daß CS schon genügen Hınwelse den
vielfältigen Faktoren, die den Ausgangspunkt der HS bılden, o1bt, uns
In dıe richtige ıchtung welsen: Wır en schon eıne geEWISSE orah-
NUuNg dessen, Was WIT erstreben.* ıne erfolgreiche Methode den rage-
teller VO Bekannten E Unbekannten Während moderne Theologıe In
der Exegese ebenso WIE in der S5Systematık über eın es Maß metho-
dologıschem Bewußtsein verfügt, gılt dıes nıcht für ökumeniısche Theologie,
WIeE S1e In den zanhnlreichen 1alogen zwıschen Kırchen oder Konfess1ions-
famılıen angewandt WIrd. Es o1bt einen allgemeınen angel methodi-
schem Bewußtseıin.

DiIie Arbeıt der Anglıkanısch/Römisch-Katholischen Internationalen Kom-
mM1sSs1ıon ARCIC) ist ein e1spie für eiınen hochrangıgen und produktiven
Dıialog, der zumındest für einen Außenstehenden wen1g über se1in
e1igenes methodisches orgehen nachgedacht hat> Fın eiıspie für diıesen
ange] Reflex1ion 1st dıe pannung zwıischen dem erklärten Ziel VON

hınter dıe Kontroversen un: Irennungen der Geschichte den
Evangelıen und den ursprünglıchen gemeIınsamen Iradıtiıonen zurückkehren

wollen, und andererseıts der Notwendigkeıt, sıch auf Bekenntnistexte und
hıstorisch gefüllte Begrıffe (wıe Transsubstantıation) berufen MUSSenN
Das Reflexionsdeftizıt trıtt auch in der Unsıcherheit über den Status des
Dokuments Clarifications C Jage, das qals Berıicht dıie römiıisch-katho-
1ıschen Stellen verfaßt wurde., anstatt die Z7Wel1 beteilıgten Konfessionen
gerichtet seln.

Es g1bt mıindestens ZWwel große efahren, WEeENN Ianl dıe methodologische
für ökumeniıische Theologıie anhebt

Die Gefahr und cdies gılt genere für jede Methodologıie, ob theo-
logisch oder nıcht besteht darın, daß INan sehr auf dıie theoretische Aus-
arbeıtung einer Methode fixiert Ist, daß el dıe wesentliıchen nhaltlıchen
theologıschen Fragen vernachlässıgt werden. Jeffrey Stout hat dıe Theolo-
SCH beschuldıgt, sıch mıt einem scheınbar endlosen methodologischen Vor-
spıe abzugeben.’ Als Reaktıon auf solche S pötteleı sollte 111a versuchen, In
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der Theologıe Methode und Inhalt In eıner einheıtlıchen Darstellung inte-
grieren, WIE CS VON Barth. Jorrance, Rahner, Pannenberg und anderen geIOr-
dert und teilweıise auch verwiırklıcht wurde. DIies allerdings eiıne
methodologıische Entscheidung VOTAUS, dıe nıcht zuletzt auf dem Gebilet
der ökumenischen Theologıe außerordentlich anspruchsvoll ist

Wenn I1HNan auf dıe Methodenfragen In der Theologıe achtet, besteht eine
zweıte (jefahr darın, daß Ian methodologische Kriterien abstrakt anwendet,
ohne den spezılischen konkreten Kontext 1EZ ıIm Leben), der ZUr Ausarbe1-
(ung elıner bestimmten Theologıe geführt hat, ANSCIHNCSSCH berücksıchti-
SCH In diesem Fall handelt C sıch, WIEe be1l der ersten Gefahr, eine 1.O0S-
lösung der Methode VO Inhalt DIies ware ein e1spie für eın alsches
Bewußtseıin. Das beste Gegenmıitte hlerzu ware bezogen auf Öökumeniısche
Theologıe da INan Okumeniker unmıiıttelbar der Ausarbeıtung theolo-
gischer Konvergenzen 1m /uge Öökumeniıscher Dıaloge beteilıgen würde. DIie
Weısheıt, daß E immer besser ist: ıtıker einzubeziehen qals SIEe außen VOI

lassen, 1st wen1ıger polıtischer Zynısmus qls der 1NDI1C In eiıne produk-
t1ve Methode

Um eiıne zusammenhängende und umfassende theologische Methode enft-
wıckeln können, muß sıch der eologe über dıe epıstemologıschen,
WENN nıcht CL, metaphysıschen Grundlagen dieser Methode 1mM klaren se1IN.
Nur wenıge werden dıe ähıgkeıt, geschweige enn dıie egabung und dıie
e1ıt aben, zunächst eıne Epıstemologıie entwıckeln und darauf eıne
Methodologı1e aufzubauen, WIE 6C Lonergan, Rahner, Pannenberg und erst
recht Tillıch haben® Für dıe me1lsten VON uns gılt, daß HAESGTE Epi1iste-
mologıe eher eklektisch und amateurhaft zurechtgezımmert ist! Es ware
Te111C auch perfektioniıstisch, darauf bestehen, daß jede Beschäftigung
mıt Öökumenıscher Methodologıe den Dıngen gleich auf den TUn gehen
hätte Es ware unvernünftig, VON jedem Aufsatz über ökumeniıische O-
den erwarten, daß über seıne epıstemologıschen Grundlagen Rechen-
schaft ablegt. In der Praxıs wırd C für ökumenische Theologıe WI1IEe für
Theologıe 1m allgemeınen ausreichen. vier methodologıschen Kriterien
enügen: S1ıe muß kohärent, glaubwürdıg, krıitisch und konstruktiv sSeInN. DiIie
Kriterien lassen sıch folgendermaßen urz beschreıiben:?

Ökumenische Theologıe muß kohärent se1nN, In sıch selbst schlüs-
S1g, daß dıe Schlußfolgerungen aus den Voraussetzungen und Argumen-
ten tolgen. S1ıe muß als eın ratıiıonales (Janzes zusammenhängend seInN.

S1ıe muß glaubwürdıg se1n, s1e sollte nıcht 1L1UT Luftschlösser bauen
und miıt verlockenden edanken und schönen Worten spiıelen, sondern eiıne
Überzeugung vermiıtteln und eınen ezug ZUL Realıtät en (Leıder 1st CN
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dieser Stelle nötıg, diese Selbstverständlichkeit erwähnen!) Dies
bedeutet, daß Vısıonen der FEinheit eiıinen ezug jenen Sachgebieten
außerhalb der Theologıe en mussen. dıe uns über das Wesen VON

Geme1ninschaften und iıhre Identität, über Iradıtıon und dıe Weıtergabe VON

Werten und Überzeugungen SOWIE über Autorıtät, aC und Hıerarchie
können .9

S1ıe muß kriıtisch se1N, S1e muß sıch selbst M1Z070S In rage stel-
ICn. daß STIE nıcht 1U der ache: den een un! Argumenten kritisch gegenUuU-
bersteht, mıt denen S1e sıch befaßt, sondern auch gegenüber iıhren eigenen
Voraussetzungen. Se  101 ist natürlıch dıe schwıier1gste Orm VON Tı
und S1E kommt uUurc dıe Offenheıt für einen echten Dıialog zustande, be1l
dem WIT lernen, uns selber in ekklesiologıischer Hınsıcht sehen WI1Ie
uns die anderen sehen.

S1e muß konstruktiv se1IN, daß eın verantwortungsbewußter OÖOku-
menıscher eologe sıch nıcht damıt egnügen wiırd,. dıe Fehler be1l anderen
kumenikern oder dıie Defizıte be1l veröffentlichten Dıalogberichten heraus-
zustellen (was eine einfache UÜbung 1St), sondern auch konstruktive Vor-
schläge machen WIrd. Solche Vorschläge werden 11UT selten versuchen. einen
SaNZChH Ansatz UTrc elınen anderen ZUzsondern vielmehr azu be1-
tragen, eın laufendes espräc oder eınen Dıalog voranzubringen und
verbessern,. indem S1€e auf den Beıträgen anderer aufbauen. Dem Theologen,
der immer 11UT auf Fehler hinweiıst, mangelt E Glaubwürdigkeıt und
Freunden!

Dıie Vorstellung eıner C nach Einheıit In Stufen ist Teıl einer Öku-
menıschen Methodologıe. Diese Vorstellung taucht dann auf, WENN WIT dar-
über nachdenken, WI1IEe WITr Ziel einer orößeren sıchtbaren Einheıit der
Kırche Christı undeutlıch WIT S1Ce auch wahrnehmen erreichen können.
Das derzeıt1ig zunehmende Interesse der Vorstellung eıner stufenweılsen
Herstellung der Einheit spiegelt einen gewachsenen ökumenıschen Realıs-
I1US oder Sar Ernüchterung wıder. Die grandıosen Iräume elıner Vereinigung
der Kırchen en sich nıcht rfüllt Eınıge (0)8  en:; WIe beispielsweise
das Projekt eiıner Vereinigung der Kırche VOoNn England mıt der Methodisti-
schen Kırche In den Jahren 969 bıs 072 SInd mıblungen obwohl vn  N auf
dem Konzept eıner Eıinheıt in Stufen erunte). uch das zunächst wen1ger
ehrge1iz1ige und doch umfassendere Projekt eines Bundesschlusses für dıie
Eıinheıit zwıschen den wıichtigsten nıcht-römısch-katholischen Kırchen In
England ist 951 geschelıtert. Wenn Polıtık „die Kunst des Möglıchen“ IsSte

gılt 1eS$ auch für Kırchenpolitik.
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Finheit UN: Eschatologie
Das Konzept der stufenweılsen Herstellung der FEinheit 1st jedoch nıcht

bloß en taktıscher Schriutt 1m Rahmen einer kırchliıchen Realpolitik. Es g1bt
solıde theologische Gründe, dıe für eın olches Konzept sprechen. Wenn WIT
dıie ecclesiae des Glaubensbekenntnisses Eınheıt. Heılıgkeıit, 0_
1zıtät und Apostolizıtät eschatolog1sc verstehen, W1e CS In unfter-
schiedlichem Maße alle christlichen Tradıtiıonen (un, können WIT das
Schema eıner stufenwelsen Herstellung der Finheit In eschatologischer Per-
spektive verstehen. Damıt wırd dıie Einheıt In das Spannungsftfeld VOoN Ver-
heißung und üllung hineingestellt dem Vorzeichen des Gegenwär-
tigen und noch nıcht Erfüllten Die Kırche, dıe ıhrem Wesen nach der Leıb
Chrıisti ist, hat Anteıl der Chrısti, estrebt aber zugle1c danach, daß
dıe Chrıisti In iıhr immer mehr verwiıirklıcht WwIrd.

Diese progressive üllung sollte allerdings nıcht prımär SiIiTrukture VCI-

standen werden, als ob jene eschatologıische Eıinheıt eines ages auf en
vollkommen verwiıirklıcht werden könne, WENN 11UT dıe richtigen Strukturen
vorhanden selen. S1ıe sollte vornehmlıch als Koinoniad, als eiıne personale
Verhältnısbestimmung, verstanden werden. DiIie weıtere üllung der Kın-
heıt der Kirche; qalso ıhres wahren und unabänderlıchen Wesens als der Leıb
Christi, ann 11UT HT eıne t1efere gegenseıltige e  aDbDe (jottes en
un 1€e Urc seıne na zustande kommen. DiIie Stärkung der Einheıiıt
der Kırche ann 11UTL das Ergebnis (und der uSsdruc der Gemeinnschaft
se1n, dıie Christen mıt dem Vater und dem Sohn 1iHc den eılıgen (Ge1ist
und er mıteinander en E3 Diese geistliıche Kausalıtät beruht
auf Gegenseıitigkeıit. Gemeinschaft ( Koinonia engl COMMUNILON)) mıt (Jjott
mıttels der (madenmuittel (hauptsächlich Wort und amen Ördert dıie
cCNrıstliıche 1e und er die geistliche Einheit der Herzen. Gemeininschaft
(Koinonta engl. fellowship mıteinander In der chrıistliıchen 1e MNg
uns dem Herzen (jottes näher, während WIT den (madenmuitteln teilhaben
Wiıe auch immer WIT 6S betrachten, wırd dıie Vertiefung der Einheit nıcht
prımär eıne Stiirukturelle und polıtische a Sem., sondern W Was mıt
Personen und Beziıehungen {un hat, Geistliches

Das Geiistliche ann jedoch und dieses „Jedo ist entscheı1dend ohne
Strukturen nıcht gedeihen. Ich würde behaupten, daß CS ohne Struktu-
TEn in dieser geschalfenen Welt Sar nıcht ex1istileren annn Das n._ und
verhältnısbezogene Wesen der FEinheıit qls Koinonia 1st nıcht eıne unsıcht-
Dare; ätherısche. platonısche Wırklıchkeıit, die keınen ezug ZUuU mensch-
lıchen en In dieser Welt hätte, WIE 68 1UN eıinmal gesellschaftlıch,
wırtscha und politisch auf OmMDpleXe, unbefriedigende und materielle
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We1lse geordnet ist eıne Ordnung, VON der auch dıe Kırche ın keıner Weıise
AUSSCHNOMMEC: ist. DiIie Ex1istenz der Kırche O1g dem Muster der
Fleischwerdung: Die (Gjottheiıt 1st Fleisch geworden, mıt der Menschheıt VCI-

eınt. Der Leıb Chrıisti ist In Strukturen eingebettet, die letztlich dieser
Welt gehören In dıiesem Sınne werden S1C 1mM eic (jottes keıine Fortset-
ZUNE fiınden

Solche weltlıchen Strukturen sınd In der Kırche unverme1ı1ıdbar. S1ıe sınd
ıhrem en nıcht CI sondern ehören dazu, weıl s$1e ohne solche ruk-

nıcht funktionıeren annn Deswegen MUSSeEN WIT daß S

(jottes ıllen gehört, daß dıe Kırche auf en eine strukturıierte (jeme1nn-
schaft se1n hat, daß S$1€e für ihre mı1iss10Narısche Aufgabe geordnet ist
und über alle organısatorıschen ıttel verfügt, diese Aufgabe auszuführen.
Wenn Gott wiıll, daß 6S Strukturen g1bt, muß (Gjott auch wollen, daß diese
Strukturen ın der Lage sınd, jene n_ und verhältnısbezoge Koinonia

Ördern und SOgar verkörpern, welche das Wesen der FEinheıit 1st Es
muß jedoch daran erinnert werden, dalß alle kırchlıchen Strukturen vorläufig
un unvollkommen bleiben S1e stehen immer dem eschatologıschen
Vorbehalt des Reiches (jottes. Keıine Kırchenstrukturen können mıt der
eschatologıschen Vollkommenheıt des herrliıchen Leıibes Chrıist1i ogleichge-

werden. Es muß immer eın unen:  ıcher qualıtativer Unterschie: ZWI1-
schen einer bestimmten Gestalt VonN Kırche und der vollkommenen Verwirk-
ıchung des Reıiches (jottes 1mM Eschaton bleiben 7Zwischen der sıchtbaren
Kırche und dem Gottesreich muß CS e1n indırektes und cQhalektisches Ver-
hältnıs geben Jede Art VON Struktur exıistiert HUr dem Evangelıum urc
das Amt VON Wort und Sakrament dienen und steht eT dem Urteil
des kEvangelıums.

Es würde jedoch theolog1sc keinen Sınn machen, behaupten, daß
Eschatologıe lediglich eiınen Grenzbegriff, eiınen heurıistischen Horızont
beschreibt Eschatologıie muß sıch vielmehr auf dıe Kırche hıer und Jjetzt
auswırken. ıne eschatologische Ekklesiologıe ist dynamısch. S1ıe drängt dıe
Kırche Reform und Erneuerung, weilche wıederum strukturelle und OTSa-
nısatorische Folgen nach sıch ziehen. Das bhıblısche Bıld VOoO pılgernden
Gottesvolk hat auf dem Weg über Vatiıcanum dıe ökumeniıische Theologıe
durchdrungen. Um (Götzendienst vermeıden, muß aber in diıeser Welt dıie
Wallfahrt eın Streben ohne Ende se1ln. Es ist eın Götzendienst, glauben,
daß bestimmte Formen oder Strukturen Z eschatologischen Wesen der
Kırche WENN auch cAalektisce gehören Wenn dem nıcht wäre, hätten
WIT miıt ıhnen nıchts Schalitfen DiIie Kırche hat hıer und jetzt WEeNN auch
noch unvollkommen schon Anteıl den ecclesiae. Wäre dem nıcht
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> ware S1E nıcht dıe Kırche 1C 1L1UT Hrc Wort und Sakrament. sondern
davon abgeleıtet auch HTE andere Strukturen, dıe das Evangelıum for-

dert und dıe dazu da sınd, ıhm dıenen. hat die Kırche daran Anteıl
Hauptsächlıch andelt sıch eı gemeınschaftlıche, kolleg1iale und
personale Gestalten pastoraler UTISIC (Episkope).

Wır folgen der Reihenfolge VOoN aufe, Eucharıistie un Amt:!'!
Erstens (personal), das indıvıduelle Amt der Kırchenführer oder

1schöfe, dıe dıe Kirchen, für dıe O1@E verantwortlich SInd, mıt Wort, Sakra-
ment und pastoraler UTIS1IC VEIrSOTSCNH, mıt den anderen Dien-
sten VON Ordinierten und Laien In ıhren jeweılıgen Zuständıgkeıtsbereıichen.

/Zweıltens (kolleg1ıal), das Amt, welches diese Führer oder 1SCHNOTe kol-
legıal ausüben, zunächst mıteiınander aber ebenftfalls mıiıt den Presbytern, mıt
denen S1@€e geme1ınsam für dıe Seelsorge verantwortlich SINd.

Drıttens (gemeıinschaftlıch), dıe konzılı1aren oder synodalen Formen der
UTIS1IC uUurc dıe Kırchenführer (Bıschöfe), Presbyter und Laıen miıte1l1n-
ander beraten, dıe 18SS10N der Kırche effektiver auszuführen und ZW ar
urc Konsultatıon, Rezeption, Wahrnehmung und Entscheidung. '“

Wır werden danach iragen mussen, WIE dıe stufenwe1lise Herstellung der
Einheit sıch In cdieser dreıfachen Weıise wıderspiegeln kann. Können solche
Strukturen partıe und PrOgreSsSIV dıe partıelle und progressive FEinheit der
Koimnonia ausdrücken?

Danach iragen, ob bestimmte Formen oder Strukturen der Kırche be1l
er unverme1ıdlichen Vorläufigkeıt und Unvollkommenheit sıchtbare FKın-
heıt oder Gemennschaft mehr oder mınder ANSCMECSSCH, mehr oder mınder
klar und stark ausdrücken können, VOTaUSs, daß 6S Abstufungen VON

Gemeininschaft enz COMMUNILON) geben kann. Diese Annahme müßte ohl
zunächst erhärtet werden. IC alle (Kırchen-) Iradıtiıonen stiımmen der
Vorstellung / daß 6S Abstufungen der Gemeıninschaft geben ann Iiese
rage steht abermals In einem eschatologıschen /Zusammenhang. Je stärker
sıch elne Tradıtion auf eine realısierte Eschatologıe stutzt, be1 der davon
ausgeht, daß dıe VON (jottes Absıchten hıer und Jjetzt 1m Glauben, 1mM
Gottesdienst und 1mM Amt der Kırche gegenwärtig 1st, desto unangenehmer
ist ıhr dıe Vorstellung einer stufenweılsen Koimnon1da.

DIie östlıchen Orthodoxen Kırchen, die VOoN elıner weıtgehend realısıerten
Eschatologıe ausgehen, sehen dıe Orthodoxe Kırche als dıe getireue und end-
gültiıge Verkörperung der unabänderlıchen apostolıschen Iradıtion. Ihre
ZWEI1 Hauptkriterien für Gemeinschaft, ämlıch dıe FEıinheit 1im Glauben und
dıe Eıinheıt 1m Bıschofsamt, sınd er quantıtative, mehbare Krıterien. Eın
ensch oder eıne Kırche stehen entweder in Gemennschaft oder nıcht Dar-
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N erg1bt sıch elne ziemlıche chwarz-weı1iß-Sıcht (entweder er VON

(Geme1ninschaft ( KoinoniA). 13

e1m /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl hat dıe römiısch-katholische Kırche
dıe realısıerte Eschatologı1e und ihre trıumphalıstische Ekklesiologıe, dıe ıhr
während beinahe 7WEe] Jahrhunderten der Upposıtion alt gegeben hatten,
abgemildert. DiIie Kırche wırd dessen als das wandernde Gottesvolk
beschrıieben, das unterwegs ist dem VonNn Gott gesetzien Ziel und das all-
mählıch das Geheimnis des auDens entdeckt. Es handelt sıch eıne
Eschatologie 1m Prozeß ıhres Vollzuges, die eıne C der mehr oder mınder
vollendeten Koimonia mıt sıch nng Die JTatsache, daß 1m Vatıcanum 1{1 cdıe
Begründung der Koimonia UTrc cd1e autTte betont wurde, hat dem Konzıl
ermöglıcht, VOonNn eiıner gewlssen, WENN auch unvollkommenen Gemennschaft

zwıschen der(vgl Rahner/Vorgrimler: Unitatis Redintegratio, 232
römiıisch-katholischen Kırche und den nıcht-römıschen Katholıken, dıe ın
den Leıb Christi hıneın getauft SInNd, reden. Dennoch betont dıe Öömıisch-
katholische Kırche, dal dıe „kırchlıchen Gemeninschaften“ (wıe S1e VOoO  — ihr
genannt werden), die nıcht über dıie hıerarchıschen. reC  1chen Strukturen,
dıe 1m Papstamt g1pfeln, mıt der römısch-katholischen C In voller
Gemennschaft eng COMMUNILON)) stehen, auch nıcht ber dıie der (ina-
denmıuıttel verfügen (vgl Rahner/ Vorgrimler: Unitatis Redintegratio, 248;
Lumen Gentium, 139) Wenn auch eiIn olches Urteiıl für nıcht-römisch-
katholische Kırchen natürlıch unannehmbar und beleidigen Ist,
unterstreicht 6N doch das Muster, das dıe E  esi0ologıe VO  en Vatıcanum
I1 prag Gemeninschaft äng Von einem bestimmten Maß der u  e’ VOoO

Mal} der Vollkommenheıt ab Obwohl dıe ede VONN der und Vollkom-
menheıt In ezug auf dıe sıchtbare Kırche das protestantiısche theologische
(Gjew1lssen belastet, INa doch dıe Annahme durchaus akzeptabel se1N, daß
dıe Kırche ın unterschiedlichem Maße iıhrer erufung nachkommt, und 1INSO-
fern immer ZUr Anderung und Erneuerung ähıg 1st

DIie nglıkanısche Gememninschaft ne1gt nıcht dazu, Girenzen dıe ırch-
1C Gemennschaft ziehen. DIie 30 Artıkel tellen In Anlehnung dıe
Confess10 Augustana test, dal dıe Wırklıiıchkeit der sıchtbaren Kırche
Christı überall dort finden 1st, eıne (Gemeılinde sıch zr Dienst
Wort un: Z Verwaltung der Sakramente nach der Eiınsetzung Christı VCI-

ammelt. Miıt dem „Appeal AIl Christian People 6 das 972() VO  — der Lam:-
beth Contference ausg1ing, ist dıe auTtfe als dıe Voraussetzung für kırchliche
Gemeininschaft urc die höchste Lehrautorıität der Anglıkanıschen eltge-
meı1inschaft ausdrücklıich anerkannt worden. DIie Ordıiınation der Frauen 1Ns
Pfarramt und 1Ns Bischofsamt hat dıie Anglıkanısche Gemeninschaft SCZWUN-
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SCH, 1im Rahmen elıner Koinonia-Theologie nach egen suchen, dıe Men-
schen unterschiedlicher Gewıissensüberzeugung zusammenhalten können.
Die Berichte der Fames Kommission betonen In diesem Zusammenhang,
nıemand urie > dıe Andersdenkenden stünden bsolut außerhalb der
kırchlıchen Gemeinschaft und ordern alle Seliten auUT, nach dem FErhalt des
größtmöglıchen es Gemeinschaft streben.

Stufen auf dem Weg2 ZUT Einheit

Das Konzept elıner stufenweılsen Herstellung der FEinheit hat seınen
Ursprung nıcht 1Ur in der Enttäuschung über relatıv INASCIC Öökumeniısche
Ergebnisse und einem daraus resultierenden gewachsenen ökumeniıschen
Realısmus, sondern ebenso ın der Erkenntnis des eschatologischen (‘'harak-
ters der Eınheıt, als eıner Dımens1ion VoNnN Kırche, elıner NOTAa ecclesiae, die
sıch 11UT allmählıch, In einem Prozeß verwirklıcht. in dessen Verlauf VCI-

schledene Stufen der Gemeininschaft sıchtbar werden. Der (Gedanke der STU-
fenweıisen FEıinheıt ist gewl nıcht NCU, aber Was einen methodıischen
Weg darstellen Mas, 1ist, daß heute miıt größerer arhe1 erkannt wırd,
welche Stufen CS sıch handelt und In welcher Reihenfolge S1@e erfolgen soll-
ten.!©
er auch immer dıe Vorstellung, daß dıie Eıinheit ıIn Stufen hergestellt

werden könne, rühren INAaS, S1e hat sıch 1m auTtie der etzten unizehn Te
1m ökumeniıischen Dıalog zunehmend durchgesetzt. Der Bericht VOoO Anglı-
kanısch-Reformierten Dıialog (Jottes Herrschaft UN UNSere Einheit (1984)
tellte fest

Wr stımmen darın überein, daß die Einheit, die WILFr suchen, Jene des
christlichen Volkes sSemn muß 3 Da aber dieses letzte Tiel nicht

auf einmal erreicht werden kann, Lst UAHNSEMESSECN verlangen, daß Kır.
chen Jjederzeit hereit sein sollten, nach Gelegenheiten kleinen Schritten
auf dieses Tiel hin Ausschau halten 661 /

Im folgenden soll versucht werden, dıie wichtigsten Schritte oder Stufen
beschreıben, dıe In den LCUCICI ökumeniıischen 1alogen Tage e_

ten SINd:
Das Zustandekommen eInes Dıalogs VOTauUus, daß 6S vorher einen

allgemeınen Prozeß der Annäherung gegeben hat, eiıne CHNSCIC olge VO  —

Kontakten und Bezıehungen, dıe 6in besseres gegenselt1ges Verständnis fÖör-
ern In dem Maße WI1IEeE dıe Kırchen anfangen, sıch aufeiınander einzustellen,
spuren 516 gegenselt1ig ihre Anzıehungskraft, und Verständnıis. Respekt und
ein gewlsser Reı1z treten dıe Stelle VON Unwissenheıt, ngs un: eiınd-
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selıgkeıt. Dieser wen1g aßbare und informelle Prozeß erfordert gul WIEe
keıne Genehmigung oder Zustimmung ure karchliche Autorıtäten. CHhfe
sten auf en Ebenen entdecken untereinander, WIEe sıch Chrıistus In den VCI-

schıiedenen Arten beten, (jottesdienst feiıern,. dıe Schriuft lesen.
bezeugen und dıenen, offenbart. Dieser ängere Prozeß gegenseıltiger Ent-
deckung und allmählicher Anerkennung bereıtet jenen Augenblick VOTL, da
sıch dıe Kırchen gegenseıt1g ormell qals dıe Kırche Jesu Chrıist1ı anerkennen
(wıe 68 ın den USA die Ep1ıskopale und dıie Lutherische Kırche
haben).

Dıiese fejerlıchen Formalıtäten und ich inde, daß SIe für dıe Kırche
qals eıner VON (jott urc das Evangelıum In Wort und Sakrament gegründe-
ten Gemeninschaft NUur ANSCINCSSCH sınd können erst nach eiıner
theologıschen Prüfung erfolgen als Ergebnıis eines törmlıchen Dıalogs, der
sıch mıt dem Ausmaß Übereinstimmung 1im Glauben qls der Ccondıitio SINE
GUU 1ln elıner gegenseıltigen Anerkennung befaßt hat lle Kırchen, dıie
ökumenıschen 1alogen teılhaben, erkennen dıie zentrale Bedeutung der
Übereinstimmung 1m Glauben d obwohl da Unterschiede geben INa
Im Zuge des Lutherisch-Anglıkanıschen Dıalogs In den USA forderten dıe
Lutheraner Erklärungen ZUT Ehre: dıie ın Implications of the ospel‘ ihren
Ausdruck fanden, während die Epıiskopale Kırche orößeres Interesse
dreigliedrigen Amt In hıstorıscher Kontinultät ze1ıgte, Was In Toward Full
Communion seinen Nıederschlag fand

Übereinstimmung 1m Glauben ist übliıcherweıise der Te1l eıner MOÖg-
lıchen Vereinbarung. Da Kırchen sıch In der Vergangenheıt in ezug auf
Glaubensinhalte gegenselt1g verurteılt aben., muß viel aufgearbeıtet WCI-

den, WIeEe Lutheraner und Anglıkaner 1m Dıalog mıt der römısch-katholı1-
schen Kırche 1im espräc über dıie Rechtfertigungslehre versucht en
Wo aber keiıne Lehrverurteilungen vorliegen, Fragen der Tre zwıischen
den Kırchen nıe strıttig und die Kırchen bedeutende hıstorısche
Bezıehungen zuelınander aufweılsen, ist CS nıcht nöt1ig, be1l ull beginnen.
Dıaloge können iın dıiıesem Fall auf geme1ınsam akzeptierte Bekenntnisse und
verwandte Bekenntnisschriften (z.B dıe Artıkel und dıie (C'onfess10 Augu-
stana) bZw auf ynodenbeschlüsse zurückgreıfen, die sıch ausdrücklich auf
dıe Partnerkirche bezıehen (z.B dıe Kirche VON England und dıe Methodi-
stische Kırche 1ın nglan In olchen Fällen ware 6S geradezu wahnwiıtzı1ıg,
das Rad DNECUu erfinden wollen

C) Der wichtige synodale Schritt ist dıe gegenseıltige Anerkennung
als Kırchen Jesu Christı Diese gegenseıltige Anerkennung beruht auf eıner
Übereinstimmung 1im Glauben einschließlic dessen. Was 1m 1G auf die
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Sakramente und das Amt geglaubt und praktızıert wiırd dıie 1mM Dıalog
sorgfältig ausgearbeıtet wurde. Die Meıissener Vereinbarung zwıschen der
Kırche VON England und der EKD ist Z Vorbild eıner olchen Anerken-
NUunNng geworden. Darın e1 6S

„ Wır erkennen UNSEeTE Kirchen gegenseıtig als Kırchen die der
Einen, eıligen, Katholischen UN Apostolischen Kırche esu Chrısti g-
hören Un der apostolischen Sendung des SUHZENI Volkes Gottes wahrhaft
teilhaben 66’()

IDies bedeutet eıne VO Anerkennung selıtens beıder Kırchen, daß dıe
jeweıls andere eıne wahre und apostolısche Kırche Christı 1st.

Dıiıie Bedeutung elıner olchen Erklärung ann nıcht überbewertet werden.
Der grundlegendste Anspruch, den irgendeıne CNrıstlıche Kırche rheben
kann, ist: daß S1e ZUT Kırche Chrıstı gehört oder eın Teıl davon ist er
el ON auch 1mM ersten Canon Al) der Kırche VON England, daß SI1E eiıne
wahre und apostolısche Kırche sSEe1 und daß eın 1e€ der Kırche cdhieses
eugnen urte Das Vorwort ZUT Declaration of Assent (Canon (213) erklärt,
daß die Kırche VON England Teıl der eiınen, eılıgen, katholıschen, apostol1-
schen Kırche sel, dıe den einen wahren Gott, Vater, Sohn und eılıger Ge1ist
anbetet und den Glauben bekennt, der ın einmalıger Weıise In der eılıgen
Schrift offenbart 1st und in den katholiıschen Bekenntnissen ausgelegt wırd.
Im Z/uge gegenseıt1ıger kırc  ıcher Anerkennung sagt eıne Kırche über die
andere AUS, Was S1e über sıch selbst sagt Dadurch relatıviert S1e sıch selbst
ın ıhrem Verhältnıis ZALT einen, eılıgen, katholischen und apostolıschen Kır-
che S1e erkennt eiıne Erscheinungswelse der Kırche Jesu Chrıst1 In elıner
anderen VONN ıhr selbst unterschiedenen Kırche

DiIie Notwendigkeıt einer derartıgen feierlıchen und törmlıchen synodalen
Anerkennung wırd nıcht immer eingesehen. Häufig o1bt CS eıne Dürf st1ill-
schweıgender inTormeller Anerkennung, WIE z.B be1 der gemeınsamen Mıt-
gliedscha In einer ökumenıischen Organısatıon (ZiB 1M Okumenischen Rat
der Kırchen und der Konferenz Europäischer ırchen), der Zusammenarbeıt
In Zeugn1s und Dıienst, der Konsultation zwıschen Kirchenführern, der
Praxıs eucharıstischer (Gastfreundschafi der gemeInsame pastorale
Handlungen und Abendmahlsgemeinschaft, WI1IeE 1E urc dıie ökumeniıischen
( anons der Kırche VON England besonders 1im Zusammenhang der O0OCAa
Ecumenical Partnerships geförde werden. All 1e6S$ ist aber nıcht qusrel-
en! enn CS können noch 7 weifel darüber bestehen bleıben, WI1Ie eıne Kirf-
che dıie andere WITKI1IC einschätzt. Einzelne en weıterhın dıie Möglıch-
eıt anzunehmen, dal dıe eigene Kırche vermeıntliche Vorzüge aufwelıst,
dıe der anderen fehlen Persönliche Vorurteile können weıterhın dıe
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ökumenıschen Absıchten untergraben. ine förmlıche synodale Anerken-
NUNS soll alle AÄngste, Zweıfel. Vorurteile und Unterstellungen HEG eıne
wohlüberlegte, objektive Erklärung über den kırchliıchen Status der etref-
fenden Kırchen beenden Auf diese We1lise wırd eın „geebnetes Spielfeld”
bereıtet, auf dem dıie Kırchen weıtere Schritte ZUrTr sıchtbaren FEinheıt In
rwägung ziehen können. Der Bericht der Römisch-katholischen kvange-
ısch-Iutherischen Kommıissıon FEinheit VOr UNN (1985) stellt fest IM diesem
Akt |der wechselseıtigen Anerkennung geschieht dıie kırchlich verbindlıche
Anerkennung des Grundkonsenses und zugle1c dıe wechselseıtige Aner-
kennung, daß In der anderen Kırche dıie Kırche Jesu Chrıist1i verwirklıcht ist
uUurc dieses Ere1gn1s wırd der beıder Kırchen erTr| und damıt
bekräftigt, sıch zue1inander als Kırchen Jesu Chrıist1 verhalten und in
voller Gemeninschaft ( COMMUNLO ecclesiarum) en  o inhei VOr UnNS,
Nr [24):

Wıe weıiß eiıne Kırche, daß die andere ZUTr einen Kırche Jesu Christı
gehört”? Grundsätzlıc handelt N sıch einen Akt geistlıcher Intuıtion, den
der sensus fidel bewiıirkt Ebenso WIeEe WIT einen Miıtchristen verschıiedenen
Merkmalen erkennen, dıe auf dıe Anwesenheıt Jesu Christı In dessen en
hınweılsen, erkennt auch elne Kırche ıhre Schwesterkırch: verschliedenen
Merkmalen, dıe das Vorhandenseıin des Leıibes Chrıstı In cdieser Kırche ZU

USATuC bringen. ıne Kırche erkennt In der anderen AChe na uUuNseTes

Herren Jesus Chrıstus, dıe 1e (jottes und dıe Gemeninschaft des eılıgen
Ge1istes‘“ (2 Kor 3: Vers 14) Diese Art geistlıcher Intu1tion ist allerdings
anfällıg für eiıne Emotionalıtät und einen Relatıvismus, dıe nıcht nach der
ahrheı fragen. Objektivıtät ist aber erforderlıc und wırd Urc eiıne e1
VOIl Krıterien 1m Bereıich des auDens und der Praxıs gewährleıstet. Das

Krıterium wırd unterschiedlich bezeichnet qls gemeınsamer Glaube,
wesentliıche Übereinstimmun g, Gleichklang 1M Glauben Es handelt sıch
dıe rklärung einer Vereinbarung über den Glauben, dıe unterschiedliche
hıstorische /Zusammenhänge, kulturelle Ausdrucksformen und theologische
Iradıtıonen zulält.

ach eiıner erster rklärung gegenseltiger Anerkennung als Kırchen ent-
faltet cdıe Meıissener Erklärung diese Anerkennung In dreıfacher Weı1se:

„ Wır erkennen A  9 daß In UNSeren Kirchen das Wort (rottes authentisch
gepredigt wırd Un die Sakramente der aufe Un des Herrenmahls recht
verwaltet werden;

WIr erkennen UNSECTE ordinierten Amter gegenseitig als Von (rott gegeben
Un als Werkzeuge seiner naökumenischen Absichten untergraben. Eine förmliche synodale Anerken-  nung soll alle Ängste, Zweifel, Vorurteile und Unterstellungen durch eine  wohlüberlegte, objektive Erklärung über den kirchlichen Status der betref-  fenden Kirchen beenden. Auf diese Weise wird ein „geebnetes Spielfeld“  bereitet, auf dem die Kirchen weitere Schritte zur sichtbaren Einheit in  Erwägung ziehen können. Der Bericht der Römisch-katholischen / Evange-  lisch-lutherischen Kommission Einheit vor uns (1985) stellt fest: „In diesem  Akt [der wechselseitigen Anerkennung] geschieht die kirchlich verbindliche  Anerkennung des Grundkonsenses und zugleich die wechselseitige Aner-  kennung, daß in der anderen Kirche die Kirche Jesu Christi verwirklicht ist.  Durch dieses Ereignis wird der Wille beider Kirchen erklärt und damit  bekräftigt, sich zueinander als Kirchen Jesu Christi zu verhalten und in  voller Gemeinschaft (communio ecclesiarum) zu leben“ (Einheit vor uns,  Nr. 124).?!  Wie weiß eine Kirche, daß die andere zur einen Kirche Jesu Christi  gehört? Grundsätzlich handelt es sich um einen Akt geistlicher Intuition, den  der sensus fidei bewirkt. Ebenso wie wir einen Mitchristen an verschiedenen  Merkmalen erkennen, die auf die Anwesenheit Jesu Christi in dessen Leben  hinweisen, erkennt auch eine Kirche ihre Schwesterkirche an verschiedenen  Merkmalen, die das Vorhandensein des Leibes Christi in dieser Kirche zum  Ausdruck bringen. Eine Kirche erkennt in der anderen „die Gnade unseres  Herren Jesus Christus, die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen  Geistes‘“ (2 Kor 13, Vers 14). Diese Art geistlicher Intuition ist allerdings  anfällig für eine Emotionalität und einen Relativismus, die nicht nach der  Wahrheit fragen. Objektivität ist aber erforderlich und wird durch eine Reihe  von Kriterien im Bereich des Glaubens und der Praxis gewährleistet. Das  erste Kriterium wird unterschiedlich bezeichnet als gemeinsamer Glaube,  wesentliche Übereinstirnmung, Gleichklang im Glauben. Es handelt sich um  die Erklärung einer Vereinbarung über den Glauben, die unterschiedliche  historische Zusammenhänge, kulturelle Ausdrucksformen und theologische  Traditionen zuläßt.  Nach einer erster Erklärung gegenseitiger Anerkennung als Kirchen ent-  faltet die Meissener Erklärung diese Anerkennung in dreifacher Weise:  „Wir erkennen an, daß in unseren Kirchen das Wort Gottes authentisch  gepredigt wird und die Sakramente der Taufe und des Herrenmahls recht  verwaltet werden;  wir erkennen unsere ordinierten Ämter gegenseitig als von Gott gegeben  und als Werkzeuge seiner Gnade an ...  437437



WIr erkennen A  9 daß personale Un kollegiale geistliche ufSIC (Epi-
skope) In UNSeren Kırchen In einer 1E  a Von bischöflichen Un niıcht-
bischöflichen Formen ausgeübt wırdwir erkennen an, daß personale und kollegiale geistliche Aufsicht (Epi-  skope) in unseren Kirchen in einer Vielfalt von bischöflichen und nicht-  bischöflichen Formen ausgeübt wird ... “??  Wort und Sakrament werden als notwendige Voraussetzungen für die Exi-  stenz einer wahren Kirche sowohl von der Confessio Augustana (Art. VII)  als auch von den 39 Artikeln (Artikel XIX) genannt. Das ordinierte Amt ist  mit Sicherheit im Erfordernis der Verkündigung des Wortes und der Verwal-  tung der Sakramente vorausgesetzt und wird daher gesondert anerkannt. Die  Meissener Erklärung fügt auch einen Hinweis auf die geistliche Aufsicht  (Episkope) als etwas hinzu, was tatsächlich im Vorhandensein, in der Ent-  faltung und Beaufsichtigung eines Dienstes an Wort und Sakrament enthal-  ten ist. Dies wird innerhalb der Vereinbarung damit begründet, daß (in  Anlehnung an das Lima-Dokument) „ein in personaler, kollegialer und  gemeinschaftlicher Weise ausgeübtes Amt pastoraler Aufsicht (Episkope)  nötig ist, um die Einheit und Apostolizität der Kirche zu bezeugen und zu  schützen.‘® Somit handelt es sich um einen grundlegenden Akt gegenseiti-  ger Anerkennung echter apostolischer Kirchen mit echten apostolischen  Ämtern des Dienstes an Wort und Sakrament sowie der pastoralen Aufsicht.  Die Meissener Erklärung ist lediglich eine Auslegung oder Erläuterung von  CA VIM: „Et ad veram unitatem Ecclesiae satis est consentire de doctrina  Evangelii et administratione Sacramentorum. “* Wobei zu bedenken ist, daß  die Lutherischen Bekenntnisschriften darauf bestehen, daß das pastorale  Predigtamt von Gott eingesetzt ist (CA V: „Solchen Glauben zu erlangen,  hat Gott das Predigtamt eingesetzt...‘‘).?  Es lohnt sich, an dieser Stelle genauer danach zu fragen, was die Kirche  von England verlangt bzw. nicht verlangt, um eine andere Kirche als wahre  und apostolische Kirche anerkennen zu können. Sie verlangt nicht, daß eine  Kirche Bischöfe hat, und noch weniger, daß sie Bischöfe in der historischen  Sukzession haben muß. Sie besteht auch nicht darauf, daß diese Kirche ein  dreigliedriges Amt aus Bischöfen, Priestern und Diakonen aufweisen muß.  Sie besteht allerdings auf der wahren Lehre, die gegründet ist auf der Schrift  und den Bekenntnissen, auf der Verkündigung des Wortes Gottes, der Ver-  waltung der Sakramente, der Taufe und der Eucharistie sowie das Vorhan-  densein einer pastoralen Aufsicht.  d) Gegenseitige Anerkennung steht nicht alleine. Kirchliche Anerkennung  beinhaltet eine Forderung des Evangeliums, danach zu streben, das Wesen  der Kirche — besonders ihre Einheit — gemeinsam zu verwirklichen. Wir  können nicht den Leib Christi in einer anderen Kirche erkennen, ohne den  Wunsch zu haben, an der Einheit, Heiligkeit, Katholizität und Apostolizität  4386627

Wort und Sakrament werden als notwendıige Voraussetzungen für dıie Ex1-
eıner wahren Kırche sowohl VON der Confess10 Augustana (Art VARR

als auch VOIl den 30 TIukeln (Artıkel XA1AX) genannt. Das ordınılerte Amt ist
mıt Sıcherheıit 1mM Erfordernis der Verkündıgung des Wortes und der Verwal-
(ung der Sakramente vorausgesetzt und wırd er gesondert anerkannt. DiIie
Meıissener rklärung Lügt auch eınen Hınweils auf dıe geistlıche UIS1IC
(Episkope) qls hınzu, W äas tatsächlıc 1im Vorhandenseın, In der Ent-
faltung und Beaufsıchtigung elnes Dıienstes Wort un:! Sakrament enthal-
ten ist DIies wırd innerhalb der Vereinbarung damıt begründet, dalß (in
Anlehnung das ıma-Dokument) en In personaler, kolleg1aler und
gemeınnschaftlıcher Weise ausgeübtes Amt pastoraler UTIsS1c (Epıskope)
nötıg ist, dıe Einheıt und Apostolıizıtät der Kırche bezeugen und
schützen.‘“®}$ Somıiıt handelt sıch eınen grundlegenden Akt gegenseıt1-
SCI Anerkennung echter apostolıscher Kırchen mıt echten apostolıschen
ÄITItCITI des Dienstes Wort und Sakrament SOWIeE der pastoralen UTISIC
Die Meılissener Erklärung ist lediglich eıne Auslegung oder Erläuterung VOIN

VII 5 ad unıiıtatem Ecclesiae SaLtLS est consentiıre de doctrina
Evangeli el admıiınıstratione Sacramentorum. 6674el edenken IST: daß
dıie Lutherischen Bekenntnisschriften darauf bestehen, daß das pastorale
Predigtamt VON Gott eingesetzt 1st (CA „Solchen Gilauben erlangen,
hat (jott das Predigtamt EINSESCLZEL

Es sıch, dieser Stelle SCHAUCI danach iragen, Wäas die Kırche
VON England verlangt bzw nıcht verlangt, eıne andere Kırche als wahre
und apostolısche Kırche anerkennen können. S1e verlangt nıcht, daß eıne
Kırche 1SCANOTEe hat, un: noch wen1ger, daß S1Ce 1SCHNOTeEe In der hıstorıschen
Sukzession en muß Sıe besteht auch nıcht arauf, daß diese Kırche eın
dreigliedriges Amt Aaus Biıschöfen. Priestern und Dıiakonen aufweılisen muß
SIıe besteht allerdings auf der wahren ehre, dıe gegründet ist auf der Schrift
und den Bekenntnissen, qauf der Verkündiıgung des Wortes Gottes, der Ver-
waltung der Sakramente, der auTtfe un der FEucharıstie SOWIE das Vorhan-
denseıin elner pastoralen UTIS1IC

Gegenseıltige Anerkennung steht nıcht Neıne Kırchliche Anerkennung
beinhaltet eine Forderung des Evangelıums, danach streben, das Wesen
der Kırche besonders iıhre Eıinheıt geme1ınsam verwiırklıchen. Wır
können nıcht den Leıb Christı In eıner anderen Kırche erkennen, ohne den
unsch aben, der Eınheıt. Heılıgkeıt, Katholı1zıtät und Apostolızıtät
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teılzuhaben, welche dieser Kırche gegeben sınd, da S1e ZUl eiınen Kırche Jesu
Chrıist1ı gehört. Anerkennung wırd also VON eiıner gegenseıltigen Verpflich-
(ung begleıtet, dıe In elıner Verständigung über siıchthare Eıinheıt enthalten
ist So verpflichten sıch In der Meıssener Erklärung dıe Kırche VON England
und dıe EK  e Z „ Teılnahme gemeinsamem en und geme1iınsamer
Sendung, dıie der vollen siıchtbaren FEinheit dıenen werden‘“ ‚„ Wır werden
alle möglıchen Schritte CNSCICI Gememinschaft auf vielen Gebileten
christlichen Lebens un Zeugn1isses WIEe möglıch unternehmen.“ Diese
Schritte werden aufgezählt: Theologische Gespräche ‚UF Rezeption der
bereıts erreichten theologıschen Übereinstimmung und ZUT Überwindung
der zwıschen uns noch bestehenden Unterschiede‘”, „Formen geme1insamer
geistlıcher ufsıcht  c und Beratung, gegenseıltige Teilnahme Gottesdienst
und S5Sakramenten., einschheblı Ordınatıonen, Pfarreraustausch. eucharıst1ı-
sche Gastfreundschaft (zu der ausdrücklıch aufgefordert WIT| und geWIlSSsE
Formen der Abendmahlsgemeinschaft, die IC dıe Austauschbarkeit der
Amter heranführen

Besonders wichtig 1st hıer dıie JTatsache, dalß eıne förmliche Anerkennung
auch WECNN S1e nıcht SahllZ bIsS ZUT vollen sıchtbaren Einheıt dennoch

eıne ausreichende Basıs für gewlsse praktısche Schritte (Z:B gemeInsame
UTIS1IC und e11lhabe Dienst Wort und 5Sakrament) schafft Dies sınd
Schritte oder Stufen auf dem Weg ZUrTr vollen siıchtbaren Eınheit, die S1e
gew1Issermaßen vorwegnehmen. Der Berıicht der (Gemeinsamen Römisch-
katholischen/Evangelisch-lutherischen Kommıissıon Einheit Vor UNLN (1984)
ist hinsıchtlich der Beziıehung zwıschen Anerkennung und welıterer Ver-
pflichtung aufschlußreic

Wenn IM gegenwärtigen Prozeß wachsender gegenseıtiger Anerkennung
Un Rezeption UNSETE Kırchen zunehmend bejahen, da S1IC denselben TAau-
hben bekennen Un ein gemeEINSAMES Verständnıs der Sakramente teilen, annn
sınd SIC berechtigt un verpflichtet, auch strukturierte Gemeinschaft mitein-
ander aufzunehmen. Mıt dem Neuen Testament hekennen WLr die Kirche als
‚„ VoLlk Gottes“, als Leib Christi“ Un als „ Jempel des eıligen (Jeistes ‘“
Dieses Bekenntnis Läßt nıcht U, das Verhältnis zwischen UNSETEN Kırchen
auf eın sich gegenseıtig respektierendes Nebeneinander oder auf den
Bereich bloßer Innerlichkeit beschränken €i inhei Vor UNS, Nr

Das Dokument Trklärt weıterhın:
„S0 führt die wachsende wechselseitige Anerkennung als Kırche UNMNS hin

einem verpflichteten Miteinander, einem lebendigen Austausch UNM zZur
gegenseıtigen Annahme In Zeug2nis, Dienst UnN: Solidarıita K SIie Ver-
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pflichte UNSETE Kırchen einer voll gelebten Gemeinschaft, die iıhrer
Verwirklichung struktureller (restalt C6 inhel Vor UNS, Nr

Theologische Anerkennung und pastorale Praxıs ollten and ın and
gehen DIie theologische Arbeiıt bereıtet den Weg für konkrete Formen der
Zusammenarbeıt. Jede ure der Anerkennung sollte praktısche Konsequen-
AI nach sıch ziehen. Praktısche usammenarbeıt sollte nıcht dıie eologı1-
sche Verständigung über Grundfragen vorwegnehmen, sondern sıch viel-
mehr daraus ergeben. Für jeden Schritt der praktıschen Zusammenarbeıt
ollten WIT theologıische TUN: aben, damıt dıe usammenarbeıt WIe eıne
el wohlüberlegter aßnahmen auf der Grundlage theologıischer
(Grundsätze erscheıint und nıcht > qals sSEe1 16 11UT pragmatısch oder Adus

Großzügigkeıt erfolgt.
In der Meı1issener Vereinbarung bletet dıe gegenseıtıge Anerkennung dıe

Grundlage für ein1ıge bedeutende Schritte auf dem Weg AHT vollen ıchtba-
Kl Einheıt Warum sollte a1sSoO eiıne gegenseıltige Anerkennung nıcht ausrel-
en seIn; 7U gewünschten /Z1iel kommen? Wıevıel mehr voller
sıchtbarer Einheıit ann I1a denn erwarten, als daß sıch Kırchen gegensel1-
t1g als wahre Kırchen mıt authentischen ÄH’I[CI'I] für den Dienst Wort und
Sakrament und für dıie pastorale UIS1IC anerkennen? In seinem Beıtrag ZUT

Zwelıten Theologischen Konferenz nach elssen hat Prof. Ingolfer
efiragt, „„WOT1N der theologische Unterschie: zwıschen evangelischer und
anglıkanıscher Ordınation besteht, der daran hındert, nıcht L1UT VON n_
seıt1ger Anerkennung, sondern VO vollen inklang der Amter SPIC-
chen‘‘.2 Prof.er Iragte auch, welche theologische Bedeutung dıe Ang-
1kaner dem geglıederten dreiıfachen Amt beimessen, daß CS dem CVaANLC-
ıschen Amt VOTaUus hätte Er folgert, daß 6N für Anglıkaner „„‚theolo-
91SC prolematısch” SCH, einerseılts dem evangelıschen Amt die apostolische
Kontinuıntät zuzubillıgen, aber anderseıts darauf bestehen, daß 5 In dıe
bıschöfliche Sukzession einzuglıedern SEl damıt die Eıinheıt der Kırche und
VO Kırchengemeinschaft sıchtbar dargestellt würden. Er könne hlerfür
keıne theologische Rechtfertigung iınden, C könnten 11UT kırchenrechtlich
Argumente aiur sprechen.

Hıer lıegen Z7WEe1 Fragenkomplexe VO  z

Was glauben UNSeETE jeweıligen Kırchen ın ezug auf dıe sıchtbare FKın-
heıit: insbesondere in struktureller Hınsıcht? LÄäßt sıch diese Vısıon der sSıcht-
baren Eıinheit schon auf der Basıs eıner AKäanzel- und Abendmahlsgemeın-
schaft‘‘ WI1Ie In der Leuenberger Konkordie verwiıirklıchen? Bleiben ann
nıcht SEWISSE Fragen bezüglıch des sıchtbaren, strukturellen Ausdrucks VOIN

Eıinheıt unbeantwortet? Und sınd solche Fragen nıcht zutiefst ekklesi0log1-
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sche Fragen und nıcht bloß kırchenrechtliche Angelegenheıten, dıie dıe
außere Ordnung betreffen? Auf solche Fragen Anglıkaner Antwor-
ten VONn lutherischer Seıte

Warum sınd Anglıkaner davon überzeugt, dal der „hıistorische Episko-
pat  06 (ın Ermangelung eInes besseren egri1fs wıichtig ist? Wıe werden
das TEa geglıederte Amt und das Prinzıp der hıstorıschen Kontinulntät
theologısc beurteilt? Vermögen Anglıkaner überzeugend darzulegen, WIeEe
sıch das Amt des 1SCHNOTIS DE unveränderlıchen Wesen der Kırche verhält,

auch iImmer Kırche sel, ob bıschöflich oder nıchtbıischöflıich, als dıe eine,
hentee: katholısche und apostolısche Kırche? Wır MuUsSsen anders gesagt
danach Iragen, ob dıie anglıkanısche Behauptung, O gäbe welıtere Stufen auf
dem Weg ZUL vollen sıchtbaren Eınheıt, ekklesiologisch gerechtfertigt ist
Auf diese Arftı VON Fragen Lutheraner eıne Antwort VonNn der anglı-
kanıschen Se1ite

Ich möchte versuchen, auf diese Fragen einzugehen, indem ich als erstes
darauf hıinwelse, daß die gegenseıltige Anerkennung VON Kırchen nıcht VOI-

ndaß Ss1e 1ese1lDe Ekklesiologie en S1e beinhaltet m.E lediglıch,
daß dıe Grundsätze elner allgemeın-christlichen Ekklesiologie VON ıhnen
vertreten werden, nämlıch dıe chrıistologische Begründung der Kırche qls
dem Le1ib Chrıist1 1mM Dıienst (ministry) des Evangelıums und der Sakramente.
Diese grundlegenden Elemente sınd anerkanntermaßen 1mM apostolıschen
Glauben enthalten und 1D11SC egründet. DıIie wesentlıchen Attrıbute oder
Bestandteıle der Kırche sınd mıt anderen Worten Adus der göttlıchen
Offenbarung abgeleıtet. UOffenbarung wırd aber nıcht L1UT egeben, sondern
auch empfangen, nıcht NUr eın für alle Male übere1gnet, sondern in er-
schiıedlichen hıstorischen, kulturellen, gesellschaftlıchen und polıtıschen
/usammenhängen angee1gnet. Das Wäar VON Anfang Es hat 1m en
der Kırche keıinen Augenblıck gegeben, in dem ıhr christologisches, CVan-

gelısches Wesen nıcht In konkreten Strukturen inkarniert“, verkörpert und
inkulturiert SCWESCH ware AÄAus diesem Tun wırd In en Kıirchen In
irgendeiner Oorm Raum gelassen für eıne normatıve oder ursprünglıche P ras
dıtıon, dıe über das hınausgeht, Was ausdrücklıch 1D11SC begründet 1st Der
Iradıtiıon verdanken WIT den Kanon der bıbliıschen Schriften. dıe Struktur
der Abendmahlsfeier. dıe Bekenntnisse, das strukturierte Amt EeiIHSC  1eß11
des Episkopats und Formen der Konzıhlarıtät (das synodale en der Kır:
CHe) Die Lambeth Conference VOI 93() ZUS ausdrücklıch dıe Parallele 7G
schen der Entstehung des Bıschofsamtes und der Entstehung des bıblıschen
Kanons und der Bekenntnisse:; C1Ee deutete dıes als das rgebni1s göttlıcher
Vorsehung.*?
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Der apostolısche (Glaube wırd also den besonderen Bedingungen
eıner bestimmten eıt gedeutet und angewandt. Daraus erwächst dıe 1€e€
der Ekklesiologıien, dıie sowohl Ursache als auch olge der Irennungen
innerhalb der Christenheıt S1nd. Jede Kırche hat iıhre ekklesiologische est-
legung, iıhre bestimmte Art, dıe Gestalt der e sehen. (In der
EKD sınd verschliedene Ekklesiologien anzutreffen, dıe dıe konfessionelle
Prägung ıhrer lutherischen, reformıierten und unlerten Glhiedkirchen wı1der-
spiegeln.) Diese ekklesiologıischen Festlegungen prägen un nähren dıe
jeweılıgen Viısıonen VOoON der vollen sıchtbaren Eıinheıt der Kırche Ar anglı-
kanıschen Ekklesiologıe gehört AdUus Gründen., dıe ich hıer nıcht darzulegen
habe das T@e11A2C geglıederte Amt iın hıstorischer Kontinultät. Anglıkaner
machen dies nıcht ZUT Bedingung für dıe Anerkennung einer anderen Kırche
qls Teıl der einen Kırche Jesu Chriıstı (wıe dıe Vereinbarungen VOoN Meı1issen
und Fetter ane Zeigen *: aber S1C bestehen darauf, der vollen ıchtba-
Icn Eıinheit der Christenheit wıllen

Hıer stellt sıch allerdings eıne welıltere rage Ist UNSCIC E  esiologıe
Absolutes? Kann sıch die Ekklesiologıe eiıner Kırche nıcht ÜUTrC den

ökumeniıischen Dıalog verändern? Doch, natürliıch ann S1Ee und soll 16 das!
Anglıkanısche Ekklesiologıe ist tatsäc  1C urc das ökumeniısche Engage-
ment spürbar verändert worden., insbesondere urc dıe Theologıe des
Liıma-Papıiers, das Apostolıizıtät als Ireue den ständıgen Merkmalen der
apostolıschen Kırche beschreıbt Dieses hat dıe gegenseıltige Anerkennung
und Verpflichtung VOoON elssen und Fetter ane ebenso ermöglıcht WIE dıe
kreatıvere Theologıe des hıstorıschen Ep1ıskopats in POorvoo und dıie nord-
amerıkanıschen Vorschläge für eıne Vo Kirchengemeinschaft zwıschen
Anglıkanern und Lutheranern. Es steht MIr allerdings nıcht E darüber
urteılen, ob innerhalb der EKD das Verständniıs VON Kırche urc Öökumen1-
sche Gespräche verändert wurde.

i1ne weıtere Entwicklung, dıe nach meınem Verständnıiıs noch nıcht miıt
voller sıchtbarer Einheıit gleichzusetzen wäre, könnte In epıskopaler /usam-
menarbeıt (collaborative episkope) bestehen: dıe wechselseıitige usübung
pastoraler UTIS1IC EINSC  1eßlich der Verkündıgung, des Unterrichts. der
1SS10N, des soz1lalen Engagements und (was für VoO sıchtbare Eın-
heıt besonders wichtig 1st) der Ordıinatıon. DIe ersten vier Bereiche sınd
wahrscheiinlich nıcht umstriıtten: Christliche Kıirchenführer sınd 6S heutzu-
t(age gewohnt, auf verschiedene Welise geme1insam handeln, gemeinsame
Stellungnahmen Tagesereignissen abzugeben und m1ssionarısch —
menzuarbeıten. Der letzte Bereıch, nämlıch die usübung geme1ınsamer
Ordınationen erfordert weıltere Erläuterungen.
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Wenn WIT eıne andere Kırche als Teıl der eiınen Kırche Jesu Christ1 ANCTI-

kennen; WEINN WIT iıhr Amt des Wortes, der Sakramente und der pastoralen
UIS1IC als gottgegeben, wahr und apostolisch anerkennen, WEn WIT glau-
ben, daß die Ordination eiıne Beauftragung mıt der Vollmacht und den
en des eılıgen Ge1lstes ZU Dienst nıcht L1UT In elner besonderen KIır-
che, sondern in der elınen Kırche Chrıisti ISe dann scheınt daraus tolgen,
daß geme1ınsamer Dıienst, dıe usammenarbeıt 1m Amt und eıne geme1n-
SAad111le usübung des Amtes AUNSCHICSSC. und geboten SINd. Dies INa
noch nıcht mıt der vollen sıchtbaren Eıinheit gleichzusetzen SeE1IN, dıe eıne
aqusreichende Konvergenz der Ekklesiologien der beteiligten Kırchen erfor-
dern würde, VO Gememnschaft eng COMMUNILON) auch in strukturel-
ler Hınsıcht ermöglıchen (insbesondere 1mM 1C auf dıe Konzıharıtät der
Synoden und dıe Kollegialıtät der 1SCNOTeEe mıt en ıhren Auswırkungen
auf Autorıtät). Kırchenführer (Bıschöfe) ollten trotzdem schon gemeIınsam
handeln un: auf der Basıs gegenseıtıger Anerkennung und eingegangener
Verpflichtungen geme1ınsam ‚DLSkope ausüben.

Dıie Meissener rklärung sıeht VOIL, dalß diese pıskope mıt Eınschrän-
kungen auch dıe gegenseıtige Teilnahme Ordinationen SIHSC  18
„ Wenn ein Bischof Ooder Pfarrer eInNe Einladung Zur Teilnahme einer
Ordination In einer anderen Kırche annımmlt, IS ein USAFUC: der Ver-
pflichtung UNSerer Kirchen ZUT Einheit UnN: Apostolizität der Kiırche Bıs
WIr ein gemeInNSaAMeESs, In vollem inklang befindliches Amt en en
reconcıled COMMON mIinısStry), kann eine solche Teilnahme einer Ordina-
tıon keine Handlungen einschliehen, welche IC Worte oder Gesten dar-
auf schließen lassen könnten, daß olches hereits erreicht SEL 6651

In eiıner Fußnote wırd dazu tolgendes erläutert: „FÜür dıe Kırche VON Eng-
and bedeutet dıes, daß eın beteiligter Bıschof oder Priester nıcht urc
Handauflegung oder auf andere Welse eıne andlung vornehmen darf. wel-
che als Zeichen der Übertragung des anglıkanıschen Priesteramtes OLY
orders) gılt Er darf eıner davon getrennten Handauflegung als Segens-
andlung teiılnehmen. ‘2

Diese Eiınschränkung, dıe sıch Anglıkaner be1 geme1ınsamen Ordiınationen
auferlegen, INa für Protestanten scchwer nachvollziehbar seIN. DıIie nglıka-
nısche Auffassung 1st, daß dıe VO sıchtbare Eıinheıt der Kırche mıt deren
Katholızıtät (Universalıtät) und Apostolızıtät (geschıichtliche Kontinuıntät se1ıt
den Aposteln) zusammenhängt und er eiıne sıchtbare Gemeinschaft
enz CommuniLOn) In aum Un feıt nach sıch zıieht Für Anglıkaner hat
diese Eınheıit, Katholızıtät und Apostolızıtät, Z{ W al iıhre Wurzeln 1m Evange-
lıum, aber S1e kommt in strukturierter Oorm 1m Dıienst des 1SCNOTIS als
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einem repräsentatıven Iiener des Evangelıums bZw A Wort und Sakrament
Z USATuC Das bıschöfliche Amt legt In besonderer Weıise VON den

ecclesiae Zeugn1s 219) Dies trıtt 1mM Dienst des 1SCANOTS ın
Erscheinung, besonders aber be1l der Unterweısung und CW  rung des
aubens, be1 der Feier der Sakramente und beım Vollzug pastoraler Aaafı
siıcht (jJanz besonders euttl1c kommt CS aber be1 der Ordınation ZU Aus-
druck

Ordıinatıon sollte auf solche Weılse erfolgen, dalß dadurch sıchtbar dıe Eın-
heıt. Katholı1zıtät und Apostolıizıtät der Kırche und des ordınıerten Amtes
innerhalb der Kırche als repräsentatıv für das könıiglıche Priestertum der
Gememninschaft eng community) der getauften Gläubigen dargestellt und
bezeugt werden. Die Attrıbute Eınheıit, Katholıizıtät und Apostolizıtät zeıgen
sıch iın der Ordination ZU Dienst In der Kırche Christ1ı auf unterschiedliche
Weılse 1m Lesen und redıgen der Schrift, 1mM Kontext der Eucharıstıe, In der
erklärten Absıcht der andlung selbst Im Zusammenhang Von Wort und
Sakrament kommen S1Ee auch In der des ordınıerten 1SCHNOTIS ZUurT Har-
stellung, da selber ÜrC dıe Mıtwırkung anderer ıschöfe. dıie ebenfalls

ordıinlert wurden, iın dıe sıchtbare Gemeinschaft In aum Un eıt hıneın
ordınılert worden 1st

DIe Eınsetzung VOI Bıschöfen oder Presbytern In dieser und We1ise ist
a1sSO eın sıchtbares Zeichen der Eınheıt, Katholı1zıtät und Apostolızıtät der
Kırche Es 1st nıcht der Ursprung dieser Katholızıtät und Apostolızıtät; denn
der ist ulls In Wort und Sakrament gegeben als den (Gestalten des vangel1-
UMs, das für alle Orte und alle Zeıten gılt Es ist auch keıine (Jarantıe für dıe
Katholıizıtät und Apostolıizıtät der Kırche; denn elıne solche Garantıe ist e1IN-
Z1g in der gnädıgen Verheißung (jottes 1mM Evangelıum finden, daß dıe
Kırche Christi ure dıe Pforten der nıcht überwältigt” wırd
Ma 18) DiIie Einschränkung In der Meıssener Vereinbarung bezüglıch
der Worte und Gesten be1l gemeınsamen Ordinationen soll verhindern. daß
der Anscheıin erweckt wiırd, Ian habe dieses besondere Zeichen und Zeug-
NISs mıt eiıner Kırche geme1nsam, dıe C658 nıcht In derselben Weılse deutet und
bewertet, WIE CS dıe Anglıkaner tun Dıie Einschränkung cdient dazu, dıie
ekklesiologıische Aufrichtigkeıt beıder Kırchen respektieren.

Zu gegebener Leıll: nach weıterer theologischer Konvergenz VOT em
1m 16 auf dıie Ordınatıon, das Bıschofsamt und dıe Zeichen der Kathol1-
zıtät und Apostolıizıtät könnte AdUus dieser vorläufigen egelung mıt iıhrer
SaNZcCh Unvollkommenheıt eıne Vereinbarung über echte gemeInsame Trd1-
natıonen erwachsen: denn WIe In „Einheit Vor UNS  .. schoni gehört
dıie Ordinatıon ZUT usübung VON ‚PLSkope:
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»  1eimenr ıst die wechselseitige Anerkennung der Äfflt€l" wesentlich
Ermöglichung UnN: Inıtiierung der gemeinsamen usübung der Epnpiskope,
AU 8 der annn das ZgemeInNSaAmME kırchliche Amt entsteht. Das €l Fıne
wechselseitige Anerkennung der Ämter. die nıcht das ZgemeiInsSameE Amt INIEL-
Lert, 1st ungenläügend für die Verwirklichung gestalteter kırchlicher (Jemeln-
schaft inhet Vor UNS, Nr [19) 6633

(jemelinsame Ordınationen ollten nıcht ein ertTanhnren se1n, Uurc das
mechanısch eın geme1lInsames Amt hergestellt wırd, (wovor uns ADs L/
der Meıissener Erklärung bewahrt). sondern der natürlıche USAdrucCc eiıner
ufsıcht, dıie welıt WI1Ie möglıch gemeınsam ausgeübt WIrd, dort.
dıie betroffenen Kırchen noch nıcht völlıg geeint S1nd. Diese gemeınsame
UTISsS1IC ist theologıisch hrlıch, we1l SI1E auf elıner gemeınsamen Visıon der
vollen sıchtbaren Eıinheit aufbaut, auf elner grundsätzlıchen Übereinstim-
INUNg 1mM apostolıschen Glauben. auf der gegenseıtigen Anerkennung VoN
wahren Kıirchen miıt wahren apostolıschen ÄII’ItCI'II und sakramentellen
Heılsmıitteln, auf eıner gemeınsamen Verpflichtung AT /Z/Zusammenarbeit
und Konvergenz. Die dadurch hergestellte vielschichtige Apostolızıtät ann
HIC dıe verbleibenden TODIEmMeEe hınsıchtliıch elıner Integration der ÄII'I[CI'
nıcht mehr In rage gestellt werden. Diese Apostolıizıtät muß In der geme1n-

UIS1IC ZU USATuC kommen qls Verkündıigung, Unterweısung,
Miıssıon, usübung gesellschaftlıcher Verantwortung und e1l1habe FA1-
natıonen.

Diese oppelte Vorgehenswelse eıner weıtergehenden theologıschen
Übereinstimmung verbunden mıt verstärkter Gemeininschaft eng fellow-
sh1p In der usübung VOIN ‚DLSkope beschreıbt einen möglıchen Weg
einem gemelınsamen, austauschbaren, ordınıerten Amt, das eınen geme1nsa-
INCN, austauschbaren Epıiskopat einschlıelbt und wahrhaftıg dem geme1nsa-
LLCN eben. der Koimnonia der Kırchen entspringt. Dadurch würde eine
ewegung ZUT vollen sıchtbaren Eıinheıit ermöglıcht, vorbehaltlose Eın-
heıt ohne Eiınschränkung, eın Maß Gemeininschaft eng fellowship), be1l
dem Kırchen vereinıgt SInd. WIE Qie 6c8S In Anbetracht geographischer und
sprachlicher Unterschiede L1UT se1in können.

Übersetzung AU S dem Englischen: Paul Oppenheim
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Rechtfertigung in einem Kontext der Ausgrenzung
eiıne lateinamerıkanısche 1

VON ALTER ALIMANN

Das methodo_logische Problem

„Ich rede VON deinen Zeugnfssen VOT KöÖn1-
SCH und schäme miıch nıcht‘“ CES 119,46) DIie-
SCT Bıbelvers erhielt eıne besondere Bedeutung
für das lutherische Bekenntnis, qals dıe (C'onfes-
S10 Augustana 530 dem Reıichstag vorgelegt
wurde. Der ext erinnert uns den Ööffent-
lıchen Charakter des chrıstlıchen aubens,
dıe Notwendigkeıt, iıhn VOT den ırdıschen
Mächten bezeugen und dıe Spannungen
oder Salonmıt der aCcC denen das
Bekenntnis des auDens führen kann. Ich
greife den heutigen Kontext der sogenannten

„Globalısıerun als eıne dieser Machtkonstellatiıonen heraus, denen
gegenüber (und In denen) WIT gehalten Sınd, Zeugnis abzulegen und Rechen-
cschaft geben über dıe offnung, dıe In uns 1st (1Petr 315 Wenn WIT über
dıe möglıche Relevanz VOoNn Luthers Tre VON der Rechtfertigung Aaus na
urc Glauben In einem Kontext der (sozıalen) Ausgrenzung nachdenken,
MuUussen WITr zunächst eiınmal auf das methodologische Problem hıinwelsen.
ast fünf Jahrhunderte sınd VEITSANSCH, se1lt Luther der für iıhn befre1-
enden Erkenntnis kam., daß alle seıne Bemühungen, dıe Barmherzigkeıt
(jottes L, erlangen und verdienen, ZUuU Scheıtern verurteilt und ZET Irel-
chung dieses 1e1Ss völlıg unnötıg da (jott ın Chrıistus beschlossen
hatte, Rechtfertigung alleın AUSs na und alleın IC Glauben
gewähren.

och befreiend diese Wiıederentdeckung des Evangelıums auch SCWC-
SC se1ın INas, damıt 1st noch nıcht egeben, daß S1e, ın eiıne re gefaßt,
automatısch dıe leiıche befreiende Wırkung hat ın Situationen. dıe SallZ
anders sınd qals die Luthers Fünf Jahrhunderte Tennen N Von ıhm Er
In eıner Übergangszeit VO Miıttelalter ZUT Neuzeıt. DiIie Entwıcklung VOoNn

eıner eudalen Wırtschaftsordnung, dıie auf dem Besıtz VON TUN: und
en basıerte, eiıner kapıtalıstıschen Wiırtschaftsordnung stand noch in
iıhren nfängen; und Luther konnte auch WENN den aufkommenden
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kommerzıi1ellen und finanzıellen Praktıken sehr krıtisch gegenüberstand
nıcht dıie Entstehung eines Proletarıats qls olge der industriellen Revolution
voraussehen, Sanz schweıgen VON dem heutigen Phänomen der soz1alen
Ausgrenzung.

Luther kämpfte auch dıe Erneuerung der Kırche, dıe sıch 1m aufTtfe
vieler Jahrhunderte eıne herrschende In der Gesellschaft aufbauen
konnte: und GE wurde nıcht müde, S1C azu aufzurufen, alleın derA des
Wortes (jottes Zu vertrauen Wır ingegen eiinden uns In weıtem Malße In

der entgegengesetzten Sıtuation, In der dıe herrschenden ächte In
Polıtik und Gesellschaft oft kaum Notız davon nehmen, Was dıe Kırchen
ohl könnten.

Schlıeßlic sınd auch die SahlZ persönlıchen Fragen, dıie dıe me1lsten Men-
schen sıch nach dem Sınn ıhres eigenen Lebens tellen und cdıe S1e beant-
orten suchen, nıcht dıe gleichen WI1e YAGNE eıt Luthers Damals viele
Menschen WIEe Luther VON der ethıschen rage der Schuld VOT Gott und
damıt VOIN der ngs VOT der Strafe und Verurteilung (jottes umgetrieben.
Was diese zweıte ene RE} ıst weıtgehend bekannt, dalß Paul Tillıch
In seinem Buch Mut zum eın darauf hingewlesen hat, daß viele Menschen
(Tillıc glaubte dıie me1ılsten Menschen) nıcht mehr WITKI1IC den
schweren nschuldıgungen eines beunruhigten (jew1lssens leıden. sondern
daß S1C VON der ungelösten rage nach dem etzten Sınn iıhres Lebens gequält
SIınd, daß S1e dem überwältigenden Gefühl der | eere und Sinn-
losıgkeıt leiden Tiıillıch INg davon dUus, daß dıe theologische Antwort auf
diese ex1istentielle rage In der Erkenntnis 1egt, daß (jott ulls annımmt
WIE WITr sınd, bedingungslos, und daß WIT sOomıt efreıt sınd, WENN WIT
uUuNseTEC Annahme HC (Gjott annehmen. Hıer reffen sıch na und Glaube

Aus lateinamerıkanıscher iC ist 1lL1l1cAs Argument 11UT teilweıise über-
zeugend, we1l S1e eiıne indıyviudalistische Engführung bedeutet. Für dıe
Masse der verarmten Menschen In der heutigen Welt ist das Gefühl der PCT-
sönlıchen Leere kaum das entsche1dende Problem, stehen S1Ce doch Tag für
Tag VOI der rage, WIEe S1e überleben, WI1IeEe SI1E Arbeıt finden und WIE S1Ce ihre
Famılıe mıt rot VETSOTSCH sollen Das el daß WIT ohl einräumen, daß
dıe Wırklichkeit der 1€e€' (jottes und se1Ines andelns für dıe Menschen In
verschıedenen Sıtuationen unterschiedliche Ausdrucksformen finden muß,
daß WITr aber die exıistentielle Betrachtungsweise UTr als eıne begrenzte 1C
akzeptieren können, dıe uUurc dıe Perspektive der soz1lıalen Herausforderun-
40 ergänzt werden muß

och WIE können WIT dann DOSItLV eıne re VOonNn der Rechtfertigung,
WIE Luther S1e tormuhert hat, herangehen”? Überzeugend können WIT 6S
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1L1UT auf eıne dialektische WeIlse {un Das ei WITr können S1Ce nıcht unmıt-
telbar qauf UuNseTEe Sıtuationen übertragen. Natürlıch ann Ian immer e1IN-
wenden, daß der ensch als Sünder 1im wesentliıchen immer der leiche
bleıbt, WE Ian iıhn Deo, VOT Gott, sıeht Ebenso wırd auch dıe Art
und Weıse., In der e1in Mannn oder eıne TAauU sıch seinem oder iıhrem Nächsten
gegenüber verhält, 1m wesentlichen immer eın USATUuC VOoN Solıdarıtäa)
oder Gleichgültigkeıit seInN. Dem ist In der lat och dıe konkreten S1ıtua-
tıonen, In der STE iıhre Beziehung Gott und iıhren Nächsten eben, SInd Je
nach Ort und eıt sehr unterschiedlich Und bleiben dıe Fragen und Her-
ausforderungen nıcht die gleichen, und auch dıie theologıschen Antworten
können formal nıcht dıie gleichen bleiben

Was WIT unter diıesen Umständen tun können und MuUusSsen ist 1e6s5 dıe Fra-
SCH und Herausforderungen, denen WIT uns gegenübersehen, benennen, und
dies 1m vollen Bewußtsein iıhrer 1e und Komplexıtät, sodann die
Bedeutung und die Implıkationen der Rechtfertigungslehre Luthers in selıner
eigenen eıt und Siıtuation ermiıtteln suchen, S1e mıt unNnseren eigenen Fra-
SCH und Herausforderungen konfrontieren und e1 nach Analogıen und
Verschiedenheıiten Ausschau halten, auf diese We1ise nıcht ınfach dıe
einmal formuherte Tre wlederholen, sondern in ihr LEL Bedeutungen

entdecken, dıe vielleicht bıslang noch nıcht erkannt worden SINd.

IL. Fragen UN) Herausforderungen, die ME den Globalisierungsprozefß
gestellt werden

Dazu möchte ich 7wWwel provoziıerende und herausfordernde Beıispiele
anführen:

Erstens: Eın leiıtender Manager eiıner europäischen Bank, der nach eıner
Geschäftsreise ZUT brasıllanıschen Fılıale se1ıner Bank in Rıo de Janeıro den
Rückflug wollte, geriet auf dem Weg Z} Flughafen in eınen Ver-
kehrsstau. Aus seinem agen rief CT dıe Bankzentrale In kuropa und
rhlelt In ein1gen ınuten dıie beruhigende Antwort, daß O sıch keıne SOTr-
SCH machen brauche Das ugzeug auCcC eine europälische Fluggesell-
schaft) würde arten, DIS den Flughafen erreicht hätte! Diese wahrheiıts-
getreue Geschichte 1st symptomatısch sowohl für dıe ogroßartigen Möglıch-
keıten, die dıie technısche Revolution 1mM Bereich der Kommunikatıon heute
bietet. als auch für dıie außergewöhnliıche Machtausdehnung derer, dıe
Zugang den Kommunıikationsmuiıtteln und Verfügungsgewalt dar-
über en
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/welıltens: Hans-Peter Martın und Harald Schumann (Dıie Globalisie-
rungsfalle: Der Angrıff auftf Demokratie und Wohlstand. Rowohlt Verlag,
Reinbek be1 Hamburg 4:1997/3 berichten 1mM einleıtenden Kapıtel iıhres
Buches Die Globalisierungsfalle VOIl eıner Jlagung VON Polıtıkern, Wi1ıssen-
schaftlern und Großunternehmern, auf der dıe HE Gesellschaft für das
24 Jahrhundert., eıne sogenannte 20:80 Gesellschaft entworfen wurde. Es
wırd 20 % Beschäftigte geben, dıe für dıe Gesamtproduktion der notwendi1-
SCH (jüter verantwortlich sınd, und S0%, der „überflüss1ıge Rest . dıe 5y  er-
halten und ernährt‘“ werden MuUusSsen och natürlıch en WITr uns Iragen:
Warum nıcht eıne [E .Ooder elıne 10:90 oder Sal eıne 5:95 Gesellschaft?
Was 6S ın rage tellen und überwınden gılt, ist nıcht csehr das Aus-
maß (das sıch schon problematısch 1st) als vielmehr cdıe 0g1 eiInes
S ystems, das Menschen ausgrenzt. Wenn 111a das Argument der Unaus-
weıichlichkei der Ausgrenzung Ende führt, könnte Ian sSschheblıc be1l
dem erschreckenden Bıld eiıner 1:99 Gesellschaft landen

enden WITr uns 1UN SCHAUCI dem Prozeß der Globalısıerung
Ich möchte das csehr Mrz und In Form einer ynthese folgenden
spekten tun

Ich möchte versuchen, den Begrıff „G’Globalısıerung”‘, WIE ich ıhn
hıer gebrauche, definieren. ıne Möglıchkeıit bestünde darın, iıhn 1mM
Sinne der Ausbreıtung der europäıischen Völker In der übrıgen Welt VO

Jahrhunder: verstehen, mıt den groben Seefahrten, der n_
ten „Entdeckung einer lt“ oder Routen ZUT bekannten Welt
des (O)stens eın Prozeß, der ZELT: Eroberung, Kolonmnalısıerung, Versklavung
anderer Völker und weıtverbreıitetem Völkermord geführt hat Enrique Dus-
se] hat diese Begegnung der europätischen mıt der eingeborenen Bevölke-
IUNe als eıne Begegnung beschrıeben, In der der „eine: In dem Bewußtseın,
dıe „Gesamtheıt“ repräsentieren, dem lebendigen ‚‚anderen“ in seinem
oder ıhrem „„Andersseıin‘ keinen Raum 1eß Da War keine Sensı1ıbilıtät für
den anderen. S o wurde dıe europäıische Moderne nıcht csehr VON der Pro-
ektion des Ge1istes her (Descartes: „Ich enke, a1sSO bın 1Ch: : als vielmehr
VOonNn der praktıschen Projektion der Herrschaft über andere (Ich unterwerfte,
also bın ıch”‘) her verstanden. INan cdiesen edanken weıter, ann ware
der heutige Globalısierungsprozeß nıchts anderes als das gegenwärtige
Erscheinungsbild eiInNnes anhaltenden Prozesses der Unterwerfung und AuUS=
beutung anderer Völker, SOZUSaSCH se1in Höhepunkt.

Man ann jedoch dıe Globalısıerung auch qls den Prozeß eiıner drama-
tisch und rasch zunehmenden weltweıten Verflechtung verstehen, dıe auf
adıkal technologischen Entwıcklungen basıert, VOTLT em der IM  u_
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tergesteuerten Kommunitkatıon: dazu gehört auch dıe rasante Steigerung der
Güterproduktion auf der rundlage der gleichen technologischen Entwıck-
lungen. Als solche ist die Globalısiıerung eın unumkehrbarer Prozeß, WIEe

für uns unmöglıch ISt; den Zeıiten VOT Gutenberg zurückzukehren (des-
SCI] indung übrıgens der Reformatıon eın mächtiges und unerläßliches
ıttel VÄARER Verbreıtung ihrer en Vorstellungen und Überzeugungen dıie
and gegeben hat)

Diese Unterscheidung zwıschen den beıden Verständnıssen VON a_
lısıerung 1st wiıchtig, we1l dıe Eıinstellung dazu völlıg verschıeden seın wırd,
Je nachdem, welche Posıtion I1HNan bezieht Im muß I1an VO

ethıschen Standpunkt aus berechtigterweise die rage stellen, WIE der (Glo-
balısıerungsprozeß werden kann, en Völkern ihre e1igene
Kultur und Lebenswelse ebenso WIE eınen unabhängıgen und utonomen
Prozeß der Selbstentwicklung gewährleısten. Im zweıten wırd Ian

In der Globalısıierung eınen unumkehrbaren tren sehen, dessen Vorteınle der
SaNzZCH Menschheit ZuUuNutLZe emacht werden MuUusSsen

Darum besteht dıe sozlalethische Herausforderun der Globalısierung
WECINN 11an S1e 1M zweıten Sınne versteht nıcht In der rage, WIE S1E

zurückgedreht werden könnte, sondern ın der rage nach iıhrer Kontrolher-
barkeıt, iıhren Auswırkungen und iıhrer Zielrichtung. In CSSCI Interesse und
mıt welchen Miıtteln entwıckelt S1e sıch ın ihrer gegenwärtigen Form? Wıe
kann S1e In den Dienst der Bedürfnisse er Völker und eF Menschen
gestellt werden? In iıhrer heutigen Gestalt jedoch bewirkt die Globalıisierung
elnerseıts eıne Konzentration VOoNn Reichtum und acC insbesondere 1M
Finanzsektor dıe nıcht ihresgleichen kennt, und andererseıts das anO-
ILLE eiıner ausgeprägten soz1lalen Ausgrenzung, dıe 11a qals „„sozlale Apart-
h d“ bezeıiıchnen kann.

uch 1m 1C auf dıie menschlıchen Beziıehungen ist der Prozeß der
Globalisierung Irc elıne tiefgreifende Zweıdeutigkeıt gekennzeıchnet: ÖE

eröffnet dıe Möglıchkeıt elner fast gleichzeıitigen weltweıten Kommunika-
t10n zwıschen den Menschen, VOT em aber Öördert CT eıne virtuelle Kom:-
munıkatıion und verstärkt damıt den angel Sens1ıbilıtät gegenüber kon-
kreten Menschen In alltäglıchen S1ıtuationen. 1ın aufschlußreiches eıspie
aiur ist dıe Bemerkung eines nordamerıkanıschen Pıloten, alg 1MmM olf-
kriıeg VO ersten Luftangrı auf Bagdad zurückkehrte: Bagdad Wr ıhm
schön erschıenen mıt den fallenden Bomben und den Explosionen in der
aC WIEe ein herrlicher eıhnachtsbaum

Wenn N6 Technologien auch LICUC Formen der Güterproduktion
ermöglıchen, dıe vielleicht wen1ger natürlıche Ressourcen verbrauchen,
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tellen S1E doch zugle1ıc eıne ernsthafte Bedrohung für dıe Unversehrtheit
der Schöpfung dar. Denn weiıt davon entfernt, das „Dogma” des unbegrenz-
ten Wachstums aufzugeben, geht der Globalısıerungsprozeß davon dUus, daß
dauerhaftes Wachstum dank der Entwıcklung Technologıen möglıch
ist Diese können heute dıe Fundamente des Lebens selbstn
manıpulıeren und kontrolheren. Damıt tellen S1e für dıe Gesellschaft INSgeE-
samıt eıne beispiellose ethısche Herausforderung dar.

Im wıirtschaftlıchen und polıtıschen Bereich besteht eın ungehemmter
wang ZUT totalen Konkurrenzfähigkeıt, euphemistısch oft ‚„„‚totale Qualität‘”
genannt, der WENN überhaupt wen1ig RKRaum äßt für MenSC  16 Grenzen
und menschliches Versagen. Darum 1st Gr nıcht weıter erstaunlıch, daß dıe
Anforderungen der Konkurrenzfähigkeıt eıne Kürzung der Soz1ilaldıenste
Bedürftige ZUT olge en (1im Bereich VONN Gesundheıt. Bıldung, Woh-
NUNSSWCSCH, rnährung USW.). Ebenso wen1g erstaunlıch 1st CS, daß der
Staat mehr und mehr als eiıne Erweıterung des -ireien Unternehmertums“
verstanden und organısıert wiırd. anche C daß dıe Globalısıerung In
cdieser pervertierten orm mehr und mehr die Gestalt eines ‚„‚Globalıtarıs-
mMus  06 annähme.

117 Einige Implikationen der Rechtfertigungslehre Luthers

Ich habe nıcht dıie Absıcht, Luthers Rechtfertigungslehre hıer wıiederzu-
geben Ich s1e VOTaus und beschränke miıch arauf, ein1ıge Dımens1o0-
NCN und Implıkationen aufzuzeigen, cdıe MIr 1M Zusammenhang mıt uUunserem

ema besonders relevant erscheıinen.
Be1 seıner Wiıederentdeckung der Rechtfertigung AdUus Nal Uurec Jau-

ben mug Luther sowohl dem Verlangen nach einem authentischen persönlı-
chen Glauben als auch dem Verlangen nach eıner Reformatıon der Kırche
echnung. Beıdes wurde selıner eıt weıtverbreıtet als eıne Notwendig-
keıt empfunden. Das hatte unmıttelbare und tıefgreiıfende Auswırkungen
sowochl in der Kırche als auch ın der Gesellschaft Als eıspıel sSe1 hıer der
Ablalßhande angeführt. Er bot „gewöhnlıchen“ Chrısten eine scheinbar
eıiıchte Möglıchkeıt F: Linderung oder Tilgung ıhrer Strafen 1im Fegefeuer,
doch 8 WAar letztliıch iıllusorisch und durchdrungen VonNn kırchlıcher eld-
schne1iderel. Luthers Botschaft, daß CS 1er keinen leichten Weg gäbe „daß
das en des Gläubigen Buße se1in solle  o aber daß Mre dıie arm-
herzıigkeıt (jottes und den Tod Jesu Chrıstı das eıl al] denen, dıe glauben,
fre1 gewährt würde, breıtete sıch AUuUsSs WIEe eın Lauffeuer. Es War eıne eXplo-
S1Vve Befreiung nıcht UT für Luther, sondern für eın SaNZCS olk
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DIie Kehrseıte der edaılle WarTr natürlıch dıe, daß diese Antwort auf dıie
AÄngste der Menschen auch ıhren sOoz1lalen Sehnsüchten entgegenkam und
den Nerv des herrschenden kırc  ıchen S5Systems traf. Dıie Kırche wurde aut
einen Schlag iıhrer finanzıellen Unterstützung und iıhrer göttlıchen Legıtima-
t10n beraubt Luther konnte dann dıe polıtısch Verantwortlichen (dıe Für-
sten) appelliıeren, dıe notwendıgen kırchliıchen un soz1ı1alen Reformen
durchzuführen, we1l S1€e€ als getaufte äubıge WIe alle Glıeder des Leıbes
Christi als APriester: betrachtet wurden.

Dıe Rechtfertigung Urc den Glauben, WIe Luther S1Ce wıiederent-
ecCc hat, überwand zumındest 1mM PTrinzip, aber weıtgehend auch In der
konkreten Wiırklıchkeit dıe Irennung zwıschen den relıg1ösen und den
weltlıchen spekten des Lebens, dıe für dıe mıttelalterliche Ordnung
kennzeichnend W dal. Kın christliches en sollte VoN U  _ nıcht mehr In
elıquienverehrung, Pılgerfahrten, Ablaßkauf und anderen „relıg1ösen“
Übungen bestehen (dıe letztlıch alle iıchbezogen waren), sondern In der freu-
1gen und VO Glauben getragenen Ausschöpfung der Möglıchkeıiten und
Verantwortlichkeıiten 1m Famılıenleben, 1mM eru und In der Gesellschaft In
all dem WAar der Aufruf 711 Dienst Nächsten enthalten. In en Bere1-
chen Luther muß der Christ eın erkzeug des aubDens dıe
ünde, der Gerechtigkeıit dıe Ungerechtigkeıt und der 1e dıie
Ausbeutung se1n, und das In einem ampT, der sowohl In denen, dıe ( Ar
STUS glauben (sımul IUSIUS el peccator), als auch In der Welt, in der SIE ©bCN,
ausgelragen wIrd.

Wenn WIT unNns 1UN der Eınstellung Luthers den polıtıschen, wiırt-
schaftlıchen und soz1alen Fragen se1iner eıt zuwenden, tellen WIT test, daß

eıne CAr1IsS  ıche Verantwortung ın en diesen Bereichen betont. Luther
ware nıe für dıe Autonomıie und Selbstregulierung der Wırtschaft, des polı-
tischen S5Systems und der gesellschaftlıchen Ordnung losgelöst VO van-
gelıum eingetreten. Er vertrat die Ansıcht, daß dıe Kırche qals Institution
freı se1ın sollte VON polıtıschen, wirtschaftlıchen und soz1alen Ambıtionen
und Vorrechten, und dal Chrısten, dıe eın Amt innehaben, sıch als
„gerechtfertigte Priester®‘ polıtıschen, wıirtschaftlıchen und soz1lalen Äuf-
gaben wıdmen ollten Luther der Überzeugung, daß diese Bereıche
nıcht autonOom, sondern vielmehr dem ıllen (jottes untergeordnet S1nd.
e5. Was ort menschlicher Vernunft folgend wiırd, muß 1m
Dıienst der 1e€ stehen und dıe Bedürfnıisse der Menschen, dıe urch-
setzung des Rechts und dıie Förderung VOoN Gerechtigkeıt 1m Auge en

Wenn C 1er dıe Menschenrechtsfrage o1inge, die zweiıfellos ebenso
wichtig 1st WIEe das Problem der Globalisierung, mıt dem WIT unls hiıer eTas-
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SCIL, ware 6S nıcht schwıer1g, eıne Verbindungslınıe VON der Rechtfertigung
aus na (und alleın AaUs Gnade) ZUuU unveräußerlıchen Wert jedes Men-
schen herzustellen. Die Ideologıe der Menschenrechte iıst nıcht unmiıttelbar
AUus dem chrıistlichen Glauben, sondern eher Aaus dem humanıstischen Ratıo-
nalısmus erwachsen. och dıe Rechtfertigung Aaus na radıkalısıert dıe
Achtung VOT der ur des Menschen, indem SIE cdiese ur dem freiıen
ıllen Gjottes und nıcht der Natur zuschreı1bt. Gegenüber der 1e 1ıdeo-
logıscher und soz1l1aler Ansprüche WIEe Produktion und Ek1gentum, Kultur
und acC welst ulls dıe Eınschätzung des Menschen nach dem, WasSs

oder sS1e LST, VOT em in se1ıner Unvollkommenheıt, chwäche, Machtlos1ig-
keıt und Margınalıtät, auf den Weg, der Jesus VON Nazareth
einem geboren und Kreuz gestorben.

Die Relevanz der Rechtfertigung Im Kontext der Ausgrenzung
Wenn WIT dıe E1gengesetzlıchkeıit des Globalısıerungsprozesses der Aus-

Sasc VON der rechtfertigenden na Gottes, dıe 1m Glauben ANSCHOMUNECNHN
wird, gegenüberstellen, stoßen WIT auftf are theologische Alternatıven:

Erstens: DIie Ideologıie, dıe der Globalısıerung dıe theoretische rundlage
hefert, ann aufgrund ıhres totalıtären C‘harakters als . Adolatrıe” verstanden
werden, WENN ıhr Nebenprodukt, cdıe soz1ale Ausgrenzung, als unverme1d-
ıch dargestellt oder als sogenannte „realısıerte“ Utopie bezeıchnet wiırd, ob-
ohl S1e VOIN immer mehr Menschen AQDIELES verlangt. (Das ist In der lateın-
amerıkanıschen Theologı1e VOT em VON Hugo Assmann, Franz 1nkelam-
merTt und In Jüngerer eıt VON Jung Mo Sung entwiıckelt worden.) So werden
dıe soz1al negatıven Auswirkungen der heutigen Globalısierung gewöhnlıch
nıcht als e1in be]l verstanden, das 6S überwınden gılt, sondern als eın nNnOTL-

wendiger Preıs, der gezahlt werden muß, dıie ogroßartigen Fortschrıtte,
dıe uUurc den gleichen Prozeß erzielt werden, nıcht aufs p1e setfzen
Bestenfalls werden S1e qls eın vorübergehendes Stadıum In einem Prozeß
verstanden, VonNn dem etzten es alle profitieren. OC das 1st natürlıch
eıne säkulare Glaubensaussage!

Vom ethıischen Standpunkt AUsSs 1e2 In dieser Argumentationsweılse eın
unüberwındlıcher Wıderspruch. Auf der eiıinen Seıite en WIT heute in der
Welt finanzıelle und technologische Ressourcen und Produktionsmuttel, dıe
ın früheren Zeıiten unvorstellbar SCWESCH waren Damıt erweıst sıch dıie häu-
1g WI1ederNOolte ese als Immg, daß eıne soz1al gerechte UOrdnung in welt-
weıtem Maßstab eıne Utopı1e darstellt, deren Verwirklıchung unmöglıch ist
Es ist vielmehr moralısch inakzeptabel, daß gerade in elıner Zeiıt,; In der WIT
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elne noch nıe dagewesene VON Ressourcen ZUT erfügung aben, cdıe
soz1lalen Ungerechtigkeıiten derartıg ZUSCHOIMNINEC. aben, und Z7W ar nıcht 1U

In den Ländern, in denen seı1it jeher Strukturen soz1laler Ungerechtigkeıt
geherrscht aben, sondern auch In den Ländern, dıe schon ein relatıv es
Maß soz1aler Entwicklung erreicht en

/welıltens: Das „Dogma” der totalen Wettbewerbsfähigkeıt, das dıe Men-
schen nıcht nach dem beurteılt, Was S1e SInd, sondern nach dem, Was sS1e le1-
SsSten und Was S1e produzlieren und konsumileren können, steht 1m Gegensatz
ZUT Vorstellung VO en als einem unverdienten eschen (jottes. Mehr
noch, dıe Folgerichtigkeıit der sO71alen Ausgrenzung steht auch 1m 1der-
spruch ZUT Rechtfertigungslehre. Und der angel Sens1bilıtät gegenüber
den ‚„„wırklıc anderen‘“‘ (nıcht den „viırtuellen‘“) wıderspricht der 1ebe., dıe
(Gjott ulls in Jesus offenbart hat, insbesondere., WENN WIT Jesu Weg der
Solıdarıtä und der Identifizıerung mıt den Armen, Entrechteten und Mar-
ginalısıerten denken

Das Phänomen der Globalısıerung mıt seinen unermellichen Möglıchkei-
fen der Produktion VONN Gütern und der LÖösung bıslang ungelöster TODIEME
(man en 1Ur A dıe Erkenntnisse 1m Bereıich der Behandlung und
Heılung VON ankheıten wiırtt ebenso unermeßliche ethısche Fragen auf,
insbesondere angesichts der zunehmenden soz1lalen Ausgrenzung. DiIe
Gegensätze sınd Irapplerend. Eın nordamerıkanıscher Arzt hat MIr VOT Jah-
Fn einmal erzählt, daß dıe Amerıkaner 1% ihres Bruttosoz1i1alprodukts für
Gesundheıtspflege ausgeben, 4% davon für todgeweıhte Patıenten mıt eiıner
durchschnittlichen Lebensverlängerung Von nıcht mehr als einelınhalb
Onaten. Man bedenke 4% des amerıkanıschen Bruttosozi1alprodukts ent-
sprechen ungefähr der öhe der brasıllanıschen Auslandsverschuldung, der
höchsten In der Welt, etwa 200 Miıllıarden Dollar. Wıevlele en könnten
In der Drıtten Welt mıt eiıner olchen enge VonNn Ressourcen WEeTI-
den?

SO stehen WIT VOT der Herausforderung, eıne NCUC, alternatıve Vısıon
entwıckeln (sSo WI1IEeE eıne „IICUC gerechte Weltordnung‘‘, WIEeE S1e schon
VOT ein1gen Jahrzehnten In ökumen1ıischen Kreisen propagıert wurde). Diese
alternatıve Vısıon muß ihre Priorität darın sehen, dıe grundlegenden
menschlıchen Bedürfnisse weltweiıt ohne Ausnahme befriedigen, dıe
Gleichheit zwıschen Frauen und ännern SOWIeE sOoz1lale Gememnnschaft und
Gerechtigkeıt be1 kultureller1e ZU Öördern und den Wert und dıeur
en Lebens achten.

Wıe annn das erreıicht werden? Es g1bt natürlıch keıne eiıchte Lösung. 2A1
stark sınd dıe a  e dıe daran interessiert sınd, jede Alternatıve verel-
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teln och eıne UuUrc (jottes barmherzıge Rechtfertigung befreıte (jemenn-
cschaft hat keinen theologıschen Tun! aufzugeben und In Res1ignatıon oder
Verzweiıflung vertTallen S1e glaubt die Auferstehung der Toten Warum
ollten nıcht Ungerechtigkeıt und sozlale Ausgrenzung adıkal verringert
werden können. wenngleıch dıe Errettung VOoONn em Bösen der üllung
des Reıiches (jottes Vvorbehalten ist? Da diese rage dıie Gesellschaft
und nıcht 11UT die CNr1S  iıche Gemeinschaft ern ist CS notwendig, die
sogenannte „Zaviılgesellschäft‘ un cdıe soz1ıalen Bewegungen stärken und
polıtisches Handeln den Menschen fördern, beginnend mıt der Orts-
und Gemeiinschaftsebene und mıt den tagtäglıchen Herausforderungen,
Interessen und Bedürfnissen. Auf natıonaler und internatıiıonaler ene gılt
e C} immer mehr und stärkere Netzwerke der Solıdarıtä aufzubauen, mıt dem
Z1€N. „VOoN her  06 auf der Basıs VON Friıeden, Gerechtigkeıit und öÖkologı-
schem Gleichgewicht wırksame polıtısche und rechtliıche Kontrollen über
dıe wırtschaftlıchen einzurichten.

ıne globalısıerte Welt erfordert also dıe Solıdarıtä und prophetische Prä-
SCI17 der chrıistliıchen Gemeiinschaft. Es muß eiıne soz1al gerechte Alternatıve
geschaffen werden einem System, das dıe Wırtschaft, den ar un dıe
Finanzen globalısıert. In diesem /Zusammenhang sSEe1 Luthers rklärung
ZU ersten Artıkel des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses erinnert. „„An
Gott, den Vater, den Allmächtigen, den chöpfer Hımmels un der Erde‘‘
glauben, 1st WIeE WIT alle w1issen als Bekenntnis des auDens (jott als
den chöpfer und rhalter der SaNZCH Schöpfung verstanden worden. Vor
em können WIT mıt Luther verstehen, daß Gott In der Schöpfung für
alle es schafft, Wäas nötıg 1st, dıe Uur! des Menschen wahren, d.h
Nahrung, eıdung, Obdach, Gesundheıt und selbst eıne gute rıgkeıt.
och WIT WI1SSsen, dalß dıe Wiırklichkeit In charfem Wıderspruch einer
olchen Behauptung stehen scheınt. Es scheıint eın überwältigender Man-
ge] A em bestehen, Was für den Menschen grundlegend ist Mıllıarden
VON Menschen können kaum überleben dem ann VON Armut und
en und Za  Ose überleben iın der Jlat nıcht

och dieser Wıderspruch 1st 11UT scheıinbar. Wır MUSSEN ınfach erkennen,
daß Glaubensbekenntnis nıcht besagt, dalß (jott mıt der Schöpfung
auch überflüssiıge (jüter geschenkt oder eine Konzentratıon VOIN Reichtum
und eıne ungerechte Verteilung der (jüter zugelassen hat Man könnte diese
Überlegungen auch auf das ökologısche Problem ausdehnen. FEın rück-
sichtsloser eDrauc der natürlıchen Ressourcen bringt nıcht NUur Le1d über
diejen1ıgen, dıe keinen /ugang dazu aben, sondern stellt eiıne Bedrohung
für dıe Natur dar. All cdıes Ist theologisc gesehen nıchts anderes als

4A57



eiıne sündhafte Perversion der Schöpfung und eiıne eugnung des chöpfer-
golles selbst

Es 1st offenkundıg, daß dıe Rechtfertigungslehre sehr gul In dıesen Kon-
text paßt. SO hat Elsa l1ame7z Contra toda condena, La Justıficacıon PDOTL la
fe es los eXclu1dos, San Jose, (CCosta Rıca, 1991, auch 3/99, 32411)
dıe re des Paulus Von der Rechtfertigung ME den Glauben AdUus der
16 der Ausgegrenzten NECUu interpretiert. S1e schreıbt VON der Notwendig-
keıt der „Nıcht-Person‘‘, das Person-Seın wıederzugewıinnen, VON der Not-
wendıgkeıt, dıe Ausgegrenzten, dıe UTe Pın Wırtschafts- und Fiınanz-
System Z Tode verurteiılt sınd, das dıe Menschen ausschließt, dıe nıcht in
der Lage SInNd, den Erfordernissen des Systems nachzukommen, dUus iıhrer
Gefangenschaft befreıjen. Dann stellt S1@e diese Realıtät der Analyse der
paulınıschen lexte gegenüber, dıe eullic machen, daß (GJott AUS$s na
rechtfertigt und keıne Bedingungen für dıe e1lhabe dieser na tellt,
dal der Glaube der Auferstehung VON den Jloten geW1 ist und daß dıe
Früchte der na| (jottes er der Gerechtigkeıt SInNd. DiIie Rechtfertigung
erwelst sıch ın diesem Kontext als Zusage des Lebens für alle; S1e befreıt
dazu, eıne Welt ringen, dıe weniger ungerecht ist. . Jeder, und nıcht
11UT ein1ge wen1g2e, en das SC In ur als Staatsbürger eben:
denn das en st eıne abe (jottes‘ S 184)

Übersetzung A dem Englischen: elga O12
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Der Begınn der Kreuzzüge
15 bıs 16 Jul1 099 eın denkwürdıges Datum

VON PHIL.IP POTTER

Wır nähern uns dem Ende des etzten Jahr-
hunderts des zweıten Jahrtausends der chrıst-
lıchen Ara Eın Hıstoriker hat 6S ‚„„‚das ahrhun-
dert der Extreme‘“ genannt.

Das Jahrhunder: dieses Jahrtausends
War auch sehr turbulent, wen1gstens für den
Mıttleren Osten und Westeuropa. Im Jahr 009
zerstörte Al-Hakım. der muslımısche Sultan
VOIN Kalro, CNrıistilıiıche Kırchen In Jerusalem,
und 1m Jahr 076 entrissen dıe Türken den
Agyptern Jerusalem. 035 übernahmen dıie
Türken die A In Bagdad; 071 eroberten

1E Kleinasıen VO Byzanthınıschen IC ebenso Nıcäa 1081, gefolgt VOoN
Antiochijen 084 und Edessa 087

DiIie Normannen f1elen 066 In England eIn. und andere Normannen, dıe
Sizılıen und e1le Itahens eroberten, wurden ZUT polıtıschen aC 1m Miıt-
telmeer. Spanıen Wal VON den arabıschen Muslımen se1lt Y erobert worden,
und Uurc das Jahrhunder dieses Jahrtausends ZUS sıch der he1l-
lıge rieg, STE vertreiben, Was endgültig erst 497 gelang

Von ogroßer Bedeutung für dıe CAr1ISsS  1C.A6 Kırche WAal, dalß C AUuUs eolog1-
schen und ekklesiologischen Gründen einem Abbruch der Beziıehungen
zwıschen der westlichen Kırche und der Ööstlıchen miıt ıhrem ÖOkumenischen
Patrıarchen In Konstantınopel kam Diese paltung 1im Jahr 054 konnte bıs
heute nıcht geheılt werden.

ber das dramatıschste Ere1gn1s, das die etzten vier Te des ersten Jahr-
underts dieses Ja  ausends beherrschte, WarTr der Erste Kreuzzug mıt dem
Ziel: Jerusalem VOIN der muslımıschen Besatzung befreıien. aps an H
(1088—1099) ere 1M November 095 eın Konzıil nach Clermont Ferrand ın
Frankreich, auf dem GE einem Kreuzzug ZUT Wıedererlangung Jerusalems
und des eılıgen Grabes für dıie Christenhe1i aufrıiet. Er besuchte viele Städte,

für cdiesen Kreuzzug werben. In einem Brief nach andern VO

Dezember 095 chrıeb CT, daß .„.die Barbaren (Muslıme) dıe Kırchen (jottes
1m ÖOrılent verwustet aben: S1e en Jerusalem eingenommen und versklavt...
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In EHISCICIH Miıtle1id über dieses Unglück habe ich Frankreıich besucht und habe
dıe me1sten Fürsten di1eses Landes und iıhre Untertanen flehentliıch gebeten, dıe
rchen des Orients befrelien. Ich habe tfeierlıch erklärt, daß be1 eiıner de1l-
nahme dieser Expedition iıhre Sünden vergeben se1n werden.“

In SahlZ Frankreıch, aber auch In andern, Deutschland, England und
Skandınavıen wurden Priester, Önche., rundherren, Rıtter, Bauern, Männer,
Frauen und Kınder, Reıiche und Arme für diıesen Kreuzzug mobilisıiert. Eın
fanatıscher Wandermönch, der FEFremuit Peter VON Amıens, brachte Olks-
INCNSCH Urc seıne Predigten und Appelle In Aufruhr. Eın Zeıtgenosse, (Ansbert
VON Nogent, über ıhn ‚„„Was immer GE oder tat, CS hatte den An-
scheın VOIN tast Göttlıchem.“ Peter ZOS mıt eiıner großen Gefolgschaft
VOoN Ort Ort und rekrutierte Leute, besonders AdUs dem Volk, für den
Kreuzzug Wıe andere 1m en Miıttelalter CT überzeugt, daß dıie 1eder-
un Chrıstı unmıttelbar bevorstehe, un: diese Erwartung wurde einem
mächtigen Antrıebh be1 der Werbung für den Kreuzzug nach Jerusalem.

Eın schlımmes Nebenprodukt dieser Kreuzzugswerbung War die Hetze
dıe en Peter und se1ine Kumpane (wıe INAC VON Leiningen)

stachelten iıhre Hörer Pogromen dıe en als Feınde (jottes auf,
dıe Chrıistus ZALT: Kreuzıgung ausgelıefert hätten. Wenn Peter und se1ne An-
hänger T Städte WIEe Speyer, Worms, Maınz, Metz, Köln, Regensburg
und Prag turmten, wurden nıcht L1UT die jJüdıschen Häuser und Geschäfte
verwüstet und geplündert, sondern auch massenwelse en nıederge-
metzelt. ESs gab 1scho{Tfe und Ratsherren., dıie versuchten, dıe en
schützen, — aber vergeblich. Es W arlr eın fürchterliches (Gemetzel. Peter und
se1ine nhänger sahen sıch selbst als „AdIe (Gjetreuen und Ooldaten C hrısti..

Vom Sommer 096 A sammelte sıch die überwiıegende enrne1ı der
Volkshaufen und Oldaten der Führung VON vier Fürsten, darunter als
ega des Papstes der welse, großmütige und tapfere Adhemar de onteıl,
Bıschof VON Le Puy in Frankreıch, und nach Byzanz und weıter nach
Jerusalem, ZU Teıl auf dem Landweg über Ungarn und den Balkan, oder
auf dem Deewes über Südfrankreıc und talıen

1Ne großhe Zahl der Kreuzfahrer kam in vielerle1ı Konflıkten mıt denen,
denen S1e auf dem Weg begegneten, oder UFrc Hunger, Krankheıten oder
Erschöpfung. Die Saga dieses ersten Kreuzzugs 1st elıne sehr heroische,
voller Glauben, Mut, Eınfallsreichtum., Standfestigkeıt und Leidenschaft

WEe1 kurze Beıispiele VON dem, Was den Kreuzfahrern auf dem Weg nach
Jerusalem begegnete, selen 1er erwähnt:

Das ist dıie ange Belagerung VOoNn Antıochien, eıner reichen und stark
befestigten al dıe VOoONn den Muslımen 1m Jahr 085 erobert worden WAal,
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In der aber anscheinend dıe me1lsten Einwohner Chrısten geblıeben
DiIie Belagerung dauerte VO Oktober 097 bIs Z5 Junı 098 und
egte den Belagernden ein1ge der härtesten Bewährungsproben iıhrer Reıise
auf. Irotz der schweren Belastungen gelang 6S ıhnen, Antiochien einzuneh-
LE und als Stützpunkt halten S1e entschlossen, iıhr Ziel erITel-
chen.

[Das zweıte Ere1ign1s WAal, daß eıne starke Iruppe der Kreuzfahrer In der
des Januar 099 dıe Festung Ma’arat erreıichte. Während der Belage-

LUNS der Festung gab viel Hungersnot und Erschöpfung den sehr
Kreuzfahrern, den SS Tafurs, daß eiıner der Chronisten des Kreuz-

ZUSS, Albert VOIN AÄ1X, darüber chrıeb
AUnsere Iruppen schreckten nıcht L1UT nıcht davor zurück, tote Türken und

Sarazenen sondern Sie aßen auch unde  6
ecCc Monate spater erreichten dıe Kreuzfahrer das schwer befestigte

Jerusalem. Dıie Erstürmung der Zıtadelle 1st eın Romanstoftf für sıch selbst
DIie Kreuzfahrer sıch ußfertig dessen bewußt, daß S$1e VOT ıhrer end-
gültıgen Bewährungsprobe standen. All hre Erfahrung, ihr eschick, iıhre
Zielstrebigkeıt und hre Hıngabe mußten eingesetzt werden, als S1e VOT den
mächtigen Mauern Jerusalems Jun1ı 099 ankamen, ıs ZUT Eınnahme
der Julı 099 Dem muslımıschen Herrscher der al Iftıkhar,
und seinen Helfern wurde freiıer zug ZUT muslımıschen (GGarnıson In
Askalon gewährt Was den Rest der Bevölkerung Jerusalems anbetrifft.
schreıbt Steven Runcıman, der maßgebende Verfasser der ‚„‚Geschichte der
Kreuzzüge‘ an I’ Seıite 2861)

Dıie Kreuzfahrer, verrückt gemachtV einen großen SieQ nach SOl-
chen Leidenserfahrungen, rasten AT die Strahen UN: INn die Ääuser Un
Moscheen, und Olelen alle, auf die SIC trafen, Männer, Frauen Un Kinder
gleichermaßen.in der aber anscheinend die meisten Einwohner Christen geblieben waren.  Die Belagerung dauerte vom 20. Oktober 1097 bis zum 3. Juni 1098 und  legte den Belagernden einige der härtesten Bewährungsproben ihrer Reise  auf. Trotz der schweren Belastungen gelang es ihnen, Antiochien einzuneh-  men und als Stützpunkt zu halten. Sie waren entschlossen, ihr Ziel zu errei-  chen.  Das zweite Ereignis war, daß eine starke Truppe der Kreuzfahrer in der  Kälte des Januar 1099 die Festung Ma’arat erreichte. Während der Belage-  rung der Festung gab es so viel Hungersnot und Erschöpfung unter den sehr  armen Kreuzfahrern, den sog. Tafurs, daß einer der Chronisten des Kreuz-  zugs, Albert von Aix, darüber schrieb:  „Unsere Truppen schreckten nicht nur nicht davor zurück, tote Türken und  Sarazenen zu essen, sondern sie aßen auch Hunde.“  Sechs Monate später erreichten die Kreuzfahrer das schwer befestigte  Jerusalem. Die Erstürmung der Zitadelle ist ein Romanstoff für sich selbst.  Die Kreuzfahrer waren sich bußfertig dessen bewußt, daß sie vor ihrer end-  gültigen Bewährungsprobe standen. All ihre Erfahrung, ihr Geschick, ihre  Zielstrebigkeit und ihre Hingabe mußten eingesetzt werden, als sie vor den  mächtigen Mauern Jerusalems am 7. Juni 1099 ankamen, bis zur Einnahme  der Stadt am 15. Juli 1099. Dem muslimischen Herrscher der Stadt, Iftikhar,  und seinen Helfern wurde freier Abzug zur muslimischen Garnison in  Askalon gewährt. Was den Rest der Bevölkerung Jerusalems anbetrifft, so  schreibt Steven Runciman, der maßgebende Verfasser der „Geschichte der  Kreuzzüge‘‘ (Band I, Seite 286f):  Die Kreuzfahrer, verrückt gemacht durch einen so großen Sieg nach sol-  chen Leidenserfahrungen, rasten durch die Straßen und in die Häuser und  Moscheen, und töteten alle, auf die sie trafen, Männer, Frauen und Kinder  gleichermaßen. ... Früh am nächsten Morgen erzwang ein Trupp von Kreuz-  fahrern den Eintritt in eine Moschee, und sie erschlugen alle.... Die Juden  von Jerusalem flohen miteinander in ihre Hauptsynagoge. Aber weil man sie  für Helfer der Muslime hielt, gab es keine Gnade für sie. Die Synagoge  wurde in Brand gesetzt, und alle verbrannten. ...  Es war dieses blutrünstige Zeugnis christlichen Fanatismus’, das den  Fanatismus des Islam ins Leben rief...  Mögen wir es nie vergessen!  Übersetzung aus dem Englischen: Gerhard Hoffmann  461Früh nächsten orgen EIZWUNHS ein FuDD VonNn Kreuz-
fahrern den Eintritt In eine Moschee, und SIC erschlugen alle Die en
VonNn Jerusalem flohen miteinander INn hre Hauptsynag2oge. Aber weıl SIC
für Helfer der Muslime 1e 2ab keine Na FÜr SIE. Die ynaz20oge
wurde In Fan geselzl, und alle verbrannten.in der aber anscheinend die meisten Einwohner Christen geblieben waren.  Die Belagerung dauerte vom 20. Oktober 1097 bis zum 3. Juni 1098 und  legte den Belagernden einige der härtesten Bewährungsproben ihrer Reise  auf. Trotz der schweren Belastungen gelang es ihnen, Antiochien einzuneh-  men und als Stützpunkt zu halten. Sie waren entschlossen, ihr Ziel zu errei-  chen.  Das zweite Ereignis war, daß eine starke Truppe der Kreuzfahrer in der  Kälte des Januar 1099 die Festung Ma’arat erreichte. Während der Belage-  rung der Festung gab es so viel Hungersnot und Erschöpfung unter den sehr  armen Kreuzfahrern, den sog. Tafurs, daß einer der Chronisten des Kreuz-  zugs, Albert von Aix, darüber schrieb:  „Unsere Truppen schreckten nicht nur nicht davor zurück, tote Türken und  Sarazenen zu essen, sondern sie aßen auch Hunde.“  Sechs Monate später erreichten die Kreuzfahrer das schwer befestigte  Jerusalem. Die Erstürmung der Zitadelle ist ein Romanstoff für sich selbst.  Die Kreuzfahrer waren sich bußfertig dessen bewußt, daß sie vor ihrer end-  gültigen Bewährungsprobe standen. All ihre Erfahrung, ihr Geschick, ihre  Zielstrebigkeit und ihre Hingabe mußten eingesetzt werden, als sie vor den  mächtigen Mauern Jerusalems am 7. Juni 1099 ankamen, bis zur Einnahme  der Stadt am 15. Juli 1099. Dem muslimischen Herrscher der Stadt, Iftikhar,  und seinen Helfern wurde freier Abzug zur muslimischen Garnison in  Askalon gewährt. Was den Rest der Bevölkerung Jerusalems anbetrifft, so  schreibt Steven Runciman, der maßgebende Verfasser der „Geschichte der  Kreuzzüge‘‘ (Band I, Seite 286f):  Die Kreuzfahrer, verrückt gemacht durch einen so großen Sieg nach sol-  chen Leidenserfahrungen, rasten durch die Straßen und in die Häuser und  Moscheen, und töteten alle, auf die sie trafen, Männer, Frauen und Kinder  gleichermaßen. ... Früh am nächsten Morgen erzwang ein Trupp von Kreuz-  fahrern den Eintritt in eine Moschee, und sie erschlugen alle.... Die Juden  von Jerusalem flohen miteinander in ihre Hauptsynagoge. Aber weil man sie  für Helfer der Muslime hielt, gab es keine Gnade für sie. Die Synagoge  wurde in Brand gesetzt, und alle verbrannten. ...  Es war dieses blutrünstige Zeugnis christlichen Fanatismus’, das den  Fanatismus des Islam ins Leben rief...  Mögen wir es nie vergessen!  Übersetzung aus dem Englischen: Gerhard Hoffmann  461Es Wr dieses blutrünstige Zeugnis christlichen Fanatısmus , das den
Fanatismus des SLIam IMS en rief...

Öögen WIT CS nıe vergessen!
Übersetzung A[AuUSs dem Englischen: Gerhard Hoffmann
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FKEıne ‚„„.Charta Oecumen1ıca“” der Kırchen Europas
VON ANHELM

Etymologıisch hat der Begrıff Charta- mıt
Papıer tun Im Griechisch-Lateinischen
meınt CT das AUsSs dem Mark der Papyrus-
staude. Verallgemeinert wurde 61 dann für alle
Arten VOIN Schreibmaterialıen und auch für das
Buch benutzt. Im Miıttelalter stand 8 für
Dıplom und SsCAhHNEBLIC für Urkunde Das heu-
tıge Staats- und Völkerrec versteht darunter
e1in satzungsähnlıches Dokument, das bestim-
mend auf das Rechtsleben wırkt

uch der Begriff „ÖOkumene‘“ erfuhr einen
starken Bedeutungswandel. Se1in griechischer

Ursprung meınt bekanntlıc e bewohnte Ed“ Bevor CT VONN der christ-
lıchen Kırche nach Konstantın gleichsam adoptiert wurde, hatte C schon
eiıne ausgedehnte relig1öse und säkulare Karrıere als 5Synonym für dıe oT1E-
hısche Stadtstaatenwelt und das Römische IC hınter sıch. Seine heutige
Bedeutung chälte sıch erst se1it dem Jahrhunder: heraus. Matthıas Sens
hat versucht, dıe verschiedenen Aspekte des gegenwärtigen Gebrauchs In
elıner Definition zusammenzufassen: „ÖOkumene ist die elıne Gemeininschaft
er Chrısten und Kırchen In der Überwindung konfessioneller, natıonaler,
kultureller und sozlaler Grenzen, dıe In Zeugn1s und Dienst unterwegs 1st
ZUrTr Eıinheit der Menschheit (Christus“ Sens: „ Ökumene“ und
„Öökumenisch“. In Orıjentierung, Okumene, 1979, 3-1 Dies ist eıne
sehr programmatische Definıtion, dıe fast alle Konflıktlinıen enthält, denen
WIT unls noch immer und vielleicht verstärkt Ende des Jahr-
hunderts gegenübersehen.

„Europa” hat E der oroße kritische Hıstoriker T1C John ODSDawn
ausgedrückt „exıistiert ausschlheblic als konstrulerter Begrıiff” (DIE ZEIT,

Er Tolgert daraus, daß WIT „eime DCUu durc  acnte Geschichte Uuro-
..  pas brauchen. Das 1st dıe hıstorıische Seite DiIie relıg1öse hat VOT ein1ıgen
Jahren Jacques Delors aufgeblättert, als ß VOoNn der Notwendigkeıt sprach,
‚„Europa eine GE geben  .. Religionen un Kırchen sınd mıiıt der europäl-
schen Geschichte bıs heute unauflöslich verbunden.

Das hat Alastaır Hulbert 996 auf eıner Tagung der Evangelıschen Aka-
demiı1e LOccum eıinmal csehr klar e1spie der Kartographie vorgeführt
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(Europabıilder DIie Bedeutung der Relıgıionen für dıe europäische Integra-
tıon, Loccumer Protokolle 18) Danach präsentierte sıch dıe
europäıische vormoderne Vorstellung VOoN der Welt als einheıtlıch, festgelegt
und unwandelbar mıt dem Zentrum der Schwerkraft In Jerusalem und einem
vertikalen Sınn für Unendlichkeit Hıeraus bezogen Christentum und Europa
ıhre Identität.

/Z/um Ende des F Jahrhunderts begann dıe vertikale se In der Mıtte
der Weltkarte In dıe Horizontale kıppen ıne sıch VOoN der christliıchen
TIradıtion ablösende, wıissenschaftlıch verstandene Geographie zeichnete
1U dıe Erdoberfläche nach. Im Zeıntalter der Entdeckungen wendete S1e sıch
VOonN en symbolıschen und spırıtuellen Darstellungen adıkal ab Europa
lag 1im Rücken der Pılger, aber SCWAaNn In eiıner expandıerenden Welt qls
Kontinent überhaupt erst Kontur.

DIie nachmoderne Kosmologıe sıeht dıe Erde VO Weltall dUs, und 1eSs
pragmatısch. Der aue Planet ist schön, herausfordernd, ndlıch begrenzt
und gefährdet. Er bletet eıne iıdeale globale Perspektive für se1ıne Kontrolle
und Verwaltung ur den Menschen.

Diese Beobachtungen enthalten mehr als Aussagen über den sıch W all-

delnden Geschmack der Hersteller VON Weltkarten S1ıe sınd W1e eın okus,
In dem sıch die Veränderung unseTreTr Selbstwahrnehmungen spiegelt. S1ıe
lassen eınen fortschreitenden Deutungsverlust relıg1öser S5Symbole erkennen,
der sıch dann auch 1Im Verlust der Bedeutung der Kırchen für dıie modernere
Geschichte kEuropas nıederschlägt. Kuropa eıne 216e geben, ist für se1ıne
Kırchen un Relıgionen VOT dıiesem Hıntergrund selbst der Voraus-
seizung ökumenıisch freundlıcher und interrel121Ös toleranter Bezıehungen
eın geradezu eschatologisches Projekt

Das also annn nıcht gemeınt se1N, WE VO  —; eıner arta OQecumeniıica für
Europa dıie ede ist. Was aber dann?

Von der Charta Von Parıs einer Charta (ecumenıica

Am e November 99() wurde VON den Miıtgliedsstaaten der damalıgen
Konferenz für Sicherheit und usammenarbeıt 1n Europa dıe (’harta VON

Parıs unterzeıichnet. Damıt Wr der SZE-Prozeß, der se1it den sıebzıger
Jahren dıe Aufteilung der Welt In Ost und West AdUus gesamteuropälischer
Perspektive begleıtete, Ende Mıt der arta VoNn Parıs wurde dıe Organı-
satıon für Sıcherheit und usammenarbeıt In Europa gegründet. Dıiıe C’harta
reflektiert dıe S1ıtuation In Europa Jense1ts der Bıpolarıtät. S1e verpflichtet
dıe Miıtgliedsstaaten auf Demokratıe. Menschenrechte und Rechtsstaatlich-
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keıt, auf den Schutz VonNn Miınderheıiten und auftf eiıne marktwirtschaftlıche
Ordnung, In der sıch wiıirtschaftliıche Freıiheit miıt soz1ıaler Gerechtigke1i und
Verantwortung für dıe Umwelt verbıinden sollen S1ıe regelt dıe Beziıehungen

den plädıer für eıne NECUEC Qualität gegenseıltiger Sıcherheitsbezie-
hungen und dıe Fortsetzung des Abrüstungsprozesses, für dıe friedliche
egelung VON Streıitfällen und eınen intensıven Kulturaustausch. /ur Umset-
ZUNS wiırd eın Sekretarıat in Warschau, eın Kontflıktverhütungszentrum in
Wıen un eın uro für freie ahlen In Prag eingerıchtet.

Dies VOL dem Hıntergrund der aktuellen Kriegssituation auf dem Balkan
hören, muß geradezu grotesk klıngen uch angesıchts der wirtschaft-

lıchen Entwıcklung in Usteuropa erscheımnt eın Begrıff WIeE soz1lale Gerech-
tıgkeıt aum mehr als eiıne Worthülse Die Destruktion der 16106 der C’harta
urc dıe Realıtät 11UT festzustellen, aber nıcht weiıter. Denn diıese Jjele
wollen Ja nıcht Wirklichkeit en, sondern polıtısches Handeln orlentlie-
IC  S uch WEeNnN ıhnen nıcht entspricht, wırd N sıch doch ıhnen INCS-

SCMH lassen MUSSeEeN Selbst das Urteil negatıv ausTa bleıbt doch der
nspruch, dıie ucC zwıschen Ist un Soll schlıeßen Die ('harta formu-
hert SOZUSagCH mıttlere Axıome, Grundsätze, dıe Adus sıch selbst heraus

ange nachvollziehbar und selbstverständlıch bleiben sollen bıs S1IE urc
LIECUEC bessere Eınsıchten abgelöst werden.

DiIie Kırchen Europas en In Z7WEeI niauien Ahnliches versucht. Der
stand 1mM Zeichen des konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Frieden

und Bewahrung der Schöpfung und g1pfelte In der kEuropäischen Versamm-
lung 9089 In ase Er reflektierte SUZUSaSCH eıne S1ıtuation europäischer
Marginalexistenz. DIie alte Weltordnung Z1ng auf iıhr Ende 1ne 1NECUC WAar

noch nıcht sıchtbar. auch nıcht für Europa. war hatte Gorbatschow schon
dıie etapher VO gemeinsamen europäischen Haus In dıe Welt gESELZL, dıe
gerade In a4ase ausglebig zıtlert wurde. ber noch hatte dıe Mauer, cdıe YJUCI
ure Europa g1Ng, keıne Rısse.

In (jraz 99 / Wr alles anders. Der o  rieg hatte stattgefunden. DIie
SowjJetunion exıstierte nıcht mehr. Nationale und ethnısche Autonomiebe-
strebungen ührten utigen Auseınandersetzungen, schlımmsten
beım Zerfall des ehemalıgen Jugoslawıen. Nun hıeß das Stichwort der Kır-
chen „Versöhnung‘‘. Das reflektierte dıe theologisch-ethisch gebotene Kon-
SCQUCNZ, nıcht aber dıe Realıtät, nıcht einmal dıie der Kırchen in ihrem Ver-
hältnıs zuelınander. Dieses Verhältnis 1e mındestens VON t1efen orbehal-
ten untereinander eprägt, Was sıch 1mM Ablauf der Versammlung, schon be1
ıhrer Vorbereıitung und erst recht in den Dokumenten, dıe S1e hervorbrachte.,
nıederschlug. ıne der een: WI1IEeE diese Vorbehalte bearbeıtet, WIE dıe künf-
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tıge 7Zusammenarbeit der Kırchen auf eıne gemeiınsame Basıs gestellt, WIeE
der Umgang mıt Konflıkten geregelt und WIEe die Erwartungen eiıne Per-
spektive der gesamteuropälischen Integration beschrieben werden könnten,
War In (Giraz und ist Hıs heute dıie C‘harta Oecumenıca für Europa.

Die rel Ehbenen der Charta (ecumenıica

Wıe aber sollte eıne Charta aussehen? Was ware ıhr Inhalt? Ich sehe
dre1 Ebenen DIie der realıstıschen Bestandsaufnahme der gegenwärtigen
ökumeniıschen Bezıehungen zwıschen den Kırchen un: die theologıisch-
ekklesiologische Deutung cdhieser Bestandsaufnahme: ann dıe ene der
ethısch-praktischen Urıientierung Staat, Wiırtschaft und zıv1ıler Gesell-
cschaft und Sschheblıc dıe ene der Instrumentarıen und Verfahren, dıe den
ökumenıschen Dıialog zwıschen den Kırchen gewährleısten und dıe darın
enthaltenen ONTIlLıkte der Bearbeıtung und Lösung zugänglıch machen.
Diese dre1 Ebenen sollen 1U andeutungswe1lse vorgestellt werden.

ıne Bestandsaufnahme der ökumenıschen Beziıehungen zwıschen den
Kırchen ın kuropa könnte dıie theologıisch-ekklesiologıischen Aussagen
VOoNn ase und (Giraz anknüpfen. Was davon darf noch heute und für dıe über-
schaubare Zukunft gemeIınsame Geltung beanspruchen” Was äßt sıch davon
klar und verständlıch ın wenıgen Kernsätzen sagen? Als Leıitlinie mÖögen dıe
„Herausforderungen” gelten, WIE S18 In der Botschaft VOIN (Gjraz anformulıert,
aber eben nıcht ausformulıert wurden. Das dort behauptete „Bewußtseıin““
VOonNn der 99  chwache und der Schande UBNSCIET Spaltungen“ (Dokumente der

Europäischen Okumenischen Versammlung, (jraz 1998. 35) artet
darauf, auf dıe ebenfalls dort bekundete Absıcht der unermüdlıchen ‚ Verfol-
SUuNg des 3@e 18 der sıchtbaren FEinheit“ bezogen werden. Dies sınd dıe
Pole eıner pannung, aus der dıie Ta für eınen Dıalog über dıe hıstorısch
gewachsenen, unterschiedlichen Iradıtiıonen der kırc  1ıchen Selbstverständ-
nısse werden kann. Die Selbstverpflichtung der Kırchen In
EKuropa diesem Dıalog ist Grundvoraussetzung für eıne ökumenische Per-
spektive. el darf Verschiedenheit durchaus als Reichtum der christlichen
Kulturen In kEuropa gelten, solange ıhr nıcht trennende. sondern ergänzende
Qualität zugesprochen wIrd. Wır MuUSSsSeEeN nıcht Verschiedenheit auf Einheit
hın transformıeren, sondern dürfen 1m Bewußtsein der zugesagten FEinheit
das Verschıedene als USATUC möglıcher Gotteserfahrungen interpretieren.

DIies allerdings VOTauUs, daß sıch dıe Kırchen Europas darauf VeOI-

ständıgen, WI1Ie S1e mıt eıner e1 VON aktuellen Streitfragen umgehen wol-
len, dıe alle ekklesiologische Qualität en Dazu gehört sıcher eiıne are
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und handlungsorientierende Aussage über das Verhältnis VOIl 1sSs1on und
Prosyletismus. Hıer g1Dt orlagen und orgaben, dıe WIT uns 1INs (Gedächt-
N1IS rufen sollten. etwa dıe Erklärung des ORK 961 In eu-Dehlhl über
‚Chrıstlıches Zeugn1s, Prosyletismuns und Glaubensfreiheit  c und den StTU-
dıenprozeß des ORK und der Katholischen Kırche., begonnen 97/0 und fort-
geschrıeben 951 „Geme1insames Zeugn1s und Prosyletismus””. Darın
werden Absıchten der Abwerbung oder paltung und Miıtteln des Drucks
oder des materıellen Anreızes hıs hın ZU Umgang mıt anderen Relıgıionen
deutliche Absagen erte1ılt. Z den Streitfragen gehört auch dıe Anerkennung
und der Amter 1m Verhältnis der Kırchen zue1ınander. Ich we1l, dalß
diese rage mındestens strıttig 1st WIe dıe des Verhältnisses Von 1sSsıon
und Prosyletismus. S1e SCAI1Ee das Problem der Frauenordination eın Oft
wWwIrd CS ausschlıeßlic dem Aspekt der Dıskrımmierung verhandelt
ber 6 gehö ZUTr rage des Kırchenverständnisses. DIie (C‘harta wırd das
Problem nıcht lösen. ber S1Ee ann dıe unterschiedlichen Ausgangsposit1i0-
NCN verdeutlıchen und dıie Ansätze hervorheben. dıe eınen Dıialog ohnend
machen. Schlıeßlic sollte dem Umgang mıt relıg1ösen oder konfessionellen
Miınderheıiten ekklesiologische Qualität zugeschrieben werden. Zum Um-
Sang mıt dem Fremden und dem Anderen können dıe Kırchen mehr
als die Politik Rassısmus und Ethnozentrismus dürfen keine erkKkmale der
Kırche Jesu Chrıist1i se1n AUus theologıschen Gründen auch ann AICHE
WEeNN bIs In die Jüngste Kıirchengeschichte immer wıiıeder das Gegenteıl
bedrückende Wiırklıchkeit ist Um entschiıedener gılt C5S, das Selbstver-
ständnıs der Kırchen VON ethnıschen oder Sar rassıstıschen Bındungen Tre1i-
zuhalten. Dies 1st der Aspekt der Religi0onsfreiheit, für den dıe Kırchen
selbst die Verantwortung ıragen.

Ich möchte hıer miıt dieser ersten ene der ökumenıischen Bestandsauf-
nahme abbrechen, 1UN der zweıten, der ethisch-praktischen Orientie-
rung 1m Verhältnıis Staat, Wiırtschaft und zıvıiler Gesellschaft kommen.
Für ihre In Kuropa ist A für dıe Kırchen außerst wichtig, sıch
unterschıiedlicher, hıstorısch gewachsener Ausformungen auf ein1ıge wen1ge
Grundsätze ZUT Religi1onsgesetzgebung verständıgen. Irotz der breıiten
Palette dieser Ausformungen Von estrıkter Trennung zwıschen Staat und
DbIs unterschıiedlich weıtgehenden Kooperationsformen lassen sıch
möglıche gemeIınsame Bezugspunkte identifizieren. Dazu gehören zentral
das Selbstbestimmungsrecht der Religi1onsgemeinschaften und dıe Te1I
Grundprinzıpilen Neutralıtät, Toleranz und Parıtät. Neutralıtät stellt sıcher,
dalß sıch der Staat nıcht muıt eıner einzelnen elıgıon oder Konfession 1den-
tifziert. Das beinhaltet, daß C auf eiıne Weısungs- un: Aufsıchtsfunktion
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verzıichtet. loleranz egründe cdıe Glaubensfreıiheıt, aber auch dıie Verpflich-
(ung des Staates, 1mM Rahmen selner Verfassung die Voraussetzungen el1g1Ö6-
SCT Entfaltung fördern Parıtät meı1nnt dıie prinzıpielle Gleichbehandlung
der relıg1ösen Gemeinschaften (S (Gerhard Robbers Staatskırchenrecht. In
Evangelısches Kırchenlexıiıkon, Göttingen 1996, 469

1ele der Kırchen In Europa en spezıfische Wırtschaftsethiken e_
bıldet Oft sınd S1E Teıl iıhrer Soz1ialeth1 Ob SIE VO Naturrecht, der chöp-
fungsordnung oder der Reıich-Gottes- ITheologıe ausgehen, immer geht CS

heute eiıne sOzl1al- und umweltverträgliche Okonomie 1m natıonalen,
europäıischen WIE 1mM globalen Rahmen Zwiıischen 968 und 1980 gab 6S

eiınen gemeınsamen USSCHAU zwıschen Katholische Kırche und ORK mıt
der Aufgabe der Förderung eiıner gemeınsamen ökumenıschen Soz1laleth1
SODEPAX (SOCIETY, Development and Peace): Sıcher, dıe Zeıten en sıch
geändert. ber gerade Jenseı1ts der Bıpolarıtät 1im Zeınutalter der Globahsıe-
IUNeg un der gleichzeıitigen regıonalen Ausformung VON Wırtschaftszonen
WIE der europälischen werden dıie Kırchen ohne eiıne orlıentierende Vorstel-
lung über ünftige Entwıcklung ZU Splielball der aC des Faktıschen
Die Agenda 23 eıner nachhaltıgen Entwıcklung (UNCED, Rıo bhle-
tet In iıhrer /usammenschau VON ökonomischen, sozlalen, ökologıschen und
kulturellen spekten In globaler, regıionaler und okaler Perspektive eiınen
produktiıven Anknüpfungspunkt, dıe soz1al- und wırtschaftsethischen
Aussagen VonNn ase] und (iraz überprüfen und aktualısıeren. DiIie Kır-
chen Europas wollen S1Ee hre Weltverantwortung nehmen werden
sıch VOT em einer soz1alethıschen Beurteilung des gegenwärtigen Fiınanz-
SySteEMS und seiıner inneren Dynamık, selner Auswirkungen besonders auf
dıe verschuldeten Volkswirtschaften und den Alltag der Menschen nıcht ent-
ziehen en Je mehr SIE e1 miıt eıner Stimme sprechen, eher WCCI-

den S1e Or tfinden
In (jraz en sıch dıe Kırchen ZUTr „Wahrung der Menschenrechte und

demokratischer Prozesse“ verpflichtet. DIie Menschenrechte und dıe polıtı-
schen Freiheitsrechte sınd Voraussetzung der Entwıcklung VON zıvılen
Gesellschaften uch WEeNNn S1e sıch nıcht als Teıl der Zıivilgesellschaft VCI-

stehen un! für sıch eınen Status SUN generI1s beanspruchen, sınd dıe Kırchen
75 uUurc ihre Dıakonie und iıhre Bıldungsarbeıit In vielfältiger We1lise

zıviılgesellschaftlıchen Engagement VON Nichtregierungsorganıisationen
und freıen /Zusammenschlüssen beteıiligt. Dıie Herausbildung eıner sıch
europälsch verstehenden Zivilgesellschaft muß den Kırchen eın wıichtiges
nlıegen seInN. Dies ist der Rahmen, innerhalb dessen viele ihrer La1:enmıit-
hıeder Verantwortung übernehmen mussen, sSe1 CS als Polıtiker, Unterneh-
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INOCL, Gewerkschaftler. Wiıssenschaftler und als polıtısch bewulßte Bürgerıin
und Bürger. Dies beschränkt sıch aufgrun der längst bestehenden Verflech-
tungen keineswegs L1UT auf das Europa der Unıion. Es kommt deshalb tür dıe
Kırchen darauf Urıientierungen entwıckeln, die olcher Verantwortung
als geistig-geistliche Grundlage diıenen können. Das Problem der soz1alen
Kohäsıon In Europa, chie Fähigkeıt se1iner Gesellschaften, ıhren /Zusam-
menhalt pluralen Bedingungen gewährleısten, 1st eıne der bedeut-
amsten Voraussetzungen für elıne gewaltfre1e, friedliche und damıt zıvıle
/Zukunft Sozlale Kohäsıon und Pluralıtät können leicht In pannung ZuUEeIN-
ander geralten, insbesondere WENN Pluralıtät als Gefahr interpretiert und Aus-

als kettung e1igener Identität ın Polıtik und Mentalıtät Eınzug hält
(Gjerade dıe Kırchen mMussen vermeıden, dalß S1e mıt der Betonung ihrer
Jeweıls eigenen Identıität nıcht Teı1l des TODIEmMS werden. em S1E sıch mıt
iıhren Urganısationen und frelen Vereinigungen dem Ööffentlıiıchen Dıskurs
stellen, werden S1e dessen als glaubensgegründeter Teıl der Zivilgesell-
schaft gerade ın ıhren Identitäten erst als bedeutender Faktor In Problem-
lösungsprozessen wahrgenommen. Es ist höchste eıt für dıie Kırchen, eıne
solche Perspektive angesichts der fortschreıitenden europäischen Integration
gerade auch 1m Bereıch der zıvilgesellschaftlıchen Akteure auszuformu-
leren.

Damıt komme ich ZUT ene der Instrumentarıen un: Verfahren, dıe den
ökumenıschen Dıialog der Kırchen In Europa Ördern und dıie darın auftre-
tenden on bearbeıten helfen S1e ollten darın sınd WIT uns sıcher
chnell ein12 wen1g aufwendıig und doch eITeKUV seInN. Dıie Konferenz der
Europäischen Kırchen gerade nach ıhrem Zusammenschluß mıt der
Europäischen Kommıissıon für Kırche und Gesellschaft In Brüssel und dıe
Konferenz der Bıschofskonferenzen In Europa SInd, Was iıhre jeweıligen
Aufgabenstellungen angeht, sıcher ungleiche Partner. Dennoch sınd dıes dıe
Gremien, dıe für den ökumenischen Dıalog der Kırchen in Ekuropa ohl
noch auftf absehbare e1ıt dıe eigentlıchen institutionellen JTräger SINd. Sıch
das klar machen, schützt VOT realıtätsfernen Konstruktionen VoNn Laft.-
schlössern. Es nthält aber auch CN spezıfisches AnfTforderungsprofil insbe-
sondere für dıe Arbeıt des Joint Committee VON und ('GCEE Es hätte
sıch als Begleıt- und Förderungsinstrument des ökumenıschen Dıialogs der
Kırchen ıIn Europa, als eıne Art Clearıng-Stelle für se1ine thematısche Orıien-
tierung und dıe Formen, In denen GT stattfınden soll, verstehen. Das Joint
Committee erhielte eıne Art moderıiıerende Funktion 1m Rahmen des breıte-
Ien ökumeniıischen Dıialogs auf der europäischen ene und eıne Vermıitt-
lJungsfunktion für se1ıne Ergebnisse ichtung KEK und CCEE und iıhre Miıt-
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gliedskırchen, dıe solche Ergebnisse ratıfiızieren und SCHHEeBIC uUMMZzUu-

seizen hätten. Um solche Prozesse nachvollziehbar und effizient gestal-
ten, edurite der Entwicklung eines gee1gneten und partızıpatıven Ver-
ahrens nıcht NUur für das Zustandekommen VON Dokumenten WIeE VOIN

ase un: GTaz, sondern auch ZUT Evaluatıon iıhrer Auswirkungen.
Angesıiıchts dessen, W das ich den nNnnNalten elıner C’harta Oecumeniıca auSs-

geführt habe, ich ein zusätzliches Gremi1um allerdings für una  ingbar.
In (jraz wurde 6 in der Handlungsempfehlung qals ‚„‚.Komitee für Kon-
ilıktanalyse und -bearbeitung” eingeführt. e wurde In den Erläuterun-
SCH A EFE Formen der Instıtutionalısıerung zıvıler Konfliktbearbeitung
angeknüpftt. Dieser usammenhang Mas der Konsequenz verleıten, dalß
hıer VOT em die Ja ex1istierenden kırchlichen Friedensdienste angesprochen
se1en, wen1ger dıe Kirchen und ıhre europälischen Zusammenschlüsse. Im
1C zwischenkirchlicher onflıkte, dıe Aaus unterschiedlichen ekkles1010-
gischen Selbstverständnissen entstehen, erhält dieses Komıitee jedoch erst
seıne spezıfısche institutionelle Qualität. (Gemeınnt ist eiIn Beratungsinstru-
ment, das sıch dıie Kırchen für S1ıtuationen schaffen, deren Konflıktpotential
ıhr Kırche-Sein berührt el ann 6S sıch sowohl ONTIlLıkKte untereıin-
ander WIEe 1m Verhältnis VON Staat und Kırche handeln Es ist leider W dadl-

en daß solche ONTILıIıKTIe eher als abnehmen. Hıer Beratungskapazıtät,
dıie auch mediative Funktionen übernehmen kann, auf europälischer ene
bereıt halten. ist e1in Beıtrag ZUT Gesprächsfähigkeıt der Kırchen 1m Ööku-
menıschen Dıalog. dieses Komuitee als ständıges oder be1l Bedarf abruf-
bares Gremium gestaltet wırd, als personell festgeschriebenes oder auf dıe
jeweılıge Krisensıituation hın gezielt zusammengesetzles, ist eiıne rage der
Opportunität. ıne Charta Oecumeni1ca, dıe nıchts darüber aussagtl, WIeEe mıt
Konfliıkten MSCSANSCH werden kann, in dıe dıe Kırchen selbst involviert
SInd, gr1 jedenfalls urz

Der Öökumenische Dialog als Leitlinie der Charta 0ecumenica

Z7u Begınn habe ich darüber gesprochen, daß eıne C’harta Qecumeniıca für
Kuropa nıcht beanspruchen kann, kuropa elıne eceie geben Wohl aber
kann S1Ee darüber, WIE denn dıie christliıchen Kırchen in
EKuropa hr Verhältnıs zue1ınander und ZUr Integration des europälischen Kon-
tinents. dıe er gewaltsamen Unterbrechungen fortschreıten wırd,
gestalten wollen Selbst WENN dies nıcht er nıcht me Von den Kırchen

würde, en S71 dazu VOT ıhren Gläubigen eıne Verpflichtung. DıIie
sınd VON den ablaufenden Transformatiıonsprozessen bIs in iıhren Alltag hın-
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eın betroffen; auch da, S1e den Zusammenhang VON beidem nıcht oder
noch nıcht wahrnehmen wollen oder können. iıne Art geistlıcher Arnte
klärung, eıne theologısche Deutung dieser Prozesse 1st eıne Aufgabe, dıe 1L1UL

VON den Kırchen ausgehen ann S1e muß nıcht einhe1tl1c sSeIN. S1e ann
und sollte sıch 1m Dıalog entwıckeln. Das ıst der ökumenıschen Sıtuation

ehesten ANSCHICSSCH. Ich weıß, daß das Vertrauen In einen olchen Dıia-
log gegenwärtig nıcht ZuUu stark ausgeprägt ist Zu ıhm aber g1bt 6S keıne
wırklıche Alternatıve, dıe dıe Kırchen davor schützt, In partıkulare Muster
zurückzufallen Solche Muster sınd reich Konflıkten Und 1E sınd wen1g
zukunftsfähıg. Eın Öökumeniıscher Dıalog, der eıne europäıische geistlıche
Kultur begründet, annn dagegen darauf CH: auch in säkularen Zusam-
menhängen Respekt un: Beachtung finden Diesem Dıialog Gestalt und
Format geben, müßte deshalb dıe zentrale Leıithnıie elıner Charta (Jecu-
menı1ıca für EKuropa se1n.
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ädoyer für eıne Spirıtualität des Wiıderstands

Für Thurıd

VON SC  ER
Hinführung Dem (Grott der Neu In die ugen schauen

In vielen Kreisen 1st heute eın Unbehagen
elıner sıch chrıistliıch nennenden Praxıs spürbar,
dıe nıcht VON einem In dıe Unterscheidung
zwıngenden Ge1lst beseelt ISE. der a1lsoO c

mıt einem Modewort benennen, das aller-
1Ings zuwellen mehr vernu als offenlegt
dıe „Spirıtualität”

Dem Appell Spırıtualität haftet ındes
nıcht 11UT für Kıirchendistanzıierte noch immer
der Geruch e1Ines bloß ıdealıstıschen, WOmMÖg-.

S
iıch auf reine Innerlichkeit und elıtäre
Vergeistigung zielenden Konzeptes das

materılale Aspekte des Lebens und Überlebens gerade nıcht berührt Daß das
In der Praxıs keineswegs se1in muß, en iIm deutschen Sprachgebiet
nıcht zuletzt dıie vielfältig rezıplerten lateinamerıkanıschen Varıanten eıner
„Spirıtualität der Befreiung” 1INns Bewulßtsein zurückgerufen (vgl
Boff/Betto 1995, Sobrıno 1989, Gutierrez 1986, aber auch Fornet-
Betancourt, 1—-3,; 199 / und chönhöffer 199 7a) Daß das aber auch bıb-
lısch-theologisch Sal nıcht se1n dart ist allgemeın wen1ger bekannt und
muß VON er VON ınks- und Reformkatholıken. bıs hın den ‚„„Chrısten
für den Sozlalısmus”, mıt noch mehr Nachdruck vermıittelt werden. Denn
AdUus der bezogen auf den theologıschen ugr1 noch immer vorherrschenden
Perspektive, cdıie VON der ogmatı herkommt. deren (Grundsätze spırıtuali-
s1ierend auslegt, schlıeßlıch und ndlıch nıcht selten in harmonıisierender
Lebenshıiılfe „versanden‘, kommt der „materlalıstısche Kern  © bıblıscher
Geschichtstheologıie und Geıistlehre, W1Ie Gollwitzer, OC ;Eh
Adorno oder Scholem dies wahrzunehmen wagien, aum noch in den
16 Neuerdings finden sıch kirchenpraktischerseıts daneben eiıne
Palette VON populärwissenschaftlıchen Schrıiftenreihen, SOWIEe tagtäglıch
angewandte Predigt- und Katechesekonzepte, deren Horızont Nun ın der Tat
aum mehr darüber hınausgeht, den 1m Zuge der Durchökonomistierung
er Lebensbereich In den VETSANSCHCH Jahrzehnten beizeıliten ausgebro-
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chenen „Erfahrungshunger‘ Rutschky)' und insbesondere den zuweılen
euüic verspüuürten angel geistlıcher Erfahrung und Wegwelsung mehr
oder wen1ger gelungen befriedigen; eiıne ewegung, dıie es In em
jedoch wen12 über relıg1öse (Instant-) Bedürfnıisbefriedigung hınausreıcht.

Ihr fundamentaler acnteı besteht darın, daß mıt eiıner solıpsıstiıschen
orm VOINl kompensatorıisch ZU Lebensallta verstandener Relig10-
S1tÄät auszukommen versucht wIrd. Auf diese Weise gelıngt nıcht, den Be1-
trag Jüdısch-chrıstliıcher TIradıtiıon für dıie zahlreichen Defzıt- un Ausfal-
lerfahrungen der Gegenwart profllieren, und auch die „garstıg breıiten
Gräben der Aufklärung und ıhres Vernunftanspruches“ essing WEeTI-

den überhaupt nıcht mehr produktiv anzugehen versucht. Be1l SCHAUCICHI
Hınsehen verbergen sıch hınter entsprechender Predigtliteratur, geistliıcher
Lektüre und Fiırm-/Konfirmationsvorbereitungsmappen oft bıllıge
Imıtationen dessen, Was andernorts, etwa in der Anthroposophıe oder auf
dem weıten Feld der Esoterık, „naturwüchsıger” und zuwelıllen glaubwürdi-
SCI ufblüht In dieser pastoral weıt verbreıteten gedankenlosen „Auf-
peppung ,  .. dıe oft mehr Marketings- und Anımationsgesichtspunkten als

nNnNalten interessiert scheınt, ist dıe zuweılen In Sanz anderen /usam-
menhängen eklagte Verschleuderung chrıistliıchen auDens- und Tradı-
tiıonsgutes realıter erblicken

In ezug auf dıe In olchen Entwıcklungen steckenden napp angedeute-
ten Zukunftsaufgaben zeigen sıch be1 näherem Hınschauen jedoch mehr
Möglıchkeıten, chrıstlıiıche Iradıtion und dıe Anforderungen der späten kon-
Ze111- und iinanzkapıtalıstisch durchprägten Moderne aufeınander bezle-
hen, als dies auf den ersten 1C In Zeıten VON „Kirchendepression“ sche1-
NCN INa In erster Lıinıe erwelst G sıch als ohnend, dıe „ekstatische (jottes-
1e' und ıhren tätıgen Weltbezug‘ Mıggelbrınk unverbrüchlich und
enttäuschungsfest beisammenzuhalten Primat der Praxıs!), sodann eın
angesichts der dramatıschen Verbürgerlıchungstendenzen drıngend notwen-

1ges Wıeder-Ansetzen be1l prophetischen, In mancher Hınsıcht subversiven
Iradıtıonen einzuüben, dıe hre sozlale AUSs der Mıiıtte ıhres
YHWH-Glaubens en (vgl Metz
on Schıillebeeckx und auf seıne Weılse Rıcoeur en In diıesem

Zusammenhang eiıne „Zweıte Naıvıtät““ 1M Umgang mıt relıg1ösen Zeugn1s-
SCI1 etiwa bezüglıch der bıblıschen ede VOIN Ge1st (jottes angemahnt.
anches, Ja vieles davon hat qals „Spiırıtualität des Wıderstandes‘ VOT den
Jloren VON Wackersdorf und den vielen bekannten und wen1ger bekann-
ten Austragungsorten der Friıedens-, Frauen- und Ökologiebewegung seI1it
den sıebziger Jahren dann auch csehr praktısch Gestalt ANSCHOMIMICN, Wahr-
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ıch nıcht immer sınd dıe vielfältig daraus hervorgegangenen uUuLDruche VON

den vorherrschenden Theologıen, den kırchenleitenden Amtsträgern oder
auch 1L1UT VON einzelnen TheologInnen In krıtischer Loyalıtät begleıtet WOI-

den Dennoch 1st manches VO ırken des Gottesgeıistes, auf den sıch jede
Spirıtualıtät beruft und AUSs dem S1Ee ra und Gestalt gewınnt, erfahrbar
geworden, hat Authentizıtät und Glaubwürdigkeıt9 dıie sıch
nıcht länger verstecken brauchen. Idıie Aufgabe eiıner der christliıchen
ahnrhneı verpflichteten und verantwortungsvoll durchgeführten ‚Unter-
scheidung der (je1lster‘“‘ stellt sıch derzeıt ındes für J1 heologıe und Kırche in
ungeahnten Dımens1ionen.

Spırıtualıität, In praktıscher Hınsıcht verstanden als belebende Mıiıtte UuUNsSCcC-

ICS Lebens und uUNsSeTICsSs Engagements SOWIE als zeugnıshafte Justierung
uUuNsSseICSs menschlıchen Sensoriums für das re und Gute, ann 6S ZWar 1L1UT

1im Plural geben Ihre Wege, Formen und Antrıebe können nıcht VON VOTN-

hereın normiert und dürfen auch nıcht ständıg und immer wıieder TICUu mı1t
Argwohn beobachtet werden. Der (Gelst (Gjottes wehrt bekanntlıch, Ai
Und doch g1bt CS eıne Aufgabe, Ja dıe tunktionell Notwendigkeıt für
e1n Amt, dem Einheıt in der 16 instıtutioneller Rüc  ındung,
aber auch Urlientierung und Wegwelsung gelegen se1ln muß: nıcht zuletzt
Was das sozlale Korrektiv en NUr „vergeılstigt” und/oder selbstabh-
schlıeßend oder überheblich verlaufenden Ausformungen angeht.
e1 gılt sıch arüber klar werden: Der VO Usterere1gn1s her-

kommende und L11UT VON er sıch stückwelse verstehen lernende chrıst-
16 Weg 1st zuallererst aufkeimender des Menschen. DiIie tieflie-
gende, urmenschlıche Sehnsucht nach rlösung, der ythos der Erfüllung
erscheıint den ersten Christen und Uulls mıt ıhnen? nahegerückt (vgl Boff
e1973) Auferstehung der Joten, In allererster I ınıe derer. dıe unschuldıg
gelıtten aben, en In u  ( dıe ahrung f den ersten „Freigelassenen
In Gottes Schöpfung“ gehören, Ja dıe könıglıche erherrscha
Gottes SIınd verheißen. S1ıe stehen den Christen fortan VOTen und ordern
S1e Sanz Dieser Gedankengang wırd allerdings tatsaäc  IC NUur 1Im Kontext
eiInes auDens bedeutsam un überhaupt verständlıch, der 68 och wagl,
das kranke oder ee gestörte oder intensıvierte Verhältnıis zwıschen (jott
und ensch als Schlüsselproblem anzusehen. VON dem her sıch es andere,
Was 1mM menschlichen en wichtig wiırd, ordnen un vollzıehen äßt

In diesem Zusammenhang geht darum, urbıDlısche Einsiıchten
bewahren: Man darf nıcht glauben, INan könne (jottes Herrlic  61 schauen
und dann (einfac so) weıterleben (Ex B 5:20) In ersttestamentlıchen Wor-
ten weıtergesprochen: Da WIT se1ın Angesicht 1U  —_ einmal nıcht sehen kön-
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NCN, genugt P doch schon, den Saum seINESs Mantels berühren, WIEe 1eSs
VON 1Ja, dem ‚Vater der Propheten“” uberheier‘ ist Dazu braucht CS aber
unverzıchtbar jene unbändıge starke, sıch 1im Notfall über alle Schranken hın-
wegsetzende Gottessehnsucht. Für 1Ja selbst bedeutet dıes. Ende des
langen eges se1ner intensıven Gottessuche den Aufruf hören: Tre
damıt Du lebst! e1 handelt Cr sıch eben denjen1ıgen Gottesruf, den
sıch der markınısche Jesus ZU Programmwort machen wIırd. enDar gılt

en unentwegt (jott Suchenden., dıe sıch nıcht abbringen lassen VonNn der
Ahnung eiıner üllung, VonNn der SIE WI1ssen, dalß S1Ce es überste1gt, Was

Menschen geben en IDann aber gılt auch uns Heutigen der Ruf ZUT

Chr. ZUT Buße, den der Evangelıst arkus bekräftigt HIC den Hın-
WEI1S: (Glaubt fest das Evangelıum! ‚„Dıe (jüte des Herrn ist CS, daß WITr
noch nıcht Sar AaUus SINd. Seine Barmherzigkeıt hat noch eın Ed“ (Klage-
heder 3 22

Der Gottesmann 1Ja kommt SCAHHNEHIIIC ach vielen Wındungen des
Lebens auf dem Karmel stehen. Seine Sehnsucht ist nunmehr (jott alleın,
VON der Bergpredigt her gesprochen, se1n e1Cc und seıne Gerechtigkeit. An
uns bleıbt dıe rage An welcher Stelle stehen WITL, ob in kırc  ıchen Le1-
tungsfunktionen, als Mıtglhieder chrıistliıcher Aufbruchsbewegungen, Eınzel-
kämpfer/ınnen oder zurückgezogen eDende 1n äßt sıch HHSCIE Zeıt
und WIT miıttendrıin derzeıt treiben? Wem oder W ds$s gılt dıe t1efste Sehn-
sucht HSC TEs Lebens? Wem gewähren WIT Raum, stark werden und
Wurzeln schlagen In uUuNseTeM Daseın, UNSCIEIMN Engagement, uUuNscCcICI

Lebensaufgabe, unNnseren Bezıehungen?

thtes Heilsangebot: Kostbare abe heutige Aufgabe
Der 1m bıblıschen Denken zentrale Ausdruck der „metano1a” © melst

qls 5  ehr.  06 wıedergegeben) meınt 1m Hebräischen eigentliıch viel eher
Hınkehr und Rückkehr, eın Eiınschwenken ZUT hebevollen Absıcht GotteS:
der dıe anrhe1ı gerechter 1e und hebender Gerechtigkeıt vereınt und
verbürgt. O1g 111a dem Kernstück systematısch-chrıstliıcher Lehrauffas-
SuNs, wırd uns dıe e1ıt des e1Ils vollkommen ungeschuldet und fre1 VOIN

Jesus, dem „Chrıstus (Gjottes“ angeboten. Nur AUus freien Stücken und Aaus

echter 1e ist dıe Umkehr ZU Herzen des Vaters durchzuhalten Nur
wächst ıhr jene P und Unbedingtheıt E  $ dıe S1e bestehen äßt Im
Kern i1st das Evangelıum, die TO un (Gottes für uns Menschen und 1INS-
besondere für seine Priviılegierten, die Armen und Elenden, Irost und Her-
ausforderung zugleıch.
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Der — T O nach 1st un bleıbt dıe zentrale Botschaft WENN INan den
/ugang ZU ‚„‚Inha: des Reıiches Gottes, auf den SI1E verwelılst, nıcht ’
indıvıdualısıerend und romantısıerend verstellt In allererster _ ınıe Zart-
1C. 1e und vertrauensvolle Annahme Man annn OS den auf Leıistung,
Selbstbehauptung und 95  amp Anerkennung” (vgl Honneth 994 und

anders gelagert Taylor geeıichten Menschen der späten oOderne
nıcht oft WIıedernNnolen und einprägen: I iese Zuwendung Gottes uns

Menschen 1st unverdienbar und doch gnadenhaft da ü iıhrem Zie] aber
kommt SIE erst Iın der menschlıchen Umkehr, also In der AÄAnderung des
Sinns und des SaNzZCH Se1ins, der UÜbernahme der Lebens- und Glaubensper-
spektive Jesu, einem hörwiıllıgen Herzen für (jott und für dıe Nıedrigsten
und Geringsten. 1C uUumsonst werden letztere 1mM bıblıschen Urgestein der
un uUNSeCICS (Gjottes oft In einem Atemzug mıt dem (jott Jesu Chrıistı
genannt Vanıer 1994, Härıng

Ich bın überzeugt davon, daß tatsachlıc nıcht anders als uUurc dıe Besın-
NUuNg auf eiıne dergestalt belebende und in dıe Härten, Testfälle und Mühsale
des Lebens mıt hineingenommene Spırıtualität cdieser Ausprägung das nOT-

wendıige Fundament aliur gelegt wırd, dauerhaft produktıve Wıderständı1ig-
keıt 1mM besten Sınne dieses oft mıßbrauchten Wortes* hervorzubringen.
Gesellschaftlıchen Entwiıcklungen, ökonomiıschen Basısprozessen oder auch
vorwärtspreschenden Entscheidungsträgern wıderstehen, ist nıcht ınfach
der Reflex einer objektiv gegebenen S1ıtuation. Sıe vielmehr dıe bewußt
und In exıstentieller Freiheitsentscheidung vollzogene Dıstanz den herr-
schenden Verhältnıissen, en Iranszendieren des Menschen VOTauUs (vgl Kern
1992, S F e1 wırd christlicher Spirıtualıität als JTrägerın eines olchen
Prozesses notwendıg schon bald jegliche alsche Suüußlichkei abgehen;
daß In einem olchen zugle1ic kämpferisch-selbstbewußten und doch
Zukunftsoffenen Bezugsfe ehesten aus ıhrer Mıiıtte überzeugende
CHAr1s  1CHE Antworten auf das VON dogmatıischen Wahrheitsmonopolisten 1im
‚„Jahrhundert der Extreme‘“ (Hobsbawn s schauderhaft belastete
Umfeld Sınd, das in nıcht wenıigen Weltgegenden noch immer
schleichend oder auch akut ‚„„Kulturen desc (Bıscho Belo/F. 1nKkKe-
ammert) hervorbringt oder hınterläßt

Der angel Al NUur persönlıch erwerbbarer un ausreıifbarer Spirıtualıtät,
verstanden als e  en uUuNseTITecs Lebens‘‘ (Meıster Eckhart ‚deelenfünk-
Jein:): das schon VON der Herrlıc  e1 Gottes ın sıch hat aufkeimen
lassen. ist gravierend. Man muß sıch ernsthaft der rage stellen, ob nıcht die
rapıde zunehmenden Depressivıtätsraten 1im etzten und tiefsten verzweiıftelte
chreie nach eıner eDDaren und mıiıt den Entwicklungen UNsSsSCICT Umwelt ın
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Bezıiehung setzenden Spirıtualität darstellen ıne Art „Überanstrengung
des Gottesbewußtseins‘ (H: P Müller), welches dıe Reformatıon mıt sıch
gebrac hat und das hıs hınein ın manche Phasen UNSCICS Jahrhunderts
(zuletzt noch einmal In der Adenauer-Zeıt) Nachwirkungen hervorbrachte,
ist jedenfalls, cscheıint 6S vielerorts In Westeuropa, eıner nebulösen
Erschlaffung des unmıttelbaren Gottesbewußtseins gewichen. Die t1ef in dıe
Lebens- und Glaubensgeschichten der kleinen Leute eingegossene „Mystık
des Volkes‘“* erscheımint In UNsSsCcICI Breıiten beinahe hoffnungslos einge-
pfercht Reste davon kümmern zwıschen einem geistlosen pastoralen
Aktıyısmus, dem massenmedial zurechtgestutzten Zerrbild kırchlıcher
Wiırklıiıchkeit und ıhrem tatsächlıchen Reformstau 1n Metz hat In
diesem Kontext verschıiedentlich angemerkt, daß sıch In dieses Vakuum hın-
eın eın postmoderner Religionsgestus Wort me  e, der In der „Meınung”
kulmıinıiere: (Seichte) elıg10n: Ja: der a und fordernde) (jott der
jJüdısch-chrıstlıchen Iradıtion: Neın.>?

WOZU, WE  S Un WIE widerstehen?

Das Wozu des polıtiıschen Wıderstands 1st 1m Horizont global entfesselter
eld- und Warenmärkte eiıner neolhıberal durchkapıtalısıerten Weltgesell-
schaft immer eindeutiger bestimmen. ber 6S bıslang dıe 5  rung
eiıner wechselseitig verantwortlıchen „Weltgesellschaftlıchkeıit”, daneben
e1in überzeugender, für viele ın ord und Sud annehmbarer Zielhorizont. der
dıe Herrschaftslogik e1Ines „ubıquıtär” gewordenen Geldfetischs dauerhaft
herauszufordern In der Lage ware (vgl Altvater/Mahnkop 499 %)

Das 1e auf demokratısıerende, dem ‚„ Weltgemeıinwohl” verpflich-
tetfe Regulatiıonen ZU.  II SCHAUCI einen Rahmen für globale,
sozlalverträglıche und ökologische Steuerung auszuarbeıten (Pax Chrıist1i
Nord-Süd-Blätter 1/1995, 1/41997/): In erster Linıe gılt e s dıe ZU Selbstläu-
fer gewordenen Warenterminmärkte des We  andels, dıe fortlaufenden
Liıberalısıerungs- un! Deregulıerungsbemühungen, dıe freien Dollarzonen
und Weltmarkt-(Magquıladora-)fabriıken, SOWIE dıe weltweiıt vernetzten BöÖör-
SCI] samıt deren immer Finanzınstrumenten (Derivatenkapıtalısmus)
Urc sozlale ewegungen und Selbstorganısatıon der Ausgeschlossenen
ZU mdenken und MmMienken bringen, gesamtgesellschaftlıcher
Verantwortung unterstellen (vgl Altvater/Mahnkopf bes 45 163,
1809 und Eblinghaus/Stickler 1996, bes S3I£E, hne eıne radıkale
Durchbrechung des ungezügelten Freiıhandelsprinz1ıps und des implızıten
Zwangs Z aktıven Weltmarktıintegration, qauf dıe sıch das internationale
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Handelsregıme, WIE 6S In der Welthandelsorganısatiıon W’TO herausgebildet
wurde, verständıigt hat, ann sıch eıne lebenswerte Zukunft weder für die
Landwiırtschaft noch für dıe Städte eröffnen. ‚„Dıie Freiheiten der globalen
ärkte nutzen uns nıchts, WENN WIT dıe ırratıonalen Folgen dieser ärkte
Erosion VON Lebenswelten., ökologische Rısıken, sozlale Desintegration und
Kulturzerfall nıcht Kontrolle bringen“” (Münch 1998, AD uch
bürgerlıche Politik-Okonomie dıeser Stelle nıcht welıter.

Derzeıt wächst allerdings angesichts e1INes olchen S7zenarı10s 1nke-
ammert spricht reffend VO Hurrıkan neolhıberaler Globalısıerung® aller-

eın unbestimmtes, gefährlıch dıffuses nzufriedenheıtsgefühl. Sehr
ohl wırd der Umbruchcharakter hın ZUT ungeschminkten Marktvergesell-
schaftung untergründı1g gespurt IDiese Grundstimmung ann sıch auf der
Grundlage eıner unangefochten vorherrschenden bürgerlıchen Politik-Oko-
nomıl1e azu eindrucksvoll Stapelfeldt leicht auf noch breıiterer Front
als bısher ın besitzstandsındıyidualistischem Gebaren ausagleren SahlZ
gleich ob 1U priımär rassıstisch oder wohlstandschauvıinıstisch dann nam-
HC WENN der stetig wachsenden Personengruppe der Unzufriedenen VON

lınkspolitisch DbZW. Iınkskirc  ıch engagılerter Seıte nıcht attraktıvere. solıda-
rischere ıttel und Wege für dıe Neubestimmung VON persönlıchem Lebens-
sınn und gesellschaftlıchen Perspektiven geboten werden.

hne 7Zweifel muß In diesem Zusammenhang bereıts bestehende Aus-
rucksformen, S_ und Protestkulturen des Wıderstands angeknüpft WCCI-

den Aus Fehlformen der Vergangenheıt ist mındestens insofern lernen,
als der „subjektive””, pädagogische Faktor mıt dem Angehen der „objekti-
ven  .. Wıdersprüche verschränkt werden muß Es gıilt, eıne spırıtuell-theo-
zentrische Diımension entfalten, dıe „seelenlose“, gewalttätig eerlau-
en Wıderstandsrıtuale vermeı1det./

Aus den eigenen Quellen trinken

Um dıe entscheıdende Aufgabe der Entwıcklung und Selbstorganısation
eInes ge1istvollen Wıderstandes (ZB 1Im Siınne des Vermächtnisses
VOonNn Ellacurıa einer „Armut mıt Ge1st‘‘) sinnvoll aufgreıfen und voranbrın-
SCH können, ist 6S uner1ablıc. dıe Sprache, die Vorgehensweisen der
Menschen und Kulturen (spezıell ZUT Inkulturation in dıe vorherrschende
„Männerkultur‘‘ vgl Arnold verstehen und vielleicht heben
lernen: Inkulturationstheorie 1m „.nachchristentümlıchen“ eutschlan steht

Dıie Aufgabe besteht darın, den oftmals sOZ710-kulturell verschütteten
echten Kulturboden aufzuspüren und eben dort den Samen einer neuartıgen
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vangelısıerung elInzusäen. Danach erst ann darum gehen, nach eıner
jahrelangen Durststrecke auch wiıederum LIECUC Wege der Politisıerung
erkunden (vgl etiwa Folitzık eft ql 199 7/ oder auch dıe sozlologischen Such-
bewegungen, dıe Vetter 1991 biıetet) Das diesbezüglıch aussagekräftigste
bıblısche Bıld benennt bekanntlıc den kleinsten Samen, den dıie mıttelmee-
riısche Kultur kannte das Sentfkorn und AUsSs dem doch eın SOIC oroßer
und stattlıcher aum hervorgehen könne, daß dıe „  öge des Hımmels“ In
ıhm nısten werden.

Insgesamt erscheımint 6S vielversprechend, auf unıdeologische und
Weıise vorzugehen. Vor em insofern sıch e1 berufsspezifisch und kul-
turell ansetzende Kontaktaufnahmen ergeben, dıe ıchtbar auf eıner eth1-
schen Gründung beruhen, dıe erst WITKI1C AdUus den Aporıien der Selbstfesse-
lung In entsolidarısıerten Lebensperspektiven herauszuführen versprechen,
W1eE jerkegaard anknüpfend erkennbar wiırd. Dadurch können i1gen-
brötlere1, Selbststilısıerung und Rollenklischees weıtgehend zugunsten VOoON

echtem gegenseıtigen Lernen überwunden werden (Schönhöffer 199 /7b).
Es bleıibt eıne (a offener Fragen: Oorauf ann eıne Kultur des

Wıderstehens unmıiıttelbar aufbauen? Und VOT em Auf welchen egen
annn S1e jense1ts der geläufigen und nıcht selten trennscharf praktızıerten
Dichotomie VOINN entweltliıchter Spirıtualität auf der eiınen Seıite und ent-
kaırchlichten „„PITCSSUT! orOoups“” auf der anderen Seılte (Schönhöffer a7
224{) gelangen?

Braucht Wıiderstand WIFRLIC: eine Spiritualität?
„Un chrıst quı est seul est chrıst danger‘”®, lautet ein vielsagendes

französısches Sprichwort. ıne eigenständıge, nıcht 11UT ZU Miıtlaufen
bestimmte Haltung braucht Gemeınnschaft. S1e wırd In unseren agen bevor-
zugt als „Spirıtualität VON unten“ run heranwachsen, reiıten und
Früchte bringen In gewandelten gesellschaftlıchen Verhältnissen mıt elıner
starken Tendenz sozlaldarwınıstiıschem Verhalten und nıcht selten totaler
Vernachlässıgung der relıg1ösen rage (vgl etwa dıe Jüngsten rel1210NSSO-
ziologıschen Arbeıten VonNn o  aC sıeht S1€e sıch vielfältigen neuartıgen
Anforderungen gegenüber, dıe allerdings auch dıe Chance dazu bieten, elıne
gEWISSE Wiıderstandsfähigkeıit und Robustheit f entwıckeln.

Zunächst geht darum, miıt den unvermeı1dlıch auftretenden Pluralıtäten
elben: en lernen, ohne den Nnspruc auf Unbedingtheıt und (kon-
textuell anzupassende) Verbindlichkeit sofort fallenzulassen.? FEınen welte-
ICI Immensen embereıch stellt dıe überfälliıge Versöhnung zwıschen
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(Gelst und TOS dar. IDıie Notwendigkeıt, auch dıie schwachen und fehlerhaf-
ten, Ja dıie n]ıederen Seliten In sıch selbst wahrzunehmen und VoN er nıcht
VON halbehrlıc gemeınten Selbst- und Fremdbestätigungen kontinulerlich
abhängıg bleiben, daneben auch dıe Integration human gelebter mensch-
lıcher Sexualıtät In den Bereıich der ystık und des geistlıchen Lebens
(vgl üller 1992, bes 33=50; gewınnbringen 271 auch uha 168
es sınd 11UT ein1ge der Felder, auf denen sıch dıe Zukunftsfähigkeıit eiıner
Spiırıtualität des persönlıchen und polıtıschen Wıderstands ausbıilden muß

ıne spırıtuelle Durchprägung elInes Menschenlebens drückt sıch heute
nıcht zuletzt In Beziıehungsfähigkeıt und Bezıehungsreichtum ausS, letztlich
In der Weısheıit der geistlıchen Untersche1idung, (jott ıIn en Dıingen fın-
den (1 VOIN Loyola) bzw alle Geschehnisse auf se1n hıstorıisches Projekt der
Befrei1ung, rlösung und Errettung er beziehen. Dies hat jedoch VON

einem Standpunkt aus geschehen, der nıcht ehebig vertauschbar ist
Bıblısche Spiırıtualität ebt und entscheı1idet 1mM ZUr Gewohnheit gewordenen
primären „Gegenüber A} Evangelıum“ Delbrel). S1e bındet sıch den
(jott des Lebens, dem Ian sıch noch 1m Scheıitern aufrıchten kann, der In
en en und Tiefen das Gegenüber abgı1bt, mıt dem WwIrd: ın
obpreı1s, ank und Bıtte, aber auch ıIn Klage, Irauer und Verzweiıflung.'

Es ann er in keıner Weise darum gehen, eıner In den neunzıger Jahren
verbreıteten halt- und wurzellosen, Ja geradezu „Schwıindsüchtigen“ und
massenmedhıal zermürbten Spırıtualiıtätssehnsucht allzuweiıt entgegenzZuU-
kommen., insbesondere sofern diıese NUr mehr „Privatkonfessionen“ GÖT-
res) oder aber etrikt priıvatısıerte Wıederverzauberungsdesiderate bereıithält
Der bıblısche Gjott ıst In keıner WeIise VdLC und unbestimmt. Er offenbart
sıch als „derjen1ge, für den sıch eINZIE und alleın en und sterben I Bf*®

Casper). Seine „Verheißung unıversaler Gerechtigkeıt für die eDenden
und dıe Toten  .. euker 1st nıcht ersetzbar. on Sal nıcht Urec
undurchschaute Auflösungen der elıgıon 1INs Relig1öse, WIE SI 1Im Kultur-
protestantiısmus Begınn des Jahrhundert schon eıinmal einem mehr
als unhe1ilvollen Erwachen ührten und noch wenıiger vermuittels der vielen
bewußt exotisch zusammengesetzien neo-relıg1ösen Nebelschwaden, dıe
derzeıt „„CIl vogue‘ sınd (vgl. dazu den Tenor In S1e zeıgen 1mM
Endeffekt nıcht mehr und nıcht wen1ıger als eıne atente Verzweıflung
„„okzıdentalen Projekt rationalıstıscher Weltbeherrschung“ Weber)

Welches aber können die „Hınreisen“ Sölle) se1nN, dıe elıner spırıtu-
e1] angeleıteten und pr  1SC wırksamen „tätigen Solıdarisierung der Den-
kenden mıt den Ausgebeuteten“” führen, W1e S1e orkheimer einst VOTI-
schwebhte und VON deren Verwirklichung WIT uns se1ıt selnen agen doch
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immer weıter entfernen scheinen? DIie Antwort ann AdUS me1lner 1e
aufs außerste verknappt und gebündelt NUTr lauten: Im christliıchen Projekt
elıner endzeıtliıch-endgültigen, urc Gjott selbhst verbürgten Kettung der
unschuldıg VerTolgten, Verlorenen und Zerschlagenen scheımnt der eINZIE
erreichbare und tragfeste Horıizont für eın olches Postulat auf. Denn dıe
Letzten werden schon 1DI1SC dıe Ersten genannt, SIE Ssınd dıe Priviılegierten
(jottes. An iıhnen enund rfüllt sıch das Gericht für dıe auf ıhre Kosten
DasSıV Profitierenden ebenso WI1IeE für die aktıven Ausbeuter. Ich möchte
diıeser Stelle eiınen selner lebenspraktischen Bedeutung bedeutsamen
un herausgreıfen und e1igens ausführen.

Sinnlichkeit, Dialoglernen UNM die unaufgebbare Lebe, die Dienen el
ıne Hir jeden Menschen unabdıngbare Grundlage für dıe Ausbıldung SEe1-

CT persönlıchen, kulturellen und soz1lalen Identıität stellt CR dar, eınen für
CX Geschlechter Raum lassenden Entwıcklungsweg zwıschen ännern
und Frauen finden IDITS gegenseıltigen „Anpassungsdruckstellen”‘, dıe
111a sıch e1 abverlangt, dürfen letztliıch nıcht über dıe schöpferısche und
bereichernde Einbeziehung der jeweılıgen posıtıven Grundkräfte obsıegen.
Für Dussel gelten als dıe für e1n Menschenleben In dıesem /usammen-
hang entscheidenden Dimensionen des Daseıns Erotıik, Pädagogık und Polı-
tiık Insgesamt geht darum, „dle ungelıiebte ust  c in elıner Art
und Weıise in eın Christenleben mıt hıneinzunehmen, daß Ende MOg-
lıchst dıe Subjektwerdung, Selbstbestimmung und Befreiung der Beteıiligten
In ıhren jeweıligen Bezügen steht

DiIie ange schon ausstehende Versöhnung chrıistliıcher Spritualitä mıt dem
1mM Menschen ebenso grandı0s W1e verletztliıch waltenden EKros, näherhın mıt
der Urkraft der Sexualıtät, ann 11UT gelebt, aum aber dargelegt
werden (vgl TaC 1998, 0-3 Sıcher ıne sinnvolle egmarke
steckt in der praktısch-seelsorglichen Vorbildliıchkeit der größeren 1eDE, dıe
alleın Gott gebührt, sıch VonNn ıhm ausgehend Jedoch auf alle Menschen Aaus-

dehnen möchte. ıne derartıge Sıchtweise VCeEIIMAS mıthın auch VOT Überfor-
derungswünschen dem Partner gegenüber schützen. em welst eıne
solche Haltung, etiwa dıe Forderung nach der Ausbıildung eiıner „erot1-
schen Kultur‘‘ reeley narzıßtische Ne1igungen In iıhre Schranken, mıt
deren Auftreten ın uUNsecICI gesellschaftlıchen Umwelt immer wıieder gerech-
net werden muß Und dennoch DIie Umsetzung VOoN gelehrter Spırıtualität in
gelebte Formen ist bekanntlıc nıcht die einer einfachen Applıkatıion. Der
Ge1lst macht lebendig. ber wehrt auch, 1ll
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rst dıe gesamtgesellschaftlıch scheinbar unaufhaltsam VOI-

drıngende uflösung VOoN belastbaren solıdarıschen Bındungen und über-
greıfenden Orıentierungen!! LIEUC basısgemeıinschaftlıche Verbindlıchkeiten
gesetzt werden, 1st Dıalog- und Konfliıktlernen wleder ernsthaft möglıch;
wahrschemnlıc dort, dıe alur bıldenden christlichen Haus-,
Famılıen- und Engagement-Gemeinschaften gemeınnt SInd, geradezu
unverme1ı1dlıich. Man en 1U dıe notwendigen Reıibungsflächen in
ezug auf geistlıche und organısatorische Leıtung, Gebets- und Lebensaus-
tausch, denen sıch geschlechts- un generatiıonenübergreifendes Lernen
entzünden annn und wırd. ‚„„Wer das en verstehen Wiıll, muß daran te1l-
nehmen‘“ VONN Weıizsäcker).

Kommt die Zeıt eiInes überzeugend „ UAFPM . ZUT Urkraft des Evangeliums
zurückfindenden Widerstands?

Den inhärenten Basıslogiken der Marktgesellschaften westlichen
Zuschnuitts Tragfähiges, auftf Zukunft hın dialogisch (Mifenes CN-
Egehört ohne Zweıfel den ufgaben der egenwartsgesellschaft.
An den Versuchen iıhrer Lösung DZW. der bewußten Verweligerung dem
Bestehenden gegenüber, InnOovatıv und kreatıv mıtzuwiıirken und e1 das
gesamte pektrum humaner Beziıehungsfähigkeiten, weısheıtlicher und
theonomer Örlentierungen mobıilısıeren, wırd sıch vieles, WENN nıcht
es entsche1ıden. e1 eröffnen sıch eiıne el VoN Herausforde-
IUNSCH geradezu zıyılısatorıschen Ausmaßes:

Es gılt, dıe Kommunikatıionslosigkeıt zwıschen den soz1alen Klassen,
Schichten und Mıheus überwınden. Diejenigen, dıie sıch überfordert, IFI-
striıert und ausgebrannt fühlen und auch dıejen1ıgen, dıe glauben gemacht
werden, gesellschaftlıch nutzlos Se1IN, sınd In der ihnen eigenen Sprache
anzusprechen und ın dıe Gemennschaft der n  er (jottes‘‘ re-integrie-
E  S eıne geradezu mess1anısche Aufgabe.

Der beiım Eintritt ın eın mancherorts begınnendes „Hypermedienzeıtal-
ter‘  ‚06 OIZ festste  aren errohung VON Sprachfähigkeiten und mıthın
der dazu gehörıgen rieDensSs- und Erfahrungsräume ist entschıeden e_
genzutreten: etwa 1re eıne gewaltarme, mehr Lebendigkeıt, Nuancen und
Feinfühligkeiten transportierende Sprache (vgl dıie Arbeıiten VOoNn Rosen-
erg

Es erscheımnt notwendi1g, einen echten Dıalog der Kulturen In Schule und
Weıterbildung, In den Stas  ellen und Unıiversıitäten stiften.
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Es gılt, eıne „Herzensbildung” In Gang bringen, etwa derart W1e S1e
ardına Newman vorschwehte und vielleicht noch zugespitzter elıne Kom-
munıkatıonsbildung zwıschen ännern und Frauen ANZUICSCHI, dıie der
Wahrnehmung der eigenen Stärken ansetzt und dıe pıralen VON Unver-
ständnıs und MC 1m Geschlechterverhältnıis umgehen sucht (vgl etiwa
chmı:  auer 199

Vor unls steht ferner dıe gewaltıge Aufgabe eıner „Bekehrung der Mıiıt-
telschichten“ BoIT) 1m Denken, Fühlen und Handeln, EIRSC  1e des

ypus der „Knowledge workers””, Anlage- und Fondsspezılalısten, Bro-
ker eic

Hınter all dem scheınt dıe vielleicht einz1ıgartıge Möglıchkeıt auf, die
Chance beım Schopf packen und W1Ie eıne ‚Lebenskultur nach
dem Evangelıum“ heranzubılden, jetzt einem Zeıtpunkt, da Iradıtıonen
selbst der Verbürgerlichung dıie sıch WIE elıne harte Schale den weıchen
Kern des Evangelıums gelegt hatten, abzubröckeln begınnen und edeu-
tungslos werden drohen: NUun da sıch auch das Anrennen
betriebsblind gewordene Strukturen In al selner verständlıchen Wult und
streckenwelse dem Mut der Verzweıiflung, der Friedensbewegung und Kır-
chenreformbewegung gleichermaßen beseelt und Zeıten geadelt hat, doch
immer deutlicher als wen1g CNIDUPPL; insbesondere den Stellen,
keıne e1igenen posıtıven Vısıonen und S1e aufrechterhaltende Spirıtualitäten
mehr sıchtbar gemacht und mıt en rfüllt werden können.!?* Andererseıts
ist das In der .„Inıtıiatıve Kırche VoN unten‘, der ‚„ Wır SsIınd Kırche-Bewe-
gun  06 oder auch In den zahnlreıchen Friedens- und Gerechtigkeitsgruppen
steckende Potential doch JTemal noch „glımmender“ als dıe privatisıeren-
den Rückzugsgefechte gegenüber den Gro  iırchen und iıhrer Botschaft,
Sanz schweıgen VON der allseıts florierenden Therapıe-Gesellschaft.

In jedem Fall gılt e , auftf einem solchermaßen vorgezeichneten Weg, den
Mut und dıie Stärke aufzubringen, den Brückenschlag ZUT explizıt chrıist-
lıchen Lebensdeutung Wıe der Herausgeber des praktıschen EeX1-
OoNs für Spiırıtualität, Abt Schütz, pIleg „„Chrıstus selbst
kämpft In den chwachen und Verzagten. Ich gebe me1lnen Kopf afür, daß

diese Wiırklıiıchkeit g bt .C (Vel. dazu auch Rotzetter

Hören, WAadS der (reist den (GGemeinden SagTt
Im Westen muß Von der zentrierenden Erfahrung der Heılıgkeıt g —

sprochen werden. Denkbar ware e * e1 VON den Arbeıten GuardınI1s,
Rahners oder Bisers auszugehen. Denn dıe Gegenwart der Heılıgkeıit
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(jottes In einem Christenleben ann letztliıch Sar nıcht 1INs Persönliche eINn-
geschlossen und soz1al folgenlos bleıben, WIe Tes die einschlägıgen TDEe1-
ten VOIN 1e€ den Textvermächtnıissen eıister Eckharts, +des  .. deut-
schen Mystıkers, noch einmal beispielhaft aufzuzeıgen vermochten.

Von nıchts geringerem als der Heılıgkeıt, dıe uUuns überste1gt, uns Staunen,
Ehrfurcht und Innehalten abverlangt, ist ın unNnseTer Sıtuation Zeugn1s
geben, enn er ist eıne Dımensı1on, dıe stark gefährdet 1st, ausgehöhlt, pre1s-
gegeben und Wegesrand des S1egesZuUgs VON Biowissenschaften und CVO-

lutionärer Erkenntnistheorie lıegengelassen werden. Und Z W al auf theo-
zentrische und nıcht wıeder NUTr sozlı0logısche Art und Weıse WIEe dies eın
SaAaNZCI Wiıssenschaftszweıig 1mM französiıschsprachıgen Kaum in ypısch WEST-
lıcher Manıer schon wıieder bewerkstellıgen versucht hat

Dıie Alternatıve. dıe Chrıisten in der Jetzıgen Weltzeıit anbıeten. muß eıne
radıkale seInN. hne eıne auch nach außen hın unterscheıdbare Praxıs ann
S1E unmöglıch auskommen. S1e wırd sıch auf mystische Iradıtıonen einlas-
SCI] können, WENN 1e verantwortungsvoll 1M Sınne des paulınıschen Auf-
baus der Gemennschaft eingesetzt werden (sıehe or eCcC verstanden
verweısen mystische Erfahrung und soz1ale Prophetie geradezu aufelınander.
HenrI1 Boulad hat 6S gesehen und Jüngst wıeder angreıifbar und begreıifbar
gemacht Jon Sobrino und Ellacurıa en eigenen Leı1ib erfahren
und dıe Dımension des Jüdısch-chrıstlıchen Gottesknechts-Martyrıums e1n-
drucksvoll In dıe heutige eıt IC umsonst sprechen Sobrino und
mıt ıhm Schillebeexck VON der heute möglıch und nötıg gewordenen
Orm „polıtıscher Heılıgkeıt" (vgl In diesem Zusammenhang dıe e1IN-
drucksvolle Dissertation VON ul 1993, bes 24 /—259).

ach WIE VOT lautet dıe Heftigkeıt der dıe Christen ın den Metropolen auf
dıe TO stellenden rage AM1INe Welt oder keıne A# üchele
Dıie e1ıt drängt, wußte VON Weızsäcker, als mıthalf. auf en Ebe-
1NEeCN ökumenisch-kirchlichen Daseıns den bedeutsamen konzılı1aren Pro-
zeß gegenseltiger Verpflichtung für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe ewah-
IuNs der Schöpfung 1Ns Rollen bringen, der sıch nach der Grazer Ver-
sammlung 1mM Sommer 99 / In europäıischen elllden nach langem Zaudern
Nun doch in ichtung eiıner „ÖOkumene des Volkes In Gang setitzen

beginnt. „Es braucht aber eben doch Zeıt”, antwortete damals bereıits
Käßmann In dieser Dialektik eiiInden WIT uns noch heute Einen Schriutt

weıterhelfen ann dıe Besinnung auf dıe Heılıgkeıt Gottes, SOWIE dıe
Wegweliserin und Wegbegleıterın, dıie 1M evangelıschen Ratschlag für eine
„physısche und gelstige Armut“ finden ist. Wenn WIT ulls diesen beıden
Führerinnen das 1Un olgende IC uUuNsSseTCSs eges a  n7 wırd sıch
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auch dieses Mal, entsprechend dem bereıts zıt1erten Dıktum AdUus Klagel. 37
wıeder G1n Ausweg auftun. $

SO ann das derzeıt ziehende Abschluß-Fazı 11UT lauten: egen dıie
og1 und Herrschaftsprax1s des 1m wahrsten Sinne des Wortes desaströsen
‚„DSäurebads‘“ e1Ines neolıberal globalısıerten iinanzkapıtalistischen Welt-
marktwiırtschaftens jeden Preıs elıne breıte Front bılden, derzeıt
nıcht sonderlıich schwer, zumal hıerbei Kulturzusammenhänge, Soz1i1alräume
und sozlale Verläßlichkeiten bewußt preisgegeben, Ja aggressiIV aufgelöst
werden MUSSsSenN (vgl AdUus der Flut der dıesbezüglichen Veröffentlichungen
och 1994, Amın 1997, Chrıisten für den Sozilalısmus Zunehmend
wiıchtiger und entscheidender aber wırd 6S In den nächsten Jahren werden.
In der wachsenden Wıderstandsfront auch dıe Komponente des Christ-seins
ZUTr Geltung bringen, dıe Wegzehrung christliıcher Spirıtualität autZzu-
greıfen, mıt iıhr lebensprägend machen, mıthın den allseıts mıt Hän-
den greiıfbaren kümmerlıchen Verbürgerlichungszustand des Christentums
1mM Westen mıt en erTullen

Am Scheıitern noch glauben lernen WIE dıes Rahner und zuletzt
Werbick wegweısend als Wilederentdeckung eINes Jüdıschen Kernelements
uUuNnseTeT Glaubenstradıtion entwıckelt en Gerade auf solche ınge ame
6S heute WITKI1C Um dann wıieder mıt Mut weıterzukämpfen, mıt
uUuNseiIen Möglıchkeiten und über S1Ee h1ınaus. Te1 nach Metz en WIT
dann aufrecht gehen, (jott en und danken, damıt WIT gegebener e1ıt
auch aufrecht knıen. leiden und verlıeren können.

ANM  GEN

Sıehe uch bereıts dıe harsche Kriıtık, dıe Gogarten der „Erlebere1‘‘ se1iner e1ıt übte
Aufschlußreiche ergänzende Erörterungen ZA11. Konturlerung des Wıderstandsbegriffs fın-
den sıch be1l Steinbach, Wıderstand aus sozlalphılosophischer und hıstorisch-politologi-
scher Perspektive, 1ın Oppe Hg.) Zwıschen Selbstbehauptung und Anpassung, Berlin
1995, D TT
Vgl Müller-Römheld (H), Bericht Aaus Naırobi, Fim 976 In der ökumenıischen
ewegung kursıerte damals das Wort VON einer strukturell erforderlichen „spirıtualıty for
combat””, WIeE Davıd enkıns ın den Raum gestellt (Den INWELS verdanke ich Ger-
hard Hoffmann.)
Von eiıner oftmals unartıkulierten, wenıg geförderten und VO  - der akademıschen Theolo-
g1e 1mM RKegelfall sträfliıch vernachlässıgten „Mystık des Volkes‘‘, schon Rahner
(und mıiıt ıhm Metz) sprechen. Vgl in lateiınamerıkanıschem Kontext Aazu 1 -
dıngs mehr als eindrucksvoll Boff/Betto 1995, Boff 1986, Casaldalıga 1992, asltıllo
1986, Ssmann 1986, Ellacurıa 1984, ucC 9083
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Vgl azu uch che bekannt gewordene, WENN uch ın iıhrer Durchführung nıcht unproble-
matısch angelegte, empiırische Jugendstudıie: Barz 1992, bes

Hinkelammert, huracan de la globalızacıon: la exclusıöon la destruccıon de]l medio
ambıiente VIStOS esı Ia teorı1a de la dependencıa, ıIn PasosPAT
FKıne In ezug auf amerıkanısche Verhältnisse sehr beachtenswerte, WE uch keinesfalls
ıntfach übertragbare Antwort hat Jüngst Jım Wallıs vorgelegt un: auf verschıedenen
„speaker tours“ Europa vorgetragen. Vgl ders., DıiIie eele der Polıtık FKıne Yısıon Z

spırıtuellen Erneuerung der Gesellschaft, München 995
dtch Eın Chriıst, der auf sıch alleine gestellt Ist, ist gefährdet.
Für den Kırchenbinnenraum WIE uch bezüglıch der kırchlichen Außenbeziehungen WEeI1-
terführende Entfaltungen cAheser hne 7 weiıfel anstehenden Problematık biletet elker
995

I0 (Jut ZU esende bıblısch und phılosophısch fundıerte und zugleıich erfahrungsnahe Hın-
ührungen finden sıch ıIn Rahner.  eiz ORI KRahner 1977, Metz 1984, Füssel ei ql 1993,
Brändle al 995 Der krıteriologische Rahmen kommt darüber be1 chesen Autoren Im
Gegensatz Zu S3 manchen „Modedıskursen”” gerade nıcht DA
Idies ıst Sanz folgerichtig und hne damıt einen Vorwurtf rheben wollen A den
schutzlosesten In diese eıt hineinsozlialısıerten Jugendkulturen deutliıchsten ablesbar.

12 Erscheinungen WI1IeE cdie „Integrierte (Gemeinde‘‘ In München, über viele re hinweg auch
dıe „Agnus Dei-Gemeinschaft“‘ 1M Bodensee-Raum. geben ın all iıhrer Ambıivalenz, ber
ben doch uch In ıhrer glaubensgeschichtlich greifbaren Größe, Zeugn1s VO  —_ eıner MÖg-
lıchen, wenngleıch selten zustandegekommenen ynthese der Grundenergien dAeser be1-
den ewegungen.

| 3 /ur theologısch ausformulhierten Darstellung Aazu sinnvoller FEıiınzelschritte hat dıe Gruppe
VON [Dombes 994 unter dem aussagekräftigen Titel „FÜür die Umkehr der Kırchen“ erneut
Weıterführendes zusammengetragen (Gruppe Dombes

] ıteratur
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Polıtık In der Weltgesellschaft, ünster
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Arnold, Männlıiıche Spırıtualität, ünchen 994
Assmann, Quando d Vvivencıa da fe BLG SCI1I5! dos

pobres, In REB
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um Thema, Berlın 99 /
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richt „Jugend und Relıgion",
5off, Mıt den Füßen Boden, Düsseldorf 986
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ders./Frei Betto Mystik der Straße, Düsseldorf 995 (ursprg
Brändle. el al Ge1ist un! Kırche, Frankfurt 995 Festschrift für

esSsINg
Büchele, Eıne Welt oder keıine Welt, |_ uzern 995
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Casaldalıga, Opcäo pelos pobres espirıtualıdade, In Vigıil (Hrsg.)
Upcao pelos pobres hoJe, S A0 Paulo 9972
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VE für dıe Zukunft, 1—3, Maınz 99’7
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Härıng, Ich bete, en, (iraz 996
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Müller, Ekstase Sexualıtät und Spırıtualıität, Maınz 9972
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tTe für dıe KErde
Ich glaube Gottes gute Schöpfung, dıe Erde
S1e ist heılıg,
gestern, heute und INOTSCH.
laste 1E nıcht
1E gehö nıcht dır
und keinem Konzern.
Wır besitzen S1e nıcht WIE eiIn Dıng,
das 11an au benutzt und wegwirtt,
S1e gehö einem anderen.
Was könnten WIT VON (jott w1issen
ohne Sie. UNsSeIC Mutter,
WIE könnten WIT VoN (jott reden
ohne dıe Blumen, dıe (jott oben,
ohne den Wınd und das Wasser,
die 1mM Rauschen VON ıhm erzählen.
Wıe könnten WIT (jott lıeben.
ohne VON UHNSCIET Multter
das Hüten lernen und das Bewahren.
Ich g]aube (jottes gute Schöpfung, dıe Erde
S1e 1st für alle da, nıcht 1L1UT für dıe Reichen
S1ıe ist heıilıg.
es einzelne al
das Meer und das Land,
das 16 und dıe Finstern1s,
das Geborenwerden und das Sterben,
alle sıngen das Lied der Erde
Laßht Uu1lls nıcht einen Jag en
und SIE VETITSCSSCN.
Wır wollen iıhren ythmus bewahren
und iıhr HC leuchten lassen,
1E beschützen VOT aDSucC un: Herrschsucht
Weıl S1e heılıg 1st,
können WITr suchtfre1 werden.
Weıl S1e heıilıg 1st,
lernen WIT das Heılen
Ich glaube Gottes gute Schöpfung,
dıe Erde
S1e ist heılıg,
gestern, heute und INOTSCHH.

Dorothee
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Dokumente

Auftfbruch eiıner m1ss10narıschen Okumene
Auf dem Weg einem mıss1ı10narıschen Profil

für das nächste Jahrtausend

Auf zweıl Sıtzungen ImM Maı und IM Oktober 199/ befaßte iıch die Mitgliederver-
sammlung der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen muıt der rage nach
Praxıs und Verständnıs Von Mıssıon und Evangelisation In den Mitgliedskirchen
annn Missıon und Evangelisation theologischer Unterschiede als gemeInNSaAmMeE
Aufgabe begriffen werden? ESs wurde eın Studienprozeh beschlossen, dessen FV
Phase mit einer Konsultation ZUMM Thema „Aufbruch einer missionarıschen Oku-
Mene i6 eröffnet wurde, die VOo. his Maı 71999 In der Missionsakademie Ham-
burgz stattfand. Die heiden folgenden Beıträge ON Jacques Matthey Un Michael
Göpfert sIammen VO.  - dieser [a2un2, der siebzehn Kırchen sechzig Teilneh-
mer/innen entsandt hatten. 'eıtere eıträge der Iagung werden In einem Studien-
heft dokumentiert, das voraussıichtlich Im Herbst erscheinen Ird.

Der möglıche Beıtrag VON ökumenıischen Erklärungen ZU Prozeß der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In eutschlan:

Ich möchte Zzuerst ıne Vorbemerkung machen: Es sınd wen1ger dıe Erklärungen
als solche, welche einen Beıtrag gele1istet haben bZw. eiısten können, als dıe Vor- un:
Nacharbeıit den Prozessen un Konferenzen, cdie solche rklärungen hervorbringen,
VOT allem dıe Begleıtarbeıt 1mM Lande selbst, WIE S1Ce beısplelhaft VO Evangelıschen
Missı:onswerk für den Okumenischen Rat der Kırchen gele1istet wırd

Missıon und Evangelisation. Fiıne Öökumenische Erklärung. T982

Die Erklärung, welche 9082 VO Zentralausschuß des ORK verabschiedet und
dıe Mıtgliedskırchen weıltergeleıtet wurde, ist das wichtigste Dokument des ORK
dieser Frage und hat m.E uch ziemlıch viel Wırkung erzlelt. Der ext hat einen
gewIlissen Bekanntheıtsgrad und ist verfügbar. Es selen hler NUrTr ein1ge der IThemen
erwähnt, welche 1m heutigen Kontext VO  —_ bleibender Bedeutung sınd

DIe Erklärung hat synthetischen, ganzheıtlıchen Charakter und ist eın Versuch,
anhand eiıner Reich-Gottes-Theologıe ein1ıge ause1inanderklaffenden miss1i0ologıschen
Stränge und Tendenzen zusammenzufügen. In ıhr zeigen sıch Eıintlüsse VON Kern-
ıdeen der ÖRK-Missionstheologie der Jahre 968 if, der Lausanner Erklärung VON

974 und der auf ıhr ubenden ewegung, des römiısch-katholischen Verständnisses,
W1e in der Päpstlıchen Enzyklıka VO  —_ 975 dargestellt worden WAar, SOWIeE ortho-
doxer Ekklesiologıe.
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Die Erklärung hat dazu beigetragen, Fronten zwıschen diesen TIradıtionen autfzu-
weıchen un! den Dıalog fördern. IDies geschah sowochl auf internatiıonaler Ebene
qals auch lokal

ach dem Erscheinen des lextes VON 9082 am das Wort ‚‚ganzheıtlich” eınen
Inhalt. Bıs dahın verstand I11all in der ÖOkumene „ganzheıtlıch" VOTL allem 1mM

Sinne des Eınbezugs der sozlal-polıtischen Aspekte der chrıistlıchen Botschaft. Nun
aber mußte dem Wort „holıstic" wiıirklıch der volle Sınn eiInes Kerygmas, welches
sowohl den spiırıtuellen, indıyıduellen spekten der Reich-Gottes-Botschaft als auch
deren soz1al-ökonomischen Komponenten Rechnung tragt, egeben werden.

Bemerkungen ein1gen ausgewählten Themen, deren Bedeutung seı1mt 9872
vielleicht noch gestiegen ist

a) [Das Vermiutteln und dıie Weıtergabe des Evangelıums zielt aqauf persönliche
Beziehung Christus 1m Glauben IDieser persönlıche (nıcht indıvidualıstische!)
Aspekt SOWIE der Charakter der christliıchen Botschaft als Geschenk Au freiıer
(made (jottes können 1Im Zeıtalter der S0 Globalısıerung nıcht hervorgeho-
ben werden.

[)Das Reich (jottes ist zuerst den TrTmen un Ausgestoßenen, A} den and
gedrängten Menschen versprochen und wırd auch VOonNn Gemeininschaften VO  —- Armen
In un für dıie Welt hınaus- DbZW. hıineingetragen. 1e6S bleıbt ıne ständıge Anfrage

jeden Kontext Welches sınd hıer dıe entsprechenden „Kırchen der rmen‘“?
7u beachten ist insbesondere dıe Formulıerung des doppelten Glaubwürdigkeıts-
SX 21b0t keine Verkündigung des Evangeliums ohne Solıidarıta Und 21bt keine

CArıstliche Solidarıtät, die nıcht die Weitergabe der Kunde Va  - dem Reich ein-
schliefßt, Gottes Verheinung die Armen dieser rde. Hıier haben WIr einen dop-
pelten Glaubwürdigkeitstest. Ine Verkündigung, die nıcht die Verheihungen der
Gerechtigkeit des Reiches für die Armen dieser rde hervorhebt, LSt ein errbDpı des
Evangeliums; aber christliche Teilnahme ımM Rıngen Gerechtigkeit, dıe nıcht auf
dıie Verheinungen des Reiches hinweist, erg1bt ebenfalls eın Zerrbild des christlichen
Verständnisses VoO.  - Gerechtigkeit. C4 (S 354)

Diese rage stellt sıch alle Miıssıons- un Entwıcklungsvorhaben und _pro._
TAaIING, ber uch alle kırchliche Politik SIıe wırd Ul evangelıschen Kriterium
auch für dıe kritische Begleıtung VonNn Regierungen und ökonomischen Prozessen.

Diese VOoNn der Befreiungstheologıe und der Urban-Rural Miıssıon-Bewegung
auferweckte bıblısche Iradıtıon wurde VO ORK aufgenommen und hat ıhren
Weg auch In dıe L ausanner Bewegung (z.B ın Manıla) oder In dıie World Ekvange-
1C2 Fellowshıp gefunden. Dıie Erklärung VO  —_ 90872 hat siıcherlich durch ıhre A4AUu$s-

Posıtion dazu eiınen wichtigen Beıtrag geleıstet.
Da dıe Miıssıon In der Art un Weılise Christi geschehen soll (in CHhrist’s WAaY)

ist seı1t 082 ständıg NCUu eroörtert worden un wurde auch einem der zentralen
Ihemen der Weltmissionskonferenz In San Anton1o. 98() hatte dazu dıe Miss1ıons-
konferenz in Melbourne dıe Voraussetzung gelıefert: Das Vorbild für Mıssıon ist
Jesu Selbstentäußerung und Verwundbarkeıit. Gewaltlosigkeıt un! Machtverzicht
werden unabdıngbaren Miıssıionsmethoden. eglıche Kreuzzugsmentalıtät, Gewalt
und Druckausübung auf Leute Jesus firemd Miıssıon, dıe nıcht „1N Christ’'s
06  WaYy geschieht, ıst nıcht NUrTr nıcht glaubwürdıg, S1e vermuittelt e1in tfalsches Evange-
1uUum Der Weg 1st gleichzeıtig der Inhalt
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In der Erklärung VO  u 9082 ırd ebenfalls dıe Lebensstilfrage aufgegrıiffen 1mM
Sınne eıner Neuentdeckung der asketischen Iradıtiıon der weltweıten Kırche als fre1-
wiıllıge Armut und als Protest Konsumzwang.

Zusammenfassend kann INan SCH, daß dıe für diese JTagung zugeschıickten
Ookumente VO  _ der bleibenden Wırkung wıichtiger Ihesen der Erklärung VO 90982
ZCUSCHH, VOT allem W ds eın wirklıch umfassendes Verständniıs VON Mıssıon betrifft

Vorarbeiten für einen Neueren ext

Seıit ungefähr fünf Jahren ist dıe Dıskussion einen erneuerten Miıssıonstext 1m
ORK wıeder aufgewacht, 1m Miıtarbeiterstab und In der Kommıissıon der amalıgen
EKEıiınheıt I1 Eın Eersier nhaltsvorschlag wurde auf der Missionskonferenz In Salvador
vorgestellt, eın Textentwurt in Harare ZUT Dıskussion gestellt.

DIie Schwierigkei besteht darın, den Stellenwert des Dokuments SCHAaAUCI
beschreıiben Es sollte keine NCUC Erklärung se1n denn dıe IThesen VOoN 90872 en
für den ORK ıimmer noch bleibende Bedeutung. Es sollte uch nıcht 1Ur ıne Tgän-
ZUN® oder eın /usatz seIn.

Was dann? Darüber sınd sıch dıe Gelster nıcht eIN1g. Sıcher 1st, daß ein ext
dıe Erklärung VO  . 082 nıcht ersetzen soll und darft. Das he1ßbt, daß mıt ıhr-
ICN publızıert werden müßte Der GUuG ext sollte vornehmlıch Aspekte beinhalten,
welche 90987 noch nıcht ZUT Dıskussion standen, WIEe 1E heute (un, oder welche
seıther NCUu als zentrale Punkte der ökumenıschen Miıssıonsdebatte erschlıenen Sind.

Das Problem des bestehenden Entwurtfs hegt darın, daß cdhese - NeHCRH. Punkte
und Thesen noch nıcht eıt andıskutiert sınd wenıgstens 1m weltweıten Ööku-
menıschen „Netzwer . dalß Sie klar und scharf motivierend tormuhert werden kön-
NnNenNn Der ext enthält somıt viele Passagen, welche 1im klassısch ‚‚öSkumenisch-sekti-
onsberichtenden“ Stil des „eINIgE behaupten andere sagen ” redigıiert SINd.

Aus den erwähnten und auch anderen Gründen wurde das Papıer in Harare ın
einem e1gens dafür organısierten Padare a heftig kritisiert.

Es scheıint mMI1r diesen relatıyierenden Bemerkungen wichtig, ein1ge der anste-
henden Themen NUN kurz erwähnen:

Begriffserklärung:
„Mıssıon hat ıne ganzheıtlıche Bedeutung e Verkündıgung und das Mıteınan-

derte1ilen der Frohen Botschaft des Evangelıums durch Wort ery2ma), Jlat (diako-
NLA), und (Gjottesdienst (leiturg214 und das alltäglıche Zeugni1s des chrıstlıchen
Lebens (martyrıa) Lehre als Aufbau und Stärkung der Menschen in ihrer Beziıehung
Z} (Gjott unı zue1ınander und Heılung als (GGanzheıt un: Versöhnung koinonia
Gemeinschaft mıt Gott, Gemeıninschaft mıt Menschen und (Jemeınnschaft mıt der
Schöpfung als aNZCT.

Evangelısatıon schlıeßt diese verschiedenen Dımensionen der Mıssıon nıcht AaUS,
doch der Schwerpunkt hegt hıer auf der ausdrücklıchen und absıchtsvollen Bezeu-
Sung des Evangelıums, darunter dıe Eınladung ZUT persönlıchen Umkehr einem

Leben in Chrıistus un! ZUT Nachfolge (S7 vorläufige Übersetzung).
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Verankerung Im „ MISSLO Del “-Begriff
Obwohl VO  —_ einıgen Seıiten her der eDrauc dieses Beegrıffs als allumfassende

Grundlage der Mıssıon kritisiert worden 1st, bleibt entscheidend für dıie Öökumen1-
sche Missionstheologıe und erhält dementsprechend 1mM ext ıne Rolle, dıe

082 nıcht hatte der Oberbegrıff WarTr dort In Anlehnung die Missıonskonfe-
1C1N7Z7 In Melbourne der Reıich-Gottes-Begriff).

Ursprung und Fundament jeglıcher Mıssıon 1st (jottes eigene Dynamık un tT1N1-
tarısch verstandene Eınheıt in Verschıiedenheıt, uUurc L1ebe verbunden. Zentrum der
Miıssıon (Gjottes ist das (Jesamtauftreten Jesu Chrıisti Diesbezüglıc cscheıint wıich-
U1g, alle Elemente VON Christ1i Kommen, Reden., Handeln, Kreuzestod un! Auferste-
hung zusammenzuhalten, ohne dıe eınen dıe anderen ausspielen wollen.
Ohne zentralen und klar gestellten Bezug Jesus Chrıistus ist christlıche Mıssıon
nıcht verstehen.

Das umfassende 1e] der Mıssıon (jottes wırd neuerdings Öfter muıt Rückbesın-
NUNg auf Eph 1410 als dıe Rekapıtulation aller VO  —; (jott geschaffenen Vielfalt In
Chrıistus verstanden. 168 kann eın (Gedankenanstoß se1ın für jetzıges /usammen-
en in Kırche un Gesellschaft

Ohne Verwurzelung In Gottes eigener Mıssıon ıIn der Welt heutzutage dıe
Grundlage für ıne wirklıch unıversale Hoffnung. Das soll aber nıcht dazu verleıten,
ohne kritische Dıstanz jeglıche Bewegung in der Welt als VON ott ewollt qufzu-
nehmen. An der Miıss1ıo De1l tfestzuhalten ist ıne ache, daraus aber absolut klare
Krıterien für Interpretation VON Weltgeschehen herausschälen wollen, ıne andere.

Verständnis VO.  - Globalisierung
Der ZUT Dıskussion stehende ext nthält eın klar negatıves Vorzeıiıchen für das

Verständnis VO  S und dıie Haltung ZUTr SO Globalisierung. Dıieser Begrıff ist NECUu In
dıe Dıskussion gekommen se1t 1982, auch WECN viele der heute feststellbaren
Irends dıe Welt se1ıt langem beherrschen. Es ist trotzdem klar, daß der echsel VOoN
989 SOWIEe dıe rasant fortschreıitende Entwicklung der Kommunikationsmedien
ein1ge eıchen MNCUu tellen SO WIE das uch auf der Vollversammlung In Harare der
all WAäl, wırd In der ökumenıschen Mıssıonsdiskussion dıe Globalısıierung VOI-

nehmlıch als e1in gefä  ıcher Prozelß interpretiert, den I11all als eın quası relız1öses
anomen betrachten muß, als einen Autfbau eiıner Alternatıve ZUT OÖkumene., 7U
christliıchen Modell VO  > menschlıchem /usammenleben.

IDiese vorwıegend negatıve Interpretation der Globalısıerung wurde verschiedent-
lıch, VOT allem aus dem Norden, krıtisıert, als ıne Tendenz, dıe Welt nıcht
akzeptieren, WIE S1e 1st, und dıe posıtıven Entwicklungen vernachlässıgen. etz7-
eres INa zutreffen. Dagegen muß aber festgehalten werden, daß dıe Partner AaUuUs
dem Süden uUunNns SCH Wır leiden unter den Jetzıgen Bedingungen. DIie totale ıbe-
ralısıerung eINes Weltmarktes wırd Leıden noch ste1gern.

Es ist m_E auch wichtig festzuhalten, daß ıne (sehr) krıtische Grundhaltung
weder 1E Theologıe der Weltferne beıinhalten muß (was ware SONS VOonN den Pro-
pheten sagen), noch ıne einz1Ige ethische Handlungsmöglıichkeıit nach sıch zieht

azu e1in kleines bıblısches Beispiel: Multatıs mutandıs kann Ian Ja das damalıge
römısche Imperium als ıne Art Globalisierung interpretieren In seınen polıtıschen
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und wırtschaftlıchen Strukturen. welche auch damals ıdeologısch und rel1g1Öös
gerechtfertigt und gefestigt wurden. DIie Wanderpropheten SOWIE e JTräger der Ara-
dıtıon. AUsSs der dıe Offenbarung des Johannes entstanden 1st, en AUS$S einer grund-
kritischen Haltung radıkalem Lebenswande aufgerufen. Paulus teılte sıcherlıch
ıne grundsätzlıche Krıtik relıg1ösen Anspruch des römıschen Imperiums WIE
wäre SONS das Bekenntnis den KYr10Ss Christus interpretieren ZOS ber 1m
Konkreten andere KOonsequenzen, indem dıe Chrısten dazu aufforderte, In ıhrem
Beruf Jeıben und dort gemäßh evangelıscher Inspıratıon handeln.

ufgrun eıner krıtıschen Beurteiulung der Globalısierung braucht heute KIr-
chen, cde AUs der Vısıon einer Gegenkultur leben und ıne regelrechte Alternatıve
wen1ıgstens ansatzweıse leben versuchen. Es braucht ber auch Kırchen und Chrı1-
sten, welche in den Dıalog treten mıt der Welthandelsorganısatıon un bereıt sınd,
mıt Regjierungen un! Firmen ethısche Werte In dıesen Prozessen rıngen.

Wo steht da cdıe ACK?
Im ext ist das Thema, das ich jetzt erwähne, noch 1e] wen1g präsent, muß

ber hervorgehoben werden. Es geht dıe Kırche als eılende Gemeinschaft (nach
innen WIE nach außen) |DITS Glaubwürdigke1i des Kvangelıums hat mıt erfahrener
Heılung {u  5 Eınıge kırchliche Iradıtiıonen haben lange Erfahrung In (Glaubens-
heilung, andere In erprobten langjJährıgen Therapıen. Mehr Austausch und Dıalog
zwıschen spırıtuellen TIradıtiıonen des Christentums ne Ausschluß anderer Erfah-
rungen) ist vonnoten. Heıilung kann dıesbezüglıc verstanden werden als erfahrene
einmalıge oder mehrmalıge Glaubensheıilung, als erreichte Versöhnung 1m ZW1-
schenmenschlichen oder gemeı1nschaftlıchen Leben nach langen Jahren. Heılung
kann lokal verstanden werden Indıyıduum. Es g1bt ber uch eılungs-
erfahrungen zwıschen soz1alen Gruppen und kulturell-ethnischen Identitäten. In
eiıner immer mehr zerrissenen Welt könnte ıne Mıiıss1ologıe, welche Heılung und
Versöhnung 1INs Zentrum stellt. ıne den Entwıcklungen ANSCHICSSCHEC Formu-
lıerung des Evangelıums mıtte1ilen und weıtergeben. Ohne Heılungserfahrung ist Ja
auch das rasante Wachstum vieler Kırchen und Bewegungen nıcht verste-
hen

Kın anderer Aspekt, der nıcht 1mM Dokument VON 9082 ZUTr Sprache kommt,
aber 1Im JTextentwurtf behandelt wırd, 1st dıe Bezıehung zwıschen Evangelium
und Kultur. Dieses Ihema ist In der Okumene erst 1mM etzten Jahrzehnt wıieder stark
1Ns Zentrum der Dıskussıon geraten, nach der scharfen Debatte., dıe in Canberra
durch dıe Präsentation VO  —_ Tau ung AdUus Korea ausgelöst worden W al.

Um knapp fassen, geht 1mM vorläufig ext darum., dıe Resultate des
Studienprozesses, der ZUTr Salvador-Konferenz geführt hat, darzulegen. Wiıchtig ıst
dabe1 tfestzuhalten, daß Inkulturation iıne zentrale m1issıonarısche Aufgabe ist S1e
preiszugeben stellt das Prinzıp der Inkarnatıon selbst In rage Es wurde aber darauf
hingewiesen, daß 1m allgemeınen eıchter Ist, das Inkulturationsprinz1ıp theore-
tiısch ejahen, als konkret un Inkulturationsbeispielen dıe nNnOT-
wendıge Freıiheıt lassen, sıch entwiıckeln. /u viele der Kırchen und eolog1-
schen Fakultäten In der Welt bleiben mehr oder wen1ger andersfarbıge Kopıen VO  a
westlichen DZW. nördlıchen Institutionen. Was dıe ACK betrifft, muß S1e sıch für
einen Reflexionsprozeß über Mıiıssıon in Deutschland 1mM klaren werden, Was unter
„westlicher Kultur‘‘ (1ım Sıngular oder Plural) verstehen ist
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eNauso entsche1ı1dend 1St aber gegenüber jeglıcher Kultur und nıcht 11UTL der
westlıchen) 116 kritische Dıstanz bewahren In alvador wurde gesagt INan solle
dıesbezüglıc über bestimmte Inkulturationstheologıien hinausgehen und kulturelle
Iradıtiıonen auf (Grund VO  —; evangelıschen Krıterien hınterfragen IDie Beziıiehungen
zwıschen Evangelıum un Kultur sınd ambıvalent WOo aber sollen dıe Kırchen
dıiıesem Lande auf Dıstanz gehen SAUT. Kultur®? Im Wiırtschaftslieben? Bezüglıch der
Volksreligi0s1ität (Reıinkarnatıon Irennung VO  e Seele und Leıb Astrologıie)?

Neu für Öökumeniısche Prozesse wurde Jungstens uch e Synkretismusdebatte
wlıeder aufgegriffen und Wal auftf (Grund des IIC sehr umfassend gebrauchten
Kulturbegriffs welcher auch dıe Relıgıon mıteiınbezıieht ıne saubere rennung des
Relıg1ösen und des Kulturellen 1St nıcht elısten Inkulturation hat a1SO ZWaNS>-
läufig uch synkretistischen ar:  er Wenn dem 1SL, I1LUSSCII theologısch VOT

allem der protestantıschen und orthodoxen Iradıtıon CIN1SC Definiıtionen und
Angste NECU aufgearbeıtet werden. Was versteht I11an unter Synkretismus nd ıC-

tern 1St notwendıg, WENN auch nıcht ohne (Gjefahr für authentisches Chrıistuszeug-
nıs? s geht letztlich uch e Möglıchkeıit daß Kırchen verschıiedenen KOon-
texten sıch g  S| anerkennen können

Im Verständnıiıs VO  —; (Okumene als weltweıten Gemeiinschaft VO  > cehr VCI-

schiedenartıg inkulturierten Kırchen 1ST dıe rage der gegenselmlgen Anerkennung
zentral S1e 1ST aber vorläufieg alles andere als gelöst und cdies nıcht 11UTI kon-
fessioneller Verschiıedenheıiten

EKın etztes diıesem IThema CIM Sanz cscharfes Wort 1St heute m1Ss1010-
gischen ext jeglıche theologısche Untermauerung VON restriktiv und
AB SICSSIV verstandener Identıität und jeglıche Rechtfertigung VO  —; ethnıscher Säaube-
rung Es geht dabe1 nıchts anderes als Chrıistı Kreuz

Das nächste Ihema 1ST bekannt ich kann miıch kurz fassen Es geht dıe FOTr-
derung öÖökumenıischen „Disziplin (Verpflichtung) partnerschaftliıchem Ver-
ständnıs VO  —; Mıssıon { dies beinhaltet daß keıine Mıss1ıonsarbeıit Lande auf-
II ırd ohne klare Kontaktaufnahme ohne längeren Dıalog MmMI1t der oder
den schon Lande oder Gebilet das Evangelıum bezeugenden Okalen Kırchen
Jeglıchem ABSICSSIVCN Proselytismus muß CIM Rıegel vorgeschoben werden Was für
Evangelısationsarbeıt gılt gılt ebenfalls für Projekt- und Programmarbeıt Ent-
wicklungsbereıich Das SCINCINSAINC Zeugn1s sollte nach Möglıchkeıt internati10-
nalen oder interkontinentalen Partnerschaftsstrukturen entwıckelt und diskutiert
werden bIis 1115 Konkrete hıne1ın

I ies 1ST besonders wichtig, WE WITL uUunNns der Okumene NECUu besinnen auf das
W ds WIT ZU Ihema der Weltevangelısatıon SCH haben Daß das Evangelıum
auch denen bezeugt werden kann und soll welche noch 1I1C davon gehört haben darf

nıcht aus der Miıssıionsdiskussion weggedacht werden
Zum Schluß möchte ich darauf hınweılsen daß dıe Mıss1ıologıie sıch NECUu auf e

Theologie des Heiligen Geistes einlassen sollte WIC MI1tL der Vollversammlung
Canberra angefangen hatte aber nıcht unbedingt tändıg weıtergeführt wurde Mıt

erneuerten Verständnıs des ırkens des (Ge1istes können mehrere anstehende
ufgaben reflektiert werden WIC der notwendıige außerst dringende Dıalog und
Kontakt mı1t den Pfingstkırchen dem Harare uch zugestimmt hat der Erweiıte-
rung UNsSeTET Interpretation der der Kırche und den Menschen geschenkten Charıs-
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MenNn un:! der Frage der Bedeutung der verschıiedenen Relıg1i1onen und Spiırıtualitäten
In der heutigen Welt

Damıt sınd WIT wıeder Ursprung der Miıssıonsbewegung angelangt, beım tTr1-
nıtarıschen (Gjott

Abschlıeßend möchte iıch hoffen, daß Ihr Prozeß hıer in Deutschlan: auch 11SC-
E Debatte über Mıssıon theologısc aber auch DT.  1SC eınen entscheıdenden
Impuls geben kann Wır brauchen ıh

Jacques Matthey

I1 Missıionarısche Herausforderungen 1mM gesellschaftlıchen Kontext
eutschlands 1mM 1C auf das nächste Jahrhunder

Der nächste chrıtt auf dem Weg eıner ökumenıschen Mıssıon der Chrıisten-
heıt ist ıne radıkalere Zuspitzung der ökumenıschen rage ollen dıie Kırchen
e1igentlıch mehr Okumene, mehr GGemeimsamkeıt der Kırchen, ıne Wıedervereı1in1i-
SUNs der Kırchen, oder 1st nıcht vielmehr S daß sıch dıe westlichen Kırchen
schiedlich-friedlich In ıhren Je eıgenen kırchlichen Strukturen eingerichtet haben
un: 1mM Grunde ıne Vereinigung scheuen WIE der Teufel das Weıiıhwasser? [)Das
würde Ja Aufgabe VONN E1genem bedeuten, /Zusammenrücken, Verkaufen VO  — Kır-
chen, die überflüss1ıg werden, un das Zusammenlegen VO  — Amtern. VO  — Pfründen.
Über das Konzept ‚„ Versöhnte Verschiedenheit““ hıinaus halte ich nach WI1IeE VOTL dem
uralten Konzept fest Geeminte Christenheıiıt ist dıie reale Versammlung des (GGottes-
volkes in UNsSsCICIN Ortskırchen, geeıinte Kırche VOT ÖOrt, gemeınsame gottesdienst-
lıche Räume, geme1insame RKepräsentanten, dıe die Kırche leiten und nach außen VOCI-
treien In eiıner Welt immer schärferer Zersplıtterung, krasseren Auseimanderdrıiftens
VON Lebenswelten, Lebenschancen, ist das Zeugn1s einer geeinten einıgen Chrıisten-
heıt unverzıchtbar. „„Auf daß S1e 1NSs selen, damıt dıe Welt glaube”. Vıele Chrısten

der Basıs scharren mıt den Füßen un leiden unter der saturlerten Gemütlichkeit
der ogroßkırchlichen Instiıtutionen und ıhrem Selbsterhaltungstrieb. Ökumene, das ist
dıe Reformatıon der Kırche, die überfällıg 1st, nach all den Bemühungen, den P1ıo0-
nleren der Kırcheneinheit VO  —; Söderblom und Heıler DIS Taıze. Nur ıne geeinte
Christenheit hat 1ImM Jahrhundert dıe Kraft, der immer stärkeren Entmischung
der Gesellschaft entgegenzuwiırken. Fıne geeinte Christenheit ist der O ‘9 COM-
MUun10 gestiftet werden kann zwıschen entfremdenden Mıheus sıch wechselseıtig
exkommuni1zierender Gruppen

Ich glaube die INe Kirche.
Vor über zehn Jahren besuchte ich In Amsterdam Jan Väall 11SdON. Jesuıit, alter

Studentenpfarrer. Kr erzählte mMIr, daß Abend für Abend durch dıie Kneıpen der
Altstadt streıft, sıch unterhält, sıch Geschıichten anhört: un dann merkt sıch den
Namen se1nes Gesprächspartners, und schreıbt hm nächsten Morgen eıinen lan-
SCNH, handgeschriebenen Brief, se1ın persönlıches Briıefapostolat ur diesen einen eIn-
zeinen Menschen Er kommt ohne uUro dUus, ohne Sekretärın, Etat, ohne institut10-
nelle Stütze. Er Sagl Eıne Kırche, die Menschen zählt, verliert S$1e Unser Babylon,
das ist dıe Stadt, dıe Menschen ummern und Z/ahlen, ZUT Manövrıermasse,

bjekten werden. Jerusalem, das ıst dıe al der einzelne Mensch zählt,
WIr Chrıisten Mystıkern dieser Humanıtät werden. wonach der einzelne Mensch
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unendlıch viel zählt Das ist die Heılıgkeıit der Christenheit In HMSGICGIH global Vıl-
lage, daß für S1E das einzelne menschlıche Antlıtz unendlıchen Wert hat, we1l In
Kontakt kommt mıt der Heılıgkeıt Gjottes. Gegen dıe Idolatrıen Babels, manıfest
geworden iın den faschıistischen natıonalıstıschen Ideologıen des 26} Jahrhunderts,

das menschliche Antlıtz gedemütigt, entwürdıgt und verachtet wird, dıe
Christenheit den göttlıchen Wert jedes einzelnen menschlıchen Antlıtzes. DıIe He1-
ı1gkeıt des Antlıtzes der Person dıie Gesichtslosigkeıit und verschwımmende
Anonymutät. Das unendlıche Gewicht des Einzelnen seıne Entwıichtung durch
technısche Superstrukturen und Manıpulationen 1im Zeıtalter schıer unbegrenzter
technologıscher Reproduzierbarkeiıt.

Aufgabe der Christenheit ist dıe Proklamatıon der Heılıgkeıt des menschlıchen
Lebens, we1l Gott, seine Heılıgkeit, eingetaucht ist in dıe profane rde

Statt dessen triınkt dıe Kırche VO suüßen (GIft kultureller Unterhaltung un spurt
nıcht, WI1IEe 1E dabe1 selbst ZU kulturellen Freiızeıtangebot unter anderen wırd Statt
wındhündiıschem Hınterherhecheln hınter kulturellen Moden stelle ich MIr eher ıne
sıch in hre Fundamente vergrabende Kırche VOT, dıe permanent hre relıg1ösen las-
sıker, dıe Bıbel, liest; dıie Kırche als bıblısches Lehr- und Lernhaus mıt bıblısch-the-
rapeutischen Exerzıtıen, dıe dıie eılıgen Räume mıt iıhrem sakramentalen Leben
füllt. den Gebetsteppich ausrollt und mıt ıhren eılıgen Rıtualen qals Stütze dient für
das Lebensgerüst der Menschen.

Ich glaube die eilige Kırche.
Statt der öden Langweılıgkeıt VO  —_ immer mehr Strukturdebatten, Über-

legungen ZU Unternehmen Kırche und ZUT Fırma Kırche brauchen WITr ıne Neu-
geburt HASCIGT alten Vısıonen, des ökumenıschen Iraums VO  — der katholıschen elt-
weıten Christenheit. Gegen den Proviınzıalısmus der Landeskiıirche dıe Nähe (Jrts-
kırchen dıe über dıeNWelt zerstreut siınd! DIie Christenheit als globale Geme1in-
cchaft VOn Dıasporakırchen, Pfarreıen, Parochıia als Gemeninschaft VOoN Paro1ko1,
VON heimatrechtslosen Fremdlingen. DIie Chrıistenheıit. der zunehmend bewußt wırd,
daß S1Ee sıch nıcht mıt einem Volk, einem Stamm., eiıner Natıon identifizıieren kann,
sondern daß S1e. als 'olk (Gottes herausgerufen 1st durch dıie Taufe AdUus den Völkern.,

eıner SOZUSascCh künstliıchen Kolnon1a erufen 1st, der Gemeininschaft der
eılıgen. Anders gesag!l: dıe Solıdarıtät der weltweıten Christenheit ist ıe Vısıon,
cdıie HEW frontier für dıe Kırche. Katholızıtät VOT dıe lebendig gehalten ırd
durch die Präsenz VO  — Christen aus anderen Ortskırchen, VOT allem VO  —; Chrısten AUS
Ländern der Drıtten Welt Okumenische Gastfreundschaft, Austausch, katholısche
Briıeffreundschaften, Partnerschaften, Patenschaften. Gegen dıe VON Babel dUSSC-
hende Zerstreuung dıe Chrıistenheit dıe ökumeniısch-katholische pfingstlıche
Einheıit des (Globus Man kann dıe I Stadtmissıion des Paulus verstehen qals
Arbeıt konzılı1aren Prozelß der Einheit der Städte rund das Mıttelmeer. Pau-
lus als katholischer Briefschreiber und Brıiefträger, als Inıtiator VO  —_ christlichen
Städtepartnerschaften. Auf dem Hıntergrund der globalen Verstädterung, der Weıter-
entwıcklung VOoNn Verkehrsverbundsystemen und des Massenkonsums medialer
Kommunikatıon darf e1In globales Bewußtseıin nıcht den Managern, der Jetset-
Gesellschaft und den onlıne-Surfern überlassen bleiben. ‚„„‚Global denken, lokal han-
deln‘‘, hat Ernst ange das genannt. Noch nıchts gesagt über das Teılen muıt den
anderen Ortskırchen, das Teıllen VO  —_ Ideen. Wiıssen, KRessourcen, das Teılen VON
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Reichtum mıt den Armen. Unser AaNZCI theologıischer und kırchlicher Lebensstil ist
herausgefordert. ıne global denkende und uhnlende Christenheıit ware ıne Revolu-
t1on HSET1L In sıch einge1gelten Provınzkırchen, ıne Herausforderung uUuNscTITCET

christliıchen Selbstgenügsamkeıt.
Ich glaube die katholische Kirche.

DiIie Apostel eute. dıie sıch hıngesandt, hingeschickt wußten VON (jott
den Leuten, diese sıch befanden, In welchem Mıheu auch immer. Das wıll ich
einmal unter apostolıscher Kırche verstehen, dıe Hıngehstruktur VON Kırche. Wıe ich
beı Erich Beyreuther nachgelesen habe, Wäal diese Hıngehstruktur ypısch 7 5 für
dıe Stadtmissıon des etzten Jahrhunderts. Dieser ambulante apostolısche Z/ug wırd
für dıe Kırchen In /Z/ukunft immer wichtiger, VOT allem für seßhafte, reiche Kırchen.
ingehen den Menschen, den kranken, den te1ernden, den obdachlosen, den
arbeitenden, selber Kontaktschwellen überschreıten, Kommunikationsbarrieren
überwınden. Apostolisch-missionarısche Ortskırchen, dıe siıch den Weg bahnen
Menschen, dıe den Kontakt ZALT Kırche längst abgebrochen haben, Sal nıcht mehr
WISSeN, Was das 1st, In den Satellıten- und Irabantenstädten 75

Eıne apostolıisch-ambulante Kırche ırd sıch längere eıt verstehen mussen,
daß S1E zuhört, selber lernt. kırchliche Denkmuster In rage tellt, andere Idıome
sıch ane1gnet, sıch andere Mıheus und Denkstile akklımatisılert. FEıne apostolısche
Christenheıt mıt Hıngehstruktur ist ıne bescheıdene, lernende Kırche. 1eviel
Sachverstand, 1evıel Lebenserfahrung, relız1öse Erfahrung ist AdUus den Kırchen AdUus-

gewandert, e1l WITr Zu borniert, selbstsıcher un:! autorıtär auftraten? Und ıne
apostolische Kırche verstanden ist 1ne diakonısche Kırche bıs ın dıe Fingerspit-
Z Per pedes apostolorum lernen WIT, MT genugen lassen, WIEe'S MIr auch geht.
Ich kann nıedrig se1n oder hoch, Satt se1ın oder hungern, Überfluß en oder Man-
gel leiden“ 41 den Juden eın Jude werden, den Gesetzestreuen eın eset-
ZESWIEeUET, den Gesetzlosen e1in Gesetzloser, den Schwachen eın Schwacher alles
ber des Evangelıums wıllen. ıhm teilzuhaben OTr 9,2)

Ich glaube die apostolische Kirche.
Michael Göpfert
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Das Abendmahl AUusSs femmiIstisch-theolog1ischer
Perspektive

beım Deutschen Evangelıschen Kırchentag In Stuttgart
Die „Feministisch-theologische Basisfakultät “ des Deutschen Evangelischen K1ır-

chentages fand ZU:  S erstien Mal 1997/ In Leipzig Sıe 1st ein iınd der „Dekade
der Kirchen In Solidarıta miıt den Frauen . Es Wr nämlich festzustellen, daß
den Hochschulen und Unıversitäten (Im Gegensatz amerikaniıschen und anderen
europäischen Universitäten) fast keine Lehrangebote ZUTr Feministischen I’heologie
21bt und Adie wenigen vorhandenen VO:  - Streichungen edroht ind. Die Feministisch-
theologische Bastısfakultät wıll Interessierten Frauen und Männern dıie Möglichkei
geben, Feministische Theologie kennenzulernen Un iıch muıt iıhr auseinanderzuset-
zen ugleic wiıll SIC den notwendigen Diskurs Unter den Vertreterinnen der Femı-
nistischen Theologie UNHFESECN. Sıie wurde OM Vorbild des Jüdischen Lehrhauses
inspirıert. Während der drei Iage des Kirchentages wurden doppelzügig Veranstal-
[ungen verschiedensten Themen der feministischen I’heologie angeboten. Eıine
VO. Präsidium des Kirchentages ernannfte Forumsgruppe hereitete diese Veranstal-
[ungen VOT.

Der Abendmahlsstreıit In Korinth
Bıbelarbeit über 1 Kor 14517434

Pfarrerin Bärbel Wartenberg-Potter, Frankfurt/M
Pfarrerin Ophelia Orteg2a, Matanzas, Kuba

Bärbel Wartenberg-Potter
Ich, Priscilla AUS Korinth

Ich begrüße Sıe heute IMOTSCH AT Bıbelarbeit ber eiıinen extf AdUus dem Brief des
Apostels Paulus cdıe (Gemeınnde in Korıinth. Darın ırd über das Abendmahl g-
strıtten, schon damals.

Ich bın Bärbel Wartenberg-Potter, aber Sıe muüussen sıch für eınen Augenblick VOTI-

stellen, ich SEe1 INe Frau UU dem ersten Jahrhundert. Ich ebe In der oroßben Hafen-
und Handelsstadt Korıinth. Vielleicht heiße ich Priscilla. Wır befinden uns etwa 1mM
Jahre nach Christ1ıu das sınd etwa 25 Jahre nach seiınem Tod

Paulus hat hıer ın Korinth ein1ge eıt als Miıssıonar gearbeıtet, eın idealer Ort, weiıl
Korinth e1in wichtiger Seehafen Ist, eın Umschlagplatz zwıschen Orıijent und ()k71-
dent In dieser <1bt ıne große relıg1öse Vielfalt. Menschen Aaus aller Welt
kommen hıer Berühmt ist diese des Tempels der Aphrodıte,
der griechischen (jÖöttin der LJebe und der Fruchtbarkeit. Ich leugne nıcht, daß ich
ein1ıge eıt Priesterin in diesem Jempel SCWCSCH bın, hıs ich Paulus In der hıesigen
Jüdıschen (Gemeılnde traf. Er hat N VO  — Anfang gelehrt „Chrıstus hat alle
Schranken überwunden un: dıe Tür der Versöhnung zwıschen ott un! Mensch und
zwıschen den Menschen geöffnet. Da <1bt keine Juden noch Griechen, keıne Her-
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ICN noch klaven, nıcht Mann noch Frau.“ Da wehte MIr eın SahlZz Ge1list enNTt-
eın (Ge1ist der Weıte., der Freıheıt, anders als in der oriechısch-römischen Kul-

CHF: Das hat miıch csehr beeindruc Und W1Ie konsequent diese Chrıisten füreinander
einstehen, WIe großzügıg S1€e mıt iıhrem Besıtz umgehen, WIE gewaltlos S1€e en S1e
teılen praktısch alles mıteinander. Deshalb hın ich Ine Christin geworden.

Die Frauen schweigen nicht In der Gemeinde
Freılich macht einıgen Gemeıindeglıedern noch immer schaffen, daß ich

früher ıne heiıdnısche Priesterin W ädl. Damals hatte ich schöne, lange, offene Haare
und ich habe laut und ekstatısch 1mM JTempel der Aphrodıte VOT allen Leuten prophe-
zeıt. eıl Priesterinnendienstes WarTr auch dıe Kultprostitution. In der
(jemeılinde en S1€e uns Prostiturerte trotzdem akzeptiert, auch WL nıcht alle
N sehen. dalß WIT in der chrıstlıchen Versammlung das Wort ergreıfen. Sıe wol-
len. daß WIT uUuNseTE Haare mıt einem opftuc bedecken. Das mache ich aber nıcht
Wır Frauen haben hier In religiösen Sachen einen großhen Einflupß. Wıe ich höre,
haben ein1ge Brüder Paulus geschrieben und ıh gebeten, Frauen WI1IEeE miıch ZU

Schweıigen bringen. Ich hoffe NUL, daß Paulus sıch daran erinnert, Was uns VON
der Ebenbürtigkeit er Kinder (rJottes gesagt hat, als hıer W äarl.

S1e sehen, g1bt viele offene Fragen In der (Gjemeınnde.

Mıt dem Essen warlten oder anfangen?
Wır sınd hıer ıne recht stattlıche Christengemeinde, eın bunter Haufen AUuSs

Jüdınnen un! Juden, aus HeıdenchrıistInnen, AUS$S klaven, Sklavınnen, Handwerkern
und Händlerinnen. Auch ein1ge Freundınnen AdUus dem Aphrodıte- Tempel sınd INZWI1-
schen dazu gekommen, prächtige Frauen.

Paulus hat unlls regelmäßıg einem gemeinsamen Essen zusammengerufen, N
WIE S1e In Jerusalem emacht haben Abend VOT Jesu Tod Dazu bringt jede/r
VON unNns eLIiwas 7U Essen mıt. Ich kann MIr eısten. auch für andere etiwas miıtzu-
bringen (packt den mitgebrachten Korb ausS): ein1ges emüse, ein1ge Stangen
Gebäck, /iegenkäse, Fladenbrot und Weın. Es War für miıch Anfang csehr UNSC-
wohnt, mıt den HaussklavInnen einem Tısch AdUus eıner Schüssel Unsere
Gemeınndetreffen sınd sehr schön. Wır reden über das Leben Jesu, un WEeNN WIT
N, eriınnern WITr uns seınen 1lod Besonders g1bt uns dıie Erfahrung der Auf-
erstehung täglıch Kraft un Hoffnung.

Fines argert mich allerdings zunehmend: ein1ıge der SklaviInnen kommen erst sehr
spät den Versammlungen. Da sıtzen WIT dann un warten un warten mıt dem
Essen. Der agen knurrt einem, und fängt nıcht Wenn S1e dann ndlıch kom-
INCN, bringen S1€e oft 11UT halbverrottetes Zeug mıt ()der Sar nıchts. S1e sınd halt AL

Meıne FreundInnen und ich haben VOT ein1ger eıt beschlossen, das äandern.
Wır setzen ulls den Eßtisch und fangen eiıinfach Am Eßtisch ist nıcht für alle
Platz Manchmal bleibt auch nıchts übrıg für dıe Spätankömmlıinge; sollen S1E sıch
halt ee1ı1len Wır haben dem Paulus geschrieben und seinen Rat gebeten Ich bın
sıcher, hat Verständnıiıs für uns

Ich bın keın Kınd VON Traurıgkeıten. Ich trınke schon einmal eın Schlückchen,
kann Ja nıcht chaden Schen iıch einen Becher ein und rinkt). Es macht doch ke1-
NCN Sınn, dalß INan sıch hıer langweılt.
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oTIe Dılschneı1ider

ie  es Paulus

liest den ext [Kor FEA In der Kirchentagsübersetzung
Folgendes habe ich uch SCH Ich kann CX nıcht loben, daß ıhr 7U Scha-

den. nıcht TAM Nutzen zusammenkommt.
18 Erstens nämlıch höre ich <1bt Spaltungen unter euch, WENN iıhr In der

Gemeindeversammlung zusammenkommt, un 7u eıl glaube ich
19 enn muß Ja wohl unter euch unterschiedliche Verhaltensweıisen geben,

damıt sıch herausstellt, WCI sıch unter uch bewährt.
Wenn iıhr also als Gemennschaft zusammenkommt‚ dann nıcht, das

Christusmahl
21 Denn alle nehmen beım Essen hre eigene Mahlzeıt e1n, daß manche hun-

SCIN und andere betrunken Ss1ınd.
Habt ıhr denn keıine Häuser, un trinken? der verachtet iıhr cdıie

(jemeılnde (jottes und beschämt ıe Besıtzlosen? Was soll ich uch sagen? Soll ich
euch loben? In diesera kann ich nıcht loben!

273 enn ich habe VO  —; Chrıistus empfangen, W ds ich auch euch weıtergegeben
habe, nämlıch: In der acC. In der übergeben wurde, nahm Jesus Chrıistus rot

Er sprach den Segen, brach und Das ist me1n Leıib für euch: das ([ut
Z Erinnerung mıch

Ebenso auch den Becher, achdem dıe Mahlzeıt beendet WAal, mıt den Worten
Dieser Becher ist der 1NECUC und durch meın Jlut Das tut, sooft ıhr trınkt, AL Erıin-
NCIUNS mich.

26 Denn Immer WE iıhr dieses rot eßt un: den Becher trınkt, verkündet ıhr den
Tod Christı, bıs selbst kommt

Daraus folgt Wer auf unsolıdarısche We1lise das rot 13t oder den Becher
Christı trınkt, ırd e1ıb un: Jut Christı schuldıg.

28 Jede Tau un: jeder Mannn soll sıch in dieser Hınsıcht bewähren und VOoO

rot CSSCH un AUS dem Becher trinken.
29 Alle, dıe beım Essen und Irınken dem Leıb Chrıstı nıcht gerecht werden, dıie

ziehen sıch durch ıhr Kssen un Irınken das Gericht (Gjottes
Deshalb Ssınd be1l euch viele chwach und krank und manche schon gestorben.

31 Wenn WIT unNns danach richteten, würden WIT nıcht gerichtet.
Wenn Adona] N riıchtet, werden WITr CIZORCHN, damıt WITr nıcht mıt der Welt

endgültig gerichtet werden.
43 Deshalb, me1ıne Geschwiıster, WCECNN ıhr euch versammelt, Un gemeInsam
S nehmt einander

Wer hungrig 1St, soll Hause 18 damıt ihr nıcht ZU Gericht I1-

kommt Das weıtere werde ich darlegen, WECeNN iıch komme.

OI1S Knolle 16
Lied. Remember (alle)
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Bärbel Wartenberg-Potter
Irritierende Angst heim Abendmahl

An einen Satz AUs der früheren Abendmahlslıturgie dıe anders kKlıngt als ıe Kır-
chentagsübersetzung) erinnere ich miıch seı1it meılner ınadnhe1 ‚, Wer unwürdig Lfat
Un trinkt, der LT und trinkt iıch selhst zZum Gericht.“ DIieser Satz hat ıne irrtie-
rende Angst ın MIr ausgelöst: „Bın ich denn würdıg?” ich habe dıe Strümpfe SCIA-
degezogen, das schwarze Kleı1ıd glattgestrichen, dıe Augen gesenkt und miıch brav in
cdıie Reihe geste Aber dıe Frage, ob ich MI1r nıcht doch das ew1ge Gericht zuziehen
könnte, blieb. Vielen Leuten ging ebenso. Wollen WIT dıe Strenge des Paulus und
seıinen Zorn, der vielen ProtestantiInnen das Abendmahl ogründlıc verleıtet hat,
überhaupt verstehen?

Vielleicht mMussen WIT diesen ext muiıt anderen Augen lesen und eıiınmal für ıne
Weıle VEIBCSSCHI, W ds> ulls angetlan hat

UOphelıa ega
Häusliche (Gottesdienste

DiIie frühen christliıchen (Gemeıinden haben sıch gewÖhnlıch 1mM Haus ein1ger 1ICUu

bekehrter Christen/innen zusammengefunden. Darın steckt iıne theologısche Wahr-
heıt Um (Gottesdienst feıern, braucht INan keinen „heılıgen Platz‘* Seıiit der Vor-
hang 1Im Tempel entzwel gerissen 1st, VON oben hıs unten, als Jesus starb (Mk 1338
Mit SE ist der /Zugang ott offen jeder eıt un:! für jeden Menschen
Joh . Z1235) Im heutigen Lateinamerıka hat diese Wahrheit eınen DEln Ausdruck
gefunden in den evangelischen ewegungen, aber ebenso In den Basısgemeinden.

(Gjemeimsame Essen allgemeıne Praxıs sowochl In Korinth als auch In ande-
ICH tädten der gräco-romanıschen Welt Kulturelle und freundschaftlıche Feste
wurden(un WarTeCl eın wiıichtiger /Zusammenhalt für dıie Tuppe

Paulus kritisıert aufs strengste dıe Feıier des Abendmahls, dıe dıe Bedürfnisse der
geringsten Brüder un Schwestern überhaupt nıcht In Betracht zieht In einem SO1-
chen all kann Ian überhaupt nıcht VO „Mahl des Herrn  .. sprechen EZD: denn
dıeser Begrıflf besagt, daß Jesus selbst 1Sst, der eınlädt, und se1ıne Eınladung gılt für
alle In gleicher Weıse. Das krıtiısche Urteil des Paulus hat Vorläufer in der
Geschichte des Volkes (Jottes dıe Propheten pflegten mıt ähnlıch harten Worten
ede gottesdienstliche Feıier verurteılen, dıe nıcht mıt praktıscher Gerechtigkeıt
einherg1ing, besonders nıcht mıt dem Schutz der Bedürftigen Jes L4 I8, 4:
Jer /,1=7, Amos 4: 40 5—24. Miıcha 6,5—8) DIe Worte des Paulus reıfen auch Jesu
eigene Praxıs auf, qls zorn1ig dıe Händler vertrieb, dıe den Tempel mıbachtet hat-
ten, indem S1e dıe (Irte: cdıie für dıe Teilnahme der me1lsten ausgegrenzten Grup-
PCN gedacht9 nämlıch das Atrıum für dıe Heıden und für dıe Frauen, für iıhr
eigenes escChAa benutzten (Mk 11,15-19; Mt 211217 9.45—48) Der Aus-
druck „„Mahl des Herrn  . erscheınt NUr eın eINZIgES Mal 1m Neuen Jestament, obwohl

vorausgesetzt wırd als ıne allgemeıne Praxıs der frühen christliıchen Kırche.
Was kann dieses Mahl des Herrn ungültig machen? ntier den ntworten, dıe

durch dıe Jahrhunderte 1INdurc gegeben worden SIınd, wırd eın wıichtiger Punkt,
den dıe Heılıge chriıft deutliıch ausspricht, übergangen. Nach ers macht die
Ausübung Vo”.  - sozlialer Ungleichhei das Mahl des Herrn ungültıg, weıl cdieses ahl
e1in elementarer Ausdruck UNSeTES Glaubens Jesus Christus se1ın ıll
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unger Abendmahlstisch? Kor E PE

Im Unterschied UNseTCIMN Abendmahlsfeiern wurde In Korinth eın volles Mahl
gefeı1ert, vielleicht Abend Der Hausbesıiıtzer der cdıe Hausbesıitzerıin, ıne Person
mıt vermutlıich Ööherem ökonomiıschen Status und dıe (jäste AdUus ahnlıchen soz1alen
Verhältnıissen, haben das Mahl für alle anderen bereitgestellt. Das War eın Zeıichen
ihrer Geschwisterlichkeit. So haben S1e tatsächlıch auch dıe Schwestern und Brüder
unterstutzt, dıie wen1ger Miıttel für ıhren Lebensunterhalt hatten.

In der damalıgen Welt gab keıne freıen JTage WIEe heute DiIie einz1ge Zeit: dıe
11a für den (Gjottesdienst hatte, W arlr deren nach einem langen Arbeıtstag. DIie
Sklaven, dıe Freigelassenen un dıie einfachen ] eute mußten jeden Jag al  S{r  1
arbeıten. Das hıeß, S1e kamen späat diıesen JTreffen, jedenfalls später als dıe
Schwestern und Brüder, dıe eiınen Ööheren soz1alen Status hatten. Wenn 1Ur eın kle1-
NneT e1l der Gemeı1inde in den Speisesaal hıneinpaßte, dann hat der Gastgeber oder
dıe Gastgeberıin dıe Freunde und Freundınnen iıhres eigenen tandes in den Spe1ise-
aal gebeten, dort mıteinander S1ıe saßen dann auf ihren schönen
Stühlen und hatten all den Komfort, den S1e gewohnt

DIie MNCUC christliche (Gemeınnde VON Korinth mußte also ıne Wahl treffen. Auf der
eınen Seıte konnte Ss1e dıe Klassenunterschiede in ihrer Mıtte bekräftigen, oder S1E
konnte 1E zurückweisen und IWAS Neues chaffen Das sollte ursprünglıch auch
geschehen, als S1e dieses geme1insame Mahl einführten, das S1Ee das .„Mahl des Herrn  ..
nannten Eıinige griechische Moralısten, dıe fortschrıttliıchere soz1lale Ansıchten VCI-

traten, haben dıie soz1alen Unterschiede be1l diesen Mählern beklagt In der
Mıtte des Jahrhunderts schreıbt Alcyphron: .„Als ich nach Korinth kam, habe ich
sofort den schamlosen Reichtum der Reıichen hıer bemerkt und das en! der
Leute  .. Paulus 1st selbst voller cham., als dıie schmerzliche Gleichgültigkeıit der
reichen Chrıisten den armeren Geschwiıstern gegenüber sıeht Für Paulus ist klar
Wer nıcht In Solıdarıtät mıt den Armen lebt, kann den Tod Jesu nıcht wiıirklıch feıiern

L-203
Bärbel Wartenberg-Potter

- HOLE SCH
In Vers 20 benutzt Paulus das griech. Wort „1d10$‘ — „sEIDSE) Es e1 ‚Jeder

griech ıngular 1T nur für sıch selhst. i(6 An diıesem Tisch aber ırd gerade einen
erinnert, der nıcht AUr „ JÜr sıch selbst  L lebte, sondern der se1ın aNZCS Leben lang
anderen Mult machte einem mıtfühlenden Leben 1ın Verbundenheıiıt mıt allen
Geschöpfen und mıt (Jott Dieses „Für-sıch-Essen“, be1 dem andere hungern, höhlt
dıe innere Bedeutung dieses Abendmahls total auUs, macht zuniıchte, Was kommun1-
ziert werden soll, nämlıch: „Alle hbekommen eIlwas. Niemand ekommt nichts“

Sölle) Von dem Wort „1d10$*“ kommt das Wort ‚Idiot‘“ In der Jlat verhalten sıch
die Korinther W1Ee ädıioten“, dıie nıichts Vo. Ahbendmahl verstanden haben Miıt sol-
hen Mählern ırd doch VOT der heiıdnischen Gesellschaft ıne .„Vısıtenkarte" der
(Gemeıjunde abgegeben. Was dıe Korıinther da bgaben, War geradezu die Verneinung
Jesu.

Paulus ist ZOrN1g. Als Jude steht ıhm immer dıe Gerechtigkeit, Äämlich Adie richtti-
SCH, gerechten Beziehungen zueinander und (rott VOT Augen. Wer dieses Fürein-
ander schon 1mM Abendmahl nıcht mıtvollzıiehen kann, WeCeT UT „seın eigenes el
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sucht, WE dıe TI1schnachbarn be1 dıiıesem Geschehen zweıtrangıg sınd oder WenNn S1e
Sal stoOren; WE der eigene Hunger, dıe eigene Andacht, dıe eigene Nähe (jott
wıchtiger sınd als dıe Gemeıinschaft, WCI den TischgenossInnen nıcht einmal eınen
Friedensgruß entbieten wıll. verleugnet den, der mıt dıiesem Mahl eigentlich gefel-
eIt wırd

Ophelıa ega
hre und Ehrlosigkeit Würde und Demütigung heim Ahbendmahl

Das schändlıche Verhalten dıe, dıe nıchts aben, ist außerordentlich
scchlımm. In der gräco-romanıschen Gesellschaft wurde persönlıche Ehre, Würde,
Selbstachtung un soz1ales Prestige, das damıt einhergeht, csehr hoch geschätzt. Und
damıt kommen WITr 1U dem, Was wıirklıch falsch 1ef beim Abendmahl In
Korıinth. Der Kern des Konflıkts ıst dies: schlımmer noch als der Hunger ist dıe
Demütigung, die e hatten, dıe mıtten iın diesem L 1ebesmahl nıchts
mehr ekamen DiIie Botschaft solchen Verhaltens he1bt Du zählst nıcht Menschen,
dıe ın schwierıgen soz1l1alen Bedingungen leben aven und rIme oder cdıe
eıner relatıv nıedrigen Klasse gehören (freıe Arbeıter, Frauen 1im allgemeınen), hat-
ten wen12 VOGO  s diıesem unsıchtbaren, aber unverzıchtbaren Gut, das WIT hre und
Würde CMNECN In der chrıistliıchen (jemeılnde aber dıe Gläubigen Aaus diıeser
soz1ıalen Schicht als vollgültige Mıtglıeder aufgenommen, ebenso WIEe diejen1ıgen,
dıe eiıner höheren. ehrenvolleren chıcht angehörten. Auf diese Art und Welise wurde
den so7z1al niıedrigeren Schwestern und Brüdern eın großes Mal hre erwliesen.
S1e konnten mıt erhobenem Haupt bekräftigen, daß das Evangelıum VON Jesus Chrı1-
STUS den Menschen hre und Würde o1bt Kor LZTS (rJal 3:26) Nun aber hat dıe
Nachlässıigkeıt der Reıicheren dıe Gemeininschaft INn Schande gebracht und
damıt dıie 1ICUu erworbene Würde, die S1€e hıer empfangen hatten, zunıchte gemacht.
Für Paulus geht eın Verhalten den Kern des chrıistliıchen Glaubens selbst,
we1ıl der Praxıs Jesu wıderspricht. Obwohl für se1ne Zeıtgenossen skandalös
und schockıerend WAarL, hat Jesus sıch mıt Leuten jeder Herkunft eıiınen T1isch
gesetZl, eın Zeıchen, daß S1e wırklıch annahm und Gemeininschaft mıt ihnen suchte
(Mk Z 10 Lk „29—30:; F Indem dıe Korinther hre Schwestern und Brüder eNf-
ehrten, haben diese selbstsüchtigen Chrısten Jesus selbst entehrt. Das 1st der (Girund-
gedanke hınter dem Urteil VonNn e@FX und 209 DIie Demütigung der VO

Leben Benachteıilıgten ZeTrSsStOT! den e1b Chrıst.
Heute sınd oroße, verarmte Gruppen In Ländern der Drıtten Welt ihres Wertes

beraubt. S1e sınd „Überflüssige“ für dıie Jobale Okonomie, selbst als bıllıge Arbe1-
{er. Die Reglerungen geben sıch wen1g Mühe, dıe elementaren Kechte cdieser Men-
schen sıcherzustellen, z.B Wohnungen, Bıldung, Gesundheıit und den /ugang
Land un Arbeıt. Die ogroße Not, iın der S1€e eben, un dıe Verachtung, mıt der dıe
Mächtigen auf S1E herabblicken, vermıitteln ständıg dıe leiıche Botschaft: ADr zählt
nıcht.. Wıe Zeıten der Korinther bringt cde Erinnerungsfeıer VO  — Jesu Leben und
Tod jeglıche Unterdrückung un Margınalısıerung der Armen und Schwachen
selen S1E 1U In oder außerhalb der Gemeı1inde auf cdıe Anklagebank.
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Unwürdige Teilnahme Abendmahl

Paulus beschuldıgt e Korıinther, unwürdıg Abendmahl teilzunehmen. Mıt
dem Wort „unwürd1g” meınt Paulus dıe praktische un Weıse, WIE S1E das
Abendmahl feiern, un nıcht INe Innere spirituelle Befindlichkeit der Teilnehmen-
den ers 29 macht klar, daß „unwürdıg” asselbe 1st, WIE ‚„„.den e1b Chriıstı nıcht
achten‘“. Mıiıt dıiesem Begrıiff („MiıBachtung‘‘) faßt Paulus9Was ber dıe
Art und Weise der Korinther denkt, iıhr Abendmahl un trınken, das doch
dıie Gemeninschaft einschlıeßen sollte.

Wenn die Chrıisten/innen, cdıe wohlhabender sınd, hre Schwestern und Brü-
der demütigen, dann verachten S1e dıe Kırche (jottes [11.22) Sıe können eınfach
nıcht erkennen, daß der Leı1b Chrıstı auch dUus diesen „Geringen“ besteht. Dieser
Mangel spirıtueller Empfindsamkeıt veranlaßte Paulus, dıe reichen Korinther
verurteılen, nıcht UT el der soz1ı1alen Dıskrıminierung. Vielmehr: auf diese Art
und Weıise Otfen S$1e Jesus noch einmal. Wer andelt, 1st schuldıg Le1ıd und Tod
UNSCICS eIirn K

Diese CNSC Verbindung zwıschen den schwächeren Schwestern un! Brüdern und
der Person Chrıistı ist schon 1m Kapıtel A angedeutet. Dıiejenigen, dıe dıe
Schwachen noch mehr schwächen. sündıgen Chrıstus. Paulus geht y weıt ZU

324 ‚‚ Wer dıe Armen verachtet, 1st verantwortlich für dıe Kreuzigung Christi“

Ine kranke Gemeinde 1 Kor y

ach der Dıiagnose des Paulus 1st dıe Kırche VON Korinth ıne kranke Gemeınnde:;
konfrontiert miıt den Herausforderungen der Solıdarıtät, dıe das Abendmahl erfor-
dert, haben sS1e versagt.

Paulus spricht VON Urteıl, Krankheıt und Tod Das ze1ıgt, W1e ıtısch das
Geschehen einschätzt, das sıch In den Kırchen abspıielt, In denen cde Armen den
and gedrängt werden. Es ist nıcht UTr 1ıne Verletzung der Sıtten, sondern
ıne Sünde schlechthıiın, ist ıne rage der Selbstsucht. Indem Gottes Urtei1l
über den Gottesdienst cdieser ungerechten Korinther kundtut, nımmt Paulus e PIO-
phetische Rolle VO  —; JesaJa, MOS und Miıcha auf.

„Eure Neumondfeste un Feiertage sınd MIr In der Seele verhaßt, SIEe sınd MIr ZUT

ast geworden, ich bın müde, S1e ertragen. Wenn ıhr 19 ur Hände ausbreıtet,
verhülle ich meıne ugen VOT euch Wenn iıhr AI noch viel Detet, ich höre
nıcht, Eure Hände sınd voller lut Wascht euch, rein1gt Euch! alßt abh VON
en Ireıben! Ört auf, VOT meılnen Augen BÖöses tun! Lernt, (Gutes tun! org
für das Recht! Helft den Unterdrückten! Verschafft den Waısen Recht, iretet eın für
dıe Wıtwen!“‘ Jes L,

Mıiıt dem Urteil über dıe Leute In Korıinth, e dıie Armen den and drängen un
erniıedrigen, stellt ıch Gott SUNz entschieden auf dıie Seıte derer, dıe aus Öökonomı1-
schen, soz1ı1alen und polıtıschen (Gründen In Not sınd. Im Alten Testament sınd das
dıe „Wıtwen, dıe Waısen und dıe Fremden‘‘. Weıl S1E sıch selbst nıcht verteidigen
können, können 1E auch viel eichter pfer VON Menschen., Gruppen oder nstıitu-
t1onen werden. dıe größere Macht In der Gesellschaft haben
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LE alle eın, wenn iıhr efßt Kor 1,33=34 (a)
Im etzten eı1l seiıner Schelte spricht Paulus noch eınmal über das Problem, das be1

der Feıier des Abendmahls entstanden ist. Wo wırklıch chrıistliıche Gememinschaft ent-
steht, können dıe wohlhabenden Chrısten nıcht weıterhın iıhre eigene Mahlzeıt eIN-
nehmen. Denn diese Praxıs äßt dıie hungern, dıie nötıg PZZE ber keın e1igenes
Essen haben Paulus macht 1UN eınen eiıinfachen Vorschlag: Die, die etwas haben. sol-
len auf cdie anderen warten, S1E wıllkommen heißen und das Essen muıt ıhnen teılen.

Im Blıck auf den zweıten eıl seInes ates für das Abendmahl wendet sıch
Paulus noch einmal dıe gleichen selbstsüchtigen Brüder und Schwestern „21—-22)
Wenn S1E unbedingt ıhren unger stillen mussen und das nıcht in geschwiısterlicher
Weıise tun können, ohne andere dıskrımınıeren, ware ohl besser, daß S1E
Hause DDas Ist keiıne ideale LÖösung, denn SIE bedeutet nıcht das nde des Hun-
seErs der Armen, noch ermöglıcht sie, daß das Essen, das ein1ge 1mM Überfluß haben, In
Gemeinschaft CSSCH ırd Obwohl Paulus versucht hat, ıne Gemeinschaft ON

Gleichwertigen schaffen, zweiıftelt der Fähigkeıt der Korinther, dıes erfüllen.
Deshalb empfiehlt einen anderen Weg, der SIE nıcht der Verurteilung AaussetTz|! und
zugle1ıc vermeı1det, daß dıe Armen Opfer der Selbstsucht iıhrer Schwestern und Brüder
werden. DIie weıtere Entwicklung der christlichen Kırche bestätigt diese rennung des
Abendmahls und des geschwiısterlichen Speisemahls. Weıl ber Jesus ıne radıkale Sen-
dung für dıie Welt hatte, kann sıch auch dıe pastorale Arbeıt heute nıcht mıt harmon1-
schen, oberflächlıchen Bezıehungen zufrieden geben, sondern muß die urzeln VOI
Herrschaft und Ausbeutung, dıe einıge | eute ber andere ausüben, aufdecken.

OI1S Knolle IC
1ed. Remember NE (alle)

Bärbel Wartenberg-Potter
Abendmahl heute Empowerment

Was tun WIT eigentlıch, WENN WIT heute das Abendmahl fejern?
Erstens: eute WIE damals erleben WIT., daß Jesus nicht mehr leibhaftig unter uUuNns

ist Mıt uUNscICHN Gebeten un Worten bıtten WIT Christus, über Ort un eıt hınweg,
UunNns Zzu kommen. Wır (ragen dıe Sehnsucht, cdıie Jesus mıt seinen Visıionen VO.

Reich Gottes N INSs eTrz gepflanzt hat, chesen Tisch, aber uch uUuNnNseTeE Ver-
zweıflung un: Irauer über ıhr Ausbleıben.

Zweıtens Troft Örnern und Weın dUus Irauben sınd dıe en der Schöpfung,
dıe N lehren: eın Korn „für sıch“ („1d10$°‘) kann rot werden. Nur viele Irauben,
mıteiınander verkeltert. ergeben den Weın. Die chrıistliıche (GGemeninde kann [1UT IM
Miıteinander un Füreinander sıchthbar machen nd weiterleben, W as Jesus begon-
HNCN hat dıie Zeichen des Reıiches (Gjottes auf Erden aufzurıichten.

Driıttens: Im Abendmahl wiırd Kraft weitergegeben, dıe Kraft des Lebens, das VOoNn Tod
und Jodesdrohung nıcht zerstoOrt werden kann. Es geschieht elwWwas muıt MNLS. Jesu Geıist.
seın Wesen ergreıift UnNs VON D ıst nıcht [1UT das ıßchen rot und Weın, ne1n,
Jesus selbst Ist gegenwärtig und macht unNns stark „empowerment‘‘, ıne Bluttrans-
fusıon, e1in Kraft-Kriegen. eın rot und keın Weın alleın könnten SO el bewirken, daß
Menschen den Mächten und Gewalten wıderstehen. WIe dıe ersten ChrıistInnen
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Im Abendmahlsstreıt, ob dieses rot e1b Jesu IS  <x oder „bedeutet“, ist dies
immer dıe Schwierigkeıit SCWESCHH, hbeides gleichzeitig auszudrücken: daß dıes alles
Aur Bılder Un Gleichnisse sınd und daß trotzdem erfahrbare IrkKlıchel ISE. wırk-
ich allerdıngs in dem Sınne., in dem Liebende zue1nander SCH „Ich ege dır meın
Herz Füßen“ Mıt Anatomiıe oder Sal Chemie hat das nıchts tun un! trotzdem
ist WITrKI1ICc An diıesem Miıßverständnıis hat sıch dıe Theologiegeschichte Jahr-
hundertelang verfranzt.

Der kandal der Irennung2
Von nıchts schlıießen sıch dıe Chrıisten gegenselt1ig entschıeden AUs$s WI1IEeE VO

Abendmahl, der Eucharıstie. Der begründete Verdacht besteht, daß be1l diesem
Ausschluß uch den Erhalt ekkles1aler Macht geht Dabe1 sollte diesem Tisch
das Wesen des Christentums kristallklar siıchtbar werden. Über dıe Vısıtenkarte, die
WIT mıt UHNSETEN Spaltungen Abendmahlstisch noch Immer bgeben, würde der
Apostel sıcher e1in ebenso vernıchtendes Urteil aussprechen WIe über dıe Korıinther.

Hunger ıst (Gewalt
ıne Orm der Gewalt in uUuNseTET Welt ist CS, den Menschen die Agliche Nahrung
verweigern, obwohl auf dieser rde genügend Lebensmiuttel hergeste werden,
alle Menschen ernähren.

Vom Mess1ıias wurde nach Jüdıscher Auffassung erwartet, daß rot für alle
bringt, nıcht 11UT für die ChristInnen. Deshalb sınd ChristInnen In der vordersten
Reıhe, WE ıne gerechte Welt geht, sollten wen1gstens seIN. ‚„ Wır können
das eucharıstische rot un den Weıin nıcht In der einen Hand halten und mıt der
anderen Hab und Gut testhalten.“ Vobbe) An diesem Tisch geht einen eucha-
ristischen Lebensstil als dem Herzstück UNSECTEN AauDens. ein Teilenlernen nıcht Aur

des Überflusses.
Liturgisches Mahl Speisungsmahl?

DIie TU Kırche hat, WIe Ophelıa erklärt hat, bald VO  — der Radıkalıtät des Abend-
mahls Abschıiıed S1e hat die falsche Konsequenz SCZOSCH und das Spe1-
semahl SaNzZ VO lıturg1schen ahl Im lıturg1schen Mahl geht U  x nıcht
mehr wirkliches Teilen VON materıellem Essen und menschlıcher Annahme, SON-
dern UT noch das Aushändigen VO  —_ symbolıschem Essen. en WIT heute 1U

noch dıe Hülle weıter und haben den Inhalt beıiseıte gelassen?
hne dıie Wiıederherstellung und Eiınübung in den /Zusammenhang VONn Speisemahl,

chwäbischer Taftel, Vesperkırche, rot für dıie Welt) und Abendmahl geht der t1efste
und radıkalste Sınn dieser Erinnerungstafe] verloren un WIT bleiben „Idıoten”.

Bärbel Wartenberg-Potter und Ophelıa Urtega
nehmen beıde Korinthischen Abendmahlstıisch Platz und erzählen ıne

Abendmahlsgeschichte
Abendmahl Empowerment für das Unmögliche

Von einem Abendmahl möchte ich noch erzählen: In Australıen lud miıch eın
Rechtsanwalt, der für die Rechte der Aborigines Jag und Nacht arbeıtete, in ıne
Scheune e1n, in der seiıne freie eıt verbrachte. Sıe lag nahe einem Aborigine-
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reserva! In der Scheune hatte eın MmeESsS1ZES uch aufgehängt, auf dem eın gekreu-
zıgter Aborigine-Chrıistus sehen WAäIl. Vor dıiesem 1ıld felerten und ich miıte1in-
ander das Abendmahl. Er MIr „„In Chrıstus ist nıcht Jude noch Grieche,
nıcht Mann noch Tau Um dieser Wahrheit wıllen, werden WITr dıe Harfen nıcht
dıe Weıden hängen. Ich werde hler y lange Abendmahl feıern, bıs S1e. hre vollen
Menschenrechte In Australıen haben. Vielleicht kommen S1€e dann auch eıiınmal ZU
Mıtfeliern.“ Dieses Abendmahl War Empowerment für das Unmögliche. Ich werde es
nıe VETSCSSCH.

Ophelıa Ortega
20 Abendmahl einmal anders?

Im etzten Jahr habe iıch eınen aANZCH ona 1m Krankenhaus in meınem and
(Kuba) verbracht. Ich Wäarlr sehr Tan und brauchte Tag für Tag dıe Hılfe un e
Freundschaft der Putzfrauen, der Arzte/innen. der Krankenschwestern, VOoO  —; denen,
dıe dıie Fenster In meınem Zimmer reparlıerten, cdıe kochten und dıie mMır jeden Jag
das Essen brachten. Es WarTr ıne wunderbare ahrung sehen. welch ogroße Mühe
S1e sıch alle gaben, Ul dıe Ressourcen und dıe Medikamente finden dıe In Kuba
nıcht immer verfügbar sınd der Blockade der USA), dıe miıch wıieder gesund
machen würden.

Bevor ıch das Krankenhaus verließ, habe ich beschlossen, daß WIT e1in geme1nsa-
I11C5S Essen einnehmen Ollten Es W äal fast W1e eın est Ich habe Kuchen und Erfri-
schungen mıtgebracht. Wır haben uUunNns 1mM Spelisesaal getroffen. Sıe alle sehr
glücklıch und alle kamen. Wır da INCNH, dıe Putzfrauen, dıe Ärzte/innen,
Krankenschwestern, dıe eintachen Arbeıter und Arbeıterinnen \40)  —_ der HC Es
WarTr wirklıch 1ıne Art Kommunıil1on, dıe WIT da mıteinander gefelert haben, dıe
Heılung un das IL eben mıteinander feJ1ern, ohne daß Irennungen In asse,
Klasse oder nach Geschlechtern gab, un ich habe gespurt, als WIT das Essen, dıe
Erfrischungen mıteinander geteılt hatten, daß Gott Uuls alle hat auf ıne
SahlZ besondere Art und Welse.

OIS Knolle 1C
Za Spielt Un sıngt INe musikalıische Improvisation über den ext VoOon Isa Tamez.

Die Bıbelarbei endet muit einem vielstimmigen Klangteppich AU Y den Worten.
Niemand wırd hungrig hleiben.

Ommt,
aßt N miıteinander (jottes Abendmahl felern.
Laßlßt unNns eınen großen aıb Trot backen,
laßt uns Weın 1mM Überfluß bereıtstellen
Sanz WIeE be1 der Hochzeıt Kana

Laßt dıe Frauen nıcht das Salz VETSCSSCH.
aßt dıie Männer die Hefe dazutun.

Alle aßt viele Gäste eın
die Lahmen, dıe Blınden, dıe Gebrechlichen, ıe Armen
Kommt schnell.
alßt uUuns (Gottes Rezept folgen:
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Lalt ulls mıteinander den Teıg kneten mıiıt UNSCICHN Händen

Alle Mıt Freuden werden WIT sehen WIC das rot aufgeht
Denn heute felern WIT das Zusammenkommen mıiıt (ott
Heute bekennen WIT uns erneut
Z Reıich (jottes

Alle Nıemand wırd hungrıig Jeıben

1{ rot und Weın
Kın femimnıstisch theologısches Tischgespräch ZUT Lage des Abendmahls VON

12 heutigen Jüngerinnen MI1t Musık esang und Essen der Femmnıistisch theolo-
gischen Basısfakultät beım 28 Deutschen Evangelıschen Kırchentag Stuttgart
Freıtag, 18 unı 999 Hıs Uhr

F} Frauen kommen nacheinander Leonardo da Vincı Ähnlichen end-
mahlstisch Jede bringt eın Symbol mMIif und stellt den Aspekt des Abendmahls VOT, der
ihr hbesonders wichtig 1sT Aus der 1e der Perspektiven erg1ibt sıch INe 39 Theo-
logıe des Ahbendmahls die OÖkumenisch kreatıv Un erneuerungsfreudig 1ST Die
Frauen setizen sıch nacheinander den Tisch dem en Platz leer hleibht

Nachdem alle ZWO. heisammen sind wıird die Präsentation muıt dem Negrogospel
O hat beautiful CILYy (Jerusalem)“ abgeschlossen dem der Vorgeschmack
auf das himmlische Gastmahl ii Ausdruck findet

Ein Klangteppich AU S Sätzen des Liedes ezieht die Teilnehmenden en (FLOLS
Knolle Hicks Frankfurt/M) In dem anschließenden Tischgespräch werden Forde-
FUNHSEN zZur Erneuerung des Ahbendmahls aufgestellt Am nde der Veranstaltung
werden alle Teilnehmenden Von den Jüngerinnen MILt rot Keäse Apfeln Un Was-
ser

(Gsela Matthıae Gelnhausen
Aspekt Gemeınnschaft 5Symbol and

S16 täglıch beıeinander Tempel un brachen das rot hıer und
dort den äusern hielten e Mahlzeıten mı1L Freude un auterem Herzen un
lobten ott un fanden Wohlwollen beım aNZCH 1k“ Apg

Ich ade CIM ZUT Gemeininschaft der vielen Frauen und Männer Väter un Mütter
Kınder und Ite Schwule Heteras Lesben Transsexuelle Fröhliche un Bedrückte
Fromme un Zweıfelnde, Protestanten un Katholıkınnen, Orthodoxe un Humanı-
stinnen, Vısıonäre, Bodenständıge, Hoffnungsvolle, Phantasıelose, Flüchtliınge und
Oldatenalle Tisch!

An Jliısch? Ob das gul gC. Wır könnten für IM kurze eıt armonı1e SPIC-
len und dıe heiklen Ihemen außen VOTL lassen Wır könnten übers Wetter reden und

klar übers Essen
(O)der WIT könnten sStreıten dıe Posıtiıonen beım Namen NECNNECN nıchts beschönti-

SCH nıchts auslassen keıine Heimlichkeiten keıne Dıplomatıe Man stelle sıch VOT
W ds für 11NC Kraft darın läge Gegnerinnen und Gegner voneınander üblıcherweıise
abgeschottete Menschengruppen seizen sıch An Tisch und halten sıch 11-
dest mal AUs DE entstehen womöglıch Sanz OL Koalıtiıonen Aufhebungen alter
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Grenzen, Verflüssıigung bestehender Formen. Gäng1ige Machtkonstellatiıonen geraten
1Ins Unkontrolherbare. Da funktionıiert plötzlıch dıe Tagespolıutik nıcht mehr. Eın tol-
les pıel, eın subversives Spiel! Eıgentlich eın Jesus-Spiel. Zöllner, Pharısäer, Sün-
der, Kranke, Aussätz1ige, Prostitulerte alle einem Tisch., Menschen, dıe wen1g
Chancen hatten, In die Gesellschaft und dıe relıg1Ööse Gemeinschaft als gleichwertig
integriert werden. DIie Vısıon eiıner Gleichheıt be1 en Dıifferenzen wurde gelebt,
bestehende Dıfferenzen wurden aufgehoben oder verschoben.

Dafür steht das Abendmahl, für die subversive Macht VO  —_ Gemeinschaft. für
aC In Bezıehungen. Eissen und TIrınken hält nıcht 11UT e1b un Seele der IC e1In-
zeinen Menschen IN  I, sondern dıe versammelten Menschen untereinander.
(In manchen Kulturen ırd zusätzlıch noch eın Friedenspfeifchen geraucht!)

Ich ade ein eınen Tiısch, ZUT Gemeinschaft der vielen Verschledenen.

onıka Renninger, Stuttgart
Aspekt: Jüdısche urzeln Symbol Kıddusch-Becher

‚„‚ Warum ist diese Nacht anders als alle anderen Nächte‘?
Diese rage darf das Jüngste ınd Tisch stellen. Kınder sınd be1l diesem Essen

dabe1 S1e mMussen dabe1 se1N, SONS macht keinen Sinn enn dieses Essen rzählt
ıne Geschichte. ıne Geschichte VO  — Befreiung und Neuanfang, VO  — dem uszug
Aaus dem Versklavenden und VO  S dem Aufbruch In e1in VOIl ott befreıites Leben
Alleın kann 111a sıch nıcht erzählen. DIie Gemeinschaft Tisch mıt den anderen
gehört dazu Geme1i1nsam erinnern sıch diejen1gen, dıe JTisceh Ssıtzen: Das ist UNSCIC

Geschichte. Daher kommen WIT. S1e erzählen, und 1E felern mıt einem Essen cdıie
Erinnerung diese Befreiungsgeschichte. Wer teilnımmt, macht e Erfahrung:
Es 1st, als se1 ich selbst dabeigewesen. Ich Aaus der Versklavung befreıt! In eın
Leben! Mıteiınander und VO  — (jottes befreiender Liebe erzählen das ıst
WIE ein Vorgeschmack des Gottesreiches Jjetzt und hıer. Was für eın Fest! Jedes Jahr

Passah.
‚„ Warum ist diese Nacht anders als alle anderen Nächte‘?”
Diese rage stellt das jJüngste ınd Tisch in der Feıer Jüdıschen Passahtfest.
‚„„‚Warum ist diıese Nacht anders als alle anderen Nächte ‘
Jesus hat mıt seınen Jüngerinnen und Jüngern das Abendmahl, das Abschiedsmahl

gefelert jenem Passah, VO  —; dem dıe Evangelıen erzählen. Und hat sıch selbst ZUL

Befreiungsgeschichte gemacht, cdıie ZU uszug AdUus Versklavendem und 7U AT
bruch In eın VO  — (jott befreıtes Leben eiınlädt. Unser Passahlamm Kor 5’7)9
nenn ıhn dıe Erinnerung und bewahrt eIWAa: VO den urzeln jenes Essens: Im
Abendmahl erzählen WITr und feıern WITr mıt einem Essen dıe Erinnerung TIG

Befreiungsgeschichte. Wer teilnımmt, macht dıe Erfahrung: Ich aus der Ver-
sklavung befreıt! In eın Leben! Im Jüdıschen est des Erzählens un! Essens
hegen die urzeln UNSeTCS Festes des Erzählens und Essens.

‚„‚ Warum ist diese Nacht anders als alle anderen Nächte‘?®
Diese rage stellt sıch jedem en! den ott Schabbat werden äßt Mıt dem

Segen über Weın und rot wırd ın Jüdıschen Famılıen Freiıtagabend der Schab-
bat geheıiligt und VO Alltag unterschıieden. Wıe das Passahfest ist auch der Schab-
bat Vorscheıin und Vorgeschmack der künftigen Welt. Ja, O8 Anteıl daran. Auch
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hıer ıne UWNSCEOT: urzeln: Von Schabbat dıe rung der egen über
Weın un rot verändert dıe Erzählenden und Essenden. Auch uUuns „‚Darum 1st cdiese
Nacht anders als alle anderen Nächte!**

Ursula ıehfuss, Stuttgart
Aspekt: Erinnerung Symbol ıbel

39 Tut dies meınem Gedächtnis“...
Für mich ist dieses Mahl immer miıt Erinnerungen verbunden.
Erinnerung dıe geme1Iınsamen Mahlzeıten, dıe Jesus muıt seınen Jüngerinnen und

Jüngern efelert hat Nıcht 1U mıt dıesen, sondern mıt den vielen anderen: Eıngela-
den wurden S1E alle Die Armen und dıe Reıichen, dıe Oberfrommen und e 7 weıiıf-
ler, dıe Angesehenen und dıe Ausgestoßenen. Nıemand wurde ausgeladen auch
nıcht errater und Verleumder.

Aber <1bt viele Formen der Erinnerung.
Erinnerungen, dıie erstarren lassen oder aber ebendig machen. So WIE dıe Bıbel

hler. Ich kann S1e als eın Geschichtswerk lesen Oder aber auch als Erinnerung, dıe
miıch lebendig macht und MI1r C116 Möglıchkeıiten eröffnet, w1ıe ich ber meılınen
selbstgetöpferten Tellerrand hinausschauen kann

„„Jut dies meınem Gedächtnis“ steht hler. Wenn Jesus seinen Jüngerinnen und
Jüngern Vorabend se1nes erahnten Todes aufträgt, etiwas seinem (Gedächtnis

t(un, ist eben nıcht 1Ur der gewaltsame Tod, den S$1e sıch eriınnern sollen,
sondern daran, W as Urc (jottes Eingreifen daraus geworden ist. Nämlıch Leben für
alle

Ich 11l be1l MAesem Essen nıcht 11UT Karfreıitag erinnert werden. Als Erin-
NCIUNS en schlımmes Geschehen ist dieses Mahl doch ge1ist-tötend 1m wahrsten
Sınn des Wortes. Wenn ich nachher muıt den anderen CSSC, dann bın ich
doch nıcht UT /Zuschauerıin In Uberammergau, MI1r vielleicht eın eichter Schauer
über den Rücken läuft und ich wıeder nach Hause gehen kann und MIır überlege, ob

ıne gule oder ıne schlechte Aufführung WArT. Wenn ich rot und Weın teıle In
cdieser Erinnerung, dann bın ich eingewoben In die Geschichte Jesu In se1ın Leben,
In se1ın Sterben un In dıie Neuschöpfung VO  — Ostern.

Als Fremder begegnete uns nach seinem Tod Doch beım Brotbrechen erkann-
ten WIT ıh ort In Emmaus oder 1mM Morgengrauen See

Keın Stück VO  —; cdieser Erinnerung darf gestrichen werden oder auch ErVOrge-
hoben werden. Alles ist WI1Ie e1in oroßer Teppıch Und das Entscheidende 1st, daß
meılne Lebensgeschichte e1in notwendıger eıl davon ist

Nıchts davon darf AdUs der Erinnerung gestrichen werden. Nur dann ist ıne
Erinnerung, dıe miıch lebendig macht Keın Fahrstuhl In dıe Zukunft, sondern der
Weg 7U Leben! Wenn ich miıch daran erinnere, dann weıiß ICcH; daß nıchts ble1-
ben muß, WIE ist auch ich nıcht! Dann ist immer e oroße Eınladung ZU

Leben einem ‚  TOLZ und alledem:“ und alle Kreuze der Gegenwart!
Deswegen möchte ich als ıne Lebens-Erinnerung felern: voller Lebenslust auf

das, Was alles se1n kann un noch nıcht ist
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Marıa Heınke-Probst, Le1ipz1ig
Aspekt: Häuslıche Arbeıt Symbol Schürze, orb mıt Essen

Sıe entschuldıgen! Ich komme gerade AUS$S der Küche Hatte noch ziemlıch viel
(un, damıt alles rechtzeıtıg fertig ırd Heute INOISCH habe ich rot gebacken, Hefe-
te1g angesetzl, geknetet, geformt. Der Brotduft hegt Jjetzt och In der ] uft ann War
ich 1m Garten, erntete (GGemüse un Kräuter, bereıtete Salate und Obstteller VO  z
Meıne Hände riechen noch stark nach Zwıiebeln. Ja, und dann Wäal der Käse
schne1den un dıe Getränke mußten zurechtgestellt werden. Jetzt 11l ich erst eIN-
mal verschnaufen. Wıssen S1e, eigentlıch hebe ich diese Gerüche nach rot und
Kräutern, Paprıka, Curry und 7Z/waıebeln. Aber WENN ich in cdıe Kırche gehe, ZU

Abendmahl, denke ich manchmal, das paßt nıcht hıerher, dieser Hauch VonNn Küche,
ekocht un! gebacken, abgewaschen un gescheuert wiırd, dieser 9Sanz ırdısche

Geruch nach Arbeıt, Frauenarbeıit.
Mır kommt ON manchmal VOTL, als waren Küche un Kırche völlıg getrennte

Welten.
DıiIie Küche NECMNNECIN manche das Reıich der Frau, in der Kırche höre ich VO Reıich

(jJottes reden.
Manche Frauen gehen VOT dem Abendmahl us der Kırche WC, Z Hause

rechtzeıtıg das Mıttagessen auf dem Tisch haben Sınd WITr Frauen Martha hıer.
Marıa dort? Schließt denn dıe eıne Welt dıe andere qus? Neın, ich glaube nıcht Im
Gegenteıl! Wenn ich dıe Anfänge des Abendmahls enke, meıne ich, beıde Wel-
ten haben sehr viel mıte1inander tun

Da dıe Mahlfeıern, dıe Jesus muıt seinen |Leuten hıelt Rıchtig uppıge MahlIl-
zeıten das, Festmähler, Zeichen des (jottesreiches. Jesus wurde OS nach-
gesagl, wäre eın Fresser und Weinsäufer. Selbst be1 seinem etzten Abendmahl mıt
den JüngerInnen gab N Lamm und Brot, Kräuter, Obst und Weın.

Das es hat irgendwer zubereıtet zume!1st dıe Frauen.
Nahrung zubereıten, gerecht verteılen, cdıe Famılhie VEISOTSCN... Das ist meı1ıne tag-

lıche Arbeıt un dıe Arbeit vieler Frauen. e1ım Abendmahl IN ich dies wıeder.
uch da kommen WIT als große Famılıe JIe sollen eınen Platz d| (jottes
Tisch finden un gestärkt werden. Paßt der Küchengeruch also doch hıerher?

Ich bleibe Jjetzt eıntfach mal hlıer sıtzen mıt me1ı1ner Schürze, meılnen mehlıgen Hän-
den un dem Zwiebelgeruch. Schlıeßlich gäbe weder das Essen noch das Irınken
ohne mich!

Annett Bräunlıich,. Le1ipzıiıg
Aspekt: Speisung der Hungrigen Symbol Blechnapf

Mensch,. habe ıch eınen Hunger. Ich habe gehört, hıer soll eIiwas D 6SSCI

geben Ich habe eınen richtigen Appetit auf eın Wurstbrot oder auf ıne he1iße
Suppe4. Maria Heinke-Probst, Leipzig  Aspekt: Häusliche Arbeit Symbol: Schürze, Korb mit Essen  Sie entschuldigen! Ich komme gerade aus der Küche. Hatte noch ziemlich viel zu  tun, damit alles rechtzeitig fertig wird. Heute morgen habe ich Brot gebacken, Hefe-  teig angesetzt, geknetet, geformt. Der Brotduft liegt jetzt noch in der Luft. Dann war  ich im Garten, erntete Gemüse und Kräuter, bereitete Salate und Obstteller vor.  Meine Hände riechen noch stark nach Zwiebeln. Ja, und dann war der Käse zu  schneiden und die Getränke mußten zurechtgestellt werden. Jetzt will ich erst ein-  mal verschnaufen. Wissen Sie, eigentlich liebe ich diese Gerüche nach Brot und  Kräutern, Paprika, Curry und Zwiebeln. Aber wenn ich in die Kirche gehe, zum  Abendmahl, denke ich manchmal, das paßt nicht hierher, dieser Hauch von Küche,  wo gekocht und gebacken, abgewaschen und gescheuert wird, dieser ganz irdische  Geruch nach Arbeit, Frauenarbeit.  Mir kommt es manchmal so vor, als wären Küche und Kirche völlig getrennte  Welten.  Die Küche nennen manche das Reich der Frau, in der Kirche höre ich vom Reich  Gottes reden.  Manche Frauen gehen vor dem Abendmahl aus der Kirche weg, um zu Hause  rechtzeitig das Mittagessen auf dem Tisch zu haben. Sind wir Frauen Martha hier,  Maria dort? Schließt denn die eine Welt die andere aus? Nein, ich glaube nicht. Im  Gegenteil! Wenn ich an die Anfänge des Abendmahls denke, meine ich, beide Wel-  ten haben sehr viel miteinander zu tun:  Da waren die Mahlfeiern, die Jesus mit seinen Leuten hielt. Richtig üppige Mahl-  zeiten waren das, Festmähler, Zeichen des Gottesreiches. Jesus wurde sogar nach-  gesagt, er wäre ein Fresser und Weinsäufer. Selbst bei seinem letzten Abendmahl mit  den JüngerInnen gab es Lamm und Brot, Kräuter, Obst und Wein.  Das alles hat irgendwer zubereitet — zumeist die Frauen.  Nahrung zubereiten, gerecht verteilen, die Familie versorgen... Das ist meine täg-  liche Arbeit und die Arbeit vieler Frauen. Beim Abendmahl finde ich dies wieder.  Auch da kommen wir als große Familie zusammen. Alle sollen einen Platz an Gottes  Tisch finden und gestärkt werden. Paßt der Küchengeruch also doch hierher?  Ich bleibe jetzt einfach mal hier sitzen mit meiner Schürze, meinen mehligen Hän-  den und dem Zwiebelgeruch. Schließlich gäbe es weder das Essen noch das Trinken  Ohne mich!  5. Annett Bräunlich, Leipzig  Aspekt: Speisung der Hungrigen Symbol: Blechnapf  Mensch, habe ich einen Hunger. Ich habe gehört, hier soll es etwas zu essen  geben. Ich habe so einen richtigen Appetit auf ein Wurstbrot oder auf eine heiße  Süppe.  Als ich das letzte Mal hier war, habe ich es nicht fassen können: „Feierabend-  mahl“ haben sie das genannt. Ich hatte mir ein richtiges Essen vorgestellt, wo ich  mich mal richtig satt essen könnte. Statt dessen gab's so eine kleine Oblate und ein  Minischlückchen Wein. Den anderen schien es aber nichts auszumachen. Ich glaube,  die kennen einen richtigen Hunger gar nicht mehr. Da habe ich dann doch mal in die  514Als ich das letzte Mal hıer WAäl, habe ich nıcht fassen können: „Fe1erabend-
mahl** haben S1e das genannt. Ich hatte M1r eın riıchtiges Fssen vorgestellt, ich
miıch mal richtig satt könnte. Statt dessen ga ıne kleine Oblate un eın
Mınıschlückchen Weın. Den anderen schıen aber nıchts auszumachen. Ich glaube,
dıe kennen eınen richtigen Hunger nıcht mehr. Da habe ich dann doch mal in dıe
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Bıbel reingucken mussen und da stand Sanz eindeutig drın: Jesus hat mıt den
Armen, den 7 öllnern und ündern un! dabe1 hat riıchtiges
Brot, manchmal auch noch Fıisch dazu ausgeteılt. Nıemand mußte hungrig le1ıben
kınmal wurden 02 4 000 euvuftfe Satt Na, un! ann be1 den ersten Chrısten, da W al

das immer noch Wenn S1€e sıch ZU Essen getroffen haben, sıch Jesus
erinnern, WAar immer auch wichtig, daß en richtiges Essen WAal, INan Satt
wurde. Nıcht NUur ıne symbolısche Sättigung.

Eınmal hat allerdings auch eınen Streıit des gemeiınsamen Essens und
Teılens gegeben: Iypısch, e Reichen hatten sıch vorher satt; we1l S1e
nıcht mıt den Armen teiılen wollten. Irgendwann ist dann der Brauch verloren Ö 5 m
SCH, daß ZU Feıern des Abendmahls Jesu edächtnıs das Sattessen dazugehört.
Vielleicht auch, we1l dann dıe, dıie be1 den Chrısten und Chrıstinnen, dıe Rıichtung
bestimmt haben, reich wurden ?

Na, jedenfTalls irage ich miıich schon, Was dıe hıer se1it 2000 Jahren eigentlich fe1l-
CIT, WE ich danach immer noch hungrig bleıibe oder WECINN ın der Welt immer noch

viele Menschen VOL Hunger sterben? Eınmal., das stiımmt, das habe ich schon fast
VEISCSSCHH, da hat miıich mal Jjemand nach dem Gottesdienst ZU Essen eingeladenBibel reingucken müssen und da stand es ganz eindeutig drin: Jesus hat mit den  Armen, den Zöllnern und Sündern zusammen gegessen und dabei hat er richtiges  Brot, manchmal auch noch Fisch dazu ausgeteilt. Niemand mußte hungrig bleiben.  Einmal wurden sogar 4.000 Leute satt. Na, und dann bei den ersten Christen, da war  das immer noch so. Wenn sie sich zum Essen getroffen haben, um sich an Jesus zu  erinnern, war es immer auch wichtig, daß es ein richtiges Essen war, wo man satt  wurde. Nicht nur so eine symbolische Sättigung.  Einmal hat es allerdings auch einen Streit wegen des gemeinsamen Essens und  Teilens gegeben: Typisch, die Reichen hatten sich vorher satt gegessen, weil sie  nicht mit den Armen teilen wollten. Irgendwann ist dann der Brauch verloren gegan-  gen, daß zum Feiern des Abendmahls zu Jesu Gedächtnis das Sattessen dazugehört.  Vielleicht auch, weil dann die, die bei den Christen und Christinnen, die Richtung  bestimmt haben, so reich wurden?  Na, jedenfalls frage ich mich schon, was die hier seit 2000 Jahren eigentlich fei-  ern, wenn ich danach immer noch hungrig bleibe oder wenn in der Welt immer noch  so viele Menschen vor Hunger sterben? Einmal, das stimmt, das habe ich schon fast  vergessen, da hat mich mal jemand nach dem Gottesdienst zum Essen eingeladen ....  6. Bärbel Wartenberg-Potter, Frankfurt/M.  Aspekt: Teilen Symbol: Ährenstrauß  Ich möchte die Geschichte erzählen von einem Menschen, der mit einem Sack  schmutziger Wäsche in einen Laden kommt, an dem ein Schild hängt: „Hier wird  Wäsche gewaschen.“ Die Verkäuferin sagt: „Hier sind Sie falsch, wir waschen keine  Wäsche.‘“ „Aber warum dann das Schild“ fragt der Mensch. „Hier werden Schilder  verkauft.“‘  Manchmal fürchte ich, daß wir beim Abendmahl nur Schilder verkaufen, auf  denen steht: „An diesem Tisch wird geteilt.‘““ Wie ich darauf komme? Weil oft nur  hauchdünne Oblaten und ein Schlückchen Wein verteilt werden. Das Teilen hat sich  „verdünnisiert‘, Freundschaft wird nicht gezeigt. Über eine gerechte Verteilung des  Brotes auf der Welt wird nicht geredet. Hier wird nicht mehr geteilt, sondern nur  noch ausgehändigt. Verkaufen wir also nur Schilder beim Abendmahl?  So war es nicht gemeint. Jesus hat das Abendmahl am Bild der Weizenkörner  erklärt:  Ein Weizenkorn allein ist nicht viel wert; wenn es aber in der Erde stirbt, werden  viele Weizenkörner daraus; und viele Weizenkörner miteinander ergeben Brot, das  tägliche Brot der Menschen. Wenn Brot gerecht geteilt wird und alle satt werden,  kann Friede entstehen.  Jesus war ein Mensch wie ein Weizenkorn. Es ist noch immer ein Geheimnis, wie  von einem einzigen Menschen, der sich austeilt, so viele Menschen durch die Jahr-  hunderte leben können.  Deshalb haben die JüngerInnen in Emmaus Jesus am Brotbrechen wiedererkannt.  In Jamaica gibt es ein Lied, in dem man mit einem einzigen Wort einen Menschen  charakterisieren muß. Da singen sie: „Jesus is his name, sharing is his game.““  Teilen ist das Kennzeichen Jesu, er teilt Brot und Wein, Geschichten der Hoffnung  und des Verzeihens. Die Tischgäste erleben an sich selbst das Wunder des Teilens.  512Bärbel Wartenberg-Potter, Frankfurt/M

Aspekt: Teılen Symbol Ahrenstrauß
Ich möchte dıie Geschichte erzählen VO  — einem Menschen, der mıt einem Sack

schmutzıger Wäsche In eınen Laden kommt, dem eın Schıld hängt „Hıer wırd
Wäsche gewaschen.“ DIie Verkäuferin sagl: „Hıer sınd S1e falsch, WIT waschen keine
Wäsche.‘ „Aber dann das Sch1 iragt der Mensch. er werden Schılder
verkauft.“‘

Manchmal fürchte ich, daß WIT beım Abendmahl 1Ur Schıilder verkaufen, auf
denen steht „An diesem Tisch ırd geteılt.“ Wıe ich darauf komme‘? Weıl oft UTr

hauchdünne Oblaten und ein Schlückchen Weın verteılt werden. Das Teılen hat sıch
„verdünnısıert””. Freundschaft ırd nıcht gezelgt. Über ıne gerechte Verteilung des
Brotes auf der Welt ırd nıcht geredet. Hıer wırd nıcht mehr geteılt, sondern UTr

noch ausgehändıgt. Verkaufen WITr also 11UT Schıilder beım Abendmahl?
SO W ar nıcht gemeınt. Jesus hat das Abendmahl 1ld der Weılizenkörner

erklärt:
Eın Weizenkorn alleın ist nıcht viel We: WENN ber In der rde stirbt, werden

viele We1zenkörner daraus; un! viele Weıizenkörner mıteinander ergeben Brot, das
täglıche rot der Menschen. Wenn Trot gerecht geteilt WwIrd un! alle Satt werden.
kann Friede entstehen.

Jesus eın Mensch W1e eın Weıizenkorn. Es ıst noch immer eın Geheimnıi1s, WIE
VO  — einem einzıgen Menschen, der sıch austeılt, viele Menschen Urc dıe Jahr-
hunderte leben können.

Deshalb haben dıe JüngerInnen In Emmaus Jesus Brotbrechen wıedererkannt.
In Jamaıca o1bt e1in Lied: in dem 111a mıt einem einzıgen Wort eınen Menschen

charakterısıeren muß Da sıngen S1e ‚„ Jesus 1s hıs Nalnlec, sharıng 1S h1s game.“
Teılen ist das Kkennzeıchen Jesu, teılt Trot und Weın, Geschichten der offnung

und des Verzeihens. Die Tischgäste erleben sıch selbst das Wunder des Teılens.
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Wıe geschıeht eg Indem S1E sıch mıt dem Wesen Jesu sättıgen, werden AaUus selbst-
süchtigen Menschen solche, dıe teılen können. An dıiesem Tisch andern sıch nıcht
NUTr rot un Weın, äandern sıch auch cdıe Menschen un! dadurch /ustände., Struk-
uren, Ja Welten. Denn dieser Tisch 1st nıchts Privates, ıst eın Welttisch. Schon
deshalb gehört richtiges Essen auf den Jısch, damıt WIT daran lernen, Was eın eucha-
ristischer 1 ebensstil 1st, der beım Persönliıchen anfängt und be1l der Weltpolıutik
endet Nıchts ist hıer harmlos.

Deshalb ehaupte iıch
{Das Abendmahl ist dıe Wıege des Teılens. Alle bekommen etiwas Nıemand

bekommt nıchts.
Schluß mıt der Schilderwirtschaft. Jesus WAar eın Mensch WIE eın Weızenkorn.

Hıer, SONSLT, ist das radıkale. gerechte Teıilen lernen.

Katharına VOIN Bremen, serlohn
Aspekt: Kınverleiben Symbol OSse

KEınmal heraustreten AUs der Welt Meıne TrTeEN7Zzen verlassen, Abstand Sschaitfen un
Dıstanz gewınnen. Der „spırıtuellen Magersucht” entflıehen, miıch auf dıe „Juche
nach Bbarem mystıschen rot  06 machen (Dorothee Sölle) DIie Eınladung anneh-
INCN, miıch der (Gabe ingeben Heılıges Essen die Kraft des sinnlıch-körperlichen
Jesus selbst erfahren, einverleıben.

Ich lasse Heilıges In miıich stromen, nehme in miıch auf, lasse me1nen Mund.,
meılnen SaNzZCH Leıb und alle meıne Siınne urteılen. W ds gut 1st, W ds ebendıg macht
und etärkt. „HeILHSES

Ich spüre ott In jedem Bissen, den ich MN a Ich schmecke (Gott In jedem Schluck,
den ıch triınke Ich genieße ott Und ott schmeckt. Ich schmecke ott In jedem
LOöffel voll Eın Stück rot und ist doch keın rot FKın Schluck Weın und ist doch
keın Weın. Alles ist lebendige, kraftvolle, wohlriechende und wohlschmeckende
Gegenwart (Gjottes.

Keıne Angst VOT (Gott! Keıne Angst um Gott! ott essen! Eınverleıiben. 1NSs WCCI-
den mıt ott Ich bın in Gott, und ott ist in MIr. Ich staune iıch staune über miıch,
ber dıe Welt, über die genußreıiche, sinnlıche ost MIr ZU Leben „Hıersein ist
herrlich.“ Rılke)

ngelıka Engelmann, Dresden
Aspekt: Friıeden Symbol Friedenstaube

Ich komme cdiesen l1ısch un bringe das 5Symbol der Friedenstaube mıt Mır ist
das Stichwort Frieden 1m /Zusammenhang mıt dem Abendmahl besonders wichtig.

Im (Gottesdienst ist der Friedensgruß, der MI1r cdiesen Aspekt versinnbildlicht.
Wenn sıch fremde Menschen, dıe zufällig nebeneınander sıtzen, dann dıe Hand
geben und etwas (jutes SCH, dann spüre ich, Abendmahl hat etiwas mıt Friıeden
tun ()der WEeNN dıejen1gen, dıe nde eiıner Abendmahlsrunde VOT dem Altar ST@-
hen, sıch ıe Hände reichen, bevor S1E wıieder zurück auf iıhre Plätze gehen, dann 1st
mıt dem AarTneci Händedruck dıe Kraft des Frıedens, ıe VvVoO Abendmahl ausgeht,

spuren.
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Ich habe auch erlebt; da Menschen nıcht gemeIınsam S: Abendmahl gehen
wollten. eıl S1e theologıschen Streıit oder Unfrieden mıteinander hatten Oder In
eıner Öökumenıschen (Gememnschaft wurde eın Agapemahl gefeıert, eın Liıebesmahl,
e1l Ian sıich nıcht auf einen gemeInsamen konfessionellen Rıtus einıgen konnte.
Abendmahl un Frieden gehören irgendwıe Aber VOIl dem Abendmahl
scheınt nıcht „„automatısch" Frieden auszugehen.

Wır sınd hıer dıiesem gemeInsamen Tisch mıt UNsSCICIT Verschiedenheit und den
unterschiedlichen Vorstellungen, Was das für uns bedeutet, Uns verbın-
det, dal WIT uUuNs dabe1 irgendwıe muıt Jesus verbunden fühlen und gleichzeıtig bedeu-
feft unNns diese Verbindung in Erinnerung Jesus Verschiedenes.

Ich möchte VOT allem Jesu Vorbildwıirkung für N betonen. Jesus ist unlls Vorbild
In seinem FKEınsatz für Gewaltlosigkeit. Er ist diıesen Weg der Gewaltlosigkeıt mıt
aller KOonsequenz b1ıs 7u nde9bıs ZU Tod Se1in Tod ist cdıe Konsequenz
seINES Lebens der Gewaltlosigkeıt. Iieses Leben Jesu en dıe damalıgen Herr-
schenden, dıe das agen hatten, nıcht ausgehalten. Sıe haben ıh: getotet Jesu Tod
ist nıcht eın Opfertod, sondern eın Mord Mord stiftet nıcht Frıeden, sondern
Unruhe.

Damals ber sınd dıie Frauen un Männer Jesus herum, WITr würden d
Freundınnen und Freunde., durch diesen Tod nıicht verunsıchert worden auf ihrem
Weg In seinem Gelst SIie haben Rachegedanken wıderstanden und sıch A seilner
Gewaltlosigkeıt orlentiert.

I diese bıblısche Erinnerung klıngt klar und einleuchtend. Für miıch ist schwer
überlegen, WIE ich 1m (Ge1ist Jesu handeln soll, WECNN ich beispielsweise dıe

etzten Monate 1mM KOSOVO denke [)Das Abendmahl e1in Friıedensmahl, können Men-
schen unter dıiıesem Symbol heute feı1ern, Nato-Soldaten un Serben und
Kosovaren? Ich habe 1Ur Fragen un: keine Antworten

Elısabeth Moltmann-Wendel, übıngen
Aspekt: Sühnopfer Symbol 1ıld VO  a der Freundschaft

DıIie Vorstellung, Jesu Tod als Sühnopfer für 1USCIC Sünden verstehen, ist für
viele Chrısten das Zentrum ihres christliıchen aubens Darın drückt sıch für sS1e
AUS, dalß S1@ als hoffnungslos VO  — ott getrennte Sünder sıch verstehen und da dıe-
SC Graben 1U durch den Sühnopferto Chrıstı geschlossen werden kann und S1e auf
diese Weılse wlieder Z/ugang ott finden. Dıieser (Gedanke beherrscht das Abend-
mahl, pragt Theologıen und hat NSeTrec Kıirchenkultur geformt und verformt.

Für viele Frauen iıst jedoch dıe Vorstellung, dal Gott eın Sühnopfer braucht,
sıch mıt uns versöhnen. ıne Absurdıtät angesichts VOoN (Jottes bedingungsloser
1eDe: /Zuwendung und Nähe /udem 1st ıhnen aus eigener ahrung der Sınn VON

pfer und Opferhaltung uspekt, durch dıe Abhängigkeıt entsteht un keın selhst-
bestimmtes en AdUus Leiıdenschaft und eigener Hıngabe. Frauen suchen deshalb
C116 Deutungen des es Jesu, cdıie Bedeutung für iıhr eigenes en haben können.

DIie Vorstellung VO Sühnopferto: Jesu ist zudem auch 11UT ıne spate a-
mentlıche Interpretation 1im Hebräerbrıie Kın anderes Bıld, das uns heute stärker
ansprıicht, ist dıe Vorstellung VO Tode des Freundes für seine Freunde: Nıemand hat
größere Liebe denn dıe, daß se1ın Leben äßt für seıne Freunde Joh 1 ’
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Freundschaft zwıschen ott und Mensch, in dem nıcht Dıstanz, sondern ähe sıch
ausdrückt. In Jesu Leben, in seinem Essen und Irınken mıt seınen Freunden und
Freundınnen, den /öllnern, Sünderinnen und allen Ausgegrenzten der Gesellschaft
wurde diese Gottesfreundschaft gefelert, dıe ıhm schliıeßlich den Tod brachte. Im
Abendmahl könnte chese Gottesfreundschaft und NSCIC eigene ähıgkeıt Hın-
gabe, Freundschaft, selbstbestimmtem und selbstvergessenem CcDECN, DCUu erın-
nert und leibhaft erfahren werden.

Ulrıke Metternıich, LÖrrach
Aspekt: lut Symbol rotes e1

AU. Ich möchte eIwas R4 ZU Thema Blut
Entschuldigung, könnten S1ıe bıtte etiwas lauter sprechen!
Ich könnte schon lauter sprechen, aber über me1n Thema ist immer mehr

geschwıegen als geredet worden.
Worüber wollen S1e sprechen?
Über das lut
Über das Blut, aber da können S1e doch ruhıg aut sprechen, SscChHNEeEBLC geht

im Abendmahl doch Blut, se1ın Blut, das Blut des Herrn
[)as ist Ja eben., ich rede nıcht VOIl Seıiınem Blut, ich rede VON melınem Blut.

VON dem Bluten der FTrau, VO  — der Menstruatıon und solchen Blutungen.
Da en SIe recht, das gehö nıcht hierher. Vielleicht sollten S1e damıt heber

U1 Arztetag gehen als Uumm Kırchentag. Weıbliches Bluten hat nıchts mıt dem
Abendmahl t{un.

Sehen Sıe, da hıegt eben meı1ne rage, ob weıblıches Bluten eIiwas mıt dem
Abendmahl ZUuU {un hat Nur kurz iNe rage, gehen S1e 7U Abendmahl, WE S1ıe
Ihre Regel haben?

Iso ich bıtte S16: das geht doch NUuUnN wiıirklıch nıemanden etIiwas Darüber
redet IHNan doch nıcht In der Kırche!

Ja, Menstruation ist eın Tabuthema, nıcht 1Ur In der Kırche. Warum ich dıe
Frage nach dem Jut der Frauen anschneıde, obwohl doch anscheinend Da nıchts
mıt dem sakramentalen Jut des Abendmahls tun hat, en Grund, der In dıie
Anfänge der Kırche zurückführt. Es hat nämlıch lange einen Ausschluß VO Abend-
mahl für Frauen gegeben, dıie iıhre Menstruatıon hatten oder eın Kınd geboren hat-
ten Ich 11 WEeI1 Beıispiele geben SO schreıbt Dıionysıius VOoNn Alexandrıen (3
Chr.) „Bezüglıch der Frauen, dıe ıhre monatlıche Blutung haben, halte ich für
überflüss1ig iragen, ob S1E In diesem /ustand In das aus (jottes eiıntreten dürtfen.
Denn ich glaube nıcht, daß s1e: WENN S1e gläubig un fromm Sınd, Swürden,
In diıesem Zustand den heilıgen Tısch treiten oder den e1b und das Jut Af-
S11 anzurühren.‘Und . Jeder soll gehindert werden den eılıgen un allerheıligsten
Dıingen heranzutreten, der nıcht Seele un e1b vollkommen rein ist  e

Im schreıbt Balsamon „Einstmals hatten dıe Dıakonıissen Zutritt ZU

1tar nfolge ıhrer allmonatlıchen Verunreinigung wurde ıhr Amt jedoch AdUus dem
Kultbereich un: VO Altar verdrängt” „eınen /ugang U1n Altardıenst haben S1€e
auch nıcht mehr.  o
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Ausschluß der Frauen VO Abendmahl, Ausschluß der Frauen VO Altardıenst,
N iıhrer ‚„„‚allmonatlıchen Verunrein1igung.” Sagen WIT ‚„‚Das ist heute nıcht mehr
aktuell? Glücklicherweise 11UT noch Kırchengeschichte?“ der bleibt nıcht doch der
beunruhigende Gedanke, dalß bıs In Jahrhundert immer noch eIwas nachwirkte
und nachwirkt. Meıne Schwiegermutter ist nach der Geburt ıhrer Kınder nıcht In dıe
Kırche oder Z Abendmahl Ihr wurde damals gesagl, S1e se1 unreın
geworden durch dıie Geburt. Ihr Leı1b, nıcht würdı1g. Und als ich schwanger W dl,
wurde ich gefragt: „Willst du wiıirklıch schwanger Gottesdienst halten‘?“® Und WIE ist

mıt den christliıchen Kırchen, dıe immer noch keıne Frauen ZU sakramentalen
Dienst zulassen? Ist Leı1b nıcht würdıg?

F Brigıtte 1elhaus, Düsseldorf
Aspekt: Sakrament Symbol. Weıntrauben un iıne Flasche Weın

Gedanken ZzU:  S 39 Sakrament‘“‘

rot wandelt sıch
rot wandelt sıch in eı1b
rot wandelt sıch In Fleisch
rot wandelt sıch in Körper
dieses rot ist mehr als Nahrung
Weın wandelt sıch
Weın wandelt sıch in Jut
Weın wandelt sıch In Leıb
Weın wandelt sıch In Körper
dıeser Weın ist mehr als enu

Trot und Weın wandeln sıch
ordern ZUT andlung, ZUT Veränderung heraus
Tot un! Weın suchen nach Antwort
VON alleıne wandeln S1e nıchts

„rrag hundert Katholıkınnen und Katholıken, Wädas das wichtigste ist in der Kırche.
S1ıe werden dıe Messe.

Frag hundert kKatholıkınnen und Katholıken, W ds das wichtigste ist In der Messe.
S1e werden antworten dıe andlung

Dag hundert Katholıkınnen und Katholıken, dalß das wichtigste In der Kırche dıe
Wandlung ist. S1e werden empoOrt se1ın un CM

Neın, alles soll bleiben WIE ist!®: nac Lothar Zenett1)
Dennoch Wandlung
Ich habe unger nach diesem rot
Ich habe urs auf diesen Weın.
Ich habe Hunger und Durst nach diesem Hoffnungszeichen.
Ich habe Hunger und Durst nach andlung.
Ich suche ach Ermutigung un: Gemeinschaft,
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damıt sıch wandeln kann
Hıerarchıe ZUT Teıilhabe
/Zwänge ZUT Freiheit
] eere Formeln 7Ur Verbindlichkeit
Stillstand ZUr Veränderung
Enge Z1 Fülle des 1 ebens
Langeweıle ZUrT ust

Wandlung eılıges Zeichen der L 1ebe (jottes uUunNns Menschen
Wandlung eılıges Zeichen der Liebe zwıschen UuNs Menschen
rot un Weın Sakrament der andlung heılıges Zeichen der Veränderung
rot un Weın heıilıge Nahrung Wegzehrung.
Sakramente heıilıge Zeichen der Liebe (Jottes uns Menschen.
Sakramente heılıge Zeichen der Liebe zwıschen N Menschen

omente der Berührung,
der Begegnung,
der Nähe,
der Herausforderung.

Sakramente heilıge Zeıichen, tiefe Zeichen
omente der Ermutigung
der Erinnerung,
der Hoffnung,
der Antwort.

Sakramente Zeichen der Wandlung

Dorothea Dılschneider, Wuppertal
Aspekt: eschatologische Hoffnung SymboLl Regenbogentuch

Der eschatologische Aspekt des Ahbendmahls
Ich freue miıch jedes Mal, WENN 1m Gottesdienst rot und Weın auf dem Tisch STE-

hen, richtiges rot un wohlschmeckender Weın, Trot des Lebens und Kelch des
Heıls Da e1ß ich, das ist der Vorgeschmack des hımmlıschen Festmahls, dessen,
WI1Ie eınmal se1ın soll und se1ın ırd Wır kommen doch immer wıeder 11UTL eshalb

diesen Tiısch, we1ıl Chrıistus auferstanden ist und we1l WITr Ostermenschen diese
Stärkung brauchen, dıe uns da Sonntag für Sonntag geschenkt wırd Ich komme aber
auch, e1l ich dıese Sehnsucht un Hoffnung habe. dal dıesem Tısch eIiwas davon
deutlich wiırd, worauf WIT manchmal warten, WE uUunNns alle Hoffnung abhanden
gekommen ist Daß uns plötzlıch dıe Augen aufgehen, WENN WIT feststellen. WeT hıer
alles dazugehört. Wenn ich erlebe., W1e Väter hre Kınder ZU Altar tragen, eı1l S1E

werden sollen, WEn nıcht MNUr alte Menschen, sondern auch dıe Jungen
sıch angesprochen fühlen, WENN ich miıch der Schönheıt jeder Hautfarbe freuen
kann, WECNN nıemand sıch ZU schämen braucht, eı1l oder S1e arbeıtslos 1St, WE
Behinderte selbstverständlıch dazugehören un ıhr Lachen uns anstec ann bın
ich wiırklich glücklich. Wenn ich miıch auf diesen Tısch. be1 dem keın ben un:!
keıin Unten <1bt, einlasse, dann schleicht sıch manchmal der Gedanke eIN, Ja, das ist
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wahrscheinlich gemeınt, WCECNN VO Reich (jottes cdıe ede ist. Manchmal ist da eın
Stückchen Hımmel sehen und schmecken, schon heute Und manchmal
geschıeht dann das Wunder. daß das ıßchen Freude richtig Ssatt macht un WIT für
möglıch halten, daß das große est der Völker geben kann, allem

Weıl uns dies versprochen 1st, deshalb lege ich cdieses Regenbogentuch, dieses
Zeichen der Buntheit der na auf den Tisch: denn Oottes Versprechen, den alten
und und nıcht aufzukündıgen, hat MI1r schon mehr als eınmal Mut gemacht

WOForderungen VO:  - Frauenür die Rückkehr einer ganzheitlichen en
mahlsfeier (besonders für die evangelıschen ırchen

DiIie Erneuerung des Abendmahls muß eın vorrang1ges Anlıegen In den Kırchen
werden unter ANSCINCSSCHCI Einbeziehung der Frauen.

DiIie Feıler soll testlıche Freude, den „Vorgeschmack auf das hıiımmlısche est-
mahl*‘ vermuitteln.

Die Gemeınnschaftserfahrung als Wesensmerkmal muß sıch den domiıinıe-
renden Individualiısmus un dıe Engführung auf indıvıduelle Sündenvergebung
alleın durchsetzen.

In dıe protestantısche Liturgie muß endlıich der Friedensgruß eingeführt werden
aucC. AdUus Verbundenheıit mıt den ökumeniıschen Geschwistern).

ıne partızıpatorısche Gestaltung des Abendmahls sollte angestrebt werden.
Randgruppen sollen eingeladen werden.
Die häusliche Seıte darf sıchtbar werden: wıirklıches Essen und symbolısches

Mahl mussen wıeder zusammengebracht werden.
Das „radıkale Teılen“ 1St keın ethıscher Sekundäraspekt, ist Bestandteiıl e1Ines

eucharıstischen Lebensstils und muß In der Liturgie sprachlıich un sıchtbar ZU
Ausdruck gebrac werden.

Im Bliıck auf dıe ökumeniısche /usammenarbeıt sollen Frauen In ogrößerer ahl
als bısher In den interkonfess1i0onellen Gesprächen der Kırchen beteiligt werden.

10. Wır wollen endlıich mıt den katholischen Geschwıstern Abendmahl feıern dür-
Ien, späatestens beim OÖOkumenischen Kırchentag 2003 in Berlın.

11 Vieles haben WIT Protestantinnen VO  S den KatholikInnen un! Orthodoxen 1m
Blıck auf dasAbendmahl gelernt besonders das Verstehen VO  D Symbolhandlung
Danke dafür. Evangelısche Pfarrerinnen wollen aber endlich als Verwalterinnen des
Mahles anerkannt werden.

12 Es muß möglıch se1nN, dıe Dıskussion über dıe Bedeutung des Sühnopfers auch
im interkonfess1i10onellen espräc auf dıe Tagesordnung seizen
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(Gestern heute MOÖTSCH
Die KoOommiıssıon Jür (Glauben und Kır- planten PreINSs Evangelischer Entwick-

chenverfassung des Okumenischen Rates [ungsdienst. Als Nachfolger der ‚Arbeıts-
der Kirchen VO hıs unı gemeıinschaft Kırchlicher Entwick-
auf dem Campus des Emmanuel College lungsdienst” soll der Verein mıt S1t7 in
In JToronto Auf der JTagesordnung STAan- onn dıe Aktıvıtäten kırchlicher er!
den Fragen nach dem Wesen der Kırche, 1mM Bereıich Entwıcklungshilfe -
e verschliedenen Auffassungen VO  —; menfassen. Be1l eiıner außerordentlıchen
Taufe., das Verhältnıis VO  —_ ethnıscher und Miıtglıederversammlung des Miss1ıons-
natıonaler Identıtät ZU unıversalen werks In Kassel beschlossen dıie ele-
christliıchen Glauben SOWIE dıe Frage, g1erten AdUus der Evangelıschen Kırche in
WCI für das kırchliche Amt ordınılert Deutschland den Freıikırchen
werden darf (Frauenordination) und das un regıonalen Miıssıonswerken un
gemeınsame (Osterdatum. -verbänden orundsätzlıch dıe Beteıilı-

Vom hıs Junı 999 fand in SUNS. Dem Vereıin werden neben dem
Bratıslava (Slowakısche Republık) dıie Mıiıssıonswerk dıe Evangelısche Zentral-

stelle für Entwicklungshilfe, „Dıienste InRatstagung des Lutherischen Welthun-
des ‚W, Das Thema autete UÜbersee‘‘ und der Kırchliche Entwıck-
„Die kulturelle Prägekraft des Evange- lungsdienst der EKD beıtreten.
Iums “. Chrıstian Krause, Bıschof der Der Generalsekretär des ORK, Kon-
Braunschweıigıischen Landeskırche, WUT- rad Raıser, besuchte VO bıs FE Julh
de dıe Ehrendoktorwürde der Evangelıi- muıt leiıtenden Vertretern des
schen Fakultät der Comen1us-Univer- Allafrıkanıschen Kırchenrates dıe Repu-
cS1tÄät VON Bratıslava verhehen. Diıie näch- blik oNngo Er wollte während eINes
ste KRatstagung des Lutheriıschen Welt- Besuchs hei kongolesischen Mitglieds-
bundes findet VO bıs 21 Jun1 2000 kirchen auch Wege UmM Frieden IM
In der Iinnıschen Stadt Turku (Jast- (Osten des Landes suchen. Alle Inıtlati-
eberın ist dıe Evangelisch-Lutherische VECIl diıeser Art werden CN mıt der
Kırche Finnlands. römısch-katholischen Kırche der Demo-

DIie römiısch-katholische Kırche wırd kratıschen epublı ONO koordinlert.
Das rogramm sah auch Besuche be1lsıch weiıter der gesetzlichen Schwan-

gerenberatung beteiligen. Der era- der demokratischen Opposıtion VOIL.

tungsnachweıs wırd jedoch auf Wunsch nNtier den 330 Miıtgliedskırchen des
ORK sınd zehn Kırchen AUS$S dem frühe-des Papstes mıt einem /usatz versehen.
1C1 Zalre.wonach die Bescheimigung nıcht ZUT

straffreien Abtreibung verwendet WCCI- Vom IS bıs A August fand in der
den kann Damiıt wiırd das Eıintreten der Evangelıschen ademı1e Hofge1ismar
Kırche für eınen maxımalen Schutz des cdıie Internationale Konferenz für heo-
ungeborenen Lebens bekräftigt. DIie logische Forschung Vo.  - Frauen
Haltung der Bıschöfe ref be1ı Politikern
und katholischen Verbänden unter-

Das Thema autete: eıt Utopie
Eschatologie. ehrere Referate be-

schıiedliche Reaktionen hervor. schäftigten sıch 7B mıt dem Verhältnis
Das Evangelische Missionswerk In VonNn Frauen und Theologie In Zentral-

Deutschland wıird itglie des g - und Osteuropa (Marıne Chiashvılı), mıt
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dem Gottesbild In der orthodoxen Tradı- Vom bıs Dezember findet eın
ıon (An]a Petere1it-Gräz). internationales Symposion über den

tschechischen Reformator Jan Hus InIDie hat den EKU-Beschlu
VO  — Anfang Jun1ı ZU Evangelischen Rom 1e] der Arbeıt der Hus-Kom-

m1ssıon SEe1 CS, cdıe reformatorıische undGottesdienstbuch begrüßt Damıt ıst der
dıe katholısche Tradıtiıon ın IschechıenWeg irel, daß In den acht VELKD-MIit- als gleichwertige Bestandteıle der g —gliedskırchen und In den sıeben BEKU- meılınsamen natıonalen Iradıtıon C1-

Mıtglıedskırchen Advent Jahres kennen, erläuterte der Sekretär der
dıe gemeInsame Ausgabe eingeführt Kommissı1ıon, Frantisek Holecek
ırd Das Gottesdienstbuch Öst den

Das tradıtıonelle Europäische Jugend-Angaben zufolge e VELKD-Agende treffen VO  —; Taıze ırd OIln 28 Dezem-
VON 955 un die EKU-Agende vVOoO  —; ber IS 7U Januar In Warschau T-
959 ab fıiınden. Die Bruderschaft 1Im südburgun-

DIe (TGeEemeıInsame Erklärung ZUT Recht- dıschen Ort Taı7€e wurde | 940 VO  —; dem
fertigungslehre wırd VoNn der römiısch- reformıierten Theologen oger Schutz
katholıischen Kırche und dem Lutheri1- 1INs Leben erufen. Ihr gehören katholı-
schen un 1.Oktober In der sche un evangelısche Brüder AUsSs mehr
St Annakırche In ugsburg ratılıziert. als } Natıonen

Von Personen

Gewählt, berufen, ernannl, verab- wicklungsdienstes „Dıenste In (bersee“
schiedet: In se1ın Amt eingeführt worden. Fr hat

Gerhard Feige, Theologieprofessor In dıe Nachfolge VO  s Gertraude Kaıser
angetreien, cdıie die Organısatıon mıt S1t7Erfurt und Delegierter der römiısch-

katholıschen Kırche In der Arbeıtsge- In Leinfelden-Echterdingen fünf Jahre
meınnschaft Christlicher Kırchen lang geleıtet hatte
Deutschland. Ist VON aps Johannes Margot Käfßmann, bısherige (Gjeneral-
aul I1 DA Weıihbischof In Magdeburg sekretärın des Deutschen kvangelıschen
ernannt worden. Kırchentags, wurde September In

Hannover In ıhr Amt als hannoverscheReinhard Frieling, Leıter des Konfes-
sionskundlıchen Instituts des Evangelı- Landesbischöfin eingeführt.
schen Bundes in Bensheım, ist nach Ulrich Becker, emeriıtierter Professor
] 8Jähriger Amtszeıt 16 Jun1ı ın den für Relıg1onspädagogık AaUs Hannover,
Ruhestand verabschiedet worden. Se1in hat eınen Lehrauftrag A der eologı-
Nachfolger ıst Jörg Hausteıin. schen der Universıität Klaıpeda

Christoph Dehn ist Jun1 als In Liıtauen ANSCHNOMMECN un: ırd dort
1im September un Oktober Lehrveran-Leıter des Evangelıschen Ent-
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staltungen ber das Neue Jlestament hal- Schütz, wurde ZU Konventsältesten des
ten Von 9// DIS 985 W äal Becker Kaufunger Konvents für dıe Jahre 999
Dırektor der ÖRK-Erziehungsabteilung. und 2000 beruften.

DIe Pastorın und Leıterin der Evange- Der Theologe Setri Nyomı AUs ana
lıschen Akademıe Arnoldshaın, CONOFVFE ist Z7U Generalsekretär des
Siegele-Wenschkeweitz, erhält ()k- Reformierten Weltbundes ıCZ In enf)tober den mıt dotierten gewählt worden als Nachfolger des
Edıth-Stein-Preis. tschechıschen JTheologıeprofessors Miılan

Gerd Hummel, emeriıtierter Saar- nocensky. Er gehört der Evangelısch-
rücker Professor für 5Systematısche Presbyterianıschen Kırche (shanas
Theologıe, ist ZU ersten Bıschof der DıiIie evangelısche Theologieprofesso-Evangelısch-Lutherischen Kırche
Georgien gewählt worden. Damıt gehört Ln Lutise Schottroff ist nach Jahren

Lehrtätigkeıt der Unıiversıtät Kasselauch dem gemeinsamen Rat der
in den Ruhestand verabschıiedet worden.Christlichen Bıschöfe ublands
Schottroff ıst als erster ordentlıcher[DDas kırchliche Uberhaupt der Evange- Professorin gelungen, dıe Femmnistischelısch-Iutherischen Kırche In Rußland.

der Ukraıine, Kasachstan und Miıttel- Theologıe eiıner deutschen Hoch-
asıen Elkras) führt Jjetzt den Tiıtel ErZ- schule instıtutionalısıeren.
ıschof. Diese Satzungsänderung be- Zur Dırektorin des Bereıichs Oku-
schloß dıe zweıte Generalsynode der menısche Dıakonie 1Im Diakonıischen
Kırche In Petersburg. Wıe bısher Werk der EKD und damıt Leıterin der
ırd dıe VON deutscher Iradıtiıon SC Aktıon „Bro für dıe Welt“‘ wurde dıe
pragte Kırche VON Georg2 Kretschmar stellvertretende Direktorin des Berlıner
geleıtet, der seı1ıt 994 der Spıtze
steht

Mıssıonswerkes, Cornelia TUußQ-
Weıitzel, ernannt

Heidi Hadsell bleıibt doch Direktorin
des ÖOkumenischen Instituts des ORK In

Ab dem Jahr 2000 ırd cdıie ere1n1-
SUNs Evangelıscher FreikırchenBOossey. Generalsekretär Konrad Raıiser

berıichtete, dalß das McCormick Theolo- mıt einem eigenen Beauftragten In Ber-
lın Al S1t7 der Bundesregierung vertre-o1ical Seminary, Chıicago, zugestimmt ten seIN. Dietmar L Geschäftsführerhat, S1e für weıtere wWwel Jahre freizustel-
des Okumenischen Rates Berlın-Bran-len Es Wäal kürzlıch berichtet worden,

daß He1dı Hadsell ıhrer Stelle be1l denburg, ist in dieses NECUu geschaffene
Amt berufen worden.McCormick 1Im Herbst dieses Jahres

zurückkehren würde. Johannes Ehmann 1st (Gje-
Georgzes [ sets1is, ständıger Vertreter schäftsführer der Arbeıtsgemeinschaft

des Ökumenischen Patrıarchats beım Christlicher Kırchen In Baden-Würt-
Okumenischen Kat der Kırchen seıt temberg. Er Ist Nachfolger VON Wolf-
1989, geht In den Ruhestand. Er War Sang TIhönıssen, der die Aufgabe des
Stellvertretender Direktor der ORK: Leıtenden Dırektors des Johann-Adam:-
Kommıissıon für Zwiıischenkirchliche Möhler-Instituts In Paderborn SOWIE
Hılfe., Flüchtlings- und Weltdienst. ıne Professur für ökumeniısche heo-

Der römiıisch-katholische Referent in logıe A der dortigen Theologıschen
Fakultät übernimmt.der Ökumenischen Centrale, Georg2
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ESs VolLlLlendeten menıschen ewegung mıt der römisch-
das 60 Lebensjahr: katholıschen Kırche gespıielt. br gehörte

Jahre lang dem Zentralausschuß desVolker Kren, sächsıscher LandesbIi-
schof un stellvertretender Ratsvorsıt- Okumenischen Rates der Kırchen dl

Julı:zender der Evangelıschen Kırche In
Deutschland 7 Julı: Erwin Wıilkens, VON 9’/4 bıs 98()

Vizepräsıdent der Kırchenkanzle1 derHinnerk Schröder, Präses der Ekvange-
lısch-reformierten Kırche und Vorsıt- Evangelıschen Kırche In Deutschland
zender der Gesamtsynode un des in Hannover, Aln 11 Julı:;
Moderamens, Julı: Gottfried Voligt, Professor

Dorothea Margenfeld, seı1ıt 9972 Prä- Leıipzıger Predigerkolleg, der als Vıkar
latın des Kırchensprengels Ludwigsburg, der Bekennenden Kırche angehörte, A

209 Julı:; 12 Julı:;
das Lebensjahr: das Lebensjahr:
Anastasios Kallis, Professor für Hans IT’himme, ehemalıger Präses der

Orthodoxe Theologıe der Westfälıi- Evangelıschen Kırche VO  s Westfalen,
schen Wılhelms-Universıität Münster, dessen Arbeıtsfeldern ber Westfalen
Vorsıiıtzender der .„„.Kommıissıon der
Orthodoxen Kırche In Deutschland

hınaus dıe Volksmissıon. cdıe Bıldungs-
förderung, der kırchliche Entwıicklungs-Verband der Diözesen“ und Delegierter dienst und dıe Okumene gehörten,der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe

In der Arbeıtsgemeıinschaft Chrıistliıcher Junıi;
Kırchen in Deutschland., August; ernarnı Bethge, zuletzt Leıter des

Pastoralkollegs der rheinıschen Kırche
das Lebensjahr: und ekannt geworden als Nachlaßbe-
Horst Marquardt, Journalıst und Theo- treuer und Bıograph Dietrich Bonhoeffers.

oge und eıner der profilıertesten CVANSC- August.1kalen Publizısten In Deutschland, gruün-
dete 970 den Informationsdienst der Verstorben sınd:

der armenısche Patrıarch Karekin FEvangelıischen Allıanz, Julı;
das Lebensjahr: Oberhaupt der Armenisch-Apostoli-

schen Kırche seıt 1995, 29 unı 1Mder Maler un Graphıiker Hubert Dist-
ler, der VOT allem durch dıe Ausgestal- Alter VON Jahren;

das ÜUberhaupt der mazedonısch-ortho-(ung VO  — evangelıschen un katholı1-
schen Kırchen INn Sanz Deutschland doxen Kırche, Metropolit Mihail (GoOo
bekannt geworden ISt, Julı:; gOV) VO  > Ohrıd im Alter VO  z Jahren

das Lebensjahr. in Skopje, 13 Julı:
der Präsiıdent des Zentralrats derHans Heinrich Harms, VON 96 / bIis

985 Bıschof der Evangelısch-Lutheri- Juden in Deutschland, [2natz Bubıs,
schen Kırche In Uldenburg. Als Mıt- Förderer des chrıstlıch-jüdiıschen IDıia-

ogs und der bedeutendste Mahner VOTarbeıter des ORK und späater als Vorsıt-
zender der KOommı1ssıon für Glauben Fremdenfeıindlichkeit, Antiısemıitismus
un Kırchenverfassung (seıt hat und dem Vergessen des Holocaust,
ıne wichtige Rolle 1m Dıialog der Ööku- 13 August.
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Zeıitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen 15 August

Okumenischer Rat der Kırchen (‚onstantın Mıron, Aus dem Geist der
Okumenische Bewegung Kırchenväter leben Orthodoxe Anmer-

kungen der Schwelle Z/uDagmar Heller, Glauben un! Kır-
chenverfassung: alte Probleme e Jahrtausend, ebı  O I—8:
Perspektiven, UnSA 2/99, 09321 L er Davids, Ihe CrIis1is f the

Martın Robra Herausgefordert durch Orthodox Partiıcıpation In the Ecumenical
Movement, Exchange 2/99, L13-129;dıe Globalısıerung: dıe Arbeiıt Ge-

rechtigkeıt, Frieden und Schöpfung, Ferdinand ANDAuUer OSB, (Gje-
eDd..; 13/-145:; me1lınsamer Glaube der Kırchen. DIie

Abraham Kuruvilla, FEcumen1iısm after geistlıchen Hymnendichter, Der Chrıst-
Harare, KxXchange, 2/99, 1L30 —139; lıche Osten P

Reinhard Voß, Vısıon un! Weg der
Gewaltfreiheit: ıne Dekade VON

Weıtere Interessante eıträge
—2 UnSa 2/99, 153=159:; nul Roth, Der Islam rgebung In

den Wıllen Gottes. Bedeutung unMary Tanner, The Decade of (ZBhur-
Geschichte eiıner Weltreligion, K NA-hes In Solıdarıty ıth Women: The

Ecclesiological Challenges, One OKI 28, 5—9:;
Oko Frans Kekand, The Church andChrist 2/99, 1O12108

the Reconstruction of Oou Afrıca:
IT. Aus der römisch-katholischen Kirche ecumenıcal MISS10102y, Exchange 1/99,
Ardına Franz Köntg, Alterzbischof 41=-59:;

Chris Hartono, Ihe Union of threeVO  — Wıen, Das geistige Antlıtz Europas,
Christentum als prägende Kraft steht VOT Indones1ian Churches, ebd.., 24-—40;

Aufgaben, KNA-OKI 6/1999, Joop Verno0O1]J], Carıbbean Ecu-
5—11:; men1sSm, ehi  O 2/99, 140—152;

Georg2 Schütz, Der Ablaß, Heıls- Ronald Uden, Gespräch mıt der Welt
angebot Jesu Christı und seıner Kırche, /Zum theologischen Standort des ach-
eb 5—9: kriegsbischofs Hanns Lıihlje N Hanno-

Karl Lehmann, TIradıtion und Innova- VeCLI, PastTheol 7/99, 309—322:
t10n. Begriffserklärung Aaus der Sıcht der esine Von Kloeden, (Gjeistes egen-
Systematıschen Theologıie, eb wart Eiındrücke VON der Konsultatıon
e d  I zwıschen dem Reform. un!| und

den Pfingstkırchen (Seoul, 1mM Maı
TE7. Aus der Orthodoxie RefKırchzZ. 7/99, 269—27;
Marlıes Mügge, Großer ökumeniıischer Walter Klaiber, DIie (GGememsame Kr-

Pıonier der Gegenwart. /Z/um Tod des klärung Ur Rechtfertigungslehre: Ver-
armenıschen Patrıarchen Karekın, gangenheıtsbewältigung braucht Z
KNA-OKI 28, 3=4; kunftsperspektiven, na 2/99, 113
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Dokumentationen Themenheft ADIe We1gerung, Frauen
ordınıeren“, mıt Beıträgen VO  $In der Reıihe :Texte AdUus der1D

87//99) ist Uuntfer dem Titel „Die Leonardo Boff (Kıirche-Hierarchıe oder
'olk Gottes’?), Mary Condren (Dıie(TgemeiInsame Erklärung zur Rechtferti- Opfertheologıe und das erbot der

gungslehre. Alle offiziellen Dokumente
Von Lutherischem Welthund und /Atı- Frauenordinatıion), Hedwig Meyer-Wilms

(Von der Mannıgfaltigkeıit der Amter in
kan  D der Öökumeniısche Dıialog zwıschen eıner postmodernen Kırche), Melanıe
katholischer Kırche und Lutheranern May ege VOoO  —; Frauen In rel1g1öser Le1-
dokumentiert. Die 42seıtige Schrift 1st tung), Hermann Härıng (Vollmacht der
über das VELKD-Kirchenamt, Postfach Frauenzukunft der Kırche), Concılıum
510409, Hannover, beziehen. 3/99

Neue Bücher

FRAUEN THEOLOGISCHER AUs ()stasıen und Lateinamerıka. Die
FORSCHUNG angestrebte Beteilıgung VO  —_ Jüdınnen

gestaltete sıch qals schwıer1g, aber Atha-
lya renner konnte für den Beıtrag überKompendium Feministische 1DelausSs-
das oNnelle: werden. Allenlegung, hg Luıse Schottroff und

Marıe- Lheres Wacker. Chr. Ka1ser/ Autorinnen gemeınsam ist ıhre femı1n1-
stische Perspektive. arunter wiıird eınGütersloher Verlagshaus, Güterslioh
Mınımalkonsens gemeınsamer Werte837 Seılten. 25 verstanden, nämlıch die Ablehnung VO  —;

Mıt dem „Kompendium Feministische christlıchem Antıjudaismus, westlıchem
BibelauslegungDokumentationen  Themenheft „Die Weigerung, Frauen  zu ordinieren“, u.a. mit Beiträgen von  In der Reihe „Texte aus der VELKD“  (87/99)  ist: unter- dem... Titel  „Die  Leonardo Boff (Kirche-Hierarchie oder  Volk Gottes?), Mary T. Condren (Die  Gemeinsame Erklärung zur Rechtferti-  Opfertheologie und das Verbot der  gungslehre. Alle offiziellen Dokumente  von Lutherischem Weltbund und Vati-  Frauenordination), Hedwig Meyer-Wilms  (Von der Mannigfaltigkeit der Ämter in  kan“ der ökumenische Dialog zwischen  einer postmodernen Kirche), Melanie A.  katholischer Kirche und Lutheranern  May (Wege von Frauen in religiöser Lei-  dokumentiert. Die 42seitige Schrift ist  tung), Hermann Häring (Vollmacht der  über das VELKD-Kirchenamt, Postfach  Frauenzukunft der Kirche), Conecilium  510409, 30634 Hannover, zu beziehen.  3/99.  Neue Bücher  EFRAUEN  IN THEOLOGISCHER  aus Ostasien und Lateinamerika. Die  FORSCHUNG  angestrebte Beteiligung von Jüdinnen  gestaltete sich als schwierig, aber Atha-  1ya Brenner konnte für den Beitrag über  Kompendium Feministische Bibelaus-  das Hohelied gewonnen werden. Allen  legung, hg. v. Luise Schottroff und  Marie-Theres Wacker, Chr. Kaiser/  Autorinnen gemeinsam ist ihre femini-  stische Perspektive. Darunter wird ein  Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh  Minimalkonsens  gemeinsamer Werte  21999. 832 Seiten. Gb. DM 125,—.  verstanden, nämlich die Ablehnung von  Mit dem „Kompendium Feministische  christlichem Antijudaismus, westlichem  Bibelauslegung“,  herausgegeben von  Kolonialismus, Rassismus und Frauen-  Luise  Schottroff und Marie-Theres  verachtung (so im Vorwort der Heraus-  Wacker, liegt endlich eine gutverständ-  geberinnen). Welche hermeneutischen  liche und übersichtliche Dokumentation  und methodischen Konsequenzen dar-  der feministischen exegetischen Arbeit  aus zu ziehen sind, bleibt den einzelnen  im deutschsprachigen Raum vor (ein  Autorinnen überlassen. So ergibt sich  halbes Jahr nach Erscheinen schon in  eine Vielfalt von Zugängen, die die  der zweiten Auflage). Es wird deutlich,  daß sich feministische Bibelwissen-  ganze Bandbreite feministischer Bibel-  forschung widerspiegeln. Sie reichen  schaft längst nicht mehr auf die bi-  von sozialgeschichtlichen über literatur-  blischen Frauengestalten beschränkt. Alle  biblischen Schriften beider Testamente  wissenschaftliche bis zu tiefenpsycholo-  gischen Beiträgen. Gerade diese Vielfalt  werden als ganze aus einer Frauenper-  regt die Leser/innen an, sich ihre eige-  spektive in den Blick genommen.  nen Gedanken zu machen und die ver-  Dabei bemüht sich das Kompendium  schiedenen Ansätze miteinander ins Ge-  um möglichst große Offenheit. Exege-  spräch zu bringen. Jeder Artikel enthält  tinnen der beiden großen Konfessionen  eine Einleitung in das biblische Buch,  sind beteiligt, außerdem einige Frauen  die Darstellung bisheriger Schwerpunkte  524herausgegeben VO  —; Kolon1ialısmus, Rassısmus und Frauen-
LuLse Schottroff und Marie-Theres verachtung (SO im Vorwort der Heraus-
Wacker, hegt endlich ıne gutverständ- geberinnen). Welche hermeneutischen
lıche und übersichtliche Dokumentatıon und methodischen Konsequenzen dar-
der femmnıstischen exegetischen Arbeıt AUuSs ziehen sınd, bleıbt den einzelnen
1m deutschsprachigen aum VOIL (eın Autorinnen überlassen. SO erg1bt sıch
halbes Jahr nach Erscheinen schon in ıne Vıelfalt VON ugängen, dıe dıe
der zweıten Auflage). Es ırd deutlıch,
dal sıch femmiıstische Bıbelwıiıssen-

} Bandbreıte tfemmniıstischer Bıbel-
forschung wıderspiegeln. Sıe reichen

schaft längst nıcht mehr auf dıe bı- VO  e sozlalgeschıchtlichen über hıteratur-
blıschen Frauengestalten beschränkt. Alle
bıblıschen Schrıiften beıder Testamente

wissenschaftlıche bIs tıefenpsycholo-
gischen Beıträgen. (Gjerade diese Vielfalt

werden als AdUs eıner Frauenper- regt dıe Leser/4hinnen d} sıch hre e1ge-
spektive In den Blıck 28  I NCNn Gedanken machen un dıie VCI-

Dabe!Il bemüuüht sıch das Kompendium schıedenen Ansätze mıteinander Ins Ge-
88801 möglıchst großbe Offenheıit. Xege- spräch bringen. Jeder Artıkel enthält
tinnen der beıden ogroßen Konfessionen ıne Eıinleitung in das bıblısche Buch,
sınd beteilhgt, aubßerdem ein1ge Frauen dıe Darstellung bısheriger Schwerpunkte
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femmnıstischer Forschung SOWIEe ıne Opfern Stimme und hält dıe Erinnerung
(jesamtlesart aus tftemmıstischer Per- dıe oOftfen ach
spektive. Am nde fıindet sıch ıne aktu- Solche und andere hermeneutischen
elle Liıteraturzusammenstellung 7A1 Überlegungen ermöglıchen ıne femi1n1-
Weıterlesen. Das Auffinden der bıblı- stische Lesart des Zwölfpropheten-
schen Frauengestalten ırd erleichtert buchs S1e eröffnen Perspektiven für dıie
durch das Frauen-Namen-Regıster weiıtere ftemmiıstische Forschungsarbeıt.
nde des Buches. FKıne zentrale konzeptionelle Ent-

Durch diese Arbeıitsweise werden DbIS- scheidung der Herausgeberinnen ist dıe
nach demherıge exegetische Ergebnisse siıchtbar Frage zugrundegelegten

gemacht und zusammenftfassend darge- Kanon VON Schriften, da dıe Kanonisı1e-
stellt. Beispielsweise kann Irmtraut LUNS der Bıbel 1m /usammenhang mıt
Fischers Ese. daß dıie Ursprungsge- der Herausdrängung VO  en Frauen Adus

schichte sraels In den „Erzelternerzäh- kırchlıchen Führungsfunktionen steht
lungen‘ über weıte Strecken als Frauen- Die Herausgeberinnen entschıeden sıch,
geschichte dargestellt wırd, In ıhrem U1 erweıterten ‚„„.katholıschen” Kanon
Artıkel ber enesIis S In kKOomprI- bıblıscher Schriften ausgewählte außer-

kanonısche Schriften hınzuzunehmen.mierter orm nachgelesen werden.
Be1 einıgen bıblıschen Büchern mußte In diıesen spiıelen Frauen oft ıne

wesentliıche Rolle In ihrem Beıtrag überfemmiıstisches Neuland betreten WCCI- das onostische Evangelıum der Marıaden So lagen für ıe zwoöltf Propheten welsen Judith Hartenstein un!bısher 11UT Untersuchungen Kınzel- Petersen nach, daß sıch ıne christlich-
aspekten VOIL. Das hängt siıcher nıcht onostische Gruppe auf Marıa agda-zuletzt mıt den in cdiesen Büchern oft lena als apostolısche (jJarantın der FTradi-
begegnenden Gewaltschilderungen t1on beruft In einem fiktiven Streıit
SaMMMCNMN, dıe für viele Frauen eher bezweiıftelt Petrus, daß Jesus Sonderbe-
bedrohlich als befreiend wırken. Beson- lehrungen ıne Tau egeben habe,
ders das ıld des zornıgen und gewalt- wırd jedoch 1Ns Unrecht gESEIZL. Aus
tätıgen (Gjottes ist für Frauen problema- dıesem SONS schwer zugängliıchen
tisch Gerlinde Baumann (Das Buch Evangelıum, das hıer In kompletter
Nahum) chlägt daher vVOTLT, „„den Meta- Übersetzung abgedruckt ist, können
phern ZUuU wıderstehen“ un: solche Jlexte Rückschlüsse auf dıe Streitfragen
AdUs der Perspektive der pfer VON Frauen 1M Christentum des zweıten
(sexueller Gewalt lesen. Marie-The- Jahrhunderts SCZOSCH werden. Durch
Vres Wacker (Das uch oe. dıe Eiınbeziehung solcher Schriften entste
Gewaltschilderungen in ihren vermute- eın Sanz anderes Bıld des trühen hrı1-
ten hıstorıschen Kontexten (welche sStentums, als 7B AdUus den Pastoral-

briefen erheben isterlebte Gewalt produzıiert solche Meta-
hern ?). Und Ulrike Bauil Das uch DıIie besondere Stärke des „Kompen-

welist auf dıe Bedeutung der dıum Feministische Bıbelauslegung“
Irauerarbeıt und age be1 der Verarbe1- hegt In der gelungenen ökumeniıischen
(ung VO  — Erlebnissen VON Zerstörung Zusammenarbeiıt ber verschiıedene
und Gewalt hın DiIie Jotenklage, In Kontinente hınweg und 1m Aushalten
damalıger eıt Aufgabe VO  — Frauen, VOIl Spannungen und Unterschıeden in
verleıiht den Z Schweıigen gebrachten der femmniıistischen Lesewelise der Bıbel
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Der Vıelfalt der bıblıschen Bücher und che Schilderung des Prozesses der altka-
Iradıtionen entspricht 1Im „Kompen- tholıschen Kırchwerdung vermuittelt
dıum  .. cdıe Bandbreite der kontextuellen eınen sehr Einblick In diese EpO-
/ugänge und exegetischen Methoden che DıIe In Einzelstudien gewl1 auch

Das „Kompendium Feministische andernorts ogreiıfende Darstellung der
Frühgeschichte des Altkathol1zısmusBıbelauslegung” regt d} In diıesen [Diıa-

10g eiıinzutreten und dıe ıne oder andere ırd hıer In geraffter Oorm geboten. Mıt
S pur weıterzuverfolgen. Und VOL allem Blıck auf dıe iıhr vorlıegende |ıteratur

rag die Verfasserin tısch. In welchermacht LUST mıt Augen In der
ıbel lesen! Weise konfessionell bestimmte Vorver-

ständniısse auf dıe Beschreibung g —_Für alle Frauen un Männer, dıie sıch schichtliıcher Ereignisse FEinfluß .  -für femmiıistische Bıbelauslegung inter-
ICN haben TAau Berlıs erreicht hıeressieren, für Pfarrer/innen, Lehrer/iınnen eıinen hohen rad aln methodischem unund andere, dıe sıch beruflich miıt der sachlıchem Problembewußtseihin in ÖOku-Bıbel beschäftigen, ist das „Kompen- menıscher Sens1bilität. Ihr 1mM Bereichdıum  . eın Standardwerk. der theologıschen Frauenforschung S1tU-

Michaela Geiger lertes erkenntnısleıtendes Interesse ırd
da und dort offenkundıg, jedoch

Angela Berlis, Frauen 1m Prozeß der nıcht den Duktus der Ausführungen.
Kırchwerdung. FKEıne hıstoriısch- Dieses Kapıtel dıent vielmehr der
theologische Studıe ZUT Anfangs- Informatıon ber dıe Anfangsgeschichte
phase des deutschen Altkatholizısmus des Altkatholiızısmus, deren Kenntnıs
(1850—-1890) Peter Lang Verlag, erforderlıch Ist, dıe rage nach dem
Frankfurt/M. 998 DA Seıten. Kt Anteıl VON Frauen A dieser CITIMNEGSSECH

P können. Weıterführend waäare SCWECSCH,
WECINN Frau Berlıs in stärkerem aßeI iese Studıe eıner altkatholischen
auch auf dıe inzwıschen erreichtenTheologın wurde iIm WS 99 //98% VON

der Katholisch-Theologischen Fakultät Erkenntnisse 1Im ökumenisch-theolog1-
schen Gespräch ber das VatıkanıscheVON Nıjmegen als Dıissertation ANSC-

1OTINTMMECHN DiIie Verfasserin hat hre UNSgC- Konzıil hingewıiesen hätte [)a SIE keıne
wöhnlıch umfangreıiche wissenschaftlı- systematısch-theologıische Auseıinander-

SseIzUung mıt dıesem Konzıil anstrebt, istche Arbeıit. (637 Textseıten, dazu eın sehr
ausführliches Quellen- und [ ıteraturver- der Verzicht auf solche Hınweise jedoch
zeichnıs SOWI1Ee eın Personenregister) In nachzuvollziehen.
1eTr Kapıtel unterghedert Im Anschluß In Kapitel II (S 33-370) geht Frau

ıne kurze Einleitung 17-2 in Berlıs der Frage nach, weilche Bedeu-
der TAau Berlıs hre Fragestellung (ung Frauen In den ersten Jahren des

Kırchewerdens der altkatholischen Be-bestimmt, dıe gewählte ethode erläu-
(OFT, ıne Vorschau auf dıie nhalte der kenntnısgemeınnschaft hatten bZw. wel-
Darstellung g1bt und dıe VO  —; ıhr heran- che ıhr In der hıistorıschen Forschung

Quellen charakterısıert, bısher zugesprochen werden. Dabe1ıSCZOBCNCH
behandelt Kapitel S 25—232) dıe stellt S1Ee ıne weıtreichende „Unsicht-
Ursprungsgeschichte des Altkatholızıs- barkeıt‘ VO  —; Frauen tfest, be1l deren Ent-
INUS 1im Umifeld des Vatıkanıschen stehung ZU eınen zeitgeschichtliche
Konzıils. Die außerordentliıch detaılre1- Faktoren WIeE {wa dıe amalıge
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Rechtsposıition VO  z Frauen und das 1m ben wollen und der Erkenntnıis, S1e
19 Jahrhundert vorherrschende Frauen- reformıeren und NECUu gestalten mMUS-
bıld beachten sınd, . anderen SCI

jedoch methodische Vorentscheidungen Das abschließende
in der Geschichtswissenschaft miıtzu-

Kapitel
(5.625—063/) bündelt den Ertrag der

berücksichtigen SsInd. Die interdıisz1- Studıe In sechs Ihesen, dıe uch ohne
plinär arbeıtende Frauenforschung hat dıe gründlıche Lektüre des (jesamt-
eigene Wege gefunden, den OTft VETSCS- werks gul verständliıch sınd un er

Beıtrag VON Frauen geschicht- dıe Rezeption der Forschungsergebnisse
lıchen Vorgängen aufzudecken. Dabe1 VO  — TAau Berlıs erleichtern werden.
sınd kultur- und sozlalgeschıichtliche Dorothea SattlerÜberlegungen VON entscheıdender ele-
allz Iieses Kapıtel hat insofern Ööku-
menısche Bedeutung, als dıe Sıtuation

FA RECH  GUVO  —_ Frauen In den konfessionell geprag-
ten Glaubensgemeinschaften orobe
Ahnlichkeiten aufweilst.

/ur Zukunft der Okumene. DiIie .„Ge-
melnsame Erklärung Z Rechtfer-

In dem recht langen Kapitel II tiıgungslehre”, hg Bernd Jochen
(S.371—623) deckt dıe Verfasserin Hılberath Wolfhart Pannenberg.
e1ıspie der Bıographien einzelner Verlag Friedrich Pustet, Regensburg
Frauen in onn auf, welche (Gestalt der 1998 184 Seıten. Kt 34.—
bısher zumeıst verborgen gebliebene Der deutsche Streıit cdıie (Gjemeln-weıbliche Anteıl Prozeß der altka-
tholıschen Kırchwerdung hatte Dieser SAallle Erklärung ZUT Rechtfertigungs-
eıl der Dissertation ıst eın e1igenstän- lehre zwıschen der römıisch-katholı1-

schen Kırche und dem Lutherischendiger Forschungsbeıtrag, dessen Erstel- Weltbund scheımnt sıch WAar mıt der 1U  —ung eın umfangreıiches und aqufwen-
diıges Quellenstudıum erforderlıch vereinbarten Unterschrift VO  —; beıden

Seliten hbald gelegt haben IDDennochmachte. Deutlıch wırd dabe1, daß auf der vorhliegende and eın wichtiges,dem Weg der Wertschätzung der La1en
1im Altkatholizısmus sıch uch ıne StAar- WEeNN nıcht Sal ogrundlegendes Doku-

ment für dıe welıtere Dıskussıon, dennkere Anerkennung der Frauen In der diese muß un! wırd weıtergehen.Kırche einstellte. Neben der in der DIS-
herigen Geschichtsschreibung in der Es handelt sıch hıer U1l dıie Publıka-

t1on der Referate eiıner Jlagung iın TfRegel wen1g beachteten Rolle der
Frauen ın den altkatholıschen Famılıen, ZINg, dıe gemeInsam VON der dortigen
kommt exemplarısch mıt Blıck auf das Evangelıschen Akademıe un! der

Katholischen Akademıe In Bayern im„Kreuzeskränzchen” und dıe 9-  er-
sche Schule‘“‘ der Beıtrag VO  —; Frauen Aprıl 998 veranstaltet wurde.
ZU spırıtuellen rbe des Altkatholizıs- Zunächst erinnert Reinhard Frieling
I[1US ZUFT: Sprache. DIie ökumenische daran, WIE hıstorısch A Streıt über
Bedeutung dieses Kapıtels besteht VOT dıe Rechtfertigungslehre kam und VCI-

allem in der csehr anschaulıchen un sucht. anhand elnes Vergleichs der
konkreten Weise der Beschreibung des Regensburger Rechtfertigungsartıikel
Konflıktes zwıschen dem ıllen, der VON 547 mıt der (Gjemeinsamen Kr-
altvertrauten Glaubensprax1s ITreu ble1- klärung aufzuze1igen, dal damals und
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heute unterschiedliche Hermeneutiken 1ustus el und dıie Funktion der
Werke sınd ährend damals das Rechtfertigungslehre als Kriterium für

TIrennende auf KOosten der (Gjemelnsam- dıe Orıientierung der ] ehre
keıten betont wurde, wırd heute VCI- und Praxıs der Kırche. Er macht gleich-
sucht, dıe Unterschiede 1m Lıicht des zeıt1g darauf aufmerksam, daß 11an die
(Gjemeinsamen NECUu bewerten. Stellen- Wırkungen und Folgen der Erklärung
WE  z} und Absıcht des Regensburger nıcht überschätzen darf, daß S1E ber eın
Relıgi1onsgesprächs un! der (Jemeılnsa- grundlegender Schriutt auf dem noch
8818| rklärung sınd grundlegend weıten Weg ZUT Wıederaufnahme der
unterscheı1iden. Auf diesem Hıntergrund vollen Kırchengemeinschaft ıst Hılbe-
stellt Friıeling die evangelısche Krıtik rath ingegen untersucht dıe Stellen der
der (Gemelmsamen Erklärung In Frage, Gememsamen Erklärung, in der VO  —; der
dıe Sanz In der Manıer Luthers VON Mıtwırkung DZW. Nıchtmitwirkung des
damals ıe Formel „„alleın durch den Menschen dıe ede ist und arbeıtet her-
Glauben“‘ verm1ßt. Aaus, daß sıch aus den gemeınsamen For-

tto ermann Pesch untersucht das muherungen dıe Frage ach den ekkle-
Konzıl VON Irıent, das Nıchtverstehen sıologıschen Konsequenzen erg1bt:
|uthers auf seıten der Konzılsväter un ‚„‚Wenn ber dıe Botschaft VO  —; der
dessen Folgen, und würdıgt VON daher Rechtfertigung alleın AdUus Glaube und
dıe (Jemelnsame Erklärung als großen (nade das Krıteriıum schlechthın 1st,
Fortschrıtt, we1l mıt der Formulıerung dann verdeutlıcht S1e noch einmal, daß
eines Grundkonsenses Luthers Anregun- uch In einem sakramentalen Verständ-

N1IS VO  —_ Kırche dıe außere Gestalt derSC Uum gemeiınsamen rbe chrıistlıchen
Denkens werden. Kırche gerade des inneren Zeichens

wiıllen 7Ur Dısposıtion gestellt se1ın mußUnd schhıeßlich wiırd VO  > Harald
Wagner der Weg der Dıskussion Sk17- 98)
zıert, der VO sogenannten ‚Malta- TISstop! Schwöbel erinnert dann
bericht“‘ VON 9772 ber den lutherisch- den Kontext, In welchem der Wıder-
katholıschen Dıialog In den USA WIE dıe spruch der 160) deutschen Theologiepro-
deutsche Studie „Lehrverurteilungen fessoren ZUTr Geme1linsamen Erklärung
kırchentrennend *® ZUT (Gemeimsamen zustande kam un arbeıtet heraus, daß
Erklärung geführt hat dıe noch bestehenden Dıvergenzen In

ann kommen WEeI1 Stimmen dıiesem extf nıcht [1UT sprachlıche Pro-
Gehör, dıe dıe (Jemelınsame Erklärung bleme betreffen. sondern auch dıe

Sache Er fordert „eıne ökumeniıischeAUus evangelıscher Wolfhart Pannen-
erg und aus katholischer (Bernd Hermeneutıik, welche dıe Unterschıied-
Jochen Hılberath) Sıcht betrachten. Pan- iıchkeıt der strukturellen Gestalt VOIN

Kırche In ıhren theologıschen Begrün-nenberg ze1ıgt auf, daß „1mM Hınblick auf
das Verhältnıis VO  —; Glaube und eCcC  er- dungen Ü  s  T macht un versucht,
tigung und auch in bezug auf dıe Heıls- auf der Basıs der klaren un respektvol-
gewıßheıt des CGlaubens‘ 2in len Erkenntnis des Anderen Wege ZUTr
voller ONseNs erzielt worden‘‘ 1ST Gemeijinsamkeıt suchen‘““ (D 19
Gleıichzeıitig g1bt allerdings einıge azu mMussen nıcht [1UT dıe Öökumen1-
andere Punkte, für dıe das nıcht der all schen /Zielvorstellungen überdacht, S0OIMN-

ıst, nämlıch für das Verhältnıis VON (lau- dern auch dıe bısher SCHANSCHCH Wege
ben und Werken, dıe rage des sımul auf ıhre Angemessenheıt überprüft WEeTI-
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den Deutlıch ist für ıhn, daß der Dıialog staltet hat Dazu kommt eın Beıtrag über
weıtergehen muß Albert Schweıiıtzer als Relıg1i0nshıistor1-

anach geht Paul-Werner Scheele auf ker. FKın zweiseltiges Vorwort des Her-
ausgebers eröffnet und eın zweıseılt1igesdıie Herausforderung der (Gjemeinsamen

Erklärung eın und ans Chrıstian Knuth Verzeıiıchnıis mıt bıographıschen Anga-
g1bt abschließend noch einen Überblick ben den Autoren un: dem Herausge-

ber schlıeßt den andüber dıe Entwıcklungen In cdieser DDis-
kussıon se1lt ()ktober 1996 hıs prı Menschen unterschiedlicher Relıgıon
998 begegnen sıch häufig WIE nıe

Damluıt <1bt diese Aufsatzsammlung ufgrun VON Mıgrationsbewegungen
eiınen Einblick ın dıe Geschichte und technıschen Errungenschaften sınd
des Problems und In dıe Dıiskussion uUum Menschen anderer Religi1onen nıcht

mehr dıe unbekannten, VO  — denen INandıe (Gemeihmsame Erklärung ZUT Recht-
fertigungslehre. Außerdem ist der Wort- sıch vielleicht ıne verschwommene
aut der (GGememsamen Erklärung 1mM Vorstellung AdUSs der Literatur machte

Außerdem: Der Erkenntn1isoptimısmusAnhang abgedruckt. Über dıe einzelnen
Beıträge kann [al verschıedener VELISANSCHCI Jahrhunderte 1st uns durch
Ansıcht se1In. S1e geben jedoch dıie 1el- ıne naturwıssenschaftlıch SCHAUCI
talt der Meınungen In der Dıskussion unterrichtete Anthropologıe abhanden
wıeder, und sınd gerade damıt ZU gekommen, daß dıe Frage nach dem
einen Stimulans für weıtere Dıskussio0- Verhältnıis der Relıgionen untereinander
NCN, ZU anderen Dokument der unter- und nach iıhrem Absolutheıtsanspruch

nde dieses Jahrhunderts außerstschiedlichen Standpunkte. Auch WEeNN
der Tıtel LUr Zukunft der ()kumene‘“‘ virulent und aktuell ist
mehr vorwärtsweılsende Ideen erwarten Hans-Peter Müller führt mıt seinem
Läßt, als dann tatsächlıch geboten WEeTI- Beıtrag Das Evangelium und die Welt-
den, ist das uch für interessierte Laıen religionen 9-—2 In e gesamte Pro-
WIE für Iheologen ıne wıichtige Infor- blematık ogrundlegend e1n, dıie sıch in
matıonsquelle. der rage zusammentTtassend zuspıtzen

Dagmar Heller äßt Wıe äßt sıch dıe eigene relıg1öse
Überlieferung den Relıgıionen der
anderen ın e1in sinnvolles Verhältnıis SEeT-
zen? ach dem nde der terrıtori1alen

INTERRELIGIOSER DIALOG Integrıtät der kKınzelrelıg10nen drängt
sıch diese rage auf, deren Beantwor-

Das Evangelıum und die Weltreligionen. tung erschwert wırd durch dıie atsache.,
ITheologische und phılosophıische daß dıe Plausıbilıtät VoNn Relıgion über-
Herausforderungen. Hg VON Hans- haupt schwındet. TIrotzdem bleıbt der
Peter Müller. erlag Kohlhammer., Mensch auf Siıinnsuche. Müller sıch
Stuttgart 997 120 Seıiten. Kt In seıner Eınführung mıt der Phänome-
4 nologıe der Relıgion VO  —_ (Gjerardus Väall

‚„Der and enthält sıieben Vorträge der Leeuws auseınander.
eıner Rıngvorlesung, dıe dıe E vange- Jacques Waardenburg geht In seinem
lısch-Theologische Fakultät der Westfä- Beıitrag Der Islam als Botschaft (23—36)
lıschen Wılhelms-Universıtät Mün- VO  —_ empırıschen Gegebenheiten und
ster 1m Wıntersemester 199 1I1- nıcht VO  w allgemeınen Ideen AdUus Er
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untersucht. Was der Islam als Botschaft seıti1ge relıg1öse Satzung, Polıtık, welt-
für unterschiedliche Gruppen un: Per- lıche LACDE. jenseıltige Erlösung.
O! bedeutet hat un: bedeutet. Theo Sundermeier geht in seinem

Tilmann Vetter beschränkt sıch In se1- Beıtrag Versöhnung Zentrum afrıkani-
1C Beıtrag Der Buddhismus und die scher Religionen (75—89) VON seinen
Frage nach einer weltbildindifferenten Erfahrungen mıiıt afrıkanıschen Stam-
Erfahrung (37—46) auft eınen Aspekt des mesrelıg1onen (Namıbıa, Tansanıa) dUusS,
alteren uddhısmus, ämlıch die 1em- be1l denen keıne festen Lehren und

olglıc auch keıine offiziellen 5Sprecherıch weltbildindifferenten Andeutungen
VO  z Voraussetzungen‚ Vollzug und g1bt S1e sınd SS prımäre Relıg10nen,
nachträglicher Wırkung VOI Eirfahrun- e UTr In einem bestimmten 'olk oder

Stamm Gültigkeıt en und olglıcSCH, dıie qals e11lvo gelten. Man chöpft
Kraft aus eiıner Erfahrung der eborgen- unmıssıoNarısch sınd 1mM Gegensatz
heıt, dıie weltdistanzıerender Meditatıion den sekundären Relıgı10nen, dıe auf

Reformer und Stifter zurückgehen In-entspringt. Begegnung mıt diıesem
IC vertreten wohl alle Stammesre-Aspekt des Buddhiısmus könne zumın-
lıg10onen dıe Anschauung: .„„‚Das Lebendest 1im protestantischen Chrıistentum
kann 11UT In eıner versöhnten (jeme1ılnn-ZUT Wıederbelebun zweıer Aktıvıtäten

führen: freudiger Verzicht auf allerle1ı schaft gelıngen‘‘.
Hans-Peter Müller weiıist In seinem(jüter und pflegen zurückgezogener

Stille. Beıtrag Albert Schweitzer un die eli-
gi0nsgeschichte 91—108) auf Fragestel-Erich Zenger sıch in seinem Be1-

trag Judentum und Christentum eın Jungen hın. muıt denen sıch der HıstorI1-
ker, Phılosoph und eologe Schweıiıtzerschwıer1ges Verhältnıis (47-61) mıiıt dem auseiınandersetzte un chie heute eben-Sonderverhältnis zwıschen den beıden

Relıgionen auselınander. DDas Chrıisten- falls aktuell SInd. Es geht dıe Bedeu-
hıstorischer FEinsiıchten für el1-

{u  3 hat Ja VOonNn seiınem Ursprung her ıne o10N, das Verhältnıis eıner vorwliegendudısche Dımensıion. ur Zenger gilt
Wenn Judentum un Christentum

VON der u  ärung gepragten WESTEU-
ropäischen Phılosophıe Nötigungen,akzeptieren, daß S1e e1 auf unfer- dıe sıch AdUus dem Zusammenbruch eInes

schiedliche Welse für das eıl diıeser humanıstisch-aufklärerischen Welt- un:
Welt in Dıenst TI sınd, und Lebensoptimısmus für dıe Ethıiık CISC-
WECNN S1E akzeptieren, daß 1E beıde ben: das Verhältnıis des Christentums
erwählt SInd, dem Kommen des (jottes- den Weltrelıgi0nen.reichs dıe Wege bereıten, dann könn- Johann Baptıst Metz iragt in seinem
ten S1Ee geme1ınsam der Welt dıenen. Beıtrag Memorıa pass1on1s LU einer

Hans-Joachim IMKel zeıgt ın SEe1- Grundkategorie interkultureller Un
111e Beıtrag Hinduitstische Ethik IM interreligiöser Begegnung 9—1
Spiegel der indiıschen Spruchweisheit nach einem alle verpflichtenden und In
(63 —7/4) sowochl Parallelen als auch IIıf- diesem Siınne wahrheıitsfähigen Krıte-
ferenzen zwıschen dem bıblıschen uch r1um der Verständigung in der unwıder-
der Sprüche und der indıschen, etiwa ruflıch anerkannten Vielfalt der Kultur-

000 5Sprüche In Sanskrıt umfassenden un! Relıg10nswelten. Er sıeht dieses
Spruchweıisheıit auf, dıe dıe 1er klassı- Krıterium ın UNSCICIN Zeıtalter kulturel-
schen Lebensbereiche behandeln: dies- ler mnesıe 1im Zur-Sprache-Bringen
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fremden Leıdens. Auf dieser Basıs sS@1 konfessioneller Abgrenzung, indem
ıne gewıissenhafte, wahrheıtsfähige durch ıne NECUC Zusammenstellung VOIl

Verständiıgung der Relıg1onswelten Bekenntnistexten analog den e-
möglıch riıschen un reformiıerten Bekenntnis-

schrıften ıne Art Lehrgrundlage fürDas uch macht dıe Vorträge der
Rıngvorlesung en zugänglıch. Es dıie „„‚unıerte Konfession“ geschaffen
dient en interrel1g1ösen Dıalog werden soll? Immerhın wırd ausdrück-
Interessierten und Beteılıgten mıt Infor- ıch betont, würden In diıesem Werk
matıon, cschärtft das Bewußtsein für dıe solche Bekenntnistexte 1ICUu herausgege-
Vielfalt der Aspekte un Probleme und ben. dıe zumındest In eiıner der 1ed-
deutet möglıche gemeınsame Fragestel- ırchen der Evangelıschen Kırche der
lungen und gegenseıtige Bereicherun- Union gelten, also normatıve
SC 1mM espräc zwıschen Menschen Bedeutung haben eht also
unterschiedlicher Relıgıon Rückbesinnung auf dıe Grundlagen

eiıner „„unıerten Konfession‘“? Das dürfteStefan Durst
allerdings nıcht Sanz einfach se1In. Denn
In den Unionskirchen gelten bekanntlıch
nıcht NUT unterschiedliche Lehrdoku-

BEKENNITINISSCHRIFTEN mente, besteht uch eın unterschıiedlı-
Evangelische Bekenntnisse. Bekenntnis- ches Verständnıs VON der Normatıivıtät

schrıften der Reformatıon un NECUECETEC ONn Bekenntnissen.
Theologısche Erklärungen. Hg /u den Schwierigkeıten, dıe sıch dUus
Rudolf Mau I uther Verlag, Bıelefeld dem unterschiedlichen Bekenntnisstand
99 / 356 Seıten, 58— (Bd L) ergeben, he1ißt denn uch 1mM /Z/usam-
36() Seıten. I8 — (Bd 11) menhang muıt der Leuenberger Konkor-

dıe (11, 295 Anm „Für dıe uther1-Daß sıch cdıe Kırchen, cdıie AUs der alt-
preußıischen Union hervorgegangen sınd schen Kırchen sınd dıe Bekenntnisse
(vgl dıe /Zusammenstellung BL Grundlage der Kırche un: Schlüssel

AF Verständnis der Heılıgen Schrift,Anm nach eıner inzwıschen fast
die reformiıerten Kırchen betonen dıe180 jährıgen wechselvollen Geschichte

In diesen Tagen 1ICUu auf hre Bekennt- Relatıvıtät der Bekenntnisse und den
absoluten orrang der Heılıgen Schrift‘“.nısgrundlagen besinnen und in den be1-

den vorlhiegenden kurz nacheinander Was aber folgt daraus für dıe unıerten
erschıenenen Bänden erstmals iıne Kırchen? l iın ıhnen der lutherische

ın oder der reformıerte Bekenntnisbegriff5Sammlung der ıhnen geltenden
und welche Verbindlichkeit kommt denBekenntnisschriften vorlegen, ist bereıts

eın bemerkenswerter Vorgang Er VOCI- einzelnen Lehrdokumenten zu? Ohne
cdient auch deswegen Beachtung, e1l 1ıne überzeugende Bekenntnisherme-

neutık, dıe das Verhältnis zwıschen He1-bısweillen der FEındruck entstehen
könnte, als hätten dıe früheren Bekennt- lıger chriıft und reformatorischen
nısse durch inzwıschen erreichte Bekenntnissen SOWIEe dıe Bedeutung der

altkırchlıchen Bekenntnisse für cdıe AdUusAnnäherungen der Kıirchen In der
Leuenberger Konkordıe hre Bedeu- der Reformatıon hervorgegangenen Kır-
tung verloren und allenfalls och hısto- chen näher bestimmt, sınd solche für
rischen Wert der andelt sıch hıer dıie Okumene grundlegenden Fragen

einen Schriutt zurück in das Zeıtalter nıcht beantworten. Dennoch ıst der
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Herausgeber des Werkes ten ıne kurze Eınführung jedem
Mau) davon überzeugt: „Die ] ektüre ext informıiert Kknapp un! zuverlässıg
der Bekenntnisschriften verspricht rel- über den aktuellen Forschungsstand.
chen (GGewımn. Wer sıch miıt iıhnen befaßt, Dafür bürgen nıcht zuletzt dıe Bearbe!1l1-
versteht, weshalb 1E In den Kırchen der (GT, dıe alle durch entsprechende FOr-
Reformatıon als verbindlıch gelten” schungen ausgewlesen SInd. Be1l den
(Bd 1, 11) Das bedeutet: Ihre Verbınd- Anmerkungen beschränkt I11aßl sıch In
ıchkeıt wırd nıcht vorausgesetzl, S0OMN- der Regel auf Verständnishıiltfen. Meh-
dern S1E erschhıeßt sıch dem aufmerk- CXC Regıster, darunter eın ausführlıches

Leser gleichsam VON selbst Sachregister ( 14—-351), dıenen der
DIies ist ein ökumenischer Erschlıeßung der Texte Hınweise auf

Ansatz, der Aufmerksamkeıt verdient. Quellen und weıtere ] _ ıteratur (11,
53—-3506) laden Z einem vertieften Stu-Fr respektiert dıe unterschiedlichen

Erfahrungen, dıe Chrıisten mıt iıhrem dıum der lexte eın
(Glauben auf der Grundlage der Bıbel im Was auf den ersten Blıick WIE ıne
Laufe der Geschichte gemacht und dıe reformiıerte Bekenntnisschriften Heı-
dıe konfessionellen Eıgenarten der Kır- delberger Katechismus:; Bekenntnis des
chen gepragt haben ugle1ic verzichtet (Glaubens Confession de f01| und

auf eın vorschnelles Urteil über den Kırchliche Ordnung Dıscıplıne eccle-
Geltungsbereich der Bekenntnisse, SON- s1astıque], beıde VON 559 ear'!
dern möchte für SI1E werben un ZUT Lek- Goeters) erweıterte, aktualısıerte
ture einladen. Er zielt ‚„„auf freıe /Zustim- Barmen un Leuenberg bearb.v.
INUuNg ufgrund VOonNn Eıinsıcht‘ und ‚.nıch Hüffmeıer) und dem modernen Leser
auf Unterwerfung wıder Wıllen“ (vgl zugänglıch gemachte ammlung luthe-

1, K23; ohne jedoch auf dıie für den rischer Bekenntnisschriften (vgl das
Glauben notwendıige Klarheiıt des Kr- Konkordienbuch VO  —_ 58() krıtiısch
kennens un Bekennens verzichten. NCUu ediert 1930; 111992) erscheınt, C1I-

welist sıch AaUus der Nähe betrachtet alsDamlıt wırd eın /ugang den
unterschiedlichen Bekenntnistradıt1ionen eın e1igenständıges Werk, das sıch nıcht
In den Kırchen eröffnet, der 7 eıner ur dem aktuellen Forschungsstand VCI-

UIIVOI‘€:ngCHOIHIHCI'ICII Lektüre wıchtiger pfliıchte weı1ß. sondern bestimmten
Zeugnisse evangelıschen aubens eIN- Stellen Sanz eigene Wege geht Das gılt
aädt nıcht nur 1m Hınblick auf dıe Konkor-

azu werden dıe verschıedenen dıiıenformel VvVO  —; SE VON der 1UT dıe
Texte, dıe altkırchlıchen Bekenntnisse., „Bündıge Zusammenfassung strıttiger
lutherische und reformierte Bekenntnis- Artıkel", die „Epıtome‘, aufgenom-
schrıften AdUus der eıt der Reformatıon IMen wurde C l7 bearb.v. Dın-
und schheßlich dıe Barmer Theologı- gel) Es gılt insbesondere für das Augs-
sche Erklärung VON 934 (zusammen burger Bekenntnis VO  —_ 530 259
mıt dem Einbringungsreferat VON ans bearb.v. Mau) und dıe Apologıe des
Asmussen!) SOWIE der ext der Leuen- Augsburger Bekenntnisses (I LO 1=306:
berger Konkordıie VO  —_ 1973 generell In bearb. Chr. Peters:;: darın: k: (45 4 13
eiıner für den heutigen Leser verständ- IThemenfolge VO  —_ Mau) In beıden
lıchen Sprache, gegebenenfalls Fällen ırd dem Anteıl Melanchthons
behutsam modernIısıiert bzw. in deut- besondere Reverenz erwlesen. Das
scher Übersetzung vollständıg argebo- geschıeht nıcht NUTr dadurch, daß das
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Augsburger Bekenntnis als Übersetzung „„‚ökumenischen Wortlaut“ <1bt für das
der ateinıschen Fassung wıedergegeben „Nızänum““ VO  an 381 aller
ırd und nıcht in ‚„der ursprünglıchen Bemühungen (seıt 197/1:; vgl PE) le1-
deutschen Jextfassung VO  — Oa der hıs heute nıcht Immerhın ırd das
L:28) Vıelmehr wırd dıe Confessi1o0 Problem angesprochen, daß dese

NECUC derAugustana Varıata VO  —; 54() in deut- Ausgabe „Evangelıschen
scher Übersetzung parallel mıt abge- Bekenntnisse‘‘, dıe auch uUrc hre
druckt nac 26), dıe auf den Relig1- ansprechende Ausstattung (mit CUun

Faksımıiles) ZUT Lektüre eınlädt, eiıneronsgesprächen In Worms un KRegens-
burg vorlag un späater noch VON den un gründlıchen Beschäftigung
Reformierten In Deutschland als Fın- auch mıt diesen Fragen führen kann
heitsbekenntnıis der Evangelıschen VCI- olfgang Biıenert
eıidigt wurde. Noch überraschender 1st
dıe Wıedergabe des lextes der Apologıe
der Confessio Augustana. 1er bletet dıe (  HE I1HEOLOGIE UNDvorgelegte Übersetzung „erstmals den Ör  HEvollständıgen ext der für dıe Reforma-
t1ionszeıt selbst maßgeblıchen ‚Edıt1ıo Ulrich Körtner, Versöhnte Ver-
secunda’ der Apologıe VO September schıiedenheiıt. ÖOkumenische TheologıeAA“ (1 ÜS: vgl dazu dıie eingehenden 1m Zeichen des TEeUZES. Luther- Ver-
Untersuchungen VO  —_ (3r Peters, Stutt- ag, Bıelefeld 996 126 Seıiten. Kt
gart 997 ext nach 245 Gegen- 29,850
ber dem bısher (seıt 1584:;: vgl dıe
Bekenntnisschriften der ev.-luth. KT An Programmen ökumeniıischer heo-
che) gebräuchlichen Quarttext, der nıcht logıe herrscht keın Mangel. SO darf

gefragt werden. W as eın uchmıt abgedruckt wiırd, kennzeıichnet der
Bearbeıter die /usätze des spateren, VON Z/u durchaus bekannten Schlagwort
Melanchthon offensıichtlıch bevorzug- ‚„‚versöhnte Verschiedenheıit“ denn
ten, ()ktavtextes durch Kursıvdruck, eısten vVCIIMNaAaS. Der Wıener Systematı-

ker egt unfter diesem Tıtel ıne ReiheKürzungen durch O Damıt bhıetet die
vorliegende Ausgabe eiınen VON Aufsätzen VOT, dıe zum Zıel haben,
Z/Zugang Melanchthons Apologıie und vermeıntlich bekannte Schlagworte und

Programme eiıner sorgfältigen Prüfungdurch dıe Aufnahme der CA-Varıata
Melanchthons Theologıe überhaupt. unterziehen. Dıies, un da ıst Vf.
Beıde Texte können darüber hınaus azu eC ZUu geben, {ut noL, we1l ZU fordern

ıst, daß In der ÖOkumene „Analyse undANTCSCH, che rage nach Sınn und
Bedeutung der Bekenntnisschriften In Engagement nıcht ständıg mıteınander
den evangelıschen Kırchen Cu ZUu über- verwechselt‘‘ 10) werden. SO eignet

dem Band ıne geWISse Skepsı1s A-denken [)as gılt 1Im übrıgen auch ur die
über manchen Modethemen. Iiesealtkırchliıchen Bekenntnisse. Deren fun-

damentale Bedeutung für die Okumene Skepsı1s aber, SEe1 1m orgr1 gesagl,
insgesamt klıngt Wl (I 521 erweıst sıch als hılfreıich. we1l S$1e

klärend wırktbearb. aC Aber vielleicht
hätte dieser Abschnitt nıcht NUT 1M Hın- \{ analysıert beispielsweıise dıe g -
blıck auf das „Tılıoque-Problem” dıe genwärtige Hınwendung ZUT Irınıtäts-

lehre C  Q  als Basıs ökumeniıischer T heorıie-aktuellen Schwierigkeıten och deut-
lıcher benennen sollen Eınen wiıirklıch bıldung insbesondere In der Okumene:
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Aus eıner relatıonalen Irımtätslehre Chrıistus lediglich e Heıden 1Ns VOT-
ırd Relationalıtät qals Grundbegriff der handene Olk (jottes integriert: das
Ekklesiologie gefolgert, dıe Wiıederent- solus Christus gılt für ıhn Wıe aber VOCI-

deckung der Perichorese führt ZUTr For- hält sıch dann? Die Antwort ist Volk
derung nach einer perichoretischen Gottes, Kırche un Israel sınd dreıierle1,
Ekklesiologie. Freıilich: Ist ıne solche weder Kırche noch ynagoge dürfen dıe
Direktableitung überhaupt statthaft? Identität muıt dem Volk (jottes eintfachhın
Und Zeıgt sıch hıer nıcht eın Irıumpha- für sıch beanspruchen. Die Kırche Ist
l1ısmus? Es wıll schon eiwas heißen, dıe Heıdenvölker gesandt Unter Israel
nıchts wen1ger qls dıe hochspekulativ hat S1E demnach nıcht mi1iss1ıoNIeren.
entworfenen innergöttliıchen Verhält- Da dıe Juden schlußendlıch nıcht ohne
nısSse AI Basıs der Lehre VO  S der Kırche Chrıstus Z7U olk Gjottes gehören WeCTI-

nehmen AA Dem hält dıe Vor- den. ist mıt Paulus WAar unzwelıfelhaft
teıle eıner chrıistologischen Ekklesiolo- dıe Auseıinandersetzung damıt ist ber
g1e5 die der Gemeininschaft der ıne innerjJüdiısche und darf durch chrıst-
Kırche(n) lehrt, daß S1€e „ Teılhabe den lıche BesserwI1issere1l nıcht okkupıert
Leıden Christ1i“ 51) iıhrer Basıs habe werden 8—59, bes 541)
Dıiıe bleibende Herausforderung des 1e8s sınd WEeI Beıispıiele für 11ieren-

tapeınoticum sollte nıcht UnN- zierte Miıttelwege, dıe Vf. gehen VeET-
sSten der Spekulatıon über das innere sucht Sıe sınd gee1ignet, ıne sıch 1mM
Leben Gottes VETSCSSCH werden (vgl Programmatıischen verkämpfende DIS-
uch LL11) kussıon mıt Impulsen C-

Auch anderer Stelle klagt Vf. die hen Beıträge SAr IThema ‚„‚versöhnte
bleibende Rolle der Christologie e1n. Verschiedenheıit“‘ sınd S1e insofern, als
nämlıch In der Israel- Theologıie. 1: hıer INn überzeugender Welse versucht
nächst gıilt Das eigentliche un letzte wiırd, den bıblıschen Jlexten und den

gegenwärtigen Problemen NECUu abzulau-Ihema der ökumenischen J1 heologıe 1st
dıe Israel-Frage: „Nirgendwo ist dıe schen, W as Verschiedenheit bedeuten
ökumenische Versöhnung drıngend könnte, im Verhältnıs der Konfessionen
ersehnt WIE zwıschen Christenheit und untereinander, 1m Verhältnıis der Kırche
Judentum“ 18) Das ist weıtgehend Israel und anderem mehr.
strıttig. Innerhalb der Israeltheologie Dıie sorgfältige Sprache und dıie re1l-
sieht 1U  — aber ein orobes Dılemma: hen Verwelse auf Lateratur t{un ıhr Ubri-
Auf der eınen Seıite ist den alten Ver- SCS dazu, mıt diesem Band eiıinen sub-
werfungstheologien entschıeden der AD stantıellen Beıtrag ZUT ökumeniıischen
schıed vgeben, auf der anderen gılt Theologıe begrüßen.

sehen, daß auch und gerade Paulus Martın Hailereinem chrıstologischen Absolutheıitsan-
spruch festhielt 381) Wıe ist diesem
Dılemma beizukommen? ıne einge- Michael Weinrich, Kırche glauben.

Evangelische Annäherungen ınehende Paulus-Analyse könnte hıer WEI- ökumenische Ekklesiologıe. Foedus-terhelten. Es Wr mıßlıch, dıie Kırche als
Volk (jottes und Israel als verworfen Verlag, uppertal 998 304 Seıten.
betrachten. Ebenso falsch ist aber laut Kt 29,80
N: den pIe geradewegs umzudrehen, ‚„„Wır werden uns immer wıeder 1ICU
un behaupten, dal nach Paulus daran gewöhnen mUuUssen, mıt durchaus
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bescheidenen Klärungen 1ın Te1ilbere1i- STUS 1st, Ng rücken dıe Kırchen
chen zufrieden SCn schrıeb V{f. 1ImM autf der kürzer werdenden Kreıislinıe
Jahr 995 Begınn se1Ines „Plädoyers zusammen‘‘ 98) Freıiheıit und Auftrag,
für ıne reahstische Okumene‘*“‘. Der hıer nıcht zuletzt dıe eigentümlıche Weltlich-
anzuzeigende and vereinigt Aufsätze keıt der Kırche 5S9f1) rühren daher.
AUs$s den etzten ehn Jahren, dıie sıch mıt 1er reizt dıe Rückfrage, ob mıt dıiıesem
einem cdieser Teıilbereiche befassen, der Argument W ar iıne nötige Selbstrela-
Lehre VON der Kırche. Der thematısche t1vierung reformatorischen Denkens
Bogen der Untersuchungen ist weıt geleıstet wurde, aber 1mM Gegenüber
n aber doch angelegt, daß katholischen Gesprächspartnern nıcht

anderen Denkformen gegriffen WCCI-nıcht In unverbundene LSSayS auselnan-
derfällt Weınnrich beginnt mıt lexten ZUT den muß etiwa dem der Strukturparal-
Vorfindlichkeit der Kırche In Säkuları- ele zwıschen oberflächensemantisch

bleibenden unterschıedenen Debatten.sıerung und Weltlichkeit un schlıeßt
UZ Studıen ıslang wen1ıg beachte- Denn, beg1bt I11all sıch nıcht 7U WI1IEe-
ten Aspekten der Ekklesiologie Karl derholten Male In das Dılemma ZW1-
Barths Den Höhepunkt In Form schen „Chrıstologıischer‘“ und „petrin1-
e1Ines größeren lextes über .„Dıie Kırche scher“ Ekklesiologie, das aufzulösen
qals olk (jottes A der NSeıte Israels‘‘ noch nı1ıemandem recht gelang?
O—2' bıldet dıe Israel-Frage, dıe Der Aufsatz A Israel-Problematık
nach seıner und erfreulıcherweise (Erstveröffentliıchung) se1 besonders ZUT
nıcht alleın seıner Überzeugung Grund Lektüre empfohlen. bezieht einen
und Anfang des ökumeniıischen Pro- Status des chrıstliıchen Denkens ber
blems ist u.Öö.) Den and be- Israel, der leıder noch nıcht allzu viele
schlıeßt iıne Studıe ZU Fundamen- Mıtstreıiter hat Nıcht Betroffenheit do-
talısmus uch dies nıcht zufällig, da mınıi1ert, sondern konstruktive Modelle
dieser als neuzeıtlıches Phänomen be- des Mıt- und Nebeneıinanders VOoNn Kırche
schrıiıeben werden muß und 1INSO- und 5ynagoge werden wtisch erprobt.
fern den Bogen zurück den ersten DiIe weıterführende Frage lautet hıer. ob
Aufsätzen chlägt die ede VON der „dıfferenzierte(n) Eın-

Weınrich argumentiert orundsätzlıch, heıt““ der beıden Jüdıschen Ge-
sprächspartner/innen nıcht doch stärkerdaß ıne evangelısche Ekklesiologie vereinnahmt., als christlich-theolo-bereıts 1mM Ansatz Öökumeniıisch se1in

musse. 168 nıcht MNUrTr deshalb, e1l dıe gisch ewollt werden kann. Denn Wer
beschreıibt denn cdiese Einheıt? GenügtReformatıon als genumn ökumeniıisches
C dafür den Status des GeheimnissesEreign1s werden muß 68)

sondern we1l die Kırche gleichsam DCI
reklamıeren (2 G7 )?

definıtionem ökumenısch ist Jedem Der and enthält viele Anregungen. V{.
Versuch, S1E jemandem zuzuschreıiben bezieht deutliıch Posıtion, scheut keıne
SEe1I der verfaßten Kırche, dem Klerus Polemik und schreıbt angenehm {lüssıg

und lesbar. L VOT allem aber seınemoder der säkularen Gesellschaft muß
mıt dem 1Inwels wıderstanden werden, nlıegen ist wünschen, dalß dıe eIN-
daß S1e ıhr eın exzentrisch In Jesus zıtierte Bemerkung, handle sıch
Chrıistus hat (BE60E 185300 86 DiIie um ‚„„‚durchaus bescheidene Klärungen‘‘,
ökumenische Hoffnung ist dann diese: auf dıie Dauer wıderlegt werden kann.

Martın Hailer. Je NS gleichsam der Kreı1s (2hrı=
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The Ecumenical Movement. An Antho- Vısıon für alle Bereiche ökumeniıischer
102Yy of Key Jlexts and Voilces. Michael Arbeıt The Ecumenical Vısi0n:
Kınnamon Brian Cope S Towards Integration of Unıity, Ser-
WCC Publıcatıions, Genf 99 / 548 VICE; Mıiıssıon and Renewal oder cdıie
Seıiten. Br. Bedeutung VO  s Gebet und (Gottesdienst

für dıe Okumene Prayer and Wor-/Zum Wesen eıner Anthologıe gehört
me1st, daß S1E einen beträchtlichen shı1p Towards (onversiıon of the Heart)

Ferner ügen S1€e iıne exemplarıscheUmfang hat anches Mal verhert I11an
deshalb den Mut, S1€e überhaupt ZUulT Z/Zusammenstellung Okaler Texte aus

and nehmen. Diese anfänglıche den verschledenen Regıionen der Welt
Sıe stehen für e zunehmendeur ist 1im Falle der 99’7 VO Oku-

menıschen Kat der Kırchen publizıerten Berücksichtigung des sozlalen., polıtı-
„Anthology of Key Texts and Volces“ schen un natıonalen Kontexts In der

Öökumenıschen Arbeıt. DIe generelleder ökumenıschen ewegung schnell
T  9 WENN Ian sıch erst einmal Eınführung Begınn SOWIE cdıe FEın-
In iıhren Aufbau und Inhalt vertieft hat führungen In dıie einzelnen Kapıtel ble-

ten einen hıstorıschen Überblick berS1e erwelst sıch als hılfreiche /usam-
menstellung bahnbrechender exXte AUS

e jeweılıge Ihematık, begründen dıe
Auswahl der nachfolgenden Texte undder ökumenıischen ewegung. {)as

Besondere gegenüber anderen amm- hefern Gesichtspunkte und Fragestel-
lungen, unter denen dıe Uriginaltextelungen dieser Art ist dıe Mischung AUsSs
gelesen werden können.offızıiellen lexten der internatıiıonalen

Okumene und Außerungen wichtiger Durch dıese sinnvollen un kenntn1is-
reichen dıdaktıschen Hılfestellungenökumenisch engaglerter Persönlichkei-

LEI, WI1Ie {wa Heıinrich Frıies, arl wiıird das Werk seıner hauptsächlichen
Rahner oder Edmund Schlink AdUus dem Zielsetzung gerecht, ıne uelle se1in

aum Inhaltlıch für den Unterricht über dıie ökumenischedeutschsprachıgen
sınd dıe Jlexte In ehn apıteln geord- ewegung. Auch Querverweılse auf
net, dıe sıch den dre1 Hauptströmun- andere Kapıtel un dıie Berücksichti-
ScCH orlentieren, dıe in dıe ökumeniıische ung VON Jlexten AdUSs dem Bereich der
Bewegung zusammengeflossen sınd und katholischen Kırche, WIE 7B VON Kon-
hre Arbeiıt bıs heute bestimmen: dıie zılstexten und Enzyklıken tlragen dazu
ewegung für Glauben un Kırchenver- be1ı Durch dıe /ielsetzung der Antholo-
fassung, dıe Bewegung für Praktisches g1e erklärt sıch, daß mancher ext auf-
Christentum und der Internationale Miıs- wurde, der sıch leicht auch
S10Nsrat. dl anderer Stelle hätte tiınden lassen

Ihre besondere Kenntnıis der Fra- (sıehe Konzıilstexte und exte AdUus den
Berichtsbänden der Vollversammlungengestellungen un Probleme In der ÖOku-

menıschen Landschaft der etzten Jahre des ÖRK) un! daß dıe Auswahl der
vermitteln dıe Herausgeber ıchael Stimmen aus der Okumene manches
Kınnamon und Brian Cope, ındem S1Ee Mal ohl uch subjektiv erfolgt ist: Es
die dre1ı Gebiete ökumeniıischer Arbeıiıt ist jedoch gerade en großes Verdienst
nıcht einfach nache1iınander abhandeln. des Werkes, subjektiv Schneisen SCZO-
sondern einıgen Kapıteln übergreiıfende SCH haben un Querverbindungen
Fragestellungen zugrunde legen, W1e hergestellt haben zwıschen den
z. B dıe Suche nach eıner geme1lınsamen vielfältigen ökumenıschen Arbeıtsbere1-
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chen, denn NUr kann dıe Jut Ööku- über 000 Seıten einschlıießlich e1Ines
menıscher lexte einem Außenstehenden fast se1lgen nhanges und der Auyft-
nahegebracht werden. Hılfreich ist auch nahme des VOoO  —; Israel (sutman verfaßten
der Anhang mıt eıner Bıblıographie in apıtels über den bewaffneten amp
Auswahl, einem Schriftstellen- un der Juden in den VOI den Deutschen
einem Begriffsregister SOWIeEe VOL allem besetzten Ländern 1—-6 -
ıne chronologısche Auflıstung der mengetragen und verdıichtet ist
abgedruckten exte da dıie Abfolge der (un)menschlıicher Erlebens- und I_ eT-
JTextauszüge In den einzelnen Kapıteln densgeschichte, dem kann keine Bespre-
nıcht immer Sanz einleuchtend ist und chung auch 1Ur andeutungswelse

außerdem alternatıv ıne chronologı1- gerecht werden. Demzufolge be-
sche Betrachtungsweıse und Unter- schränke ich miıich auf ein1ıge Anmerkun-
richtsform ermöglıcht wIırd. Für den SCH, dıe das Umfeld sk1ı771eren wollen,
Gebrauch 1mM deutschsprachıgen aum In welches dieses Werk be1l seinem
ist allerdings e1in Nachteıl, daß auch Erscheinen In Deutschland hıneıintrıfft,
:jexte., dıe ursprünglıch in deutscher dalß dıie Gesamtsıtuation geradezu als
Sprache erfaßt wurden oder 1INs eut- eın einmalıger geschichtlicher „kaıros‘

erscheınt.sche übersetzt wurden, auf nglısc
abdruckt sınd un Verwelse auf deut- Daß die deutsche Übersetzung dieser
sche Ausgaben un Übersetzungen feh- wohl bedeutendsten Gesamtdarstellung
len des natıonalsoz1alıstıschen JudenmordsBarbara Schwahn TST mıt 11(')ährıger Verspätung C1I-

SHOA scheint In USA Israel un anderswo
ist S1€e längst hıstorisches Standardwerkenl Yahıl, DiIie 0a Überlebens-

amp und Vernichtung der europäl- dies ist mıt der Schwierigkeıt der

schen Juden Luchterhand ] ıteratur aterıe und der Komplexheıit der
tätıgenden bıblıographischen Recher-Verlag, München 99% 056 Seıiten.

28;— chen eic nach meınem Empfinden 11UT
unzureichend rklärt ber vielleicht

„Als ich mıt dem ‚.Buch der Iränen‘ ist auch hıer hıntergründıig dıe 1st der
beschäftigt WAäl, habe ich manchmal WwI1Ie Geschichte Werk, denn gegenwärtig
eın ınd geweınt. Ich zıtterte aNZCH ist der Boden ungleıich günstiıger bereıtet

für dıe Aufnahme dieses Werkes als VOTÖrper. Und kam VOTL, daß ich VOT

Orn CZWUNSCH WAär, e Arbeıt ZUu ehn Jahren 1mM Deutschland ZUT Wende-
unterbrechen ...“ Iiese Erfahrung des zeit. da INan muıt sıch selbst beschäftigt
Hıstorıkers Schimon ernie be1 der Wäal und ohl uch se1ın mußte und
Nıederschrift der Martyrıumsgeschichte längst noch nıcht reıt für dıe gemeınsam
des Jüdıschen Lebens, WIe SIE In egen- verantwortete Reflexion der geme1ınsam
den, (Gjebeten und anderen Jüdıschen tragenden unteıjlbaren gesamtdeut-
Zeugnissen überhefert worden ISt, kann schen Schuld- und Haftungsgeschichte.
ich MIr mıt Fug und Recht eigen Im /uge der Enthüllungen e Mıt-
machen als Wiıedergabe meılner Empfin- verantwortung deutscher Banken. Vers1ı-
dungen beı der Lektüre dieses 1LLONU- cherungen und Großunternehmen
mentalen Werkes, mıt der dıie hochbe- Holocaust und der laufenden Entschädı-

Autorın iıhr wıssenschaftlıches gungsverhandlungen für dıie pfer un:
Lebenswerk gekrönt hat Was hıer auf deren Nachkommen, 1m /uge der Fın-
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richtung der Shoah-Stiftung elnes Ste- Zugleıich ber stellt dıie Autorın das Han-
VCN Spielberg mıt ıhrer segensreichen deln der Juden In selner dNZCH Kom-
Bıldungsarbeıt eın rühmlıches Pen- plexıtät und Iragık als eınen amp UINSs
dant /Z/U1 unsäglıchen Debatte dıe Überleben dar. en der Chronologıe
Errichtung eines Mahnmals In Berlın der Ereignisse hefert Len1ı Yahıl als
1mM Zuge der mühsamen Versuche der Ergebnıs eıner 25Jährigen Forschungs-
Kırchen, das ema ‚Chrısten und en arbeıt exemplarısche Eıinblicke In den
endlich in der Gemenindearbeıt Adlil- spezıfıschen C’harakter der Jüdıschen
kern, ist 6() Tre nach der ‚Reıchs- (jJemelnden In den verschıedenen UTO-
kristallnacht‘“‘ ohl ndlıch der eıt- päıschen Ländern und spannt dabe1 den
punkt gekommen, dıe Erben der ogen VO Aufstieg der DA bıs ZUT

Zeıtzeugen nach deren weıtgehendem Befreiung der Konzentrationslager. Von
Aussterben UU  — iıhren bereıts 1INs bıblı- einem „normalen‘ Werk der Geschichts-
sche Alter des Verstehens gekommenen schreibung untersche1idet sıch dıeses
Kındern dıie gemeınsame Erinnerungs- uch dadurch, dal nıcht Lebensverhält-
arbeıt nıcht länger verweıigern. nısse aufgeze1gt werden, „die OIMn lod

begleıtet werden‘‘, sondern „ Todesver-Nun scheint der : Kaltos- sekommen,
AdUus der Dıstanz der drıtten (Gjenera- hältnısse beschrıieben, dıe sıch In den

t1on das Unfaßbare doch fassen wol- Kulıissen des Lebens abspielen“ 34)
Der Massenmord Menschen wiıirdlen unter Eınbeziehung der dırekten

Nachfahren oder auch nıcht, Je nach dargestellt VOT dem Hıntergrund ihres
deren aUus der Betroffenheıt herrühren- Kampfes un das Überleben, allerdings
den Sprachfähigkeıit oder Kommunıka- nıcht 5 ‚„„daß dıe Ereignisse sıich 1mM
t1onsverweigerung. Wer bereıt 1St, sıch Zuge eıner eindeutigen Rollenverteilung
dieser ebenso schwıier1igen WI1IEeE auch NOTL- entwıckelten, wonach cdıe Deutschen dıe
wendigen und verheißungsvollen Auf- ubjekte des Handelns un! dıe Juden
gabe unterzıehen, der findet In Len1ı dessen Objekte waren‘“. Eıne VON Yahıls
Yahıls Werk ıne schler unerschöpflıche Absıchten beim Schreiben dieses
Fundgrube für seıine Forschungen eben- Buches WarTr gerade, 99  115 VON der Vor-

WIE das Angebot eiıner Bündelung der stellung ZU befreıien, dıe Juden selen in
den Tod WIe dıe Schafe ZULrbısher vorlıegenden Erkenntnisse nach

Kategorlalen Gesichtspunkten, dıe sıch Schlachtbank‘. Dieses Stereotyp ent-
eiıner Wertung aber etrikt enthalten un stand infolge der ausgeklügelten Verftfol-
adurch eigenständiger Auseıinander- S5- und Täuschungstechnıiken der
setzung eiınladen wollen. Natıonalsozıijalısten. Seine weıte Ver-

breitung stellt 1ne Fortsetzung der aZl-DiIie hıer vorgelegte monumentale (Ge-
schichte der 0! 1efert ıne (jesamt- stischen Dıffamierung VON Juden dar,
übersıcht über den Verlauf der natıonal- ein späater Irıumph Hıtlers, für den

Juden mıinderwertig, fe1ge un! ohnesozlalıstischen Judenverfolgung, die mıt
Hıtlers Machtergreifung einsetzte un Ehrgefühl waren““ 38)
dann paralle ZUT allgemeınen polıtı- (Gerade we1l Len1ı Yahıl als Bürgerın
schen un mılıtärıschen Entwicklung des Staates Israel Z/Zugang den Quel-
des Zweıten Weltkrieges stufenwe1lse len In hebräischer un jıddıscher Spra-
ZUT sogenannten „Endlösung führte. DiIie che hatte, der ihren Vorgängern weıtge-
Radıkalısıerung antıyüdıscher Maßnah- hend verschlossen WAäl, reduzıert sıch
INenNn wırd detailhert nachgezeıichnet. be1 ıhr udısche Geschichte nıcht auf dıe
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Ideologıe des Antısemıit1smus, sondern lıchen nsatz evangelıscher Frömm1g-
das Überleben des Jüdıschen Volkes keıt her gedeutet wırd Es ist außerst
allen Zeıten auch in der 0| Darın spannend, WIE dıe Verfasser dem Leser
hegt Hoffnung auch 1mM Weıterwırken auch unerwarteten tellen Analogıen
der unheı1lvollen alternatıven Gegenty- zwıschen evangelıscher un orthodoxer
PCH Rassısmus und Antiısemitismus. Für Frömmıigkeıt aufzeıgen. So werden WEI1-
dıe Juden WarTr und Ist Auschwiıtz keın terhın Orthodoxie-Interessıierte, Besu-
Symbol, auch nıcht 1UT eın Ort, sondern chende beı orthodoxen Kırchen un!
ıne Wiırklichkeıit: „ der Kontaktpersonen der Kırchen für Bezı1le-
Mensch für den Menschen etwas hungen orthodoxen Kırchen mıt
wurde, W ds noch keine Sprache der Welt oroßem (Gewınn auf das uch zurück-
definiert hat‘“ J Platek, zıt 8588) Mıt greifen. DiIie Fülle der Informatıonen
dem der Bıbel entlehnten Wort „Shoah‘ macht auch einem kleinen Nach-
großes Unheıl) bezeıiıchnen IC cdıe schlagewerk. Dazu ware allerdings hılf-
iıhnen VO Nationalsozialısmus ZUSC- reich, WE das uch neben dem gul
fügten Untaten Bıs heute steht das geglıederten Inhaltsverzeıichnıs AIl Ende
hebrätische Wort für e1in Geschehen, für eın Stichwortverzeichnıs hätte oder das
das die prachen der Welt keine Fremdwörterverzeichnıis erweıtert und
Bezeıchnung en Seıtenangaben erganzt worden ware.

Wieland Zademach Das uch vermittelt nıcht 1UTr Wıssen,
sondern hılft praktıschen Schritten
für die Begegnung nıt orthodoxen hrı-

ORTHODOXIE sten. Der L eser spurt, WI1Ie dıes AUsSs einer
jJahrzehntelangen Praxıs un 1 1ebe der

Zugänge zZUT Orthodoxıie. Hg ei1n- Verfasser für orthodoxe Glaubensge-
hard öle, Vandenhoeck RUupp- schwıster erwachsen ist. Eugen Häm-
recht, Göttingen (Bensheimer merle weılist iın seinem Beıitrag hın auf
Hefte, 68) 3731 Seıten. Kt 29,80 den Faktor „Zeıt‘ als wıichtigen herme-

neutischen Schlüssel für das Verständnıiıs[Der Bedarf Informationen ber orthodoxer Spiırıtualıität. Er erklärtorthodoxe Kırchen 1st oroß Deshalb anschaulıch, W ds evangelısche Chrıstenwurde auf das baldıge Erscheinen der
drıtten neubearbeıteten Auflage des in orthodoxen (jottesdiensten beachten

ollten, U1n in S$1e persönlıch hıneinge-inzwıschen für Begegnungen mıt ortho-
OINIMNECN und VO orthodoxen Kırchen-doxen Chrıisten Un Standardwerk

„Zugänge ZUT volk aNgCNOMMEC werden (S 36)gewordenen Buches
Orthodoxıie“ gewartel. Für dıe Neuauf- Das orthodoxe Kırchengebäude mıt
lage wurde der Verfasserkre1is ein1ge der Ikonenwand 111 als eın ‚„„du>S dem

Alten und herüberwınkendes Zeichen‘“kompetente Personen erweıtert. DIie
verstanden werden. Es ırd durch deneıinst VO  a Kırchenrat Eugen Hämmerle

ıhm ist dıe uflage gew1dmet VOILI- Vollzug der Liıturgıie als „heılıger (Jrrt:
verstanden. Die Verbindung mıt Ele-gelegte Gesamtkonzeption wurde auch

für dıe NCUEC Auflage beıbehalten. Sıe hat menten des Alten lestaments ist für den
sıch bewährt. Evangelısche Chrısten sol- Vollzug des (jottesdienstes konstitutiv:
len für orthodoxe Chrıisten un hre Kır- 99-  emente des alttestamentlıchen Bun-
che Verständnıs gewIinnen. Dies ırd deskultes, be1 dem Jahwe 1mM Tempel
erreıicht, indem Orthodoxı1e VO ge1st- erscheınt und In einem Bundesfest SEe1-
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NCNn und Je und Je erneuert, sınd Iıtur- estantısmus und Orthodoxıe, dıe Orthodo-
g1egeschichtlıch wırksam geblıieben X1e und der ORK VOL seıner Vollver-
Der orthodoxe Gottesdienst ist heo- sammlung In Harare und das panortho-

doxe Treffen 1im Maı 99% in Thessalo-phanıegottesdienst” (S 138) Aus dieser
Feststellung heraus wırd auch eın |.ıcht 1ıkı Beziıehungen der württember-
auf (Gjottesdienste anderer Konfessionen gischen Landeskıirche nach Georgien
eworfen: at dıe Realpräsenz des 1mM und Eınstellung orthodoxer Kır-
(Gjottesdienst bezeugten und sıch selbst chen ZU Priesteramt der TAau 90)
bezeugenden (jottes‘‘ könne keıne
chrıistliche auDens- un Gottesdienst-

DIie NCUu aufgenommenen Informatıo-
NCN mußten zwangsläufig KürzungenOorm verzichten wollen a.a gegenüber den beiıden ersten Auflagen
tführen So konnten leıder cdıe eindrück-Hın und wıeder werden auch Vergle1-

che miıt der Prax1s der katholıschen lıchen Aussagen VO  — Bıschof Irıneos
Kırche gesucht, Z7u Beıispiel be1 den über das, W ds orthodoxe Griechen
Ausführungen über dıe Eheschließung Glaubensgütern nach Deutschlan miıt-
(S 8I) Dies ware auch hılfreich be1 der bringen, nıcht mehr aufgenommen WeETI-

ausgezeichneten Darstellung der ortho- den Aus diesem TUN! ıst dıe utfbe-
doxen Marıen- un Heılıgenverehrung, wahrung der früheren Auflagen, SIE
da Ekvangelısche auf diesem Gebiet vorhanden sınd, empfehlenswert.
Kenntnisse VO  — katholischen Mıtchri- Das *c Umschlagfoto hätte ıne
sten und deren Umgang mıt Marıa un Erklärung verdient. Dafür waäre auf der
den Heılıgen haben ersten Innenseıte Platz asse1lbe gılt

Seelsorgerliche Praktıken orthodoxer auch für dıe exzellente Wıedergabe der
Ikonen auf den Seliten F&r 185 und 225Priester sınd auch für evangelısche Pfar-

rerinnen un: Pfarrer anregend (7D Um noch mehr Platz für Bıldbeschre1i-
45% 93,94,96) uch anderen Stel- bungen bekommen. hätte dıe ZU

eıl wel Stellen des Buches wıeder-len regt das uch Z7U Nachdenken
Am nde des Abschnuitts über heutige gegebene Osterpredigt des Johannes
Probleme des Fastens steht „Auch Chrysostomos zusammengeNnOoMMEN WCI-

evangelısche Chrısten können sıch fra- den können (37 243 DIie doppelte
SCH lassen, WIESO S1eE sıch ber dıe bıblı- Darstellung der Abendmahlsgeräte als
sche Weısung Christı VO Fasten der Zeichnung un als Foto (64 78) ware
Brautleute nach dem Weggang des nıcht nötıg SCWECSCHH, dafür aber ıne
Bräutigams hıinwegsetzen“ (S 28) Beschreibung der Abbıldungen auf

DiIie grundsätzliıchen Ausführungen einem ogroßben Schema 23)
über dıe Orthodoxıe werden durch SOl- Im zusammenwachsenden Europa
che über dıe aktuellen Entwıicklungen sınd Kenntnisse der Ostkırchen für dıe
iınnerhalb cheser Konfession und In ıhren Christen 1Im westlıchen e1l UNSCICS

Kontinents unverzıichtbar. Deshalb 1steinzelnen Patrıarchaten ergänzt. Als Be1-
spiele selen genannt: das orthodoxe Ver- das uch Pflichtlektüre für alle, dıe ın
ständnıs VOoN Dıiıakonie und deren Wilıe- irgendeıiner Weıise mıt orthodoxen hrı-
deraufbau In den postkommunistıischen sten tun haben oder die sıch für cdie
I_ ändern ( 6() Studienrichtung für Gemennschaft mıt ıhnen einsetzen. Das
den soz1ı1alen Dienst der Kırche In uma- uch macht aber uch durch den
j1en (S 164), dıe Fortschritte be1 den Abdruck zahlreicher wichtiger Texte AUS$S

theologischen Dıalogen zwıschen TOL[E- der orthodoxen Liturgie neugler12 auf
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dıe geistlıchen Schätze der orthodoxen Mn Das Schwerpunktthema „Auf der
Schwelle* ırd in JTexien, Liedern,Kırchen. dıe auf jeden all evangelısche

Spirıtualıtät bereichern un eleben Bıldern entfaltet. Autorinnen aller
können. Somıiıt ist das uch In besonde- Konfessionen haben einen großen
LL Weılse Theologiestudierenden SOWIEe Reichtum Frauenspirıtualıität ent-
Pfarrerinnen un Pfarrern ZUL Lektüre faltet 14,50

empfehlen. Aus dem Ergänzungsband „Erneuerte
Manfred Wagner Agende“ hegt en Sonderdruck VOT

„ Gottesdienst feiern Un rot und Weıin
teiılen.“. Er eignet sıch gut für ottes-

Weıtere empfehlenswerte Publikationen. dıenste, denen auch Laien Frauen
und Männer beteiligt Sınd. /7/u bezle-

Frauen Kirchenkalender, erschıenen 1mM hen 1m Hanna Strack Verlag, Ex
Hanna Strack Verlag, Pıinnow/Schwe- ,, ah Ex 3 —

ÖK  HE RUNDSCHAU ıne Vierteljahreszeıitschrift
In Verbindung mıt dem Deutschen Okumenischen Studienausschuß vertreten 1ITe olfgang
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